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Vorrede. 


Bei  dem  weitem  Fortgang  meiner  Untersuchungen  über  Gultur 
und  Recht,  der  auf  das  Mittelalter  zurück  führte,  schienen  mir 
zwei  Punkte  noch  einer  Aufklärung  zu  bedürfen.  Einmal  das  lÖasz 
von  BSdung,  was  den  Germanen  vor  ihrer  Berührung  mit  dem 
römischen  Reich  eigen  war;  und  sodann  der  Uebergang  der  gräf- 
Uehen  Amts-  in  die  spätere  Territorialgewalt.  Mit  andern  Worten 
die  ursprungKche  Entwicklungsstufe  unseres  Volks,  und  die  ersten 
Anfänge  der  Landesherrschaft  Und  des  modernen  Staats. 

Es  war  meine  Absicht,  zunächst  die  zweite  Aufgabe  an  die 
Hand  zu, nehmen.  Denn  nachdem  ich  mit  einer  Geschichte  der 
stadtischen  Verfassung  meine  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  deut- 
schen Staats-  und  Rechtsgeschichte  begonnen  hatte,  fühlte  ich 
längst  das. Bedürfnis,  auch  dem  dynastischen  Element  in  unserer 
Verfassung  nach  zu  gehen  und  seine  Entwicklung  zur  Landeshoheit 
und  Staatsgewalt  zu  verfolgen. 

Ich  konnte  nicht  hoffen,  auf  Grund  der  vorhandenen  fremden 
Quellen  die  alte  Controverse  über  unsere  Urzustände  erheblicli  zu 
fördern,  ja  nicht  einmal,  zu  einem  vollkommen  zweifellosen  eignen 
Urtheil  zu  gelangen.  Denn  halten  wir  uns  an  die  Berichte  des 
Cäsar,  so  erscheinen  die  Germanen  noch  als  halbe  Nomaden, 
lesen  wir  die  Geitnania  des  Tacitus,   so  liegt  das  bekannte  Bild 
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ostfriesischcr  Vollbauern  nahe,  wie.es  Justus  Moser  entworfen  hat. 
Und  nicht  viel  anders  hat  neuerdings  Landau  die  Sache  dar- 
gestellt. 

Allein  während  ich  mit  dem  Urkundenstudium  zur  Greschichte 
der  Landeshoheit  begann,  kam  mir  der  Gedanke,  ob  es  nicht 
möglich  sei,  die  vieldeutigen  fremden  Quellen  durch  einheimische 
zu  ergänzen,  insbesondere  die  Ortsnamen  zur  Lösung  mancher 
Zweifel  zu  benutzen.  ^ 

Mein  hochverehrter  Lehrer  Leopold  von  Ranke,  dem  ich  in 
den  Herbstferien  1868  den  Plan  mittheilte,  bestärkte  mich  auf 
das  Lebhafteste  daiin,  und  so  lege  ich  denn  einen  ersten  Versuch 
nach  dieser  Richtung  hin  den  Fachmännern  zur  Prüfung  vor, 
Ueber  die  Methode  der  Untersuchung  und  die  dabei  nothwendige 
örtliche  Beschränkung  habe  ich  in  der  Einleitung  näher  gesprochen: 
es  sind  nur  die  mitteldeutschen  Stämme,  und  auch  diese  nur  zum 
Theil,  die  den  Gegenstand  der  Aufgabe  bilden.  Indes  bieten  die- 
selben nach  der  glücklichen  Wiedervereinigung  von  Elsass  und 
Lothringen  mit  dem  deutschen  Reich  vielleicht  ein  besonderes 
Interesse. 

In  wie  weit  auf  dem  eingeschlagnen  Weg  wirklich  eine  Er- 
gänzung unserer  Quellen  möglich  ist,  lässt  sich  im  Augenblick 
noch  kaum  bestimmen.  Mich  hat  der  Versuch  in  der  Ansicht  be- 
stärkt, dass  die  Berichte  des  Cäsar  und  Tacitus  sich  nur  scheinbar 
widersprechen,  dass  in  den  anderthalb  hundert  Jahren,  die  zwischen 
beiden  in  der  Mitte  liegen,  schon  ein  erheblicher  Fortschritt  statt 
gefunden  hat,  und  dass  aller  Vernmthung  nach  die  Berührung 
mit  dem  römisclicn  Reich  gleicli  im  ersten  Jahrhundert  von  be- 
deutendem Folgen  gewesen  ist,  als  man  gewöhnlich  geneigt  ist 
anzunehmen. 

Wenigstens  mittelbar  niuss  dieser  Einfluss  ein  starker  und 
naclihaltiger  gewesen  sein,  da  mit  der  Rheingränze  und  dem  Pfalil- 
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graben  vcMrläufig  den  Wanderungen  ein  Ziel  gesetzt  wurde.  Er 
erzwang  den  vollständigen  Uebergang  zum  Ackerbau:  so  gering 
wir  auch  eine  direkte  Nachakmnng  römischer  Sitte  und  Bildung 

anschlagen  mögen. 

Niemand  wird  es  auffallend  finden,  dass  die  neuerdings  so 
vielfach  behandelten  Ortsnamen  nodi  nach  einer  andern  Seite  als 
der  Unguistischen  in  Anspruch  genommen  werden.  Denn  kth  glaube 
allerdings^  da^  die  letztere  nicht  die  dnzige  ist,  die. sie  für  un$ 
werthvoU  machte  Und  nachdem  Förstemann  seine  Sammlung.  aH- 
hochdeutscher  Namen,  soweit  sie  in  den  gedruckten  Quellen  vor- 
kommen, schon  in  zweiter  Auflage  veröffentlicht  hat,  mag  der  Ver- 
such um  so  eher  gewagt  werden,  sie  als  Geschichtsquelle  zu  benutz^i. 

Vielleicht  erscheint  der  Versuch  noch  aus  einem  andern  Grimd 
wünschenswerth.    Wir  sind  gewöhnt,  die  Entwicklung  der  innem 
deutschen  Verhaltnisse  nach  dem  Masz  der  vorhandnen  fränkischen 
Quellen  zu  beurtheilen:  gerade  so,   wie  wir  für  die  Urzeit  allein  ^ 
auf  römische  und  griechische  Quellen  angewiesen  sind. 

Aber  ist  dieser  einseitig  frankische  Standpunkt  für  die  Stämme 
im  innem  Deutschland  auch  der  allein  entscheidende?  Gibt  es  nicht 
noch  einen  andern,  ich  möchte  sagen  nationaleren,  welcher  die 
Gründung  des  Ijpänkischen  Reichs  als  eine  Art  colonialer  Entwick- 
lung ansieht,  die  freilich  später  alle  deutschen  Stämme  in  ilu*e 
Bahnen  gezogen  hat,  neben  der  aber  doch  auch  die  der  letzteren 
nicht  unberücksichtigt  bleiben  und  nach  eignem  Masz  gemessen 
sein  will? 

Gewis  hat  seit  dem  siebenten  und  mehr  noch  dem  achten 
Jahrhundert  eine  Verschmdzung  romanischer  und  germanischer, 
wcstfrankischer  und  ostfränkischer  Elemente  statt  gefunden.  Aber 
die  Reichsverfassung  KarFs  des  Groszen  darf  nicht  auf  frühere 
Zeiten  übertragen  werden.  Und  dass  die  Verschmelzung  im  Grund 
eine  äussere  blieb,  zeigt  auf  das  deutlichste  der  bald  wieder  auf* 


tretende  nationale  Gegensatz,  der  die  Auflösung  des  Reichs  zur 
Folge  hatte. 

Die  Frage  ist  also  nur  die:  wann  sind  die  fränkischen  Ein- 
richtungen auf  die  Stämme  im  innern  Deutschland  übertragen, 
und  in  welchem  Umfang  ist  es  geschehn? 

Ebenso  wenig  sind  wir  aus  einheimischen  Quellen  über  die 
Wanderungen  der  deutschen  Stämme  zur  Zeit  der  Völkerwande- 
rung in  Deutschland  selbst  unterrichtet.  Wir  kennen  ziemHeh 
genau  die  Schicksale  der  Vandalen,  Sueven,  Burgunder,  Ost-  und 
Westgothen  und  die  Verfassung  ihrer  in  den  römischen  Provinzen 
gegründeten  Reiche.  Aber  von  dem  Ursprung  der  deutschen 
Stämme,  von  ihren  Bewegungen  in  Deutschland  und  ihrer  poli- 
tischen Verfassung  wissen  wir  nur  wenig.  Sie  kamen  den  frem- 
den Schriftstellern  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht,  und  dodi 
gehen  sie  uns  näher  an,  doch  sind  sie  für  die  folgende  Geschichte 
von  groszerer  Bedeutung  als  Gothen,  Burgunder  und  Vandalen. 

Daran  knüpfen  sich  wieder  eine  Menge  Fragen.  Hat  die  Gau** 
Verfassung  wirklich  die  Völkerwanderung  unverändert  überdauert? 
War  sie  bei  allen  Stämmen  ganz  die  nämliche?  Hat  eine  Uebertra- 
gung  der  fränkischen  Grafenverfassung  überall  in  derselben  Weise 
statt  gefunden?  Und  welches  war  überhaupt  die  Form  der  Verbin- 
dung der  abhängigen  deutschen  Stämme  mit  dem  fränkischen  Reich 
zu  der  Zeit,  da  jene  noch  Heiden  waren,  die  Franken  aber  schon  das 
Ghristenthum  angenommen  hatten?  War  es  mehr  erzwungene 
Bundesgenossenschaft  oder  volle  staatliche  Unterordnung? 

Solche  und  ähnliche  Fragen  lassen  sich  in  Menge  aufwerfen; 
ich  gestehe,  dass  mir  das  sechste  und  siebente  Jahrhundert  zu 
den  dunkelsten  der  deutschen  Geschichte  gehört. 

Wir  sehen  also,  wie  der  Mangel  einheimischer  Quellen  in  den 
ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeiü'echnung  nach  allen  Seiten  fühl- 
bar wird.    Grund  ^nug,  den  Vei-such  zu  wagen,  ob  nicht  solche 
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▼iefletcht  doch  noch  zugänglich  gemacht  wanden  können«  Wenig* 
stens  die  Möglichkeit  hoffe  ich  gezeigt  zu  haben :  gröoaere  Au£h 
beute  wird  zu  erwarten  sein ,  wenn  auch  andere  den  betf etnen 
Weg  gangioar  finden  und  zu  weitem  Entdeckungen  benutzen. 

Niemand  wird  freilich  von  den  Ortsnamen  ^inen  direkten  Ge- 
winn für  die  Geschichte  der  Verfassung  erwarten.  Aber  ehe  man 
an  die  Verfassungsgeschichte  kommt,  sind  eine  Reihe  von  Vor- 
fragen zu  erledigen  und  die  Grundlagen  festzustellen,  auf  denen 
sich  nachmals  die  politische  Verfassung  aufgebaut  hat  Wir  mässen 
zun&chst  die  Ausbreitung  der  Stämme  selbst  kennen  lernen,  die 
das  fränkische  und  deutsehe  Reich  bilden  halfen,  ehe  wir  an  ihre 
imi^m  ISnrichtungen  kommen.  Und  die  abstrakten  Fragen,  wie 
z.  B.  nach  der  Gau-,  Gent-  und  Markverfassung ,  werden  doch 
audi  erst  einen  concretem  Inhalt  gewinnen,  wenn  man  den  all- 
mählich fortschreitenden  An-  und  Ausbau  des  Landes  keniien 
gelernt  hat. 

Dass  ich  mit  Geduld  und  Liebe  gearbeitet  habe,  wird  die 
Kritik  gern  einräumen.  Es  sind  mikroskopische  Untersuchungeir, 
die  ich  anstellen  muste:  jeder  einzelne  Name,  jeder  Ort  erforderte 
eine  Untersuchung  für  sich.  Wenn  nuF  die  ErgdDnisBe  nicht  zu 
mikroskopisch  auffallen  sind:  denn  dass  die  Arbeit  nicht  in 
donselben  Ifesz  dankbar  sein  wird ,  als  sie  mühsan^  gewesen  ist, 
davon  ist  der  Verfasser  hinlänglich  überzeugt. 

Das  Aeuszere  anlangend,  hat  die  Verlagshandlung  vorgezogen, 
das  Buch  in  zwei  Abtheilungen  erscheinen  zu  lassen.  Der  Ver- 
fasser hatte  um  so  weniger  Etwas  dagegen  einzuwenden ,  als  eine 
solche  Scheidung  auch  stoiflich  sich  rechtfertigte :  der  crate  Theil 
begreift  die  Zeit  vor,  der  zweite  die  Zeit  nadi  der  Völkerwande- 
mng.  Der  erste  schlieszt  mit  den  alemannischen  und  oberfrän- 
kischen  Wanderungen  zu  Ende  des  fünften  Jahrhunderts,  der 
zweite  wird  den  Fortechritt  des  Anbaus  im  Stammland  bis  zum 
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Aufkommen  der  Städte  im  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert 
behandeln. 

Die  Inhaltsübersicht  und  das  Verzeichnis  der  abgekürzt  citirtM 
Quellen  und  Hül&mittel  bleiben  deshalb  bis  zum  Schluss  des 
zweiten  Theils  aufgespart.  Derselbe  wird  hoflfenttich  in  wenigen 
Monaten  nachfolgen  und  mit  dem  jetzt  ausgegebnen  ersten  ein 
-Ganzes  bilden:  wäre  der  Umfang  der  Arbeit  grösser,  so  hätte  sie 
ebenso  gut  in  zwei  getrennten  Banden  erscheinen  können.  Sollte 
es  sich  als  wünschenswerth  herausstellen,  so  wird  die  Verlags- 
handlimg  auch  für  ein  Register  am  Schluss  des  zweiten  Theils 
sorgen,  doch  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  darin  nur  diejenigen 
Namen  Aufhahme  finden,  die  ausführlicher  in  dem  Buch  behan- 
delt sind  oder  zu  deren  Erklärung  etwas  beigetragen  ist.  Denn 
anderen  Falls  würde  das  Register  zum  Umfang  einer  eignen  lexi- 
kalischen Arbeit  anschwellen. 

Auf  die  Correctur  ist  gewissenhafte  Sorgfalt  verwandt  woi?den. 
Wenigstens  glaubt  der  Verfasser  versichern  zu  dürfen,  dass  in  den 
Namen  nicht  leicht  Druckfehler  übersehen  worden  sind.  Kleine 
typographische  Unregelmäszigkeiten  waren  bei  der  lateinischen 
Schrift  nicht  ganz  zu  vermeiden:  so  zum  Beispiel  verlangte  die 
offizielle  Schreibung  Preussen,  Giessen,  Grossenbach  u.  s.  w,, 
während  eigentlich  sz  hätte  stehen  müssen.  Bei  geschärftem  oder 
kurzem  Vocal  habe  ich  sonst- durchweg  ss  vorgezogen. 

Ueberhaupt  diente  bei  den  Ortsnamen  die  offizielle  Schreibung 
zur  Richtschnur.  Denn  man  mag  über  die  Orthographie  denken 
wie  man  will,  Namen  verlieten  sofort  ihre  Erkennbarkeit,  wenn 
dabei  der  geringsten  Willkühr  in  der  Schreibung  Raum  gegeben 
wird.  Doch  stimmte  selbst  die  ofiizielle  Schreibung  nicht  inuuer 
überein:  in  solchen  Fällen  habe  ich  wo  möglich  die  richtigere 
oder  bessere  gewählt.  Bei  den  Namen  in  Rheinland  und  West- 
phalen  glaubte  ich  der  sehr  genauen  und  sorgfaltigen  General-» 
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stafaskarte  folgen  zu  müssen ;  nur  in  einzelnen  Fallen  bin-  ich  aus 
triftigen  Gründen  davon  abgewichen.  Wo  die  offizielle  Schreibung 
nicht  zuganglich  war,  habe  ich  in  der  Regel  an  das  Ortslexicon 
von  Rudolph  mich  gehalten  (Vollständigstes  geographisch  -  topo^ 
graphisch  -  stutistisches  Ortslexieon  von  Deutschland.  Zurieh  1868. 
Zwei  Bande  8^.  Dazu  das  Supplement:  Ortslexicon  von  Eisass- 
Lothrmgm.    häpzig  1872), 

Bd  dem  Hinweis  auf  die  Dialekte  sind  die  Abkürzungen  bei- 
behalten,  welche  seit  dem  Vorgang  Jacob  Grimmas  allgemeine 
Aufnahme  gefunden  haben.  FYir  diejenigen  Leser,  denen  dieselben 
nicht  geläufig  sein  sollten,  bemerke  ich:  afrk.  bedeutet  altfrän- 
Useh,  afirs.  altfnesisch,  ags.  angelsächsisch,  ahd.  althochdeutsch, 
an.  altnordisch f  bbj  altsächsisch ,  br.  britannisch,  gael.  gaelisch 
(schottisch),  goth.'  gothisch,  hib.  hibernisch  (irländisch),  mhd. 
mittelhochdeutsch,  nd.  niederdeutsch,  nhd.  neuhochdeutsch.  Zu 
einer  Unterscheidung  der  versefaaednen  britannischen  Dialekte 
(lingua  cambrica,  opmica  und  aremorica),  wcxnit  das  Altgal&che 
nächst  verwandt  war,  boi  sich  keine  Veranlassung. 

Es  liegt  mir  schfies^oh  die  angenehme  Pflicht  ob,  noch  für 
die  vielfache  Aufimmterung  und  Unterstützung  zu  danken,  die 
wahrend  der  Arbeit  mir  zu ,  Theil  geworden  ist  Dieser  Dank  gilt 
vor  Allem  Königlichem  Oberpräsidium  zu  Gassei  für  die 
gestattete  Benutzung  des  hiesigen  Provinzialarchivs.  Die  Be> 
willigung  erfolgte  fast. umgehend;  ohne  dieselbe  hätte  die  Arbeit 
überhaupt  nicht  unternommen  werden  können. 

Sodann  bin  ich  den  Archivbeamten  aufrichtige  Dank  schuldig 
für  die  liebenswürdige  Art,  womit  sie  mir  eine  lange  Zeit  hindurch 
die  Benutzung  des  Archivs  angenehm  zu  machen  wüsten,  während 
bei  der  neuen  Ordnung  und  Einrichtung  desselben  ihre  Zeit  wie 
der  verfügbare  Raum  auf  das  Aeuszerste  in  Anspruch  genommen 
war.    Wenn  ich  die  Herren  Geheimearchivrath  Strippelmann 
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und  Doctor  Eon  necke  besonders  erwähne,  so  möobta  ich 
ihnafi  für  ihre  zum  Theil  recht  mühsame  Unterstütaung,  die  mir 
unter  den  schwierigsten  Umstanden  gewährt  wurde,  auch  einen 
besondeim  D^nk  aussprechen. 

Nieht  minder  fühle  ich  mich  den  Vorstehern  und  Beamifioi 
der  KönigUchen  Universitäts-  wie  der  Gasseier  Land #9* 
bibliothek  zu  aufrichtigem  Dank  verpflichtett  Ihr^  BereitwUiig*- 
keit  beschränkte  sich  durchaus  nicht  auf  das  Masz  gewShaHcher 
Amtspflicht,  sondern  suchte  auch  darüber  hinaus  meine  Ai^dtzu 
fördern.  Der  Gasseier  Landesbibliothek  verdanke  ich  die  Bemiteung 
der  gröszeren  Kartenweite. 

Auch  von  anderer  Seite  bin  ich  während  der  Arbeit  in  reichem 
Masze  unterstützt  worden.  Darum  Allen,  die  mit  Rath  oder  That 
mir  zur  Hand  gegangen  sind,  den  herzlichsten  Dank:  meinem 
verehrten  Freund  und  Gollegen  Dietri.ch  insbesondere  für  sach«- 
verständige  Hülfe  in  linguistiseher  Hinsicht 

Möge  d^  freundlichen  Unterstützung,  welche  diaa  Buch  fais 
jetzt  erfahren  hat,  bei  Historikern  und  Linguisten  ebie  wolwollende: 
und  freundliehe  Aufnahme  folgen.  Auf  Nachsicht  darf  jeder  enste 
Versuch  einigen  Anspruch  machen.  Niemand  aber  kann  dies  lehr 
hafter  empfinden  als  der  Verfisusser  eines  Buchs,  das  auf  der  Qranie 
zweier  Wissenschaften  steht,  und  wenn  der  eingeseldagne  Weg 
nicht  ganz  ^olglos  bleiben  soll^  Linguisten  und  Historiker  zugleich 
befriedigen  muss. 


Marburg  am  SIL  Oktober  1874. 


Wilhelm  Arnold. 


Ansiedelungen  und  Wanderungen 


deutscher  Stämme. 
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Einleitung. 


Die  OrtSBamen  als  QeschichtsqiieUe. 

Die  Sprache  ist  neuerdings  nicht  mehr  blosz  Hülfemittel, 
sondern  auch  Quelle  der  Geschichte,  Und  zwar  ist  es  die  älteste 
Geschichtsquelle,  die  es  überhaupt  gibt.  Denn  alle  anderen  Quel- 
len, Alterthümer  und  Inschriften  wie  Chroniken  und  Urkunden, 
beginnen  erst  in  einer  relativ  späten  Zeit,  wenn  das  Volk  beceits 
einen  bestimmten  Culturgrad  erreicht  hat,  während  die  Sprache 
so  alt  ist  wie  das  Volk  selbst,  als  dessen  vornehmstes  geistiges. 
Unterscheidungszeichen  sie  sich  ausgebildet  hat.  Natürlich  rede  ich 
hier  nur  von  den  Geschichtsquellen  im  engem  Sinn*  Pfahlbauten, 
Knochen  und  Schädel  muss  die  Geschichte  den  Naturwissenschaften 
überlassen. 

Sind  wir  auch,  um  eine  Sprache  keimen  zu  lernen,  immV^r 
wieder  auf  schriftliche  Ueberlieferungen  angewiesen ,  so  liegt  doclr 
auf  der  Hand,  dass  sie  selbst  weit  älter  kt  als  diese  und  dass  wir 
deshalb  aus  den  überlieferten  Worten  und  Wortformen  auf  eine 
viel  ältere  Zeit  zurückschliessen  können.  Darum  liat  die  neuere 
Sprachwissenschaft  nicht  blosz  eine  linguistische,  sondern  zugleich 
eine  eminent  histoiische  Bedeutung :  sie  lehrt  uns  nicht  mehr  bloßz 
Grammatik,  Literatur  und  geistige  Eigenthümlichkeit,  sondern 
auch  die  Herkunft,  Stammverwandschaft  und  Culturgeschichtc  der 
Völker  kennen.  Ja  es  ist  schwer  zu  sagen,  ob  die  linguistischen 
Arbeiten  von  Bopp,  J*  Glimm,  Mommsen  und  Anderen  mel^r  die 

Ars a  14,  itmuckt  Stiwav.  1' 


Sprache  oder  die  Geschichtswissenschaften  gefördert  haben.  So  hat 
die  Stammverwandschaft  der  indo-germanischen  Völker  erst  durch 
die  neuere  Sprachvergleichung  festgestellt  werden  können,  und 
ebenso  verdanken  wir  ihr  eine  Reihe  der  wichtigs^n  Au&chlüsse 
über  die  Anfange  der  indo-germanischen  Cultur.  Die  deutsche 
Geschichtschreibung  ist  eine  andere  geworden,  seitdem  wir  die 
deutsche  Grammatik  haben ;  auch  ohne  Mythologie  und  Geschichte 
der  deutschen  Sprache  würde  ihr  epochemachender  Einfluss  nicht 
zu  verkennen  sein.  Und  wie  sehr  die  römische  Geschichte  neuer- 
dings ein  anderes  Gesicht  gewonnen  hat,  daran  braucht  kaum 
erinnert  zu  werden.  Man  könnte  sagen,  die  Linguistik  habe  uns 
zu  einer  neuen  Stufe  iustoriseher  Erkenntnis  ^hoben:  in  jedem 
Fall  hat  sie  in  unser  historisches  Wissen  eine  Fülle  von  Lacht  imd 
Leben  gebracht,  unsern  Gesichtskreis  wesentlich  erweitert  und  selbst 
die  Methode  der  Forschung  vervollkommnet  Sie  hat  die  Sprache 
in  den  Mittelpunkt  gesctuclitlichen  Quellenstudiums  gestellt. 

Freilich  fehlt  es  allen  positiven  Aufschlüssen,  die  uns  die 
Sprache  gewährt,  noch  an  einer  bestimmten  Chronologie,  allem  es 
kommt  bei  den  Thatsachen,  die  wir  daraus  ableRen,  audi  zunächst 
nicht  auf  eine  bestimmte  Zeit,  sondern  auf  die  Thatsachen  selbst 
an.  Genug,  dass  sie  meist  auf  die  Urzeit  und  die  ersi^i  Anfange 
der  Cultur  zurückweisen.  Gelingt  es  aber,  Ergebnisse  der  Sprach- 
forschung mit  Geschiehtsquellen  anderer  Art  zu  coinbiniren,  so 
werden  sie  so  gut  datirt  werden  können  wie  diese  selbst  und  ihnen 
in  nichts  nachstehen.  Eine  solche  Combination  muas  also  überall, 
wo  sie  möglich  ist,  versucht  und  durchgeführt  werden;  nichts 
würde  verkehrter  seiuy  als  wenn  sich  ein  Historiker  auf  sprachliche 
Untersuchungen  allein  beschranken  wollte. 

Eün  für  die  Geschichte  besonders  wichtiger  Bestandtheil  der 
Sprache  sind  die  Ortsnamen ,  die  wir  in  jedem  Land  finden.  Denn 
wir  können  aus  ihnen,  sobald  es  gelingt,  sie  zu  sondern  und  wenn 
auch  nur  theilweise  zu  erklären,  leicht  die  verschiedenen  Völker 
ermitteln,  welche  nach  einander  ein  Land^  in  Besitz  gehabt  haben, 
und  fär  dasjjenige,  was  sich  bis  auf  die  Gegenwart  darin  behauptet 
hat,  meist  auch  die  Art  und  Weise  und  den  Umfang   der  «slen 


Ansiedehmg  bestimmen.  Mit  mtem  Wort^  die  Ortsnamen  sind  die 
wichtigste  und  zuverlässigste  Quelle  für  die  historische  Geographie, 
weit  zuverlässiger  als  die  oft  widerspirechenden  Berichte  spaterer 
Schriflsteller. 

Ans  diesem  Grund  hat  Ranke  ünlängsX;  den  Gedanken  angeregt, 
maii  möge  alle  deutschen  Ortsnamen  sammeln  und*  untersuchen, 
um  hiemach  die  Verbreitung  der  verschiedenen  Völker  rd  be- 
stimmen, die  der  Reihe  nach  Deutschland  ganz  oder  zuin  Theil 
inne  gehabt  haben:  Kelten,  Germanen,  Römer  und  Shven.  Es 
würde  sich  damit  zugleich  das  Gebiet  herausstellt!,  in  welehem 
innerhalb  der  beglaubigten  Geschichte  nur  Deutsche  gewohnt  hfiben, 
und  auch  dasjenige,  wo  sie  zuerst  auftreten.  Die  Arbeit  von  Förste- 
marai,  so  umfangreich  und  erschöpfend  sie  isty  löst  diese  Auf^be 
doch  nfir  zum  Theil.  Sie  erstreckt  sieb  zwar  auf  alle  deutschen 
Namen,  aber  principiell  nur  auf  die  einheimischer  Abkmift  und 
niBT  soweit  sie  bis  zum  Jahr  1100  vorkommen,  schlieszt  also  die  kel- 
tischen und  skvischen  aus  und  sodann  die,  welche  erst  in  spätem 
Urkunden  genannt  werden.  Hat  nun  schon  Förstemann  Jahrzehnte 
lang  unermüdlich  gesammelt,  so  wird  man  selbst  nach  einer  so 
bedeutenden  Leistung  nicht  erwarten  dürfen,  dass  die  Kraft  eines 
Einzigen  ausreiche,  die  Aufgabe  in  solchem  Umfang  durchzuführen« 
Man  hat  sie  deshalb  sonderbarer  Weise  als  unausführbar  verwor- 
fen; doch  wird  man  spater  ohne  Zweifel  darauf  zurückkommen. 
Wenn  ich  die  Arbeit  in  engeren  Granzen  aufgenommen  und  die 
heimatKehen  und  benachbarten  Ortsnamen  gesammelt*  und  zu 
geschichtlichen  Untersuchungen  benutzt  habe,  so  geschah  es  vor 
Allem,  um  die  Möglichkeit  und  Auisführbarkeit  der  Arbeit  dar- 
z\itbun.  Dass  man  dabei  auf  den  ersten  Wurf  nicht  gleich  die 
höchste  Leistung  verlangen  darf,  fat  eine  allgemein  nachgelassene 
Bedingung. 

An  Vorarbeiten  fehlt  es  durchatis  nieht,  im  Gegentheil  sind 
^  so  zahlreich,  dass  der  Verfasser,  wenn  er  mit  einer  Dm-chsicht 
der  literatur  begonnen  hätte,  wahrscheinlich  von  seinem  Unter- 
nehmen zurückgetreten  wäw.  Indes  fehlt  es  auch  nicht  an  er- 
muthigenden  und  aufmunternden  Vorarbeiten.    Dahin  gehört  zuerst 
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das  gelehrte  Werk  von  Polt  (^ie  Personen-  und  Familiennamen, 
unter  Berücksichtigung  der  Ortsnamen.  Leipzig  1853).  Es  hat 
für  die  wissenschiiflliche  Behandlung  der  Namen  geradezu  Bahn 
gebrochen,  denn  mfl:  ihm  t)eginnt  erst  die  Namenforschung,  die 
den  Ansprächen  strenger  Linguistik  Stand  hält.  Jndcm  es  Personen- 
und  Ortsnamen  neben  einander  stellt  und  alle  erreichbar^!  Gultur- 
sprachen  in  den  Kreis  der  Darstellung  zieht,  hat  es  gezeigt,  dass 
die  Anforderungen  an  die  Namenforschung  überall  dieselben  sind, 
und  zugleich  in  der  Behandlung  der  Namen  bei  allen  Völkern 
durchgreifende  Analogien  bestehen. 

Dann  haben  wir  die  überaus  verdienstlichen  Arbeiten  von 
Förstemann,  ein  altdeutsches  Namenbuch,  dessen  zweiter  Band, 
die  Ortsnamen  enthaltend,  jetzt  in  völlig  neuer  Bearbeitung  vo]> 
liegt  (Nordhausen  1872),  und  die  deutschen  Ortsnamen  (daselbst 
1863),  eine  Uebersicht,  welche  die  Eirgebnisse  der  lexikalischen 
Arbeit  in  knapper  Form  zusammen  stellt.  Es  kann  nicht  dankbar 
genug  erkannt  werden,  mit  welcher  Sorgfalt  und  Umsicht  Förste- 
manh  nahezu  ein  volles  Menschenalter  hindurch  gesammelt  hat; 
die  weise  Beschränkung  der  Sammlung  ist  bei  dem  linguistischen 
Zweck  kein  Nachtheil,  sondern  ein  Vorzug  der  Arbeit  Dass  nach 
Vollendung  des  althochdeutschen  Sprachschatzes  von  Grafif  eine  Er- 
gänzung desselben  durch  die  Eigennamen  dringendes  Bedür&us  war, 
wissen  die  Linguisten  besser  als  die  Historiker.  Aber  ich  stehe 
nicht  an,  die  Ergänzung  in  manchen  Betnicht  höher  zu  stellen, 
als  den  Sprachschatz  selbst  Allerdings  ist  dabei  nicht  auszer  Acht 
zu  lassen ,  dass  dem  Ortsnamenbuch  das  Glück  einer  zweiten  Auf- 
lage zu  Theil  ward,  während  Graff  immer  noch  einer  neuen  Be- 
arbeitung harrt.  Nicht  minder  verdienstlich  ist  das  kleinere  Buch 
über  die  Ortsnamen,  das  man  eine  Grammatik  und  Geschichte  der- 
selben nennen  könnte. 

Auch  speciell  für  unsere  Gegenden  hjiben  wir  schätzbare  Bei- 
träge, theils  in  den  gelegentlichen  Namenserklärungen,  die  Grimm 
besondere  in  der  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Vilmar 
im  hessischen  Idiotikon  gegeben  haben,  theils  in  selbständigen 
Versuchen.     Dahin   zählt   das   grammatische  Fragment  über  die 


Ortsnamen  in  Kurhessen  von  Vilmar  im  ersten  Band  der  Zeit- 
schrift für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde,  die  leider  nur 
zu  kurze  Arbeit  von  J.  Grijiim  über  hessische  Ortsnamen  im 
zweiten  Band  derselben  Zeitschrift,  und  die  viel  vollständigere  von 
Weigand  über  oberhessische  Ortsnamen  im  siebenten  Band  des 
Darmstadter  Archivs  (1837.  1840.  1853).  Noch  vor  Weigand  hat 
Karl  Roth  seine  Beitrage  zur  deutschen  Sprach-,  Geschichts-  und 
Ortsforschung  begonnen  (4  Bändchen.  München  1850-^1870),  die 
namentlich  für  das  Fuldische  viel  dankensweilhes  enthalten.  Daran 
reihen  sich  die  etymologischen  Spaziergänge  durch  Hessen  von 
Kellner  im  zweiten  Band  der  Zeitschrift  für  hessische  Geschichte, 
neue  Folge,  und  die  Untersuchungen  desselben  Verfassers  über  die 
Ortsnamen  des  Kreises  Hanau  in  einem  Programm  der  Hanauer 
Realschule  (1868.  1871). 

E3)enso  ist  Einiges  zur  Erklärung  der  in  Deutschland  vorkom- 
menden keltischen  Namen,  mehr  zur  Erklärung  der  slavischen  ge- 
schehen. Von  der  Literatur  über  slavlsche  Namen  durfte  ich  voll- 
standig  absehen ,  da  sich  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Spur  (♦Ru- 
delwitz bei  Mcderaula)  keine  Anklänge  slavischer  Namen  in  Hessen 
finden.  Slavische  Worte,  die  in  das  Deutsche  aufgenommen  sind, 
fmden  sich  auch  in  Ortsnamen  wieder,  slavische  Ortsnamen  da- 
gegen nicht  Anders  steht  es  mit  den  keltischen,  die  ungleich 
häufiger  sind.  Hier  haben  wir  die  älteren  Arbeiten  von  Mone 
(Ui^eschichte  des  badischeh  Landes  1845.  Die  gallische  Sprache 
und  ihre  Brauchbarkeit  für  die  Greschichte  1851.  Geltische  For- 
schungen zur  Geschichte  Europa's  1857),  Ba^meister's  aleman- 
lüsche  Wanderungen  (Stuttgart  1867),  und  manches  Andere,  vor- 
aussichtlich wird  aber  die  keltische  Ortsnamenforschung  eine  ganz 
neue  Gestalt  gewinnen,  seitdem  die  keltische  GranmiaUk  in  zweiter ' 
Ausgabe  erschienen  ist  (J.  Gasp.  Zeuss  Grammatica  celtica  ed. 
H.  Ebel.  Berolini  1871).  Der  Ortsnamen,  die  diese  selbst  mit 
in  den  Kreis  der  Darstellung  zieht,  sind  leider  nur  wenige.  Man 
wird  es  also  begreiflich  finden,  dass  ich  in  Benutzung  anderer 
Hülfsmittel  vorsichtig  zu  Werke  gegangen  bin  und  mich  auf  das 
Allemothwendigste    beschrankt  habe.      Bei    der    verbältnismäszig 
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geringen  Zahl  keltischer  Namen  in  Hessen  kam  es  für  meine  Zwecke 
ohnehin  mehr  darauf  an,  ihre  Existenz  überhaupt  nachzuweisen, 
als  misliehe  Deutimgsversuche  zu  liefern.  Erst  wenn  wir  ein  kel- 
tisches Namenbuch  haben,  wobei  man  sich  zunächst  auf  Deutsch- 
land, Frankreich  und  die  Schweiz  beschränken  könnte,  werden 
solche  Deutungen  überzeugender  und  sicherer  ausfallen  wie  bisher. 

Indes  alle  diese  Arbeiten  beschränken  sich  im  Ganzen  auf  eine 
Erklärung  der  Namen,  während  dieselbe  von  unserem  Standpunkt 
aus  sich  nur  als  Mittel  zum  Zweck  darstellt.  Es  gilt,  die  Namen 
als  Geschichtsquelle  zu  behandeln,  zumal  für  die  ältere  Zeit,  wo 
es  an  anderen  Quellen  fehlt.  Nicht  die  linguistische,  sondern  die 
historische  Seite  ist  für  uns  die  Hauptsache,  und  wenn  es  auch 
vor  Allem  darauf  ankommt ,  erst  die  Namen .  verstehen  zu  lernen, 
so  wollen  wir  uns  damit  doch  nicht  begnügen,  sondern  nun  erst- 
die  eigentliche  Nutzanwendung  machen.  Eines  geht  freilich  mit 
dem  Andern  Hand  in  Hand,  und  so  dankbar  wir  den  Linguisten 
von  Fach  für  ihre  sprachlichen  Erklärungen  sind,  so  natürlich 
werden  sie  es  finden,  dass  der  Historiker  die  Frucht  ihrer  Arbeit 
nutzbar  zu  machen  und  mit  den  Ergebnissen  eigner  Forschung  zu 
historischen  Zwecken  zu  verwerthen  sucht.  Eine  Trennung  der 
verschiedenen  Wissenschaften  existirt  ja  in  Wirklichkeil  nicht:  jede 
ist  Hülfsmittel  und  Quelle  der  andern,  und  der  fortschreitenden 
Arbeitstheilung  geht  zugleich  eine  fortschreitende  Arbeitsverbindung 
zur  Seite.  Die  künstlichen  Scheidewäifde  der  historischen  Wissen- 
schaften müssen  so  gut  fallen,  wie  die  gefallen  sind,  welche  ehe- 
dem zwischen  den  naturwissenschaftlichen  Fächern  bestanden. 

Auf  den  folgenden  Blättern  denke  ich  Ei^bnisse  von  Unteiv 
suchungen  mitzutheilen ,  zu  denen  eine  annähernd  vollständige 
Sammlung  der  hessischen  Ortsnamen  geführt  hat.  Wo  es  möglich 
war,  habe  ich  mich  auf  Mittheilung  der  Ergebnisse  selbst  zu  be- 
schränken gesucht,  doch  konnte  ich  begreiflicher  Weise  dem  Leser 
eine  Einfuhrung  in  den  Gang  der  Untersuchung  nicht  überall  er- 
sparen. Denn  Ergebnisse  zweifelhafter  Art  erhallen  nur  dadurch 
Werth,  dass  es  dem  Leser  möglich  gemacht  wird,  far  oder  gegen 
ihre  Begründung  Partei  zu  nehmen. 


Die  Einleibing  hat  zunächst  die  eigenthümliche  Bedeutung  der 
hier  in  Betracht  kommenden  Ortsnamen  zum  Gegenstand.,  Dann 
will  ich  von  den  Klippen  und  Schwierigkeiten  reden ,  womit  alle 
derartigen  Untersuchungen  zu  kämpfen  haben;  zum  Schluss  noch 
ein  paar  Worte  über  die  nothwendige  Begränzung  der  Aufgabe. 

Bekanntlich  sind  die  Hessen  einer  der  wenigen  deutschen 
Stamme,  die  ihre  alten  Wohnsitze,  in  denen  wir  sie  2^  2k)iten 
des  Cäsar  und  Tacitus  antreffen,  auch  in  der  Völkerwanderung 
nicht  vollständig  verlassen  haben.  Wo  sie  Cäsar  als  Sueven,  Taci- 
tus als  Chatten  weisz,  zwischen  Lahn,  Werra,  Main  und  Weser, 
wohnen  sie  noch.  Wol  haben  kleinere  und  gröszere  Abtheilungen 
des  Volks  zu  verschiedenen  Zeiten  ihre  Heimat  aufgegeben  und  sich 
nach  allen  vier  Weltgegenden  zerstreut,  der  ganze  Stamm  aber 
ist  niemals  ausgewandert,  und  wie  es  auch  mit  der  sprachlichen 
Identität  von  Chatten  und  Hessen  sich  verhalten  mag ,  an  der  ge*- 
schichtlichen  Identität  beider  kann  nicht  gezweifelt  werden,  d.  h. 
die  Hessen  sind  der  im  Land  zurückgebliebene  Theil  der  alten 
Chatten. 

Schon  hieraus  folgt,  dass  diejenigen  hessischen  Ortsnamen, 
die  wir  ihrer  Natur  nach  für  die  ältesten  halten  müssen,  zu  den 
ältesten  deutschen  Namen  überhaupt  gehören.  Ja  ich  glaube,  eine 
Reihe  derselben  führt  auf  die  erste  Ansiedelung  des  Stammes  zurück, 
als  er  In  seinen  Wanderungen  von  der  asiatischen  Urheimat  her 
Halt  machte  und  hier  eine  bleibende  Stätte  fand:  vermuthlich  auf 
^as  dritte  und  vierte  Jahrhundert  vor  Christi  Geburt.  Auch  Forste- 
mann  hat  es  bemerkt,  dass  gerade  unser  Gebiet  einen  ganz  beson- 
dem  Eindruck  hoher  Alterthümlichkeit  mache  und  auf  eine  Jahr- 
tausende lange  ungestörte  Ansässigkeit  eines  und  desselben  Völk- 
chens schlieszen  lasse. 

Gleichwol  sind  die  Chatten  nicht  das  erste  Volk  gewesen,  das 
im  heutigen  Hessen  gewohnt  hat  Vor  den  Germanen  haben  die 
Kelten  Deutschland  inne  gehabt;  erst  im  vierten  Jahrhundert,  viel- 
leicht zur  Zeit  der  groszen  gallischen  Raubzüge,  scheinen  sie  allmäh- 
lich von  den  nachrückenden  Germanen  verdrängt  worden  zu  sein ; 


8 

zweifelhaft  ist  nur,  ob  sie  nicht  blosz  im  südlichen  Deutschland, 
wo  sie  innerhalb  des  Limes  bis  auf  die  alemannischen  Eroberungen 
ansässig  waren,  sondern  auch  im  nördlichen  diesseit  des  Maines 
geheri'scht  haben.  Donau  und  Rhein  —  beides  keltische  Namen  — 
pflegen  ja  vorzugsweise  als  diejenigen  Flüsse  bezeichnet  zu  werden, 
welche  den  Kelten  den  Weg  zu  ihren  Wanderungen  gewiesen 
haben/  Was  darüber  hinaus  liegt,  darüber  schweigen  alle  geschicht- 
lichen Uelxirlieferungen.  Aus  den  noch  vorhandenen  Ortsnamen 
lässt  sirh  nun  aber  zeigen,  dass  sie  einst  allerdings  auch  Hessen 
inne  hatten  und  dass  sie  erst  von  den  Chatten  daraus  verdrängt 
wurden.  Denn  manche  Namen,  besonders  von  Flüssen  und  Bächen, 
lassen  sich  aus  dem  Deutschen  gar  nicht ,  wol  aber  aus  dem  Kel- 
tischen ableiten.  Oder  wenn  die  Erklärung  zur  Zeit  noch  aussteht, 
so  führen  sie  doch  auf  das  letztere  zurück  und  zeigen  de»  Weg, 
auf  dem  ihre  Erklärung  zu  suchen  ist  Denn  wie  anders  sollen 
Namen,  die  wir  in  unzweifelhaft  keltischen  Gebieten  wieder  finden, 
nach  Hessen  gekommen  zu  sein ,  als  dadurch ,  dass  vor  Ankunft 
der  Germannen  das  Volk  auch  in  Hessen  gewohnt  hat?  — 

Nach  ein  zweiter  Umstand  erhöht  die  Wichtigheit  der  hes- 
sischen Ortsnamen.  Das  Land  bildet  nahezu  die  geographische 
Mitte  von  Deutschland ,  und  der  Stamm  verbindet  in  seiner  scharf 
ausgeprägten  Eigenart,  die  weder  oberdeutsch  noch  niederdeutsch 
ist ,  die  südlichen  Völkerschaften  mit  den  nördlichen ,  die  östlichen 
mit  den  westlichen :  Alemannen,  Sachsen,  Franken  und  Thüringer! 
Auf  allen  Seiten  haben  die  Gränzen  längere  Zeit  geschwankt.  Das 
eigentliche  Niederhessen  ist  stets  das  Stammland  geblieben,  darüber 
hinaus  aber  haben  Veränderungen  und  Verschiebungen  Statt  ge- 
funden ,  über  die  wir  aus  den  Geschiclitsquellen  entweder  gar  nicht 
oder  nur  ungenau  unterrichtet  sind.  Auch  hier  helfen  die  Orts- 
namen aus.  Sie  zeigen  uns,  dass  die  Wetterau  nicht  blosz  längere  2feit 
römisch,  sondern  darnach  auch  alemannisch  gewesen  sein  miiss, 
denn  wir  begegnen  hier  auszer  den  keltischen  und  römischen  einer 
Reihe  von  Namen,  die  \vir  sonst  nur  in  Schwaben  antreffen. 
Ebenso  liefern  die  Namen  im  sächsischen  Hessengau  mit  ihi*er  ent- 
schieden niederdeutschen  Färbung  den  Beweis,  dass  der  Gau  längere 


Zeit  sachsisch  war  und  die  Bevölkerung  sich  darin  gemischt  hat. 
Für  Alles  sollen  unten  die  Belege  heimgebracht  weixlen.  Hier  nur 
die  Bemerkung,  dass  die  Ortsnamen  gleichsam  schichtenweise,  m  • 
geologische  Formationen,  uns  die  verschicMlenen  Völker  und  Stämme 
anzeigen,  we  sie  sich  der  Reihe  nach  Im  Land  oder  an  seinen 
Gi-änzen  nieder  gelassen  haben;  jedes  hat  in  den  Namen  einen 
Niederschlag  zurückgelassen  ,  der  fiar  alle  Zukunft  sein  früheres 
Dasein  verräth,  wenn  auch  die  altern  mehr  und  mehr  durch  die 
jungem  überwuchert  sind,  schon  weil  der  Anbau  später  viel  all- 
gemeiner wurde. 

Aber  auch  die  Hessen  sind  später  gewandert.  Ein  groszer 
Theil  des  Stanunts  hat  zur  Zeit  der  Völkerwanderung  seine  alte 
Heimat  verlassen  und  im  Süden  jenseit  des  Mains  und  Neckars, 
im  Westen  längs  der  Mosel  und  Nahe  aufwäi-ts  bis  in  das  heutige 
Lothringen  neue  V^ohnsitze  gegründet:  das  alemannische  und  fran- 
zösische Sprachgebiet  bezeichnet  im  Allgemeinen  die  Gränze  dieser 
Wanderungen.  Allerdings  nicht  der  ganze  Stamm,  denn  ein  Theil 
desselben  ist  im  Stammland  zmückgeblieben,  ähnlich  wie  dies  auch 
bei  den  ripuainschen  Franken  der  Fall  war.  Aber  ein  groszer  Theil 
muss  doch  gewandeil  sein,  und  vermuthlich  haben  die  Züge  längere 
Zeit  angedauert,  wie  die  Zöge  der  Angeln  und  Sachsen  nach  Bri- 
tannien. Man  meint  zwar,  die  Stämme  im  mittlem  Deutschland, 
Hessen,  Sachsen  und  Friesen,  seien  von  der  Völkerwanderung 
Oberhaupt  wenig  oder  gar  nicht  berührt  worden.  Indes  kann 
das  doch  nur  mit  gewissen  Einschränkungen  zugegeben  werden, 
denn  auch  bei  diesen  Stämmen  hat  ein  allgemeines  Vorrücken 
nach  Süden  und  Westen  Statt  gefunden,  und  die  später  obcr- 
frankische  Bevölkemng  Ks  zur  untem  Enz  und  Murg,  zum  Hage- 
nauer  Forst  und  zur  lothringischen  Nied  bliebe  ohne  die  Annahme 
gröszerer  chattischer .  Waiiderungen  völlig  rätlLselhaft.  Gelingt  es 
nun,  an  der  Hand  der  Ortsnamen  den  Weg  derselben  näher  zu 
verfolgen ,  so  werden  wir  damit  über  Anfang  und  Ende ,  Zeit  und 
Bedeutung  dieser  Wanderungen  mehr  Licht  zu  verbreiten  hoffen 
dürfen,  als^die  spärlichen  Berichte  gleichzeitiger  Schriftsteller  zu- 
lassen.   Es  wird  sich  zeigen,   dass  auch  der  oberfränkische  und 
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speciell  chattische  Stamm  an  der  Völkerwanderung  Theil  genommen 
und  durch  seine  V^bindung  mit  dem  firänkisehcn  Reich  die  für 
das  Mittelalter  entscheidende  politische  Neubildung  von  Anfang  an 
wesentlich  unterstutzt  hat  Nur  dadurch  wurde  die  spätere  Unter- 
werfung der  Thüringer  und  Sachsen  möglich,  ebenso  wie  umge- 
kehrt  der  hessische  Stamm  erst  durch  die  Verbindung  mit  dem 
gröszem  politischen  Ganzen  wirksamen  Schutz  gegen  die  nach- 
drängenden Sachsen  und  Thüringer  erhielt 

Sind  die  Ortsnamen,  welche  den  ersten  Siedelungen  und  der 
2feit  der  Wanderungen  angehören,  eine  Hauptquelle  für  die  Ethno- 
graphie, so  erscheinen  die  jungem  nach  einer  andern  Seite  hin 
wichtig.    Sie  zeigen  uns  den  fortschreitenden  An-  und  Ausbau  im 
Stammland  selbst     Seit  dem  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts, 
als  das  fränkische  Reich  bleibenden  Bestand  und  immer  grössere 
Ausdehnung   gewann,  hörten   die   Wanderungen  der  deutschen 
Stamme  auf.    Alle  traten  allmählich  in  die  gröezere  politische  Ge- 
meinschaft als  gleichberechtigte  Glieder  ein,  jeder  wurde  innerhalb 
des  einmal  eingenommenen  Gebiets  geschützt;  ein  Drängen  und 
Treiben  des  einen  durch  den  andern  wie  es  während  der  Kämpfe 
mit  dem  römischen  Reich  Sitte  gewesen  war,  fand  nicht  mehr 
Statt,  wenn  auch  an  den  nördlichen  Gränzen  zwischen  Franken 
und  Sachsen  noch  Jahrhunderte  lang  mit  wechsebiden  Erfolg  ge- 
kämpft wurde.    Mit  den  Wanderungen  aber  hörte  nicht  auch  d^s 
Wachsen  der  Bevölkerung  auf.    Es  blieb  also  nichts  übrig,  als  nun 
im  Lande  selbst  neue  Ansiedelungen  zu  gründen  und  zu  weiterem 
Anbau  desselben  überzugehen:  seitdem  wird  zuerst  das  Dunkel  der 
Urwälder  in  stärkerer  Weise  gelichtet  worden  sein,  als  es  früher  ge- 
schehen konnte,  wo  keine  Neigung  dazu  vorhanden  war,  so  lange  die 
Raubzüge  und  Wanderungen  der  überschüssigen  Volksmenge  jeder 
zeit  Abfluss  gestatteten.    Auch  nach  dieser  Seite  verkündet  die  Bil- 
dung des  fränkischen  Reichs  und  das  Ende  der  Völkerwanderung  den 
Uebei^ang  zu  höherer  Gesittung  und  Cultur.    Ohne  Zweifel  gehen 
damit  eine  Reihe  neuer  Ort^ründungen  Hand  in  Hand,   und  die 
zahlreichen  Namen  auf  -bach.  berg.  dorf.  feld.  hausen,  heim,  deren 
Entstehung  wenn  auch  nicht  ohne  Ausnahme,  doch  der  über- 
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wiegenden  Mehrzahl  nach  vom  fünften  bis  zum  achten  Jahrhundert 
nach  Christo  anzusetzen  ist,  lassen  uns  den  fortschreitenden  An- 
bau des  Landes  vielfach  auch  im  Einzelnen  erkennen  und  nach- 
weisen. 

Aber  auch  dabei  blieb  es  nicht.  Im  achten  Jahrhundert  er- 
folgfte  die  Bekehrung  zum  Christenthum  und  die  Gründung  der 
Klöster  Fulda  und  Hersfeld ,  die  im  Verein  mit  den  jungem  Klöstern 
Hehnar^ausen ,  Eaufungen,  Wetter,  lippoldsberg ,  Hasungen, 
Breitenau,  Weiszenstein ,  Spiescappel  und  andern  das  begonnene 
Werk  weitOT  führten  und  mit  gewaltiger  Energie  die  Rodungen 
fortsetzten,  oft  selbst  in  übertriebener  Weise,  so  dass  mitunter,  wie 
gerade  in  der  Nahe  von  Fulda  und  Hersfeld,  Stellen  abgeholzt 
wurden ,  die  besser  Wald  geblieben  wären.  Damit  beginnt  -eine 
dritte  und  letzte  Periode  der  Ortsgründung,  die  im  Allgemeinen 
durch  die  Endungen  -bürg,  cappel.  hagen.  klrchen.  rode,  zell 
bezeichnet  wird.  Die  weltlichen  Fürsten  und  Herren  rodeten  ihrer- 
seits ebenfalls  und  giengen  den  Stiftern  und  Klöstern  durch  Schen- 
kungen von  Hörigen  und  Landereien  zur  Hand. 

So  lehren  die  jüngeren  Orte  uns  zugleich  die  Namen  der  im 
Lande  herrschenden  Adelsgeschlechter  kennen  und  geben  Aufschlüsse 
über  den  Besitz  derselben.  Denn  meist  waren  es  Fürsten,  Grafen 
oder  Herren,  viel  seltner  und  dann  immer  nur  begüterte  Gemein- 
freie ,  nach  denen  gröszere  Dörfer  und  Höfe  benannt  wurden :  nur 
die  ersteren  hatten  so  grosze  AUodien,  dass  sie  beliebig  neue  An- 
äedelungen  gründen  konnten,  und  fireie  Befugnis,  in  ihren  Wäl- 
dern zu  roden,  nur  begüterte  Gemeinfreie  Leibeigene  genug,  um 
damit  gröszere  Höfe  zu  bevölkern.  Schon  oft  ist  auf  die  Bedeu- 
tung der  Ortsnamen  für  die  Personennamen  hingewiesen  worden; 
es  ist  bekannt,  dass  uns  jene  vielfach  Namen  mittheilen,  die  uns 
anderweit  gar  nicht  überliefert  sind.  Aber  ich  möchte  hier  nicht 
die  linguistische,  sondern  die  historische  Seite  der  Sache  hervor- 
heben. Die  Eigennamen  also,  die  in  den  Ortsnamen  enthalten 
sind,  geben  uns  die  Personen,  von  denen  die  Gründungen  aus- 
gingen oder  nach  denen  sie  benannt  wurden:  gerade  so  wie  die 
im  vorigen  imd  vorvorigen  Jahrhundert  gegründeten  Colonien  meist 
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die  Namen  der  Landgrafen  Carl  und  Friedrich  oder  ihrer  Gemah- 
linnen tragen. 

Es  versteht  sich,  dass  wir  nicht  von  Einem  Namen  allein  vor- 
eilig auf  einen  sonst  aus  der  Geschichte  bekannnten  Grafen  oder 
Herren  schlieszen,  denn  wenn  auch  in  der  altern  Zeit  jedes  Ge- 
schlecht seinen  besondem  Eigennamen  hatte,  der  in  derselben 
Weise  forterbte,  wie  heut  zu  Tage  der  Name  Heinrich  im  Hause 
Reuss ,  so  berechtigt  uns  der  blosze  Name  an  sich  noch  zu  keinem 
derartigen  Schluss.  Wenn  aber  die  im  Land  herrschenden  Ge- 
schlechter reihen  weis  in  den  Ortsnamen  wiederkehren,  so  ist  wol 
soviel  sicher,  dass  ein  Zusammenhang  zwischen  beiden  bestand, 
und  dass  wir  die  verwandten  Namen  auch  dem  verwandten  Haus 
zuweisen  dürfen.  Es  ist  eine  Spur  gefunden,  die  sich  verfolgen 
lässt  und  die  nicht  selten  zu  überraschenden  Entdeckungen  führt. 

So  verrathen  uns,  um  ein  paar  Beispiele  anzugeben,  die  vielen 
Haddenbei^,  Hattenbach,  Hattendorf,  Hattenhof,  Hattenrot  und 
Hatterode,  die  wir  in  Hessen  finden,  dass  der  Stammname  der 
Chatten  einst  auch  als  Personenname  bei  uns  häufig  war,  denn 
Hatto  ist  nichts  anderes  als  Chattus  in  schwacher  Form.  Die  Namen 
deuten  vielleicht  weiter  auf  einen  Zusammenhang  der  einst  im 
Rheingau  herrschenden  Hattonen  mit  den  hessischen ,  obgleich  der 
Name  Hattenheim  (bis  zum  13.  Jahrhundert  regelmäszig  Hather- 
heim  oder  Hatterheim  Bodmann  81. 320)  nicht  dafür  angefülirt 
werden  kann  und  der  Zusammenhang  genealogisch  nicht  zu  ver- 
folgen ist.  Dörnhagen  bei  Cassel,  das  ehedem  Greven  Wemers- 
hagen  hiesz,  gehört  ohne  Zweifel  dem  Werner'schen  Grafenhaus 
an,  dessen  letzter  Spross  das  benachbarte  Kloster  Breitenau  gestiftet 
hat.  Giesenhain  bei  Eiterfeld,  *Giesenhagenbei  Naumburg  und  die 
beiden  *Giesenrode  bei  Homberg  und  Lichtenau  werden  in  derselben 
Weise  auf  das  Grafengeschlecht  der  Gisonen  zurückzufühi'en  sein, 
von  welchem  dann  die  Landgrafschaft  durch  Heirat  auf  das  thü- 
ringische Haus  übergieng.  Benterode  und  Escherode  an  der  hessisch- 
hannoverschen  Granze  verdanken  ihre  Entstehung  zwei  sächsischen 
Herren  Bennit  und  Asig,  deren  Väter  während  des  Aufetands  der 
Saclisen  Karl  dem  Groszen  treu  geblieben  waren  und  dafür  die 
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Erlaubnis  erhielten,  sich  an  der  Gränze  aut  fränkischem  Boden 
niederzulassen  (Dronke2433.  Falke  377).  Burkhards  und  *Gerhards 
in  der  Wetterau  und  im  Grabfeld  deuten  auf  Namen ,  die  wetter- 
auischen  und  ostfrankischen  Grafengeschlechtern  angehören  u.  s.  f. 

Allerdings  sind  bei  Namen  aus  früherer  Zeit  solche  Schlüsse 
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nicht  möglich,  allein  es  ist  vorläufig  noch  gar  nicht  abzusehen, 
nach  welcher  Seite  ältere  Personennamen,  auch  wenn  uns  weiter 
nidits  als  die  Namen  überliefert  sind ,  sich  für  uns  nutzbar  machen 
werden,  und  ich  denke  es  ist  für  die  Geschichte  immerhin  schon 
ein  Gewinn,  wenn  wir  eine  ganze  Reihe  neuer  Personennamen 
aus  den  Ortsgründungen  des  6.  oder  7.  Jahrhunderts  kennen 
lernen. 

Natürlich  müssen  wir ,  um  eine  vollständige  Uebersicht  zu  ge- 
winnen, die  Wüstungen  mit  hinzunehmen,  denn  von  den  zahl-^ 
losen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  neu  gegründeten  Orten  sind  in 
der  Folge  viele  wieder  ausgegangen.  Wir  haben  dafür  zwei  treffliche 
Hülfemittel:  Landau  historisch-topographische  Beschreibung  der 
wüsten  Ortschaften  im  Kurfürstenthum  Hessen  (Gassei  1848);  und 
Wagner  die  Wüstungen  im  Groszherzogthum  Hessen ,  wovon  der 
erste  Theü  Oberhessen ,  der  zweite  die  Provinzen  Starkenburg  und 
Rheinhessen  behandelt  (Darmstadt  1854.  186S.  1865).  Einige  Nach- 
träge liefert  die  Generalstabskarte  von  Hessen  (das  ehemalige  Kur- 
fürstenthum auf  112  Blättern).  Es  rührt  dies  daher,  dass  die 
Theilnahme  Land^u's  an  der  Herausgabe  der  Karten  und  dem 
fintrag  der  Wustungen  nach  dem  Abschluss  seines  Sammelwerks 
noch  fortdauerte. 

Scheinen  die  Sammlungen  auch  nicht  ganz  vollständig  und 
hier  und  da  der  Verbesserung  fähig  zu  sein,  so  gewähren  sie  doch 
schon  in  der  vorliegenden  Gestalt  eine  ausreichende  Ergänzung  der 
Ortsnamen  und  ein  treues  Bild  für  den  ehemaligen  in  kleinere, 
aber  viel  zalilreicbere  Wohnsitze  zerstreuten  Anbau  des  Landes. 
Hiemach  ist  die  Zahl  der  wieder  ausgegangnen  Orte  fast  eben  so. 
grosz  als  die  der  noch  bestehenden ,  es  wäre  also  ganz  ungerecht- 
fertigt, wenn  wir  bei  den  letztem  stehen  bleiben  und  uns  damit 
l^nügen  wollten.    Erst  im  Zusammenhang  mit  den  ausgegangnen 
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gewinnen  wir  eine  vollständige  Ueberstcht;  dass  beide  Klassen  für 
die  Ortsnamenforschting  und  Alles  t  was  mit  ihr  zusamnienhangt, 
gleich  wichtig  sind ,  liegt  auf  der  Hand.  Denn  för  die  Schlüsse, 
welche  wir  axis  den  Namen  ableiten,  ist  es  einerlei,  ob  die  Orte 
später  fortgedauert  haben  oder  nicht,  annähernd  sicher  aber  werden 
wir  nur  dann  gehen,  wenn  wir  alle  in  den  Kreis  unserer  Unter- 
suchung ziehen.  "^ 

Aueh  für  das  Alter  der  verschiedenen  Namensklassen  ist  die 
Geschiebte  der  Wüstungen  ^vichtig.  Es  zeigt  sich,  dass  je  älter 
eine  Klasse  von  Orten  ist,  rogelmäszig  eine  um  so  gerir^ere  Qtiote 
von  Wüstungen  auf  sie  kommt.  Von  den  Ansiedehmgen  der  Ur- 
zeit sind  nur  äuszerst  wenige  wieder  ausgegangen,  ungleich  mehr 
von  denen  der  zweiten,  bei  weitem  die  meisten  von  denen  der 
dritten  Periode.  Ja  die  Ortsgründung  ging  im  12.  und  13.  Jahr- 
hundert noch  fort,  als  schon  die  Gegenströmung  begann  und  ^on 
den  altem  Orten  manche ,  besonders  die  in  nächster  Nähe  der  neu 
aufkommenden  Städte  gelegenen,  wieder  verlassen  wurden.  Sehr 
natürlich.  Demi  je  älter  die  Orte  sind,  desto  mehr  hatte  man 
freie  Wahl,  die  beste  Lage  und  den  fruchtbarsten  Boden  dafür 
aufzusuchen.  Je  dichter  aber  die  Ortschaften  wurden ,  desto  mehr 
mussie  man  sich  bei  steigender  Bevölkerung  bequemen,  auch  min- 
der günstige  Lagen  und  unfruchtbarem  Boden  mit  zu  Hülfe  zu 
nehmen.  Kam  es  aber  darauf  an,  einen  Ort  wieder  zu  verlassen, 
so  wirkten  die  Gründe,  die  überhaupt  dazu  fährten,  natürlich  viel 
stärker  bei  den  Orten  in  schlechter ,  als  in  guter  Lage.  Wir  haben 
also  in  der  Zahl  der  Wüstungen ,  die  auf  jede  Ortdtlasse  fallt,  zu- 
gleich einen  indirekten  Maszstab  für  das  höhere  oder  geringere 
Alter  derselben. 

Ebenso  ist  es  unerlässlich,  dass  wir  auszer  den  Namen  heutiger 
oder  früherer  Wohnorte  auch  die  Namen  der  Flüsse,  Bache»  Berge, 
Felder  und  Forstorte  mit  bemcksichtigen.  Zunächst  erscheint  es 
von  vomlierein  viel  glaublicher,  dass  fremde  Namen,  soweit  solche 
überhaupt  vorkommen,  sich  für  Flüsse  und  Berge,  wie  Cor  Ort- 
schaften erlialten  haben.  Denn  Flüsse  und  Berge  sind  so  ^It  wie 
das  Land  selbst,  Ortschaften  erst  ein  Eraeugnis  seiner  Bewohner, 
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es  läa^  sich  also  eher  dort  wie  hier  eine  Ueberlmfermig  von  einem 
Volk  auf  das  andere  annehmen  ^  zumal  weim  es  fragikh  ist ,  ob 
und  in  wie  weit  das  ältere  schon  feste  Wohnsitze  im  Lande  gehabt 
hat.  Jedenfalls  ist  bei  dem  fortschteitcmden  Anbau,  wie  wir  ihn 
urkundlidi  verfolgen  können^  die  iHiendlich  äberwiegende  Mehrzahl 
der  Ortsnamen  im  engem  Smn  deutschen  Ursprungs. 

Dann  aber  stehen  die  Bach-,  Berg-  und  Flurnamen  mit  denen 
bewohnter  Orte  im  engsten  Zusammenhang.  In  vielen  Fällen  ist 
der  Name  des  Orts  älter  als  die  Ansiedelung.  Ei'  haftete  schon  an 
dem  Ort,  als  die  Ansiedelung  hinzu  kam,  und  gieng  nun  auf  diese 
über.  Denn  die  nächste  Bezeichnung  für  neugegründete  Wohnsitze 
bot  immer  ihre  Lage  oder  Bodenbeschaflfenheit  dar:  ein  benach- 
barter  Bei^  oder  FIuss,  die  Lage  im  Thal  oder  auf  der  Höhe, 
am  Wald  oder  auf  Wiesen ,  auf  Feld  oder  Heide ,  trocknem  oder 
nassem,  fruchtbarem  oder  unfruchtbarem  Boden.  Eine  grosze  Zahl 
von  Ortsnamen  würde  uns  unverständlich  bleiben,  wenn  wir  nicht 
auf  die  Bach-,  Berg-  und  Flurnamen  zurückgehen  wollten ;  wenigstens 
würde  uns  in  vielen  Fällen  der  Grund  der  Benennung  abgehen, 
auch  wenn  die  sprachliche  Erklärung  gelänge. 

Man  sieht  das  am  deutlichsten  bei  den  Namen  einzelner  Höfe 
und  Mahlen.  Sie  änd  &st  |üle  siechen  einfachen  Verhältnissen 
entlehnt,  auch  im  Fu^iischen ,  wo  die  Zahl  der  Höfe  eine  auszer- 
ordentlich  grodze  ist  Wir  haben  z.  B.  einen  Scheidhof  bei  Nied^v 
aola.  Der  Name  könnte  ebenso  gut  von  einem  Besitzer,  der  Scheid 
hiesz  (nacli  Zunamen  brannte  Höfe  finden  sich  öfter),  als  von 
einer  natörlichen  oder  künstlichen  Gi-ftnze  herrühren.  Erst  wenn 
wir  wissen,  dass  der  benaehbarte  Wald  den  Namen  Scheid  fuhrt, 
können  wir  nicht  mehr  zweifehl,  warum  der  Hof  den  Namen 
Scheidhof  erhielt  Gerade  so  ist  es  mit  den  Mi&hlen ,  die  gleichfalls 
weitaus  zom  größten  Theil  nach  ihrer  Lage  benannt  sind.  Die 
ein£achen  Grundworte,  die  idfis  fw  die  Ortsnamen  dyenen,  kiduren 
bei  den  Mühlen  sSonmtlich  als  Bestimnmngsworte  wieder.  So  haben 
wir  Au.  Born.  Brueh.  Bm'g.  Feld.  Grand.  Hain.  Hard.  Heeken. 
Fofst  HöTst,  Loh.  Ried.  Sand.  Strauch.  Strut.  Teich.  Wald-  und 
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Wieseumühlen  und  viele  andere,    die  auf  den  ersten  Blick  die 
Ableitung  ihres  Namens  von  der  Lage  verrathen. 

Doch  nicht  blosz  zur  Erklärung  der  Ortsnamen  sind  die  Bach«, 
Berg-,  Feld-  und  Waldnamen  wichtig,  sie  haben  auch  eine  selbst- 
ständige Bedeutung.  Dass  sie  die  ersteren  historisch  wie  linguistisch 
vielfach  ergänzen,  versteht  sich  ja  von  selbst,  nach  Einer  Seite 
hin  aber  werden  sie  geradezu  unentbehrlich.  Die  Ortsgründungen 
würden  uns  für  den  fortschreitenden  Anbau  des  Landes  nur  ein 
unvollkommenes  und  lückenhaftes  Bild  geben.  Nehmen  wir  aber 
die  Localnamen  mit  zu  Hülfe,  so  können  wir  den  Fortschritt  der 
Gultur  genauer  verfolgen  und  für  jede  einzelne  Feldmark  nachweisen. 
Wir  werden  dann  ein  deutliches  Bild  sowohl  von  der  urspi-üng- 
lichen  Bodenbeschaflfenheit  wie  von  dem  fortschreitenden  Anbau 
gewinnen,  denn  gerade  die  Art  und  Zeitfolge  der  Rodungen  und 
des  Anbaus  spiegelt  sich  in  den  Localnamen  auf  das  Bestimmteste 
ab.  Insbesondere  wird  das  allmählich  wechselnde  Verhältnis  von 
Feld  und  Wald  und  in  den  allgemeinsten  Zügen  zugleich  eine  Ge- 
schichte der  Vielizucht  und  des  Ackerbaues  sich  daraus   ergeben. 

Gerade  liier  tragen  also  die  Namen  weseritlich  dazu  bei,   die 
sonstigen    Geschichtsquellen  zu    ergänzen.      Denn  die   Glu'onisten 
reden  von  dem  allmählichen  Fortschritt  der  Gultur  entweder  gar 
nicht  oder  nur  beiläufig,  so  dass  das  Wenige,  was  sie    darüber 
enthalten,   oft  nicht  einmal  recht  verstanden  werden  kann.    Man 
braucht  nur  die  ersten  besten  Klosteraimalen  nachzusehen,  um  sich 
davon  zu  überzeugen*     Besondere   Ereignisse  und  Unglücksfalle, 
aus/erordenüiche  Wärme  und  Kälte,  Nässe  oder  Dürre,  Schneefall 
und  Blitzschlag,  Feuers-  und  Wassersuoth,  Miswachs  und  Emte- 
segen,  Theueruug   und  Wohlfieüheit,   Krankheiten  und    Seuchen, 
Kometen  und  Meteore,  das  Alles  und  noch  manches  Andere  finden 
wir  neben  der  eigentlichen  Gescliicl^te  getreulich  darin  verzeichnet. 
Aber  von  Veitehr  und  Handwerk,  Haus-  und  Gartenbau,  Viehzucht, 
Land>virthschaft ,  Kleidung  und  Nahrung,  kurz  vom  gewöhnlichen 
Leben  erfalii-^n  wir  wenig  oder  nichts.    Es  verstand  sich  das  Alles 
zu  sehr  von  selbst,  als  dass  es   den  GlironLslen  der  Mühe   weilh 
erschienen  wäre,  darüber  zu  reden,    Bei  der  langsamen  Eutwicke- 
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long  des  Mittelalters  kam  Vieles ,  wie  eben  die  allmähliche  Ver- 
änderung der  Bodenbescbaffenheit,  die  fortschroitendiö  Entwaldung 
und  Entsumpfung ,  der  Zeit  gar  nicht  zum  Be wusts^in ,  so  das& 
sie  mit  dem  besten  Willen  über  die  Veränderung  selbst  nichts  hätte 
sagen  können.  Hier  helfen  zwar  die  Urkunden  nach ,  und  wenn 
wir  für  das  12.  und  13.  Jahrhundert  Capitularien  hatten  wie 
für  das  achte  und  neunte,  würde  es  lun  die  Gulturgeschtchtd 
des  Mittelalters  bess«:  stehen.  Aber  auch  die  Urkunden  enthalten . 
viel  weniger  direkte  Nachrichten  wie  gelegentliche  Bemerkungen, 
mit  denen  wir  uns  so  gut  es  geht  behelfen  müssen.  Die  Namen 
dagegen ,  und  zwar  vor  Allem  die  der  Felder  und  Forstörte,  bieten 
eine  wesentliche  Ergänzung  und  füllen  die  Lücke  aus. 

Damit  sind  wir  nun  schon  auf  die  allgemeine  Bedeutung  über-^. 
gegangen  ,  welche  den  Ortsnajuen  überhaupt  zukommt.  Denn 
Yon  dem  befiondem  Werth  abgesehn,  der  den  hessischen  ägen  ist, 
haben  sie  natürlich  dieselbe  Bedeutung  wie  alle  andern  auch,  dass- 
sie  für  den  Gang  der  Ansiedelung  und  die  Gulturgeschiehte  nsu^h 
den  verschiedensten  Seiten  hin  auszerordentlich  lehrreich  und  wicht 
tig  sind.  Es  ist  durchaus  nicht  zufällig,  dass  die  ältesten  Namen 
regelmäszig  den  groszen  Fluasthälern  entlang  gefunden  werden,, 
denn  es  ist  eine  bekannte  Thatsache ,  dass  .  die  Ansiedelung  dem 
Lauf  der  Flüsse  zu  folgen  pflegt  und  erst  allmählich  in  die  höheren 
Seitenthäler  und  auf  die  Berge  hinauf  steigt.  So  läöst  sich  in  den 
hessischen  Ortsnamen  der  Fortschritt  des  Anbaus  längs  dem  Lauf 
der  Eder,  Fulda  und  Schwalm»  und  in  den  wetterauischea  längs 
der  Wetter,  Nidda  und  Nidder  verfolgen. 

Und  die  reiche  Synonymik,  die  wir  in  den  alten  Namen  für 
die  euifachen  Begriffe  Suippf  und  Wald  finden,  zeigt  uns,  Idaas.dasi 
Land  ursprünglich .  in  der  Tliat  nichts  weiter  als  sumpfiges 
Urwald  war.  Wir  wissen  das  freilich  sclion  aus  Tacituä.  hades 
ist  es  doch  etwas  werth^  wenn  in  den  Flurnamen  jeder  Qenwirkung 
die  Angabe  des  Tacitus  ihre  Bestätigung  und  dadurch  für  uns  erst 
ihre  eigentliche  Bedeutung  gewinnt.  Denn  von  dem  Masz>  in: 
welchem  uns  die  Flurnamen  den  ursprünglichen  Wald-  und  Sumpf' 
reichthum  des  Landes  aufwei^n,   kann  Niemand   eine   Ahnung 

Ara«14f  dtraiscbt  Slinac.  * 
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haben,  der  diese  Namen  nicht  kennen  gelernt  hat.  An  zehn 
verschiedene  Ausdrücke  kommen  für  das  heutige  Wald  vor:  husch 
hard  hecke  holz  hörst  forst  loh  strauch  und  vor  Allem  strut,  das 
in  Hessen  und  der  Wetterau  als  Feld-  oder  Forstort  nahezu  in 
jeder  Gemarkung  wiederkehrt.  Ebenso  mannigfach  sind  die  Aus- 
drücke, mit  denen  die  verschiedene  Qualität  und  Beschaffenheit 
der  Sümpfe  bezeichnet  wird ;  dass  uns  jetzt  ein  einziges  Wort  da- 
für genügt,  zeigt  eben ,  wie  in  Folge  der  Cultur  uhser  Land  ein 
anderes  geworden  ist 

Aber  auch  das  Leben  des  Volks,  den  altheidnischen  Gultus 
und  seine  Mittelpunkte ,  die  Befestigungen  und  Landwehren ,  die 
Gerichtstatten,  die  Sammelplätze  der  Heere,  den  Zug  der  Straszen, 
Jagd ,  Viehzucht  und  Ackerbau ,  wie  die  gesammte*  ältere  Thier- 
und  Pflanzenwelt  lernen  wir  aus  den  Ortsnamen  kennen.  Auer- 
ochsen, Elche,  Bären,  Wölfe,  Katzen,  Füchse,  Wildschweine,  Hirsche, 
Rehe  und  Hasen,  oder  aus  dem  Reich  der  Vögel  Geier,  Adler, 
Falken,  Habichte,  Eulen,  Spechte,  Raben,  Krähen,  Heher  und 
andere  zeigen  uns  den  unendlichen  Reichthum  des  Wildes.  Da 
begreift  sich  die  Bedeutung,  welche  die  Jagd  im  Leben  des  Volks 
haben  muste,  dass  sie  nicht  blosz  der  Nahrung  w^en  getrieben 
wurde,  sondern  zunächst  den  Kampf  um's  Dasein  bezeichnet.  Es 
begreift  sich  nun  auch  die  Leidenschaft,  womit  die  alten  Gtermanen 
sich  der  Jagd  hingaben,  ebenso  wie  die  Liebe  zum  Vieh,  wie  sie 
Nomadenvölkem  eigen  ist,  und  spater  als  die  Zeit  gekommen  war, 
auch  die  Energie,  mit  der  man  die  Rodungen  betrieb.  Denn  Alles, 
was  der  Germane  treibt,  treibt  er  mit  ganzer  Seele. 

In  gleicher  Wdse  begegnen  uns  die  sänmitlichen  Waldbäume, 
Eichen ,  Buchen ,  Linden ,  Ek^len ,  Espen ,  Eschen ,  Ulmen ,  Fichten, 
Tannen  und  manche  andere,  die  jetzt  ausgestorben  scheinen  oder 
die  wir  kaum  noch  kennen.  Selbst  kleinere  Sträucher  und  Pflan- 
zen ,  vor  Allem  Sumpfpflanzen ,  kommen  häufig  vor.  So  erklären 
sich,  um  ein  Beispiel  anzugeben,  die  Namen  Alten-  und  Groszen* 
burschla  bei  Eschwego,  Borscha  bei  Geysa,  Bursfi^de  an  der  oberen 
Weser,  Bocsdorf  in  der  Wetterau  und  andere  ahnliche  aus  dem 
ahd.  IxNrse  ledum   paiustre,  was  hie  und  da  unter  dem  Namen 
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BatsA  auch  beute  noch  vorkommt:  Borsloh  Qa.  für  den  Dativ 
loha),  Borsbach  (a  für  aha  aqua),  Borsfdd  und  Bc»sdorf* 

Ungleich  seltner  sind  in  der  alleren  Zeit  die  Namen,  welche 
von  menschlichen  Anlagen  oder  den  Beziehungen  der  Bewohner 
zum  Boden  abgeleitet  sind:  je  älter  eine  Namensklasse  ist,  desto 
geringer  ist  ihre  Zahl.  Denn  zu  einer  Zeit,  in  der  es  noch  gar 
nicht  fest  stand,  ob  das  Volk  seinen  bleibenden  Aufenthalt  infi' 
Land  nehmen  werde,  konnte  man  nicht  daran  denken.  Orte  hacli 
Personen  oder  nach  ihrer  Bedeutung  für  das  religiöse  und  politische 
Leben  des  Volks'  zu  benennen.  Künstliche  Bauten  oder  Anlagen 
aber  gab  es  noch  nicht.  So  bietef  uns  die  Art  der  Namengebung 
^eder  ein  Hülfsmittel  für  die  innere  Chronologie  der  Ortsgrün- 
dungen. Das  Natürlichste  war,  einen  Ort  nach  der  Lage  oder 
dem  Boden ,  die  Bache  nach  ihrer  Farbe  oder  ihrem'  Klang  oder 
der  besondem  Beschaffenheit  des  Wassers,  die  Berge  nach  ihrer 
eigenthümlichen  Form  und  Gestalt  zu  "benennen:  meist  sind  es  die 
nächsten  sinnlichen  Wahrnehmungen,  zu  welchen  ein  Ort,  Bach 
oder  Berg  Veranlassung  gab,  die  in  den  Namen  liegen.  Dann 
kommen  die  Namen,  die  dem  Pflanzen-  und  Thierreich  entlehnt 
sind  und  die  ebenfalls  noch  ganz  dieser  altern  einfachen  An- 
schauungsweise angehören;  zuletzt  die,  welche  vom  Besitz  ddei* 
andern  Beziehungen  des  Menschen  zum  Boden  herrühren  und 
immer  schon  eine  mehr  oder  mindei*  feste  Ansässigkeit  verrathen. 
Eben  darum  heist  es  bei  mjrthologischen  Deutungen  doppelt  vor-' 
sichtig  sein.  Sie  gehören  zwar  zu  den  besondem  Liebhabereien 
Jacob  Grimm's,  aber  ich  zweifle,  ob  er  damit  so  freigebig  gewesen 
wäre,  wenn  er  einmal  die  Ortsnamen  vollständig  übersehen  hätte. 
Allerdings  kommen  mythologische  Namen  schon  in  verhältnismäsrig 
sehr  früher  Zeit  vor,  aber  im  Vergleich  zu  der  groszen  Menge 
anderer  sind  sie  im  Ganzen  doch  äuszerst  selten.  Sie  bestätigen  die 
Regel  und  können  nur  als  Ausnahme  gelten. 

Ich  will  statt  von  der  Bedeutung  der  Ortsnamen  weiter  im 
AUg^neinen  zu  reden ,  lieber  noch  an  einigen  Beispiölen  zeigen, 
wie  sie  für  die  Geschichte  nutzbar  werden.    Vo^  Allem  wähle  ich 
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dajzu'  ^Iche,  auf  die  der  spatehs  Gang  der  Untersuchung  gar  nioht 
oder  nur  in  anderem  Zusammenhang  ziu*ficki&hrt. 

Zunächst  noch  einige  von  Thieren  hergenommene  Namen. 
An  den  Biber  mit  seinen  kunstvollen  Bauten,  der  in  Europa  jetzt 
äuszerst  selten  geworden  ist  und  demnächst  aucli  in  Nordamerika 
aussterben  wird,  erinnern  die  Orte  Bebra  bei  Rotenburg  (bibar- 
aha),  Berfa  bei  Alsfeld  (bibar-affa),  die  beiden  Biber  bei  Offenbach 
upd  Hanau,  die  verschiedenen  Bieber  bei  Fulda,  und  ein  anderes 
bei  Wetzlar  (sämmtlich  bibar-aha);  ein  Beberbeck  liegt  bei  Hof- 
geismar in  der  Nähe  eines  kleinen  See's,  der  ehedem  ohne  Zweifel 
bedeutender  war,  ein  Beverungen  unterhalb  Carlshafen  ander  dort 
in  die  Weser  einmündenden  Bever:  alle  haben  von  den  vorbei- 
fließzenden  Bächen  ihre  Namen.  Dass  die  Ableitung  richlig  ist, 
zeigt  unter  Anderm  das  bei  dem  Bau  der  hessisclien  Nordbahn  zu 
Bebra  ausgegrabne  Biberskelett.  Es  konnte  bei  dem  Fund  zugleich 
ermittelt  werden,  dass  die  Erdscliicht ,  in  welcher  das  Skelett  sich 
befand,  etwa  sechshundert  Jahre  alt  war,  und  dass  die  Biber  schon 
damais  nicht  mehr  in  gröszerer  Anzahl  vor  kamen,  weil  sie  bereits 
das  Bauen  verlernt  hatten*.  Die  Bedeutung  aber,  die  sie  auch 
für  das  Volksleben  hatten,  erkennen  wir  daran ,  dass  noch  jetzt  im 
Volksmund  grobe  wollene  Zeuge  Biber  genannt  werden;  es  muss 
also  eine  Zeit  gegel)en  haben,  wo  die  Bieberfelle  selbst  dafür  ge- 
braucht wurden.  Bekanntlich  haben  auch  die  keltischen  Orte 
Bibrax  und  Blbracte  vom  Biber  ihre  Namen  (Ebel  799),  das  Tliier 
muss  also  einst  allgemein  verbreitet  gewesen  sein. 

Nicht  minder  häufig  waren  die  Ottern,  was  uns  zugleich  auf  den 
gröszern  Fischreichthum  der  altern  Zeit  schlieszen  lässt.  So  haben 
wir  die  Orte  Ottrau  bei  Neukirchen  (Oteraha  1057) ,  Otlersbach  bei 
Niederaula  (wol  nicht  identisch  mit  dem  bei  Dronke  1,129  genann- 
ten Otenebach,  wenn  der  Name  nicht  etwa  verschrieben  ist)  und 
♦Ottersbach  am  Meisner,  an  den  gleichnamigen  Bächen ;  ausserdem 
einen  Otterbachstein  im  Wald   he\  Orferode,   wo  jetzt  jede  Spur 


^Freundliche  Mittheiluiig  meines  Oollegen  Dunker,  in  dessen  B»«itK  rieh 
der  Kopf  des  bkeleite  hefindet. 
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vöD  einem  Bach  verschwunden  ist,  einen  Otterbom  bei  Gleimen-» 
hain,  der  dann  als  Olterbach  bei  Neustadt  in  die  Wiera .  fliest,  einen 
Ottergrund  im  Wald  bei  Niederkalbach  und  noch  dnen  Otters* 
baeh,  der  bei  Aue  in  die  Geis  mündet 

Von  dem  Reichtum  an  Pferden,  die  im  Mittelalter  halbwild 
auf  den  au^edehnten  Triften  tnnher  liefen,  zeugen  die  vielen  Roes- 
bach  Rossbrunn  Rossberg  Rossdorf  Rosphe  (für  Roäafla)  Marbach 
Marburg  Maixlorf  und  vermuthlich  auch  Maipe  im  benachbarten 
Westphalen,  wie  denn  selbst  Pferdsbach  und  Pferdsdorf  in  der 
Wetterau  und  an  der  thüringischen  Gränze  von  dem  erst  spater 
aufgenommenen  veredus  sich  finden.  Ein  Hengstberg  liegt  auf 
der  Wasserscheide  zwischen  Flörsbach  und  Bieber,  ein  anderer  bei 
Wennekamp  in  der  Grafschaft  Schaumburg.  Dabei  sei  gelegentlich 
bemerkt ,  dass  mar  zwar  am  häufigsten  auf  marah  marh  equus 
zurückführt,  aber  durchaus  nicht  immer,  denn  in  andereii  Namen 
steht  es  für  mark  Gränze,  wieder  in  andern  für  Marien,  in  Geismar 
Hadamar  Vebnar  Vilmar  Weimar  und  ähnlichen  ist  es  das  ahd. 
man  meri  fons  mare,  und  in  Ortsnamen,  die  von  Personen  obge- 
lötet  sind,  kann  es  auch  märi  clarus  heiszen  (Germerode  für  Ger- 
mararode). 

Von  der  im  Mittelalter  so  wichtigen  Bienenzucht,  des  Honigs 
wie  des  Wachses  wegen,  weil  man  noch  keinen  Zucker  hatte  und 
das  Wachs  in  den  Kirchen  und  zur  Siegelung  ungleich  häufiger 
brauchte  als  heut  zu  Tage ,  geben  uns  die  beiden  *Bingarten  bei 
Rasdorf  und  Groszenlüder  und  Hof  Bingartes  bei  Hersfeld  Kunde 
(binigarto  oder  binigart  mit  suffixem  s).  Dagegen  gehören  die 
beiden  Dörfer  Ober-  und  Unterbimbach  bei  Fulda  (ostia  biunbaches 
för  den  vorbeiflieszenden  Bach  schon  in  der  Gränzbeschreibung 
des  Klosters  Dronke  1,3)  vermuthlich  zu  as.  beo  beu  seges. 

Um  weiter  auf  kunstliche  Anlagen  und  Bauten  einzugehen, 
sei  daran  erinnert,  dass  uns  die  Ortsnamen  auch  die  näclisten 
Anhaltspunkte  zur  Bestimmung  des  Pfablgrabens  geben.  Denn 
wo  nicht  Reste  desselben  erhalten  sind,  bleibt  uns  kein  anderes 
Mittel ,  als  ihn  zunä^list  an  der  Hand  der  Ortsnamen  zu  verfolgen« 


Längs  dem  ganzen  Lauf  desselben  ziehen  sich  eine  Reihe  von  Orten, 
die  ihm  den  Namen  verdanken:  Pfahldorf  zwtechen  Eichstädt  und 
Beilngries;  Dambach  bei  Wassertrudingen;  Dambach  bei  Dinkels- 
bühl; Pfahlheim  bei  Ellwangen;  Pfahlbronn  unweit  des  Hohen- 
staufen,  wo  der  Lin^yes  rhäeticus  sich  an  den  Limes  transrhenanuB  an- 
schloss;  Pfkhlbach  bei  Oehringen;  Pfahlbach  a.  d.  Erfa  oberhalb 
Freudeiiberg ;  Damm  bei  Aschaifenburg ;  '^Polheim  bei  Staden  in  der 
Wetterau;  '^'Polheim  bei  Grüningen;  Pohlgöns  bei  Butzbach,  dessen 
zweite  Hälfte  von  einem  kleinen  Bach  Göns  benannt  und  yermuthlich 
keltischen  Ursprungs  ist;  Pohl  in  Nassau  zwischen  Langenschwalbacb 
und  Ems.  Auch  andere  Namen  wie  Osterburken  Walldürn  Burgstadt 
Wallstadt  und  Leihgestem  unweit  Giessen  führen  wahrscheinlich  ' 
auf  ihn  zurück  und  bezeichnen  Punkte,  wo  grössere  Stationen 

■ 

oder  Castelle  bestanden;  natürlich  darf  man  nicht  glauben,   dass         i 
er  überall  in  nächster  Nähe  der  genannten  Orte  vorbeigegangen        | 
sei.    Noch  viel  genauer  lässt  er  sich  verfolgen,  wenn  wir  die  Flur-        j 
namen  mit  zu  Rathe  ziehen,  wie  das  Pohlfeld  und  d^  Pohlbacfa 
bei  Adol&eck  in  der  Nähe  von  Langenschwalbadi,  der  Pohlwald        j 
und  die  Pohlwiese  bei  dem  Dorf  Pohl  zeigen.    Zwei  Wakiorte  am 
Pfahl  und  Pfahltannen  —  die  zugleich  sprachlich  die  Grame  von 
pf  und  p  bezeichnen  —  liegen  östlich  von  Hanau ,  wo  neuerdings        ■: 
l;)edeutende  Ausgrabungen  gemacht  sind.    In  der  Gegenwart  be- 
dient man  sich  dieses  Hülfsmittels  allgemein,  namentlich  ist  es  von 
Paulus  in  seiner  Beschreibung  des  Gränzwalls  vom  Hohenstaufen 
bis  zum  Main  geschehn,  doch  bleibt  es  immerhin  auffallend,  dass 
es  da  wo  uns  alle  örtlichen  Spuren  verlassen,  nicht  schon  frjoher         j 
geschehn  ist.    Wir  werden  unten  darauf  zurückkoumien ,  soweit        l 
der  Pfahlgraben  die  Wetterau  berührt,  denn  gerade  hier  ist  auf 
der  östlichen  Seite  sein  Lauf  inmier  noch  zweifelhaft. 

Auf  einen  Fortschritt  im  Mühlenbau  deuten  die  benachbarten 
Dörfer  Holzmühl  und  Radmühl  bei  Birstein:  dieses  offenbar  eine 
Wassermühle,  wie  sie  erst  seit  dem  12.  Jahrhundert  in  Deutschland 
häufiger  wurden,  jenes  eine  Mühle  älterer  Art,  die  nicht  dorch 
Wasser,  sondern  durch  Menschen  oder  Thiere  getrieben  wurde. 
Eme  Rossmühle  haben  wh-  bei  Weissenhasel ,  Ochsenmüblen  bei 
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Flieden  und  Groszenläder,  Eselsmählen  bei  Groszenläder  und  Frohn* 
hausen,  doch  möchten  diese  Namen  eher  den  zum  Transport  be- 
nutzten Thieren  entlehnt  sein.  Dagegen  ist  die  Wassermühle  bei 
Weyhers  wol  auf  unsern  Gegensatz  zu  bezieben.  Und  ein  Forste 
od  Vogtmühle  fmdet  sich  bei  EUingshausen  ohne  Wasser  hoch  in 
den  Bergen,  wo  niemals  eine  Mühle  im  heutigen  Sinne  mdglich 
war.  Denken  wir  an  eine  früliere  Holzmühle,  die  irgend  einen) 
Vogt  gehörte,  so  verliert  der  Name  das  AufTaUende,  denn  solche 
Mühlen  acheinen  voraugsweise  gern  im  Wald  angelegt  worden  zu 
sein,  vielleicht  um  die  Vorrathe  vor  feindlichen  Ueberf^len  leichter 
bergen  zu  können  oder  um  bei  der  altem  Feldwaldwirthschaft,  wo 
min  den  Wald  niederbrannte,  eine  Zeit  lang  zum  Ackerbau  be- 
nutzte und  daim  wieder  wachsen  liesz,  die  Mühlen  gleich  in  der 
Nähe  zu  haben. 

Keinenfalls  ist  man  von  den  dnEeichen  Handmühlen  der  Urzeit, 
wobei  das  Getraide  durch  zwei  in  einander  pat^sende  Steine  zer-* 
rieben  wurde,  dtme  Vemütthmg  zu  den  spätem  Wassermühlen 
übergegangen.  Es  muste  nahe  liegen,  bei  gröszcmi  Bedarf,  zumal 
auf  den  Höfen  der  Könige  und  Fürsten ,  die  Mühlsteine  so  zu  ver- 
groezera ,  dass  sie  nicht  mehr  von""  Menschenhand  bewegt  werden 
konnten,  und  damit  zugleich  etwa  hölzerne  Kasten  zum  Aufschütten 
des  Getraides  wie  zur  Aufnahme  des  durchfiEillenden  Mehls,  über- 
haupt einen  grossem  Bau  von  Holz  zu  verbinden.  Auf  diese  Weise 
mag  der  Name  Holzmühl  zu  erklären  sein,  der  wol  einen  ähnlichen 
Fortschritt  von  dm  Handmühlen,  wie  das  Wort  Radmühl  von  den 
Holzmühlen  zu  den  Wassermühlen  bezeidinet  Dass  aber  im  Mühlen- 
bau wirklich  ein  solcher  Fortschritt  Statt  gefunden  hat,  sehen  wir 
daran,  dass  noch  im  spätem  Mittelalter  alle  gröszeren  Städte  für 
den  Nothfall  Rossmühlen  hatten,  um  bei  Belagemngcn,  wenn  das 
Wasser  abgegraben  wurde,  mahlen  zu  köimen.  Schon  das  regel- 
mäazig  in  den  Urkunden  dicht  zusammen  stehende  molis  et  molen* 
dinis  ¥rird  in  ähnlicher  Weise  zu  deuten  sein,  wenn  wir  nicht  eine 
unnütze  Tautologie  annehmen  wollen.  Bekaimtlich  haben  ja  auch 
die  Römer  einen  solchen  Foilschritt  durchgemacht,  wie  er  sich  in 
der  doppelten  Bezeichnung  mola  und  mol<^ndinum  ausspricht    Die 
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deutsche  Sprache  hat  diesen  Fortschritt  damit  bezeichnet,  dass  sie 
das  ältere  Wort,  goth.  qnairnus  ahd.  quirn,  ganz  fallen  üesz  and 
für  die  spätem  Mühlen  in  unserni  Sinn  ausschlieszlich  das  Wort 
niiili  Mühle  in  Gebrauch  nahm,  was  bekanntlich  in  Ortsnamen  vor 
dem  12.  Jahrhundert  auszerordentlich  selten  ist. 

und  dies  ältere  quirn  finden  wir  nun  in  einer  ganzen  Reihe 
von  Ortsnamen,  auch  in  Feld-  und  Waldortcn,  wo  von  einem 
Mühlenbetrieb  am  Wasser  nie  die  Rede  sein  konnte.  So  Kehren«- 
bach  bei  Melsungen  (Kurinbach  1329.  Kombach  1375),  Körnbach 
bei  Eileifeld,  Kembach  bei  Marburg,  Komberg  bei  Sontra  (noch 
im  14.  Jahrhundert  urkundlich  Curinberg.  Köienberg.  Kärnbei^. 
Gorenberg.  Goremberg),  Körle  bei  Melsungen  (Kurie.  Gorle  12.  IB. 
Jahrhundert  quirnloh  oder  chumila),  *Quemst  bei  Vöhl  (Qüem- 
horst.  Qucrnhast  14.  15.  Jahrhundert);  oder  um  das  Wort  auch 
durch  einige  nicht  hessische  Beispiele  zu  belegen:  Kimbach  bei 
Rotweil  (Quirnebach  cod.  L.),  Kümach  bei  Würzburg  (Quimaha 
Dr.),  Kürnbaeh  bei  Bretten,  Kümberg  im  Bairischen,  Qmmbach 
bei  Kaiserskiutem,  Quirrenbach  im  Siegkreis,  Quimberg  bei  Würx- 
bui-g,  Quimheim  bei  Grünstadt,  Querfurt  in  Thüringen  (Gurnfurt. 
Gumfurdeburg  c.  1000  in  einem  Zehntverzeichnis  des  Klosters  Hers- 
feld); endlich  die  vielen  Berg-,  Feld-  imd  Waldnamen:  Karnberg 
bei  Neustadt,  Karrenberg  bei  Kleintöpfer  (aber  nicht  die  Karren- 
strasze  bei  Bischoferode ,  die  vemiuthlich  einen  alten  Sälzer- 
weg  bezeichnet) ,  Kehrenberg  bei  Körle ,  Hombei^  und  Rosb- 
berg,  Kehrenhof  Waldort  bei  Poppenrod,  Kernäcker  bei  Schweins- 
berg, das  Kirle  im  Wald  bei  Sand,  Kirlegraben  daselbst,  Kim- 
kupi)e  zwischc«n  M«irbach  und  Rückere,  Kimwiese  bei  Dammersbach, 
Kornbei-g  bei  Komberg,  zwischen  Ober-  uud  Unterhaun,  bei 
Marburg,  am  Spies,  im  Seulingswald,  bei  Unterbreitzbach,  Men^s- 
hausen  und  Hüttengesäss ,  Korngraben  bei  Oberbimbach,  im 
Körle  Hölzchen  bei  Pilgerzeil,  Körlefold  bei  Bruchköbel,  Kömbach 
ietzt  trockne  Wiesen  bei  Salzschlirf ,  Kömberg  zwischen  Hombergs- 
hausen  und  Ostheim  und  ein  anderer  bei  Helniers  im  Kreis  Schmal- 

r 

kalden,  die  Kürle  Feld  und  Holz  zwischen  Kleba  und  Kirchhchn 
(wol  der  Plural  von  loh),  Querenberg  zwischen  Groszahnerode  und 
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üengsterode,  bei  Bieber  im  Kreis  Hanau  und  noch  einmal  daselbst 
weiter  südlich  auf  der  bairischen  G ranze.  Wir  sehen,  wie  die 
Nanien  proteusartig  den  ganzen  VocaUsmus  durchlaufen ;  namentlich 
fidlen  die  vielen  Komberge  auf:  bei  allen  kann  nicht  an  Korn 
frumentum,  sondern  nur  an  quim  mola  gedacht  werden,  denn 
gerade  die  Komberge  liegen  meist  mitten  im  Wald,  und  die  alte 
Brennwirthsdiaft  hat  sich,  wie  wir  unten  sehen  werden,  in 'andern 
Namen  erhalten.  Mit  dem  alten  Begrif  liesz  aber  die  Sprache  auch 
das  alte  Wort  feilen,  während  uns  die  Ortsnamen  dasselbe  bewahrt 
haben,  ebenso  wie  die  Sprache,  als  man  Häuser  zu  bauen  anfleng, 
nicht  mehr  das  frühere  lar  locus  Stätte,  sondern  das  passendere 
husun,  dat  pl.  von  hüs  domus,  zu  Zusammensetzungen  verwandte. 
Der  frühere  Begrif  passte  eben  nicht  mehr. 

So  sehen  wir,  wie  die  Ortsnamen  nach  den  verschiedensten 
Seiten,  wohin  wir  sie  verfolgen  mögen,  anziehend  und  lehrreich 
fflr  uns  werden. 

Indes  so  wichtig  sie  sind,  so  groez  sind  auch  die  Schwierig- 
keiten, die  den  Untersuchungen  im  Wege  stehen,  und  dies  mag 
der  Grund  sein,  weshalb  man  sich  nicht  längst  die  Muhe  ge- 
nommen liat,  den  todten  Schatz  zu  heben  und  ein  für  uns  nahezu 
unverständlich  gewordenes  Element  unserer  Sprache  zu  erklaren 
and  wieder  zugänglich  zu  machen.  Schon  Förstemann  ist  es  auf- 
gefellen,  wie  zögernd  und  mit  welcher  Abneigung  man  an  die 
Arbeit  g^angen  sei.  Manchen,  die  es  gethan  haben,  sind  die 
Schwierigkeiten  vielldcht  gar  nicht  zum  Bewustsem  gekommen; 
Andere  haben  umgekehrt  sich  dadurch  abschrecken  lassen  und 
angefangene  Arbeiten  lieber  nicht  vollendet.  Erst  nachdem  die 
deutsche  Sprache  Gegenstand  einer  besondem  Wissenschaft  ge- 
worden ist,  konnte  man  daran  denken,  auch  die  Ortsnamen  mit 
in  die  Unt^suchung  zu  ziehen.  Seitdem  wir  aber  eine  Granmiatik 
und  einen  althochdeutschen  Sprachschatz  haben,  ist  eine  feste 
Grundlage  für  sie  gewonnen,  die  so  gut  wie  anderwärts  eine 
methodische  Untersuchung  gestattet  Freilich  sind  die  Schwierig- 
keiten seitdem  auch  erst  recht  erkannt  worden,  und  man  hat 
eingesehn,  dass  sie  noch  viel  gröszer  als  bei  dem  übrigen  Spradi- 
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schätz  sind.  Es  sei  mir  gestattet,  sie  im  Folgenden  kurz  zu  be- 
rühren: wenn  ich  darauf  zurückkomme,  obgleich  sie  bereits 
Förstemann  nachdrücklich  hervorgehoben  hat,  so  geschiebt  es  zu- 
gleich, lun  daran  zu  erinnern,  dass  selbst  bei  der  gewissenhaftesten 
Forschung  Versehen  und  ürthämer  nicht  leicht  vermeidlich  sind. 

Zunächst  sind  unsere  Namen  n^mäszig  in  einer  Weise  ab- 
geschlififen  und  verstünunelt,  dass  aus  der  heutigen  die  Ursprung* 
liehe  Form  meist  gar  nicht  wieder  zu  erkennen  ist  Es  ist  das 
bei  den  andern  Worten  zwar  auch  der  Fall,  aber  doch  nicht  in 
gleichem  Grad  wie  hier,  und  sodann  hat  die  Verandeiting  dort 
nadi  gewissen  Regeln  Statt  gefunden,  während  sie  hier  oft  jeder 
Regel  spottet.  Man  braucht  nur  einmal  gehört  zu  haben,  wie  die 
Ortsnamen  auf  dem  Lande  mitunter  ausgesprochen  werden,  wie 
z.  B.  aus  Hechelmannskirchen  Hechelmich ,  aus  Ulrichstein  Mulnstein 
(dies  fi-eilich  als  Surrogat^  nicht  als  unmittelbare  Ableitung  von 
Ulrichstein),  aus  Ditmold  Ditmer  wird  u.  s.  f.,  um  es  begreiflich 
zu  finden,  dass  die  Verunstaltungen  im  Lauf  vieler  Jahrhunderte 
oft  noch  groszer  und  ungeheuerlicher  geworden  sind.  Damm 
gleichen  die  Namen  abgegriffenen  Münzen,  die  von  Hand  zu  Hand 
gehen )  die  Jeder  gibt  und  nimmt,  ohne  dass  das  Gepräge  noch 
zu  erkennen  ist:  genug,  wenn  man  weisz  was  sie  gelten. 

Niemand  sieht  es  dem  Orte  Rex  bei  Fulda  jetzt  an,  dass  der 
ursprüngliche  Name  Rihgozes  lautete,  dass  Berkersheim  aus  Beraht- 
gisesheim ,  Breungesheim  aus  Bruningesheim ,  Enkheim  aus  Enninc-^ 
heim ,  Sterbfritz  aus  Starkfrides  ,  Dirlos  aus  Dierolfes ,  Magdk»  aus 
MahtolfeSf  Friedlos  aus  Fridolfes,  Hilmes  aus  Hildemans,  Egelmes 
aus  Engelmans ,  Almus  aus  Almundes ,  Horas  aus  Horaha,  Heenes 
aus  Hagenehe  oder  Hainehe  entstanden  ist  Und  wie  in  den 
beiden  letzten  Namen,  die  nicht  von  Personennamen  abgeleitet 
sind,  das  suffixe  s  auftritt,  wie  in  Buches  Domes  Eäches  Espes 
Lindes  Kalkobes,  so  sind  eine  Reihe  anderer  durch  ein  vorge» 
setztes  'm,  aus  im  oder  zum  entstanden,  wobei  nur  der  letzte 
Buchstabe  blieb,  auf  den  ersten  Blick  ganz  unkenntlich  geworden. 
Auf  diese  Art  hat  sich  z.  B.  Alharts  bei  Burghaun  in  Mahlerts, 
Eiches  in  der  Wetterau  in  Meicfaes,  Elnliauk  bei  Marbutig  gar  in 
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Hebiau,  Otgers  bei Schwanenfels  in  Motgers,  "^Ing^nins  bei  H»9- 
feid  in  Mnng^rs,  Esphe  bei  Frankenberg  in  Mesphe  venvandelt 

Man  sieht  schon,  dass  die  Yeräiulerungen  nicht  ganz  oline 

Regeln  vor  sich  gegangen  «nd.     Und  allerdings  ist  die  WiUkuhr 

dabei  nicht  allein  maszgebend  gewesen.    Es  kommen  Eun&chst  die 

Ne^tmgen  und  Eigenthümlichkeiten  der  Mundart,  und  sodann  die 

besondere  Beschaifenheit  des  einzelnen  Namens  in  Betracht,  die  in 

dan  einen  Fall  diese,   in  dem  andern  jene  Form  bequemer  umd 

mundgerechter  werden  ^liesz.     Aber  doch  bleibt  dem  Zufall  und 

d^  WiHkähr  immerhin  ein  groSEar  Spiehaum.     Föistemann,  der 

die  Veränderungen  näher  untersucht  und  in  ein  gewisses  System 

gebfacht  hat,  weist  unter  Anderm  nach,  dass  bei  den  von  Perscmai 

abgeleiteten  Ortsnamao  die  ionlosen  Mittelsylben  am  meisten  der 

Abschleifung  ausgesetzt  waren.    So  sind  jetzt  die  Mittelsylb^fi  -ek- 

imd  *ers-  am  häufigsten  geworden  (wie  in  Adelshausen,  Richel»- 

dorf,  Ritzelshof,  Ahlersfbach,  Rückersfeld,  Wippershain).    Da 

zagt  sich  nun ,  dass  die  erste  aus  dreizehn ,  die  zweite  aus  aicht- 

ondzwanzig  verschiednen  Quellen  entspringt;  jene  aus  bald  berht 

her  hehn  Imb  muot  walt  win  wolf ,  diese  aus  berht  cuni  firid  gart 

ger  gis  goz  hart  her  hilt  hram  hroc  man  mar  muot  munt  rat  rih 

rit  walt  wart  wig  win  wolf ,  wozu  noch  die  Ableitungen  ich  ilo 

ilin  in  imd  ing  kommen.     Elbenso  spaltet  sich  umgekehrt  jedes 

ältere  Wort  durch  die  Abschleifutig  in  eine  Reihe  ganz  verschle^ 

den^  Endungen.    Anders  wieder  bei  den  elliptischen  Namen,  wo 

naturlich  wie  die  obigen  Bdspiele  zeigen  die  Endungen  am  meisten 

abgeschliffen  ¥mrden. 

Wie  weit  da*  Volkanund  in  seinen  Verkürzungen  geht,  sehen 
wir  an  den  Namen  Heskem ,  *Gauze  und  Bunstrut  Der  erste  ge- 
hM  einem  Dorf  bei  Harbui^g  an  imd  lautet  ursprünglich  Heistingen- 
häm,  der  Wohnsitz  des  Heisting.  Daraus  wird  im  12.  Jahrhundert 
Ifeistingfaeim  oder  wie  der  Dialekt  spricht  Heistinghdm,  im  15.  Jahr^ 
hundert  Hteistegheim,  dann  assimilirt  Heissigheim  oder  Hessigkem, 
und  endlich  mit  Verschluckung  der  Mittelsylbe  Heskem ,  wie  heut 
za  Tage  geschrieben  und  gesprochen  wird.  Gauze  ist  ein  ausge- 
gangener Ort  bei  Hofgei»nar  und  dauert  in  dieser  Form  als  Flur^ 
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bezeichnung  noch  fort  Die  altern  Formen,  vrie  sie  sich  urkundlich 
verfolgen  lassen,  sind  alxT*.  Goteredeshusun  965.  Gothardesfaen 
1273.  Godhardessen  1439.  Gotharisen  1313.1320.  1325.  Godwerssen 
1430.  Goiersen  1464;  hieraus  wurde  schlieszUdi  wieder  mit  Yen-* 
schluckung  der  Mittelsylbe  Gotsen  Gautse  und  Gauee.  Die  Bunstrut 
ist  ein  alter  Gerichtsbeziiic  im  Burgwald  bei  Marburg.  Der  Name 
hat  von  jeher  unsem  hämathiichen  Historikern  viel  Kopfeerbrech^ 
gemacht.  Er  lautet  im  Heinaer  Gopialbuch  aus  der  Mitte  des 
13u  Jahrhunderts  Bulenstrud  Bulenstruth  und  Bulinstruth,  L253 
Bulenstrud,  1^9  Bolenstrud  und  1362  wieder  Bulenstrot.  Am 
nächsten  li^t  die  Erklärung  buoia-strut  Hügelwald,  dann  aber  nidit 
zu  buhil,  sondern  zu  buol  plur.  buola  (Graif  3,41.  Försteiiiann  304). 
Doch  möchte  ich  eine  andere  vorzidien,  buoh-lohe-^rut  Buchen- 
lohwald, worauf  mich  das  benachbarte  Waldeck'sche  Dorf  Buhlen 
führt  (Buohloha  850.  Buoclohon  1074.  Boclon  1126  in  nieder- 
deutscher Form.  Bulon  1388).  Ein  Buchenlob  findet  sich  öfter 
als  Waldort  Man  hätte  auch  Buchenstrut  sagen  können,  wie  man 
Eichen-,  Birken-,  Linden-  und  Eschenstrut  sagte,  alldn  der  Härte 
wegen  schob  man  vermuthlich  loh  ein,  woraus  die  doppelte  Zu- 
sammensetzung  entstand,  die  dann  durch  zwdmalige  Verkürzung 
in  Blften-  und  Bunstrut  mundgerecht  gemacht  wurde.  Dafür  spricht 
auch  die  Bulau,  ein. Wald  bei  Hanau,  die  nicht  anders  als  buoh- 
loh-owa  zu  deuten  sein  wird,  wie  Hanau  hagen-owa  ist.  Dabei 
bemerke  ich  gelegentlich,  dass  Decomposita  bei  Ortsnamen  schon 
in  älterer  Zeit  nicht  selten  sind.  Trotz  alledem  kann  die  Erklärung 
nur  als  möglich  hingestellt  werden,  denn  Sicherheit  würden  wir 
erst  ge\vinnen,  wenn  uns  der  Name  in  älterer  Schreibung  über- 
liefert wäre. 

Um  noeh  einige  Beispiele  aus  der  Nähe  von  Gas$el  anzuführen, 
sei  nur'  an  Berlepsch  und  Rotwesten  erinnert  Berlepsch  lautet 
ursprünglich  Berahtleibeshuson ,  zu  den  Häusern  des  Berahtleibi 
daraus  wurde  dann  mit  sächsischer  Verkürzimg  Bor-leibes-^n,  Ber- 
lebesen,  Berlebsen  und  Berlepsch.  Ebenso  ist  Rotwesten  Hruod- 
warteshusqn,  zum  Wohnsitz  des  Hruodwart,  woraus  Rotwardessen, 
Rotwarsen,  Rodwartzen  und  Rotwesten  gebildet  wurde. 
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Wir  müssen  also  bei  jedem  Namen  die  ur^rfingliche  Form 
aufeochen  und  diese  durch  alle  Abwandlungen  bis  auf  die  heutige 
yerfoigen,  wenn  wir  nicht  unfthlbar  irre  gdien  oder  uns  auf  trü- 
gerische Vermuthungen  einlassen  wollen.  Jede  Erklärung  ^  dieTon 
der  heutigeti  Namensform  ausgeht,  ist  Ton  yornherein  verfehlt. 
Und  doch  wird  noch  immer  nicht  selten  dagegen  verstoszen. 
Namentfich  sind  die  Historflcer  mm  sol^shen  Brrthömem  nicht  frei 
geblieben.  Sie  haben  z.  B.  untersucht ,  ob  die  beiden  Bagoberts- 
hausen  bei  Melsungen  and  Marbui^  auf  König  Dagobert  zurück- 
zufiuhvei»  seien,  ohne  dass  ed  ihnen  eingefallen  wäre  zu  fragen,  ob 
die  Namen  in  der  altem  Zeit  wirklich  so  lauten.  Da  findet  sich 
denn,'  dass  Dagobertsliausen  bei  Melsungen  das  ganze  Mittelalter 
hindurch  Dageboldes-  oder  Taboldeshusen,  und  nur  das  andere  bei 
Marburg  Dagebrachts-  oder  Doubreehtshusen  lautet.  Also  nur  das 
letzlere  könnte  möglidierweise  von  König  Dagobert  abgeleitet 
werden,  wofür  allerdings  mancherlei  Vermuthungen  sprechen.  Ein 
Römhild  liegt  bei  Hildburghausen,  ein  Mainflingen  bei  Aschaffen- 
burg am  Main.  Bei  dem  ersten  würde  man  zunächst  an  einen 
Personennamen,  bei  dem  zweiten  an  den  Main*  denken.  Die  alten 
Formen  aber  zeigen  alsbald  das  Verkehrte  einer  solchen  Erklärung, 
denn  Römhild  ist  nichts  weiter  als  Rotemulte  zur  rothen  Erde 
(nioHa  terra,  wovon  unser  Maulwurf),  Mainflingen  dagegen  Manolf- 
ingen  vom  Personennamen  Manolf. 

Gerade  die  Untersuchung  der  altem  Namensformen  bietet  aber 
neue  Sohwierigkeitai.  Es  sind  uns  nicht  alle  Namen  in-  älterer 
Schreibimg  überliefert,  und  was  beinah  noch  schlimmer  ist,  die 
früheren  Urkundenherau^ber  nahmen  es  mit  der  fiberlieferten 
Schreibung  meist  ziemlich  leichtfertig.  So  wild  die  altem  Etymo^ 
logien  sind,  so  wild  ist  auch  die  Orthographie.  Warum  sollte  man 
auch  bahc  becghe  oder  becchi  schreiben,  wo  wir  unser  glattes  und 
reinliches  baeh  haben:  dass  soldbe  Fömien  neben  der  linguistischen 
zugleich  eine  historische  Bedeutung  hab^i,  wenn  es  etwa  darauf 
ankommt,  einem  unbekannten  Ort  die  rechte  Heimat  anzuweisen, 
fiel  Niemandem  ein.  Sohon  die  Schreiber  der  Urkunden  selbst 
Ittben  sich  nkht  selten  Fehler  zu  Sdiulden  kommen  lassen;  je 
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nach'  der  Herkunft  der  Mäfiehe  wechselt  bei  .demselben  Namen 
zuweilen  nieder-  und  oberdeutsche  Form  mit  der  mitteldeutschen; 
nichts  ist  gewöhnlicher^  als  dass  schon  in  recht  alten  Urkunden 
die  Endsylben  der  Eifennamen  wie  dt  und  elf,  mar  und  man, 
muot  und  munt  mit  einander  y^wechselt  werden.    Noch  unge- 
nauer verfuhren  d«e  Gopislen:  man  kann  sicher  darauf  rechnen, 
dass  die  Fulder  und  Corveyer  Namen  bei  Eberhard  und  Saracho 
allemal  anders  lauten  wie  in  den  Originalen.    In  andern  Charta* 
larien  wie  z.  B.  im  LcM^scher  scheinen  die  Namen  zum  Theil  metho- 
disch geändert  worden  zu  sein:  man  konnte  ja  streng  genommen 
im  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert  nicht  mehr  so  schreiben 
wie  \n\  achten  oder  neunten.    Da  darf  es  uns  denn  nicht  wundem, 
dass  die  Herausgeber  der  Urkunden  nicht  sorgfältiger  verfuhren  und 
bei  dem  Wechsel  der  Schreibart  in  den  Originalen  vielldcht  noch 
ein  gutes  Werk  zu  thun  glaubten,  wenn  sie  die  Namen  nadi  der 
heutigen  Form  umänderten.     Die  unvermeidlichen  Schreite-  und 
Lesefehler  kommen  hinzu,  um  vollends  auch  die  historische  Grund- 
lage, von  weldier  wir  ausgehen  müssen,  wieder  unsicher  zu  machen. 
Haben  wir  von  einetn  Namen  nicht  eine  ganze  Reihe  vonSdireib- 
ungen,  so  wird  selten  voUe  Sicherheit  erlangt  werden :  die  eine  Form 
wird  durch  die  andere  erst  näher  bestimmt  und  erläutert    Gar  oft 
ist  die  einzige  Form,  die  gedruckt  vorliegt,  gerade  unrich^,  und 
dies  wird  beinah  zur  Regel,  w^enn  die  Urkunde  zufillig  im  Au^ 
land  ausgestellt  ist    Dass  man  z.  B.  in  Bora  anders  schrieb  als 
bei  uns,  versteht  sich  ganz   von  selbst,  wenn  man  nicht  etwa 
deutsche  Urkunden  znr  Bestaiigung  vor  sich  hatte. 

Selbst  Archivare,  deren  Urkundenabdrücke  auf  diplomatische 
Genauigkeit  Anspruch  machen,  sind  nicht  überall  frei  von  Fehlem. 
So  liest  Falkeoaheiner,  der  Vorgänger  Landau's,  ui  einer  Urkunde 
Erzbischof  Cbristian's  von  Mainz  aus  dem  Jahr  1171  in  der  Zeugeiv» 
reihe  der  Aebte  Hal^on  für  Hasegon,  wahrend  der  Name  m  der 
Mitte  zwischen  Cappel  und  Breitenau  steht,  abo  ohne  Mühe  auf 
Hasungen  zu  deuten  war,  zumal  da  auch  der  Name  des  Abts  zu-^ 
trifft  Landau  aber  schreibt  aus  einer  Urkunde  König  Konrads 
von  913,  die   uns  den  Namen  Gassei  in  der  ältesten  Form  über- 
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liefert,  ChasaUa  mit  Einem  s^  während  das  Original  deutlich 
zwei  hat  Ebenso  sieht  in  der  am  gleichen  Tage  ausgestellten  Ur- 
kunde für  Meschede  bei  Schaten  ann.  Paderb.  1,244  deutlich 
Chassella  (der  Schreiber  beider  Urkunden  scheint  ein  Oberdeutscher 
gewesen  zu  sein,  wie  das  anlautende  ch  vermuthen  lässt),  und  das 
Original  der  Urkunde  Heinrichs  II.  für  Kaufungen  von  1008  hat 
das  eine  Mal  cassellam  und  das  andere  Mal  cassala  t^gl.  dazu 
Landau  Hessengau  87).  Ich  habe  den  Namen  in  allen  möglichen 
Formen  viele  hundert  Mal  in  den  Urkimden  gefunden,  aber  nie- 
mals mit  Einem  s,  es  sei  denn,  dass  die  ganze  Mittelsylbe  aus|fe- 
fallen  und  Cosle  für  Cassele  geschrieben  ist,  was  indes  zu  den 
Ausnahmen  gehört.  Und  gerade  dies  doppelte  s  ist  für  die  Er- 
klärung des  Namens  von  Gewicht,  denn  es  scheint  doch  zu  be- 
weisen, dass  er  durch  Assimilation  aus  castella  entstanden  ist,  wie 
man  seit  dem  Verfall  des  Lateinischen  am  Rhein  und  in  Gallien 
allgemein  das  Genus  verwechselte  und  aus  castellum  ein  Femini- 
num machte.  Damit  wird  auch  entschieden  sein,  dass  der  Ort 
wirklich  wie  die  Sage  will  einem  römischen  Gastell  spinen  Ursprung 
verdankt.  Denn  dass  Drusu?  und  Tiberius  eine  Zeit  lang  in  der 
That  ihre  Herrschaft  soweit  ausgedehnt  haben,  darf  jetzt  als  aus- 
gemacht gelten. 

Wie  es  mit  altem  Abdrücken  aussieht,  ist  ziu*  Genüge  bekannt. 
Wenck  hat  gewis  nicht  die  schlechtesten  geliefert  und  doch  sind 
sie  so  voll  Fehler,  dass  es  allemal  leichter  ist,  die  Urkunden  von 
Neuem  abzuschreiben  als  zu  corrigiren. 

Es  bleibt  also  nichts  übrig,  als  auf  die  Archive  zurückzugehen, 
und  (fies  ist  für  Jeden,  der  specielle  Untersuchungen  machen  will, 
unerlisslich.  Erst  wenn  wir  eine  urkundlich  sichere  (Jeschichte  der 
Namensformen  haben,  werden  wir  auch  volle  Sicherheit  in  der 
Namenserklärung  gewinnen.  Es  war  dem  Verfasser  vergönnt, 
zwei  Jahre  das  Provinzialarchiv  zu  Marburg  benutzen  zu  dürfen, 
vmd  wenn  seine  Studien  zunächst  andern  Zwecken  galten,  so  bot 
sich  daneben  doch  Gelegenheit,  auch  den  Ortsnamen  genügende 
Socgfalt  zuzuwcaiden.  Denn  die  Urkunden,  die  er  tör  seine  Zwecke 
brauchte,  waren  dieselben,  die  zugleich  für  die  Namen  in  Betracht 
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kommen.  Aber  auch  er  kann  nur  versichem ,  dass  er  überall 
bemüht  war,  Fehler  zu  vermeiden,  nicht  dass  er  sie  überall  ver- 
mieden hat 

Eine  neue  Schwierigkeit  liegt  endlich  in  den  scheinbar  ganz 
leichten  und  verständlichen  Namen,  wenn  keine  altem  Belege  da- 
für zur  Hand  sind.  Wir  sind  dann  geneigt,  ürts  dabei  zu  beruhigen, 
weil  die  Erklärung  so  nahe  zu  liegen  scheint.  Aber  gerade  bei 
solchen  müssen  wo  möglich  ältere  Belege  aufgesucht  werden,  um* 
sicher  zu  gehen:  es  sind  die  leichtesten,  aber  zugleich  diejenigen, 
welche  uns  am  leichtesten  irre  fuhren.  Sie  zeigen  das  Neckische 
und  Verführerische,  was  allen  Untersuchungen  über  Ortsnamen 
eigen  ist.    Ein  paar  Beispiele  mögen  das  Gesagte  erläutern. 

Das  Dorf  Altenstädt  bei  Naumburg  wird  jeder  als  locus  vetus 
deuten,  wie  denn  das  Wort  alt  in  Altenberg  Altenburg  Altenfeld 
und  vor  Allem  in  Allendorf  unendlich  oft  vorkommt.  Gleichwol 
ist  die  Erklärung  falsch,  denn  der  Name  lautet  ursprünglich  Alah- 
stat,  vom  golh,  allis  ahd.  alah  templum,  was  wir  in  *Alstatt  in 
der  Wetterau,  Akheim  bei  Worms  und  bei  Speier,  vernmthlich  auch 
im  Ahlberg  bei  Grebenstein  und  in  andern  Lokalnamen  wieder- 
finden. Der  frrthum  ist  durch  die  Schriftsprache  entstanden,  denn 
der  Bauer  spricht  nie  anders  als  Ahlenstadt,  die  Schriftsprache 
aber  glaubte,  als  das  Bewustsein  von  der  Bedeutung  des  Namens 
erloschen  war,  ihn  in  Altenstädt  verbessern  zu  müssen. 

Garbenteich  bei  Giessen  scheint  ein  Teich  an  den  Garben  zu 
sein ,  wobei  etwa  an  Binsengarben  gedacht .  werden  konnte.  Die 
Namen  auf  -teich  sind  ja  sonst  nicht  selten.  Aber  es  ist  nichts 
damit,  denn  der  Name  heißt  in  alter  Form  Geriwart-eich .  zur  Eiche 
des  Gerwart,  wie  Dillich  bei  Homborg  Thiers  Eiche  sein  wird 
(Thielleichi.  Thiellicbe  1008  Joannis  2,517.  Dielichen  1196.  DyelicUe* 
Dyelichi.  Diliche  13.  Jahrhundert  Thiliche  1305). 

Meerholz  bei  Gelnhausen  würde,  wenn  die  Schreibung  alt 
wi'ure,  so  viel  wie  Sumpfwald  bedeuten,  allein  der  Ort  heist  früher 
Miroldls  zum  Hof  des  Merold,  wie  Herolz  .von  Heroldes  ubzu* 
MeD  ist 
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Bei  Marünhagen  umveit  Cassel  denkt  jeder  an  den  Hagefr 
eines  Marön,  und  doch  ist  der  Hagen  nicljt  von  eirienv«  Martin, 
s(Hidem  von  einem  Meribod  gegrüjidet,  denn  er  heist  1074.villa 
noviter  culta  que  dicitur  Meribodonhago ,  1241  Mcrebotenhagen, 
1464  Merbodenhayn,  1470  Merbenhain,  und  daraus  ist  erst  durch 
Volksetymologie  Mertenhain  oder  Martinhagen  entstanden.  Ebenso 
ist  Bottendorf  bei  Frankenberg  nicht  Bodonis ,  sondern  Bopponis 
räla,  das  Dorf  eines  Grafen  Boppo,  wie  wir  aus  den  Urkunden  und 
aus  Gerstenberger's  Chronik  wissen. 

So  ist  Eimsbagen  bei  Cassel  nicht  Ulmenhageu^  wozu  die  mehr-^ 
üach  Vorkommenden  Elmeswiesen  und  der  Ort  Elm  v-erleiien  köwitei^j 
sondern  Edehvinshagen ;  Wiesenfeld  bei  Frankenberg;  nicht  das 
Feld  an  einer  Wiese,  was  für  einen  Ortsnamen  allerdings  zieuilich 
nichtssagend  wäre,  sondern  wisuntifeld  von  wisunt  bubalus  Äuer- 
ochs  (Wcsentvelt  1283);  Gethsemane  bei  Friedewald  »icht  eine 
geistliche  Station,  sondern  Götzpian,  ein  alter  Eigenname,  der  erst 
unter  Landgraf  Carl  bei  Gründung  der  Golonie  in  Getlisemane 
umgewandelt  wurde;  Hauswurz  bei  B^uld  nicht  ein  Ort,  .wo  ^as 
gleichnamig^  Kraut  gewaclisen  weae,  sondern  Huswartes,  wiederum 
von  einem  Eigermamen;  Mitterode  bei  Sontra  nicht  eine  Rodung 
in  der  Mitte  zwischen  zwei  andern,  sondern  die  Rodung  des 
Muoto;  Schönbach  bei  Kirchhain  kein  schöner,  sondern  ein  kurzer 
Badi,  zu  ahd.  scam  kurz  klein,  was  wir  auch  in  der  schönen 
Fulda,  urkundlich  Scamfulda,  und  in  dem  Dgrf  Schameder  in  der 
Nähe  der  Ederquellen  haben ;  Hombergshausen  bei  Homberg  keine 
zu  Homberg  gehörige  Ansiedelung,  sondern  Wanburgehausen  vom 
Egennamen  Wanburg,  was  sich  durch  die  Zwischenformen  Wom- 
borge-,  Woinberge-  und  Hombergenhausen  verfolgen  lässt ;  Schwan- 
heim am  Main  keine  Heimat  der  Schwäne,  sondern  der  Sitz  des 
Hirten,  vom  ahd.  swein  puer  Knecht,  so  wenig  wie  Schwoinsberg 
in  Hessen  mit  den  Schweinen  etwas  zu  thun  hat.  Und  so  in  vielen 
andern  Fällen;  es  würde  ermüdend  sein,  die  Beispiele  weiter  zu 
häufen:  das  aber  ist  äiicher,  dass  wir  bei  den  einfachsten  Namen 
allemal  am  bedenklichsten  seai  sollten,  so  unsicher  machen  uns 
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die  vielen  Namen,  die  eitwas  ganz  Anderes  (bedeuten,  ads  es  auf 
den  ersten  Blick  scheint    Sie  föhren  uns  regelmftsipig  aufs  Glatteis. 

Ein  gutes  Hülfsmittel  bietet  uns  freilich  die  Analogie:  man 
muss  die  Namen  gruppenweis  zusanmienstellen,  um  zunächst  einige 
Sicherheit  zu  gewinnen ,  was  sie  bedeuten  können.  Allein  wirk- 
lich sicher  leitet  uns  auch  die  Analogie  nicht,  denn  oft  stimmen 
die  Namen  überein  und  bedeuten  etwas  Verschiedenes,  oft  läuten 
sie  verschieden  und  bedeuten  dasselbe.  Die  örtliche  Aussprache 
hat  sie  selbst  auf  engstem  Räume,  im  Gebiet  der  nämlichen  Mund- 
art, bald  so  bald  anders  gestaltet  und  dadurch  ganz  zuftllige 
AehnUchkeiten  und  Verschiedenheiten  hervorgerufen. 

So  ist  Gilserberg  bei  Jesberg  von  der  ftilsa  benannt,  gilsaha 
Schluchtwasser  zu  ahd.  gil  Thal,  Schlucht,  wie  wir  einen  Gilsgrund 
bei  Harmera  und  einen  Gilsrain  bei  Pilgei*zell  haben  (auch  ander- 
wärts Gilsbach  neben  Gilbach),  Gilserhof  bei  Borken  dagegen  Gel- 
zonis  curia,  der  Hof  des  Gelzo;  Helmshausen  bei  Felsberg  Hel- 
mungeshausen ,  Rothelmshausen  bei  Fritzlar  Hruodhelmeshausen; 
Halsbach  bei  Weyhers  Haholfebach,  Halsdorf  bei  Rauschenberg 
Hadubaldsdorf;  Rengershausen  bei  Cassel  Regingozes-,  Rengers- 
hausen bei  Frankenberg  Reginhereshusen ;  Gersdorf  das  eine  Mal 
von  Geroides,  das  andere  Mal  von  Gerlaches,  zwei  Gershausen 
aber  von  Gerhardes  abzuleiten;  während  Hilperhausen  bei  Hers- 
feld und  Hildburghausen  in  Tliüringen  beide  ihre  Namen  von  Hild- 
burg haben,  Leidenhofen  bei  Marburg  und  *Ludenhausen  bei  Greben- 
stein  vom  Eigennamen  Liudo ,  Iba  bei  Rotenburg,  ESfa  bei  Alsfeld 
und  Efa  bei  Biedenkopf  vom  Eibenbaum,  Fechenhain  am  Main, 
Vach  an  der  Werra  nnd  Vake  an  der  Weser  von  Fachen  oder 
Wasserbauten  zum  Fischfang  oder  üferschutz. 

Wir  haben  ja  oben  schon  gesehen ,  wie  sich  ein  förmliches 
System  für  die  Namensveränderimgen  aufstellen  lässt.  Aber  es 
sind  immer  nur  einzelne  Regeln,  die  sich  ableiten  lassen  und  die 
wieder  von  wahllosen  Ausnalimen  durchbrochen  werden;  überall 
bildet  die  Anomalie  mit  der  Analogie  eine  wunderbare  Mischung ; 
nii'gends  tritt  die  letztere  rein  und  durchgreifend  auf. 
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Doch  ich  muss  aufhören  i  von  den  Seh wierif keilen  s^u  re^en, 
um  sehliei^zUch  noch  ein  p^ar  Warte  von  der  |iothwen4igen.^fe^ 
schränkuQg  meiner  Aufgabe  zu  sagen.  Man  $iebt,  dass  ich  die  Orts-- 
namenforschuhg  innerlich  so  weit  ausgedehnt  habe,  aJfi  es  vieUeic]it 
Qoch  niemals  geschehen  ist.  £8  sind  nicht  blosz  die  Wostungen 
und  Flurbe^eichnangeja  mit  hinzugezogen,  sondern  die  Ortsnamen 
überhaupt  zum  ersten  Mal  für  ein  bestimmtes  Gebiet  volIstafKl^ 
gesammelt  worden.  Bei  frühe^n  Allheiten  aind  immer  mehr  oder 
woüger  willkürlich  gewisse  Klassen  von  Namen  herauagwi^ß^t 
meistens  die,  welche  ein  Unguistisches  Interesse  hatten ;  Förstemajan 
bat  zueist  erschöpfend  gesanm^t,  aber,  doch  auch  nur  die,  wekhe 
Ims  zum  Jahr  1100  in  den  gedruckten  Urkunden  oder  Schrifts;tellen;i 
?(vkommen.  Seine  Sammlung  wird ,  wenn  ich  recht  gezahlt  habe, 
etwas  über  10000  Namen  enthalten.,  während  äie  für  Hessen  an- 
gelegte, die -ein  unendlich  viel  kleineres  Gebiet  umfiasst,  nahe^il 
ebenso  stark  ist  Sollten  indes; die  Ortsnamen  als  Ge$chicht$quelle 
benutzt  werden ,  so  schien  es  unerläßlich ,  sie.  fax.  das  betroffende 
Gänet  möglichst  vollständig  zusammen  zu  bringen:  nur  d^dwch 
liesz  sich  eine  wenigstens  annähernd  sichere  Grundlage  ge\vinnen, 
die  durch  ihren  Reichthum  sich  selbst  controUirt  und  bericht^: 
^  Desto  nothwaidiger  war  es,  feste  äuszere  Grenzen  ztiz^en,  wenn 
i      die  Untersuchung  sich  nicht  in's  Masdose  verlieren .  sollte. 

Vor  Allem  habe  ich  schon  dje  Sammlung,  die  als  Gniodlage 
für  die  Untersuchungen  her  zu  stellen  war,  äuszerlicfa  dadurch  eng 
begränzt,  dass  ich  bei  den  hessischen  Namen  stehen  bliebe  Es 
sind  die,  welche  jetzt  zum  Regierungsbezirk  Caascl  gehören;  also 
bis  zum  Jahre  1866  Bestandtheil  des  früheren  Kurfurstenthmms 
waren. 

So  willkürlich  eine  solche  Besdurankung  scheint,  so  natürlich 
ä  »e  doch.  Denn  dass  dabei  sILchaische ,  thüriiigisphe  und  ale-* 
mannische  Namen  mit  berücksichtigt  werden  must^n ,  konnte,  der 
Untersuchung  nur  ^sum  Vortheil  geüeichen ,  weil  solche  zur  Ver- 
gleicbung  dodi  hatten  herangezogen  werden  müssen.  Im  Wesent* 
liehen  aber  ist  es  das  Stammland  der  Ober&anken ,  worauf  meine 
Sammlung  von  Haus  aus  gerichtet  war,  und  das  wie  ich  glaube 
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auch  historiiscli  den  Namen  eines  Ausgangspunktes  im  eminenten 
Sinne  verdient.  Wollte  ich  also  nicht  von  Anfisrng  an  in's  Unge- 
messene streben ,  so  ergab  sich  die  Beschrankung  auf  die  Heimat 
ganz  von  selbst. 

Und  gerade  für  eine  solche  Sammlung  standen  die  nächsten 
und  besten  Hulfemittel  zu  Gebote.  Schon  das  Provinzialarchiv  zn 
Marburg  wies  darauf  hin,  da  die  Urkunden  desselben  sich  meist 
nur  auf  althessische  Gegenden  beziehen.  Aber  auch  die  gedruck- 
ten Hülfemittet  gewährten  hier  allein  die  Möglichkeit  einer  nahezu 
vollständigen  Sammlung.  Es  ist  besonders  die  grosse  Generalstabs- 
karte, welche  der  Sammlung  zu  Hülfe  kam  und  ihre  Ausdehnung 
auf  die Localnamen,  Bäche,  Berge,  Feld- und  Waldorte,  gestattete: 
so  viel  ich  weisz  hat  sie  nicht  ihres  Gleichen,  wenigstens  ist  keine 
andere  von  gleich  groszem  Maszstab  in  den  Handel  gekommen. 
Ich  habe  alle  112  Blätter  viermal  genau  durchgegangen,  um  mir 
wo  möglich  keinen  Namen  entgehen  zu  lassen. 

Wo  die  Urkunden  und  Hülfemittel  über  die  Gränzen  des  ehe- 
maligen Kurstaats  hinausgiengen ,  bin  ich  ihnen  übrigens  gern 
gefolgt,  sofern  es  sich  um  historisch  zusammen  gehörige  Gebiete 
handelte,  und  es  ist  namentlich  ein  Verdienst  Landau's,  dass  er 
in  seinen  Wüstungen  den  ganzen  Oberlahngau  mit  hereingezogen 
hat.  Ob  die  Sammlung  «elbst , .  wie  ich  sie  in  dieser  Weise  als 
Grundtage  für  die  Arbeit  erst  schaffen  muste,  später  einmal  der 
Oeffentlichkeit  übergeben  wird,  musz  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben: 
hier  dient  sie  lediglich  als  Mittel  zum  Zweck. 

Natürlich  geht  die  Untersuchung  über  die  hessischen  Stamm- 
lande hinaus.  Denn  soweit  hessische  Namen  sich  verfolgen  lassen 
muste  ihnen  nachgegangen  werden,  was  nun,  nachdem  die  Grund- 
lage fest  stand,  zwar  nur  mit  Vorsicht,  im  Ganzen  aber  doch  ohne 
Gefahr  möglich  war.  Zunächst  musten  Nassau  und  die  Wetterau, 
dann  die  südlichen  Gebiete  bis  über  den  Neckar  hin,  dann  die 
überrheinischen  bis  in  das  4ieutige  Lothringen  mit  untersucht 
werden:  im  Ganzen  also  alles  Land,  was  später  zu  Oberfranken 
gerechnet  wird  und  trotz  mundartlicher  Vei*schiedenheit  spraehiich 
zusammengehöi-L  Die  fiünkischen  Wandemngen  aber  führten  vdeder 
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auf  die  alemannischen,  und  soweit  diese  mit  den  fränkischen  sich 
, gekreuzt  haben,  musten  auch  sie  weiter  verfolgt  werden,  selbst 
über  Oberfranken  hinaus. 

Auszer  den  gednickten  Urkundenbüchem,  die  gerade  für  das 
Rheinland  neuerdings  in  jnustei-gültiger  Weise  vorhanden  sind, 
wurde  dazu  die  Darmstädter  Generalstabskarte  (im  JMaszstab  von 
1  zu  50000)  und  die,  preussische  für  Rheinland  und  Westphalen 
(im  Maszstab  von  1  zu  80000)  benutzt  Auch  die  prachtvollen 
Karten,  dxn  d^m  Genemlstabswerk  über  den  französischen  Kri^ 
beigegeben  sind,  darunter  die  eigentlichen  Gefechtskarten  im  Älass^- 
stab  der  groszen  hessischen  Karte,  gaben  manchen  willkommenen 
Äufechluss.  Für  die  übrigen  Gegenden  konnten  nur  die  Reymann'- 
schen  Karten  benutzt  werden,  die  aus  der  Zeit  des  Krieges,  wol 
noch  allgemein  bekannt  sind.. 

Waren  es  zunächst  äuszere  Gründe ,  welche  die  Beschrankung 
der  Ani^be  bedingten,  so  lassen  sich  doch  auch  innere  dafür  ß^^ 
fuhren.  Denn  man  mag  ein  Sprach-  oder  Volksgebiet  zu  Grund 
legen,  welches  man  will,  eine  volle  Benutzung  der  vorhandenen 
Quellen  und  Hülfsmittel,  seien  es  ungedruckte  Urkunden,  seltne 
Kartöi  und  Bücher  oder  Zeitungen,  Steuerkataster  und  Forst- 
register, wird  nur  dann  möglich  sein,  wenn  der  Verfasser  der  von 
ihm  behandelten  G:egend  selbst  angehört.  Dialektische  wie  geogra-^ 
phische  hrthümer  werden  sich  jedenfalls  viel  leichter  vermeiden 
lassen,  als  wo  es  nicht  der  Fall  ist,  oder  die  Untersuchung  sich 
auf  grosze,  weit  entlegene  Gebiete  erstreckt  Und  doch  ist  dies 
selbst  bei  der  Beschränkung  auf  kleinen  Raum  oft  schwierig,  zu- 
mal wenn  es  gilt ,  dne  Reihe  gleichnamiger  Orte,  unteraubringen. 

Aber  auch  die  historische  Seite  wird  bei  einer  Beschränkung 
auf  bestimmte  enge  Gränzen  gewinnen :  die  Geschichte  des  Landes 
kann  vollständig  zur  ö-klärung  der  Namen  herangezogen  werden, 
und  vor  Allem  w^den  die  Eigebnisse  für  sie  selbst  um  so  siclaerer 
ausfallen,  je  kleiner  der  Raum  und  je  gröszer  die  Menge  der  HJamen 
ist,  auf  welche  die  Untersuchung  sich  bezieht.  Und  wenn  dabei 
der  Verfasser  doch  oft  genug  in  entlegene  Gebiete  geführt  wird, 
deren  Namen  er  untersuchen  muss,  so  wird  dsjs  ;^vvar  die  Schwierig- 
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keiten  wieder  yermehren,  dafür  aber  auch  seine  Arbeit  lernender 
und  anziehender  machen,  ihr  das  Monotone  und  Fragmentarische 
nehmen  und  den  Reiz  des  allgemeinen  Vaterländischen  vei^ihen. 

Endlifeh  wird  Mafez  und  Ziel  der  Arbeit,  welches  bei  jeder  Art 
Von  Orlsnamenforschung  nothwendig  ist  und  doch  so  gern  über» 
schritten  wird,  leichter  einzuhalten  sein,  wenn  ihr  von  vornherein 
bestimmte  räumliche  Schranken  gesteckt  sind,  ate^wenn  sie  ach 
ah  keinerlei  geographische  Grftnzen  bindet  Es  ist  nicht' ohne 
tieferen  Grand,  wenn  Förstemann  als  Aufgabe  für  die  Zukunft  vor 
Allem  Monographien  empfohlen  hat.  Ich  mööhtfe^  noch  weiter 
gehen  und  nicht  sowohl  Untersuchungen  über  einzelne  Qrund- 
und  Bestimmungswörter,  die  weder  räumliche  noch  zeitliche 
Schränken  zulassen,  wie  Arbeiten  über  die  Ortsnamen  der  ein- 
zelnen deutschen  Stamme  empfehlen.  Eine  Sammlung  der  säch- 
sischen, thüringischen,  baierischen  und  alemannischen  Ortsnamen 
würde  ohne  grosze  Mühe  und  mit  bestem  Erfolg  zu  Stande  ge- 
bracht werden  können.  Solche  Aufgaben  sind  leichter  und  für 
Spi^che  wie  Geschichte  zuigleich  lohnender.  Nur  dürften  dabei 
ältere  Orte,  auch  wenn  ihre  Namen  später  nur  die  gewöhnliehen 
Lautveränderungen  darbieten ,  nicht  übergangen ,  und  die  jungem 
nicht  blosz  insoweit  mit  Citaten  belegt  werden,  als  zur  Bestimmung 
ihrer  Lage  und  sprachlichen  Formen  nothwendig  ist.  Denn  die 
Geschichte  der  Namensformen  wird  immer  die  Grundlage  bleiben, 
ganz  abgesehen  davon,  da«5S  es  oft  nur  durch  mehrere  oder  viele 
CState  möglich  ist,  die  Identität  eines  Orts  festzutellen. 

ßne  zweite  Beschränkung  ergab  sieh  für  die  Flurnamen.  Von 
emer  absolut  vollständigen  Sammlung  der^lben  muste  abgesehen 
werden ,  weil  sie  selbst  unter  ßenutzung  de*  voAandenen '  flülfe- 
mittel  die  Kräfte  einbs  Einzelnen  übersteigt.  Jacob  Grimm  hat 
dazu  namentlich  eine  Durchsicht  der  amtlichen  Bekanntmachungen 
in  den  allen  hessischen  Wochenblättern  und  die  Flurbeschreibüngen 
in  den  Steuerkatastem  vorgeschlagen.  ' 

'  Allein  die  Wochenblätter  enthalten  nur  die  Lagen  der  zur 
Versteigerung  ausgebotenen  Grundstücke ,  man  würde  also ,  selbst 
wenn  man  äDe  durchsehen  wollte,  am  Ende  doch  nicht  gewis  sein, 
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dis  die  Sunmking  viollsiftadig  Traue.  Mit  den  blossen  N&meD  der 
Feld-*  und  Watdorte  ist  e6  aber  noch  nicht  g«than,  denn  ohne  etaie 
nähere  Besehmbong  der  Lage  sind  die  Namen  meist  nicht  zu  erkifiren. 

Die  Stenerkätaster  befinden  sieh  in  einer  endlosen  Reihe  von 
Foiiantai  auf  dem  hiesigen  Archiv.  Sie  sind  von  sehr  ungleiehanif 
Woihf  afte  erst  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  und  ohne  Flurkarteik 
wiederum  unverständlich.  Denn  was  helfen  uns  die  Namen^  ^nrenn 
wir  nicht  wissen,  ob  der  Ort  hoch  oder  üef ,  nass  oder  trocken, 
im  r^  oder  Wald  begtP  Ein  ptor  Fluikarten  habe  ich  durch» 
giesehen,  almr  sie  haben  mir  alle  Lust  benommen/  nadi  andern 
zu  fragen :  statt  der  gewünschten  Namen  fand  ich  nur  Buchstaben 
ond  Zffem.  Es  waren  Hanauer,  die  leider  gerade  zu  den  schlecht 
\aAeai  gehören  sollen«  Aber  dass  es  überhaupt  Kataster  und 
nurkarten  gibt,  die  keine  Namen  enthalten,  zeigt  dass  auch  die 
Benutzung  dieser  Quelle  für  eine  Sammlung,  welche  auf  gleiöbH 
niäszigeVollstandi|^eitAni^»ruchjnacht,  forsich  allein  unzureichend 
sein  würde.  Man  mäste  wieder  auf  weitere  Hülfsmittel  zurück'« 
gehen,  vermuthlich  auch  Auskunftspecsonen  zu  Rathe  ziehen,  deren 
Angaben  soorgGdtig  prä£»i,  mit  einander  und  mit  den  Karten'  ver- 
gleichen u.  s.  f.  Das  aber  kann  keinem  Einzelnen  zugemlithel 
werd^i* 

Dagegen  wurde  die  Benutzung  der  Oeneralstahskarte,  der  ja 
doch  alle  vorhandenen  ilimi  Hül&mittel  mit  zu  Grunde  liegen, 
hä  langerm  Gebrauch  inuner  fruchtbare.  Ab  ich  anfieng^  die 
Namen  der,  zahllosen  Bäche,  Berge,  Höfe,  Mühlen^  Quellen,  Feld- 
und  Waldcorte  auszuschreiben;  waren  mir  die  meisten  jpjta.  unvei^ 
ständMch;  je  langer  ich  arbeitete,  je  mehr  ich  verglich  und  diel 
Lage  der  Orte  prüfte,  desto  verständlicher  wurden  sie ;  zuletft  kam 
es  dahin,  dass  umgekehrt  die  meisten  sich  leicht  und  sicher  erklären 
lieazen. 

Ganz  gewis  ist  mir  bei  dieser  Beschränkung  manches  Werth« 
yxüe  entgangen.  Aber  ebenso  gewis  ist  es,  dass  bei  einer  Be«- 
nutzung  der  Steu^kataster  und  .Flurkarten  die  angewandte  Zeit 
und  Mühe  in  keinem  V^hältnls  zum  Melu^rtrag  stehen  M^ürdc^ 
Keinenfalls  reichte  meine  Zeit  und  Kraft  dazu  aus;  ja  es  ist  frag*- 
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lieti,  ob  Grimm  die.  Benützung  dieses  HüICsmittels  Yorgesohlaf^eQ 
hätte ,  wenn  damals  die  grosze  Niveaukaiie  bereits  vorhandön  ge- 
wesen wäre.  Hier  wäre  nmi  ein  überaus  dalnkbares  Feld  für  die 
Thätigkeit  unserer  Geschichtsvereine.  Sollten  si<ih  denn  nicht  bei 
dem' erwachte©  lebhaften  hiteresse  für  die  vaterländische  Gesdoichie 
ubörall  Freiwillige  finden,  welche  die  Ergebnisse  der  Steuerkataster 
vervollständigen  und  berichtigen  könnten  ?  Sind  denn  äUere 
Steuer^  und  Forstbeamte,  die  sich  zur  Ruhe  gesetzt  haben,  nicht 
gern>  bereit  mit  zu  helfen  i,  sobald  man  ihhen  iein /lohnendes  Feld 
för  ihre  Arbeit  anweist?  Idi  meina*seits  habe  überall  nur  dift 
liebenswürdigste  Bereitwilligkeit  gefunden.  Die  Ausbeute  wäre  ohne 
Zweifel  der  Mühe  werth.  Denn  gewänne. man  auf  solchem  Wege, 
um  die  Worte  'Grimmas  hier  in  anderm  Sinne  zu  Wiederholen, 
alle  für  Mythologie,  Rechte  Geschichte  und  Sprache  erheblichen 
Ortsnamen,  Uesze  man  sie  sämmtlich  drucken  und  versähe  sie  mit 
genauen  Registern ,  so  würde  Hessen  eipe  Ortskunde  besitzen  wie 
kei&  anderes  Land.  Zeit  dazu  wäre  es,  deim  auch  die  Flurnamen 
sind  zum  Theil  im  Aussterben  begriffen.  . 

Endlich  lag  eine  dritte  nothwendige  .Beschränkung  in  «dem 
Zw€fek  der  Aufgabe.  Es  war  ein  historischer,  kein  linguistischer. 
Allerdings  könnte  es  mii*  nur  lieb  sein,  wenn  die  Arbeit  zugleich 
die  Aufgäbe  der  Linguisten  fördern  würde ,  aber  die  sprachliche 
Seite  sollte  der  geschichtlichen  untergeordnet,  nicht  in  den  Vorder** 
gl  und  gestellt  werden.  Es  kam  eben  darauf  an,  die  Ortsnamen 
als  Quelle  und  Hülfemittel  fär  die  Geschichte  nutzbar  zu  machen. 
Deshalb  konnte  es  mir  nicht  einfallen,  selbständige  linguistische 
ITnteirsuchungen  anzuspinnen  und  darüber  etwa  die  geschichtliche 
Aufgabt  hintaii  zu  setzen,  vielmehr  nmste  ich  im  Wesenttichen  bei 
dem  heutigen  Stand  der  Ortsnamenforschung  stehen  bleiben  und  die 
Linguisten  als  meine  Gewährsmänner  gelten  lasson.  Dass  ich  die 
vdrhandne  Litteratur  sorgfaltig  l^enutzt  und  bei  obwaltendem  Streit 
die  Gründe  für  und  wieder  reiflich  einwogen  habe,  glaube  ich  ver-* 
Sichern  zu  dürfen;  wo  ich  in  dei'i&klärung  der  Namen  von  meinen 
Vorgängern  abgewichen  bin  oder  unerklärte  zu  deuten  vdrsucht 
habe,  ist  es  vorsichtig  und  b^utsam  geschehn. 
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Indes  kopntep  gelegentUcbe.Ei^kqrse  j(ber  Iteg^M^ch^  l^'iis^e^ 
nicbl  ganz  abgewiesep.  werden.  Die  Entwicklung  dei;  Sprache  ist 
ja  ein  wesentliches  ESei^^nti  der  Gescj^icht^i  (ür  die  des,  ivs^tionalen 
Goetes/ sogar  d^s  wi^tigpte.  Wenn  als?  ^.  Ortsname(n  i^g^;:^ 
ein  bedeutsames  Moment  dafür  ergaben,  so  gehörte  es  init  VA 
meiner  Aufgabe ;  in  diesem  Sinn  muste  die  Geschichte  der  Sprache 
mittelbar  auch  mit  berührt  werden.  So  durfte  ich  es  nicht  ver- 
schmähen, dunkle  Worte,  die  in  den  Ortsnamen  vorkommen, 
weiter  zu  verfolgen,  die  Zeit  näher  zu  bestimmen,  wann  die  zu 
den  Namen  gebrauchten  Grundworte  häufiger  werden ,  und  selbst 
auf  Verhältnisse  allgemeiner  Art,  wie  den  Eintritt  der  zweiten 
Lautverschiebung  gel^entlich  einzugehen.  Worte  wie  z.  B.  affa 
bur  mar  tar  gehören  zu  den  ältesten  unseres  Sprachschatzes,  und 
je  weniger  die  Linguisten  in  ihrer  Ableitung  und  Deutung  über- 
einstimmen, desto  nothwendiger  schien  es,  alle  Handhaben  aufzu- 
suchen, welche  die  Ortsnamen  zu  ihrer  Erklärung  darbieten,  und 
hierbei  selbst  über  die  Granzen  der  engem  Hehnat  hinaus  zu  gehen. 
Nicht  selten  stellten  sich  dann  zugleich  wieder  neue  geschichtliche 
Aufechlüsse  ein.  Dasselbe  galt  für  das  Verhältnis  verechiedener 
Worte  zu  einander,  wie  aflfa  und  aha,  aha  und  bach,  oder  ver- 
schiedener Formen  ein  und  desselben  Wortes,  wie  born  und  brunn, 
reut  und  rode ;  fnev  sind  sprachliche  und  geschichtlic  e  Seite  der 
Sache  oft  gar  nicht  zu  trennen.  Und  so  in  vielen  andern  Fällen: 
die  Mischung  der  Stämme  am  linken  Rheinufer^  wie  sie  sich  in 
den  Namen  kund  gibt,  scheint  nur  z.  B.  auch  für  die  Verbreitung 
der  zweiten  Lautverschiebung  höchst  bedeutsam  zu  sein. 

Ob  ich  dabei  in  der  Hereinziehung  des  Sprachlichen  überall 
das  rechte  Masz  gehalten  habe,  wage  ich  freilich  nicht  'zu  bestim- 
men, doch  bin  ich  mir*  bewust  geblieben,  dass  alles  Sprachliche 
hier  nur  mittelbare  Bedeutung  habe  und  dessen  weitere  Entwicklung 
besser  den  Linguisten  von  Fach  zu  überlassen  sei:  Wie  diese 
meine  Gewährsmänner  waren,  so  mögen  sie  auch  meine  Nutznieszer 
sein.  Wo  es  der  Gang  der  Untersuchung  nicht  mit  sich  brachte, 
habe  ich  deshalb  alle  linguistischen  Probleme  von  der  Arbeit  aus- 
geschlossen; ich  wollte  historische  Ergebnisse,  keine  sprachlichen: 


also  mudte  auch  die  wettere  Bearbeitung*  des  beigehraehten  neuen 
Materials  deii  Linguisten  überlassen  bleiben.  Eben  daram  aber 
ist  der  Verfasser  auch  nur  für  die  Art  der  Anwendung  der  vor- 
handenen sprachlichen  Hül&mittel,  nicht  t&r  die^  sdlbst  verant«^ 
wortlich. 


•  I 
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Erstes  Kapitel. 
Andedelimgen  der  ürseit. 


unter  der  Urzeit  verstehen  wir  hier  die  Zeit  vom  4.  J^dirhun-' 
dert  vor  Christi  Geburt  bis  zum  4.  Jahrhandert  nach  Christi  Gebort, 
ans  der  uns  für  Hessen  auszer  den  Flussnamen  Adrana,  Visurgis 
und  Moenos  und  dem  chatUschen  Hanptort  Mattium  (Zeuss  14. 
15.  98.  762)  keine  Namen  urkundlich  Ob^liefevt  »nd.  Es  bleibt 
BBS  daher  nichts  Öbrig,  als  die  Ansiedelungen  auf  indirektem  W^e 
rac^wfiErts  zu  bestimmen.  Wir  haben  dazu  zwei  Mittel:  eixonal 
die  Lage  der  Orte,  indem  die  ältesten  Ansiedelungen  in  den 
▼erh&ltnismaazig  oflfenen  mid  fruchtbaren'  Niederungen  gesuobi 
werden  müssen ;  und  sodann  die  Namensformen ,  die  miter  äin^ 
ander  eine  vollständige  imiefe  C3ironologie  zulassen. 

Finden  wir  also  in  den  Urkunden  des  8.  und  9.  Jahrhunderts 
Orte  von  offenbecr  sehr  trensefaiedcinetin  Alter,  so  mag  *es  gestatM 
9än ,  sie  hieru&oh  im  Ganzen  und  Groszen  in  zwei  Klassen  eu 
(heilen  und  die  eine  der  fttähem,  die  andere  einer  spätem  Periode 
ZQ  zu  weisen«  NatärUdi  gibt  es  Ausnahmen:  in  etozelnen  Fällen 
mag  man  aus  besondem  Gründen  schon  früher  in  minder  gün-^ 
stiger  Lage  sich  angebaut  und  bessere  Stellen'  unbenutzt  gelassen 
haben ;  und  ebento  hAt  jede  Klasse  von  Namensformen  ttire  Vor«- 
Hafar  und  Nach2%l^.'  Es  kommt  uns  ober  auch  weniger  daiuut 
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an,  das  positive  Alter  jedes  einzelnen  Orts,  wie  die  Zeit  des  Ur- 
sprungs der  verschiedenen  Klassen  zu  bestimmen. 

Beide  Mittel  sollen  im  Folgenden  zur  gegenseitigen  Ei^nzung 

und  Berichtigung  nach  einander  gebraucht  werden.   Ehe  wir  aber 

auf  die  ältesten  deutschen  Ansiedelungen  übergehen,  haben  wir 

diejenigen  Namen  zusammen  zu  stellen ,  die  vermuthlich  keltischen 

,  Ursprungs  sind,  also  einer  noch  altem  Vergangenheit  angehören. 

Beginnen  wir  mit  den  Flüssen.  Wenn  irgendwo,  so  müssen 
wir  hier  keltische  Namen  finden,  denn  es  ist  eine  bekannte  Er- 
fahrung, dass  wir  bei  kemor;  andern  Kla^  von  Namen  mit  solcher 
Gewalt  auf  das  Keltische  hingewiesen  werden.  Selbst  Förstemann, 
der  sonst  der  Erklättmg  *  aus  dem  Keltischen-  abgeneigt  ist,  gibt 
dies  bereitwillig  zu.  Dass  Rhein  und  Main  keltisch  sind,  kann 
jetzt  als  feststehend  gelten;  aber  auch  Weser,  Diemel,  Eder, 
Lahn,  Nidda,  Nidder  und  Kinzig  lassen  eher  fremde  als 
deutsche  Ai)leitwig  zu.  Die  Weser  hat  Förstemann  als  den  West- 
fluss  zu  deuten  versucht,  indes  lautet  die  älteste  Form  bei  Tacitus 
nicht  Wisera,  sondern  Visurgis.  Weser  ist  auch  der  deutsche 
Name  der  belgischen  Vesdre,  die  bei  Lüttich  in  die  Maas  mundet. 
Eder  und  Lahn  können  nur  gezwungen  aus  dem  Deutschen  ab* 
geleitet  werden;  bei  den  andern  ist  der  keltische  Ursprung  ihütc 
Nttoaen  noch  weniger  zweifelliaft.  Und  nun  kommen  in  Heet^n, 
Wäldeck,  Nassau  und  der  Wetterau  eine  Reihe  /weiterer  Namen 
fSoT: Flusse  und  Badie  vor,  bei  denen,  uns  gleichfalls  jede  Möglich- 
keit einer  einfachen  deutschen  Erklärung  abgeht 

Ein  Rhein,  Rin,  Ryne  oder  Rhene,  bald  masculinisch,  bald 
femininisch,,  findet  sich  viermal:  der  Rhein  oder  Rin  ztierät  bei 
Hetze  a)s  Zufluss  der  Ems,  em.I^en.Zufiuss  der  Ohm  bei  Freien* 
seen^  eine  Ryne  die  in  die  Warme  geht  bei  Zi€iren))erg ,  endlidi 
im  Waldeckschen  die  Rhme,  die  bei  Padberg  in  die  Diemel  mündet^ 
nachdem  sie  vorher  eine  Aar  als  Zufluss  angenommen  hat.  Die 
beiden  Hauptflüsse  der  Schweiz  treffen-  wir  also  in  unserer  i  Nach-« 
barschaft  wieder,  auch  die  Aar  wie  wie  gleich  sehen  wenlen  mehr* 
fach:  ich  weisz  keine  andere  Erklärung  daföi^  alsi  dass  es:  dasselbe 
Volk  war,  was  hier  wie  dort  die  Flüsse  benannt  teti    Beide  Namen 


46 

sind  gewöhnliche  keHisehe  Flussnamen  (Ffirdtemann  tOt.  1SI8). 
Aber  auch  die  Wie&e,  die  Hebel  besungen  hat  und  dSe  bei  Basel 
in  den  Rhein  mündet,  kehrt  in  niederdeutscher  Au$ßprache  als 
Wese  im  Waldeckschen  wieder  und  mündet  bei  Wildungen  in  die 
Bder.  Aehnlich  mögen  Äe  Weschnitz  bei  dem  Kloster  Lorsch 
(Wisgoz  cod.  Lauresh.)  und  die'  Wiesbach  in  Rheinhessen  (Wihsa, 
Wisia  eod.)  zu  erklären  sein,  wob«  man  den  keltischen  Begriff 
pleonastisch  durch  einen  deutschen  wiederholt  hat. 

Eine  Aar  findet  sich  noch  einmal  in  Waldeck  als  Zufluss  der 
Orke ;  dicht  dabei  die  A  h  r  Zufluss  der  Nuhne  bei  Zusehen  in 
Westphalen;  eine  drKte  Aar  (Ardaha.  Ardehe  c.  L.  3,46.  254) 
entspringt  bei  Hohensolms  und  mündet  in  die  Dill;  eine  vierte 
(Arfaha.  Arda  812.  889  WiU  8.  24)  hat  ihre  Quellen  am  Nord- 
abhang des  Taunus  und  fliest  bei  Dietz  in  die  Lahn:  der  Begriff 
des  Wassers  scheint  sieh  auch  hier  in  dem  angehängten  aha  aqua 
zu  wiederholen.  D^r  Ahrde  oder  Ähre  entsprechen  die  R  h  ü  n  d  e 
Zufluss  der  Eder  oberhalb  Felsberg,  die  Rühne  Zufluss  der  Ohm 
bei  Lützelwig,  die  Rune  Zufluss  der  Solz  bei  SchenklengsfeH,  und 
die  Rh  in  a  (Rinaha  980  Dr.  2,336)  Zufluss  der  Haune  bei  Rhina; 
Ebenso  mögen  die  Terschiednen  Rhnbach  in  Hessen  zu  erklären 
sein,  wobei  das  erste  Wort  das  keltische  Rin,  das  zweite  unser 
deutsches  bach  ist,  welches  angehängt  wurde,  als  man  das  erste 
nicht  mehr  verstand.  Ein  Dorf  gleiches  Namens  (Rymbach  1383) 
liegt  bei  Schlitz  an  einem  kleinen  Seitenbach  der  Fulda,  zwei  andere 
jetzt  ausgegangene  (*Ober-  und  Niederrymbach  1366)  lagen  bei 
Safan&ister,  ein  viertes  ebenfalls  ausgegangen  im  Amt  Fürsteneck. 

Auch  die  Ohm  mit  der  Klein,  die  bei  Kirchhain  in  die 
crslere  fliest,  und  die  danach  benannten  Orte  Ober-  und  Nieder- 
ohmen,  Amöneburg,  Ober-  und  Niederklein,  weisz  ich  nur  keltisch 
zu  deuten:  die  Ohm,  alt  Aman-aha,  zu  ir.  amhan  lat  amnis 
fluvius  (Mone  gall.  Sprache  175),  wozu  vielleicht  auch  die  Emme 

m 

in  der  Schweiz  zu  stellen  sein  wird;  die  Klein,  nach  alter  Schrei- 
bung 61en  oder  Glene,  zu  gael.  glan  ir.  ghlan  purus,  also  gleich- 
bedeutend mit  Lauter,  wie  die  Glan  im  Nahegau  und  die  ver- 
sduedenen  Glan  oder  Glon  in  Baiem  und  Oesterreieh  bestätigen 
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(S^omeister  135.  Fm.  ^4S).  Dagegen  halte  ich  die  Jqseß,  4ie  ^ 
mehrfach  in  Hessen  findet  und  als  Josskiän  bei  Nied^rt^tein  in  difi 
Klein  gebt,  nicht  fi^r  keltisch,  sondern  möchte  si^  VQber  apf  die 
deutsche  Wurzel  jaiß,  die  wir  in  jfeaan  bullire  und*  in  unserem 
heutigen  Jischt  spuma  haben,  zurückgeführt  wissen,  was  zwar 
nicht  phne  lingwstische  Bedenken  sein  mag,  aber  merkwürdig  gut 
zu  den  Baclien  dieses  Namens  stimmt,  denn  alle  ^pod  rasch  i^ieszende 
Bergwasser.  In  dem  Namen  der  Jossklein,  die  aus  dam.  Herren- 
wald kommt,  während  die  Klein  in  der  BIbene  fließt ,  scheint  sich 
der  appellative  Sinn  des  Wort«  abhalten  zu  haben* 

Aus  der  Wetterau  gehören  noch  .die  Use  hierher,  die  unter- 
halb Friedberg  in  die  Wetter  n>ündet,  und  die  Göns,  alt  Gun- 
di^,^  Gunisse,  ein  jetzt  unbedeutender  Bach  in  der  Nähe  von 
Giessen,  der  den  Orten  Lajqg^,  Kirch-,  Pohlr  und  Ebergöns  den 
Namen  gegeben  hat  und  sich  in  der  Gunzi  eineni  Zufluss  der  Donau 
bei  Günzbui^i  wiederfindet  (Bacmaister  %  \M.  Fm.  681.  Ob 
zu  ir,  gun  torrens  Mone  celt.  Forschungen  87?). 

E^e  Reihe  anderer  hessischer  Badinamen,  bei  denen  eben- 
falls die  keltische  Ableitung  näher  als  die  deutsche  zu  liegen  scheint, 
mögen  ^en  Keltologen  zur  Erwägung  anheimgestellt  werden:  die 
Ahne  Zufluss  der  Fulda  bei  Gassei;  finstere  Ann  jetzt  trockner 
Graben  am. Wald  bei  Gossfelden;  An treff  Zufluss  der  Schwalm 
von  Romrod  bis  Zella  im  Amt  Ziegenliain  (Waldbach  ?  Mone  gall. 
Sprache  88);  Bentreff  Zufluss  der  Wohra  von  Rosenthal;  Bien 
Bach  und  Wiesen  bei  Wahlen  unweit  Neustadt,  unterhalb  Jossklcin 
genannt;  Bomb  ach  öfter,  jetzt  regebnaszig  in  Baumbach  uu^*^ 
deutscht;  Braubach  Zufluss  des  Maios  von  Hochstadt  (Brui- 
bah  a  L.  3,119);  Dause  Zufluss  der  £rpe  bei  Wolfhagen  (Schwarz- 
bach? Mone  gall.  Sprache  95  3  wozu  die  Erpe  ags.  eorp  an.  iarpr 
fuscus  stimmen  würde);  Düse  Zufluss  der  Erpe  rechts,  unter- 
halb der  vorigen,  auch  Dase,  Dause;  Donne  Zufluss  der  Holzape 
zwischen  Sababurg  und  Gottsbüren;  Dremme  Quellbach  der  Vers 
und  Zufluss  der  Salzböde  bei  Reimershausen;  Efze,  im  13-  \uid 
14.  Jahrhundert  Effese  oder  Effiisei  Zufluss  der  Schwahn  von 
Schwarzenbom  bis  Hebel;  Eitra  (Aeiddiralia  1095  Dr.  2,367)  Zu- 
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ftn  der  Hanne  bei  Ettra;  Eisbach  Zufluas  der  6e^  bd  Hausep, 
und  eine  zweite  jetrt  trocken,  a^uss  des  Asehßnbach$  bei  Morleei 
Efli8  (E^oie  1404)Zufluss  d^Eder  uaterbalbFelsberK;  Es$b«cli 
jetzt  trocken,  Zidluss  der  Otter  bei  Kleiiiroppef hfiusw ;  Esse  Zu<* 
fluss  delr  Diemel  hei  Stammen,  ^wie  der  I^efe  bei  Spwgenbeiv 
{Oase  1482:  zu  ir.  Bis  Wa&ser  Mone  celt  Forschmwen  75?);  Gers 
Zuflusft  der  Sohwafan  bei  Aflendkurf  a..d.  Landsbuiv;  Hebacb 
ZufhcB  der  Fulda  aus  dem  Walde  bei  BCaMeld ;  Itter  Zufluas  der 
Eder  bei  Herzhausen  im  Amt  Vöhl;  Kirbaeh  ZoOms  der  Selssböde 
bei  Lohra;  Labach  jetzt  trocken  1.  Zufluas  dar  Pfiefe  bei  Pfiffe 
1  Waldort  zwischen  WoUsfc^in  upod  Hetaerode;  Laub  ach  Zufluss 
der  Waime  oberhalb  2ierenberg;  Liebaeh  QueUbach  des  Rohr^ 
bachs  bei  Ob^haihausen ;  Losse  (Lotzrahne.  Losmanna  Los0e»* 
man  13.  bis  15.  Jahfrhundert,  oberhalb  Helaa  noch  jetzt  Losseman) 
Zufluss  der  Fulda  bei  Gassei;  Modenbach  Zufluss  der  I^il«^pfe 
bei  Frankenberg ;  Nisse  Zufluss  der  Nust  bei  Himmels  (br.^  naoz 
ir.  naoth  Bach  Mone  eelt.  fbnschungen  27.  28.  117?);  I^iemeZu- 
fiuss  der  Weser  Im  Bursfelde;  Nienze  Zufius$  der  Nuhne  bei 
Schreu&;  Nieste  (Nyeste  1340)  ZufliKS  der  Fulda  a^  dem  Kau* 
funger  Wald;  Notref  Zufluss  der  Losse  von  Wickeivrode  Us  Heisa, 
auch  Weddeman ;  Nuhne  Zufluss  der  Eder  unt^halb Frankenbeng 
(Thalbach?  br.  nant  valhs  Ebel  814  mit  der  Nebenform  non  Mone 
gaU.  Spr.  101);  Näst  Zufluss  der  Haune  bei  Nust  (Niusta  980  Dr. 
2,336.  cf.  NSsse.  Niestew  Neseobach  bei  Stuttgart  Nister  auf  dem 
Westerwakl);  Oeibaeh  bei  Archfeld,  Zuthiss  der  Wtira  oberhalb 
Kreuzbuig  (Steinbach?  althib.  ail  ir.  oil  lapis  Mone  gall.  Spr.  196. 
Ebel  758);  Olmes  oder  Ulms  Zufluss  der  Schwalm  bei  Gombet; 
Orke  Zufluss  der  Ed^  bei  Ederhringhausep  (ir.  earc  aqua  Mone  gall. 
Spt.  176.  Cätisehe  Forschungen  120,  aber  -vielleicht  umgedeutscht, 
an.  urga  firemere,  Orcuntrura  Zufluss  der  Ro^  1069  Lac  1,138); 
Ruhr  Zofluss  der.  Warme  bei  Nied^rmeiser ;  Seekbach  jetzt 
trocken  bei  Frankfurt,  eine  zweite  im  obem  Lauf  ebaifaUs  trockw 
zwischen  Rossdcnrf  und  Schrddc  (^ne  Secfcach  auch  im  Odenwald : 
>.  seygh  siccus  Ebel  89.  Mone  2,121);  Tulba  Zufluss  der  feSnki- 
sehen  Saale  bei  Hammetburg  (Gebirgsbach?  Qeltische  Forschungen 
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14^;  Vers  Zufluas  der  Salzböde  von  Kirch-'  und  Attenvers; 
Warme  Zufltiss  der  Diemel  Tom  Habichtswald  bis  LiebeAau 
(SchwanrsVasser?  Mone  gall.  Sprache  108);  Weddeman  Zuflussder 
Loese  bei  Heisa,  ein  anderer  Name  für  die  oben  erwähnte  Notref  (gall. 
vidu  arbor  Ebel762.  Zusammensetzung  mitaraan  fluviusf);  Wehra 
Zufluss  der  Werra  bei  Niederhöne  (vgl.  die  Wehre  Zuflus^  des 
Rheins  bei  Säckingen.  Wierbach  Zufluss  der  Tauber);  Wiera 
Zufluss  der  Schwalm  bei  Treysa;  Wiesbüde  Zufluss  der  Bieber 
bei  Bieber  im  Kreis  Gelnhausen ;  Zwester  Ahn  oder  Zwester  Ohm 
Zuflüfes  der  Lahn  bei  Bellnhausen,  worin  das  erste  Wort  deutsch 
ist  Idiotikon  v.  zwiesol.  Alle  sind  F)eminina,  auch  die  mit  affa, 
aha  und^ba6h  angedeutschten,  da  bach  im  Dialekt  ebenfalls  Fe- 
mininum ist  und  nur  in  der'Uebertragung  auf  Feld- und  Waldbrte 
als  Maseulinum  steht  {z.  B.  der  Schlierbach  Wald  bei  Eschwege, 
die  Scfilierbach  der  Bach  daselbst). 

Es  wäre  leicht  gewesen,  alle  Namen  mit  Hülfe  der  Mone'schen 
Schriflön  zu  erklären,  hidos  sind  die  Deutungen  Mone's  wie  schon 
Pott  bemerkt  hat,  im  Ganzen  nicht  überzeugend  genug.  Er  hat 
viele  Erklärungen,  die  in  der  badischen  Urgeschichte  gegeben  sind, 
in  den  spätem  Schriften  wiedeif  zurückgenommen,^  die  G<?schichte 
der  Namensformen  zu  wenig  berücksichtigt  und  •  dabei  doch  den 
Febler  begangen ,  überall  wo  eine  kdtische  Erklärung  möglich  ist, 
diese  als  die  allein  richtige  hinzustellen.  Es  sind  deshalb  nur*  solche 
Deutungen  erwälmt,  die  eine  gi*össere  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
haben.  Dennoch  glaube  ich,  doss  bei  näherer  Prüfung  wo  nicht 
alle,  doch  bei  weitem  die  meisten  der  angeführten  Namen  sich  als 
keltische  ergeben  werden. 

Minder  häufig  sind  Bergnamen.  Doch  finden  sich  auch  von 
solchen  eine  Reihe  von'  Beispielen,  welche  die  Fortdauei*  keltischer 
Namen  bestätigen.  Dass  der  Name  Taunus  keltisch  ist ,  bedarf 
kaum  der  Erinnerung.  Das  Gleiche  gilt  von  der  silva  Hercynia 
jm  Norden,  worunter  im  altem  weitöm  Sinn  Hessen  mit  begriffen 
wurde:  br:  erchynu  elevare,  erchyniad  elevatto  (Zeuss  2.  3.  Ebel 
92.  860.  895).  Auch  der  Name  der  Rhön  möchte  eher  keltischen 
als  deutschen  Urspruhgs  sein,  wenn  es  auch  fraglich  ist,  ob  er 


gerade  zu  ir.  rinn  mons  gehört  (ceUiscbe  Foi-schungen  134:.  125). 
Dann  finde  tcli  eine  Alpsliete  bei  Uengsterode  üb^  der  Geister 
und  einen  AI  pst  ein  im  Wald  zwischen  Kirchhosbach  und  Mitten 
rode ,  die  zwar  von  dem  deutschen  alp  geniüs  benannt  scheinen, 
aber  umgedeutscht  sein  konnt^i  (vgl.  Bacmeidtef  140)4  Schwieriger 
möchte  es  sein,  eine  deutsche  Erklärung  für  die  folgenden  Berg«- 
namen  zu  finden:  die  Calwe  Spitze  des  Meisners  (Calw  in.  Wir^ 
temb^?g.  Bacmeister  147.  Zu  gael  ealbh  mons  Mone  oeltisch^ 
Forschungen  55?) ;  der  Grind  bei  Willersdorf;  Grindberg 
bei  Lutzdhausen;  Grindheck-e  Höhe  im  FeU  bei  Markcbel; 
Gründeberg,  im  Wald  zwischen  Görzhausen  und  Dagobertshausen 
(Homisgrinde  im  Schwarzwaid.  Grindeiwald  in  d^  Schweiz,  zu 
Strande  mons  Mone  cettische  Forschungen  8G);  auf  dem  Kall  Höhe 
bei  Röddenau  über  der  Eder;  Gallberg  zwischen  Rebsdorf  und 
ülmbaßh;  das  Steingällchen  im  Feld  zwischen  Eschwege  und 
Grebendorf  (ir.  gall  saxum  Mone  celt.  Forsch.  98);  am  Kasch 
Abhang  des  Meisner  (zu  kas.  kass  mons?  gall.  Spr.  93.  For- 
schungen 99);  Eäsberg  am  Inselsbeiig  und  bei  Lanzingen ;  Käse- 
he rg  bei  Vockerode  im  Amt  ^)angenberg  S.  bei  Hessenstein 
3.  bei  Frankenhain  am  Meisner  (wol  kaum  zu  kes  för  ahd.  kis 
glarea);  Kemberg  bei  Kirchheim;  Kirküppel  bei  Niederzell; 
das  Kluhn  Höhe  im'Wald  zwischen  Schluchten  und  Ahler^ach; 
Konstein  bei  Wanfried;  Komberg  im  Wald  zwischen  Alb&- 
rode  und  Bemsdorf  2.  kahl  bei  Asbach  im  Amt  Schmalkalden; 
Kruckenberg  bei  Haueda;  Kruckenburg  bei  Heimarshausen 
(Kruckenbei^  bei  Donaustauf  zu  gael.  oruach  coUis  celtische  For- 
schungen 57);  Oelberg  zwischen  Wattenbach  und  Quentel  2.  bei 
Nentershausen  8.  bei  Völk«[£hausen  an  der  Werra  4.  bei  Heringen 
(wie  Oelbach  zu  ail.  oii  iapis  Ebel  785?);  Rusteberg  an  der 
Gränze  zwischen  Witzenhausen  und  Heiligenstadt  (Rusteberg  12S9 
Gud.  1,550  zu  gael.  rustan  collis  celtische  Forschungen  128?). 

Von  andern  Localnamen,  die  möglicherweise  eben&lls  kel- 
tische Deutung  zu  lassen,  erwähne*  ich  noch:  Grünwiese  bei 
Steinau  an  der  Kiinzig  2.  im  Wald  bei  Krcascnbach;  dei'  Grün 
hei  Marburg ;  Grünewaldskopf  bei- Veckerhagen  über  der  Weser 
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(vielleicht  mngedeutscht  aus  ir.  grian  br.  grouan  glarea  Mone  9,10^ 
Gallische  S{»*ache  98);    Käsebusch   Waldort  bei  Merahausen; 
Kemthal  (lidites,  mittelstes  und  flnsteres)  Wiesen  und  Waldorte 
bei  Oberellenbach;  Konthal  im  Wald  bei  Heldra;  Pfaugrund 
mid  Pfannflur  Feldorte  bei  Seidenrot;  Pfonholz  Waldort  bei 
BemBdorf  gegen  Waldkappel;  Pfonthal  Feld  und  Wiesen  daadbst 
am  Äußgar^  des  Waldes  gegen  Wipperode  (vgl  Bacmeiater  123). 
Wie  hier  mag  man  auch  sonst  noch  vielfach  an*  oder  umgedeutscht 
haben,  so  dass  die  Zahl  der  von  den  Kelten  äberlieferten  Namen 
urqxfinglich  weit  gröszer  gewesen  wäre.    So  mag  vidlekhl  der 
eine  oder  der  andere  der  oben  erwähnten  Kombeige  auf  ein 
keltisches  cam  oder  car  zurückführen  und  eigentlich  emen  Stein- 
berg  bedeuten ;  die  Feldorte  ObL  Ohlebach.  Ohlegraben.  Ohlwiesen 
könnten  zum  Theil  wie  die  obigen  Oelbach  und  Oelberg  aus  oil  ent- 
standen sein  u.  s.  f.     Ueberall  aber  wo  die  Umdeutschung  eine 
vollständige  ist,   würde  es  vergebene  Mühe  sein,  nach  eiinem  zu 
Grund  liegenden  keltischen  Wort  zu  suchcai,  sobald  das  deutsche 
einen  guten  Simi  gibt     Denn  in  all  diesen  Fällen  T^iuxle  den 
Namen  später  nicht  mehr  der  fremde,  sondern  der  deutsche  Sinn 
beigelegt,  und  bei  der  Erklärtmg  des  letztern  haben  wir  vorläufig 
stehen  zu  bleiben. 

Noch  seltner  sind  Namen  bewohnter  Orte,  die  aus  keltischer 
Zeit  fortgedauert  haben.  Sie  können  schon  deshalb  nicht  zahlreich 
sein.  Weil  die  Ansiedelungen  selbst  bei  einem  noch  halb  nomadischen 
Volk  nicht  zahlreich  gewes^  sein  können.  Erst  ein  vollständig 
sesshaft  gewordnes  Volk,  das  ein  Land  durch  den  Ackerbaju  in  Be- 
sitz nimmt,  wird  es  auch  durch  die  Namengd)ung  sich  vollständig 
aneignen:  derselbe  Grund,  der  uns  kaum  hoffen  lässt,  aus  der 
Urzeit  noch  deutsche  Namen  in  den  Ostseeländem  oder  gar  am 
schwarzen  Meere  zu  entdecken.  Dann  aber  wurden  fremde  Namen 
lieber  in  die  eigne  Sprache  übersetzt  oder  umgedeutscht,  denn  die 
Neigung,  Fremdwörter  auficunehmen,  ist  in  der  altem  Zeit  bei 
jedem  Volk   sehr  gering.     Indes  kommen  einige  allerdings  vor. 

Ich  zähle  dahin  vor  Allem  die  Dörfer  Eitra  bei  Heisfeld, 
Eiterfeld  bei  Hünfeld  und  Eiterhagen  bei  Cassel,  die  ich  mit 
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Uaae  zu  gaet.  aiteal  Wacliholder  stellen  möchte  (2y81).  Die  beiden 
eisten  liegen  an  der  schon  genannten  {Stra,  die  sich  als  Aitracb, 
Eitrach  und  Eiterbaeh  mehrfach  auch  in  Oherdeutschland  findet 
Peraha  Dr.  1,66.  Eidaraha  9S0.  Aeiddiraha  1059.  Eitraha-feldon 
inarchar845.  Eüemelt  1800  Dr.  2,247.  336.  367.  4^).  Ein  Eiter- 
feld findet  ^eh  noch  einmal  als  Feldort  am  Wald,  wo  bekanntlieh 
der  Wachholder  l>e(3onders  gern  wächst ,  bei  Wiehdorf  im  Amt 
Gudensbeif^.  Man  könnte  wol  auch  an  das  deutsche  eitar  venenum 
denken,  wie  denn  in  zwei  Hersfeldar  Privilegien  von  1003  und 
1070  für  unsere  Eitia  wirklich  fluuius  ueneni  steht  (die  Abdrucke  bei 
Kuchenbecher  12^17  und  Sehmincke  3,250  .sind  fehlerhaft).  Ab^ 
es  UUebe  dabei  doch  ratheelhaft,  woher  die  vielen  Qiftbache  und 
Giftfelder  kamen,  und  sodann  weshalb  die  Namen  gerad?  in  ehe- 
dem keltischen  Gebieten  so  h&ufig  sind,  während,  wir  in  dßutschen 
die  Namen  spork  und  wachholder  vielfech  dicht  daneben  haben 
(der  Spork  Waldorte  bei  Nienhagen,  Lischeid  und  Winterscheid. 
Sporkfeld  bei  Nienhagen«  Spörkelbach  Waldort  bei  Lohrhauptep 
Spuikehe  bei  Tulba  1059  Dr.  2,967.  Sporkenwaldt  im  Nossau-^ 
ischen  1356  Wenck  1,243.  der  grosze  Wachholder  Häde  bei  SfißV- 
berg.  Wachholderberg  bei.  Ermschwerd  und  noch  einmal  bei 
Fischbedk.  Wachholderkopf  bei  Eälingerode.  Ein  Wachholderhof 
h^  bei  Hattenheim  im  Rhdngau).  Möglicher  Weise  gehören  ^uch 
die  Orte  Dorf-  und  Thalitter  an  der  Itter  hierher  (Ihtari.  Ihtere 
n.JUirh.  Itei^  1126  Erhard  1,167.  180.  Kindlinger  Beiträge  2,41. 
154),  doch  hat  Mone  den  Bachnamen  später  als  Lachsbach  ge- 
deutet (gallische  Sprache  190).  Ein  Ittersbeiig ,  wobei  die  letztere 
Deutung  ausgeschlossen  ist,  findet  sich  bei  Deute. 

Femer  gehören  hierher  So  1ms  oberhalb  Hersfeld  an  <^er 
Fotda,  Giaam  bei  Eilerfeld,  die  verschiednen  Sinn  an.  der  Sinn 
uod  die  beiden  Tulba  an  der  Tulba  südlich  von  Fulda.  .  Solms, 
ffir  welches  ältere  Schreibaxt  abgeht,  wird  gleichbedeutend  mit 
baft-,  Bufg-  rnid  Hohen  so  1ms  bei  Wet2lar  und  ursprunglich  doch 
wol  Baehname  sein,  (^n  terxninis  Sulzmiscen.  Sulzme^.ere  raarca 
Dr.  1,33.  88.  Sulmissa.  Sulmisheimer  marca  c.  U  3,4.  20-~22.  Sol- 
mez  1357  Wenck  2^9.  Fragüiche  Deutung  bei  Mone.gall.  Spr.  200). 

4» 


S2 

01a am  liegt  in  einem  engen,  von  Bei^rändem  eingeklemmten 
Kessel  und  scheint  mit  den  oberdeutschen  Glam,  Glamm  oder 
Klamm  zusammengestellt  werden  zu  müssen  (Mone  S,102):  ein 
Klamborn  findet  sich  in  enger  Thalschlucht  bei  Haingründau,  ein 
Glimes  als  Waldort  in  ähnlicher  Lage  bei  Almershausen  in  der 
Nähe  von  Hersfeld.  Burg  sinn  hat  Bacmeister  kühn ,  aber  nicht 
ungeschickt  als  Segodunum  zu  deuten  versucht  (alem,  Wande- 
rungen 10);  auffallend  ist  allerdings,  dass  der  Flussname  schon  in 
älterer  Zeit  Sinna,^  nicht  Sinnaha  lautet,  so  dass  derselbe  hier 
umgekehrt  wol  von  dem  Ortsnamen  abgeleitet  ist  Ein  anderes 
Sinn  (Synde  1270  Vogel  720)  liegt  bei  Herbom  in  Nassau  und 
gehört  zu  dem  deutschen  smithi  pascuum.  Dagegen  haben  die 
beiden  Tulba  bei  Hammelburg  vermuthHch  wieder  von  dem  vor- 
beiflieszenden  Bach  ihren  Namen,  obgleich  auch  hier  regelmäszig 
Tulba,  Dulba,  in  marcu  Tulbu,  keinmal  Tulbaha  steht  (Dr.  2,77. 
107.  132.  144.  156.  165.  174.  177.  184.  187.  219.  243.  306.  367. 
399.  404.    Dreimal  mit  der  anlautenden  media). 

Zahlreicher  werden  die  Namen  in  der  Wetterau,  wo  der 
römische  Pfahlgraben  viel  länger  die  keltischen  Ansiedelungen 
sehätzte.  Doch  begegnen  solche  auch  diesseit  desselben  und  kn 
Lahngau.  Folgende  mögen  mit  mehr  oder  weniger  Wafhrschräi* 
lichkeit  hierher  zu  stellen  sein:  Bingenheim  bei  Staden  (817. 
932.  castellum  Bingenheim  1061  Dr.  2,158.  314.  368.  Wie  Bing^) 
im  Rheingau?  Vermuthlich  war  auch  hier  schon  in  römischer 
Zeit  ein  Castell).  Birstein  bei  Wächtersbach  am  Zusammenfluss 
zwei  kleiner  Bäche  (Birsenstein  1279.  Byrsenstein  1328.  Eine  Birs 
und  ein  Birsig  münden  bei  Basel  in  den  Rhein,  doch  haben  unsere 
Bäche  jetzt  deutsche  Namen).  Ober-  und  Niederdorfeiden  bei 
Hanau  (Turinvelde.  Dorfeiden.  Turivelden.  Dorovelden  c.  L.  2,639^ 
3,96.  260.  268.  Toruelden  Dr.  1,111.  Mit  Mone  2,99  wie  das  ganz 
keltische  Dormagen  unterhalb  Cöln  am  Rhein  als  Wasserfeld  zu 
deuten,  wozu  die  Lage  der  frühern  Burg  Niederdorfeiden  auf  einer 
Insel  der  Nidder  stimmt).  Dorheim  bei  Nauheim,  von  der 
Wetter  umflossen  (Doraheimere  marca  c.  L.  3,259.  Turenheim 
Dr.  1,105.    Analog  dem  vorigen  mit  Wasserheim  zu  übersetzen). 
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Dorheim  bei  Jesberg,  noch  im  Hessengau,  das  zwar  am  Berge 
liegt,  aber  sumpfig  gewesen  sein  muss,  wie  der  daselbst  entspringende 
Herrebach  zeigt  (Torheim  13u5).  Echzel  bei  Nidda  (Achizuuila 
951  Dr.  2,321.  Echecila.  Echicile  Dr.  1,66.  109.  131.  Mone  galL 
Spr.  87  alibelg.  achaz  rivus.  Eine  Echaz ,  früher  Achaza,  Zufluss 
des  Neckars,  Bacmeister  95.  Das  Flüsschen  bei  Echzel  heiszt  jetzt 
die  Horloff).  Wald-  und  Niedergir m  es  bei  Wetzlar  (in  Germizen 
Dr.  1,35.  Germenzer,  Germizer,  Germitzer  marca  c.  L.  3,6.  35.  36. 
ad  montem  Zeuss  59?).  Lang-,  Kirch-,  Pohl-  und  Ebergön  s  bei 
Butzbach,  nach  dem  obenerwähnten  Bach  benannt  (Pohl  nach 
dem  Pfahlgraben,  Eber  für  El)erharts).  Kai  eben  bei  Friedberg 
(Kochene.  Goichin.  Gouchen,  Kouchene.  Keuchen.  Keuchene. 
Kaichen  13.  bis  15.  Jahrhundert).  Grosz-,  Klein-  und  Okarben 
westlich  vom  vorigen  an  der  Nidda  (Garben  c.  L.  3,85.  Garbab 
Dr.  1,104.  Akarben  1240  Gud.  2,78.  Acar^n  neben  Garben  maior 
1904  Gud.  4,987 :  wol  von  der  Lage  an  dem  hier  in  die  Nidda 
mändenden  Bach,  für  Ahakarben).  Nieder  klein  bei  Kirchhain 
und  Obergleen  bei  Kirtorf  an  der  oben  genannten  Klein  (Glene 
c920  Dr.  2,309).  Bruch-  und  Marköbel  bei  Hanau  (Gauiüa 
839  mon.  Boica  28.,  33.  Kebilo  1062  Dr.  2,369.  Keuile  1074. 
Gh^vela  1128  Gud.  1,78.  Buchkebelo  Schreib-  oder  Lesefehler  för 
Bruch-  126».  Markebel  1298  Gud.  1,670.  5,782.  Marckebil.  Bruch- 
gebil  1368  Beschreibung  der  Hanau-Münzenbergischen  Lande  53. 
Zu  ir.  cobhail  sepes  Mone  gall.  Spr.  182.  Forschungen  99?).  Lau- 
bach am  Vogelsberg  (Loubahc  br.  S.  LuUi.  1057  Wenck  2,45. 
Lobah  1183.  Lvobach.  Loupbahc.  Loupeche.  Loubbach.  Loupach 
Dr.  1,107—111.  113.  Zu  ir.  lo  flumen  Mone  gall.  Spr.  191.  For- 
schui^n  105?).  Lieh  am  Einfluss  des  Albachs  in  die  Wetter 
(Lioefaen.  Leoche.  Lichom.  Liehen,  villa  Lichonis.  Liocher  marca 
c  L  2,623.  624.  627.  638.  3,229.  262.  263.  267.  Leohe  812  Dr. 
2,137.  Zu  gael.  lighe  fluctus  oder  loch  confluentes  Mone  2,111. 
112?).  Ober-  und  Unter mockst ad t  bei  Staden  (Muggunstat 
Huggestat  930.  c.  990  Dr.  2,314.  339.  Analog  Barchfeld  zu  gael. 
muc  Int.  moch  sus  scrofa  Mone  2,115?  Bekanntlich  auch  in  die 
oberdeutschen  Mundarten  übei'gegangen  und  im  Dialekt  bis  Mar^ 


54 

huTg  und  Hersfeld  im  Gebrauch  Idiotikon  v.  muck).  N  i  d  d  a  am 
gleichnamigen  Flusschen  (Nitaha.  in  Nitahari  marcu  c.  950  Dr. 
1,109.  S,324.  In  der  Nähe  auch  ein  Geisnidda,  zum  Personen- 
namen Giso  wie  Ebergöns  zu  Eberhart).  Ober-  und  Nieder o  h  men 
an  der  obem  Ohm  (Aniana  fl.  Dr.  1,33.  34.  villa  Amene  1064 
Wenck  1,282).  Schlitz  am  Flüsschen  gleiches  Namens,  vielleicht 
wie  die  vorigen  ursprünglich  Flussname  (Slitesa.  Slidesa.  Slidese. 
Slidise.  SUtese.  Slitise.  Slytisa  Dr.  1,58.  59.  2,341.  844.  376.  377. 
380.  389.  412.  413).  Selters  bei  Ortenberg  und  *Wüstung  bei 
Gicssen  (Saltrise.  Seltrese.  Sfltresse.  Söltrese  Dr.  1,34.  105.  106. 
Zu  sal  Ebel  122  und  ir.  daras  mansio  domus  Mone  gall.  Spr.  201. 
Forschungen  128,  etwa  gleichbedeutend  mit  unserem  Soden?  Gf. 
Theres  am  Main  Fm.  1430.  Tharhisse.  Tharisse.  Dr.  1,199). 

Ebenso  häufig  sind  die  Namen  in  Nassau.  Dass  das  Rhein- 
thal zu  beiden  Seiten  mit  altkeltischen  Ansiedelungen  besetzt  war 
(Mainz.  Kempten.  Bingen.  Lorch.  Bacharach.  Caub.  Rhens.  Brau- 
bach. Andernach.  Linz)  ist  bekannt  genug:  die  Pfaffengasse  des 
Mittelalters  war  in  alter  Zeit  eine  Keltenstrasze.  Aber  auch  weiter 
landeinwärts  finden  sich  Namen  in  Menge ,  die  auf  eine  keltische 
Vorzeit  deuten.  Es  gehören  dahin:  Ober-,  Mittel-  und  Nieder  ah  r 
bei  Walmerod,  alt  Ayner  von  dem  Bach  gleiches  Namens  (fl.  Anara 
959  Beyer  1,264).  Kirch-  und  Weinähr  unterhalb  der  vorigen  an 
demselben  Bach  (Anre  13.  bis  15.  Jahrh.  Vogel  668. 674. 742).  Nieder- 
und  Oberbrechen  an  der  Ems  oberhalb  Limburg  (Prichena  893 
Gud.  1,4.  Brechene  910  Kremer  2,38.  Weitere  Citate  Fm.  322). 
*G  r  e  u  c  h  vor  den  Thoren  Limburgs  zwischen  Lahn  und  Elbe  (Grpiche 
1235  Kremer  2,274.  Wie  die  Kraich  und  der  Kraichgau  zu  gael. 
creuch  lutum  Mone  2,96  ?).  D  e  r  n  oder  Dehm  oberhalb  Limburg 
(Dem  1317  Wenck  1,189.  Zu  ir.  doire  silva  Mone  gall.  Spr.  183.  Zeuss 
575?).  Dies  bei  Montabaur  (riuus  Thyeza  959  Beyer  1,864.  Dv- 
zezze  1216  Günther  2,123).  Ehr  unterhalb  Naslätten  (Emtere  1245 
Vogel  630).  Elz  an  einem  kleinen  Zufluss  der  Elbe  bei  Limburg 
(Else  14.  Jahrh.  Wenck  1,76.  85.  Kremer  2,317.  Auch  Zuflösse 
des  Rheins  unterhalb  Freiburg,  des  Neckars  bei  Neckarelz  und  der 
Mosel  bei  Moselkem  Fm.  42.  518.  791.    Zu  ir.  alt  rivus  Mone  oel* 
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tische  Fomchungen  73  P  Ableitung  -ant  Ebel  798  in  Alsenz,  Ekenz, 
Alzette).  Ems  am  Einfluas  der  Eps  tn  die  Lahn  (in  Aumenzu 
880.  Ouminci  959  Beyer  1,1^.  264.  Ableitung  von  amana? 
Vgl.  auch  Aumenau  an  der  Lahn  zwischen  Weilburg  und  Lüne- 
burg, Humenove  1063  Beyer  1,396  ffir  Amanova?).  Erda  an  der 
Ahr  bei  Hol^nsolms  (pagus  Erdehe  c.  L.  3,1— *3.  Erdeher  marca 
eod.  3,20.  46—50.  Ardeher  marca  ad  orientem  fluvioli  Ardehe« 
in  Ardehe  eod.  3,254.  255).  Nieder-  und  Oberglabbach  bei 
Runkd  (Glappaeh.  Glappach  14.  Jahrh.  Wenck  1,98. 205).  Nieder- 
und  Obergladbach  bei  Langenschwalbach  an  einem  Zufluss 
der  Wisper  (Cladinbach  1163  Bodmami  126).  Kernel  auf 
der  Wasserscheide  bd  Langensehwalbach  (Kamelero  straessen 
811  Kamel.  Kernel  IL  Jahrh.  WiU  16.  19.  24).  Kidrich  bei 
EltviUe  im  Rhdngau  (Kitercho  1018  Will  13.  Ketercho  1069 
6ud.  2,6.  Kitercho«  Kedircho  1118.  c  1200  Bodmann  121.  Vier- 
haus?  Mone  gall  Spr.  181.  S.  aber  Ebel  66.  314  hib.  cethir  br. 
petuar).  Merenberg  bei  Weilburg  (Merenberc  1129  Gud.  3,1047, 
Ito^iberg  1226  Schannat  2,106.  Zu  ir.  mh*  mons  celtische  For- 
schulden  114V).  Meud  bei  Walmerod  (Muede  1097.  1124  Acta 
PaL  3,80.  81.  Vgl.  Müden  bei  Garden  an  der  Mosel:  Modena. 
Modbena.  Muthena.  Mudena  12.  Jahrh.    Beyer  1,456.  562.  588. 

I       603).    Miehlen  am  Mühlbach  bei  Nastätten  (Milene  1132  Gud. 

,  1,104,  Milen  1326  Wenck  1,108.  HO.  Wol  zu  br.  melin  molen- 
dinum  Ebel  826.  Aehnllche  Namen  Mone  2,114).  '  Mielen  bei 
Oberbhnstein,  vemmthlich  gleicher  Bedeutung.  Möttau  am  Mött* 
liacb  im  Weilburg  (Mittiü.  Mitie.  Metue.  Mittea.  MitU.  Mitte  Dr. 
1,36-^38.  121.  Mittiu  912  Dr.  2,305).  Mudenbach  bei  Hachoq- 
bürg  an  einem  Zufluss  der  Wied  (vgl.  Maudach  bei  Oggersheim. 
Hudau  nn  Odenwald  an  der  Mudau,  die  bei  Miltenberg  in  den 
Main  gebt  Fm.  1118. 1119).  *Nehren  bei  Kernel  (Nederne  1025 
Vogel  164.  611.  Alter  Genthauptort  Bodmann  41).  Nesbach 
bd  Limbui«  (NeisUnbach  Dr.  1,34.  Nezebach  1129  Vogel  789. 
N^tzbach  1332  Kremer  2,317.  Vgl.  oben  Nässe.  Nieste.  Nüst;  die 
flg.  Neiaen  und  Nister).  Nieder-  und  Oberneisen  bei  Dioz  an 
mm  Zuflua?  der  Aar  (Nesene  893  Beyer  1,143.  193.  194.    Nasina 
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958  Krenier  2,73).      Nievern  bei  Oberiahnstein   (Nyefern  1^. 
Nyvera  1401  Wenck  1,200.  212.    Hierher  audi  Naubom  an  der 
Wetz  oberhalb  Wetzlar :  Niuferen.  Nivora.  Niufaren.  Niwam.  Ni- 
weren.  Niveren.  Niwaren  c.  L.  3,  4,  7.  11.  25.  39.  40.  196.  221. 
224.  226.  228.  237.  239.  245.  252.  255.     Verschiedne  andere  Ful 
1156.     Deutsche  Ableitung  liegt  nahe,   doch  &llt  auf,  dass  die 
übrigen  alle  in  altkeltischem  Gebiet  liegen.    Mone  2,109  zu  althib. 
ibur  taxus,   was  freilich  bedenklich  scheint).      Nister  an    der 
Nisler  bei  Hachenburg  (Nistera.,  Nistra  11.  Jahrh.    Lac.  1,130.  131. 
148)  und  ein  zweites  am  Ursprung  der  Nister  bei  Rennerod  (Quell- 
bäche  magna  Nistra.  ultima  Nistra.  Houenistra  1048  Eremer  2,121). 
Noch  er  n  bei  S.  Goarshausen  (Nocgere.  Nockere.  Nochere.  Nog- 
ckere.  Nocghere  893.    Nochara  1138  Beyer  1,143.  193.  195.  555). 
Ohren  südlich  von  Limburg  (Ähren  1355  Wenck  1,242).   Runkel 
an  der  Lahn  bei  Limburg  (Runkel  1040  Fm.  1271.    Für  run-kall 
Bergfels ?).    S e  ck  bei  Rennerod  an  einem  Zufluss  der  Elbe  (Seckaha 
1059  Kremer  2,133.    Zu  br.  seygh  siccus  Ebel  89  wie  Seckbach 
bei  Fi-ankfurt ?).      Selters  an  der  Sayn  südlich  von  Hachenburg 
(Saltres  c.  930  Vogel  686),  Selters  an  der  Lahn  bei  Weilburg  und 
Nieder-  und   Oberselters  an  der  Ems  bei  Idstein   (Saltrissa  786 
c.  L.  1,28.  3,36.  43.  252.    Seltrissa  eod.  3,253.    Vgl.  oben  Selters 
in  der  Wetterau).      Nieder-  und  Ober ur sei  an  der  Ursel   bei 
Frankfurt  (ürsalla.  Ursella.  Urselle.  Ursellere  marca  c.  L.  3,82.  97. 
107.    Ursela.  Ursele  9.  Jahrh.  Dr.  1,104.  110.  2,212.    Beyer  1,194. 
Deminutivendung  -eil  Ebel  297).      Wehen  bei  Langenschwalbach 
(Wehene.  Wehen.  Wene.  Wyne  l:A  1ms  17.  Jahrh.     Vogel  563. 
Wenck  1,244).      Wehrheim  bei  Usingen  (Wirena  1046  Würdt- 
wein  subs.  5,250.     Wirhene.   Wirene  1216.  1221   Wettereiba  54. 
Wemhem  1254  Gud.  1,646.    Weren  1372  Vogel  841).      Wicker 
bei  Mainz  (Wiccrino  marca  910  Dr.  2,302.    Uuickara  927  Lac  1,48. 
Wickere  1254  Gud.  2,763).    Auch  die  Namen  auf  -ich  verdienen 
Beachtung  (Bornich.  Geisich.  Gemmerich.  Heftrich.  Wellmich),  die 
meist  auf  die  keltische  Ableitung  -ac.  iac  zurückfüliren  (Ebel  807). 
Es  mag  sein,  dass  bei  manchen  der  angeführten  Namen  künftig 
noch  eine  einfache  deutsche  Erklärung  gelingt,  aber  gewis  gibt  es 
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aaszer  den  obigen  auch  noch  andere,  die  bei  fortschmtender  Er* 
kenntnis  kelti^Mäier  Namen  als  keltisch  sich  herausstellen  w^den. 
So  yiel  stdit  jedenfalls  fest,  dass  man  einen  Theil  unserer  ältesten 
QrtsDamen  jetzt  mit  Sicherheit  sds  keltisch  ansprechen  darf:  die 
beiden  Extreme,  wonach  man  eine  Zeit  lang  geneigt  war,  alle  für 
die  nicht  sogleich  eine  deutsche  Erklärung  zur  Hand  war  als  kel- 
tisch auszugdsen,  und  dann  wieder,  keltischen  Einfluss  wo  möglich 
ganz  zu  läugnen,  haben  wir  nun  glücklich  überwunden.  Die  Ab-, 
leitung  aus  dem  Keltischen  b^egnet  nirgends  mehr  dem  Mistrauen, 
welches  früher  bestand  und  bei  leichtsinnigem  Verfahren  auch 
ToUkommen  gerechtfertigt  war.  Es  wird  also  denmächst  auf  eine 
weitere,  sorgfältige  und  behutsame  Scheidimg  ankomme. 

Gewis  sind  der  Namen  im  Vergleich  zu  den  vielen  tausend 
deutschen  nur  wenige,  aber  man  mag  eben  wie  gesagt  bei  be- 
wohnten Orten  lieber  übersetzt  oder  umgedeutscht  haben,  und  vor 
Allem  durfai  wir  nicht  vergessen ,  dass  die  keltischen  Anffledeluh-' 
gen  im  Urwald  überhaupt  nicht  zahlreich  gewesen  sein  können. 
Sind  nun  auch  im  Einzelnen  noch  mancherlei  Zweifel  möglich,  so 
eisdhanen  die  Zeugnisse  in  ihrer  Gesammtheit  doch  zwingend  ge- 
nug, um  den  Beweis  zu  liefern,  dass  einst  die  Gallier  auch  in 
Hessen  wohnten,  dann  vielleicht  noch  eine  Zeit  lang  in  den  be- 
nachbarten südwestlichen  Strichen  sich  behaupteten  und  nach  ihrer 
Vertreibung  wenigstens  eine  Reihe  von  Namen  als  Spuren  ihres 
früheren  Daseins  zurücklieszen.  Es  lässt  uns  das  auf  ein  all- 
mähliches Vorrücken  der  Germanen  von  Osten  nach  ViTesten  und 
einen  langem  Kampf  mit  den  Galliern  schlieszen,  der  sich  zu 
Cäsar's  Zeit  schon  in  das  keltische  Stammland  über  zu  spielen 
drohte. 

Ich  kann  nicht  umhin,  in  diesem  Zusanunenhang  eines  be^ 
sonderen  Völkchens  zu  gedenken,  dass  mitten  unter  den  übrigen 
Hessen  bis  ml  den  heutigen  Tag  in  Sprache,  Tracht  und  Sitte 
ein  eigenartiges  Wesen  bewahrt.  Eis  sind  die  sogenannten  Schwäl- 
mer.  Sie  wohnen  etwa  von  Ziegenhain  aufwärts  bis  zur  därm- 
städtischen Gfänze  zu  beiden  Seiten  der  Schwalm  und  werden 
auf  nahezu  20000  Köpfe  geschätzt    Kleinere  Verschiedenheiten  in 
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Mundart,  Kleidung  und  Gebrauchen  finden  sich  überall  im  Land, 
jede  Gegend  hat  ihr  Besonderes,  man  könnte  fast  sagen  jedes 
Dorf;  allein  hier  haben  wir  es  noch  mit  etwas  Anderem  zu  thun, 
denn  die  Sdiwalmer  sind  ein  ganz  besonderer  Menschenschlag. 

Während  der  Hesse  zumal  auf  dem  Land,  wo  sich  die  Bevöl- 
kerung reiner  erhalten  hat,  bloild  und  Uau&ugig  ist,  haben  die 
Schwähner  dunkle  Haare  und  braune  Augen;  jener  ist  etwas 
kleiner,  aber  gedrungener,  die  Schwälmer  sind  grosz  und  schlknk, 
doch  nicht  so  breitschulterig;  kurz  schon  die  Eöiperbildung  ist 
verschieden.  Und  so  bildet  das  Völkchen  ein  geschlossenes  Ganze 
für  sich,  heirathet  nur  unter  sich  und  hält  zäh  an  seiner  eigen- 
thümlichen  Tracht,  Sitte  und  Lebensweise  fest. 

Wie  sollen  wir  diese  merkwürdige  Erscheinung  erklären? 
Hessen  sind  es  nicht,  obwohl  rings  umher  auf  allen  Seiten  Hessen 
wohnen;  Slaven  sind  es  ebenso  wenig,  denn  diese  fanden  sich  im 
Land  nur  zerstreut  als  hörige  Colonen  angesiedelt,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  Schwälmer  durchaus  nicht  den  slavischen  Typus 
zeigen ;  eingewandert  sind  sie  in  historischer  Zeit  auch  nicht,  wenig- 
stens fehlen  uns  zu  einer  solchen  Annahme  alle  Anknüp&mg»- 
punkte. 

Wäre  es  nicht  möglich,  dass  sie  ein  Rest  im  Land  zurück- 
gebliebener Kelten  seien,  die  man  in  dem  einsamen  Winkel  zwischen 
EnuH  und  Vogelsberg  geduldet  und  später  als  verbündet  in  die 
germanische  Heer-  und  Gauordnung  aufgenommen  hätte  ?  So  un- 
wahrscheinlich es  sein  mag,  unmöglich  ist  es  doch  wol  nicht 
Darauf  dass  die  Schwälmer  wie  die  Bretonen  noch  jetzt  in  Blau 
trauern,  nicht  in  Schwarz  wie  die  Germanen,  mag  weniger  Ge- 
wicht zu  legen  sein,  obwohl  die  Thatsache  auffallend  genug  ist 
So  viel  aber  ist  sicher,  dass  der  Schwälmer  Typus  besser  zum 
keltischen,  als  zum  germanischen  paast  Und  dass  im  Übrigen 
das  Völkchen  un  Lauf  von  zweitausend  Jahren  vollständig  germa- 
nisirt  worden  ist,  dürfte  uns  am  wenigstefi  Wunder  nehmen.  Es 
ist  kaum  zu  hoffen,  dass  wir  über  seine  Herkunft  je  völlige  Ge- 
wisheit  erlangen;  das  Gesagte  soll  nicht  als  Vermutbung,  sondern 
nur  als  Andeutung  einer  Möglichkeit  gelten. 


69 

Man  nimmt  gewöhnlieh  an,  dass  die  Kelten  im  4.  Jahrhundert 
vor  Christi  Geburt  von  den  nachrückenden  Germanen ,  zu  deren 
Tordersten  Stämmen  die  Chatten  gehörten,  aus  Deutschland  ver* 
drängt  worden  seien.  Um  diese  Zeit  also  mögen  die  letztem  all-* 
mihiiefa  das  Land  eingenonunen  haben,  das  sie  noch  heute  be- 
atzen.  Aber  auf  welchem  Wege  sind  sie  in  dasselbe  eingedrungen  ? 

Natürlich  Ton  Osten,  schweriich  auf  Umwegen  von  Norden 
oder  Sfiden ,  denn  im  Norden  legte  der  Harz  imd  im  Süden  die 
nodi  unwegsamere  Rhön  Schwierigkeiten  in  den  Weg.  Dass  der 
Wald  ehedem  vom  Harz  ununterbrochen  bis  nach  Hessen  reichte, 
oder  mit  andern  Worten,  dass  Hessen  mit  zum  hercynisehen  Wald 
zälilte,  sehen  vrir  aus  der  Flucht  Heinrich  s  IV.  von  der  Harzburg 
oach  Eschwege.  Es  bleibt  also  kein  anderer  Weg  als  durch  das 
h&sügß  Hiüringen,  dem  Lauf  der  Saale,  Um  und  Hörsei  entlang 
in's  Werrathal ,  und  von  da  über  die  tiefsten  Stellen  der  Wasser« 
scheide  durch  die  Thaler  der  Ulster,  Taft  und  Eibra,  4er  Herfo 
und  Solz,  d^  Sidü  und  Ulfe,  etwa  bei  den  heutigen  Orten  Eiter* 
fdd,  FUedewald  und  Hönebach  vorbei,  in's  Fuldathal.  Es  ist  eine 
nnüte  Völkerstrasze,  die  der  Sage  nach  auch  Attila  mit  den  Hunnen 
gekommen  s^n  soll  (Rommel  1,41). 

Hier  finden  sich  nun  eine  ganze  Anzahl  uralter  Namen,  die 
wenn  unsere  Annahme  richtig  ist,  um  so  eher  zu  einer  Bestätigung 
demselben  dienen,  als  die  Gegend  sonst  erst  zu  den  später  ange* 
bauten  gehört.  Es  sind  einmal  die-  angeführten  Flussnamen  selbst, 
die  zum  Theil  keltischen  Ursprungs  sein  mögen ,  in  der  uns  vor- 
liegenden Form  aber  sänuntUch  umgedeutscht  ^d:  Ulster 
Strauchwasser  (Hulstraha  1016.  Wenck  3,46.  Ulstra  819.  836. 
c  914  Dr.  2,  172.  217.  808.  Für  hub-ter-aha  zu  hulis  ruscus, 
taxus  GraSf  4,  881);  Taft  Taftwasser  (Taflaha  9.  Jahrh.  Dr. 
3,156.  387.  Wol  auch  von  einer  Pflanze,  vgl.  Graflf  5,  689. 
du  Gange  v.  cendalum);  Eitra  fluuius  ueneni  1003,  1070  s.  o.; 
Herfa  Haar-  oder  Hanfwasser;  Solz  der  Sulz-  oder  Salzbach, 
ffirSulzaha;  Suhl  Sumpf-  oder  Schmutzwasser,  zusöl  volutabrum: 
Olfe  oder  Olffe  gleicher  Bedeutung,  zu  dem  in  Feld-  und  Wald- 
orten vorkommenden  ohl  stagnum.    Ene  zweite  Solz  mündet  unter- 
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Olfenaha,  also  etwa  das  Wasser  d&r  Wölfin)  unterhalb  Sontra 
in  die  Sonter.  Wir  kommen  auf  die  Namen  unten  zum  Theil 
ausführlicher  zurück. 

Sodann  gehören  eine  Reihe  Ortsnamen  von  ebenfalls  sehr 
hohem  Alter  hierher.  Zunächst  die  nach  den  gleichnamigen 
Bächen  benannten  Groszen-  und  Wenigentaft,  Eiterfeld,  Eitra, 
Herfa,  Ober-  und  Niedersuhl,  Solz  bei  B^ra  und  Ulfen  an 
der  zuletzt  erwähnten  Ulfe,  alle  sdion  in  den  Fulder  oder  Hers- 
felder Schenkungsurkunden.  Aber  auch  and^e  finden  sich.  So 
Süsz  zu  siaza  pascuum,  Iba  das  Eibenwasser,  Renda  in  alter 
Form  Reinede  zu  rain  margo,  Breitaü  die  breite  Au,  Röhrda 
eigentlich  Rörenried  Ried  im  Rohr,  H  o  r  n  e  1  Sumpf-  oder  Schmutz- 
berg von  horo  coeniun  und  hnuol  coUis,  Heldra  Hollunderbach, 
Netra  Schlangenwasser  (wazamatra  Graff  2,  1052)  und  Sontra 
das  Wasser  am  Sohnstrauch,  wobei  zwar  nicht  angegeb^  werden  . 
kann,  was  es  für  ein  Strauch,  wohl  aber  wie  aus  den  Flurnamen 
mit  Bestimmtheit  hervoi-geht,  dass  es  ein  solcher  ist  Auch  Wom- 
men  an  einem  kleinen  Zufluss  der  Werra  bei  Gerstungen  mag 
dahin  gehören,  dessen  Erklärung  fraglich  ist  (vgl.  Mone  celtische 
Forschungen  149;  auf  der  Wemmen  Wiesen  an  der  Fulda  bei 
Wilhelmshausen;  grosze  Wemmen  Waldort  daselbst  am  Wemm- 
berg  über  den  Wemmewiesen.  Zu  wanun  damnum,  wemmjan 
poDuere  corrurapere  Graflf  1,  851  ?) 

Natürlich  ist  nicht  daran  zu  denken,  dass  die  Orte  gleich  bei 
der  ersten  Ankunft  im  Land  gegründet  worden  seien.  Aber  die 
Gegend  war  bekannt  geworden  und  muste  schon  wegen  ihrer 
Bedeutung  für  den  Schutz  des  Landes  frühzeitig  besetzt  werden. 
Späterhin  waren  die  Gränzgebietc  lange  zwischen  Chatten  und 
Hermunduren  streitig.  Immerhin  bleibt  die  Menge  alter  Ortsnamen 
gerade  an  dieser  Stelle  beachtenswerth,  zumal  da  sich  auf  thürin- 
gischer Seite  viele  ebenso  alte  finden.  So  treffen  wir  Sondra 
noch  einmal  bei  Mechterstädt,  Suhl  auch  bei  Eisenach  und  viele 
andere  wie  Berka,  Ellen,  Förtha,  Herda,  Ifte,  Ruhla^ 
Spichra,  Wartha  ebendaselbst 
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Helleres  Lieht  fiUt  auf  die  Geschichte,  seitdem  Cäsar  dem 
Vordringen  'der  Germanen  gegendie  Kelten  Halt  gebot  und  die 
Kampfe  mit  den  Römern  begannen.  Cäsar  begreift  die  Chatten 
noeh  unter  dem  Gesammtnamen  der  Sueven  und  erzählt  nur  von 
ihren  Fehden  mit  den  Cheruskern.  Dagegen  kennt  er  die  Bataver, 
die  Ton  den  Chatten  ausgewandert  waren ,  sdion  auf  den  Rhein* 
inseln  (insula  Batavorum  4,  10):  jedenfalls:  müssen  also  die  Chatten 
dne  geraume  Zeit  vor  Cäsar  nach  Hessen  gekommen  sein,  ehe 
i(h  wieder  ^n  ganzer  Stamm  von  ihnen  trennen  und  um  die 
Rheinmändungen  neue  Niederlassungen  gründen  konnte. 

Neuerdings  ist  zwar  die  Ansicht  aufgestellt,  die  Einwanderung 
sei  erst  zwanzig  Jahre  vor  Christi  Geburt  erfolgt,  die  Insel  habe 
aber  b^^its  zu  Cäsars  Zeit  ihren  Namen  gehabt  und  dieser  sei  um- 
gekehrt auf  die  neueil  Einwanderer  übei^gegangen  (WormstaU  über 
die  Wanderung  der  Bataver  nach  den  Niederlanden.  Münster  1872w 
Festschrift  34  S.  8^).  Allein  die  Nachrichten  bei  Tacitus ,  der  ge- 
rade das  nordwestliche  Deutschland  genau  kannte ,  sind  doch  zu 
bestimmt,  als  dass  man  ohne  die  triftigsten  Grunde  daran  zweifeln 
dörfle.  Und  dann  bliebe  wieder  unerklärt,  w^ie  die  bisel  zu  ihrem 
QBzweifelhaft  deutschen  Namen  gekommen  wäre  (J.  Grimm  in  der 
Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  7,  471). 

Innere  Zwistigkeiten  hätten  die  Auswanderung  veranlasst, 
wie  uns  Tacitus  an  zwei  Stellen  sagt  (Hist.  4,  IS.  Germ.  29). 
Das  heist,  es  wird  dem  Volk,  als  es  sich  vermduie,  im  Land  zu 
enge  geworden  sein.  Denn  gerodet  wurde  damals  noch  nicht: 
die  Zeit  der  Rodungen  kam  erst,  ak  es  mit  den  Einfallen  und 
Raubzügen  in  Gallien  ein  Ende  hatte  und  vor  Allem  als  das 
Qffistenthum  die  Arbeit  adelte.  Krieg  und  Jagd  galten  allein  als 
ehrenvoll,  und  es  hat  in  der  lliat  eine  Zeit  gegeben ,  wo  auch  die 
G^manen  den  Ackerbau  mit  Verachtung  ansahen.  Er  wurde 
nur  so  w^t  betrieben,  als  nöthig  war,  um  zu  der  thierisohen  Nah- 
nmg  (Fleisch,  und  Milch)  auch  etwas  Brod  zu  gewmnen.  »Man 
kann  sie  viel  leichter  überreden,  gegen  Feinde  zu  ziehen  und 
Wimden  zu  erkämpfen,  als  den  Acker  zu  pflügen  und  das  Reifen 
der  Saat  ab  zu  warten;  ja  es  gilt  als  feig,  das  mit  Arbeit  verdienen 
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zu  wollen^  was  man  mit  Blut  gewinnen  kiuin«  (Germ.  e.  14  i.  f.): 
genau  so  wie  bei  den  Indianern  noch  heut  zu  Tage.  Glewis,  auch 
wenn  wir  den  m^terhaften  Bericht  Cäsars  nicht  hätten^  e»  ;kann 
über  das  wirthschaftliche  System  der  alten  GennaBen  kein  Zw^eifel 
aufkönimen,  und  die  zuletzi  angeführten  Worte  aus  Taoltus  stim- 
men mit  den  Scfaiklerungen  Gasacs  vollständig  überein.  Wäre 
aber  ein  Zweifel  möglich,  so  mäste  er  durch  die  relativ  sehr  ge* 
ringe  Zähl  der  alten  Orte  giehoben  weiden.  Denn  ich  glaube  nicht 
zu  irren,  wenn  ich  annehme,  dass  dieselbe  sich  bis  zum  achtoi 
Jahrhundert,  noch  vc»:  dem  Uebertritt  zum  Ghristenthum,  mindestens 
verdoppelt  hat. 

Mehr  über  die  Chatten  fahren  wir  aus  TaCitus,  da  der  Name 
den  Römern  längst  bekannt  und  gefßrcbtet  war.  Er  findet  den 
Hauptsitz  ihrer  Macht  und  den  Mittelpunkt  des  Stammes  an  der 
untern  Eder.  Damit  stimmt  Alles  ubermi,  was  wir  aus  der  spä- 
teren eignenGeschichte  wissen.  Hi^,  zu  Maden,  war  das  oberste 
Gericht  des  Gaues  ^  hier  wurden  noch  in  hessischer  Zeit  die  Land- 
tage gdialten,  hier  in  dem  benachbarten  Gudensberg  residirten 
die  Landgrafen ,  ehe  Heinrieh  das  Kind ,  der  sein  Augemnerk  auf 
den  Wiedererwerb  des  sachsischen  Hessens  geriditet  hatte  ond 
zugleich  der  Landschaft  an  der  Werra  näher  sein  woUte,  die  Resi- 
denz nach  Gassei  verlegte.  Und  was  für  uns  die  Hauptsacke  ist, 
fast  alle  Ortsnamen  dieser  Gegend  gehören  zu  den  ältesten  in 
ganz  Hessen,  ja  in  Deutschiand  überhaupt  Vor  Allem  Maden  selbst 
Ich  weisz  dem  alten  Streit,  ob  Maden  oder  Metz  für  das  römiscbe 
Mattium  zu  nehmen  sei ,  nichts  hinsuzüfügen,  gestehe  aber ,  dass 
ich  für  mein  Theil  den  politischen  und  doch  wol  auch  strate^ 
gischen  Mittelpunkt  des  Stammes  nur  in  dem  frei  gdegnen,  von 
der  Ems  und  Eder  in  doppeltem  Bogen  umfloss^ien,  also  zugleieb 
geschützten  Maden,  nicht  aber  in  dem  abgelegenen  hinter  dem 
Langenberg  versteckten  Metz  finden  kann.  Sachlich  kommt  nidit 
viel  darauf  an,  denn  beide  Orte  liegen  nahe  bei  einajider  und  sind 
l^leich  alt  Und,  wenn  mdne  Vermuthung  riebtig  ist,  dass  auch 
der  Name  der  lothringisch^i  Hauptstadt  ein  chattischer  ist,  so 
würde  Metz  nicht  einmal  etwas  verlieren,  wenn  es  um  die  Ehie 
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käme,  l&nger  for  das  alte  Mattmm  zu  gelben.  Auf  die  Ausgrabun- 
gen, die  man  im  vorigen  Jahrhiuidert  bei  Maden  gemacht  hat^  ist 
weniger  Werth  zvt  legen.  Die  Deutung  des  Namens  unterliegt 
groszen  Schwierigkeiten« 

Stätten  des  altheidnischen  Cultus  bezeiehtien  scosuec  Gudens^ 
beiig  Fritzlar,  Metz,  Wichdorf,  Altenstädt,  rielleicht  auch 
Geismar,  Dorle,  Dissen  undBalhbrn«  Gudensberg,  noch 
im  12.  Jahrhundert  öfter  mit  anlautendem  w,  der  Berg  des  Wotan; 
Frides-Iar,  wo  später  die  Mutterkirche  des  ganzen  Qaus  gegrön- 
det  wurde  und  vermuthlicb  schon  in  heidmsoher  Zeit  ein  Asyl 
war,  die  Satte  des  Friedens;  Metz,  eigentlich  Mee&»ehe  (11.  bis 
13.  Jahrhundert),  als  Opferplatz  zu  deuten,  wofür  unten  die  Be^ 
lege  beigebracht  werden  soDen;  Wiehdorf  wie  wih^KXun,  wih* 
hos  zu  ahd.  wüi  saeer,  das  geweihte  Dorf;  Altenstädt  urkund* 
lieh  881  Alafastat,  vom  goth.  alhs  ahd.  alah  fanum  Tempelstatt; 
fieismar  wo  Boni&zius  die  Donnereiche  «filllte,  fons  spirans  zu 
gisan  spirai^  and  mari  fbns  aequor,  womit  Jacob  Grimm  heidnischen 
Brauch  an  heiliger  Quelle  in  Verbindung  bringt;  Dorle,  zuerst  in 
deo  Gorveyer  Schenkungen  Thurisloun,  spater  Dwlohon  und  noch 
im  14.  Jahrhundert  Dorlon,  zu  thurs  durs  gigas  daemon  und  k>h 
luciis,  der  Hain  dnes  Riesen  oder  Dämons;  Dissen,  zuerst  1061 
Dosinun,  wcAil  zu  an.  dis  Grabhügel,  die  Todtenstätte  des  Volks, 
äne  Erklärung ,  auf  wdche  Franz  Dietrich  mich  aufinerkam  ge^ 
macht  hat  und  wozu  die  benachbarte  Wüstung  Unseligendissen, 
die  Heidengräb^,  stimmt;  endlich  Balhorn,  die  böse  Edce,  der 
bSse  Winkel,  auf  einer  Hoch£ULche,  wo  Vihnar  eben&lls  eine 
Todteid)randst&tte  yenmiibet 

Der  Sammelpunkt  der  Heere  könnte  Harle  gewesen  sein, 
zwar  erst  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  genannt,  dem  Namen 
nadi  aber  unzweifelhaft  älter:  Harlon,  wie  Haristal  oder  Herstelle 
Y<>n  hari  exerdtus ,  zum  Heerwald ,  wenn  nicht  die  Ableitung  von 
baru  iinum  vorzuziehen  ist  Es  liegt  noch  in  der  Waberscfaen 
Ebene,  aber  schon  auf  dem  recht«)  Ufer  der  Schwalm,  an  der 
Gränze  drei  alter  Centen,  der  Mader,  Heiligenberger  und  Veme- 
gauer,  weshalb  es  sich  vorzugsweise  zu  einem  Sammelplatz  eignete. 
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Von  hier  /  aus  werden  die  Chatten  ihre  Ein&iie  in  die  Wetterau, 
gegen  den  Rhoin  und  nach  Gallien  gemacht  haben. 

Indfö  finden  wir  hier  noch  eine  ganze  Anzahl  anderer  ebenso 
alter  Orte.  Ich  erwähne  zuerst  die  in  dem  alten.  Spottvers  ge- 
nannten, von  denen  wir  den  ersten  bereits  kennen : 
Dissen  Deute  Haldorf  Ritte  Bäune  Besse 
Das  sind  der  Hessendörfer  alle  sesse. 
Der  Reim  rührt  von  den  benachbarten  Saehsea  faerf  ob  schon 
aus  der  Zeit,'  da  sie  den  Hessen  den  nördliöhen  Theil  ihres  Ge* 
biets  bös  zur  Wasserseheide  zwischen  Diemel  und  Fulda  abnahmen, 
oder  erst  aus  der  spatem  landgraflichen,  mag  dahin  gestellt 
bleiben.  Auf  alle  Fälle  sind  die  Dörfer  uralt,  wenn  sie  zum  Theil 
auch  erst  später  vorkommen:  Deute  vielleicht  zu  goth.  thiuda 
ahd.  diot  Volk,  Versammlung;  Haldorf  das  abhängig  oder  ver- 
steckt gelegene  Dorf,  zu  hala  clivus  oder  helan  tegere;  Ritte, 
schon  im  Hersfelder  Breviar  und  in  den  Fulder  Schenkungen,  zu 
rittaeulmus  und  alia  aqua^  Rohrbach;  Baune,  zuerst  lOlSBmion, 
vermuthlich  von.  faune  fem.,  mundartlieh  Weidengefl^cht  zum  Sdiutz 
gegen;  das  Wasser;  Besse,  bei  Dronke  Passahe,  zu  her  an.  bassi 
aper,  Eberbaeh. 

Dann  Grifte,  Lohne^  Lohre,  Wehren,  Gleichen, 
Zusehen,  Hadamar,  Möllrich,  die  ausgegang^ien* Langen-, 
Ritter*  und  Mittd,venne  bei  Gudensberg  und  die  beiden  rathsel- 
haften  Wabern  und  Zennern:  Grifte,  zuerst  1074  Grifethe, 
möglicher  Weise  Nebenform  zu  grofde  fossa  vallis,  wie  es  in  ein^ 
Thüringer  Urkunde  von  979  heist  vallis  que  teutonice  dieitur 
girophti  und  noch  einmal  fossa  giropfaü,  wenn  nicht  eine  AMa- 
tung  vcm  grifan  eapere,  deren  Sinn  daim  freilich  dunkel  bleibt, 
näher  liegt;  Lohne,  1123  Lon,  das  einfache  loh  lucus  im  dat^ 
pl.;.  Lohre,  1122  Lare,  dat  Sgl.  zu  lär  locus  Statte,  was  vinr  in 
Zusammensetzungen  so  häufig  am  Ende  haben  (Brunslar  Buttlar 
Fritzlar  Heslar  LoUar  Meeklar  Metzlar  Somplar  Uslar  Wetzlar  alle 
in  Hessen  oder  der  nächsten  Nachbarschaft);  Wehren  mit  der 
Mutterkirche  von  Dorle,  wol  zu  war  an.  ags.  ver  domidlium  septi'- 
mentum;  Gleichen  wie  Gleichen  bei  Gotlia,  Hildburghausen  und 
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Göttingen  von  den  benachbarten  i^eieben  Bergen;  Zusehen, 
in  den  Gorveyer  Schenkungen  Tuischinun^  1074  Zuschinun,  yiel- 
leicht  zu  zuscjan  exurere,  zum  Brand,  weil  man  den  Wald  hier 
ausgebrannt  hatte;  Hadamar  wie  Hadu-loha,*  Hada-stat  zu 
hadu  bellum  und  man  fons,  ,  gleichbedeutend  mit  Streitbom, 
wie  auch  Streitberg ,  *Streithain ,  *Streithof  und  Feld-  und  Wald- 
orte Streitfeld,  Streithecke,  Streitloch,  Streitrain,  Streiteiche,  Streit- 
giro (für  -geren  zu  gßro  Spitze),  Streithals  vorkommen;  Möll- 
rich,  bei  Dronke  Meiriche,  zu  melo  pulvis  von  dem  sandigen 
Boden;  *Venne,  bei  Dronke  Fanache,  zu  fenna  palus  coenum 
wie  Fambach  bei  Schmalkalden,  Sumpfbach;  Wabern  in  frucht- 
bor^r  Ebene,  in  alter  Schreibung  Wabere,  wobei  vielleicht  an  eine 
unstete,  wandernde  Niederlassung  gedacht  werden  konnte,  die 
dann  schlieszlich  an  dem  bestimmten  Ort  haften  blieb  (vgl.  ags. 
väfre  vagus,  was  ebi  ahd.  wawar  vermuthen  lässt.  Idiotikon  v. 
Wabern);  und  das  ebenso  schwer  zu  deutende  Zennetn,  bei 
Dronke  wol  verschrieben. Slanare,  das  wenn  an  ahd.  zantaro 
carbo  zu  denken  ist,  vom  Eohlenbrennen  ^  erklaren  wäre. 

Nicht  minder  alt  ist  der  Anbau  im  Thalkessel  zu  Cassel.  Zu 
den  ursprunglichen  oder  doch  allerältesten  Ansiedelungen  gehören 
hier  die  Orte  Zwehren,  Wolfsanger,  Ditmold  und  Wal- 
dau  mit  ihren  vier  groszen  Feldmarken,  von  denen  die  beiden 
ersten  schon  in  karolingischer  Zeit  genannt  werden.  Ditmold, 
alt  Thietmelle  die  Volksmalstatt,  auch  später  noch  Si\z  einer  Cent 
und  eines  Dekanats;  Wolfsanger  campus  lupi,  aus  der  Zeit 
Karls  des  Groszen  als  Gränzort  der  Hessen  und  Sachsen  bekannt 
(uiUam  quam  tunc  temporis  Franci  et  Saxones  pariter  inhabitare 
mdebantur);  Wald  au,  eigentlich  Waldaha  woraus  erst  spater 
wie  in  Heidau,  Ottrau,  Steinau  und  andern  au  hervorgieqg,  der 
Waldbach;  Zwehren,  in  den  Gorveyer  Schenkungen  Dueriun, 
wenn  der  Name  nicht  auf  Zwergen  bei  Hofgeismar  zu  beziehen 
ist,  1074  Tuueron,  seit  dem  12.  Jahrhundert  Tweren,  seit  dem 
18.  regelmäszig  Zwercn,  ohne  Zweifel  ein  alter  Dativ  Pluralis,  der 
zwar  zu  ahd.  twer  transversus  gestellt .  werden  kann ,  vorläufig 
aber  noch  keinen  rechten  Sinn  geben  will 
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Cassel  selbst  ist  unzwdfelhaft  junger.  Es  liegt  n^t  sein^ 
yerhältnismäszig  kleinen  Gemarkung  zwischen  die  vi^  alten  groszen 
MutterdörfBF  eingeklemmt,  die  alle  ihre  eignen  Kirdien  haben. 
Auch  von  diesef  Seite  wird  die  Deutung  des  Namens,  Gassalla  oder 
Gassella  assimilirt  für  castella,  bestätigt:  keine  einzige  Schreibung 
hat  einfaches  s,  diejenigen  ausgenommen,  wo  die  ganze  Afittebylbe 
ausgetkUen  ist  und  abgekürzt  Gasla  oder  Casle  steht  Darum 
glaube  ich  allerdings,  dass  der  Ort  dem  Gastell  eines  rönuschen 
Feldherren  den  Ursprung  verdankt,  wozu  er  sich  seiner  dominiren- 
den  Lage  wegen  sehr  wol  eignete.  Denn  er  bildet  in  dem  hier 
ziemlich  offenen  Thal  eine  namhafte  Erhebung,  die  gegen  Süden 
hart  an  die  Fulda  anstöszt  und  das  Thal  vollständig  beherrscht, 
hl  den  Kämpfen  gegen  die  Sachsen  mag  er  als  Gränzfeste  wieder^ 
hergestellt  und  später  von  den  Landgrafen  beibehalten  worden 
sein.  Daraus  erklärt  sich  auch,  wesdialb  er  stets  als  herzoglicher 
oder  graflicher  Ort  erscheint.  Urkundlidi  wird  er  zuerst  unter 
Konrad  L  erwähnt,  aber  noch  um  die  Mitte  des  12.  Jahiiiunderts, 
als  das  Kloster  Ähnaberg  auszerhalb  seiner  Thore  gegründet  wurde^ 
war  er  ganz  unbedeutend:  von  allen  Seiten  reichte  der  Wald  bis 
(ficht  unter  die  Hauern.  Erst  im  13.  Jahrhundert  änderte  sich  das; 
als  Landgraf  Heinrich  ihn  zur  Hauptstadt  machte,  blühte  er  rasch 
auf.  Schon  zu  Ende  des  Jahrhunderts  wird  die  untere  Neustadt 
genannt  (ctvitas  nova),  dreiszig  Jahre  spater  gründete  Landgraf 
Heinrich  0.  eine  dritte  Stadt  oder  die  sogenannte  Fraheit  Natür^ 
lieh  räumte  der  Hausbau  schnell  mit  dem  benachbarten  Wald  auf, 
doch  war  noch  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  der  Forst  zum 
Theil  mit  Eichen  bestanden,  soweit  das  Hob:  nicht  schon  zur  Ei^ 
bauung  der  Freiheit  aufgebraucht  war  (Schmincke  Beschreibung 
von  Cassel  SO.  408). 

Nehmen  wir  nun  die  zum  Theil  ebenso  alt^i  Ansieddungen 
an  der  sächsischen  Gränze  und  im  Diemelgebiet  hinzu,  zu  deaen 
namentlich  die  Orte  Velmar,  Weimar,  Galden,  Ehlen, 
Isthe,  Rangen,  Laar,  Meiser,  Zwergen,  üffeln, 
Schachten,  Geismar  (Hofgeismar),  Hümme,  Lamerden« 
Sielen,    Deissel  und  die  beiden  Eder  am  Ederbach  geboren, 
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deren  Namen  im  Zusammenhang  weiter  unten  a'klärt  werden 
soHen,  so  haben  wir  so  ziemlich  die  ältesten  Orte  im  Mittelpunkt 
Qod  gegen  Norden  des  Landes  beisammen.  In  keiner  andern 
Gegend  liegen  sie  so  dicht  gedrängt,  ein  deutlicher  Beweis,  dass 
¥on  hier  aus  der  Anbau  die  Flussthäler  aufwärts  fortgesetzt  wurde^ 
und  dass  Tacitus  Recht  hat,  wenn  er  den  Hauptsitz  der  chattischen 
Macht  an  die  untere  Eder  verlegt  Doch  waren  zu  seiner  Zeit  die 
Chatten  längst  weiter  vorgedrungen ,  gegen  den  obem  Lauf  der 
Werra  und  bis  an  den  Rhein  und^Main^  wo  die  Mattiaker  den 
Römern  dienstbar  geworden  waren.  Wir  linden  deshalb  in  dem 
ganzen  Dreieck,  welches  die  Chatten  ursprünglich  besetzt  hatten. 
Orte  von  gleich  hohem  Alter,  nur  liegen  sie  nicht  so  nahe  bei 
einander.  Sie  folgen  dem  Lauf  der  Flusse  und  deii  zunächst  ge- 
legenen Seitanthälem. 

Vor  Allem  ist  das  Ederthal  bis  hinauf  in  das  Wittgensteinsche 
reich  an  alten  Ortsnamen.  Hi^  liegen:  Mandern,  Mandrun  bei 
Drooke,  wie  Mandelbeck,  Mandelkirchen,  Mandekloh,  Manderfeld 
und  Manderscheid  zu  ahd.  mandal  oberd.  mantel  pinus,  der  ein^ 
fache  dat  pL  oder  zusammengesetzt  mit  tre  arbor.  Wege,  wol 
zu  weg  via,  was  besonders  am  Ende  in  Zusammensetzungen  öfters 
Torkommt.  Wellen,  im  Hersfelder  Breviar  Waltunniu  (nicht 
Waltunnin  wie  Wenck  2,17  hat),  eine  alte  Ableitung  von  wald 
analog  dem  goth  fairguni.  Affoldern  Centhauptort,  von  ^phal 
pomum  und  tre  arbor,  schon  in  den  Fulder  Schenkimgen.  Meh- 
len, Mehilina  a.  850  bei  Dronke,  was  vielleicht  wie  die  Orle 
Mehlen  bei  Prüm,  Miehlen  und  Mielen  in  Nassau  und  die  beiden 
Möhlin  im  Breisgau  upd  Aargau  ziun  keltischen  melin  mola  zu 
stellen  ist.  Buhlen,  Buobloha  850,  Buodohon  und  Böchlohon 
1074,  zum  Buchenloh,  ein  Name  der  sich  auch  für  Waldorte 
findet  Berich,  Beriche  1196,  Birken  1226,  wieder  von  einem 
Baum,  bircjia  betula.  Alraft,  zu  aJbar  die  Pappel,  e^entlich 
albar-affia  das  Pappelwasser.  Werbe  am  Bach  gleiches  Najcnßns, 
vermuthUch  zu  hwarba  motus  wovon  unser  Wirbel  kommt,  das 
Strudelwasser,  Geis  mar  bei  Frankenberg,  dem  wir  hier  zum 
dritten  Mal  begegTien.     Orka,   das  oben  unter  den  kelUscben 
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Namen  aufgeführt  ist,  aber  an  ein  dem  an.  urga  fremere  ent- 
sprechendes Wort  angedeutscht  sein  kann,  von  dem  Geräusch  des 
vorbeiflieszenden  Baches.  Schreufa,  Scroufi  850,  zu  ags.  screof 
lat.  scrobis  antrum  spelunca,  wobei  indes  an  Gruben  zum  Aufbe- 
wahren  der  Vorrätlie,  nicht  an  eigentliche  Höhlen  zu  denken  ist 
(Wackemagel  über  tung  Haupt  Zeitschr.  7,128).  Battenfeld, 
das  an  die  Ratten,  einen  Nebenstamm  der  Chatten,  den  uns  Strabo 
nennt  und  wovon  die  Bataver  ihren  Namen  haben ,  angeknüpft 
wird.  Leisa  bei  Battenberg,  aus  den  Sachsenkriegen  Karls  des 
Groszen  bekannt,  worin  vielleicht  der  Name  einer  Pflanze  ver- 
muthet  werden  darf.  Eifa,  für  iwa-fa,  wie  iw-aha  das  Eiben- 
wasser. Eis  off  am  Bach  gleiches  Namens,  in  dessen  erster  Hälfte 
vermuthlich  ein  keltischer  Flussname  steckt.  Ahrfeld,  in  den 
Lorscher  Schenkregistem  Arahafeld ,  *  was  zwar  zu  aran  arare  ge- 
stellt werden  kann  und  dann  die  Bedeutung  von  Ackerbachfeld 
hätte,  aber  doch  vielleicht  eher  ebenfalls  einen  keltischen  Bach- 
namen enthält  (ein  kleiner  Bach  mündet  daselbst  in  die  Eder). 
Auch  die  beiden  Anraf  und  Giflitz,  die  weiter  unterhalb  bei 
Wildungen  liegen,  widerstreben  wie  die  oben  schon  erwähnten 
Itter  deutscher  Ableitung.  Im  Quellgebiet  der  Eder  findet  sich 
ein  Schameder,  zu  scam  parvus,  die  kurze  Eder,  wie  wir  auch 
eine  Scamfulda  haben ,  die  jetzt  zur  schönen  Fulda  geworden  ist. 
Längs  derSchwalm  liegen:  Hebel,  eigentlich  Hebilide,  Ab- 
leitung von  heben,  die  Anhöhe.  Mardorf,  von  marah  equuSy 
bei  Dronke  noch  Marhdorf  geschrieben.  Singlis,  1123  Sungeslon, 
was  Vilmar  wie  ich  glaube  vollkommen  richtig  auf  Rodung  durch 
Brand  bezieht  (vgl.  unten  die  Feld-  und  Waldorte  Sang.  Sänge. 
Sängerain.  Seng.  Senge.  Sengelhart.  Sengeswald).  Gombet,  in 
den  Lorscher  Traditionen  Guntbotere  marca,  ohne  Zweifel  von 
einem  Eigennamen.  Borken,  altBurkun,  dat.  pl.  zu  bürg,  wie 
das  westphälische  Borken,  das  friesische  Borkum  und  Osterburken 
am  Pfahlgraben.  Zwesten,  wie  Twiste,  Zwester  Ahn,  die  Bach- 
namen Zwessel,  Zwissel  und  Zwisselbom  Ableitung  von  zw!  duo, 
zweigetheilt,  gabelförmig,  vom  Zusammenfluss  zweier  Bäche,  analog* 
dem  schwäbischen  Zwiefalten  (zwifaltaha)  und  dem  Feldort  Zweb- 
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hieb  (zwibach).  Urf,  uraffa  zur  ür  bubalus  oder  dem  prafixen 
ur  (vgl.  Thalexweiler  im  Gegensatz  zum  benachbarten  Urexweiler 
nördlich  von  Saarbrücken).  Gilsa  zu  gil  enges  Thal,  Schlucht, 
wie  das  vorige  Bach-  und  Dor&iame.  Dillich,  Thielleichi  1018, 
Thil's  Bebe,  alte  CompositiQn  ohne  das  genetive  s  vrie  Lol-lar, 
Garbent  (Gerivrart)  -eich  und  andere.  Verne,  Centhauptort  im 
Phimihgouue  (1008),  Firne  im  Hersfelder  Breviar,  vielleicht  eher 
zu  goth.  faiiguni  abd.  virgunna  Waldhöhe  wie  zu  {imi  vetus  (vgl 
Zeuss  10).  Treis  wüstes  Land,  Weidepl|{z,  ahd.  treis  nd.  dreis, 
jetzt  triesch  oder  driesch,  auch  öfter  in  Bachnamen  Treisbacb. 
Wiera  am  gleichnamigen  Bach,  das  bis  jetzt  noch  einer  deutschen 
Erklärung  widerstrebt  und  eher  auf  einen  keltischen  Namen  zurück- 
zuführen scheint  Dann  Berf  an  der  Quelle  der  Berf,  bibar-affa 
Biberwasser,  und  die  Wüstung  *Grenf  an  der  Grenf,  im  Hers- 
felder Breviar  Grmtafo,  also  zum  deutschen  grint  Impetigo  gestellt, 
obgleich  vermathlich  das  keltische  grin  glarea  zu  Grunde  liegt. 

VerhfiltnismSszig  später  bekannt  und  angebaut  wurde  das  Fulda- 
thal. Während  wir  die  Eder  schon  bei  Tacitus  finden,  kommt 
die  Fulda  zuerst  in  den  Urkunden  des  neugegründeten  Klosters 
vor,  dem  äe  den  Namen  gab.  Und  wie  einsam  es  damals  noch 
im  oheam  Fuldathal  war,  vne  Boniftizius  und  Sturm  tagelaiig  durch 
unbewdmten  Wald  ziehen  oder  zu  Schiff  die  Fulda  hinauf  fahren 
musten,  erfahren  wir  aus  den  Entdeckungsreisen,  die  Sturm  unter- 
nahm, um  einen  tauglichen  Pktz  fOr  das  Kloster  zu  finden.  Nur 
das  Thal  von  Bebra  (bibaraha)  abwärts  scheint  dichter  angebaut 
gewesen  zu  sem.  Hier  hatte  bereit^  zwei  Menschenalter  vor  Boni- 
fazius  der  heilige  Kilian  das  Ghristenthum  gepredigt,  namentlich 
zu  Büchenwerra,  wo  eine  ihm  geweihte  Capelle  war,  deren 
Patronat  dem  Stift  Würzburg  zustand  (Urk.  von  1S56).  Uebrigens 
hat  äch  beiläufig  gesagt  das  Andenken  an  die  frühere  Predigt 
Kifians  im  Lande  noch  in  verschiednen  Kilianscapellen  und  ande- 
ren Ortsnamen  erbalten.  Doch  kann  es  in  dem  obem  Thal  nicht 
ganz  an  Niederlassungen  gefehlt  haben,  wenn  sie  auch  dünn  und 
spärlich  gesät  sein  mcH^hten,  weil  die  Orte,  welche  die  Missionare 
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berühren,  alle  schon   ihre  Namen   haben  und  diese  zum  Theo 
gleichfalls  auf  ein  hohes  Alter  deuten. 

Ich  mache  zunächst  auf  die  verschiednen  Furten  aufimerksam, 
die  den  Verkehr  der  östlich  gelegnen  Gebiete  mit  den  westlichen 
yermiltelten  imd  häufig  genug  benutzt  werderl  musten,  weil  zu 
Maden  das  allgemeine  Gaugericht  gehalten  wurde  und  auch  zu 
den  Kriegszügen  ein  Sammelpunkt  auf  dem  linken  Ufer  nöthig 
war.  Es  sind  Wagenfurt,  Röhrenfurt,  Beisfört  und 
BinsfÖrt.  Ob  die  Oik  auch  so  alt  sind  wie  die  Benutzung  der 
Furten,  ist  freilich  fraglich:  wahrscheinlich  haben  die  letzteren 
erst  die  Veranlassung  zum  Anbau  der  betreffenden  Stellen  ge- 
geben, doch  wird  dieser  erfolgt  sein,  sobald  die  Benutzung  eine 
regelmäszige  und  häufigere  wurde.  Die  Natoen  erklären  sich  von 
selbst:  Wagen  fürt  bei  Büchenwerra  die  Furt  für  Wagen  (an 
den  Personennamen  Wago  ist  wol  nicht  zu  denken);  Röhren- 
furt bei  Melsungen,  1182  Rorefurt,  vadümln  calamo;  Beistört 
die  Furt  an  der  hier  einmngndenden  Beise,  die  ihrerseits  den  Namen 
von  bfeen  strepere  zischen  hat,  dem  eigenthümlichen  Geräusch  des 
Bachs;  Binsfört,  1263  Binsfurte,  zu  binuz  luneus«  die  Furt  in  den 
Binsen«  Oberhalb  Hersfeld  an  der  Gränze  des  alten  Hess^igaus 
Hegt  dann  noch  Ober-  und  ünterwegefu|rt,  die  Furt  am  Weg, 
der  hier  aus  der  Wetterau  über  die  Fulda  nach  Thüringen  führte. 

Andere  alte  Orte  im  Fuldathal  smd  auszer  den  genannten: 
Körle,  seit  dem  11.  Jahrhundert  genannt,  molae  lucus  fior  quim- 
loha  oder  einfach  abgekürzt  aus  chumila.  Pfiefe  am  gleich- 
namigen Bach,  vielleicht  das  pfeifende  Wasser.  Malsfeld,  im 
Mittelalter  mit  z  geschrieben,  also  zum  adj.  mälzi  campus  mollis. 
Wichte,  eine  der  gewöhnlichen  Bildungen  auf  -idi,  as.  ithi  lat 
itas,  ähnlicher  Bedeutung,  terra: paludosa.  Brach  Genthauptart^ 
im  Hersfelder  ßreviar  Bracho,  zu  bracha  prima  aratio;  das  schon 
erwähnte  Bebra^  Biberaho  im  Breviar,  für  dessen  Deutung  uns 
die  ausgegrabnen  Biberskelette  jetzt  Völle  Sidierheit  geben  <Fm. 
i4t  noch  zweifelnd).  ♦Breitingen  bei  Rotenburg,  Breidinge  im 
Breviar^  aus  den  Saciisenkriegen  Heinrichs'  IV.  bekamit  M  e  c  k  1  a  r, 
vom  Personennamen  Macko  und  lar  locus.    Ober-  und  Unter g eis 
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im  Geisgrund,  za  glsan  spirare,  geisaha  aqua  ^rans.  Ober-  und 
Nied^aula,  wie  das  vorige  schon  aus  den  Schenkungen  Karls 
des  Grosz^i  an  das  Kloster  Hersfeld  bekannt ,  owil-aha  zu  uwila 
bobo,  Eulenbach.  Ibra,  bei  Dronke  Ybera,  Eberbach,  wie  später 
I  aach  Ebra  geschrieben  wurde,  doch  Iftszt  der  fremde  Anlaut  fkst 
I         auf  althib.  ibur  neoh.  iuMiar  taxus  schlieszen.     Ottrau,  eigentlich 

■ 

I         Ottar-aha  oder  Ottra,  Otterbach.    Ober-  und  Nieder] ossa  an  dem 
l^ichnamigen  Bach,  dessen  Name  oben  zu  jesan  schäumen  ge- 

;         stellt  wurde.  o 

Weiter  hinauf  Kegen  die  oben  unt^  den  keltischen  Namen 
erwähnten  &oIms  und  Schlitz,  sowie  Queck,  Schlirf 
und  Läder,  von  denen  Queck  als  quekaha  aqua  viva,  Schlirf 
als  slovaffa  oder  Lehmwasser  und  Läder  als  lutar-aha  Lauterbach 
ztt  deuten  sind.  Die  Orte  sind  ohne  Zweifel  sämmtlich  äKer  als 
das  Kk)ster  Fulda,  worauf  schon  ihre  mildere  Lage  schlieszen  lässt. 
Dagegen  verdankt  die  jetzt  dicht  angebaute  Gegend  um  Fulda 
nnd  weiter  die  Rhön  hinauf  ihre  Gultur  erst  der  Gründung  des 
Kkißters.  Ohne  dieselbe  wurde  die  Rhön  aller  Vermuthung  nach 
ebenso  wenig  bevMkert  sdn  wie  der  Reinhardswald,  ja  wohl  noch 
weniger,  denn  es  ist  bekannt,  dass  der  Remhardswald  nur  durch  die 
Wildbänne  des  Erzbischofs  Ton  Mainz  geschützt  wurde  und  die  be*- 
nachfaarten  Herren  von  Schonenberg  deshalb  ebie  ganze  Anzahl  von 
Rodungen  im  14.  Jahrhundert  wieder  eingehen  lassen  musten.  Dass 
cbe  G^end  mn  Fulda  wirklieh  von  Mönchen  und  Klosterhörigen 
angebaut  worden  ist,  zeigen  die  vielen  Namen  auf  zell  lat  cella. 
IBer  waren  eben  Mönche  stationirt,  die  mit  der  weitem  Verbrei- 
tuDg  des  Ghristenthums  zugleich  die  Rodungen  zu  leiten  hatten. 

I  Auch  im  Oberlahngau  gibt  es  dne  Reihe  von  Ansiedelungen, 

die  ebenso  aH  sein  mässen  wie  die  im  eigentlichen  Hessen  längs 
der  Eder,  Schwahn  und  Fulda.  Denn  schon  zu  Oäsars  Zeit  waren 
die  Chatten  Ins  an  den  Rhein  vorgedrungen,  und  wenn  sie  auch 
die  Welterau  bis  zum  Pfahlgraben  später  den  Römern  überlassen 
mosten,  so  haben  sie  doch  den  Oberlahngau  stets  behauptet  Bei 
dem  Vorwärtsdrätigen  des  Stammes  nach  Süden  und  Westen  lässt 
sidd  klein  Grund  absehen ,  warum  ein  an '  das  Nomadenleben  ge- 
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wöhnies  Volk,  sobald  es  ihm  in  den  bisherigen  Wohnsitzen  2U 
enge  wurde,  die  Wanderung  nicht  sollte  fortgesetzt  haben,  zamal 
da  die  Wasserscheide  zwisdi^  Weser  und  Rhein  hier  überall  leicht 
zu  überschmten  ist  und  die  Kelten  nach  ihrer  Vertreibung  aus 
dem  Hauptland  wol  keinen  langem  Widerstand  mehr  leisteten. 
Doch  ist  das  Vorrücken  vermuthlich  ein  allmähJiches ,  kein  pl5tz- 
liebes  gewesen. 

Der  religiöse  und  politische  Mittelpunkt  des  Gaues  war  in  der 
ältesten  Zeit  ohne  Zweifel  die  Amöneburg,  die  wie  die  Ohm 
selbst  in  der  ersten  Hälfte  des  Worts  ihren  keltischen  Namen  be- 
wahrt b^t:  Amane-  oder  Ohmbui^,  das  ganze  Mittelalter  Amaua- 
oder  Ameneburg  und  erst  in  neuester  Zeit  fehlerhaft  Amoeneburg 
geschrieben,  während  im  Volksmund  nach  wie  vor  richtig  Amene- 
büj^  gesprochen  wird.  Darum  wandte  sich  Bonifazius  zuerst  hier- 
her« und  hier  trifift  er  die  beiden  Häuptlinge,  welche  die  Herrschaft 
im  Gau  hatten.  Vermutlilich  hatte  auch  hier  schon  der  heilige 
KUian  das  Evangelium  gepredigt,  wie  unter  Anderm  die  Eilians- 
capelle  zu  Maxburg  zeigt,  nur  war  das  Christentlium  wieder  ver- 
wildert und  entartet.  Als  Bonifazius  aber  auf  der  Amöneburg  ein 
Kloster  gründete,  welcliem  die  geistliche  hnmunität  verliehen  wurde, 
konnte  sie  der  Sitz  des  Gaugerichts  nicht  mehr  bleiben.  So  erklärt 
sich,  wie  die  Malstätte  verlegt  werden  muste,  wie  d^  Gau  in  der 
folgenden  Zeit  getl^eilt  und  neue  Gerichtsorte  zu  Ruchesloh  und 
Wetter  gegründet  wurden,  an  denen  eine  religiöse  Verehrung 
nicht  mehr  haftete.  Denn  Opfer  waien  in  der  christlichen  Zeit  mit 
den  Gerichten  nicht  mehr  verbunden.  Der  kirchliche  Mittelpunkt 
hat  sich  erhalten,  die  politischen  sind  verschollt. 

Auszer  der  Amöneburg  gehören  noch  folgende  Orte  mit  zu 
den  ältesten  Niederlassungen  in  Oberhessen:  Groszseelheim, 
aus  der  Geschichte  des  heiligen .  Boni&suus .  bekannt ,  Seieheim  bei 
Dronke,  zu  ahd.  sal  as.  seli  domus.  Sehlen  bei  Riosenthai, 
Saläha  bei  Dionke,  von  salo  fuscus  ater  wie  £r()e  der  schmutzige 
B^ch.  Ro'ssdorf  und  Mardorf  unter  ider  Amöneburg,  beide 
bei  Dronke  zusammen  genannt  und  von  gleicher  Bedeutung,  da 
die  älteste  Schreibung  für  das  letztere  Marachdorf  lautet ,  ako 
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wieder  marah  equus ,  v^müthlich  nur  zur  Unterscheidung  nach 
Yeischiednen  Ausdrucken  benannt  Anzefafar.beiEirchhain,  ein 
mTthdogischer  Name,  noch  1282  Anzenvar  yon  ans  deus,  tra- 
iechis  deorum  wie  Ansbach,  Owabräck  und  andere.  Schröck 
bei  Harburg,  alt  Scrickede  zu  scric  aseensus,  von  der  Neigung  des 
Bodens  analog  dem  niederhessischen  Hebel.  Of leiden  an  der 
Ohm,  mit  beibehaltner  Präposition  wie  Au&esz,  Ufhofen,  Uffelen 
(uf  lohun)  zu  hltta  clivus  Lite ,  was  wir  in  zahllosen  Feld"  und 
Waldortai  haben  und  der  Dialekt  noch  zu  Anfang  dieses  Jahr* 
honderts  appellativiach  brauchte.  Eifa  bei  Aisfdd,  das  wir  aueh 
an  der  obem  Eder  getroffen  habe»,  Eibenwasser.  Nieder-  und 
Oberohmen,  alt  Amena,  wie  Amanaburg  von  der  Ohm  abgeleitet 
Bnseek  bei  Giessen,  bei  Dronke  Budieseichehe,  Bucheneichich, 
wie  wir  einen  Hof  Bucheller  und  ahnliche  Namen  in  den  Wakl- 
orten  öfter  haben.  *Altenstrut  eine  Wästung  bei  Giessen,  wfih- 
rend  das  benachbarte  Lmdensfarut  sich  erhalten  hat,  zu  strut  sitva. 
Treis  an  der  Lumde,  wie  Treis  an  der  Schwalm  zu  treis,  triesch 
za  eiklären.  Lollar,  Liollonis  locus  wie  das  jmhe  Mainzlar  Man- 
zonis  locus.  Ebsdorf,  schon  aus  der  Zeit  des  hdügen  Bonifazius 
bdiamit,  bis  auf  die  neuste  Zeit  Mutterkirche  von  fünf  Dörfern, 
Ebiliz-  oder  Ebelsdorf.  Lohra,  wie  Lohre  bei  Felsberg  das  ein* 
&che  lar  locus  im  dat  sgl.  Damm,  vermuthlich  wie  Bauoe  von 
Uferbauten  zum  Schutz  gegen  das  Wasser.  Allna  und  Kena, 
vielleicht  Ulmen-  utid  Eienbach,  zu  alm  oder  elm  uhnus,  das 
auch  als  ihn  olm  und  ulm  auftritt,  und  kien  pinus,  wobei  im 
»sten  Wort  das  m  assimilirt  wurde  {doch  schon  in  den  Lorscher 
Schenkungen  Allanaher  marca,  so  dass  vielleicht  wieder  ein  kel- 
tischer Name  zu  Grund  liegt),  im  zweiten  ie  in  langes  e  übergieng, 
wie  im  Dialekt  noch  jetzt  ie  meist  ^  oder  ei  gesprochen  wird.  Ober^ 
Weimar,  das  wir  oben  schon  einmal  bei  Cassel  angetreten  haben^ 
ohne  Zweifel  zu  win  goth.  .^Ja  pascuum  und  mari  fons  palus, 
Weidemarsch,  denn  die  zahllosen  Weinbeige,  welche  wir  in  Hessen 
in  ganz  rauhen  Gebirgslagen  und  in  den  Wäldern  finden,  machen 
es  unmöglich,  äberall  an  wirkliche  Weinbecge  zu  denken.  Kai- 
dern,  Calantra  bei  I^nke,  spater  Caldern  oder  Kaldern,  von  cheUQ 
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Tulba,  welches  oben  mit  Burgsinn  unter  den  keltisehen  Namen 
au%eführt  wurde.  6  r  o  n  a  u  bei  SchVarzenfels,  eigentlich  GrDnaha 
Grünwasser,  aber  vielleicht  nur  umgedeutscht  Jossa  am  gleich- 
namigen Zufluss  der  Sinn,  wie  Jossa  bei  Fulda,  Ober-  und  Nieder- 
jossa  bei  Hersfeld  und  Josbach  bei  Rauschenberg  :fU  jesan  bulUre. 
Orb  an  einem  Zufluss  der  Kinzig,  Orbaha  bei  Dronke,  noch  un- 
erklärt. Elm  an  der  Eim  oberh^  Schlächtern,  Ehnaha  Ulmen- 
waaser.  Schlächtern  an  der  Kinzig,  agentlich  Sluoch-tren,  zu 
sloeh  cicer  (Graff  6,783)  und  tr^  arbor  ^  ein  Strauch,  der  auch  in 
vielen 'Waldorten  vorkommt  A  hl  bei  Salmünster,  wenn  das  Gitat 
bei  Landau  (Wettereiba  131)  zutrifft,  Aldafaa  Altwasser. 

Ebenso  mögen  ei^izelne  scbmalkaldische  Namen  wie  Bajrch- 
feld  (barh  porcus)  an  der  Mündung  der  Schweina  in  die  Werra 
(Sueinaha  933  Henneb.  Urkdb.  1,1),  Trusen  am  gleichnamigen 
stark  fallenden  Bach  (Drusanda  eod.  zu  goth.  ahd.  driusan  cadere), 
Floh  an  der  Floh  (Floe.  Flohe  1401. 1407  eod.  4,82.  120  wol  zum 
Stamm  fluere,  vgl.  ags.  flovan),  Stille  an  der  Stille  (StiUaha  das 
stille  Wasser  947  Wenck  3,28)  und  Struth  oberhalb  Floh  (das  alte 
Wort  für  Wald)  schon  der  alleraltesten  Zeit  angehören,  von  den 
abgeleiteten  Namen  wie  Wasungen,  Sehwallungen,  Breitungen, 
Salzungen  gar  nicht  zu  reden.  Es  darf  uns  das  nicht  befremden. 
Denn  waren  die  Chatten  bereits  zu  den  Zeiten  des  Cäsar  und 
Tacitus  bis  an  den  Main  und  in  das  obere  Werragebiet  vorge- 
drungen, so  müssen  wir  hier  auch  altchattiscben  Namen  begegnen. 

Endlich  finden  wir  auch  in  Nassau  und  der  Wetterau,  der 
gegenuberlic^nden  Spitze  des  von  den  Chatten  bewohnten  Drei- 
ecks, sehr  alte  unzweifelhaft 'deutsche  Niederlassungen,  obwohl  es 
hier  schwieriger  wktl,  die  verschiednen  Schichten  auf  einander 
liegender  Namen,  keltische,  chattische,  römische,  alemannische 
imd  frankische,  vollständig  aus  einander  zu  halten.  Wir  können 
uns  vorläufig  auf  keine  nähern  Untersuchungen  einlassen,  da  wir 
*  in  anderm  Zusammenhang  auf  die  Namen  zurückkommen,  wollen 
aber  doch  nicht  versäumen,  wenigstens  auf  die  fär  die  Stamm- 
lande so  charakteristischen  Namen  auf  affa,  lar  und  mar  aufmerk- 
sam zu  machen  I  welche  wir  hier  in  ziemlicher  Anzahl  wiedei^ 
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finden-  Wir  greifen  dabei  den  Ergebnissen  der  Namenserklärung 
vor,  um  neben  der  Lage  der  Orte  zugleich  den  Charakter  der 
ältesten  Namen  kennen  zu  lernen. 

Von  Yiassauischen  Orten  gehören  dahin:  Ober-  und  Nieder- 
wal luf  am  gleichnamigen  Bach  im  Rheingau,  Waldaffa  Waldbach. 
Ober-  und  Nieder aur off  bei  Idstein  an  einem  Quellbach  der  Wörs, 
gleichbedeutend  mit  dem  hessischen  ürf,  Auerbach ;  M  a  u  1  o  f  bei 
Usingen,  1156  Mulefo,  das  wol  kaum  anders  als  Mühlbach  ge- 
deutet werden  kann,  vielleicht  aber  doch  nur  umgedeutscht  ist; 
und  das  oben  schon  erwähnte  Eis  off  am  gleichnamigen  Zufluss 
der  Elbe  oberhalb  Hadamar,  worin  vermuthlich  ein  keltischer 
Bachname  steckt.  Dann  Lahr  bei  Merenberg,  Lare  in  den  Lorscher 
Schenkregistem,  und  das  benachbarte  Ellar,  Lara  bei  Regino  (vgl. 
Vogel  183),  in  dessen  erster  Hälfte  wol  wie  in  Lollar  ein  Per- 
sonenname enthalten  ist;  Hadamar  bei  Limburg  und  Villmar 
oberhalb  Runkel  an  der  Lahn,  gleichbedeutend  mit  den  hessischen 
Orten  dieses  Namens. 

In  der  Wetterau  finden  wir:  Horloff  am  gleichnamigen  Zu- 
fluss der  Nidda,  Homaffa  in  den  Lorscher  Traditionen,  entweder 
wie  Hombach  zu  hom  Spitze  Wmkel  oder  lieber  für  hmivinaffa 
aqua  palustris;  ülfa  an  der  Ulfe,  einem  Zufluss  der  Nidda  ober- 
halb Nidda ,  in  den  Fulder  Urkunden  Olaflfa ,  wie  die  hessische 
Ulfe  zu  ohl  coenmn  oder  umgedeutscht  aus  dem  ir.  oil  lapis^ 
Utphe  an  einan  unbedeutenden  Seitenbach  der  HorloflF,  Odupher 
marca  in  den  Lorscher  Urkunden,  vermuthlich  wie  Odenberg  und 
Odenwald  zu  ödi  desertum;  Birklar  bei  Lieh,  c.  L.  Birchinlare, 
Birkenlare,  Birkenstatt  zu  bircha  betula;  und  ♦Hollar  bei  Fried- 
berg, c  L.  Holunlar,  zu  hol  cavus,  der  Ort  im  Hohl  oder  Graben 
(das  nassauische  Holler  bei  Montabaur,  Holendere  1277,  gehört  zu 
holuntar  sambucus).  Auch  die  Aschaff  mit  den  Orten  Aschaf- 
fenburg, Wald-  und  Mainaschaff  im  Maingau  gehört  noch 
hierher :  Ascapha  beim  Geographen  von  Ravenna  (doch  wol  nicht 
auf  Schafifhausen  zu  beziehen),  Ascafa  980,  zu  asc  fraxinus  Eschbach. 

Im  Ganzen  sind  die  Namen,  was  uns  nicht  wundem  darf, 
hier  mehr  als  in  Hessen  mit  ftemden  durchsetzt,  dain  der  sudliche 
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Theil  von  Nassau  und  der  Wetteraxi  hatte  läJOgeir^  Zeil  keltische 
und  römische  Bevölkerung.  In  der  Folge  kamen  die  Hessen  oder 
Franken  wieder  in  den  Besitz,  die  Ansiedelungen  dieser  jungem 
E^pocbe  sind  aber  in  der  Regel  an  den  Endungen  -bach,  feld, 
beim,  hauten  leicht  von  den  altern  zu  unterscheiden. 

Es  kann  natürlich  nicht  behauptet  werden,  dass  alle  genannten 
Orte  schon  woc  oder  während  der  hivasion  der  Römer  vorhanden 
gewesen  seien.  Denn  in  dem  halben  Jahrtausend,  welches  unser 
ältester  Zeitraum  begreift,  fand  selbst  wieder  eine  Entwicklung 
^tt,  so  lajQgsam  dieselbe  auch  gewesen  sein  mag.  Vor  Allem 
wird  gemde  da$  Zurückdrängen  der  Germanen  durch  die  Römer 
einen  Ausbau  im  Stammland  zur  Folge  gehabt  haben,  denn  damit 
war  ihrer  Verbreitung  in  der  frühem  halb  nomadischen  Weise 
vorläufig  ein  Ziel  gesetzt. 

Das  aber  wird  unbedenklich  zu  zu  geben  sein,  dass  wenigstens 
ein  Theil  d^  angeführten  Orte  in  römischer  und  vorrömisdbier  Zat 
vorhanden  war,  oder  wenn  wir  uns  noch  vorsichtiger  ausdrucken 
woüen,  dass  die  ältesten  Orte  nur  unter  den  angeführten  gesucht  wer- 
den dürfen.  Es  gilt  dies  besonders  von  denen,  welche  jenseit  des  Pfahl* 
grabens  oder  in  dessen  nächster  Nähe  diesseits  liegen,  denn  die 
Orte,  welche  seit  dem  5.  und  6.  ^du*hundert  g^^ündet  wurden, 
fuhren  Namen  von  ganz  anderm,  entschieden  jungem  Gepräge. 

Eb^iso  gewis  ist  es  freilich,  dass  die  Ortsnamen  regehnasag 
jüi^er  sind  als  die  Fluss-  und  Bachnamen,  und  die  dififerenzirt^ 
Namen  (Ober-  und  Unter-  u.  s.  f.)  vielfach  ganz  verschiednen 
Perioden  angehören.  Dass  es  indes  auch  in  sehr  alter  Zeit  gleich- 
namige, später  durch  Zusätze  unterschiedene  Orte  an  demselben 
Bach  gab,  zeigt  die  oft  weite  Entfernung  solcher  Orte,  zwischen 
denen  eine  Reihe  ganz  anderer  Namen  vorkommt. 

Zu  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  wurde  von  den  Römern 
der  Bau  jenes  groszen  Walls  begonnen,  der  eine  kürzere  und 
festere  Gränze  gegen  die  Germanen  herstellte,  als  sie  der  obere 
Lauf  des  Rheins  und  der  Donau  gewährte.  Er  schnitt  den  ein- 
spring^den  Winkel  zwischen  beiden  I^üssen  ab  und  schlug  einen 
groszen  Theil  germanischen  Bodens  noch  zum  römischen  Reicb. 
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Nördlich  ¥on  der  Donau  bat  er  sich  unter  d^n  Namen  der  Teu- 
felsmauer ,  vom  Hohenstaufen  bis  zur  Lahnmündung  unter  dem 
Nanien  des  Pfahlgrabens  viel&ch  bis  auf  die  Gegenwart  erhalten: 
dort  bestand  er  aus  einer  befestigten  Strasze  (linies  transdanubia- 
nus),  hier  aus  einan  etwa  90  Fusz  hohen  Erdwall  mit  einem  vor- 
U^enden  10  Fusz  tiefen  Graba)  (lünes  tcansrhenanus) ;  überall 
war  er  mit  Castellen  und  Wachtposten  versehen  und  durch  gers^e 
Siraszen  mit  den  rückwärts  gelegenen  Stützpunkten  und  Staud- 
lagmi  verbunden. 

In  Massau,  Badw,  Wurtemberg  und  Baiem  ist  sein  Lauf 
neuerdings  durch  wiederholte  Untersuchungen  genau  festgestellt 
word^;  nur  in  der  Wettemu  bestehen  noch  mancherlei  Zweifel. 
Es  lohnt  sich  daher  wohl  der  Mühe,  hier  seinem  Lauf  an  der 
Hand  der  Ortsnamen  näher  nachzugehen,  zumal  da  er  direkt 
und  indirdit  von  tief  gr^fendem  Eänfluss  auf  die  deutschen  Nieder- 
lassungen war. 

Arnd,  der  seinen  Lauf  näher  untersucht  hat,  nimmt  drei  ver- 
schiedene Wälle  an ,  einen  altem ,  der  die  Wetterau  quer  gegen 
Norden  abschnitt  und  von  Oberau  an  der  Nidder  bis  in  die  Gegend 
der  Eapersburg  zwischen  Oberrossbach  und  Wehrheim  reichte, 
an  zwei  Stellen  aber  die  Nidda  und  Nidder  als  Flussgränze  be- 
nutzte; emen  zweiten,  d^  zwischen  Oberrossbach  und  Oberau 
ejnen  vorspringenden  Wi]:d;;el  nadi  Norden  bildete  und  die  Orte 
Friedberg,  Nauheim,  Butzbach,  Grüningen,  Münzenberg,  Staden  und 
Alienstadt  mit  einschloss;  und  einen  jungem,  der  weiter  nach 
Osl»i  ausgrifF,  sich  auf  der  Höhe  des  Vogclsbergs  und  Spessarts  hielt, 
aber  unvollendet  geblieben  ist  und  seine  Entstehung  wahrschein- 
lich dem  Kaiser  Probus  verdankt  (Amd  der  Pfahlgraben  nach 
den  neuesten  Forschungen  und  Entdeckungen  VBL— X.  15—20. 
53—71.  Frankfurt  1861.  Vgl.  dazu  Paulus  der  römische  Gränz- 
waU  vom  Hoheostaufen  bis  an  den  Main.    Stuttgart  1863). 

Uns  berührt  zunächst  nur  der  zweite,  der  viele  Spuren  römi- 
scher Niederlassungen  und  Straszen  einscbliest,  während  sich 
zwischen  ihm  und  dem  dritten  bis  jetzt  keine  solchen  gefunden 
haben.    Es  ist  der  eigentliche  Pfahlgraben,   der  in   dem  einge- 
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schlossenen  Gebiet  anderhalb  hundert  Jahre  die  Entwicklung  rö- 
mischen Lebens  und  römischer  Bildung  gestattete. 

Im  Wesentlichen  sind  die  Ergebnisse  Amd*s,  die  sich  auf 
localc  Untersuchungen  stützen,  vollkommen  richtig,  wenn  sie  auch 
hie  und  da  kleine  Berichtigungen  zu  lassen.  Denn  vergleichen  wir 
die  Punkte,  wo  sich  der  Wall  eriialten  hat,  mit  den  Flurbezeich- 
nungen und  Ortsnamen ,  so  finden  wir  die  Annahmen  Amd's  im 
Ganzen  durchweg  bestätigt.  Es  ist  nur  zu  verwundern,  dass  nicht 
schon  Amd  selbst  daran  gedacht  hat,  seinen  Untersuchungen  durch 
die  vielfach  noch  vorhandenen  Ortsnamen  eine  weitere  Stütze  zu 
geben. 

hl  den  Wäldern  ist  der  Gränzwall  noch  meist  deutlich  zu  er- 
kennen, auszerdem  da,  wo  er  sich  als  Strasze  erhalten  hat    Da- 
gegen ist  im  Ackerfeld  meist  jede  Spur  verschwunden ,  wril  ohne 
voriierige  Enebnung  kein  Anbau  möglich  war.    So  ist  er  vom 
Feldbei^  bis  zum  Ausgang  des  Waldes  vor  Langenhain  bei  Fried- 
berg auf  eine  lange  Strecke  ziemlich   wol  erhalten  und  auf  allen        | 
gröszem  Karten    angegeben.    Li  den  Feldern   von  Langenhain,       1 
Fauerbach  und  Hochweisel,  welche  noch  innerhalb  lagen,  ver-        i 
schwindet  er,  um  dann  yn  Wald  zwischen  Hochweisel  und  Pohl- 
göns  sogleich  wieder  zu  erscheinen.    Von  Hochweisel  bis  Hausen, 
wo   in  der  Dorfgemarkung  wieder  eine  kleine  Lücke  ist,  lief  er 
nördlich,  von  Hausen  erst  eine  Strecke  nordöstlich,  dann  vom 
Windhof  zwischen  Pohlgöns  und  Butzbach  bis  in  die  Gebend,  von 
Grfiningen  nordnordöstlich.    Hier  wendet  er  sich  östlich  und  von 
Dorfgill   bis   zum  Kloster  Amsburg   südöstlich.    Auf  der  ganzen       j 
Strecke  vom  Windhof  bis  Amsburg,  die  meist  im  Wald  liegt,  ist        ^ 
er  deutlich  zu  erkennen,  bei  Grüningen  sogar  im  freien  Feld,  viel- 
leicht weil  er  hier  auf  seiner  nördlichsten  Spitze  besonders  stark  war. 

Bei  Amsburg  verschwindet  jede  Spur.  Indes  darf  er  wohl  in 
der  schnurgeraden  Strasze  (oder  in  deren  nächster  Nähe)  wieder 
gefunden  werden,  die  über  Treismünzenberg  anfangs  südlich,  dann 
ebenso  schnurgerade  bis  Echzel  südöstlich  läuft  und  noch  jetzt  unter 
dem  Namen  der  Römerstrasze  bekannt  ist.  Ortschaften  berührt  sie 
gar  nicht,  namentlich  nicht  das  benachbarte  Städtchen  Munzenberg, 
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Die  ganze  Strecke  lie^  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Stücks  zwischen 
MuQzenb^  und  Wohnbach  im  offenen  Feld.  Es  ist  allerdings 
möglich,  dass  der  Wall  hier  überhaupt  schwächer  war  und  nur 
den  Charakter  einer  befest^n  Strasze  hatte,  weil  südlich  von 
Eehzel  der  nahe,  damals  kaum  angebaute  Vogelsbei^  nicht  leicht 
einen  Einfall  gestattete.  Eine  eigentliche  Lücke  aber  kann  er  nicht 
gehabt  haben,  weil  die  Römer  trotz  fies  Vogelsbergs  sonst  im 
Mtksa  bedroht  gewesen  wären. 

Bei  Eehzel  hüStt  auch  die  Strasze  auf  und  die  localen  Spuren 
verlassen  uns  bis  in  die  Gegend  von  Alt^nstadt  (über  Bingenheim, 
Lddhecken,  Staden  und  Stammheim)  vollständig. 

Erst  un  Wald  zwischen  Altenstadt  und  Marköbel  taucht  er 
unter  dem  Namen  hoher  Graben  auf  eine  Strecke  von  zwei  Stunden 
wieder  auf.  Er  setzt  die  alte  Richtung  nach  Südosten  etwas  mehr 
südlich  gewandt  fort. 

Von  Marköbel  bis  Ruckingen,  wo  sich  kein  Wald  findet,  ist 
er  wieder  verschwunden ;  die  Spuren,  welche  Amd  gefunden  haben 
wiD,  sind  neuerdings  für  Reste  mittelalterlicher  Landwehren  erklärt, 
und  eine  direkte  .Richtung  des  Walls  über  Oberau ,  Marköbel  und 
Langendiebach  nach  Rüekingen  angenommen  worden  (wobei  sich 
übi^ns  die  Landwehren  mit  Resten  aHrömischer  Verschanzungen 
gar  wol  vereinigen  könnten);  zwischen  Rückingen  und  Grosz- 
krotzenburg  dagegen  hat  er  sich  im  Bulauwald  unter  dem  Namen 
Pfoffendamm  erhalten,  so  genannt,  weU  er  im  Mittelalter  von  dem 
TiBben  Erlöster  Wolfgang  benutzt  wurde  (vgl.  die  Schrift  des  Hanauer 
Gesehichtsvereins  von  1873:  das  Römercastell  und  das  Todtenfeld 
in  der  Einzigniederung  bei  Rückingen  2.  10). 

Bei  Erotzenburg,  wo  sich  ein  Römerbrunnen -^fmdet ,  erreicht 
er  den  Main;  hier  schlieszen  sich  dann  die  Verschanzungen  im 
Odenwald  und  auf  dem  rechten  Mainufer  bis  in  die  Gegend  von 
Bargstadt  bei  Miltenberg  an,  von  wo  er  vrie  Paulus  nachgewiesen 
hat  in  schnurgerader  Richtung  32  Wegstunden  Ws  Pfahlbronn 
und  zum  Hohenstaufcn  fort  lief. 

Soweit  der  WaU  verfolgt  werden  kann,  brauchen  wir  kerne 
Ortsnamen.    Aber  die  örtlichen  Spuren  bestätigen  hier  umgekehrt 


die  riefaüge  Ableitung  der  letztem  und  lassen  uns  dMn  uro  so 
sicherer  von  andern  Shnlichen  Namen  wieder  auf  den  Wall 
schlieszen.  An  der  nordwestlichen  Seite ,  wo  er  sich  vollständig 
erhalten  hat,  li^en  Pohlgöns,  Leihgestern  und  *Pohl* 
heim.  Das  erste  haben  wir  schon  kennen  gelernt:  es  ist  zum 
Unterschied  der  drei  andern  Gfins  nadi  dem  Pbhlgraben  benannt, 
weil  es  ihm  am  nächsten  liegt 

Leihgestern  findet  sich  schon  in  den  alten  Schenkregislem 
(Leitcastre.  Leitkestre.  Letkestre.  Leizkestre.  Leizgestre.  in  Leizcastro. 
Leucastre.  in  Leicastro  marca  c.  L.  3,684  3,3C.  249.  25a  269.  269. 
Dr.  1,37.  Will  3.  Leikesteren  1150  Beyer  1,617.  EKe  ¥oFm  Läz 
scheint  oberdeutsche  Entstellung).  An  der  AUeitung  von  dem  lat. 
castrum  kann  hiemach  nicht  gezweifelt '  werden ;  in  der  ersten 
Hälfte  des  Wc»rts  ist  entweder  das  ahd.  leiti  ductus  oder  hMa 
clivus  zu  suchen ,  das  sich  mundartlich  als  liede  liete  liet  oft  in 
Feld-  und  Forstorten  erhalten  hat  und  in  Oberhessen,  Fulda  und 
Hanau  ei  umlautet.  Die  Orte  Nieder-  und  Oberofleiden  bei 
Schweinsberg  (of4<iiden  wie  uf-lohum  Uffeln)  und  Leidhecken  bei 
Staden,  auf  das  wir  unten  zuräckkommen,  sind  ähnlich  zu  deuten. 

Die  Lage  des  Orts,  am  Fusz  des  Höhenzuges,  auf  dessen 
Rücken  der  Limes  herlief,  passt  vollkommen  zu  dem  Namen.  Auf- 
füllend ist  nur  die  weite  Entfernung  vom  Wall,  die  über  eine  halbe 
Stunde  beträgt.  Entweder  war  derselbe  also  noch  durch  ein  vor- 
springendes Werk  verstärkt,  das  dann  in  der  Gegend  des  ausge- 
gangenen Dorfs  Obersteinbeng  zu  suchen  sein.därfte,  oder  es  be&nd 
sich  ein  gröszeres  Standlager  hier,  das  dem  Wall  gerade  an  dieser 
Stelle  den  Namen  eines  castrum  geben  konnte.  Nächst  der  Saal- 
burg bei  Homburg  war  es  der  wichtigste  Punkt  auf  der  ganzen 
Linie,  die  NcNrdspitze  des  Limes,  die  den  Angriflbn  zunächst  aus- 
gesetzt war. 

An  da:  Stelle  des  ausgegangenen  Dorfe  Pohlheim,  eine 
kldne  Wegstunde  östlich  von  Leihgestern,  finden  sich  auf  der 
Karte  jetzt  die  Pohlheimer  Wiesen.  Der  Ort  selbst  (Palheim.  Pol- 
heim. Pholheim.  Pohlheim  13.  bis  17.  Jahrh.)  lag  an  dem  Weg 
von  Steinberg  nach  Grüningen ;  seine  Feidmark  rdchte  sudlich  bis 
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an  den  PiahlgiBben  und  wurde  durch  diesen  von  der  Grupipger 

• 

Gemarkung  getrennt.  Auch  sonst  hat  sich  da$  Andenken .  des 
Dorfs  in  Flurbezeichnungea  erhalten:  in  einem  Lagerbuch  von 
1595  werden  noch  der  Polunxer  Hals  (d.  h.  ausspringender  Berg- 
abbang)|  der  Poliuner  Rain  un,d  der  Polumer  Wald  genjinnt 
(Wagner  die  Wustungen  im  Groszherzogthum  Hessen  1,  189.  203). 

Ziemlich  in  der  Mitte  der  groszen  Lücke,  welche  die  localen 
Spuren  des  Walls  auf  der  Ostseite  haben  ^  findet  sich  nun  eine 
zweite  Wüstung  Pohl  he  im,  zwischen  Oberfiiorstadt ,  Staden  und 
StammbekUf  an  dem  Weg,  der  von  Oberflorstadt  nach^StanmiT 
heim  fuhrt  Die  Karte  hat  an  der  Stelle  nur  eine  Polemwiese, 
Wagner  v^nnvithet  mit  Recht  auch  einen  ausgegangenen  Ort  da- 
aelhstt  weil  die  E!ndung  heim  sonst  keinen  Sinn  hätte  (1,318). 
Jedenfalls  ist  der  Name  vom  Pfahlgraben  abgeleitet,  und  wir  hätten 
danut  gerade  für  die  Lücke  einen  festen*  Anhalt  zu  einer  wenig- 
stens annähernd  richtigen  Bestimmung  seines  Laufs.  Dennv  die 
genauere  Untersuchung  muss  der  Localforschung  überlassen  bleiben. 
Vermuthlich  lag  aber  der  Ort  innerhalb  des  Walls;  dieser  lief  in 
möglichst  gerader  Richtung  von  Echzel  über  die  noch  erhaltenen 
Orte  Bingenheim,  Leidhecken,  Staden,  Stammheim 
und  Altenstadt,  womit  das  ausgegangene  Polem  oder  Pohlh^im 
in  die  Linie  eingeschlossen  wird. 

Leidbecken  und  Stammheim  sind  ohne  Zweifel  junger  und 
verrathen  auf  den  ersten  Blick  ihren  «patern  deutschen  Ursprung» 
Leidhecken  (Leithecken  Dr.  1,60)  ist  Hecke  oder  Wald  am  Ab- 
hang oder  an  der  Lietei  wie  Leihgestem  zu  leiti  ductus  oder  hlita 
clivus.  Die  Lage  an  einem  waldigen  Bergrücken  würde  besser  zu 
hlita  clivus  stimmen,  analog  den  hessischen  Feld-  und  Waldortpn 
Leitebergj  Leitebom,  Liedrain,  Lietbach,  Lietkop^  Uethefeld.  Das 
schon  im  Eberhard'schen  Codex  auftretende  ei  läBst  jedoch  eher 
auf  leiti  ductus  schlieszen;  vielleicht  führte  der  Pfahlgraben  seihst 
hier  den  Namen  Leite  (cf.  wazarleiti  aquae  ductus  Graflf  2,187). 
Stammheim  (1276)  ist  gleichbedeutend  mit  dem  mehrfajch  vor- 
konunenden  Stockhausen ,  von  den  bei  der  ersten  Rodung  steh^q 

gebliebnen  Wur?elstöcken  (drei  *Stockhausen  in  Hessen,  Stammen 

6» 


84 

Im  Carlshafen,  Nordstemmen  bei  KBldesh^im;  auch  Stamm-  und 
Stpckheim  kehren  öfters  wieder). 

Dagegen  sind  die  vier  anderen  Orte  älteren  Ursprungs  und 
wol  schon  in  römischer  Zeit  feste  Punkte  gewesen. 

Echzel  und  Bingenheim  sind  oben  als  keltisch  ange- 
sprochen worden;  andere  keltische  Ortsnamen  finden  sich  über 
die  ganze  Wetterau  zerstreut.  Bingenheim  ist  durch  die  Endung 
angedeutscht,  es  erinnert  aber  an  das  rheinische  Bingen  und  bietet 
keinen  Anhalt  zu  einer  Ableitung  von  einem  Personennamen,  wozu 
die  Endung  zunächst  auffordern  würde.  Im  Jahre  1061  wird  es 
wieder  als  castellum  bezeichnet  (c.  L.  3,258.  Dr.  2,158.  314.  368). 

Staden  und  Altenstadt  scheinen  römischen  Ursprungs. 
Bei  Staden  (castrum  Staden  1156  Schannat  Fuldischer  Lehnhof 
259)  liegt  eine  deutsche  Erklärung  nah,  vom  ahd.  stad  stat  litus 
(Straszenname  am  Stade  nächst  der  Werra  in  Eschwege).  Indes 
wenn  auch  die  Erklärung  nicht  abzuweisen  ist  und  zu  der  Lage 
des  Orts  an  der  Nidda  passt,  hat  die  Wahl  des  Namens  vielleicht 
einen  besondem  Grund,  und  dieser  könnte  in  einer  Anknüpfung 
an  das  lat.  statio  gefunden  werden.  Wir  hätten  dann  ein  deut- 
sches Wort  mit  gutem  Sinn  und  doch  nur  eine  der  gewöhnlichen 
Umdeutschungen. 

Ebenso  scheint  der  Name  Altenstadt  eine  Beziehung  zum 
römischen  Ursprung  des  Orts  zu  enthalten  (Aldenstat.  Aldenstatt 
Altenstat.  Altunstat  c.  L.  2,617.  642.  3,260.  262.  264).  Der  Zusatz 
alt  ist  relativ  und  kann  ebenso  wohl  eine  Gründung  aus  neuer, 
wie  aus  sehr  alter  Zeit  bezeichnen :  es  kommt  nur  darauf  an, 
welcher  Zeit  die  entsprechende  Neustadt  angehört.  Steht  das  Wort 
ohne  Gegensatz,  so  darf  an  fremden ,  hier  also  an  römischen  Ur- 
sprung gedacht  werden.  Denn  der  Sinn  ist  dann  kein  anderer, 
als  dass  der  Ort  schon  vor  der  ersten  deutschen  Ansiedelung  an- 
gebaut war.  Gibt  es  doch  selbst  manche  Neuenheim,  die  römischen 
Ursprungs  sind  (novus  vicus). 

Alle  zuletzt  genannten  Orte  liegen  an  Flussübergängen :  Echzel 
und  das  gegenüber  liegende  Bingenheim  an  der  Horloff,  Staden 
an  der  Nidda ,  Altenstadt  an  der  Nidda.    Weiter  oben  beherrscht 
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das  ebenfalls  sehr  alte  Amsburg  den  Uebergang  über  die  Wetter. 
Solche  Punkte  mästen  besonders  gedeckt  werden,  denn  wenn  auch 
die  Einfalle  nicht  in  der  Thalsohle  selbst  Statt  fanden,  so  giengen 
sie  doch  den  Thalem  entlang,  sei  es  auf  den  angranzenden  Haben, 
sei  es  längs  den  Bergen  im  Thal.  Es  ist  deshalb  begreiflich ,  dass 
gerade  hier  sich  Lager  oder  Standquartiere  befanden. 

Aus  dem  gleichen  Grund  war  ein  Castell  zu  Rückingen. 
Denn  der  alte  Wc^  gieng  nicht  in  der  sumpfigen  Niederung  auf 
dem  rechten  Ufer,  sondern  auf  dem  etwas  höheren  linken  von 
Gelnhausen  abwärts  und  muste  hier  den  Fluss  kreuzen.  Nur  dass 
wir  in  Rückingen  zu  dem  noch  vorhandenen  Romercastell  einen 
deutschen  Namen  finden  (Ruckingen  1173  Wenck  2,108  zum 
Personennamen  Hroc  wie  Rogging  bei  Regensburg,  Roxheim  bei 
Bingen  und  Frankenthal,  Röckinghausen  bei  Paderborn),  während 
sich  bei  Staden  und  Altenstadt  keine  Castelle  erhalten  haben  und 
nur  die  Namen  emen  Anhalt  zu  weiteren  Schlüssen  bieten.  In 
ähnlicher  Weise  war  der  Aarübeiigang  unterhalb  Adolphseck  in 
Nassau  durch  ein  grösseres  Castell  gedeckt  (sehr  genau  nachge- 
wiesen von  Rössel  in  den  Annalen  für  nassauische  Alterthums- 
kunde  10,392). 

hl  jedem  Fall  bietet  uns  die  Lage  der  Orte  Bingenheim, 
Staden  und  Altenstadt,  die  genau  in  die  Verlängerung  der  noch 
erhaltenen  Linie  zwischen«  Altenstadt  und  Marköbel  fallen,  einen 
sichern  Anhalt  für  den  Lauf  des  Walls. 

Vielleicht  fallt  derselbe  zwischen  Bingenheim  und  Staden  mit 
dem  direkten  Weg  zusammen,  der  beide  Orte  mit  einander  ver- 
bindet und  das  benachbarte  Leidhecken  einige  Minuten  westlich 
lässt  Gn  Feld-  oder  Holzweg  ist  es  nicht,  ein  Landweg  ebenso 
w^ig,  denn  man  hatte  spater  gewis  keinen  solchen  angelegt,  wenn 
er  nicht  alter  als  das  ganz  nahe  liegende  Dorf  wäre,  welches  er 
nicht  berührt 

Zwischen  Staden  und  Altenstadt  fehlt  jeder  Anhalt ,  um  den 
Lauf  des  Walls  naher  zu  bestimmen.  Es  ist  möglich,  dass  er  auch 
hier  d^tn  Lauf  der  heutigen  Strasze  folgte ;  er  würde  sich  dann 
in  ziemlich  gerader  Richtung  auf  der  Höhe  zwischen  Stammheim 
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und  Altenstadt  fortgesetzt  haben,  so  da«  das  erstere  noch  inner- 
halb läge.  Dies  deutet  auch  die  Amd'sche  Karte  an ,  die  leider 
nur  iri  gar  zu  kleinem  Maszstab  entworfen  ist. 

Ohne  Zweifel  wurde  die  nördliche  Erweiterung  ded  Walls  vor- 
genommen, um  die  Thäler  der  Wetter  und  Horlofif  besser  m  decken 
und  die  j&xichtbare  Wetterau  mit  in  die  Linie  to  ziehen.  Zugleich 
konnte  daneben  die  Wasserscheide  zwischen  Main  und  Lahn  länger 
eingehalten  werden ,  um  auch  die  Einfälle  lahnabwärts  und  die 
kleinen  Seitenthäler  der  Solras,  Ems,  Wörs  und  Aar  aufvvürts  ab 
zu  schneiden  oder  zu  flankiren. 

Denn  das  waren  die  einzigen  Wegö,  welche  Einfallen  gegen 
den  Mittelrhein  oflFen  staden ;  entweder  die  Ohm  aufwärts  über  die 
niedrige  Wasserscheide  bei  Grünberg  durch  die  tliäler  der  Wetter 
und  Horloff,  wo  sich  vielleicht  schon  altere  chattische  Ansiedelun- 
gen fknden,  oder  die  Lahn  abwärts  und  dann  deren  Seiteilth&ler 
aufwärts.  Die  Saalburg  verschloss  den  einzigen  bequemen  Weg 
über  den  Taunus  und  deckte  nach  beiden  Seiten;  daher  die  un- 
gemeine Wichtigkeit  der  Position.  Hier  war  es,  wo  Drusus  das 
erste  Castell  in  dieser  Gegend  gründete,  welches  bald  nachher 
von  den  Chatten  zerstört,  von  seinem  Sohne  Germanicus  aber 
wieder  hergestellt  wurde  (Tac.  ann.  1,56). 

Wir  begreifen  nun  auch,  weshalb  die  spätem  Wege  der  Chatten 
längs  def*  Lahn  und  Sieg  abwärts  giengen,  und  ihre  Nlederiassun- 
gen  eine  Zeit  lang  diesen  Flüssen  folgten.  Denn  es  ist  kaum  an- 
zunehmen, dass  ihre  Ausbreitung  bis  zur  Mitte  des  dritten  Jah> 
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hunderts  vollständg  geruht  habe,  wenn  sie  auch  bis  dahin  von 
gröäzem  Unterhehmungen  gegen  das  römisrihe  Reich  abstehen 
musten.  Erst  wurden  die  Gränzen  desselben  In  nächster  Nähe 
bedroht  und  unterspült,  dann  gieng  man  zum  gemeinschaftüdien 
Angriff  über.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  annehme,  dass 
die  spätere  Verbindung  der  benachbarten  und  verwandten  Stämme 
zum  fränkischen  Völkerbund  auf  allen  Seiten  durch  eine  weitere 
Ausbreitung  derselben  vorbereitet  Worden  ist.  Zunächst  wuchsen 
die  Stämme  äuszerlicH  zusammen ,  und  dies  hätte  von  selbst  eine 
festere  und  engere  Verbindung  derselben  zur  Folge.    Die^Zrit  des 
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ersten  Aofti'etens  der  Franken  ist  zugleich*  die,  aus  welcher  die 
fetzten  röOMSchen  Denkmäler  der  Wetterau  stammen. 

Atich  mit  der  weitem  Hypothese  Arndts,  daas  ein  zweiter, 
äofizerer  Wall  weiter  Östlich  über  die  Höhen  des  Vogelsbergs  und 
Spessarts  hergelaufen,  tmd  dieser  von  Kaiser  Probus  (276—282) 
begonnen,  aber  unvollendet  geblieben  sei,  scheinen  die  Ortsnamen 
oberein  zu  stimmen. 

Amd  hat  die  Linie  genau  untersucht  und  von  Amsburg  bis 
Miltenberg  am  Main  48. deutliche  Reste  von  groszen  Wällen  ge- 
funden, dazwischen  vielikch  aber  auch,  und  zwar  gerade  in  den 
Wäldern,  grosze  Lücken.  Die  Annahme,  dass  das  Werk  nicht 
vollendet  worden  sei,  hat  also  sehr  vid  Wahrscheinichkelt. 

hl  wie  weit  die  Sporen ,  weiche  Amd  gefunden  und  auf  der 
Karle  v«-zeiebnet  hat,  wirklich  alte  romischen  Ursprungs  sind, 
mag  dne  wiederholte  Localuntersochung  näh^  ermitteln.  Aber 
es  bleibt  doch  merkwürdig,  dass  gerade  an  zwei  Punkten,  wo  sich 
groBxere  WaÜreste  finden,  auch  römische  Namen  vorkommen: 
Gasse  1  (casteUum)  bei  Wertheim,  obeiiialb  der  Mündung  der 
Bieber  indieKuuig,  undForsthaus  Echterspfahl  (Hinterj^ahl ?) 
aaf  der  ESbe  des  Spessarts,  südöstlich  von  Aschaffenburg.  Und 
wenn  die  Anlage  dieses  zweiten  Walls  grfiszere  Dimensionen  zeigt 
als  der  ältere,  so  stimmt  auch  das  mit  dem  Charakter  der  Werke 
ans  der  letzten  Zeit  der  römischen  Herrschaft  vcrflständig  überein. 
Je  schwächer  die  Zahl  der  Besatzungstruppen  wurde,  desto  stärker 
musten  die  Vertheidigiingsanstalten  werden. 

Zunächst  folgten  jedoch  in  der  Wetterau  auf  die 
Römer  nicht  die  Franken,  sondern  die  Alemannen. 
Und  zwar  drangen  sie,  nachdem  die  Bildung  des  Stammes  im 
Rücken  des  Umes  Statt  gefunden  hatte,  wie  die  Römer  von  Süden 
her  vor,  ako  die  Flusslhäler  der  Wetterau  aufwärts.  -  Sie  werden 
unter  Garacalk,  der  sie  am  Main  mit  den  Chatten  bekämpfte, 
zuerst  genannt  und  erscheinen  mit  den  letztern  anfangs  verbündet. 

Etwa  von  der  MHte  des  dritten  1ms  zur  Mitte  des  fünften 
Jahthunderts  haben  Ae  die  Wetterau  und  das  angränzende  Nassau 
unangefochten  in  Besitz  gehabt,  eine  kisnse  Zeit  des  fünften  Jahr- 
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hunderts  ausgenommen,  wo  sich  die  Burgunder  um  den  NSttel- 
rhein  festgesetzt^hatten.  Eine  Anzahl  alemannischer  Namen  l&sst 
noch  jetzt  ihre  längere  Anwesenheit  erkennen.  Es  sind  der  Namen 
zwar  verhaltnismäszig  wenige,  die  wenigen  aber  sind  um  so  sicherer. 

Vor  allem  muss  bemerkt  werden,  dass  die  acht  alemannische 
Endung  weil  oder  weiler,  ahd.  wila  wflari  lat.  villa  villare, 
welche  wir  so  häufig  in  der  Schweiz  und  im  Elsass,  dann  zu 
beiden  Seiten  des  Rheins  bis  in  die  Gegend  von  Cöln,  in  Hessen 
aber  niemals  finden,  auch' in  der  Wetterau  vorkommt  So  Peter- 
weil  und  D orte  1  weil  bei  Frankfurt:  Pheterwila,  Phetruuilare. 
Phetruwila.  Phetreuuila.  Phetruuila.  Phetruwile.  Phetrewila.  uilla 
Petrina  (Dr.  1,61.  103.  104.  106.  109.  111.  121.  2,204),  wi*ei  die 
Differenzirung  des  Namens  mit  S.  Peter  von  der  Weihe  der  Kirche 
natürlich  jünger  ist;  Thurdiilawilla.  Turchilwila.  Durchila.  Thur- 
chilwila  (c.  L.  1,28.  3,96.  97),  vermuthlich  zu  torcula  lat  torcular, 
KelterweiL  \ 

Andere  Namen  haben  von  der  Endung  nur  ein  verstümmel- 
tes el  oder  le  übrig  behalt^i,  vielleicht  weü  dieselbe  den  spater 
eindringenden  Franken  unbequem  und  kaum  verstandlich  war: 
Echzel  an  der  Hbrlofif,  dessen  erste  Hälfte  den  keltischen  Fluss- 
namen  Achaz  enthält,  Achizwila  bei  Dronke;  Griedel  bei  Butz- 
bach (Gredila.  Gredewilre.  Gredevike.  Gretvilre.  Gredevilere.  Gre- 
duller,  Gredwilere,  Gredeviller  und  Gretwilere  marca  c.  L.  2,610. 
611.  613.  614.  632.  3,256.  261.  Gritela  Dr.  1,111),  wahrecheinüch 
von  einem  sonst  wenig  bekannten  Personennamen;  Rendel  bei 
Windecken  (Rantwilre.  RantwiUa.  Rantwibe  mai'ca  c.  L.  2,640. 
3,174.  262.  Rendela  1131  Gud.  1,98),  zum  Personennamen 
Ranto;  Ober-  und  Nieder  mörle  bei  Friedberg  (MoruUer  marca. 
Morellere  marca  c.  L.  2,638.  3,263.  Morile  Dr.  1,105),.  wol  zu 
ahd.  muor  mör  paius  Moorweil;  und  Vilbel  bei  Frankfurt,  ur- 
sprünglich doch  wd  villa  bella ,  jedenfalls  in  römischer  Zeit  schon 
ein  ansehnlicher  Ort,  wie  der  beun  Eisenbahnbau  ausg^rabne 
prachtvolle  Mosaikboden  beweist,  der  in  das  Darmstadter  Museum 
gekonmien  ist,  dann  von  den  Alemannen  umgedeutscht  und  zu 
felwa  Salix  gestellt  (Felwila  c.  L.  3,98.   Velwilere  1128.   Velewile 
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12S5  Böhmer  14.  60).  Schon  Weigand  hat  darauf  aufinerksam 
gemacht,  dass  die  mit  Personennamen  zusammengesetzten  Griedel 
and  Rendel  nicht  das  genetive  s  haben ,  was  für  ihr  iiohes  Alter 
zeuge  (Archiv  7,325). 

Bienso  findet  sich  die  den  alemannischen  Namen  eigenthüm- 
liche  Endui^  hofen  in  der  Wetterau  Mrieder:  Obbornhofen 
bei  Mfinzenberg  (Oberafihove.  Oberenhoven.  Oberenhoue.  Overen- 
hove.  Oberenhowe.  Oberhoren.  Oberhowe  c  L.  2,636.  643.  8,225. 
m.  229.  255.  257—260);  Oppershofen  bei  Butzbach  (Hah- 
brahteshouen  c.  1056  Dr.  2,363.  Habprahteshoven  in  d^  vita 
Bardonis  Jaffa  521.  Happershoven  1150  Gud.  3,1055.  Hapirshove. 
Hopershove  1226.  1243  Böhmer  4&  77,  zum  Personennamen  Hadu- 
braht,  der  erst  spater  vorgesetzt  zu  sein  scheint);  *Bonhofen 
bä  Friedberg  (Bonhoven  1280  Gud.  2,217  wie  Bonacker  Bondoirf 
Bongau  Bonheim  Bonland  Bonscheuer  zu  einem  vielleicht  keltischen 
bon  Fm.305);  und  '^'Hulshofen  bei  Vilbel  (Hvleshoum.  Hulis- 
houen.  Hulshofen  13.  bis  16.  Jahrh.  Wagner  1,335  zu  huüs  taxus). 

Hof  findet  sich  zwar  auch  in  Hessen,  in  der  charakteristischen 
Pluralform  aber  unter  vielen  tausend  Namen  nur  ganz  ausnahmsr 
weise  in  Leidenhofen,  *Westhofen,  Burghöfen  und  Berghofen.  Dar 
von  liegen  die  zwei  ersten  und  das  vierte  in  Oberhessen  (bei  Mar- 
buig,  Frankenberg  und  Battenberg),  bis  wohin  alemaimischer  Ein- 
floss  reichen  konnte,  und  das  jüngere  Bui^hofen  bei  Waldkappel, 
das  seinen  Namen  vielldcht  eben&iUs  ^hwabisehem  Einfluss  ver« 
dankt,  da  die  Reichsburg  Boyneburg,  nach  der  es  zwar  nicht  un- 
mittelbar benannt  ist,  doch  ganz  in  der  Nähe  lag. 

Sodann  ist  bei  den  patronymischen  Namen  in  der  Wetterau 
die  alemannische  Form  in  gen  harschend,  Bessingen,  Büdingen, 
Flensungen  (Flensingen  1340),  Grüningen,  Köddingen,  Usingen, 
wenn  auch  ausnalimsweise  unga  oder  ungun  begegnet,  währa[id 
in  Hessen  beide  Formen  wechseln,  ungen  aber  die  regelmaszige  zu 
sän  sdiänt  Der  baierisdie  Dialekt  hat  hier  durchgehend  ing, 
der  schweizerische  ikon ,  letzteres  meist  aus  inchova  oiHitrahirt 

Endlich  wiederholen  sich  in  der  Wetterau  auch  einige  für 
Schwaben  besonders  charakteristische  Namen  und  NameHslÖrm^n, 
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So  die  deminutiven  ♦Crü  ftel  bei  Butzbach  (Cruftila  in  den  Lorscher 
Sohenkregistem,  nur  einmal  3,356  Grufwilere)  und  Södel  daseUKt 
weiter  ösUiah  (Sodila  Dr.  1,105.  111.  113  zu  mhd.  söt  puteos); 
der  Hof  Zwiefalten  bei  Schotten  erinnert  an  das  Wirtend»r- 
gische  Zwiefalten  bei  Siegmaringen  (zwivahaha  a  duplid  acpia  Fm. 
1664).  Auch  ist  zu  beachten,  dass  der  Name  Ranto,  den  wir  in 
dem  Ort  Rendel  gefunden  haben,  in  der  Ronneburg  bei  Hanau 
(Randenburg  1261  Gud.  1,685)  noch  einmal  wiederkehrt  Er  konnte 
leicht  dem  bei  Ammian  erwähnten  Rando  angehört  haben,  der 
unter  Valentinian  I.  (364 — ^375)  mit  einer  Schaar  Alemannen  Mainz 
überfiel  und  plünderte  (Amm.  Marc.  27,21).  Doch  ist  auf  solche 
einzebfie  Anlqiüpfungspunkte  kein  groszes  Gewicht  zu  legen,  denn 
ebenso  gut  können  die  Orte  nach  einem  beliebigen  andern  Rando 
benannt  sein.  Im  Ganzen  genommen  bleiben  der  Spuren  dodi 
genug  übrig. 

Ob  sammtliche  Orte  schon  aus  der  Zeit  der  alemannischen 
Herrschaft,  oder  zum  Theil  erst  aus  einer  spatem  von  der  zurüdt 
gebhebnen  alemannischen  Bevölkerung  herrühren,  ist  fBbr  uns 
ziemlich  gleichgültig,  da  keinenfolk  spater  wieder  eine  Einwim« 
derung  der  Alemannen  in  die  Wetterau  Statt  gefunden  hat  Indes 
ist  es  giaulriicher ,  dass  die  Namen,  deren  ohnehin  nur  wenige  sind , 
aus  der  Zeit  ihrer  Herrschaft,  wie  aus  der  ihrer  Unterdrückung 
herrühren,  und  dass  eher  umgekehrt  in  einzelnen  Fällen  die  Orte 
später  nach  frankischen  Eigenthümem  zubenannt  worden  sind. 

Noch  zahlreicher  sind  die  alemannischen  Namen 
in  Nassau.  Es  gilt  dies  ganz  besonders  von  denen  auf  hofen, 
deren  etliche  dieiszig  vorkommen:  Amshdfen  und  Blumhdfen  bei 
Wahnerod,  Bomhofen  bei  Braubach,  '^'Craleshofen  bei  Hadamar, 
'^'Denighofen  bei  Marienfels,  Dessighofen  bei  Nassau,  Eisighofen  bei 
Nastätt»,  *Elkhofen  bei  Idstein,  Endlichhofen  bei  Nastätten,  BHüh* 
hofen  bei  Limburg,  *  Fackenhoien  bei  Idstein,  Frickhofen  bei  Hada- 
mar, *6«ttenhofen  bei  Oberursel,  ^irdelingho£»i  *Ootzinshofen  und 
HinnighofiBn  bei  Nastätten,  das  ein&che  Hofen  bei  Runkel  (Houen 
13S4  Kremer  3,273),  Kalkhofen  beiDietz,  Karnhöfen  beiWabnerod, 
Kirschhofen  bei  Weilburg,  Eönigshofen  bei  Idstehi,  Kunhöfen  bei 
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Walnierod,  Mitlelhofen  bei  Rennerod,  Nordhofen  bei*  Selters,  *Oflf- 
hofen  bei  Wie^Miden,  PÜsighofen  und  Ruppeartshofön  bei  Nastätten^ 
SeShofen  bei  Herbotiiy  Singhofion  bei  Nassau  dnd  Staühofen  drei- 
mal bd  Rennerod,  Montabaur  und  Selters.  Die  Namen  setzen 
sieb  dann  rheinabwdrts  noch  weiter  fort 

Aber  auch  das  patronymisehe  in  gen  zeigt  sich  nicht  minder 
hia%  und  zieinlich  ausnahmslos :  Auririg^i  bei  Wlesbadien,  Bellin- 
gen bei  Marienbeig ,  *  Berabgen  bei  •  Wahnerod ,  ^  BädingeM  bei 
Marienbei^^  Dehängen  bei  Hachenbttrg,  '*'Dettingen  bei  Idstein  (ein 
anderes  zmschen  Asehaffenbui^  und  Hanau) ,  Duringen  bei  Wal- 
merod,  Eibingen  bei  Rüdesheim,  Eibingen  bei  Walmerod,  Eufingen 
bä  Limburg,  Fachingen  bei  Dietz,-  Freihngen  bei  Seiteis,  Fussingen 
bei  HadamaTf  Öüdüngen  bei  Diet2,  Haü^enmeilingeni  bei  Hadamar, 
Harflingen  beiWidmerod,  Heringen  bei  Limburg  (in  Heringae  790 
Eiemer  2,7),  Ifintermeilingen  bei  Hadamar,  '^  Holzmemingen  bei 
Rennerod t  Hübingen  bei  Montabaur,  Höblingen  bei  Rennerod« 
*Kod]i^en  bei*Naissau,  Kolbingen  bei  Walinerod,  *£ödingen  bei 
*WeiIbuigi  Meiningen  und  MöUmgen  bei  Wahneiod,  *NiederbelKngen 
bei  Marienberg,  Nieder-^  cmd  Obermeilingen  bei  Langensohwidbach, 
JiMtöt*  und  Oberötzingen  bei  Montabaur,  Oellingen  bä  Marien.- 
berg,  ^Schirlingen  bei  Limburg,  *Schirpingen  bei  Nassau,  Sindüngen 
bei  HSctast,  Steiningen  bei  Braubaoh ,  WtUingen  bei  Mad^nberg 
und  WMferbigen  bei  SelteiB.  Auf  ungen  wäste  ich  nur  '^Schei- 
dungen  bei  Mari^iberg  (Vogel  702);  doch  begegnet  die  Form  in 
alter  Sefareibung  öfter  (Urungen  für  Auringen,  Vachungen  für 
FachmgeH,  Wildungen  fär  Wilängen). 

Gewi»  sDid  hier  viele  Orte,  ebenso  wie  bei  den^  auf  taofen, 
'ungem  Disprungs,  und  es  haben  sich  nur  die  Namensformen 
aus  der  alenutnnisehen  Zeit  erhalten :  einzelne  eritinem  an  gleich-» 
namige  hessische  und  thüringische«  Jndes  sind  andere  unzweifel-* 
haft  &tter.  Ein  Dillingen  hegt  bei  Honfiburg,  daB  zwischen  Ufan 
und  Donauwdrth  auch  in  Schwaben,  ein  E^dingen  nordwest^ 
Bch  von  Wetzlar,  das  bei  Heidelberg  und  Augsburg  wiederkehrt: 
Ebenso  kehrt  das  alemannische  stetten,  dat  plur.  von  stat 
locus,  in  Steten  bei  Runkel  und  Stedten  bei  Homburg  wieder. 
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Weil  findet  sich  in  Eltville  im  Rheingau,  hier  unmittelbar 
aus  dem  lat  villa  entstanden  (Alta  vUla  .1128.  1145.  OtevU  1151. 
Htevile  118*  Eltwü  1382  Gud.  1,77.  167.  209.  284.  2,1181),  von 
den  Franken  in  Ell-feld  umgedeutscht,  was  zu  der  erhöhten  Lage 
nicht  recht  passt  Weiler  in  Weyer  bei  Runkel  (Uuiläre  9.  Jahrh. 
Dr.  2,  104.  178.  192)  und  Ober-  und  Niederweyer  bei  Hadamar 
(Wilere  c.  li  3,43);  ein  viertes  Weyer,  in  ältere  Sohreibui^  ebea- 
falls  Wiler,  liegt  bei  S.  Goarshausen  (Vogel  636) :  bekanntlich  geht 
auch  in  Oberdeutschland  das  Wort  zuweilen  in  weier  ubör,  wäh- 
rend das  letztere  sonst  regelmäszig  aus  dem  lat  vivarium  ent- 
springt. 

Von  anderen  Spuren  alemannischer  Namen  nenne  ich  noch  Hof 
Elmach  bei  Presberg  oberhalb  Lorch,  wol  aus  elmaha  entstan- 
den, wenn  es  nicht  assimilirt  für  elm-bach  steht,  und  das  Wort 
schwand  für  Rodung,  das  in  oberdeutschen  Ortsnamen  häufig 
ist  und  in  der  Formel  an  walde  oder  an  swande  in  einen!  Wies- 
bader  Weisthum  von  1362  vorkommt  (Kremer  2,3i4). 

Ach  fOr  aha  zeigt  sich  in  Hessen  gar  nicht  oder  nur  im  äuszer- 
sten  Süden,  der  eben  eine  Zeit  lang  alemannisch  war;  schwand 
nur  ein  paar  Mal  und  wie  es  scheint  erat  in  Folge  des  Einflusses 
schwäbischer  Mönche. 

Wir  schlieszen  hiermit  unsere  Genealogie  der  ältesten  Meder- 
lassungen,  soweit  wir  dieselben  aus  d^  geographischen  Lage  und 
der  allgemeinen  äuszem  Greschichte  verfolgen  können.  Sicherer 
werden  wir  gehen,  wenn  wir  nun  aiach  den  zweiten  W^  betreten 
und  die  ältesten  Orte  nach  der  innem  Chronologie  der  Namen  zu 
bestimmen  suchen.  Wir  werden  damit  die  Probe  darauf  machen, 
ob  der  bisherige  Weg  uns  richtig  geführt  hat,  ebenso  wie  d^-sdbe 
umgekehrt  zur  Kontrolle  des  zweiten  dient.  Zugleich  wird  sich 
Gelegenheit  geben,  an  der  Hand  der  Namensformen  die  ältesten 
Anaedelungen  noch  weiter  und  namentlich  auch  da  zu  verfolgen, 
wo  uns  die  geographische  Lage  allein  niemals  einai  Zusammoi- 
hang  zeigen  wurde. 


Zweites  Kapitel. 
Aelteste    Ortsname n, 

(aflb.  aha.  lar.  loh.  mar.  tar.) 


Zu  den  ältesten  Namen  gehören  ohne  Zweifel  die  einfachen 
und  sodann  die  Zusammensetzungen  mit  den  in  der  Sprache  längst 
au^estorbenen  Worten  aflfa,  aha,  lar,  loh,  mar  und  tar. 

Beginnen  wir  mit  den  letztem  imd  zwar  mit  den  Fluss-, 
Wald-  und  Baumnamen,  die  dann  auf  bewohnte  Orte  übertragen 
wurden.  Sie  sind  im  Ganzen  älter  als  die  einfachen,  welche  von 
Haus  aus  gleich  als  Ortsnamen  vorkommen.  Wir  gehen  sie  der 
Reihe  nach  durch. 

Affa.  Das  as.  apa  lat.  sfqua  goth.  ahva,  frk.  aflk  afii  apha 
(ursprunglich  achpha?),  mnlautend  efe  ifa  ofa  ufa,  aber  meist  mit 
doppeltem  f ,  dann  abgeschwächt  mit  der  Endung  e  statt  a  und 
spater  zu  fia  fe  phe  af  ef  if  of  uf  und  bloszem  f  gekürzt.  Ganz 
abgefallen  ist  es  im  Namen  der  nassauischen  Orte  Strinz  (Mar- 
grethae  und  Trinitatis). 

Es  findet  sich  m  Hessen  und  den  Nachbargebieten  gegen 
achtzigmal,  so  viel  ich  weisz  nur  in  Zusammensetzungen,  nicht 
mehr  als  selbständiges  Wort.  Da  die  Namen  zum  Theil  schwer 
zugänglich  sind,  mag  zuerst  eine  Aufeählung  folgen: 

Alraft  bei  Waldeck  (Alreflfu  1074.  Alrepe  1126  Kindlinger 
2,157.    Ak-eph  1196  Wenck  2,125).     Wol  für  albaraffa  zu  albar 
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populus,  wie  Alberbach  Zufluss  der  Hasel  bei  Seifertshausen,  und 
der  Weser  bei  Oldendorf.  Feldort  Arbelhecke  bei  Wölfershausen, 
metathetisch  wie  elira  und  erila  Eller  und  Erle.  Anraf  bei  Wil- 
dungen (AmefFe.  Anraffa  Dr.  1,35.  36.  Axireffe  1254  Wenck 
1,178).  *Antref  bei  Eirchhain  an  einem  Zufluss  der  Ohm,  der 
jetzt  der  Rulfbach  heiszt  (fl.  Antrafo  Dr.  1,34).  *Antref  am 
Krebsbach  bei  Lohndorf  (Antreffa  1267  Wenck  2,201.  Wagner 
1,76).  Antreff  Zufluss  der  Schwalm  bei  Ziegenhain  (fl.  Anä- 
trafa  Dr.  1,41  hierher?).  Arpe  Dorf  und  Zufluss  der  Unne  bei 
Grevenstein  in  Westphalen,  arp-apa  zu  an.  iarpr  ags.  eorp  fuscus, 
was  as.  arp  erp  ahd.  «if  erf  geben  würde.  Of.  Eipbach  c.  L.  3,291. 
Aschaff  mit  den  Orten  Asehaffenburg«  Wakl-  und  Mainascbaff, 
Zufluss  des  Maines  bei  Aschaffenburg  (Ascapha  geogr.  Rav.  4,26. 
Ascafa.  Askafa  für  Mainascbaff  980  Gud.  1,360).  Zu  asc  fraxinus 
Eschbach.  Nieder-  und  Oberasphe  an  der  Asphe  bei  Wetter 
(Asfo  1107.  1128  B^er  1,474.  520.  Aspebe  1253  Wenck  2,177. 
Asphe  c.  1500).  Für  stspaCa  zu  aspa  tremula.  Nieder-  und  Ober- 
auroff bei  Idstein  (Auroffa.  Auraffo  11,  Ja^rh.  Will  15,  20. 
Vrefo  1160  Gud.  1,234).  Zu  ür  bubalus,  Auerbach,  *Banfe 
bei  Waldeck  ai^  gleichnamigen  Bach  (Banefe  1226).  2.  bei  Lasphe 
(Banephe  c.  1500).  3.  in  der  Nähe  der  Ederquelle,  jetzt  Banfe 
oder  Benfe,  Alle  drei  zu  bana  bomicidium,  oder  ban  aiialhema, 
etwa  im  Sinn  von  Gränze,  wie  Banebach  c.  I^.  3,290.  291  und 
♦Bambach  bei  Wetter  (Bannebach  1.355).  '^'Beatref  bei  Ftiosen- 
thal  (Bentreffe  1215  Gud.  1,437.  1,393  Wenck  2,234.  Benetr^pha 
1270).  Berffa  an  der  Berf *  (Bibaraffa.  in  pago  Biberaffo  Dr. 
1,34.  41.  supeiior  Berfe  1282.  inf.  Berphe  1295,  jetxt  Berfhof. 
Nach  Landau  Wqstungen  286  wäre  das  Citat  Pr.  1,34  ^uf  einen 
ausgegangnen  Ort  im  Ebsdorfer  Grund  zu  beziehen.  Zu  bibar 
fiber,  Bieberbbch.  D  a  u  t  p.  )i  e  bei  Biedenkopf  (in  Dudaihero  marca. 
Dpttofahe  c,  L.  3,157.  196.  Die  letzte  Fonn  pleonastisch,  ver- 
muthlich  weil  der  Schreiber  das  ihm  fremde  offa  nicht  verstand. 
Duduffe  1238  Gud-  1,548  statt  des  falschen  Dudusse.  Thudefe 
124?l  Wenck  2,171.  Dutphe  c  1500).  Vielleicht  zu  einem  Per- 
sonennamen Dud,  wie  die  Bachnamen  Dud/enbach  bei  dem  nicht 


fmi  getegnen  Somplar,  bei  Dudenrode  am  Meisoer  und  bei  Ra- 
boldshauBen.  Dispe  im  Diöeesanregist^  zum  Dekanat  Siegen 
(Wöstimg?  Pisapha  in  pago  aualgauue  882  Beyer  1,125.  Dyspe 
Wurdtwain  3,339).  Zu  an.  dis  dys  tumulus.  Drisphe  eum 
Dekanat  Netpbß  bei  Ww.  3,339.  Ob  identisch  mit  dem  heutigen 
Dreisbadi  bei  Netphe?  D^  Bedeutung  nach  unzweifelhaft,  zu 
drfs  ahd*  treis  nhd.  triesch  incultum.  Eifa  bei  Alsfeld  (Ypha. 
UTe.  YflfeL  Eiff  12.  bis  15.  Jahrhundert).  2.  Dorf  und  Zufluss  der 
Eder  bei  Hatzfdd,  an  der  Mändung  jetzt  eine  Ei&bachsmühle. 
Ffir  iwa&  m  iwa  omus  taxua  Elpe  an  einem  Zufluss  der  Ruhr 
oberhalb  Meschede..  Eisoff  und  Hof  Eisoff  bei  Hatzfeld  (Eis* 
apha  1039  Wenck  3^74).  Eisoff  bei  Rennerod  in  Nassau 
(Elosaffe  13.  Jahrh.  Vogel  733.  Elsoff  1315  Wenck  1,305).  Ober*, 
Mittel  und  Unterelsaff  im  Kreis  Neuwied  (Eisaffe.  Elsafie  893 
Beyer  1,143. 180).  Elspe  bei  Wenck 2,96  zum  Jahr  1145,  scheint 
in  Thüringen  gesucht  werden  zu  müssen.  2.  östlich  von  Atten- 
äam  in  Westphalen.  Diese  sieben  vermuthMch  zu  einem  keltischen 
Stamm  mit  angehängtem  afo.  Erfa  Zufluss  des  Mains  bei  Mil- 
tenberg von  &feld.  Erpe  Zufluss  der  Twiste  bei  Volkmarsen. 
Beide  wie  Erpbach  c.  U  3,291  zu  emem  as.  erp  ahd.  erf.  Espe 
Zufluss  der  Fulda  vmn  Mönchebof,  unterhalb  Esphe  und  bei 
Smmersfaaus^i  Hanfe  genannt,  an  der  Sprachgranze,  daher  die 
nieder-  und  oberdeutsdie  Form  nebeneinander,  ebenso  wie  auch 
für  CM)era8phe  an  der  Gränze  bei  Wetter  zuweilen  Aspe  bc^ipegnei 
1  Zofluss  der  Nuhne  bei  Dreislar  südlich  von  Medebach.  Beide 
wie  Asi^  für  espapa  Qspenwass^.  Fiusphe  im  Diöoesan- 
register  Ww.  3,339  zum  Dekanat  Siegen.  Identisch  mit  dem 
heutigen  Feuersbacb?  Vgl.  an.  fiös  Feldstall  für  das  Rindvieh, 
*6renf  an  der  Grenf  bei  Neukirchen  (in  Grintafo  im  Heisfelder 
Breviar  Wenck  2,17.  Grintifa  Dr.  1,129).  Veimuthlich  zu  grien 
gbiea,  mundartlich  grind  grand,  Mone  2,102.  Idiotikon  v.  grind. 
Hanfe  Zufluss  der  Fulda  von  Simmershausen,  zu  hanaf  cannabis. 
Herfa  bei  Friedewald  an  der  Herfe,  die  mit  der  tauben  Her& 
(deserta  Herafa  1003)  m  die  Werra  mündet.  Herpf  bei  Maningen 
am  gleichnamigen  Bach   (Heripfe.  in  Heriffu.  Herifa.  in  HerQu. 
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Hefipha.  Herifatorphe.  Herifathorpfe.  Herphethorpfone  marcu  8, 9. 
Jahrh.  Dr.  2,53.  73.  105.  167.  260.  262.  275.  Heriphe.  Herfe. 
Herphe.  Erpha.  Herfedorfe.  Erfesdorfe  12.  Jahrh.  bei  Eberhard 
Dr.  1,24.  80.  84.  91).  Beide  zu  hari  exercitus  oder  eher  wie  Leinfe 
zu  haru  linum.  Holzape  Zufluss  der  Diemel  aus  dem  -Rein- 
hardswald, genau  dem  rheingauischen  Waldaffa  .entsprechend. 
Horloff  in  der  Wetterau  (fl.  und  villa  Homaflfa  c.  L.  2,642. 
643.  3,263.  Humafere  marca  eod.  3,261.  Humepha.  Humaffa 
948  Wenck  2,29.  Humufa  951  Dr.  2,321.  Homipha  1183  Wenck 
3,83.  Hurlyphe  1263  Gud.  1,701.  Hurtefe  1306  GuA  3,30  statt 
des  unrichtigen  Hurlese.  Humuflfa  Dr.  1,107.  108.  110.  131).  Ein 
ausgegangenes  ^Horloff,  Homfe  1362,  liegt  bei  Laubach.  Zu  hom 
angulus  oder  für  horawinafa  aqua  lutea.  Alten-  und  Kirch  ilpe 
an  der  Dpe  südlich  von  Meschede,  wol  zu  einem  keltischen  Namen 
(cf.  das  benachbarte  Elpe).  Jossa  Zufluss  der  Fulda  oberhalb 
Hersfeld  mit  den  Orten  Nieder-  und  Oberjossa  (Jassaffia  Dr.  1,36 
wo  bretenbacher  für  berenebere  marca  zu  emendiren  ist,  also 
Oberjossa.  fl.  Jazaha  c.  1000  Dr.  2,341.  Auch  in  der  unächten 
Urkimde  Wenck  2,12  ist  Jazaha  statt  Lazaha  zu  lesen.  Jasa.  Gosa 
1434.  Josa.  Gosa  1450  Wenck  3,232.  250).  2.  Zufluss  der  Lüder 
mit  dem  Dorf  Jossa  bei  Fuld  (de  Jazahu  c.  826  Dr.  2,207).  3.  Zu- 
fluss der  Sinn  mit  den  Dörfern  Burgjoss,  Maqoss  und  Jossa  (Jazaha 
Dr.  1,56.  Roth  1,231.  Josse  14.  Jahrb.).  Alle  drei  zu  jesan  buffire 
fermentescere ,  wie  Jossbach  bei  Halsdorf  (Jazbach  1196  Wenck 
2,127)  und  Jossbach  in  Nassau  (Jossebahe.  Jossebach  in  den  Bleiden- 
statter  Traditionen  Will  12.  15.  Gosbach  c.  1200  Bodmann  43). 
Lasphe  an  der  obem  Lahn  (1238  Gud.  1,548.  Laispe  1385  Wenck 
1,201  in  niederdeutscher  Aussprache).  Wol  vom  Fischfang  zu  lahs 
esox  sahno.  Eine  Lax  Zufluss  des  Neckars  bei  Hirschhorn. 
Laufe  oder  Leinfe  Zufluss  der  Eder  bei  Battenberg  (Leinefa  1039 
Wenck  3,274.  cf.  Wagner  1,375),  zu  lln  linum.  Lampe  Zufluss 
der  Eder  bei  Wege.  Nieder-  und  Oberlemp  am  Lempbach  bei 
Wetzlar  (fl.  Lemphia.  locus  Lempha.  in  Lemphra  c.  L.  3,10.  26- 
237.  240.  254).  Lempe  Zufluss  der  Esse  bei  Hofgeismar.  Die 
drei  letzten  wol  gleichbedeutend  mit  Leuiibach  zu  laira  leino  argilla. 
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Linnepe  bei  Arnsberg.  Zulin?  Vgl.  Linnep  an  der  Ruhr:  Linepe. 
in  Linepo  Lac.    1,160.  167.      '*'Linsphe  am  Linspherbach  bei 
Bromskirchen  (Lynsphe  Ww.  3,327  Wagner  1,371.    Vgl.  Linsope 
bei  Soest  Kindlinger  2,169).  Zu  linsi  lens?      Litphe  im  Diöcesan- 
register  zum  Dekanat  Siegen  Ww.  3,339.    Wol  zu  hlita  clivus, 
wie  der  Uetbach    vor   dem    Waldorte  liele   bei   Obemkirchen. 
Lorfe  Zufluss  der  Eder  von  Frankenau,  vermuthlich  für  larafa, 
wie  Lorbach,  Zufluss  der  Schwalm  bei  Zwesten,  für  Larbach:  zu 
lar  mansio.      Nieder-  und  Obermarpe  an  der  Marpe  bei  Greven- 
strin  (Blarpe  c.  1125  Kindlinger  2,133).  Kaum  zu  mari  fons,  son- 
dern   eher  zu    marah   equus    wie  Rosphe    Marbach    Roesbach. 
Matzoft  Zufluss  der  Ems  bei  Metze,  oberhalb  Rhein  genannt, 
vom  Dorfoamen  oder  dem  zu  Grunde  li^enden  Zeitwort  abge- 
leitet, da  auch  der  Dorfname  schon  ein  Compositum  ist.      Maulof 
bei  Usingen  (Mulefo  1156  Kremer  2,175).  Zu  muli  mola  Maulbach, 
obwol  für  diese  2^it  auffallend,  da  Pm.  1119  aus  der  Zeit  vor  1100 
nur  vier  -muole,  mulin    hat.       Nempfe  Zufluss  der  Eder  bei 
Prankenbei^.  Für  Nantaflfa  zum  Personennamen  Nant?  vgl.  die  flg. 
Namen.      *Netphe    an    der  Nempfe  bei  Frankenbei^  •(Netphe 
1243  Wenck  2,15?.  Nedeffe  1336).  Möglicher  Weise  wie  das  vorige, 
i       hier  mit  ausfallendem    n.    Nieder-  und  Obernetphen  an  der 
Netphe  bei  Siegen  (Netphe  1257  Gud.  1,657).      Notref  Zufluss 
der  Losse  von  Groszalmerode  (1580  Landau  Hessengau  67),  auf 
der  Kaiie  Weddemanji  genannt      Olfe  oder  Olpe  Zufluss  der 
Nuhne  bei  Neukirchen  in  Waldeck»  Stadt  Olpe  am  Zusammenfluss 
mehrerer  Bäche  bei  Attendorn-  in  Westphalen.    2.  Dorf  an  einem 
Zufluss  der  Ruhr  oberhalb  Freienohl  bei  Arnsberg.    3.  Benolpe 
und  Hofolpe  an  der  Olpe  bei  Kirchhundem.    Auch  sonst  öfter  in 
Westphalen.   Eine  Olrfa,  jetzt  Oleflf,  bei  Reiferscheid  1130.  Lac. 
1,204.  Vgl.  unten  ülfa  und  Ulfe.  Wol  alle  zu  nd.  äl  ol  ohl  Sumpf 
Fm.  10,  das  sich  auch  in  hessischen  Localnamen  mehrfach  findet : 
die  Ohl  Zufluss  des  Treisbachs  bei  Wetter,  Wiesen  daselbst  und 
Waldort  bei  Schlüchtem.    in  der  Ohlebach  Feldort  bei  Cassd. 
Ohlgraben  im  WaJd  bei  Oberkaufungen.    Ohlwiesen  im  Wald  bei 
Steinau.    Olisäme   Feldort   bei   Mittelgründau    am    Ronneburger 

A  r  Q  •  I  d ,  dcatsch«  Sltoaic.  7 
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Wald,  Sumpf^  zu  sem-ida  carex  Graff  6,222.  Perf  Zufluss 
der  Lahn  bei  Lasphe  mit  dem  Dorf  Steinperf  (in  pago  Pemaffa 
c.  L.  3,168.  Bernufife  in  regione  Hassorum  Dr.  1,39.  Pemaffa  913 
Kremer  2,51.  Stempherphe  Ww.  3,317).  Zu  bero  ursuB,  Bembach. 
P  f  ie  f  f  e  an  der  Pfleffe  bei  Spongenberg  (Phiopha  1037  Wenck  3,60. 
Hiipfe  Dr.  1,41.  Phiflk  1425.  FSn  Fifbach  auch  im  Spessaii 
Dr.  2,303).  Vermuthlich  für  pfifafa  vom  pfeifenden  Geräusch. 
Ober-  und  ünterrosphe  bei  Wetter  an  einem  Bach,  der  jetzt 
der  Treisbach  heiszt  (Rosaifa  et  Rosaha  Dr.  1,39  wobei  an  Rosa 
bei  Wasungen  nicht  zu  denken  ist ,  wol  nur  zur  Unterscheidung 
der  beiden  Orte  in  veiBchiedner  Schreibung,  summa,  media  und 
inflma  Rosfo  c.  1200:  das  oberste  jetzt  wüst.  Rocfe.  Roisphe. 
Rosphe.  Raspe  13.  bis  15.  Jahrb.).  Jetzt  Rohse  gesprochen.  Zu 
hros  equus,  Rossbach.  Ruspe  an  einem  Zufluss  der  Eder  un- 
weit der  Quelle,  auch  Roespe,  wol  zu  rase  risc  lat  ruscus:  der 
Risch  Feld  und  Wiesen  bei  Waldau.  das  Risch  Waldort  zwischen 
Nieder-  und  Oberasphe.  Rusbirken  Waldort  bei  Hof  Metzlar. 
Oefter  umlautend  raus  rausch  wie  in  Stadt  Rauschenberg. 
Schlirf  Zufluss  der  Fulda  mit  den  Orten  Alten-  und  Salzschlirf 
bei  Fulda  (in  Slierofero  marcu  812.  in  ueterem  Slyrepham.  per 
Slyrepham  c.  1000.  Slierefa  1012  Dr.  %  136.  341.  344.  Slierapha 
1067  Gud.  1,377.  Sleraffa  c.  L.  3,255.  Slirefa.  SKrefe.  Slieiefiu 
Schlierefa.  SUrefebah  Dr.  1,58.  GO.  62.  113.  114.  Slirffe  1277). 
Zu  sHer  lutum,  Schlierbach.  *Nieder-  und  Obers chweinfe  an 
der  Schweinfe  oder  Schweife  bei  Gemünden  (Suinephe  superiori 
1196  Wenck  2,128.  Swinepha  c.  1200.  Suinefe  sup.  inf.  1215. 
superiori  Svinipha  1263.  Syinphe  1276  Landau  .Wustungen  233). 
Zu  swtn  porcus  wie  Schweinach  bei  Erlangen,  Schweinfurt  am 
Main.  Nieder,  Mittel-  und  Obersorpe  bei  Fredeburg  in  West- 
phalen  (Suropo  1072  Seibertz  1,33).  Wie  Soraha  Dr.  1,56  eintrock- 
nendes Wasser  zu  sorto  marcescere,  kaum  zu  sfir  addus,  obgleich 
auch  Sauerbach  und  Sauerbom  vorkommen.  Strinz  Zufluss  der 
Ahr  bei  Kettenbach  in  Nassau  mit  den  Dörfern  Strinz  Margrethae 
und  Strinz  Trinitatis  (ad  Strincepham  fl.  812  Will  24),  jetzt  Slrin- 
zerbach   genannt.    Vgl.  Feldort  Stranzr&sen   bei  Wiesen   in  der 
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Nähe  von  Fulda:  etwa  im  Siime  von  triesch?  Ulfa  an  der  Ulfe 
bei  Nidda  <0l6ffe.  Olaffa  Dr.  1,106.  109.  Olfo  1206  Gud.  3,861. 
Oliffe  1263  Gud.  1,701.  Olyfe  1311  Wenck  2,270.  OMphe  1330 
Gud.  3,272).  Wie  Olfe  und  Olpe  zu  61  palus.  Ulfe  Zufluss  der 
Fulda  bei  Wliterode  (Vlffe  1484  Hessengau  109.  Wie  das  vorige). 
Fiedei^  und  Oberurf  an  der  Urfe  bei  Jesberg  (Urpha  1085  Ww. 
3,379.  Orpha  1184.  Urfa  1196  Wenck  2,126.  Oi^e  1215.  Orphe 
1278).  Zu  ür  bubalus  wie  Aura  Auroff  Auerbach  oder  das  prafixe 
or,  vieMcht  im  Sinn  von  Berg  oder  Wald.  Utphe  an  einem 
jetzt  trocknen  Zuflüsschen  der  Horloff  bei  Hungen  (Odupher  marca 
c.  L  2,641.  3,258.  Othife  1191.  Otphe  1257.  Odiffe  1263  Gud. 
1,701.  Vtphe  1290  eod.  839).  Wie  Odenbach  Zufluss  der  Nempfe 
bei  (Vankenberg,  Odenberg  bei  Gudensberg  und  Odenwald  zu  ödi 
desertus.  Visphe  im  Diöcesanregister  zmn  Dekanat  Siegen 
(VyspheWw.  3,339).  Gleich  Viesebeck.  Fischbach.  Walfe  Zufluss 
der  Werra  bei  Allendorf,  im  imtem  Lauf  Waldisbach  genannt. 
Zu  wal  strages,  wie  das  benachbarte  Walhausen,  Waldort  die 
Waldis  daselbst,  mythologisch  Waldis  oder  Walidis  Idiotikon  436. 
Walluf  Zufluss  des  Rheins  im  Rheingau  mit  den  Dörfern  Nieder- 
und  Oberwalluf  (Waldaffa  c.  840  Dr.  2,235.  ubi  Waldaffa  insurgit 
881  Eindlinger  Hörigkeit  219.  Waltaffa  c.  L.  3,166.  Waldoffa  960 
W«ick  2,31.  cum  Walthafo  1069  Gud.  2,6.  in  Waldaffo  1144 
Wenck  2,90.  Walthaffo  1183  Gud.  1,284.  apud  Waldaßen  1291 
eod.  856.  in  inferiori  Waltaffen  1310  Gud.  3,59).  Wie  Waldau 
statt  Waldaha,  Wablebach  der  Bach  dasdbst  Analog  Holzape 
und  Strutbach.  Weive  Zufluss  der  Nuhne  bei  Hallenberg. 
Wie  Weifenbach  bei  Biedenkopf:  weife  nach  Weigand  7,277  im 
Sinne  von  Gränzmark.  Wetschaft  Zufluss  der  Lahn  bei  Wetter 
(alte  Form  vermuthlich  Wataffa).  Zu  watan  vadere ,  wat  vadum 
nd.  das  watt  seichtes  Eüstenwasser,  woraus  später  als  man  wataffa 
nicht  mehr  verstand  Wetschaft  entstellt  wurde:  wattir  oder  wettir 
die  sachten  Stellen,  die  zum  Uebergang  bemitzt  wurden,  da- 
her die  Ortsnamen  Niederwetter  (Weterstat  Dr.  1,34)  und  Stadt 
Wetter.  Auch  die  Wetter  in  der  Wettemu  (Weteraha  c.  L.  3,258; 
265)  könnte  so  verstanden  worden  sein.     Ueber  beide  Flüsscheu 
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giengen  alte  Heemege  und  Wanderzuge.  Nieder^  und  Ober  wetz 
an  der  Wetz  oder  dem  Wetzbach  bei  Wetzlar  (fl.  WettiflEBu  Wei- 
tiflfa.  Wettuflfa  c.  L.  3,15.  253:  für  Weitiflfa  wird  Wettiflfa  zuemen- 
diren  sein,  supra  Wetfam  c;  1255  Gud.  2,155.  ecclesia  in  Wetfa 
1261  statt  des  unrichtigen  Weisa.  Wetfe  sup.  130»  1318.  1323. 
Obern  Wetzflfe  1850.  die  Wetfe  1355.  Infer.  Wetfe  1362.  die 
Wetzfe  1383  Gud.  r;,39.  121.  151.  159.  219.  235.  245.  256).  Furl- 
wasser  gleich  dem  vorigen,  wie  Hof  Fortbach  bei  Marburg.  Daher 
Wetzlar,  bis  zu  Ende  des  Mittelalters  regelmäszig  Wetflar  oder 
Wetphlar,  der  Ort  am  Furtwasser.  Wiehoft  Zufluss  der  Ems 
von  Wichdorf:  zu  wih  sacer.  Wilpe  Zufluss  der  Twiste  bei  j 
Volkmarsen.    Wol  zu  wUdi  silvaticus,  Wildbach. 

Die  Namen  gehören  nicht  blosz  zu  den  alleraltesten ,  sondern 
auch  zu  den  für  die  ältere  Zeit  häufigsten.  Wie  es  scheint,  hat  es 
eine  Zeit  gegeben,  in  welcher  jeder  Fluss  oder  Bach  bei  uns  mit 
affa  zubenannt  wurde.  Das  Wort  ist  vorzugsweise  für  das  Gebiet 
der  alten  Qiatten  und  der  benachbarten  fränkischen  imd  sächsichen 
^tamme  charakteristisch.  Förstemann  hat  zwar  noch  eine  Anzahl 
Namen  auch  aus  andern  Gegenden.  Davon  müssen  indes  die, 
welche  den  altkeltischen  Rhein*  und  Donauländem  angehören, 
zunächst  den  Keltologen  überlassen  werden.  Einzelne  wie  die  Erfl 
bei  Cöln  und  die  Erlaf  bei  Pöchlarn  sind  vollständig  umgedeutscht, 
bei  ändern  aber  müste  umgekehrt  erst  der  keltische  Name  erklart 
werden,  oder  es  hat  überhaupt  gar  keine  Umdeutschung ,  son- 
dern nur  eine  Assimilation  Statt  'gefunden  (so  Fonapa  in  Tyrol, 
Rurippe  in  Oberöstreich ,  Velp  bei  Amheim,  Villip  bei  Bonn, 
Gennep  bei  Nimwegen,  Gellep  bei  Düsseldorf).  Nur  wenige,  wie 
Honnepe  oberhalb  Deventer  (Himnippe  996.  Hannipe  1129 
Lac.  l,78r  202)  und  die  Vennep  zwischen  dem  Leidener  und 
Harlemer  Meer  (Vennapa  Fm.  535  analog  dem  hessischen  *Fenne 
zu  goth.  fätii  ahd.  fenni),  scheinen  von  Haus  aus  deutsch  zu  sein 
und  könnten  mit  den  Batavern  doilhin  gekommen  sein.  Dasselbe 
gilt  von  den  Orts-  und  Flussnamen  Hanf,  Hennef  und  Honnef 
um  die  Siegmündung.  Hanf  an  der  Hanf  bei  Uckerath ,  Hennef 
an  der  Mündung  der  Hanf  in  die  Sieg:  in  Hanapham  et  sicut 
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fluit  Hanapha.  ecclesia  in  Hanapha.  in  Hanafo.   in  Hanapho.  in 

Hanefo.  Hanepha.  Hanefa.  Hanephe.  Hanefe  948— 1181  Lac.  1,60. 

130.  131.  147.  169.  175.  180.  208.  270.  292.  338:   wie  die  Hanfe 

bei  Gassei  zu  hanaf  cann£|^is.  Honnef  am  Fusz  des  Siebengebirges : 

in    uilla    Hunepho,    Huncfeh.     Hunepha.    Hunefe    1102-- 1181. 

Hünyppe   1283   Lac.  1,168.    191.    270.   312.   338.  2,459    wie  die 

hessische  Haune,  alt  Hunaha,  zu  hun  gigas.    Auch  diese  scheinen 

frähüöligen  Wanderangen  den  Ursprung  zu  verdanken;  wir  kom- 

^  men  darauf  unten  zurück. 

Jünger  sind  natüFÜch  die  Oiie  selbst,  auf  welche  der  Fluss- 
name erst  übertragen  werden  muste.  Doch  gehören  sie  ebenfalls 
zum  TheD  einer  überaus  frühen  Periode  unserer  Geschichte  an. 

Für  das  hohe  Alter  der  Namen  sprechen  verschiedne  Gründe. 

1.  Zunächst  sind  es  die  einzigen,  die  schon  in  den  ältesten 
Quellen  genannt  werden.  Ascapha  und  die  Erft  finden  sich  schon 
bei  dem  Geographen  von  Ravenna  (Arnefa.  Ascapha  4,24.  26), 
die  Erlaf  schon  im  Itinerar  und  in  der  Notitia  dignitatum  (Arlape). 
Mag  nun  auch  bei  den  letztern  ein  ursprünglich  keltisches  Wort 
zu  Grunde  liegen,  so  ist  die  Umdeutschung  doch  so  früh  und 
gründlich  erfolgt,  dass  der  Sinn  der  Namen  auch  einem  Germanen 
vollkommen  klar  und  durchsichtig  sein  muste.  Für  alle  drei  finden 
wir  zahlreiche  Analogien,  die  auf  einer  uns  ganz  geläufigen  Art 
der  Namengebung  beruhen:  Aschach,  Eschach,  Aschbach,  Esch- 
bach, Aschenbach,  Eschenbach;  Ohrenbach  (Aranbach  1012  Fm. 
104),  Arnsbach,  Arnstadt,  Amstein;  Erlach,  Arlbach,  Erlbach, 
Erlebach  und  Erlenbach. 

2.  Sodann  kommen  fast  alle  hierher  gehörigen  Namen  auch 
in  den  ältesten  deutschen  Urkunden  vor,  namentlich  in  den  Bleiden- 
sladter.  Lorscher  und  Fulder  Schenkregistem,  Gewis  kein  zufal- 
liger Umstand,  da  sich  das  Vorkommeil  nicht  auf  einzelne,  sondern 
auf  die  ganze  Klasse  von  Namen  bezieht.  Nur  wenige  lassen  sich 
für  die  ältere  Zeit  nicht  belegen. 

3.  Viele  Orte  sind  Genthauptorte,  Dekanatsitze  oder  Mutter- 
dörfer, was  natürlich   immer  nur  sehr  alte  Ansiedelungen  san 


lOS 

konnten.  So  Aurof  bei  Idstein,  Dautptie  bei  Biedenkopf,  Elaoff  in 
Nassau,  Lasphe  an  der  Lahn,  Netphe  bei  Siegen,  Perf  bei  Lasphe 
im  Breitenbacher  Grund. 

4.  Unter  den  Orten  sind  unverhältqjsniaszig  wenig  Wüstun- 
gen, nur  etwa  der  zehnte  Thefl.  Ich  wüste  mit  Sicherheit  nur 
die  bdden  Antref  im  Ebsdorfer  Grund  und  bei  Londorf ,  Bentref 
bei  Rosenthal,  Grenf  bei  Neukirchen,  Linsphe  bei  Bromskirchen 
unweit  der  Eder,  Netphe  bei  Frankenberg  und  die  Dörfer  Ober- 
und  Niederschweinfe  bei  Kloster  Haina  zu  nennen.  Eß  ist  aber 
eine  bekannte  Thatsache,  dass  von  den  zuletzt  gegründeten  Orten 
verhältnismäsäg  die  meisten  wieder  ausgegangen  sind,  je  weniger 
Wüstungen  also  auf  eine  bestimmte  Klasse  von  Namen  fallen, 
desto  höher  dürfen  wir  im  Ganzen  ihr  Alter  ansetzen. 

5.  Ebenso  sind  unter  den  Orten  fast  gar  keine,  deren  Namen 
von  Personen  abgeleitet  sind.  Auch  dies  deutet  auf  das  höchste 
Alter,  eine  Zeit,  in  welcher  die  Niederlassung  noch  nicht  als  blei- 
bend angesehn  wurde.  Erst  als  die  Verknüpfung  des  Bodens  mit 
den  Besitzern  fester  wurde,  benannte  man  Orte  nach  Personen, 
und  dies  ist  denn  auch  bei  den  Jüngern  Ansiedelungen  in  immer 
steigendem  Masze  geschehen.  Nicht  allein  Wohnsitze,  sondern 
auch  Bäche ,  Bei^e ,  Triften  und  Wälder  sind  später  massenhaft 
nach  den  Eigenthümern  benannt  Unter  der  langen  Reihe  unserer 
Namen  finden  sich  aber  nur  zwei,  bei  denen  die  Ableitung  von 
einem  Eigennamen  versucht  werden  könnte :  Dautphe ,  wobei  an 
Dud  (verschiedne  Dudenbach  in  Hessen ,  ein  Dautenbach  1578  bei 
Oberkaufungen)^  und  Netphe,  wobei  an  Nant  mit  ausgefallenem  n 

zu  denken  Wäre.  \ 

6.  Endlich  gehört  das  Wort  zu  denjenigen,  deren  Verständnis 
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und  Gebrauch  schon  in  sehr  ftüher  Zeit  erloschen  ist  Nur  die 
Ortsnamen  haben  es  uns  überliefert  Natürlich  kann  die  Zeit  des 
Aussterbens  nicht  näher  bestimmt  werden,  doch  lassen  sich 
wenigstens  euiige  Anhaltspunkte  geben.  Das  nassauische  Dorf 
Oberjosbach  kommt  schon  um  das  Jahr  900  unter  diesem  Namen 
vor  (Jossebahe  Will  12).  Dagegen  lautet  das  hessische  Dorf  Ober- 
joesa  bei  Hersfeld  in  den  Fulder  Traditionen  noch  JassaflEa,  der 
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Baeh  daseltet  c.  1000  schoa  Jazaha  (Dr.  1,36.  3,34L    Die  unächte 
Urkunde  bei  Wenck  2,12  kann  als  Beleg  für  die  Schreibung  im 
11.  oder  13.  Jahrhundert  mit  angeführt  werden).    Das  hessische 
Josbach  findet  sich  daneben  1196  als  Jazbach.    Dann  wird  das 
Flusschen  Schlirf  bei  Fulda  im  10.  Jahrhundert  bereits  Sliarefebah 
genannt  (Schannat  trad.  Fuld.  a.  932.  Slirefebah  Dr.  UiH)^  der 
Sinn  des  Wortes  muss  also  damals  nicht  mehr  geläufig  gewesen 
sein,  weil  man  sonst  die  Tautologie  affa-bah  vermieden  hätte,  wie 
wir  nicht  leicht  einen  Bach  Schli^wasserbach  oder  Schlierbachfluss 
nennen  würden.    Das  10.  oder  IL  Jahrhundert  wird  also  die  Zdi 
gewesen  sein,  wo  affa  unverständlich  zu  werden  begann,  gleich* 
zeitig   als  es  seine  volle   Form  verlor.    Jedenfalls  ist  es   früher 
auszer  Gebrauch  gekommen  als  das  Wort  strut,  das  ebenfalls  zu 
den  ältesten   unseres  Sprad^cbatzes  gehört ,  sich  aber  erst  im 
spätem  Mittelalter  verloren  hat.    Dafür  sprechen  die  Orte  Strut- 
hach  bei  Berleburg  und  *Struthausen  bei  Driedorf  im  Amt  Her* 
bom.    An  der  hochdeutschen   Lautverschiebung   hat  unser  affa 
noch  mit  Theil  genommen,  vrie  die  bereits  verschobenen  Formen 
Amefa   und  Ascapha  beim  Geographen   von  Ravenna  und   die 
Namen  an  der  Sprachgränze  zeigen,  die  nd.  apa  hd.  apha  lauten. 
In  der  Folge  ist  das  Wort  ganz  unverständlich  geworden  und 
die  Bäche  werden  jetzt  umgekehrt  wieder  nach  den  Orten  be- 
nannt, während  diese  doch  von  den  erstem  den  Namen  haben: 
so  Berfbachf  Dautpherbach,  Grenfbach,  linspherbach ,  Strinzer^ 
bach  u.  s.  w.    Oder  die  Bäche  haben   andere  Namen  angenom- 
men: die  Antref  bei  Londorf  heiszt  Jetzt  Krebsbach,  die  Rosphe 
bei  Wetter  Treisbach.    Der  Name  gieng  eben  als  ausschliesziiches 
Eigentlmm  auf  die  Orte  über  und  das.  Bewustsein  von  seiner  Be- 
deutung verloren. 

Sei  dem  wie  ihm  wolle ,  wir  haben  es  mit  einem  uralten« 
merkwürdigen  Wort  zu  thun.  Besonders  häufig  ist  es  in  Hessen 
und  an  dessen  Gränzen;  es  scheint  vorzugsweise  im  Chattengebiet 
heimisch  gewesen  zu  sein.  Denn  wenn  die  Namen  auch  ander- 
wärts vorkommen  und  namentlich  aus  WestphaJen  leicht  noch 
vervollständigt  werden  könnten,  so  liegen  sie  doch  nirgends  so 
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dicht  beisammen  als  hier,  vor  Allem  im  Stammland  selbst.  Die 
Hanfe  bei  Gassei  (Esphe,  Espe)  bezeichnet  den  nördlichsten , Punkt, 
im  äuszersten  Südwesten  liegen  Maulof,-  Am-off,  Walluf  und  die 
beiden  Strinz,  im  Südosten  Herpf  bei  Meiningen:  dazwischen 
finden  sich  die  meisten  andern. 

Auflallend  ist  das  öftere  Vorkonamen  um  die  Siegmündung, 
zumal  da  hier  auch  die  altchattischen  Endungen  lar  und  mar 
mehrfach  begegnen:  so  Sieglar,  Geislar,  Hangelar,  Holzlar,  Heu- 
mar^  Eschmar  und  Lohmar  alle  in  der  Gegend  ma  Si<^bui^.  Da 
die  Sieg  eine  alte  Strasze  bezeichnet,  längs  deren  chattische  Wan- 
derungen nach  dem  Rhein  Statt  fanden,  liegt  der  Gedanke  nah, 
dass  die  Orte  von  einer  solchen  Wanderung  ihren  Ursprung  ab- 
leiten. Ob  es  die  der  Chattuarier  gewesen  ist,  wie  Jacob  Grimm  j 
im  Hinblick  auf  die  Orte  Gassei,  Homberg  und  Gudensberg  (Godes- 
berg)  in  Hessen  und  am  Rhein  geneigt  ist  anzunehmen  (Haupt 
Zs.  7,476),  muss  dahin  gestellt  bleiben. 

EJs  wäre  verwegen,  den  Zeitpunkt  näher  bestimmen  zU  wollen, 
wann  unsere  Namen  entstanden  '  sein  mögen.    Doch  ist  es  nicht         j 
allzu  gewagt,   wenn  wir  ihren  Ursprung  wenigstens  zum  Theil         t 
noch  vor  die  Zeit  der  römischen  Herrschaft  verlegen.     Denn  die 
nassauischen  Orte  Auroff   und  Maulof  und    die    wetterauischen        | 
Horloff,  ütphe  und  Ulfa  liegen  hart  vor  dem  Pfahlgraben,  Ober- 
und  Niederwalluf  jenseit  desselben ,  die  Erfa  bei  Miltenberg  flieszt 
unmittelbar  an  der  Granze.    Es  ist  kaum  anzunehmen,   dass  die 
Namen  erst  einer  Zeit  angehören ,  in  welcher  die  Römer  bereits         ' 
festen  Fusz  gefasst  hätten:  nur  bei  Walluf  wäre  allenfalls  an  die         i 
Mattiaker  zu  denken.    Gleichzeitig  mit  dem  Pfedilgraben  können         l 
sie  nicht  wol  entstanden  sein,  weil  die  Römer  in  solcher  Nähe 
gewis  keine  Ansiedelimgen  duldeten ;  jünger  können  sie  auch  nicht 
gut  sein,  weil  nach  dem  Sturz  der  römischen  Herrschaft  zimächst 
die  Alemannen  mit  ihrem  aha  sich  hier  niederlieszen,  nach  deren 
Unterwerfung    aber    statt    des   alten  afia    das    uns    noch  jetzt 
geläufige  bach  üblich  wurde. 

Scheint  so  weit  Alles  verständlich  und  annehmbar,  so  bietet  uns 
das  Wort  doch  nach  andern  Seiten  die  grösten  Schwierigkeiten. 
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lasbesondere  ist  seine  Stellung  zum   lat.   aqaa  goth.  ahva  ahd. 
aha  äuszerst  bestritten  und  fraglich. 

Einige  haben  es  für  keltisch  ausgeben  woiloh.  hides  die  meisten 
der  in  Hessen  vorkommenden  Namen  tragen  ein  so  deutsches 
6e(»üge  und  sind  mit  der  spaten  Namengebung  auf  aha  und 
tiach  so  übereinstimmend ,  dass  es  kaiun  zu  l^egteifen  wäre ,  wie 
man  überall  gerade  die  keltische  Endung  beibehalten  haben  sollte: 
Dann  aber  nimmt  das  Wort  auch  an  der  Lautverschiebung  Theil: 
ein  Lehnwort  im  gewöhnlichen  Sinn  könnte  es  also  nicht  sein. 
Zudem  stehen  die  keltischen  Formen  doch^zu  weit  von  den  unsem 
ab  (Mone  2,79.  85). 

Andere  haben  darum  in  affa  dne  Nebenform  von  aha  sehen 
wollen:  dort  sei  das  goth.  h  unterdrückt  und  v  zur  Aspirata  ver- 
gröbert, ahd.  umgekehrt  v  angefallen  und  h  geblieben.  Allein 
das  Wort  findet  sich  ^uch  im  Altsächsischen ,  und  hier  lautet  es 
nicht  affa,  sondern  apa.  Eine  Nebenform  mag  es  schon  sein,  aber 
nicht  zu  einem  ahd.  aha ,  denn  für  die  Zeit ,  wo  das  Dekumaten- 
land  noch  römisch  war,  lässt  sich  von  einem  Althochdeutschen 
noch  gar  nicht  reden. 

Auch  wird  mit  dieser  Annahme  nur  ein  nieues  Räthsel  ge- 
schaffen. Denn  das  Räthselhafte  ist  in  Hessen-  eben  das  örtliche 
Neben-  und  Durcheinanderetehen  von  afia  und  aha,  so  dass  nicht 
blosz  da  wo  wir  aflßa  fbiden  überall  auch  aha  auftritt ,  sondern 
zum  Theil  gleiche  Namen  auf  affa  und  aha  auslauten.  So  haben 
l  wir  dicht  neben  einander:  Berf  und  Bebra  (bibaraffa  und 
I  tabaraha),  Eifa  und  Iba  (iwaffa  und  iwaha),  Grenf  und 
Gründau  (grintifa  und  grtotaha),  Horloff  und  Horas  (hom- 
affa  und  horaha),  Jossa  und  Joss  (iassafEa  und  iazaha,  wo- 
bei für  das  erstere  später  ein  Uebergang  in  die  zweite  Fonn  ein- 
tritt), Rosphe  und  Rosa  (rosaffa  und  rosaha),  Walluff  und 
Waldau  (waldaffa  und  waldaha).  Ebenso  begegnet  neben  Ascafa, 
Äsphe,  Aurof,  Urf  anderwärts  Ascaha,  Aspaha,  Uraha,  und  das 
rheinische  Honnef  entspricht , .  wenn  die  Ableitung  von  hun  gigas 
richtig  ist,  genau  dem  hessischen  Haune  (hunaha)  Bei  manchen 
Namen  findet  sich  dann  noch  eine  dritte  Form  in  d^  Verbindung 
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mit  dem  jungem  bach,  wie  wir  in  Hessen  neben  Jassafia  und 
Jazaha  auch  Jazbach  (1196),  unser  heutiges  Josbach,  neben 
Auroff^  Urf  und  Aura  im  Odenwald  und  an  der  Bergstrasze 
mehrere  Auerbach  und  in  Hessen  die  ausgegangnen  Dörfer  "'Auer«- 
bach  bei  Salmünster  und  *Urbach  bei  Neukirchen,  neben  Berf 
und  Bebra  ganz  in  der  Nähe  verschiedne  Bieberbach  haben  (vgl. 
z.  B.  Dr.  1,54  Roth  1,130).  Rein  wUIkührlich  haben  die  Formai 
doch  gewis  nicht  gewechselt,  denn  es  ist  kaum  glaublich,  dass 
ein  und  dasselbe  Wort  bei  dem  nämlichen  Stamm  gl^chzeitig  bald 
so  und  bald  anders  gelautet  habe. 

Es  bleibt  also  nichts  übrig  als  anzunehmen,  dass  beide  Formen 
ursprünglich  verschiednen  Stämmen  angehörten ,  aha  aber  ^ter 
die  allgemeine  wurde*  AfFa  wäre  die  ältere,  aha  die  jüngere  Form, 
und  zwischen  beiden  bestände  ein  ähnliches  Verhältnis  wie  zwischen 
dem  letztem  und  dem  noch  Jüngern  bach«  Damit  würde  es 
stimmen,  dass  die  Aspirata  sich  später  auch  in  aha  verlogen  hat, 
und  das  letztere  dann  in  einfaches  a  übergegang^i  oder  ganz 
abgeüäUen  ist  Möglich,  dass  es  der  Verkehr  mit  den  Alemannen 
und  Burgundern,  oder  allgemeiner  ausgedrückt  der  Beginn  der 
Wanderungen  seit  dem  dritten  Jahrhundert  war^  der  zur  Aufnahme 
der  an  sich  stammfremden  Form  führte,  dass  also  wenn  wir  wolieD 
doch  oberdeutscher  Einfluss  den  Wechsel  bewirkte.  So  wäre  afiEa 
dem  oberdeutschen  aha  gewichen  oder  in  einzehien  Fällen  geradezu 
in  dasselbe  übergegangen.  i 

Ich  gestehe,  dass  damit  noch  nicht  alle  Bedenken  gdsioben 
sind.  Auffallend  bleibt  namentlich  das  Verhältnis  des  goth.  ahva 
zum  as.  apa,  da  das  Gothische  sonst  die  gleiche  Lautstufe  wie 
letzteres  zeigt.  Indes  tritt  das  Gesetz  der  Lautverschiebung  bei 
Gonsonantverbindungen  nicht  regelma^zig  ein,  goth.  ahva  nähert 
sich  dem  lat.  aqua  (analog  equus  für  IhTfog)^  beruht  also  auf  dem 
Wechsel  von  k  und  p,  während  es  im  Verhältnis  zu  aqua  auf 
der  richtigen  Lautstufe  steht,  und  dass  den  Chatten  und  Franken 
von  Haus  aus  stärkere  Aspiraten  eigen  waren  wie  den  übrigen 
Stammen,  wissen  wir  für  den  Anlaut  noch  aus  viel  späterer  Zeit 
Jedenfalls   scheint   unsere  Annahme  den  geringsten  historiscben 
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Bedenken  zu  müerliegen;  die  linguistiscben  mögen  Andere   aus 
dem  Wege  räumen. 

Aha.  Die  jüngere  Form  für  afh,  neben  welcher  das  letztere 
sich  noch  eine  Zeit  lang  eriiielt,  ahd.  aha  adia  ahha  ach^ 
afis.  a  e,  as.  aa  a^  in  den  hessischen  Urkunden  regelmäszig  aba^ 
seit  dem  13.  Jahrhundert  auch  ahe  ehe,  in  der  frühem  Zeit  öfter 
ablativisch  aho  ahu,  wozu  sich  namentlich  in  dem  Hersfelder 
Breviar  und  bei  Dronke  zahlreiche  Beispiele  finden.  Die  ober^ 
(kutsche  Schärfüng  acha  ahha  begegnet  nur  ein  paar  Mal  und 
rührt  wahrscheinlich  von  schwäbischen  Mönchen  her  (Biberaeha 
1106  Wenck  3,54  Gisalahha  Pertz  1,131.  Rinacha  801  Dr.  3,94. 
Steinacha  1167  Wenck  1,389.  Fanachft  Dr.  1,39),  wie  die  Schrei- 
bung Geozaha  für  Qeisaha  angelsächsischen  Einfluss  verrftth. 

Ks  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  erhielt  sich  die  volle  Form 
aha  ahe  ^e,  seitdem  gieng  sie  in  a  e  oder  au  über.  Doch  kommt 
das  einfache  a  ausnahmsweis  auch  schon  früher  vor ,  wofür  aber 
&  nur  in  Gopialbüchem  des  13.  und  13.  Jahrhunderts  erhaltnen 
Urkunden  aus  älterer  Zeit  keinen  Bew^  liefern.  Später  ist  die 
Endung  oft  ganz  abgefallen  oder  durch  das  verständlichere  baeh 
«setzt  worden:  so  heiszt  es  jetzt  Steinbach  für  Steinaha,  Zufluss 
der  Einzig  bei  Steinau,  Wahlebach  für  Waldaha,  Zufluss  der  Fukla 
von  Grumbach  und  Waldau,  Geisbach  für  Geisaha,  Zufluss  der 
Ulster  bei  Geysa,  Eatzbach  fiiir  Ka2aha,  Zufluss  der  Werra  bei 
Wasongen,  Rosbach  für  Rosaha,  desgleichen  daselbst  unterhalb, 
wahrend  die  Ortsnamen  die  alte  Form  der  Flussnamen  bewahrt 
haben.  Dass  das  Wort  fKih  unverständlich  wurde,  zeigt  auch  der 
seit  dem  13.  Jahrinmdert  öfter  eintretende  Uebergang  in  das 
mundartlich  viel  bekanntere  und  geläufigere  au  '(Gronau.  Haslau. 
Mittlau.  Ottrau.  Schmabiau.  Steinau.  Thalau.  Waldau.  Weidenau: 
alle  in  älterer  Schreibung  aha).  Neben  den  paar  altem  Staina 
finden  sich  fünficehn  verschiedene  Steinbach  in  Hessen. 

Das  Wort  mag  etwa  seit  dem  3.  Jahrhundert  bei  uns  in  Ajuf* 
nahme  gekommen  sein,  vermuthUch  in  Folge  oberdeutschen  Ein- 
flusses, wenn  es  auch  erst  seit  dem  8.  Jahrb.  nachweisbar  i 
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Sein  Gebrauch  ist  bei  uns  ohne  Zweifel  jünger  wie  der  von  affa, 
gehört  aber  ebenfalls  noch  der  ältesten  Periode  an.  Dass  es  ur- 
sprünglich unserm  Idiom  fremd  war,  macht  vielleicht  erklärlich, 
dass  es  in  der  Folge  wieder  durch  das  der  zweiten  Periode  ange- 
hörige  gemeindeutsche  bach  verdrängt  wurde  und  nachmals  völlig 
,bei  uns  erlosch.  Seit  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  scheint  es 
unverstandlich  geworden  zu  sein. 

Dagegen  war  es  zur  Zeit  der  Gründung  des  Klosters  Fulda 
noch  ganz  geläufig,  wie  die  Traditionen  aus  dieser  Zeit  zeigen. 
Möglich,  dass  die  oberdeutschen  Mönche  seinen  Gebrauch  weiter 
verbreitet  haben;  indes  muss  es  damals  längst  bekannt  gewesen 
sein.    Für  das  hohe  Alter  sprechen  folgende  Umstände: 

1.  Die  Form  und  Art  der  Namengebung  ist  ganz  die  nämliche 
wie  bei  den  Worten  auf  aflfa.  Auch  hier  finden  sich  Namen  mit 
keltischen  Wurzeln,  die  durch  das  angehängte  aha  nur  angedeutscht 
and:  Lahn,  Ohm,  Orb,  Rhein,  Werra,  Wiera  für  Loganaba, 
Amanaha,  Orbaha,  Rinaha,  Werraha  u.  s.  f. 

2.  Die  jungem  Namen  Pferdsbach,  Pfaflfenbach  und  andere, 
wie  sie  bei  bach  öfter  wiederkehren,  fehlen  hier  gänzlich.  Auch 
das  Verzeichnis  bei  Förstemann  weist  keinen  solchen  auf. 

3.  Nur  äuszerst  wenig  Namen  sind  mit  Personennamen  zu- 
sammengesetzt. Dahin  gehört  nur  Friosanaha  c.  1000  Dr.  2,341 
für  d«!  obem  Lauf  der  Wanne  bei  Friesenhausen,  Hunaha  980 
Dr.  2,336  zum  appellativen  hun  gigas,  vielleicht  auch  die  Gisel 
bei  Fulda  (Gisilaha  1059  Dr.  2,367)  und  Breuna  bei  Volkmaisen 
(Brunaha?). 

Mit  den  Wüstungen  gehören  gegen  hundert  Ortsnamen  hier* 
her,  dazu  kommen  noch  etwa  fünfeig  Bachnamen,  nach  denen 
keine  Orte  benanhnt  sind.  Der  Wüstungen  sind  verhältnismase^ 
wenige,  nur  etwa  fünfzehn,  was  ebenfalls  auf  ein  hohes  Alter  der 
Namen  schlieszen  lässt. 

Einfach  hat  sich  das  Wort  erhalten  in  A  h  e  Dorf  bei  Rinteln, 
dem  ausgegangnen  * A  h  e  bei  Spangenberg,  und  den  drei  Flüsschen 
O  h  e ,  von  denen  die  eine  bei  Kirchhof  (Melsungen)  in  den  Kehren- 
bach, die  zweite  bei  Gasdorf  in  die  Efee,  und  die  dritte  bei  Her- 
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moshausen  in  die  Allna  mundet  Zu  Anfang  sfcohi  es  in  den 
Orten  Okarben  bei  IVankfurtf  Okriftel  bei  Höchst  und  in  den 
Wüstungen  *Adorf  bei  Borken,  *Ahausen  bei  Hombei^  und 
*A hausen  bei  Schweinsberg.  Die  Form  Ahe  bei  Rinteln  ist 
auffaUend,  weil  sie  in  sachsischem  Sprachgetuet  begegnet;  in  alter 
Schreibung  habe  ich  den  Namen  nicht  gefunden. 

Regelmäszig  steht  es  als  Grundwort  am  Ende.  Die  so  zu- 
sammen gesetzten  NameYi  sollen  nun  nach  den  Bestimmungswör- 
tern, mit  denen  sie  gebildet  sind,  gruppenweise  zusammengestdlt 
w^en. 

iVon  Eigenschaften. des  Wassers  oder  Bodens  sind 
folgende  Namen  abgeleitet: 

Ahl  an  der  Einzig  bei  Salmünster  (Aldaha  1328  nach  Landau 
Wettereiba  131),  wie  Altaich  in  Baiem  vom  alten  Flussbett  oder 
einem  verlassenen  Arm..  "i^Aldaha  bei  Schmalkalden  (933  Henneb. 
Ukb.  1,1)  gleich  dem  vorigen^  Beise  Ztdluss  der  Fulda  oberhalb 
Melsungen  mit  den  Orten  Oberbeisheim,  Niederbeisheim  und  Beis- 
!5rt,  bisaha  das  bisende  oder  zischende  Wasser  Idiotikon  v.  bisen, 
sehwz.  Bise  der  scharfe  pfeifende  Nordwind.  Bieben  bei  Grcbe- 
nau  im  darmstädtischen  Oberhessen  (Bibenahe  1231  Hessengau 
136):  zu  biben  beben,  vermuthlich  von  weichem  Marschboden. 
Bracht  Zufluss  der  Kinzig  bei  Wächtersbach  mit  den  Orten  Kirch- 
und  Burgbracht  (Brahtaha  Dr.  1,107.  111.  2,396):  zu  brahtan, 
garrire,  firemere,  stiepere.  *Langen-,  Mittel-  und  Ritter  fenne 
drei  au^egangne  Dörfer  bei  Gudenäierg  (Fanache  Dr  1,39.  Van- 
ahae  1046  Kopp  1,111.  Kremer  2,119.  Vennehe  c.  1160),  zu 
femü  palus,  Fambach.  Geis  Zufluss  der  Fulda  bei  Hersfeld  mit 
den  Orten  Ober-  und  Untergeis  (Geazaha[ha]  782  von  angels. 
Hand  für  Geisaha):  zu  gisan  spirare,  wozu  die  Beschaffenheit  des 
Wassers  vortrefflich  stimmt.  Geysa  am  Geisbach  bei  Hünfeld 
(Geisaha  Dr.  1,55.  130.  2,157.  Geysaha  1116  eod.  2,376)  gleich 
dem  vorigen.  Gilsa  Dorf  und  Bach  bei  Jesberg,  vermuth- 
lich gilsaha  zu  gU  Schlucht.  Alten-  und  Neuengron  au  an 
merä  Zufluss  der  Sinn  (Gronhaa  907  Dr.  ä,301.  Grunaha 
Dr.  1,84):  zu  gruoni  viridus.      Gründau  Zufluss  der  Kinzig  mit 
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den  Dörfern  Hain-,  Mittel-  und  Niadei^gründau  bei  GdnhauBen 
(Grintahe  Dr.  1,36):  zu  grin  oder  grint  glarea,  Mone  2,102. 
Idiotikon  h.  v.  Mundartlich  auch  grand  für  groben  Sand.  ^Gude 
Zuflies  der  Fulda  unterhalb  Rotenburg  mit  den  Dörfern  Nieder- 
und  Obergude  (Uuodaha  960):  zu  wuotjan  fremere,  fervere. 
Horas  bei  Fulda  (Hc»raha  Dr.  1,60):  zu  höro  Schmatz,  Schlamm. 
Joßsa  Zufluss  der  Fulda  oberhalb  Hersfeld  mit  d^i  Orten  Nieder- 
und  Oberjossa.  2.  der  Läder  bei  Fulda  mit  Dorf  Jossa.  3.  der 
Sinn  bei  Schwarzen&ls  mit  den  Orten  Burgjoss,  MarjoBs  und  Joasa. 
-Alle  drei  Jazaha  Dr.  1,56.  2,207.  341.  Wenck  2,12:  zu  jewui 
Graff  1,611  fervere,  bullire.  Für  das  hersfeldische  Oberjossa  Dr. 
1,36  auch  Jassaffa  s.  o.  Kleba  bei  Hersfeld,  vermathtich  für 
kliwaha  zu  kliwa  furfur,  pulvis.  Grosz-  und  Klein lü der  an  der 
Lüder  bei  Fulda  (Lutaraha  850  Dr.  2,252):  Lauterbach.  Obe^ 
und  Nieder  lütt  er  an  der  Lütter  im  Kreis  Gersfeld  (fl.  Lutraha886 
Dr.  2,205)  wie  das  vorige.  Ober-,  Nieder-  und  Wünschen moos 
am  Mosbach  westlich  von  Fulda  (Moeaha  Dr.  1,59.  Mosa  c.  lOOO 
Dr.  2,341):  zu  ahd.  mos  palus,  aber  vielleicht  nur  umgedeutscht 
wie  die  alte  Form  Mosa  fast  vermuthen  lässt  Hof  Netze  bei 
Kirchhain  (Nezzaha  Dr.  1,84):  zu  nezzan  luere,  rigate.  Die  Ohl 
Zufluss  des  Treisbachs  bei  Marburg,  wohl  ölaha  wie  Ulfii  zu  äl 
ol  Sun^f.  Qu  eck  an  der  Fulda  zwischen  Fulda  und  Hersfeld 
(Quekaha.  Quekkaha  Dr.  1,61.  66):  aqua  viva.  Ghroszen-  und 
Alten  ritte  an  Quellbächen  der  Baime  bei  Gassei  (Rittahe  brer. 
S.  Lulli  Wenck  2,17):  Rohrbach  zu  ritta  culmus.  Hof  Salz  an 
der  Salz  bei  Salmünster  (Salzaha  Dr.  1,56);  Salzbach.  Schmal- 
.  n au  bei  Weyhers  (villa  Smalanaha  c.  1000  Dr.  2,341  wie  Smala- 
calta  874  Dr.'  2,275):  der  kleine  Bach.  Schwalm  Zuflu»  der 
Eder  vom  Vogelsberg  mit  den  Wüstungen  *Ober-  %id  Nieder- 
schwahnen  (Sualmanaha  11.  12.  Jahrh.  Wenck  2,43.  3,52.  Dr. 
2,380.  SuaJmenaha  Dr.  1,57):  Schwalbach  zu  swellan,  aber  viel- 
leicht nur  umgedeutscht.  Schwarz  bei  Grebenau  (Suarzaba 
Wenck  2,12  unächt.  Suarzahe  1295  Heesengau  135):  Schwarz- 
bach. Schwarza  Dorf  und  Zufluss  der  Werra  bei  Meiningen 
(Suarzaa  948  Wenck  3,28).      Schwarze  Zufluss  dei^  Lüder  bei 
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Kankenau.    Wie  die  beiden  vorigen.      Sehlen  bei  Roseathal 
(Sajälia  Dr.  1,33  hierher?):  zu  salo  fuscus,  niger.      Solz  bei  Ro- 
tenbcn^  (Sulzaha  960),   und  Schenksolz  bei  Hersfeid,  an  zwei 
ZuflusBen  der  Fulda  gleiches  Namens:   Sulzbach  gleichbedeutend 
mit  dem  obigen  Salz.    Soraha  Dr.  1,56  bei  Soisdorf,  das  davon 
den  Namen  hat  (Soresdorf  816.  922  Dr.  2,157.  311.    Soresdorph 
eod.  2,312):  zu  sorto  mareescere  schwinden  eintrocknen,  analog 
Trockenbadi,  Hof  an  einem  Zufluas  der  Schwalm  und  Waldort 
bei  RosenÜml.      Stein  Zufluas  der  Schwahn  bei  Zieg^fihain  mit 
dem  Dorf  Steina  lyid  den  Wüstungen  *Ober*  und  Mitteisteina 
f      (Steinaha  1105    Wenck  2,54.    Stenahe.    Stennahe  1290.     Steina 
14. 15.  Jahrhundert):  Steinbach.      Steinau  an  der  Mündung  der 
Stana  oder  des  Steinbachs  in  die  Kinzig  (Steinaha  Dr.  1,56.  2,323). 
Stille  Zufluss^der  Schmalkalde  mit  den  Orten  Näher-,  Mittel- und 
^ringstaie  (Stillaha  948  Wenck  3,28.    Nydem  Stilla  1359  Henneb. 
Okb.  3,15):  zu  stiUi  tranquillus.      Strut  Zufluss  der  Fulda  von 
Stärk^lshausen ,    unterhalb  Osterbach,   dann   Ellenbach  genannt. 
2.  Zufluss  der  Kinzig  bei  Schlüchtern.     Beide  ursprünglich  wol 
Strutaha  wie  Holzape,  Waldaffii  und  Waldaha.     Ober-  und  Nieder- 
snhl  bei  GeTstungen  und  Mark  suhl  bei  Eisenach  an  zwei  gegen- 
über mündenden  Bachen   gleiches  Namens    (Sulaha    Dr.  2,334. 
Wenck  3^):  zu  söl  volutabrum.     Waldau  am  Wahlebach  bei 
Cassel  (Waldahe  1295  Wenck  3,163):  Waldbach. 

Auch  die  Dörfer  Alten^,  Kirch-  und  '^'Hangenbaune  an  der 
Baune  bei  Cassel  können  hierher  gestellt  werden,  zum  mundart- 
lichen büne  fem. ,  Weidengeflecht  zum  Schutz  der  Ufer ,  wovon 
zanächst  die  Ortsnamen  (Bunon  1015  Wenck  3^48.  Bunun  1074) 
und  daxm  der  Bachname  abgeleitet  scheinen  (vgl  Baunach  bei 
Bamberg,  804.  814.  816  Bunaha  Dr.  2,115.  147.  156).  Hier  ist 
es  aber  keine  naturliche  Beschaffenheit  des  Wassers,  sondern  schon 
eine  künstliche  Anlage,  wovon  der  Bach  den  Namen  hat. 

Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 
*AfEsdtrahe  bei  Amöneburg,  zu  apholtar  malus.      Allna  an  der 
Aflna  bei  Marburg:  Ulmbaeh  wenn  die  Deutung  almanaha  für 
allanaha  c.  L.  3,43  richtig  ist.    Berka  an  der  Werra  und  *  am 
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Meisner  (letzteres  Berkehe  1035  Dr.  %35i,  was  freilich  eher  auf 
Berkahi  Birkicht  schlieszen  lasst:  Birkenbach.  Borscha  beiOeysa 
an  einem  Zufluss  der  Ulster  (Borsaha  Dr.  %i5&):  zu  bors  ledum 
palustre.  Eitra  an  der  Eitra  bei  Hersfeld  (fL  Eidraha.  Aeiddir- 
aha.  Eiteraha  Dr.  2,336.  367.  Dr.  1,58):  Wacbholderbach  Mone 
2,81.  Elm  an  der  Ebn  bei  Schlüchtern  (Elmaha  villa  und  (L 
Dr.  2,64):  Ulmenwasser.  Schwarzenhasel  bei  Rotenburg,  Weiszen- 
und  *Oberhasel  bei  Nentershausent  Kirch-  und  '''Wünschenhasel 
bei  Hünfeld  (Swarzinhasela  1312.  Hasela  1271.  Obirnhasela  1365. 
Hasalaha.  Hasel&ha  Dr.  2,90.  157.  200) :  Hass^lbach.  Alten-  und 
Neuenhasslau  bei  Gehihausen  (Hasela  1219  Wenck  2,138),  ebenso. 
Heisa  bei  Oberkaufungen  (Hülse  1426):  zu  hulis  taxus.  Ober- 
und  Nieder  hülse  bei  Hombei^  (Hülse  1249),  gleicher  Bedeutung 
wie  '^'Hülsebach  bei  Lichtenau.  Iba  an  der  Iba  bei  Rotenburg 
(m  Ybaho  1139  Wenck  2,86.  Iwahe  13.  Jahrb.):  zu  iwa,  Eibenbach. 
Kehna  bei  Marburg,  vermuthlich  für  kinaha,  Kienbach  zu  kin 
Wen  ken  pinus,  vgl.  Kinbom  Quelle  bei  Nieste,  Kinbomseite  Wald- 
ort  daselbst,  Kmeicha  im  Odenwald  c.  L.  1,155.  Nessel  Zu- 
fluss der  Efze  bei  Vema,  ursprunglich  wol  nezilaha,  zu  nezila 
Urtica,  Nesselbach.  Stadt  S  o  n  t  r  a  und  ♦Obei'sontra  an  der  Sonter 
(Suntrahe  öfter  neben  Sunterha,  Sunthra,  Suntra  13.  Jahrhundert): 
wol  nicht  zu  sundar  auster  oder  sundera  proprium,  sondern  sontar 
Sohnstrauch,  wie  Feldort  Sohnstrauch  zwischen  Erfurtshausen  und 
Schwdnsberg,  Sombach  Zufluss  der  Ems  bei  Kirchberg,  Sonder 
kleines  Holz  bei  Trendelbui^,  im  Sonder  Waldort  zwischen  Gerten- 
bach und  Berlepsch,  Sonderbach  bei  Gensungen,  Sonderkopf  zwi- 
schen Vake  und  Hilwartshausen,  Sonsbach  Bach  und  Wfddort  bei 
Niederasphe,  der  Sonter  Waldort  bei  Wilhehnshausen  im  Rein- 
hardswald. Grossen-  und  Wenigen taft  an  der  Taft  bei  Hünfeld 
(Taftaha  Dr.  2,156.  287.  334),  wobei  vielleicht  an  eine  Grasart, 
Taft  oder  Bast,  zu  denken  ist.  Ulster  Zufluss  def  Werra  bei 
Vach  (Hulstraha  1016  Wenck  3,46):  huüstaraha  wie  Heisa  Hülse 
Hülsebach  mit  eingeschobenen  tar  goth.  triu,  zu  hulis  iaxos. 
Weidenau  beiNeuliof  (Widenaho  Dr. 2,344.  368):  zu  wJda  salix, 
Weidenbach. 
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Ober-' und  Niederaul ä  an  der  Aula ' "bei  Öersfeld  (OölahbTW^ 
'Sickel  2,35.  Övilah  c.  860  Dr.  2,271'.' Owilatiai   Otvelaha'1*^  \t' 
Jahrh.  Oula  1294):  |zu  uwila  noctua  Aul-  oder  Eulbach,   wie  die 
Feld-  Tifid  Waldorte  Aubeffück.  Aubelsbom.  Aüelsbefi^!  Auelitopf. 
Auelsluppe."  Aulbach  und  Aulens6heid.     Aürä  atl'  eiiic'm  Zuflüsä' 
der  Ulstef'bei  Tann   (fl.  Uraha  Dr.  2,308. '368)  zu'  hi^ '  iDüliä!f# 
Auerbach.  21  Im  Spcssart  ati  feinem  Züflus^  der  Sinn.'     ■'Belyr'^' 
bef  Rotenburg  (BiWkcha.  In  Bibel-aho.  Biberäha  12.  Jahrhl  Bibt// 
rahe  1253  Wenck  2,17.  "si.  l3,78.  83— 85.  131):  m  iJibär'ffblji' 
Bieberbach.      Bieber  an  der  Bieber  bei '  Hanau   (fl.'Bybera'  14: 
JahA.  Gud: 2,348).     Hof-  und  Ldrigöfitiebör  iei'F«d'(Biftärahäl' 
Biberahä  Dr.  2,203!  343.  361.  366.  382)  wie  rfife  vcftrigeh.     'Besfe^e- 
bei  Güdenslierg  (Passahe  Dr.  1,39.  Bessehe  1122):  zu  ahd:  her  äni' 
bassi  Eberbach.'     Ibr'a  an  der  Ibra  bei' Oberaula  (Ybera  Dr.  l;l^|)'!: 
zu  ebiar  aper,  wenn  nicht  vielleicht  nur' Ümdeulschungaiis'althib. 
ibur  taxus  anzunehmen  ist.      Ote-,  Mitt'eP  utid  Nieder k alba öh' 
an  der  Kalbach  bei  Nduhof  =  (Calbkha.'  Chälbäha.'l(!hlbah(!).Kälba- 
haru  marca  Dr.  1,66.'  2,206. '^22.'  323-'  341. '344):  wie'  KSlb^aW" 
bei  Hanau  zu  kalb  vitülus,  wobei  wegen  des  vdraingdhenden  l^'dcr' 
Name  m  -tach  uberjgieng.   "  Ober-  und  Unter k atz a  an  der  Ratz','' 
jetzt  Katzbach;  Züflüss   der  Werra  bei  Wasiihgeh   (Ka^hä  Dh' 
2,275):  zu  kazzä  Katz-  oder  Katzenbach,  was  sich  Öfter  alsbacW-' 
name  in  Hessen  findet  und   unbedenklitfi-  auf  wilAe  Katzen  zW' 
beziehen  ist,  wenn  auch  ander\vSrt^  vielleicht  Umdöutschun^  aufe^ 
briL  coit  hib.  ciad  silva   vorliegt.'      Neträ    ati    der   Netei**  bei 
Esenach  (Naderäha  il41  'orig. '  Guelf.  4,526):^  zii"  natara  si^pens.' 
pttrau  an  der  Ottör  "bei  Neukircheri* XOtei*aha.  ih  Otraho.  Ottröiä 
Wenck  2,l2.  17.  45)  t  Otterbach.      Rofeä  dfti  Rosbach  bei  Wä-^ 
sangen  (R'osaha  933  Henncb.  Ükb.  1,1):  iu'  hros  equus -flossbätfi'V ' 
Ulfen  an  der  Ulfe  bei'  Sontra  (in  Olfenaho  Wenck  2;i7;"Olfena;' 
Olftia  12.  13.  Jahrh.)!:'  vielleicht  zu  wulfln 'lu{)a ,  obwbP'daö  ^'fch*' 
lende  w  ini  Anlaut  bedenklich  mächt.  '"  '     ' '   "'  • ''  '" 
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Dagegen  gehört  Schweina  am  gleichn^un^ei^  j^h  bei 
U^be^ßtain ,  (^er  bei  Bairehfeld  in  die  Werra  mun^e^t  (gueinaha 
933  Henneb,  Ukb.  1,1),  zu  ^w^in  subufcua 

Mar.,  Das  ahd  mari  meri,  afrs,  mar  fo8sa,'a3,  merii  lat^ 
mare,  später  mare  mere  mar  njer,  dat.  pl  marpn  mairen.iwm,  in> 
Dialekt  bald  mar  bald  mer^  jetrt  mer  gesprochen.  Es  st^ht  regel-* 
mäfisrig  am  Elnde^  zu  Anfang  nur  ausnahmswei^d  in  Maar  in  dei; 
Wi^^tqraii  (Marahq.  Mora  13.  Jahrb.  liaAdau  W^ttereiba  157), 
*|ii(erbacb  bei  Gladenbach,  vermuthlißh  auch  in  Marko b^U 
sQfvyie  in  ^m  Localnamen  Merrebach  und  Merrewiesen  bei 
Dorheim  im  Aipt  JesbeFg,  Mörrmüble  daselbst  und  Margrvnd 
am  Apsgang  des  Waldes  bei  Heinebach.  Vielleicht  ,  sind  auch 
einige  Marbach  hierher  zu  zahlen  (als  Dorf-  und  Bachname  geygfen 
zehnmal  in  Hessen),  obwohl  dann  eher  Merbach  zu  erwarten 
wfire*  Später  fmdet  sich  in  den  ^flurbezeichnungen  dafür  nur  das 
abgeleitete  marisc,  marseh  oder  nd,  masch. 

;D^  Bedeutung  nach  fons  Iacui$  palus:  /und  zwar  überwiegt 
im  Niederdeutschen  mehr  die  Bedeutung  Sumpf,  in  Hessen  mehr 
die  vqn  Born  oder  Brunn,  was  freilich  ziemlich  auf  dasselbe  hin- 
auskamt, da  alle  starkem  Quellen,  die  nicht  sogleich  Abfluss^ 
hatten,  unqprünglicb  Sumpfe  bildeten,  hn  Gan^cen  verhaU,  sich 
mar  ebenso  zum  jungem  bom,  wie  affa  und  aha  zum  spätem 
bach.  Sumpfe  und  Quellen  schieden  sich,  seitdem  nberall  für 
bessern  Abfluss  der  letztem  gesorgt  wurde. 

Die  Namen  gehören  alle  unzweifelh^  deiT  ältesten  Zeit  an. 
Es  sind  ihrer  au^  Blessen  und  der  näichsten  Umgegend  etwa 
zwanzig ,  wovon  nur  zwei  oder  drei  auf  wüste  Orte  kqnDanen>; 
keiner  zeigt  sich  in  Hessen  in  Verbindung;  mit  einem  JPersonen- 
namen.  Mit  den  benachbarten  rheinischen,  w^stphäliscben  und 
und  thüringischen  sind  es  gegen  dreiszig.  Fösstemann  hat  56  (die 
getrennt  aufgeführten  Waltmare,  Walmare  und  Wolemare  gehen 
auf  Wolmar  bei  Wetter),  die  sich  noch  auf  Sachsen,  Friesland  und 
Holland  vertheilen,  während  je  einer  auf  Elsass,  Schwaben  und 
Baiern  kommen.   Am  häufigsten  finden  sieh  die  Namen  also  wieder 
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beDa/abbfirten  Westphalen  nnd  Thäring^H.  / 

Es  sind:  '^'Alineria  bei  Volkmarsen  (ßp&ter. .  ^uch  iUren 
Wüstungen  4ß)t  zu  abn  abnm  oder  H  Ol  palu&  Escihmar  bei 
Siegbui;g  (A$emer&  Asmeri  11.  Jahrb.  J^.  1,130..  131.  137.  1,4(8);. 
zu  9^,  fra^iiiW  Bstchbom.'  Frienijär  bei  Grotha.  ^r^mm^R^  B?^ . 
Dr. 2374-  Frioraam  Wenck2,t7.  FrieipaFe  l>r..t,132):  znfri  übpr, 
TgL Freienseen  bei  La«ä>ach.  Gei$mar  1.  bei. Fritzlar  (Qae^uere 
in  angelsScbsischer  Fond,  vita  S.  Boüdif.  bei  Jaff^  3,4i&2l. .. ßpater, 
Geißnieire.  Geysroar).  S.tbei  Hünfetd  am  Qeisbach  (Qeismaire.Jjrei^ 
man.  Gai^maxa^  Dr.  2,136.  201.  232).  3. .  bei  OOUingßXi  (Ge^nieri 
viU  Mein^  Peßt2/t3,129.  Gesdiarta  1055  Gud.  U2)-  4^  bei  üVjm-. 
keftbeng;  iijGeäinwa«  G^ismate.  Geistere.  12.  13.  Jabi^h^).  5,  Stadt 
Ho^iansye  bei  Gaase}  (Houegeimari  10ä2)2.^Ue  mit  oüneralisoheu 
Brunnen^  von  deQen  9ie  an  dem  erstr  und  den  beiden,  letzt- 
genannten Orten  tkoAi  jetst  bekaant  siodf  wesbalb  die  AUeitung 
von  gisaii  ^irare  buHii^  Giünm  Geaeh.  578  voUkommen  zutrifft« 
Germar  bei  MuMhaueen  (Kermara  Dr.  2,29k5.,  Gerniiäri  Wenck 
3,27);  ifie  Genus  bei.  DannsUdt,  Geracb  am  Neekar  «üiterhalb 
Heilbroniit  die  Loealnamen  Garbaeh  Gebrberg  GebDenberg  Gerfeld 
G^fgrand  .Gerngraben  Gemwiesen  uikd  yifiile  andere  zu*  gero  aj>* 
gqlus  liiigua«  von  auslaufbnden  Abhanden  wie  einspringenden 
Winkeln.  >  Eadaiaar  bd  Fritzlar  (Hademarek  Hademer.  üddeDüQri 
13.  fehrh.) :  au  badu  betium  Streitbom,9ei  es  vom  Ort  oder  Gegen-r 
stand  des  Sfareit&  .  2.  ia  Ns^»au  (ad  angulnm  Hadßmares  9^ 
Kmmer  3^2^  3.  in  Westj^afen  (Hademare  1072  Seibertz  1,33), 
ebenso..  Heumar  awachen  Deuitzund  Siegburg  (Homere.  Bxmi 
mere  1019.  1147  Lac  1^95.  244):.' zu  höh  attuaS.  L^obmar  bei 
Siegburg  (Lom^^  Lac.  1,155.  313)r  zu  loh  hicus.  Themar  bei. 
Mebüngw  (TagamarL  Dütattttd  Du  2,74.  S&  Tein^r.  Teymer.: 
Theymet  öfter«  Teimar.  Theimar.  Theini^r4  Teyinaf.  .Theymar  13<} 
bis  16.  Jahrb.  Heimeb.  Ukb.  i;30.  33.  63.  76.  243.  34..,66.  73. 
81.  3,65.  74.  86^-86.  101.  4,li2.  1231):  vieUeioht  wie  Thad^qtcU, 
daselbfil,,  iDaciiaja  bei  {dünxthen:,  Daohrieden  bei.  MfiMhauseH  .mi 
goth.  thaho  ahd.  däha  argilla,  obwohl  An*  und  hulaut  nicht  dazu 
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stimmen.  Ober-  und  Nieder ve  Im ar  bei  Gassel' (Filomart  Dr. 
1,98.  Vilemar  lOGl.  Uitaiare  1107.  Vebmäri  1146.  FUmare: 
Vehfnar  12.  13.  Jahrb.):  zum  adVi.filu  mnltum  Vielbninn.  Vil- 
mar  in  Nassau  (Vilimar  1053.  de  Vilmero  c.  1200.  Vibnere  1250 
Kremer  2,131.  229.  284—286)  ebenso,  aber  vielleidit  eher  in 
dei^  Bedeutung  Sumpf.  "  Wechmar  bei  Gotha  (Wehmare.  Wecli- 
mar  Wenck  2,16.  3,41.  58):  vermuthlich  zu  weih  ihollis  Moor"-' 
brunn,  analog  Wichte.  Weimar  bei  Gassel  (Winmare.  Wimare 
1146.  Wenck  3,70  nicht  ganz  corrfekt  Wimar  regehnäsoge  Form 
11.  bis  15.  Jahrb.).  Ober-,  Nieder^  und  Cyriaks Weimar  bei 
Marburg  (Wymar Martini,  uiferius,  Cyriaci  Ww.  3,307).  Weimar 
in  Thüringen  (actum  Wimares  975  Dr.  2,333.  Weitere  CState  Fm. 
1612,  worunter  namentlich  die  asamilirten  Formen  Winaneri  und 
Wimmere  beim  ann.  Saxo  zu  beachten  sind) :  sämmtlich  zu  goth. 
vinja  ahd.  win  pascuum,  Weidebom  oder  Weidemarsch,  vgl. 
Uuinessol.  Uuinestal  in  der  Hammelburger  Mark  (Dr.  @,3S),  wobei 
die  irrigen  Längezeichen  nicht  stören  dürfen,  da  der  Schreiber 
vermuthlich  an  wüi  vinum  dachte.  Weimarberg  Waldort  bei 
Volkers  im  Schmalkaldischen,  das  Weimerod  Feld-  und  Waldort 
zwischen  Sohwarzenbom  und  Hergetsfelld ,  und  viele  andere  Local- 
namen,  von  denen  ausführlidier  in  einem  spätem  Abschnitt  ge* 
^rochen  werden  soll.  Wismar  an  der  Lahn  bei  Giessen  (Wisu^ 
mera.  inWisomaren  Dr.  1,S):  zu  wisa  pratum?  *Witmar  bei 
Volkmarsen  (in  Witmeri  Wigand  tr.  CoA.  42.  Withmari  1074) : 
'ZU  ahd.  witu  lignum  oder  wida  saBx  Wald-  oder  Weidenbrunn. 
Wolmar  bei  Wetter  (Waltmare  c.  L.  8,196.  Wolemare.  Wälmare. 
Walmare  Dr.  1,33.  34.  39):  zu  wald  silva  oder  wal  strages. 

Wie  wir  sehen  sind  fast  sftmmtliche  Nani^:i  von  Eigenschaften 
des  Was^rs  oder  Bodeiks,  überhaupt  von  localen  Verhältnissen 
abgeleitet.  Von  Bäumen  Abnatr  und  Bsdunor,  wohin  auch  das 
friesische  Echmari  (Dr.  1,46)  gehören  würde;  vom  Wald  Lohmär^ 
synonym  mit  dem  Münsterischen  Uoi^tmar,  vielleidit  auch  Witmar 
und  Wdmar.  Auf  menschliche  VeiMltnisse  besuchen  sich  die  ver- 
schiedenen Hadamar  und  Weimar;  auf  den  Stand  der  Bewohner 
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'das  vermuthlich  fungere  Finemar ;  nur  Thenaar  könnte  unmittelbar 
an  einen  Personennamen  angeknüpft  werden. 

•  ■ 

Lob.  Das  lat  lucus,  daL  Sgl.  loha.  laha  (besonder^ »in  Thü- 
ringen und  Westphalen).  Iahe.  lohe.  loe.  lo^  dat  pl.  lohum.  lohun^ 
lahun.  lohon.  lahon  oder  mit  Ausfall  des  h  loon.  loon,  lon<  lan, 
sdt  der  Mitle  des  131  jbhrhunderts  lohen.  Ion.  len,  jetzt  regel*- 
mäszig.  in  la.  le.  Jen  oder  ein  abgeachlüFen.  Bloszes  1  soheint  in 
Spahl  übrig  geblieben  zu  sein. 

lieber  den  Begriff  und  seine  Beziehung,  zuip  religiösen  Gultus 
wird  weiter  unten  näher  gesprochen  werden.  In  der  ursprünp- 
lichen  Bedeutung  ist  das  Wort  jetzt  erloschen;  wir  brauchen  jetet 
dafür  Hain  oder  Wald.  Nur  in  dem  von  den  Gerbern  gebrauchten 
Loh,  statt  des  Neutrums  meist  feraininiseh  die  Lohe,  hat  sich  das 
Andenken  an  den  alten  Sinn  des  Woits  erhalten. 

Es  findet  sich  etwa  zwanzigmal  für  bewohnte  Ortsdiaften  i^ 
Hessen,  von  denen  sechs  wieder  angegangen  sind,  ip  Ganzen 
also  verhältnismäszig  selten ,  dpch  ungleich  häufiger,  als  hob:  strut 
uncl  Wiald.  Die  Benennungen  vom  Wald  sind  überhaupt  im  Ganzen 
selten,  weil  da,  wo  Niederlassungen  gegründet  wurden,  4^  Wald 
erst  gerodet  werden  muste.  Holz  steht  als  Grundwort  nur  ii^ 
"^Buchhdz  bei  Ziegenhain  und  Romrod,  Burgholz  bei  Rauschen- 
berg, Frauenholz  bei  Weyhers,  Hof  Steinholz  bei  Lichtenau;  strut 
in  Hof  Erlenstrut  bei  Fulda,  Eschenstrut  bei  Lichtenau,  ^Linden* 
strut  bei  Wasenberg  und  mehrÜEich  in  Namen  aus  der  Nachbar- 
schaft; wald  in  Friedewald  bei  Hersfeld,  Golonie  Friedrichswald 
bd  Rinteln,  Fürstenwald  bei  Grebenstein,  Königswald  bei  Sontra^ 
Leisenwald  bei  Wächtersbach,  Niederwald  bei  Kirchhain,  ♦Schenk- 
wald bei  Hünfeld,  *Schönewald  (Sconewald  1328)  bei  Eu)}ach  im 
Amt  ^pangenberg  und  Westerwald  bei  Obernkirchen.  Alle  diese 
Namen  aber  gehören  erst  einer  spätem  Periode  der  Ortsgrün- 
düng  an. 

Viel  häufiger  ist  uiiser  loh  in  den  Feld-  und  Waldorten ,  wo 
es  über  hundertmal  auf  der  Karte  vorkommt,  einfach  und  zu- 
sammengesetzt ,  als  B^timmungswort  zu  Anfang  wie  als  Grund- 
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wart  KU  Ende  der  Namen.  Auch  von  d^n  bei  Förstemann  1016 
aufgeführten  Namen  brihiehen  sich  viele  nur  auf  (Jräkixbezeich* 
nungen,  nicht  auf  bewohnte  Orte:  begreiflicherweise  findet  sich  das 
Wort  in  denF^mamen  häixßger  ab  in  den  eigentliche^  Ortsneimen. 
Hinzu  zu  zählen  ^ind  wol  die  Fm.  971  besonders  *  auij^führten 
auf  laon  laum  lan,  von  denen  dcher  die  meisten,  wenn  nicht  alle, 
nur  mutldartllch  venschiedne  Formen  ztt  unsemi  loh  enthalten. 
Schon  in  Hessen  wechseln  16ha   und  laha,  lohun  und  lahun. 

Die  Namen  der  Orte  gehören  entschieden  der  ersten  Periode 
an,  W^nn  natürlich  auch  manche  Orte  erst  später  gegründet  sein 
mögen.  Xein  Name  ist  darunter ,  der  mit  feinem  Personennamen 
zusanittiengfesetzt  wäre;  auch  die  Zahl  der  Wüstungen  ist  verhält- 
nishiäszig  eine  kleine. 

•  Binfach  findet  steh  das  Wort  in  Lohne  bei  Gudensbei^ 
(Lon  1123).  So  auch  anderwärts:  Stadt  Lohn  und  Südlohn 
bei  Ctiesfeld  (Lori  1152  Kindlinger  2,  181). 

'  Alle  Nüfbrigen  Namen  sind  zusammengesetzt.  Von  dfer  La  ige 
oder  B'bdenbeschaffenheit  sind  abgeleitet: 

'  *Bredenlo  bei  Trendelburg  (de  Bredenlo  c.  1120  Wenck 
2,74)':  tti  breit,  hier  im  Sinne  von  planus.  ♦Breitenlo  bei 
Wildungen  (1244  Hessengau  194)  ebenso.  Burg-  ifind  West- 
utfelh  bei  Grebenstein  (Uflahun.  Ufflan.  Uflan  Pertz  13,122.  131. 
155.  üfelohen  Dr.  1,41.  üflon  973  Fm.  1513.  Hofier  Zs,  2,350. 
Vflahun  c.  1020  Erh.  cod.  dipl.  1,76.  Burguflfeln  Kfesz  ehedem  Ost- 
uffeln:  Astuflon  c.  1120  Wenck  2,66):  mit  beibehaltner  Präposition 
uf  super  wie  Ofleiden^bei  Schweinsberg,  üfholz  bei  Mölhausen  im 
Elsass.  *Ho^henloh  bei  Münden  (Hoinlo  1853.  Hoenloe  1387 
Hessengau  86):  zu  höh  altus.  2.  bei  Homberg  in  Oberhessen 
(Hoenl6ch  1^254  Wüstungen  264.  Später  auch  Hainloh  Wagner 
1,55.  74)  desgl.  *Morslo  bei  Viermünden  (Morslo  125?):  zu 
muor  palus.  Werf  loh  das  heutige  Kirchhain  (Werplohen  1146. 
Werflohe  12.  Jahih.  Wenck  2,97.  villa  que  Kirchhahi  nuncup&tur 
quondam  autem  Werflo  1244  Wüstungen  285):  zu  warp  warf 
tMiöhung  Aufwurf  Riclilhöfen  h.  v. ,  wozu  die  Lage  des  Ortes 
srtinmit    Vgl.  der  Warpei  Berg  in  der  Söhre  bei  Cassel,  Nieder^ 
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und  Obersachswerfen  bei  Nöfdhätis^n ,  Wai*ftim  bei  Groningen  in 
FVi^&nd.  ' 

Von  Pflanzen  od6r  Bäumen: 
Bokloh  bei  Wunslorf,  zum  Buchenloh.  Buhlen  bei  Wäl- 
deck (Buohloha  850  Dr.  2,251.  Buociohon  1074.  Boclon  1126 
KindTmger  2,157.  Büchela  Dr.  1,31.  ßülon  14.  Jahi^h.)  dsgl. 
AHen-  und  Groszenburschla  bei  Wanfried  (Brüstlohum.  ßrus- 
lohon  9.  Jahrh.  Bruslaha  1061.  Bmslohen  1182  Dr.  2,260.  274. 
369.  380)':  zu  borse  Graflf  3,215  myrtUs,  aber  eher  einö  Sumpf- 
pflanze, etwa  ledum  palustre.  Auffallend  ist  die  durchgehende 
Hetathesis  in  den  Fulder  Urkunden.  Deissel  bei  Carlshafen 
(Thesli  Pertz  13,133.  155.  159.  Wig.  tr.  Corb.  35.  Desli  1100- 
Wenck  2,53.  Thesle  c.  1120.  1192  Wenck  2,72.  122):  vermuth- 
lich  wie  Texel  in  Holland  zu  thahs  ahd.  dahs  nd.  thds  thes  taxus 
Carduus,  doch  ist  es  zweifelhaft ,  ob  der  Name  überhaupt  hierher 
gehört,  da  der  Auslaut  bedenklich  macht  und  die  frühzeitige  Ab- 
schleifUng  des  Grundworts  aufiällt,  vgl.  indes  die  altem  Formen 
von  Assehi  bei  Paderborn  und  Dassel  bei  Eimbeck  Fm.  132.  455. 
Dorla  bei  Mühlhausen  (In  Thumilohimi  c.  860  Dr.  2,260.  Dum- 
loha  932  Wenck  3,27.  nemus  splnarum  vulgo  autem  Domeloh 
vita  Bardonis  Jaffe  3,559):  zum  Dornloh.  ♦Eila  bei  Kleinseel- 
heim (Aihloh  Pertz  2,369.  Ehloha  Wenck  2,17  im  Hersfelder  Bre- 
Mar.    Eylohen  1324.  Aila  15.  Jahrh.) :  zum  Eichloh. 

Von  Thieren: 
Wormeln   bei  Warburg  (Vuurmlahun  c.    1018   Erh.    cod. 
dipl.   1,76):    zm   wurm  serpens.     Analog  Otterloo   bei   Arnheim, 
Otterlach  bei  Taufkirchen  in  Baiern  (Ottarloh  c.  1060).  Fm.  1181. 
Wolfmloh,  Wulfloha  Graflf  2,128. 

■ 

Mythologisch: 
Dorla  bei  Fritzlar  (Thurisloun  Wig.  tr.  Corb.  58.  59.  93. 
Durloon  1040.  Torlo«.  Dorlon.  Torloyn  13.  14.  Jahrb.):  zu  wn, 
thurs  ahd.  durs  gigas  daemon  Rie^inwald  *  Analog  Ermelo  bei 
Zutpheo)  (Irminlo  8^  Lac.  1,31),  vielleicht  auch  Asseln  b^i  Pader- 
born. 
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'    Vpn  mensehlicilfen  Anstalten: 

Harle  bei  Felsberg  (Harlon  13.  bis  15.  Jahrh.  Harte  1577): 
Heervvald,  wenn  nicht  zu  haru  linum-  .  Körle  bei  Melsungen 
(Chrulle  ,1074.  Kurie  c.  1150.  Gorle  1299)  für.quimloha  Mühlen- 
wal(J,  doch  ist  die,  frülizeitige  Abschwächung  des  Endworts  aufr 
fällip;  und  dar  Name  vielleicht  eher  unmittelbar  zu  chumila  zu 
stcllep,  obgleich  mehrfach  Waldorte  im  Kirle  vorkomnfen.  Sing* 
lis  bei.Borkeu^  (Sungelen  c.  L.  3,158..  Sungeslon  1123.  Smigule 
un  br^v.  S.  LuUi.  Sungelsen  1266):  zu  sengjan  adurere  zum 
Brand,  eine  schon  von  Vilmai:  im  Idiotikon  ausgedeutete  Erklärung. 
Spahl  ):)ei  Geysa  (Spanelo  Dr..  1,66.  158):  zu  span  hastula  cax- 
I)9nta  Zin^merholz.  *Verlo  bei  Waldeck  (1470  Hessengau  199): 
zu, war  wer  au.  ags.  ver  domioiUum  oder  munitio  Graft  1,931. 
Verlobe  1071  auch  in  einer  Gränzibeschreibung.  bei  Siegbuiig  Lac^ 
1,139.  Wehrholz  fünfmal  als  Waldort  in  Hessen.  Werkel  bei 
Fritzlar  ^Verkele.  Werde.  Werckeln  13.14.  Jahrh.):. zu  werh  opus 
praedium,  vielleicht  nur  deminutiv  upd  nicht  hierher  gehörig. 

Ta?".  Das  gr.  öqv<;  goth^  triu  ags.  treov  an«  tre.ahd.  tra  tar 
ter  Baum  Strauch  Stock.  Im  dat.  oder  abl.  sgl.  tra  tre  dro  dere» 
dat.  pl.  trun  thrun  deriun  drun  doron  doren  terin  derin  tren  tem 
dern  dirn.  Die  Gon^nanten  wechseln,  nd.  findet  sich  öfter  d, 
obgleich  die  goth.  Lautstufe  überall  t  erwarten  liesze.  Indes  tritt 
bei  muta  cum  liquida  die  Lautverschiebung  nicht  regehnäszig  ein, 
ahd.  z  findet  sich  nirgends. 

Der  Bedeutung  nach  nicht  blosz  Baum,  sondern  öfter  Stock, 
wie,  schon  das* goth.  yeinatriu  vitis  und  die  bei  Grafif  5,440  auf- 
geführten  deutschen  Namen  zeigen.  Das  Wort  tritt  im  Deutschen 
nicht  mehr  selbständig  auf,  sondern  nur  in  Zusammensetzungen, 
und  wie  es  scheint  nur  zu  Ende,  nicht  zu  Anfang  der  Verbindung, 
wenigstens  hat  es  hier  bis  jetzt  nicht  belegt  werden  können.  Zu- 
vVeilen  ei*scheint  noeh  ein  angehängtes  aha  oder  baeh. 

Es  muss  fröhzeftig  erloschen  sein ,  denn  es  dauert  nur  in  den 
wenigen,  uns  noch  jetzt  geläufigen  Strauchnatnen  wie  Hollunder, 
Maszholder,  Wachholder  fort,  wo  wir  das  Gefühl  für  seine  selb- 


ständige  Bedeutung  jetzt  gajiz  yerloren  haben.  Die  damit  gebflr 
deten  Ortsnaiaien  gehören  -  ohne  .  Zvvei&I  der  ältesten  Zeit  an ; 
möglich  dasä  es  noch  eir^  ZeU  lang  in  der  zweiten  Periode  fort-^ 
gedauert  hftt,  wie  die  v^'schiednen  Affolder-  und  Effolderbach 
schlieszen  lassen.  i  ^ 

£s  findet  sieh  in  Hesfii^n  in  etwa jseehzehn  Ortsnamen,  von 
4eien  sechs  aui  Wustutogen  kommen.  Die  Localnamen  haben  ^ 
häufiger  bewahrt ,  doch  im  Ganzen  auch  nur  in  den  bekannteiti 
Verbindungen.  Die  Namen  beieiehnen  entweder  geradezu  einzelne 
Baum-  oder  Straucharten  oder  sind  von  Eigenschaften  oder  deni 
Standort  der  Bäume  entlehnt. 
Von  Ba4umen: 

^ffoltern  bei  WaMecik,  alter  CenlOianptort  (AffaUra.  ÄCfel^- 
tra.  Affaltrun.  Affeltren  Dr.  1,31.  43.  114?  2,251.  Affoldu-n  15. 
Jahrk).  *Affoltra  bei  Amönebur^  (Affaltrahe.  Affeidrahe  Dr. 
1,34.  2325),  mit  angehängtem  aha.  Das  zweite  Gitat  scheint  dier 
auf  Affeltraefa  bei  Weinsberg  bezogen  werden  zu  müssen.  Ape* 
lern  bei  Rodenbeig  in  der  GrafschAft^Schaumburg  (Apulderiünl 
Apuldrun  Wig.  tr.  Gorb.  43.  100.  Apeldoren  e.  1055.  Aj^ultere. 
Apuldere,  App^Ideren.  Appeldem.  Appeldere  12.  Jährh.  Apelhem 
1377.  Apelem  1379.  Noch  im  1&.  17.  Jahrh.  Apeldc»m.  Apeldern 
ueben  Apelem  und  Apeler^  Wippermsrnn  reg.  Schaumb.  -ö«  10. 11. 
35.  38.  30.  34.  45.  182.  183.  234.  236.  242.  247..  252.  262).  Auch 
anderwärts  öfter:  Affettr^ch  bei  Wenisberg.  Afieltrangto  im 
Thurgau  (Aflaltrawa!r^[as).  Affolderbach  in  der  Wetterau.  Affoltern 
bei  Zürich.  Apeldom  bei  Amheim.  Apierbeök  bei  Dortmund: 
Effelder  bei  Müblhausen.  *EffeIderbacli  bei  Steinau.  £ffetlern  bei 
MeUHngen.  Alle  zum  ahd.  aphaltra  malus,  alte  Culturpflanze  von 
allgemeiner  Yerbrdtung.  Mone  1,47  vermuth^,  die  Deutaeheh 
haltten  den  Baum  von  den  Kelten,  worauf  allerdings  das  häufigere 
Vorkommen  der  Namen  im  südwestlichen  Deutschland  zu  deuten 
seheint;  die  Slaven  könnten  ihn  dann  wieder  von  den  D^ui^ 
sehen  haben.  Vgl.  Grimm  Wörterbuch  v,  apfel.  *Flonderft  bei 
Haina  (Flandern.  Flondem.  Flondirn  13.  14.  Jahrh^  Wustungen 
247):  vennuthlioh  zu  pruma  phrum  phlum  Graff  3,367  wie  ags. 


plümtreoVf  etwa  von  wilden  Pflaimien  ?  Vgl.  Flutitem  bei  ZSrick 
Man  dem  bei  Fritzlar  (Mandi^n  Dr.  1^.  Mandem  1819): 'cdn- 
trahirt  aus  mandaltren  wie  an.  manÜeltrö  pinus  oder  zum  ein- 
fachen mandar,  Nebenform  von  mandal.  ISn  andehee  böi  Trier 
(Mandro  1097  Beyer  1,449).  Manderbach  bei  Dillenburg.  MandeK 
beck.  bei  Göttingen!  ManderfeM  bei  Malmody.  ManderBche^  ber 
Daun.  Zum  einfachen  mandal  gehört  wol  auch  Mandeln  an  den 
Quellen  der  Dill  in  Nassau,  Mawentelina  c.  L.  3,ld8  latinisiit 
und  mit  w  für  ch,  also  fav  Machandeln  wie  der  Machandelbaum 
im  Mähpchen. 

Von  Sträuchen: 
Heldra  bei  Wanfried  (Heldron  Dr.  2^274  HeMem.  Helder 
1366  Wenck  2,426.  3^18):'  zu  hol(un)taf  sambucus.  Daselbst 
^Helderbach  (Helderbeck.  Helderbechen  1365  Wenck '2,426. 
3,'313).  Die  Localnamen  haben  abwechselnd  Heller  und  H(»ller: 
Hellerlache  Wiesen  bei  Heldra,  Hellerstein  daselbst,  H^Hersbach 
Feklort  bei  üntemgeis,  Hellers^grund  Wiesen  bei  Härmen: «  der 
Hellrich  Feld  und  Holz  bei  VAlzberg ;  daneben  Holler,  Hollerberg, 
Hollerbom,  Hüllerfekl)  Hdlerseiflg ,  Holletstaude ,  HoUeretraudi, 
Hollerstütz.  Ho  11  er  bei  Montabaur  in  Nassau  (Heilendere  1277 
Vogel  674),  wie  <iie  vorigen.  '  Masholder  bei  Trier  (Maszoltre 
1030  Beyer  1,354):  zu  mazaltra  Gfa^  5,440  wie  die  hessiechen 
Feldorie  Masholder  bei  Eirchbracht,  Mashold^n  bei  Altendor(^ 
Mashoklerwiesen  zwischen  Grebendorf  und  SdiWebda.  Stadt 
Schlüchtern  (Sluohderin.  Sluohter&i.  Sluderin  10.  IL  Jahrh. 
man.  Boica  28 ',.266.  276.  308.  29 M6.  Schlüchtern  1167  Wenck 
1,289.  Latinisirt  Solitarium  wie  Goitfugium  aus  Katifungen):  zu 
sloch  dcer  Graflf  6,783.  Oefter:  Schlüchtern  bei  Hei&ronn  (Shto- 
thrun.  Sloctra.  Slutra  c.  L.  1,81.2,476.  552.  560).  Schlochtemi 
bei  Groningen.  Schlutter  bei  Delmenhorst,  lucus  Shithre  1211. 
foPöstüm  Schluchter  1276  Wenck  1,13.  44  zwischen  Darmstadt 
und  Mainz.  Schtöchtergrund  Feldort  bei  Grebenstein.  Stadt 
Sontra  (für  son-ter-aha)  s.  oben  unter  aha.  Ulster  ZuflosB 
der  Werra  bei  Vach  (für  hulis-*er-aha  wie  aphalteraha)  s.  oben. 
Nieder-   und  Oberwaroldern    bei  Gorbaoh  (Waroldoron  1126. 
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Waroldern  c.  1106-^1128  Kiiidlinger  2,128;  157.  Werelder'c.  1120 
Wenck  2,66):  ^u  wecliaHar  iuniperus,  wobei  iildös  der  Uebei^ng 
des  ch  in  r^»  Zweifel  entstellen  lässt.  Ob  auch  Zü^törsbach 
bei  Sdiwaraenfels  (Zitmcilesbah'  c.  914  Dr.  2,307  wol  Lesefehler 
für  Ziimtilesbah.  Zuntersbach.  Zonthölsbach  1167  Wenck  1,289), 
der  Ziener  Waldhöhe  bei  Oberzell,  Zünderswald  bei  Neuengronau 
und  Zflnieiswieöe  im  Wald  bei  ^arjoss=  hierher  gehören? 

Von  Eigenschaften  oder  dem  Standort  der  Biteittket 

Ca  1  dem  bei  Marburg  (Calantra  Dr.  1,36.  40.  Kalderen.  Cal- 
dßten.  Caldre.  Kaldem  !3,  Jalith.  Wenck  3,124.  148.  154.  165)'. 
zu  chalo  caivuß  von  kahlen  Bäumen.  Hailbern  bei  Pranken- 
berg  (Houwilre  c.  1225.  Houwelren  1229.  1254  Wenck  2,148.  179): 
für  huobH-trm  Hügelbäume,  vgl.  die  Hübei  im  Feld  bei  Ehringen^ 
Häbelsberg  bei  Datterode  und  am  Queeksmoor  bei  Rasdorf,  mund- 
artlich auch  heppel,  hippel,  hoppel,  huppel.  *H olimerden 
bei  Veckertiagen  (Haltmardun.  Haltmerde "  12.  18.  Jahrh.  Holt- 
merden  1409  Wüstungen  3):  vermuthHcn  fiSr  höltHiiar-tniH  mit 
Ausfidl  des  r  wie  in  Lamerden.  Kleinern  bei  Waldeok 
(Grelnere  1197.  Greynem  1267.  Cleneren  1311.  CreymV  ^360. 
Kleyner  1425  Hessengau  197):  am' chrana  crene  ©raff  4,612? 
Lamerden  bei  Hofgeismar  (Lammerthrun  in  der  vita  Meinw. 
P«1z  13,131):  vieBeicht'för  langmar-drun  palus  longa,  wozu  die 
Lage  zwischen  derDiemel  und  einem  Züfluss  demselben  gut  passen 
würde.  ^Söthern  bei  Hofgeismar  (1472  Wüstungen  33):  zu 
soth  Bod  puteuß,  wenn  nicht  einfacher  Plural  auf  ir  anzu- 
nehmen ist. 

Vermuthlich  gehören  auch  die  Namen  Deister,  Heister  und 
Leister  ta  unserm  triu.  De  ist  er,  jetzt  Gebirgsname  südwestlich 
von  Ifannover  an  der  sdiaumburgischen  Gränze,  könnte  für  das* 
ter  d^-ler  stehen  und  zum  ahd.  dahs  taxu&  gehören:  es  ist  la 
auch  sonst  nicht^  ungewöhnlich  Berge  nach  Bäumen  oder  Str&u«- 
eben  zu  benennen.  Heister,  im  Sitln  von  junger  Suche, 
findet  sich  vielfach  in  den  Localnamen  als  Heisterbadi,  Heister- 
berg,  Heisteii)trrg,  Heisterfcld,  Heisterhagen,  auch  in  den  ausge* 
gangen«fn   Ortschaften   Heisterhageti  und    He&steischeid ,   und  iA 
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wahrscheinlich  mit.  einem  ahd.  heisi  ags.  h^  hyse  Gebüsch 
Strauch  zusammengesetzt.  Leisterberg  beiszt  ein  Hof  bd 
WanMed,  Leistersberg  ein  benachbarter  Waldort  daselbst :  viel- 
leicht fiir  Lei&-ter,  wobei  etwa  an.  ein  groszeres  Farrenkiraut  zu 
denken  ist,  cf.  lisca  filix  car^x. 

Einfache  Ortsnamen.  Nächst  den  Flus»-,  Wald-  und 
Baumnamen  sind  vor  Allem  einfache  Locativje  die  ältesten  Namen. 
Viele  davon  mögen  sog;ar  als  Ortsnamen  älter  sein  wie  die  erst 
von  Flüssen^  Quellen,  Hainen  und  Bäi^nDcn  abgeleiteten,  denn  das 
Alter  der  Namen  entsdieidet  bei  dictsen  noch  nicht  ohne  Weiteres 
auch  für  das  Alter  der  Orte,  wahrend  bei  den  unsrigen  die  Namen 
offenbar  gleichzeitig  mit  den  Ansiedelungen  entstanden  sind. 

Daran  reihen  sich  erst  die  zusammengesetzten  Namen  auf  dorf 
feld  heim  u,  s.  f.,  die  im  Allgemeinen  unbedingt  jfbiger  sind  als  die 
einfachen.  Denn  die  Zusammensetzung  ist  jünger  als  das  einfache 
Wort,  und  die  Begriffe,  die  in  den  dazu  verwandten  Grundwörtern 
liegen,  verrathW  oft  auf  den  ersten  Blick  ihren  spatem  UrsjÄimg. 

Nur  die  Composita  auf  lar  gehören  ebenfalls  mit  zu  den 
ältesten  Namen  und  mögen  zum  Theil  wieder  älter  sein  als  manche 
einfache.  Wie  immer  laufen  die  Bildungen  c^  gleichzeitig  neben 
einander  her,  weshalb  manche  von  den  einfachen  Namen  auch 
erst  einer  recht  späten  Zeit  angehören. 

hn  Ganzen  'ab^  ist  das  hohe  Alter  derselben  schon  daran  zu 
erkennen,  dass  sie  der  Erklärung  die  grösten  Schwierigkeit«!  dar- 
bieten; keine  einzige  Namensklasse  enthält  so  viele  Räthsel  als 
die  unsrige.  Daran  schlieszen  sich  noch  einige  versteckte  Compo- 
sita, in  denen  die  Grundwörter  meist  abgeschliffen  und  nur  schwer 
zu  erkennen  sind :  auch  sie  bieten  der  Erklärung  oft  grosse  Schwie- 
rigkeiten und  gehören  zum  Theil  ebenfalls  einer  sehr  frühen 
Periode  an. 

Es  sind  zusammen  etwa  hundert  Orte  mit  achtzehn  Wüstungen, 
die  gleichnamigen  einzeln  gerechnet  Zählen  wir  aber  die  Grund* 
Worte  mit,  die  später  zur  Composition  verwandt  wurden  und  auch 
selbständig  als  Ortsnamen  vorkommen,  sowie  die  einfachen ,  aber 
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entedueden  jÄngem  Nanien,  wie  Au.  ISeeke.  Berge.  Bergen.  Beuem. 
Borken.  *Bom.  *Bruch.  Buchen.  Bürgeln.  Damtn.  Eich.  Eichen. 
Fahre.  Forst.  Gassen.  Giessen.  Grove.  Grufcn.  Haardt.  Hagen. 
Hain.  Haina.  Haste.  Hausen.  Heide.  *Helle.  *Hiefen.  Hof.  *Hohle. 
HoreWii.  ♦Itüfen.  *E*mpes.  Kaupen.  ♦Kralnis.  Kuhlen.  Laufe.  Letter, 
linden.  ♦Linne.  *Maric.  Masch.  *Mores.  *Mo8en.  Mölln.  *Mös^. 
Monden.  *Norde.  Planken.  Raden.  Rod.  Roda.  Roth.  Rohden. 
Saasen.  *Sadiseti.  *6assen.  *S<*lufl.  •Schmiede.  *Spicht.  Stau, 
^tege.  Stork.  StraAg.  Strauch.  *Strocke.  Strücken. '  ♦Sturzen. 
Tann.  Thal.  Triesch.  Weiden.  *Wenden.  *Werden.  *W€sen. 
Wieaen.  *Wihden.  Winnen.  Ziegel.  *Zimm€fS ,  so  stellt  sich  die 
Zdil  nahezu  auf  dad  Doppelte.  Man  erkennt  ihr  jüngeres  Alfei' 
ehnraal  schon  aus  der  grossen  Zahl  der  Wüstungen  und  sodann 
daran,  dass'Sie  meist  Worte  enthalten,  die  leicht  zu  erklären  sind 
und  noch  jeb±  üösemi  Sprachsdhatz  angehören.  Wrr  werden  sie 
also  hier -nicht  weiter  berühren. 

Von  den  altem  öcheiden  wir  die  aus,  die  oben  als  keltisch 
angesprochen  smd.  Die  andern  lassen  sich  nach  der  Art  der 
Namengebung  ebenso  wie  dl^  auf  aiüa,  aha,  mar,  loh  und  tre  in 
verechiedne  Gruppen  theilen  und  sollen  hiemach  übersichtlich 
zusammen  gestellt  werden. 

Von  der  Bodenbeschaffenheit  oder  Lage  sind  abge- 
leitel: 

♦Breme  bei  Waldeck  (1306)."  Bremen  an  der  Breme  bei 
Geysa  (in  alter  Form  bis  jetzt  nicht  zu  belegen).      Beide  ver- 
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mulhlich  Weder  zu  bräma  rubus,  noch  zu  breman  fremere  oder 
brima  nrfrfca,  sondern  wie  Breraeri'  an  der 'Weser  zu  einem  ahd. 
brem  sumpfiges  Ufer,  Sumpf,  worauf  die  oben  angeführten  Local- 
^namen  schMeszen  lassen,  cf.  ah.  brim  fliictus  Brandung.  Calden 
bei  GrebenStein  (Ghaldun  c.  1120  Wenck  2,66.  'Kalden  1315 
Gud.  1,990.  Kelden.  Eoldin  14.  Jahrh.):  iremmthlich  wie  Kalde 
Bach  im  Spessart,  Schmalkalden  an  der  Schmalkalde,  im  Sinn  von' 
fons,  welter  gebildeter  Stamm  zu  queHa  scatebra.  "Drunge  bei- 
Waldeck  (1256):  wol'zu  an.  J)r6ngVi  riihd.' gedrenge  angustiä. 
Ehlen  bei  Cassel  (Aekiieine  1074.   Elheho.  Helheno  ylta  S.  Hei- 


mer^di  Pertz  1?,604.  612,  J^leh^ne  1123.  Alexen, J114Ä  Wewk 
2,7?-  3J0.  Elheno.  Elhe^e  m  13.  hhjh.);  vennuthliclji  wje  Ael- 
meii'e.,  .alter  Name  deß  2ui(}ei:s?es  ^  zuäl  palus^  wobei  #iin  d^ 
Naiae-  ein  zo^ammeaagesetgter  wäre,  die  ?wöit?  Hal^  j^beöT.  gTQSze 
SchwiejrigkeitQn  raacbsnwür^e:  vielleicht .  köijfll» ,  49«  der  Qyt  aA 
de^  Sprachgräpze  liegt  und  .  im  Niederd/eutscl^pn  mehrftche.  Aaa- 
logi^^  ,^^ch  da^qu  jOfodjQn  (S^ler^  l;^;|Io%eisKaac'  aqs  Sitthem  Wig< 
tr..  a  21.  35.  Erb.  cpd.  dipl.  1,76-  Pertz  13rl22  nebe»  Silan  eod- 
1^.  .Stammen^  bei  Carlsjiafeii  aus  Stanfonheoa,  rfr.  Fm.  1379),  di^ 
Ep4wW''h^üie  heno  hene  aus  heim,  h&ci).  entstanden  sein.  Elisen 
an  d^  Elbe,  bei  Nau];nbv|rg  (Äeluinu.  Eluinu  1074.  .Clnm  c.  1120 
Ay.oiick  2,71.  Elbena.1200.  ©bene^S.  14,  JaJlirh.);  voa  Fm.  10 
^u  äl.palus  gQ$tellt,  i?,,  welchem  fsiü  in  der  iweiten  H^fte  .*hd. 
wi«  pa$cuum  liegen  konnte,  und  der  Baehname  erst  vom  Ort 
abgeleitet  wä^Q,  Sump£wQid,e  wie  Weimar  W^idesunipf.  Eng  er n 
bei  Rinteln  (Engeren.  Engern  12.  13.  Jahrht  Wipperm.,27,  1102): 
wi^  Wolfsapger  bei  Cassel^  Bodenengem  bei  Obernkirch^n,  zu^angar 
prejtuw^^  FUed.efli  a»  dei;  FUede  bei  Fulda  (fl.  Füedq^ia.  Fliedina. 
Flleden.  fJiedinero,  Flidinero  marca..  hx  Fliedii^u,,JFliedew,  Flediipda 
FK^denu.  Fleideiiie  Dr.  1,3.  2,110.  122— 125..  131.  1^7.  1^.  219. 
341.  344.  Fledena  Pertz  2,376):  nach  depi  gleichnamigen  Bach, 
zu  flidan.  .aestuare  oder  as.  afrs.  flet  fg^  JQeot.e^a,  fliot  ahdr  fluz, 
wobei  freilich  der  Auslaut  nicht  stinmit  ^  Wenigen fliedeu 
da»Blb^  (Wei^genfliden  .1^18  Wustungen ,  364)*  /  F 1  o  h  am .  Bach 
gIei)Che^  Namens  bei  Sohmialk^Jden  (Floe.  Floh|&,13.«Iabrh.  Heimeb. 
Ukb.  4,8^.  120);  nach  dem  Bach,  c£.  abd.  flawjan  flewen  ags. 
fldvan  .an»  floa  lat.  fluere.  Fühlen  ,bei  Oldendorf  (Fi^lau  1146 
vielleicht,  I^efebler  für  Fuelon.  Fuelfjip^  1183  Wipperm,  16.  46): 
zu  fül  ,pi;tridus  G^afif  3,494 ?  Vgl.  Feulen  bei  Luxemburg  (Fulina. 
Fida,  Vinlna..  Uiulna.  UiyUia.  Voela  9.,  b(is  12.  Jahrb-  Beyer  1440. 
269.,. 271,  350.  352.  375.  389.  421.  573).  Jlümm.e  bei  Hofgeis- 
mar (Hummi  Wig.  tr.  Gorb.  99.  c  1120  Wenck  2,75,  -  Humme 
12^  eod.  ,22f):  etwa  im^  Sinn  von  ahd.  Idinga  fpnß  zu  engl,  hum 
su^urxare?  Lyhren  bei  Rodenberg  .(alte  Schreibung  fehlt): 
yernjuthlkh,  zu.  liei;  coenum  lutum.    Uerlqch  Waldovt .  l)ei  Ernst- 


hß^9$m  im  Ajrt.fi-aDkwJjei»,  Urtocb  .WSto«iim4  Wald  bei  Nie»- 
(ktf)^$Mm  Uifpid  WätdCQTt  atwiscb^n  Nen^emde  und  EQmgshauäeal 
Uir))£^eb  QuifeUteeh  der  Erpe  b^i  Oi^hlshaiUie»,.  Maden  b^i  6ür< 
deostierg  (MatbaiM>n  htm.  ß.  hu]ix  Wienck  2,17.  Madanün  1(M5 
Kopp*  1411-  M«id9nai  lO&l.  Mathenun  1074.  Maden^.  i  Maden.' 
13,  ih  3ai^.)>  v<m  Qrtoun  6es6h«^5B2  zu  ags»  nieadu  ndui  mate 
od^  mät  i^aUnn  gestallt«  dann  aber  i^r  AbleitdiiQr,  da  die  For* 
imx  sooflt  jpiytbon  inadon;  iodec  dat  «gK  mada  lauten  müMan^  cLi 
Fm«  M)84  IWi^  üinewdere  Erklärung,  die  mit  der  spatem 
BestiBummg  de«  CMs  ubeceinkoinnlken  würde  und  TiaUekbti  aüeb: 
qismchlicti  weniger  bed^nkUeh  d$t,  gibt  VUrnär  Idiot  h.  ?.  zu  ein^ 
gotlt  dsthan  «kd«  inadan  «(Vi'V^^^^^  goth.  mathls  concia  HMudr 
madexi:  da^Ibst  (iii«paniiOi  Madenün.  1145.  Luzaelen  Mienen 
c.  1160i  Luceelen  Matbenun  e.  läOO)  gleich  dem  vorigem.  Matbe, 
bei  Rgdeuberg  (obne  aUi»]e  Belege) ;  Termuthlich  wie  ''ttattenbeig 
btt  Oberzwehren  (Mathenbeig  1074*  -  Mattenberg  14.  15^  Jabrh^ 
m  mbd.  malte  praitun  lidsäium.  Alt**  und  Neumorscbep 
bei  Meisur^en  (Morsäia.  Mnrsiae.  iMursna  Sfter.'  Mursenalia  Pr. 
1^^^-41.  .2,399.  aas.  Moraene.  Marone  13.^Jahrb.):  A^leitu&g  toq 
man  oder  muor  pakfc?  /^Nare  bei  Bisehhausen  (U41  prigt 
Guelf.  4^26)  z\i  tis.  naru  angnstüs  oder  afad.  nara  Tictusi<»t  etwa,  im 
Simi  ton  paseuum.  Rehred  bei.;  Rodenbecg  (Rdteren  1183. 
Rederen.  13.  144  Jahili.  Reddem  t609'Wippenn.  45.  86*.  177.  \Si. 
tö7.  3M;  mS^:  rälleicht  zq  ridrOd  pL  rädec  xöder.  stagma,  öfter 
in  Localnamen.  Riebe  und  KreuzrLehe  bei  Rodeuberg ^ältere 
Belege  CeUen):  wol  im  Sinn  von  nnrioa  pascuum:  über  -d&s 
Riebe  Feldort  bd  Bieihe^  unt^alb  Wiesen i und  Heide;  Ascbrieho 
FeUt-  und  Waldort  bei  Helsinghausen ;  Assriehe  Höh  und  Huta 
bti  Riebe ^BrotnEdebie  Waldort  bei  Mdensen;  Iddenseir  Mtoni^hä 
Hok  bei  IddeMser  Moor.;  Schönebast^  Bxbe  Waldnrt  daselbst; 
Untere  und  (tt)erri6he  Wiesen  bei  Scbidu^eneen ;  Wolfariehe  Höh. 
bei  Haste.  VeigL ,  ijdch  :  Rieben  bei  Basel,  Rithen  bei  Sinabeiib^ ; 
Riepeto  belRodeinb^  (Ripen  c*  1400  Wippom.- 179)!  bn  Sinne 
vtm  Ufer?  cf.  rtp  Fm.  1S59.  ^<  Stadt  Sebmalkaiid^n  an-  der. 
Scbmalkalde    (ämaltcalta    874    Dt.    2^7&  i  Stauüaehddom  lOSiä 
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Schultes  151.  Smalekaldun  1057  mm.  Boiea^,27/ Smalkaldin 
1272.  SxnaHdialden  1315.  Smalkaldeft' 1317  Hentt*.  Ukb.  28 
62.  68):  wieCalden  zu  einem  ahd.  kalda  foös,  pänrus  flcivius,  vgl. 
Kahl  bei  Hanau  (gericht  an  der  Kalde  tut  dem  ^«szhart  1362 
Wenck  2,379),  Schmalenfleet  an  der  Wesemiündang,  Sehmalenau 
bei  Weyhers.  Kleinschmal kal den  an  (temselben «  Bach  Weiter 
oberhalb.  Sa  den  bei  Allendorf  a.  d.  Werra  (i^  den  Soden 
13.  Jahttii).  2.  bei  Salmünster  (zu  den  Soden:  Iäl4):  mhd.  s5t 
fons  puteus,  cf.  Dr.  1,138' ad  S6den,  hier  -  beidemal  wol  in  der 
Bedeutung  :  salina.  Ober*  und  Unters  tx)ppel  am  Stoppelsbei^ 
zwischen  HersfeM  und  Hdnfeld  (Obemv  Niedem  Stopfel  1409) : 
Ableitung  von  stauf  stouf  rupes.  Vgl,  die  Localnamen:  Staufenr 
beilg  im  Reinhardßwald ,  am:  Brand-  bei  Oberrelmar,  im  Hufaner- 
feki  bei  Sichelstein  und  am  Wald  bei  Rogsberg;  Staufenküppel 
über  der  Mündener  Wand  im  Reinhardswald;  der  Stöpfling  bei 
HoIzhaVisen  an  der  E&e;  StöpflMgskopf  :^tvischen>  Ostheim  und 
Slpperhausen ;  am  Stuffert  Höhe  im  Feld,  bei  Neustadt;  der  Stuv^ 
Höhe  im  Waid  bei  Rangen  heben  einem  Staofenberg  zwischen 
Eschebei'g  uhd.  •  Niederelsungenj'  .Struth  bei  Sclnnalkaldai 
(ältere  Belege  fehlen):  zu  strut  alva.  Auch  Tier  Wüstungen 
dieses  Namens  bei  Homberg  (Struth  1238),  bei  Isthe  (Stroth  1510), 
bei  Löhlbaoh  (Stxoid  1345>  und  bei  Lauterbach  (Strut  c  1353J. 
Ebenso  anderwärts:  Strote/bei- Corbach,  Struth  bei  Mühlhausen 
und  bei«  Weida  in  Thüringen,  Struth  oder  in  französischer  Schrei- 
bung Strouth  bei Lütielstein  in  Lothringen.  Treis  an  derLuuide 
bei  Gies$en  (Treyse.  Treisa  1237.  1238  (kti.  1,644.  548).  Stadt 
Treysa  bei  Ziegenhain  (Treii^e.  Treyse.  Tveisza  12.  bis  15.  Jahrh. 
Wenck  2,17.  15L  '276.  479).  Beide  wie  Titeismünz^berg  und 
IVeishoFleff  in  des:  Wetterau  zu  ädh.  treis  wüstes  unbebautes  Land. 
♦Trende  bei  Trendelbmg  fl)reynde  1336.  Drende  1375 1  Wüstun- 
gen 25):  mhd.  trend-el  Kugel  Kreis.  Truseii  an  der  Truse  bei 
Schmalkald»'  (fl-  Drusanda.933  Hb-  Ukb;  Ivl):  vom  Bach,  .der 
seinerseits  den  Namen  von  seinem  starken  Gefalle  hat.  Verne 
bei  Homberg  (Ferena.  Forelle-.  Ferene  Dr.  1^38—40.  Firne  Wenck 
2;17   im  Hejtsfelder  Breviar.    Verne   1249.    Phiinifaggouue  1006. 
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Joannis  2,517):  zu  goth.  fairni  ahd.  fimi  vetus  oder  gotb,  fair- 
guni  mons  silveslris,  cf.  Virgunniä  786  zwischen  EHwangen  und 
Ansbach  Zeuss  10.  Wehrda  bei  Marburg  (Werde  13.  Jahrb.). 
Wie  Buchen werra  bei  Melsungen  (Bucenenuuird  786  Wenck  3,16. 
Bucbenwerde  1266),  Lindewerra  bei  Allendorf,  Ermschwcrd  bei 
Wifasenhausen  (Ermunteswerde.  Ermunteswert  Dr.  1,76),  Giesel- 
Werder  bei  Carlshafen  (Werthcre  1144  Kindlmger  3,2&  Insula 
1151.  1279  Gud.  1,207.  776.  insula  quae  vulgariter  dicitur  Wirde. 
Werdere  1244.  1288  Wenck  2,160.  244)  und  *Wearden  daselbst 
(Werden.  Werthen  13.  Jahrh.  Wüstungen  7)  zu  abd.  wäxid 
werid  wert,  abgeleitet  werder,  insula  lilus.  Vielleicht  gehört  auch 
Wehrda  bei  Burghaun  Werber,  für  welches  ältere  Schreibung 
abgeht,  nur  will  die  Lage  des  Orts  an  einem  ganz  unbedeuten-^ 
den  Bache  nicht  recht  zu  dein  Nainen  passen.  Wellen  bei 
Wildungen  (Waltunniu  im  brev.  S.  LuUi,  nicht  Waltunnin):  Ab- 
leitung zu  wald  Silva.  Ober-  und  Nieder  werbe  am  gleich- 
namigen Bach  bei  Waldeck  (infer.  Werphe  1196.  Werbe  43.  Jahrh.) 
vom  Bach,  dessen  Name  zu  hwerban  im  Sinne  von  torqueri,  hwarba 
motus  vices  zu  stellen  sein  wird:  er  äieszt  in  engem  Thal  und 
hat  kurze  Windungen.  Stadt  Wetter,  Dorf  Nieder wetter  und 
Wüstung  *Oberwetter  bei  Marburg  (Wettere.  Wethere  13.  Jahrb.): 
plur.  von  wat  vaduni.  Ober-  und  Nieder z wehren  bei  Cassel 
(Tuueron  1074.  Tuere  1145.  Tweren  inf.  1224.  Tveme.  Tvern- 
Tuema.  Tüeme  sup.  13  Jahrb.  Kirchtzweme  für  Niederav.  1343. 
Tweren  17.  Jahrh.  Zweren  18.  Jahrb.).  Zwergen  bei  Hofgeis- 
mar mit  den  Wüstungen  *Nieder-,  Mittel-,  Ober-,  Steinen-  und 
Ostzwergen  (Dueruin  Wig.  tr.  Gorb.  15.  Düruin  Dr.  1,42  ver- 
muthlich  in  Dueriun,  Düriun  zu  emendiren.  Dueriun  vita  Meinw. 
Pertz  13,122.  c.  1018  Erb.  cod.  dipl.  1,76.  Duergian  Pertz 
13,123.  Twergen.  Duergen.  Dwergen.  Tuergen.  Dwergen  13.  14. 
Jahrh.  Wüstungen  27).  Beide  Namen  können  wol  zu  twer 
dwerh  transversus  gestellt  werden,  bleiben  aber  ihrer  Bedeutung 
nach  unklar.  Cf.  auch  mittidwergi  dorso,  dwerhhQs  Graff  5,820. 
Zwesten  bei  Jesberg  (Twn^ston  Dr.  1,39.  Twesten  1425.  Zwesten 
mit  dem   18.   Jahrh.):   wie   Twiste   an    der  Twiste  und  Zwester 

A  r  •  »  I  d  .  dcultcfae  SiRiiiMi'.  9 
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Ahn  Zufluss  der  Lahn  bei  Bellnhausen  Ableitung  von  zwi,  zwei- 
gelheilter,  gabelförmiger  Bach,  Idiot,  v.  zweien  zwiesel. 
Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 
Berich  bei  Waldeck  (Beriche  1196.  Birken  1226):  zu  bircha 
betula.  *Gran  bei  Wolfhagen  (Grän.  Gran  1074.  in  Gran^i  c 
1120  Wenck  2,73.  Gran.  Grane  13.  bis  15.  Jahrb.):  etwa  zu  mhd. 
gran  an.  gi'ön  junger  Wuchs?  '  Grusen  beiGemünden  (Grosiun 
brev.  S.  Lulli  Wenck  2,17.  Gruose  1057.  Grusen.  Gruse.  Grueasen. 
Gruisen  13.  Jahrh.  Wenck  2,45.  14^.  170.  180.  205.  218.  239.  247): 
vernmthlich  zu  mhd.  grose  grase,  hier  in  der  Bedeutung  gramen, 
vgl.  Idiotikon  v.  gruse.  Kölbe  bei  Marburg  (Gulbe  1244  Gud. 
5,9.  Kolbe  Ww.  3,319.  Im  Volksmund  Kilbe.):  zu  kilbe  repula 
Graflf  4,392.  Leisa  bei  Battenberg  (Lihesi.  Liea.  Liesdii  Pertz 
1,15a  221.  349.  7,2.  8,559.  Lichisin.  Liese  Dr.  1,39.  41):  zu  lis^ca 
filix  carex?  Dass  ein  solches  Kraut  existirt  hat,  zeigen  die  Local- 
namen:  Leisbugel  Höhe  im  Feld  bei  Wmdccken;  Leisebei^im  Wald 
zuischen  Schiflfelbach  und  Heimbach ;  dsgl.  bei  Treis  a.  d.  Lunide; 
vor  dem  Leiseberg  Feldort  daselbst ;  Leiseküppel  im  Feld  zwischen 
Frankenberg  und  Friedrichshausen;  Leuseeg  (für  -eck)  im  Feld 
bei  Niederweimar;  Lenseuchküppel  im  Wald  bei  Sahnünster, 
analog  Mooseiche;  Liesenhohl  im  Wald  bei  Beberbeck;  Liesenloch 
das.  an  der  Holzape ;  Ließgraben  Bach  und  Wiesen  bei  Wehrdag^^en 
Schletzenrod;  Lieshauk  im  Feld  bei  Mansbach,  dsgl.  zwischen  Morles 
und  Egelmes ;  LiszAviesen  zwischen  Conrode  und  Erdmannrode ;  Lieszel 
Zufluss  der  Efee  bei  Berge ;  Lusberg  Waldort  bei  Haselstein.  Auch 
die  Namen  LausebrinkfLausebülil,  Läusberg,  Läusebaum,  Läuseberg, 
Lättsehart,  Lausehüppel  gehören  wol  meist  hierher;  das  Idiotikon 
hat  Lause  als  Benennung  einer  Grasart  und  Knackläuse  für  wilde 
Stachelbeeren.  Kehre n  bei  Obemkirchen  (1609),  während  Rehren 
bei  Rodenberg  1609.  noch  Reddern  heiszt):  zu  as.  afrs.  rer  ahd. 
rör  goth.  raus  arundo  calamus.  Riede  bei  Naumburg  (Riethun 
1074.  Rieden  12.  13.  Jahrb.):  hriod  carex.  Ober-  und  Unter- 
rieden bei  Witzenhausen,  ebenso.  *Ober-,  Mittel-  und  Nietler- 
ruhn  bei  Dodenau  (Ruwen  1456):  vielleicht  zu  ags.  rov  Reihe, 
auch  von  Bäumen  und  Büsdien.      Schachten  bei  G^benstein 
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(SeaftuQ  Wig.  tr.  Corb.  94.  1074  in  beidei»  Ordinalen  der  Stiftungs^ 
urkiHide  des  Klosters  Hasungen.  Scahtun  c.  1120  Wenck  2,66): 
zu  scaft  arundo.  Der  Uebergang  in  die  Kehlaspirata,  der  im 
Colner  Dialekt  regelmäszig  eintritt,  findet  sieh  auch  sonst  im  Dialekt: 
*Schacfatebach  bei  Roppcrhausen  (Scaftebach  119G.  Scachtebacb 
1276).  Groez-  und  Hdnwieden  bei  Rinteln  (Widun  1013.  Erb- 
1,150.  Withun  Periz  13,156.  Wydun  1031.  Widun  1146.  Widen 
e.  1160.  Within  1183.  Wipperm.  8.  16.  25,  46):  zu  vrW^  salix. 
Ebenso  auch  Horwieden  bei  Fulda  (Horwida  Dr.  1,54):  Sumpf- 
weiden. 

Von  der  Bearbeitung  des  Bodens,  Gulturanlagen 
oder  anderen  menschlichen  Verhältnissen: 

Alten-  und  Kirch  bau  ne  bd  Cassel  (Bunon  1015.  Bunun 
1074.  Kilechbune.  Altdenbune  1123.  Bunen  1235):  büne  Uferbau 
von  Weiden.  Die  benachbarten  Alteo-  und  Groszenritte  haben 
d^i  Namen  ebenfalls  vom  Wasser.  Wüstung  '^'Hangenbaune 
(Hangenbune  1363)  daselbst,  von  der  Lage  am  Abhang.  Brach 
bei  Rotenburg  (Bracho  Wenck  2,17.  Bracha  13.  Jahrb.):  prii)ia 
aratio.  Auch  *K leinbrach  daselbst  (in  minoii  Brache  13^. 
minoris  Brache  1349.  Wenygen  Brache  1376  Wüstungen  HO). 
Deute  bei  Gudensberg  (Thoyten.  zu  der  Toyten.  Teuten  14.  15. 
Jahrh.);  zu  goth.  ttuuda  ahd.  diotpopulus  civitas?  Vgl.  Fm.  1438 
Didam  in  Holland.  ^  Dissen  bei  Gudensberg  (Dusinun  1074. 
Do6enell23.  Thusene.  Dhusen.  Tusen.  Tosene.  Tosen.  Thyssen. 
Toysse  13.  bis  15.  Jahrb.):  zu  an.  dis,  wobei  indes  mant^hes  Be- 
denken ist.  Wustungen  *Unseligendissen  (Heidengraber)  und 
Mittel  dissen  daselbst.  Feldort  Dissenroth  am  Kirchhof  bei  Flie- 
dm.  Frieda  bei  Eschwege  (Frioda  974  Schultes  1,94)  am  Bach 
gleiches  Namens :  vielleicht  zu  frida  pax  mit  Bi'echung  des  i,  dann 
aber  im  Sinn  von  Einfriedigung,  Hege.  EbensQ  das  benachbarte 
Wanfried  (Wanifredun  1015  Wenck  3,44.  Wunifredun  mon. 
Boica  28*,466),  das  aber  nicht  an  der  Frieda,  sondern  an  der 
Werra  liegt  und  in  dcasen  erster  Namenshälfte  entweder  ein  Per- 
onenuame  oder  das  ahd.  wun  wunna  pascuum  steckt      *Goerde 

▼ermutblich  bei  WoBliagen  (Gurthe  c.   1085   in  einer  Hasunger 
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Urkunde.  Goerde  1253):  zu  ahd.  ags.  gor  fiinus  mit  Ableitung 
auf  ithi.  Vgl.  Fm.  G82.  Hütten  bei  Schluchtem  (c.  1140  Dr. 
2,389):  zu  hutta  tugurium,  cf.  hirtehutta  Graff  4,806.  Küchen 
bei  Lichtenau  (ohne  ältere  Belöge):  zu  kuchina  coquina,  vom 
Kochen  der  lErten?  Flurnamen:  auf  dem  Koch  Feldort  bei 
Zwesten  am  Treisberg;  Küchenberg  Waldort  zwischen  Kirchhos- 
bach imd  Mitterode.  Analog  öftor  Kammer  und  Keller.  Metz 
oder  Metze  bei  Gudensborg  (Mezehe.  Mezehe  1074.  Met2ihe  c 
1080.  Mezzehe  12.  13.  Jahrh.  Mecchc  1290):  zu  meizan  incidcre, 
mezzehe  Opferstatt?  Schreufa  bei  Frankenberg  (Scroufi  850 
Dr.  2,251.  Scruffi.  Scroufi.  Scrüfi  Dr.  1,31.  42.  Scroife  1107. 
Schroufe  1294  Wenck  2,55.  237) :  ags.  scräf  lat.  scrobcs  spelunca 
fovea.  Speie  bei  Münden  (13.  Jahrb.):  frs.  spe\  sermo,  kirch 
-spiel.  Süsz  bei  Nenterehausen,  wie  Hof  Hohesüsz,  Rockun- 
und  *Elrichsüsz  bei  Sontra  (-soze.  sozze.  suoe.  suze  13.  Jahrh.) 
und  *Wegesüsz  bei  Spangenberg,  zu  ahd.  sioza  sieza  siaza 
pi-aedium  pascuum.  Auch  in  den  Flurnamen  öfter:  die  Suse  Wald- 
ort zwischen  Mitterode  und  Bischhausen.  Süserod  Waldorl  bei 
Untemgcis.  Süssebach  Zufluss  der  Efze  bei  Grebenhagen.  Süsse- 
graben  Waldort  bei  Obersinn.  Süssegrund  Feldort  bei  Alteniiorf. 
Süsserain  Feldort  bei  Rosbach  und  Waldort  bei  Bieber.  Süsserod 
Feldort  bei  Gotthards.  Süsseküppel  im  Feld  zwischen  Metzlar  und 
Sontra.  Süsshof  bei  Weyhers.  Am  Süssenberg  Feld  und  Weide 
zwischen  Oberellenbacli  und  Gonnefeld.  Vake  bei  Veckerhagen 
dessen  Name  wieder  von  Vake  abgeleitet  ist  (maceria  vulgo  vah 
per  medium  fluminis  disposita  1157  Dr.  1,151.  Vaken  128  >  Wenck 
2,224):  Fach  zum  Fischfang.  Vach  an  der  Werra  (Fahche. 
Vahche.  Dr.  1,40.  2,157.  im  Vache.  zu  Vuclio  13.  14.  Jahrh., 
s[>ater  auch  Vacha  mit  angehängtem  a).  Klein  vach  bei  Allen- 
dorf. Beide  ebenfalls  von  Steindämmen  oder  Fachen  zum  Fisch- 
fang. Vgl.  Fechenheim  bei  Offenbach.  Fachbach  bei  Ems.  Vachdorf 
bei  Meiningen.  Flurbezeichnungen :  im  Fach  bei  Groszkrotzenbui^ 
am  Main.  Fachfeld  bei  Fechenheim.  Fachweg  bei  Rumpenheini 
und  bei  Fechenheim.  Wege  bei  Waldeck  (Weige  1254  Wenck 
2,178):  zu  weg  via.      Wehren   bei  Gudensberg  (Werhene.  Wer- 
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hen  regelmasuge  Form  vom  12*  bis  15.  Jahrb.),  Miitterkirrhe  von 
Dorla,  welcbes  I<»tztere  schon  im  i).  Jahrhundert  vorkommt:  zu 
war  an.  a^js.  vcr  domicilium  und  einem  abgeschliffenen  heim 
wie  Eblen,  Sielen,  Stammen V  Winne  Hof  bei  Schmalkalden : 
zu  goth.  viiya  ahd.  win  pascnuni?  Zennern  und  *Nieder- 
zennern  bei  Fritzlai-  (Slänare  Dr,  1\89  wol  verschrieben.  Zenre. 
Genre  12- bis  14.  Jaltth.  Czenre.  Gzener  15.  Jahrb.):  zu  zantaro  Gr. 
5,686  caii3o?  Doch  wäre  die  frühzeitige  Verstümmelung  auf- 
fallend. Zusehen  bei  Waldecik  (^Tuischlnun  Wig.  tr.  Corb.  59. 
Zuschinun  1074.  Zuschene.  Scussene.  Tuschena  Tzusehene.  13.  14. 
Jahrb.):  zu  zuscjan  exurere,  zum  Brand? 

Von  Personen,  aber  appellativisch,  sind  vermuÜilich  ab- 
geleitet: 

Wabern  bei  Fritzlai-  (Wabere  Dr.  1,39.  Wabern.  Wabim 
14  Jahrb.  j:  zu  ahd.  wawar  ags  vafi*e  vagus,  wobei  an  eine  noch 
unstale  Niederlassung  gedacht  werden  könnte.  Der  Naine  findet  sich 
auch  andenvärt5 :  Wabern  bei  Bern.  Wavre  in  Belgien.  Wawem 
bei  Conz  (Uuauera  1030.  Wauere  1043  Beyer  1,351.  373)  und 
bei  Präm  (Wauer  1136.  Beyer  1,543».  Wever  bei  Paderborn. 
Wahlen  bei  Ruhlkirchen  (Walhen  c.  1290  Gud.  1,987):  zu 
waiah  peregrinus  cl.  Fm.  1529 — 1536. 

Einie  Reihe  anderer  sind  wirkliche  Eigennamen  im  ein- 
fachen dat.  Sgl.  oder  plur.  Da  sie  indes  frühestens  dem  Ende  die- 
ser und  im  Ganzen  wohl  erst  dem  Anfang  der  folgenden  Periode 
angehören,  können  sie  erst  in  einem  spätem  Abschnitt  zusammen 
gestellt  werden. 

Vorläufig  unerklärbar  sind: 
Exten  bei  Rinteln  (Achriste  896  Erh.  reg.  1,118.  Eckerst^n 
liW),  worüber  Fm.  7.22  zu  vergleichen  ist.  Kelze  bei  Hof- 
geismar, ehedem  Ober-  und  Nioderkelze  (Calice  1146  Wüstungen 
31),  vielleicht  keltisch  wie  Kelz  bei  Düren  (Kelse.  Keleso  Lac  1,51. 
101 ),  die  Kels  mit  dem  Kelsgau  bei  Oettling,  worin  Fm.  939  einen 
keltisclien  Flussnamen  verumthet.  Ober-  und  Nieder  m  eis  er 
bei  Grebenstein  (Meisker^  1019.  minore  Meischere.  Kirchmeischere 
1074.  Mesheri  Pertz  13,12ä  vila  Meinw.  Meseheri  c  1120.  Wenck 
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2,62):  vermuthlich  ein  zusammengesetzter  Name,  in  dessen  letzter 
Hälfte  das  ahd.  k^r  Gr.  4,479  zu  liegen  scheint. 

Uebrigens  kann  ich  die  Vermuthung  nicht  unterdrücken,  dass 
von  den  uralten  Namen  aus  der  Gegend  von  Ca?sel  und  Gudens- 
ber^  einige  tirsprünglich  keltisch  und  später  nur  umgedeutscht 
sein  mögfen.  Es  gilt  dies  insbesondere  von  Bissen,  Ehlen,  Wehren 
und  Ztvehren,  wofür  allenfalls  auch  eine  keltische  Erklärung  bei- 
gebracht werden  könnte  (vgl.  z.  B.  für  Zwehren  Mone  gall. 
Sprache  184.  Celtische  Forschungen*  37.  151).  Da  indes  linguisti- 
sche Untersuchungen  unserm  Zweck  fem  liegen,  müssen  wir 
das  Weitere  den  Keltologen  überlassen.  An  und  für  sich  aber 
ist  es  ebenso  wahrscheinlich,  dass  man  bei  der  ersten  Nieder- 
lassung fremde  Namen  adoptirt,  wie  dass  man  sie  mundgerecht 
gemacht  und  an-  oder  umgedeutscht  hat.  Und  in  der  uns  vor- 
liegenden Form  lassen  sie  jedenfalls  auch  eine  deutsche  Erklärung 
zu,  obgleich  dieselbe  jetzt  noch  nicht  überall  in  völlig  unbedenk- 
licher oder  überzeugender  Weise  gelingen  will. 

An  die  einfachen  Namen  schlieszen  sich  noch  eine  Reihe  ab- 
geleiteter oder  zusammengesetzter,  die  als  solche  in  den  jüngeren 
Formen  nur  schwer  oder  gar  nicht  mehr  zu  erkennen  sind.  Von 
einigen  besonders  häufigen  Ableitungen  wird  im  folgenden  Ab- 
schnitt, da  die  Mehrzahl  derselben  wol  erst  der  zweiten  Periode 
angehört,  noch  näher  die  Rede  sein.  Hier  (nur  von  den  seltnem, 
womit  wir  zugldch  einige  seltnere  Compositionen  verbinden, 
ohne  indes  eine  Gewähr  dafür  zu  übernehmen,  dass  die  ange- 
führten Orte  wirklich  alle  der  Urzeit  angehören.  Von  einem 
Theil  derselben  ist  es  mindestens  höchst  wahrsdieinlich,  und  dass 
schon  die  älteste  Zeit  zusammengesetzte  Namen  gekannt  hat, 
haben  wir  ja  bereits  gesehn. 

Abgeleitet  scheint  zunächst  Reptich  bei  Jesbei^,  das  zwar 
in  dieser  Schreibung  erst  aus  dem  16.  Jahrhundert  belegt  werden 
kann,  aber  gewis  viel  älter  ist  und  an  das  keltische  -iaicum  erin-» 
nert.  Ebenso  scheinen  die  auf  itz  keltischen  Ursprangs.  Geislitz 
bei  Gelnhausert,  wolür  ich  keinen  alten  Beleg  habe,  könnte  awar 
für  Geislides  mit  sufiixem  s  stehen  und  wäre  dann  gleichbedeutend 
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mit  Geisleden  bei  HeiBgenstadt  (tieizlide.  GeizleUu  11.  Jahrb.  Fm. 
607):  Ziegenhals  oder  Ziegenberg.  Li  den  beiden  folgenden  Na* 
men  ist  dagegen  die  Endung  nur  Ahletiung,  kein  selbständiges 
Wort:  Giflitz  bei  Waldeck  (Juffelze  btev.  &  Lulli  Wenck  ±A7. 
Gyffehse.  GifTelze  13.  14.  Jahrii«),  wofür  vorläufig  jede  Möglichkeit 
einer  Deutijuoig  fehlt;  und  *01mes  bei  Dillich  (Olbeao  c.  1085. 
Olbeze.  OkneEse.  Olmiz.  Atmeza.  Olbissa  Ohnsee  13.  14.  Jahrb.), 
das  an  ein  überrheinisches  Obneze.  Olmuzze.  Olmuco  Beyer  1,148. 
155.  900.  543  erinnert  und  Söinen  Naraen  vermuthlich  einem 
keltischen  Flussoamen  verdankt^    die  Olms  oder  Ulms  (s.  oben). 

Zusammengesetzt  sind:  Bovenden  bei  Qöttingen  (Bobbon- 
tenini  950  Erb.  reg.  1,128,  vermuthlich  -tunin  zu  lesen.  Bobben- 
zunon  949.  Wenck  2,30  imig  zune):  zuih  Pei^sonennamen  Bobbo 
und  ahd.  zun  as*  an-  tun  ags.  tun  tyne  engl  town  ton  sepes 
valluni,  Boppenhagen.  Stadt  Wanfried  an  der  Wcrra  (Wani-' 
fredun  1015  Wenck  3,44.  Wunifredun  mon.  Boica  28%  466):  zu 
fridu  pax,  aber  im  Sinn  von  Einfriedigung,  während  in  der  ersten 
Hälfte  ein  Personenname  oder  das  ahd.  wun  wimna  pascuum  steckt. 

Böddiger  bei  Felsberg  (Bodingernun.  Bodengemun.  Bode- 
gemun.  Bodigemun.  Bodogernun  in  den  Originalien  der  Stiftuugs^ 
Urkunde  für  Hasungen  von  1074.  Böidegeren  1123.  Bodegerne 
1237.  Buthegerne  1252):  zum  Personennamen  Bodo  und  geio  lin* 
gua  angulus.  Eienso  Ober*  und  Nieder wal gern  bei  Marburg 
(Walanger,  Walangere,  Walaliang[r]ere  marca  c.  L.  3,29.  30, 
232.  237.  246,  Wahigem  c.  1200  in  einem  Lehnverzeichnis  des 
StifU  Wetter) :  zu  walah  peregrinus.  Und  *Hugeren  bei  Ebei^- 
dorf  (Hougeren  1196.  1235):  wol  für  hohen  geren.  Aber  nicht 
*ijeigern  am  .Heigerbach  bei  Weiterode,  das  zu  heigir  picus  ge- 
hören wird. 

Zusammensetzungen  mit  goth.  haithi  ahd.  hddi  sind  wahr- 
scheinlich: Moischt  bei  Marburg  (Mushede  13.  Jahrb.  Muschede 
Ww.  3,251):  zu  musc  mosch  lat.  muscus  Sumpf  Moos.  Wehl- 
heiden  bei  Cassel  (Welhede  1143.  Welehethen  1146.  Welhede 
Welede,  Wellede  13.  Jahrh.):  vielleicht  zu  ahd,  willo  ags.  an, 
villa  im  Sinne  von  voluptaa. 
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Mit  hörn  lingua  angulus  mons:  Balhorn  bei  Naumburg 
(Balahorna  Wenck  2,17.  Balehomun  1182):  z«  balo  pemicies 
ags.  bael  an.  bal  Scheiterhaufen,  wol  in  der  letztem  Bedeutung, 
Todtcnbrandstatte,  wie  schon  Vilmar  vermuthet  (eine  Wüstung 
*BaI  wird  1322  auch  bei  Fulda  erwähnt).  *Bottenhorn  bei 
Gladenbach  (1355  Wagner  1,92):   gleichbedeutend  mit  Böddiger. 

Mit  mal  placitum:  Kirch-  und  Rothenditmold  bei  Cassel, 
ersteres  alter  Centhauptort  (Diethmelle.  Thietmelia  Pertz  10,601. 
609.  Thiedmali  1074.  Thietinelle  1143.  Ditmelle.  Detmelle  13.  bis 
16.  Jahrb.,  jetzt  -mer  gesprochen) :  zu  goth.  thmda  as.  thiod  ahd. 
diot  populus  wie  Detmold. 

Mit  hnol  hnel  cubnen  collis  Graff  4,1131 :  Hornel  bei  Sontra 
(Harnal.  Homal  13.  Jalirh.):  zu  horo  coenum. 

Mit  rieh  goth.  reiki  ahd.  richi  regnum,  i'eiks  riclii  dives: 
Ober-  und  Niedermöllrich  bei  Fritzlar  (Meiriche  Dr.  1,39.  Me^- 
derich  1231  mit  eingeschobenem,  später  weder  ausgeftdlenem  d): 
zu  melo  pulvis  arena,  wozu  die  BodenbeschatFenheit  vortreflflich 
stimmt,  cf.  das  Buscherich  Büsche  und  Wiesen  zwischen  Asmus- 
hausen  und  Rautenhausen.  *Mederich  bei  Volkmarsen  (Med- 
rike.  Methriki  887  Erh.  cod.  dipl.  1,27.  Wilmans  1,213.  Medrickj 
Wig.  tr.  Gorb.  103):  zu  medu  mulsum  lutum,  wie  Medebach  in 
Westphalen,  Velmeden  bei  Lichtenau  (auch  in  Westphalen:  Fel- 
medo  1072  Seibertz  1,33  ähnlicher  Bedeutung  wie  Velmar)  und 
veraiuthlich  Medofulli  Fm.  1092,  das  geographisch  erst  noch  be- 
stimmt werden  muss.  Es  scheint  insbesondere  fetter  Thonboden 
mit  dem  Wort  bezeichnet  zu  sein ,  wie  das  hessische  Velmeden 
zeigt. 

Mit  slaht,  aber  in  der  Bedeutung  caesura:  U seh  lag  bei 
Cassel  (Luslad  1019  verschrieben.  Vslat.  Uschiacht  13.  bis  15. 
Jahrb.):  gleich  Gehau,  Haueda. 

Endlich  mit  scutte  scuzze  zu  ags.  sctat  ahd.  scöz  sinus  angu- 
lus,  wenn  die  Deutung  von  Föi-stemann  deutsche  Ortsnamen  72 
richtig  ist:  Eberschütz  bei  Hofgeismai*  (Heuei-scutte  Wig.  tr. 
Corb.  21.  Everechutte  1(M.7  Erhard  reg.  1,181.  Everscutte  1192 
Wenck  2,122):    Eberwinkel,  wie  die  Feld-  und  Waldorte  Baren- 
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Winkel,  Hasen winkel,  Katzen wiakel,  RebwiiAkd.  Ober-  und 
Niederrorschütz  bei  Gudensbei^  (Burwcuzze.  Vurescuze  1074. 
Burscuzze  1145.  Fursdizze  c  1215.  WorscuUe  1235.  Vorscuace 
1360.  Nydern  Vorechutz  1425):  zu  bto  habilatio,  wie  es  scheint 
frühzeitig  durch  Volksetymologie  in  Vorschutz  umgedeutet 

Lar.  Ahd.  lär  lari  as.  leri  ler,  spater  vielfach  in  Laar  Lahr 
Laer  Leer  Lehre  Lohr  Lohra  Lohre  übergegangen,  vermulhlich  ur- 
verwandt mit  hib,  lär  fundus  brit  laur  Uawr  1er  solum  (Ebel  93). 
Dativ  ^1.  lara  lare  lere,  genet  laies,  dat  pl.  laron  larun  larn  lern, 
Hlar  hleri,  welches  ausnahmsweise  begegnet,  scheint  nur  verschieß 
dene  Schreibung  zu  sein. 

Ein  merkiÄwdiges ,  uraltes  Wort,  das  frühzeitig  erloschen  ist. 
Doch  scheint  es  bis  zu  Ende  des  12.  Jahrhunderts  noch  verstanden 
worden  zu  sein,  weil  so  lange  für  Sieglar  bei  Bonn  (kir  an  der 
Sieg)  das  einfache  Lara  steht.  Lac.  1,130.  131.  139.  148.  175.  181. 
315.  338.  341.  Es  ist  vorzugsweise  den  mittel*  und  niederdeut- 
schen Stänmien  der  Sachsen,  Friesen,  Franken  und  Thüringer 
eigen,  findet  sich  aber  auch  in  Baiern  und  Schwaben,  obwol  viel 
seltner.  Dass  es  den  Alemannen  fremd  war  oder  sehr  bald  ab- 
handen kam,  lässt  die  Veränderung  von  Buxlare  bei  Giünstadt  in 
Buschweiler  (Buhsoiaie  767  Dr.  2,19.  Act.  Pal.  1,254.  Buxlare 
c  L  2,129:  zu  buhs  buxus),  Daheslar  bei  (larlsruh  in  Daxlaiiden 
(Daheslar  trad.  Wiz.  308.  357:  zu  ahd.  däha  goth.  thaho  lutum) 
und  von  Wizelare  bei  Friedberg  in  Hochweisel  veraiuthen  (s.  unten). 

An  der  Bedeutung  locus  mansio ,  Statte  Niederlassung ,  auch 
wol  Gerichts-  und  Opferplatz,  kann  nach  den  Namen  nicht  ge- 
zweifelt werden,  so  schwierig  die  sprachliche  Stellung  des  Worts 
sein  mag.  Die  zahlreichen  Namen  in  Hessen  und  dessen  nächster 
Umgegend,  also  auf  altgennanischem  Boden,  gestatten  durchaus 
keine  Annahme  eines  Fremdworts.  An  den  Ueberrhein  und  nach 
Süddeutschland  muss  es  mit  den  Wandemngen  gekommen  sein, 
dorthin  ohne  Zweifel  früher  als  hierhin,  wie  deim  die  Namen  in 
der  Nähe  von  Bonn  und  Cöhi  -möglicher  Weise  schon  den  Wan- 
derungen   vor    der   Völkerwanderung  angehören.    Doch    dauerte 
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sein  Gebrauch  sicherlich  noch  während  derselben  fort,  wie  die 
Namen  auf  salischem  Grebiot  in  Belgien  und  den  Niederlanden 
schMeszen  lassen.  Auch  ist  zu  beachten,  dass  ganz  in  der  Nahe 
des  hessischen  Mecklar  ein  Meckbach  vorkommt,  der  Grcbraach  ako 
zu  der  Zeit,  da  bach  üblich  wurde,  noch  fortgedauert  zti  haben 
scheint. 

Das  Wort  gehört  demnach  noch  in  die  älteste  Zeit  und  ist 
vemiuthlich  das  erste,  was  für  eigentliche  Ansitze  oder  Nieder- 
lassungen gebraucht  wurde.  Es  mag  jünger  sein,  als  affa  aha 
mj^r  loh  und  tra ,  wenigstens  im  Ganzen :  denn  zuei'st ,  ehe  man 
Niederlassungen  gründete,  ^vurden  wol  die  Flüsse,  Bäche,  Quellen 
und  zum  Theil  die  Wälder  benannt.  Das  schlicszt  natürlich  nicht 
aus,  dass  die  Namen  auf  lar  zum  Theil  auch  älter  sein  können, 
da  das  Alter  der  Klasse  niemals  absolut  für  das  Alter  aller  dazu 
gehörigen  Namen  entscheidet,  und  dass  die  nach  Flüssen,  Bächen, 
Quellen,  Wäldern  und  Bäumen  benannten  Orte  vielfach  jünger 
sind  als  die  Namen  selbst,  haben  wir  oben  schon  bemerkt. 

Seit  dem  fünften  Jahrhundert  wurde  das  Wort  allmählich 
durch  andere  Ausdrücke  verdrängt,  die  für  ausgebaute  Wohnsitze 
besser  passten:  seit  dieser  Zeit  kamen  die  Endungen  dorf,  feld, 
hausen,  heim  und  andere  in  Gebrauch,  wie  wir  aus  den  Namen 
der  auf  den  Wanderungen  gegründeten  Orte  im  Süden  und  jen- 
seit  des  Rheins  sehen.  Daher  findet  es  sich  in  Nassau,  der  Wel- 
terau  und  weiter  nach  Süden,  wie  jenseit  des  Rheines  seltner  als 
im  alten  Chattenland  und  Westphalen.  Die  überrheinischen  Orte 
auf  lar  sind  zum  Theil  vermuthlich  wie  die  wetterauischen  und 
nassauischen  schon  zur  Zeit  der  römischen  Herrschaft  vorhanden 
gewiesen. 

In  Hessen  und  den  angränzenden  Gebieten  bis  zum  Rhein 
fmden  wir  es  g^en  fünfzigmal,  anderwärts  zusa^iuiicn  etwa 
ebenso  oft.  Auf  die  hessischen  Namen  konomen  nur  sechs 
Wüstungen,  In  der  Wetterau  begegnet  es  viermal;  drei  von  den 
Orten  (*Hollar,  Hoch-  und  Niederweisel)  liegen  inuerUalb  des 
Pfahlgrabens ,  Birklai'  nahe  vor  demselben.    Nicht  häufiger  ist  es 
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in  Nassau  (Ellar  bei  Hadamar,  Lahr  bei  Merenberg,  Lohrheim  bei 
Umburg  und  Lorsbach  bei  Hochheim). 

Es  stdt  einfach  und  zusammengesetzt,  in  den  Gompositis 
besonders  häufig  als  Grundwort  am  Elnde.  Einfach:  Hof  Laar 
unter  der  Malsburg  bei Zi«*enberg  (Lare  1322).  Lahr  bei  Mdren"* 
berg  in  Nassau  (Lare  c  L.  34%.  S26).  Als  Bestimmungswort  aneh 
indem  benachbarten  Lahrmeilingen  Vogel  755.  Lohr  oberhalb 
Aschaffenburg  am  Main  (Lare  1323  Oud.  3,205.  Lahr  opidom 
c  1500 eod.  2,308).  Lohr a  bei  Marburg  (Lare  c.  L.  34»~14.  Dr. 
1^.  Larere  marca  c.  L.  3,29).     Lohre  bei  Felsberg  (Lare  1123). 

Anderwärts:  Lahr  für  Sieglar  bei  Siegburg  (Lara  1064 — 
1076  Lac.  1,130.  131.  139.  148).  Lahr  am  Lohrberg  im  Sieben- 
grf)irg-  {Ober^y  Bvxg*  und  Peters-) Lahr  an  der  Wied  im  Kreis 
Attenkbrehen.  Lahr  zwischen  Castellaun  und  Treis  eun  der 
Mosel.  Lahr  zwischen  Vianden  und  Mettendorf  hn  Kreis  Bitt- 
bürg.  Lohr  bei  Crailsheim  in  Wirtemberg  (Lare  11.  Jahrb.  Fm. 
973).  Lohr  bei  Rothenburg  an  der  Tauber.  Lohr  bei  Lützel- 
stem  im  Elsass.  Lohr  bei  Vinstingen  in  Lothringen.  Laar  bei 
Meschede  und  bei  Herford  in  Wostphalen  (Laarun  Wig.  tr.  Corb. 
107.  Welches?  Larun  Perbs  5,44a  8,601.  Laras  eod.  5,441  wol 
das  letztere).  Laren  bei  Eembrug  ki  Holland  (Hiara  855  Lac. 
Ul).  Laer  bei  Löwen  in  Belgien  (Lare  Pertz  12,3:25).  Laer 
bei  Brüggen  nördl.  von  Erkelenz.  Leer  in  Ostfriesland.  Lahr 
nrischen  Freiburg  und  Offenburg  in  alemannischem  Gvebiet. 
Locus  Lar  im  Odenwald  bei  Heidelberg  in  einer  Gränzbeschrei- 
boi«  Yon  1094  c.  L.  1,208. 

Zu  Anfang:  Lahrbach  an  einem  Zufluss  der  Ulster  bei 
Tann.  Lar  au  bei  Unterbreitzbaeh  an  der  thüringischen  Gränt^. 
Usque  in  ostia  Larbrunnen,  Bachname  in  der  Fulder  Gränz- 
beschreibung  zwischen  Biber  und  Treisbach  Dr.  1,3.  Lohrbach 
bei  Büdingen  in  der  Wetterau  (Larbach  c.  L.  2,643.  3,259.  Nicht 
auf  Lardenbach  bei  Laubach  zu  beziehen).  2.  bei  Mosbach  in 
Baden  (Larbach  c.  L.  2,479).  3.  in  pago  Waltsazi  (Larbach.  Lar- 
bac  c.  L.  2,574.  580.  3,152—154.  Bei  Hardheim  zu  suchen:  jetzt 
vielleicht  wüst?).    4.   in  pago  Gollagewe  (Larbah  904  Dr,  2,299). 
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In  der  Gegend  von  Utfenheini  zu  suchen,  wo  sich  auf  der  Karte 
Gustenlohr  und  Finsterlohr  ünden,  oder  Lohrbach  bei  Rothen- 
burg an  der  Tauber.  5.  Zufluss  des  Speierbachs  (Larbach  987 
act.  Pal.  6,268).  Lohrhaupten  bei  Gelnhausen  am  Ursprung 
der  Lbhr,  die  bei  Lohr  in  den  Main  mündet  (Larehuptin  1184 
'  Gtid.  1,287).  Lohr  heim  bei  Limburg  in  Nassau  (Larheim  790 
Kremer  2,7).  Analog  Stettefeld.  Löhrhof  zwischen  Uffenheiin 
und  Mergentheirn  (Larchouen  813  Dr.  2,146).  An  einem  unbedeu- 
tenden Zufluss  der  Stoinach ;  vielleicht  identisch  mit  dem  Dr.  2,299 
genannten  Larbach.  Lorsbach  bei  Hochheini  in  Nassau  (Lares- 
bach  1043  Kremer  2,118)  Vermuthlich  ist  auch  der  Lehrhof 
bei  Hanau  hierher  zu  ziehen.* 

Ebenso  findet  sich  das  Wort  in  den  Localnamen:  das  Uohr 
Waldort  im  Habichtswald  bei  Heckerehausen ;  das  hohe  Lohr 
waldige  Höhe  bei  Haina;  lange  Lohr  dsgl.  bei  Mäckalsdorf  im 
Amt  Bischhausen ;  kleine  Lohr  dsgl.  zwischen  Haina  und  Herbei- 
hausen, im  Gegensatz  zum  hohen  Lohr;  der  Lohr  (seil,  berg?) 
Höhe  im  Feld  zwischen  Seckbach  und  Bei-gen;  Lohrbach  Feld- 
oi-t  und  Zufluss  der  Schwalm  zwischen  Kerstenhausen  und  Zwesten, 

2.  Quellbach  der  Lohr  bei  Lohrhaupten;  Lohrberg  Waldort  bei 
Geismar  im  Amt  Fritzlar;  Lohrfeld  1.  bei  Heckershausen  am 
Habichtswald  am  Waldort  Lohr;  2.  bei  Berlepsch  auf  der  Gräiize; 

3.  bei  Oberzwehren  gegen  Altenbaune  zu. 

Auflallender  Weise  findet  es  sich  hier  nicht  am  Ende ,  was 
wieder  auf  die  Bedeutung  Ansitz  oder  Niederlassung  schlieszen 
lässt.  Denn  sobald  es  diese  Bedeutung  angenortimen  hatte,  konnte 
man  es  als  Grundwort  für  Flurbezeiclmungen  nicht  mehr  verwen- 
den. Davon  macht  nur  der  Feldort  im  Brunslar  zwisch«! 
Hilgershausen  und  Beuern  eine  Ausnahme,  der  zwei  Stunden  süd- 
lich von  den  Dörfern  Alten-  und  Neuenbrunslar  liegt.  Wie  ist 
der  merkwürdige  Name  zu  erklären?  Eine  Wüstung  ist  es  nicht; 
dass  Bewohner  von  einem  der  beiden  Dörfer  hier  Feld  gehabt 
und  nach  ihrem' Wohnort  benannt  hätten,  wäre  eine  sonder- 
bare Annahme ;  ebenso,  dass  das  Feld  ureprünglich  noch  zur  Ge- 
maikung  von  Altenbmnslar  gehört  habe,  denn  der  hohe  Heiligen- 
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berg  liegt  dazwischen,  und  die  Orte  Beuom  und  Hilgei'shauscn  sind 
keine  halbe  Stunde  von  einander  entfernt.  Vermuthlich  bezeichnet 
also  der  Name  eine  älli'ie  Ansiedhing  des  Bruno,  die  si>ater  wieder 
aufgegeben  und  mit  der  zu  Altenbrunslar,  zwei  Stunden  unter- 
halb, vertiiascht  wurde.  Dass  der  Name  kein  ganz  alter  ist,  zeigt 
schon  die  uneigentliche  genetive  Composition   (Bruneslar  1154). 

Ungleich  häufiger  ist  das  Wort  in  den  eigentlichen  Ortsnamen 
am  Ende.  Wir  stellen  die  Namen  aus  Hessen  und  der  Nachbar- 
schaft der  geographischen  Uobeisicht  halber  zunächst  zusammen: 
Asslar  (Osslar)  bei  Wetzlar.  Berlar  bei  Meschede  (Berlcr  auch  bei 
Münster  und  bei  Osnabrück).  Birklar  bei  Lieh  vor  dem  Pfehl* 
^ben.  Bredelar  in  Westphalen.  Alten-  und  Neuenbrunslar  bei 
Felsberg.  Buttlar  bei  Vach.  *Danzelar  bei  Spangenberg.  Dink- 
lar  bei  Hildcsheim.  Dorlar  bei  Wetzlar  und  bei  Fredeburg  in 
Westphalen.  Dotzlar  südlich  von  Berleburg.  Dreislar  bei  Mede- 
bach.  Ellar  bei  Hadamar  in  Nassau.  Stadt  Fritzlar.  Geblar  bei 
Geysa  an  der  Ulster.  Geislar  an  der  Siegmündung  bei  Bonn. 
*6orles  bei  Themar.  Stadt  Goslar  an  der  Gose.  Hangelar  bei 
Siegburg.  Hesslar  bei  Felsberg  und  bei  Würzburg.  Burg-  und 
Klosterhessler  bei  Naumburg  in  Thüringen.  *Hollar  bei  Fried- 
berg. Holzlar  bei  Siegburg.  *Langelor  am  Herzberg  bei  Hers- 
feld. Lenglern  bei  Göttingen.  Lindlar  bei  Wipperfurt.  Lollar 
bei  Gicssen.  Mäinzlar  bei  Giessen.  Mecklar  bei  Hersfeld.  Meilar 
iei  Fredebui'g.  Metzlar  Hof  bei  Sontra.  Motzlar  bei  Geysa  an 
der  Ulster.  *Mutschlar  bei  Naumburg.  Nuttlar  bei  Brilon.  Ottlar 
zwischen  Corbach  und  Brilon.  Rattlar  dsgl.  südwestlich  vom 
vorigen.  Schüllar  bei  Berleburg.  Sieglar  an  der  Sieg  bei  Sieg- 
barg. Somplar  bei  Frankenberg.  Uslar  bei  Göttingen.  Stadt 
Wetzlar.  Hoch-  und  Niederweisel  bei  Friedberg.  Winzlar  am 
Stoinhuder  Meer. 

Jenseits  des  Rheines  liegen:  Bosslar,  Dürr-  und  Kleinbosslar 
bei  Jülich:  Bottelaere  bei  Melle  in  Ostflandem.  Coxlar  bei  Jülich. 
Holler  in  Luxembui'g.  Beiler  und  Lieler  dasi^lbst  an  der  preussischen 
Gränze.  Weppeler,  Oudler,  Espelei',  Dürler,  Weweler  und  Lengeier 
bei  Reuland  im   Kreise   Mahnedy.    Liblar  südwestlich  von  Göln. 


Lindlar  bei  Jülich.  Longlier  im  belgiscLen  Luxemburg.  Pollaere 
in  Ostflandern.  Rousla^ne  bei  Brügge.  SchuUer  bei  Prüm. 
SoUer  südwestlidi  von  Bonn.  Einige  eweifelhafte  noch  bei  Försie- 
mann  972. 

Was  die  Art  der  Namengebung  anlangt,  so  sind  vom  Boden, 
der  Lage  oder  localen  Verhältnissen  abgeleitet: 

Bredelar  in  Westphalen  (Bseidelar  1265  Wenck  2,198); 
wie  Breitau  Breitenau  von  der  Lage  in  der  Ebene.  Dreislar 
bei  Medebach,  2x1  dreis  ager  incultus.  EUat  in  Nassau  (1403 
Wenck  1,221.  Die  Form  Allarher  c.  L.  3,250  ist  verderbt  und  auf 
Allna  bei  Marburg  zu  beziehen):  zu  aii  alius  wieAlisazi?  Gei»- 
lar  bei  Siegburg  (Geislare  1076  Lac.  1,148):  zu  gisan  Bomheim, 
kaum  zum  Personennamen  Giso.  Goslar  (Goslara.  Go^are. 
Goslari«  Gosleri.  Goslar  seit  990  Fm.  653):  vom  Flüsschen  Gose 
woran  die  Stadt  liegt.  Hangelar  bei  Siegburg,  wie  *Hangen- 
baune  von  der  Lage  am  Abhang.  ""Hol lar  bei  Friedberg 
(Ilolunlar  c.  L.  3,272):  zu  ahd.  hola  Vertiefung  Hohle.  IIolz- 
lar  im  Wald  zwischen  Siegburg  und  Bonn,  wie  Hardheim,  Hoh- 
hausen.  '''L  a  ng e  1  o  r  )ye\  Hersfeld  (Langelor.  Langelahr  15.  Jahiii. 
Wüstungen  131):  Langendorf.  Lenglern  bei  Göttingen  (Lanc- 
ierion. Langlere.  Lanciere.  Lengleron  10,  11.  Jahrh.  Fm.  968. 
1021)  ebenso.  Longlier  in  Luxemburg  (Longolaie.  LonglarL 
Longlar.  Lonclare  Fm.  1021)  dsgl.  Schul  1er  bei  Pioiiu  (Sconi-  \ 
lar  950  Beyer  1,252):  zu  soöni  pulcher  Schönstadt.  Schüilar 
bei  Berleburg,  vemmthlieh  ebenso.  So  Her  bei  Bonn  (Suttlere 
Pertz  2,215.  Sollere  989  Lac.  1,75):  zu  sund  as.  suth  meridies 
Sundheim. 

Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 

Birklar  bei  Lieh  (Birchinlare.  Birkenlare.  Birchenlare  c.  L 
2,617.  618.  3,263.  264):  zu  bircha  betula  BirkenfeW.  Dürr- 
bosslar  bei  Jülich  (Buslare  867  Beyer  1,113.  Bühslar  898.  Buos- 
lare  1027  Lac.  1,44.  101):  zu  bulis  buxus  Buxweiler.  Boss  lar 
und  Kleinboss  lar  daselbst  vermuthlich  ebenso.  Busch- 
weiler bei  Grünstadt  in  der  Pfalz  (Buchsolare  767  Dr.  2,19.  Act. 
Pal.  1,254.    Buxlai^  c  L.  2,129)  d$gl.      Dinklar  bei  Uildeslieim 
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(Dinkelere   Pertz  1C,G1) :    zu    dinkil    spelta,    analog    Dinkelburg. 

•  Lindlar  bei  Jülich  (Lintlar  945  Lac.  4,7G1):  zu  linda  tilia  Lind- 

•  heim.     Lindlar  bei  Wipperiurt  ebenso.      Nutllar  bei  Brikm 
1        (Nuzlare  1072  Seibertz  1,33):  zu  nuz  nux  Nassdorf. 

:  Von  Thicren: 

Rouslaere  bei  Brügge  (Roslara.  Roslaere.  Roslere.  Roslar 
11.  Jahrb.  Frn.  1S58):  zu  hros  equus  Rossdorf.  Vielleicht  auch 
Berlar  bei  Meschede  und  die  beiden  Berler  bei  Münster  und 
Qsoabnick ,  wenn  dieselben  zu  bero  uisus  gestellt  werden  dürfen. 
Andern  Falls  gehören  sie  zum  Personennamen  Ber  oder  Bero. 
Denn  bei  bewohnten  Orten  scheint  lar  weniger  noch  den  Begriff 
des  allgemein  Localen  (wie  Barenkanuner,  Bärwinkel,  Berngrabent 
Bernthal),  als  den  einer  menschlichen  Niederlassung,  mansio  Heim 
Feld  Stätte,  zu  haben  (wie  Bernburg,  Bemdorf,  Bemheim), 

i  Mythologisch  vemiuthlidi: 

i  Assi ar  bei  Wetzlar  (Aslare  c.  L.  3,27):  zu  ans  deus  Fm.  90. 

l  131.  Stadt  Fritzlar  (Fridis-,  Frides-,  Fritis-,  Frites-lare.  lar. 
leri.  hlar,  latinisirt  Friteslaria  8.  bis  12.  Jahrb.): .  zu  fridu  pax  wie 
Friedberg,  Fredeburg,  Friedewald,  locus  pacis,  wobei  etwa  an 
eine  altheidnische  Cultusstätte  zu  denken  ist.  Grimm  Gesch.  578. 
Holler  in  Luxemburg  (Hunlar  893  Beyer  1,143):  wie  Haune^ 
Hünfeld,  Hünhahn  in  Hessen,  Humbach  an  der  Sieg,  zu  hun 
gigas. 

Von  menschlichen  Anlagen: 
*Gerles  Wüstung  bei  Themar  im  Herzogthum  Meiningen 
nach  Fm.  621  (Gertilare  914  Dr.  2,306) :  zu  gart  garto  hortus  sep- 
tum.  Us lar  bei  Gättingen  (Huslere  Wig.  tr.  Gorb.  37):  zu  hüs 
domus?  Varlar  bei- Münster  j(Farlari  c.  1025  Erh.  reg,  1,167): 
zu  alid.  far  portus  tiajectus.  Stadt  Wetzlar  an  der  Wetz 
(Wetflaiia  1150  Gud.  3,1055.  So  fast  das  ganze  Mittelalter.  Wit- 
flaria.  Wetphlaria  1233.  1246  Wenck  2,149.  164):  zunächst  nach 
dem  Bach  genannt,  der  seinen  Namen  von  wat  vadum  hat,  weil 
er  auf  dem  Weg  nach  dem  Rhein  hier  überschritten  werden  muste ; 
sti'eng  genonmien  also  eigentlidi  noch  ein  localer  Name  (Wettiffa 
c  L.  3,15  Furtwasser). 
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Von  Personen: 
Alten-  und  Neuen  brunslar  bei  Felsberg  (Bruneslar  1154. 
Brunslar  1333):  zu  Brun  Braunschweig.  Buttlar  an  der  Ulster 
bei  Vach  (Buotelor  1343  Henneb.  ükb.  2,63):  zu  Bod  But  wie 
Buttsiedt  bei  Weimar  (Buotestat  874  Dr.  2,274),  Bodenfeld  und 
Bodenwerder  an  der  Weser.  So  auch  Bottelaere  und  Pol- 
laere  in  Ostflandem  {Bottelaere.  Bolelaere.  Puotlara  10. 11.  Jahrh. 
Fm.  375),  wenn  das  letztere  nicht  etwa  zu  einem  anderen  Stamm 
gehört.  Danzelar  bei  Spangenberg  (1196),  Ableitung  von 
Dan  ?  Vgl.  Dens ,  Densbei^  in  Hessen ,  Denzlingen  bei  Freibui-g 
(Fm.  460).  Dorlar  bei  Wetzlar  (Dorenlar  c  L.  3,1.  Dorlar 
13.  14.  Jahrh.  Wenck  2,242.  274.  3,174.  176):  zu  Doro  Fm.  474. 
Ebenso  vermuthlich  Dorlar  bei  Fredeburg  in  Westphalen. 
Dotzlar  bei  Berleburg,  wol  zu  Dud,  vgl.  *Dotzie-rod  bei  Neuhof. 
Geblar  bei  Geysa  (Gebelere  1016  Wenck  3,46):  wie  *Gebenhain, 
♦Gebenhausen,  *Gebenrod  zu  Gebo.  Hesslar  bei  Felsbei^ 
(Heselare  1061.  Heslere  1295.  Heselere  1352).  Hesslar  nörd- 
lich von  Würzburg  (Hesinlar.  Hesinlare  788.  819  Dr.  2,53.  173. 
Heselere.  Hasilere.  Hesilare  Dr.  1,23.  30.  127).  Burg-  und  Kloster- 
hessler  bei  Naumburg  in  Thüringen  (Heselere  im  brev.  S.  LuUi 
Wenck  2,16):  vermuthlich  sämmtlich  zu  Haso,  wenn  nicht  die 
thüringischen,  die  an  der  Hasel  liegen,  zu  ags.  hese  hyse  frutectum 
zu  stellen  sind.  Liblar  bei  Cöln  (Lüblar  1197  Lac.  1,389):  zu 
Luba,  Liuba.  Lollar  bei  Giessen  (1396  Wenck  2,468)  zu  Lol. 
Mainz  lar  daselbst  östlich  (Mancilere.  Mascel^ren  Dr.  1,35.  38) 
zu  Manzo.  Mecklar  bei  Hei^feld  (Mekelar  1252  Wenck 
3,123.  Mechelare  1254  eod.  2,178  statt  des  verderbten  -lan) 
zu  Macko.  Meilar  bei  Fredeburg,  wol  für  Meginlar  wie 
das  vorige ,  Avobei  megin  freilich  auch  adjectivisdi  genommen 
werden  könnte.  Hof  Metzlar  bei  Sontra,  zuMazzo  odermeizan 
incidere.  Motz  lar  bei  Geysa  an  der  Ulster.  *Mutschlar  bei 
Sand  im  Amt  Naumburg  tMoteslare  1074.  Muteslar  1150.  Mutsch- 
lar  14.  Jalirh.):  beide  zu  Mot,  Muot.  Ott  lar  zwischen  Gorbach 
und  Brilon  in  Waldeck,  zu  Aud  Ottenheim.  Rattlar  daselbst, 
zu   Rat.       Hoch-    und   Nieder  weise!    bei   Friedberg    (Wizelai^. 
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Wizele.  Wixelere  Wizeler  Wizele  Wizzilere  Wizillere  Wiazeler 
marca  c.  L.  2,632—63?;  3,9.  11.  40.  257.  260—263.  266—269. 
►  Houwisele  124ö.  Wizela  1267  für  Niederwelsel  Wenck  2,201):* 
zu  Wizzo,  kaum  zu  hwiz  albus.  Winzlar  am  Steinhuder  Meer, 
vermuthlich  zu  Winzo  Graff  1,906. 

Bei  den  mwsien  lässt  sich  wie  wir  sehen  die  Zusammen* 
Setzung  mit  den  entsprechenden  Eigennamen  leicht  erkennen, 
wenn  es  auch  bei  einzelnen  zweifelhaft  ist,  ob  sie  vom  Personen- 
namen oder  von  dem  zu  Grunde  liegenden  Stamm  desselben  oder 
einem  andern  Appellativum  abgeleitet  sind.  Die  Composition  ist 
meist  eine  ächte,  indem  der  Stamm  des  Personennamens  un- 
mittelbar mit  dem  Grundwort  verbunden  ist;  unächte  oder  gene- 
tive  Composition  zagt  sich  wie  es  scheint  nur  bei  den  Jüngern, 
wie  Brunslar  Danzelar  Dorlar  Dotzlar  Hcsslar  Motzlar  Mutschlar, 
theils  in  starker,  theils  in  schwacher  Namensform. 

Vorläufig  unerklärbar  bleiben  Coxlar  bei  Jülich  (Goslar 
945  Lac.  4,761)  und  Somplar  bei  Frankenberg,  dessen  ältere 
Form  bis  jetzt  nicht  nachzuweisen  ist. 

Vergleichen  wir  zum  Schluss  die  ^  Namen  des  zweiten  Kapitels, 
wie  sie  sich  auf  Grund  der  Innern  sprachlichen  Chronologie  als  die 
ältesten  herausstellen,  mit  den  Ansiedelungen  der  Urzeit,  wie  wir 
sie  aus  der  geographischen  Lage  und  dem  Lauf  der  Flussthäler 
m  ermitteln  gesucht  haben,  so  zeigt  sich  eine  auffallende  Ueber- 
einstimmung :  fast  alle,  die  wir  oben  kennen  gelernt  haben,  treten 
auch  aus  sprachlichen  Gründen  als  die  ältesten  auf. 

Wir  dürfen  nun  wol  unbedenklich  unsere  Ergebnisse  im 
Ganzen  und  Groszen  für  richtig  halten  und  die  aufgeführten  Orte 
ihrem  Ursprung  nach  der  ei-sten  Periode  der  Ortsgründung  zu- 
weisen. Versteht  sich  nur  im  Ganzen  und  Groszen.  Denn  wir 
wiederholen  noch  einmal,  wovon  wir  ausgegangen  sind:  so  wenig 
aus  der  geographischen  Lage  allein  ein  unbedingter  Schluss  auf 
das  Alter  eines  Oi-ts  möglich  ist,  so  wenig  entscheidet  das  Alter 
der  Namensklasse  für  das  Aller  jedes  einzelnen  dazu  gehörigen 
Namens;  aus  besondem  Gründen  wurden  schon  früh  auch  minder 
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günstige  Stellen  angebaut,  bessere  dagegen  unbenutzt  gelassen,  und 
ebenso  hat  jede  Namensklasse  ihre  Vorlaufer  und  Nachzügler. 
Das  aber  dürfte  unbedenklich  anzunehmen  sein,  dass  weitaus  der 
gröszte  Theil  der  Orte,  die  wir  bis  jetzt  kennen  gelernt  haben, 
noch  der  Urzeit  angehört,  und  dass  nur  wenige  erst  hi  der  folgen^ 
den  Periode  entstanden  sind.  ^ 

Auch  die  Art  der  Namengebung  bestätigt  das  Ergebnis  und 
zeigt  uns  das  Volk  noch  in  ehier  losen,  halbnomadischen  Ver- 
knüpfung mit  dem  Boden.  Fast  alle  Namen  sind  den  einfachsten 
sinnlichen  Wahrnehmungen  entlehnt:  sie  fuhren  auf  die  Lage, 
Bödenbeschaffenheit,  Pflanzen,  Baume  oder  Thiere  zurück,  die 
dem  Ort  eigen  waren  und  ihn  vor  andern  auszeichneten;  andere 
sind  mythologischen  Beziehungen,  Culturanlagen,  Bauten,  der  Vieh- 
zucht und  dem  Ackerbau  entlehnt;  nur  bei  den  Namen  auf  lar 
treten  die  Eigennamen  der  Besitzer  häufiger  auf  und  zeigen  uns 
den  Namen  schon  in  festerer  Verbindung  mit  dem  Boden. 

Wir  werden  unser  Ergebnis  gleich  im  folgenden  Abschnitt 
indirect  noch  auf  andere  Weise  bestätigt  sehen. 


Drittes  Kapitel. 
Die  oberfräBkischen  Wanderongen. 


Wie  wir  an  der  Hand  der  Ortsnamen  die  ältesten  Ansiede- 
lungen in  den  Stammlanden  nachgewiesen  haben,  ebenso  können 
wir  mit  ihrer  Hülfe  die  Stämme  auch  auf  ihren  Wanderungen 
verfolgen  und  diejenigen  Gebiete  bestimme;i,  wo  sie  sich  in  gröszerer 
Anzahl  niederlieszen. 

Es  gilt  dies  besonders  dann,  wenn  wie  bei  den  Chatten  ein 
groszer  Theil  des  Stammes  in  der  ursprünglichen  Heimat  zurück- 
geblieben ist,  und  die  Ortsnamen  der  früheren  und  späteren 
Wohnsitze  mit  einander  verglichen  werden  können.  Denn  so  gut 
wir  aus  den  keltischen  Namen  in  Süddeutschland,  Frankreich  und 
der  Schweiz  schlieszen,  dass  andere  gleichlautende  ebenfalls  kel- 
tisch sind,  wenn  auch  die  Kelten  später  solche  Gegenden  wieder 
verlassen  haben,  eben  so  gut  können  wir  von  den  unzweifelhaft 
deutschen  die  in  den  später  gegründeten  Colonien  ableiten,  sobald 
sich  eine  durchgehende  Verwandschaft  zeigt.  Der  Schluss  ist  nur 
ein  umgekehrter:  im  ersten  Fall  schlieszen  wir  aus  der  spätem 
Heimat  auf  die  frühere,  im  zweiten  aus  der  frühern  auf  die  spätere. 

Die  Ortsnamen  begleiten  das  Volk  in  derselben  Weise  wie  die 
Sprache.  Es  ist  eine  bekannte  , Erscheinung,  die  sich  zu  allen 
Zeiten  wiederholt,  dass  Auswanderer  die  neugegründeten  Orte  am 
liebsten  nach  der  Heimat  benennen :  wie  wir  denn  fast  alle  gröszern 
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deutschen  Orte  jetzt  in  Amerika  wiederfinden,   oft  so  viele  Male, 
dass  es  schwer  wird,  sie  genau  zu  unterecheiden. 

Gaiiz  dasselbe  werden  wir  in  erhöhtem  Masz  erwarten  dürfen, 
wenn  nicht  blosz  wie  heut  zu  Tage  einzelne  Individuen  oder 
Familien,  sondern  ganze  Abtheilungen  oder  Schwärme  des  "Stammes 
auf  einmal  neue  Wohnsitze  einnehmen,  wie  es  zur  Zeit  der  Völker- 
wanderung der  Fall  war.  Nur  düifen  wir  dabei  nicht  sowol  auf 
einzelne  zufallige  Aehnlichkeiten  Gewicht  legen,  wie  auf  die  durch- 
gehende Uebereinßtimmung,  besonders  in  den  eigenthümlichen  und 
charakteristischen  Namen.  Und  vor  Allem  müssen  wir  die  übrigen 
Geschichtsquellen  mit  berücksichtigen  und  das,  was  eine  besonnene 
und  vorsichtige  Kritik  bereits  festgestellt  hat,  mit  Hülfe  der 
Namen  genauer  zu  enuitteln  und  weiter  zu  begründen  suchen. 

Unter  dieser  Voraussetzung  aber  liefern  sie  ein  unschätzbares 
Hülfemittel  zur  nähern  Bestimmung  der  ethnographischen  Ver- 
hältnisse, denn  Vieles  erfahren  wir  aus  den  Schriftstellern  gar^ 
nicht.  Anderes  nur  selir  unbestimmt  und  allgemein.  Wir  werden 
namentlich  daraus  sehen,  in  welcher  Weise  auch  die  Chatten  an 
der  Völkerwanderung  Theil  genommen  haben.  Dass  sie  davon 
unberührt  geblieben  seien,  wie  mitunter  angenommen  wird,  ist 
schon  an  und  für  sich  unwahrscheinlich ;  ebenso  gewis  ist  es  frei- 
lich ,  dass  das  Volk  im  Ganzen  seine  Wohnsitze  allerdings  nicht 
mehr  verlassen  hat. 

Der  erste  Zug,  von  dem  wir  wissen,  ist  der  der  Bataver  nach 
den  Rheinmündungen.  Er  liegt  jenseit  der  beglaubigten  Geschichte. 
Und  dennoch  haben  sich  auch  von  diesem  Zug  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  Ortsnamen  in  Holland  erhalten.  Zwar  mögen  nicht 
alle  hierher  gehören,  die  man  zusanmiengestellt  hat  (Rommel  Ge- 
schichte von  Hessen  in  den  Anmerkungen  1 ,4.  Kellner  Zeitschr.  für 
hess.  Gesch.  und  Landeskunde  2,100.  18G8),  denn  einzelne  können 
ebenso  gut  von  Katzen,  wie  von  den  Chatten  ihren  Namen  haben. 
Allein  Kattendrecht  und  die  beiden  Katwijk  werden  doch  wol 
nach  den  letztern  benannt  sein,  denn  man  kann  wohl  Bache, 
Berge,  Felder  und  Wälder  nach  Thieren  benennen,  nicht  aber 
Städte  und  Dörfer,  deren^  Name  schon  in  den  Grundwörtern  eine 
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Beziehung  auf  nieuschliclie  Wohnsitze  enthält  (jjoth.  veihs  fre.  as. 
wik  ahd.  wich  holl  wyk  wijk  lat.  vicus,  goth.  drauhts  ags.  driht 
frs.  drecht  holl.  drecht  dregt.  Förstemann  die  deutschen  Orts- 
namen 100).  Auch  macht  es  keinen  Unterschied,  ob  wir  annehmen, 
die  Orte  seien  nach  dem  Stamm  oder  nach  einzelnen  Personen 
benannt,  die  den  Stanunnamen  als  Eigennamen  führten. 

Dass  die  Chatten  auch  spater  noch  mit  den  Batavern  in  Ver- 
bindung blieben,  ist  aus  der  Geschichte  hinlänglich  bekannt  und 
neuerdings  besonders  von  Jacob  Grimm  nachdrücklich  hervor- 
gehoben (Gesch.  der  deutschen  Sprache  581.  584—588.  Zeiischr. 
für  deutsches  Alterthura  7,471 — Hü).  Es  wäre  zu  wünschen,  dass 
die  Namen  sammtlich  einmal  genauer  von  einem  holländischen 
Gelehiten  nach  Lage  und  Geschichte  der  Orte  untersucht  würden. 

Ein  zweiter,  nicht  viel  jüngerer  Zug,,  der  von  den  Chatten 
ausgieng,  ist  der  der  Chattuaiier.  Sie  lieszen  sich  im  Rücken  der 
Bataver  zwischen  Rhein  und  Maas  nieder  und  haben  in  dem  pagus 
Hattuariorum  ihr  Andenken  bis  in  das  spatere  Mittelalter  erhalten. 
Jacob  Grimm  ist  nicht  abgeneigt,  die  Orte  Herbede  an  der  Ruhr, 
Godesberg  am  Rhein,  was  dem  hessischen  Gudensberg  entspricht, 
Homberg  bei  Ruhrort  und  Cassel  bei  Rheinberg  mit  diesem  Zug 
in  Verbindung  zu  bringen  (Gesch.  der  deutschen  Sprache  588 — 592. 
Zeitschrift  7,476).  Allein  die  Namen  sind  so  allgemeiner  Art  und 
namentlich  die  Orte  Cassel  oder  Castel,  die  von  römischen  Be- 
festigungen ihren  Namen  haben,  am  Rhein  und  in  den  Nieder- 
landen so  häufig,  dass  sich  kaum  ein  sicherer  Schluss  daraus  wird 
ableiten  lassen.  Eher  könnten  die  J^araen  auf  afiFa,  lar  und  mar, 
die  sich  in  der  Gegend  von  Siegburg  bis  Göln  und  zwischen  Rhein 
und  Maas  öfters  finden,  an  den  Zug  angeknüpft  werden.'  Indes 
sind  es  inuiier  noch  zu  wenig,  um  weitere  Anhaltspunkte  daraus 
zu  gewinnen. 

Auch  im  Himnöverschen,  ni  den  Aemtern  Meinei-sen  und  Gif- 
hom,  hat  man  Spuren  chattischer  Ansiedelungen  nachweisen 
wollen.  Es  ist  richtig,  dass  die  Chatten,  wie  wir  aus  Tadtus 
wissen  ((Jerm.  36),  zur  Zeit  Domitian's  siegreich  ^e^Gn  die  Cherusker 
bis  in  das  Gebiet  der  Fuse  vorgedrungen  waren,  und  ebenso  dass 
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hier  wie  im  SchaujHiburg'schen  eine  Anzahl  Namen  vorkommen^ 
die  an  die  Chatten  erinnern:  so  Gattensen,  Gattenseohorst, 
Cattenkamp  und  Gattenbrueh.  Sie  mögen  in  der  That  Yon  dem 
Stamm  oder  von  Einzehien,  die  darnach  benannt  waren,  dea 
Namen  fuhren  (Wenck  hessische  Landesgesch.  2,47).  Andere  indes, 
wie  Kattenbeck,  Katzhom,  Katzhagen,  können  ebenso  gut  wie  die 
hessischen  Feld-  und  Waldorte  Eatzbach,  Katzenberg,  Katzenloh, 
Katzenwinkel  von  den  Katzen  abgeleitet  werden ;  und  noch  andere, 
die  Wenck  ebenfalls  als  dahin  gehörig  bezeichnet,  sind  unzY^eifiri- 
haft  jungem  Ursprungs.  Kemenfalls  haben  die  Chatten,  wenn  die 
Eroberung  überhaupt  einige  Dauer  hatte,  sich  hier  lange  in  gröszerer 
Anzahl  behauptet,  denn  bald  verbanden  sich  die  Cherusker  mit 
den  Chauken  und  andern  niederdeutschen  Stämmen  zum  Volk 
der  Sachsen  und  trieben  die  Chatten  zurück.  Ja  sie  nahmen  ihnen 
später,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  der  ersten  Zeit  des  frän- 
kischen Reichs,  einen  Theil  ihres  Stammlandes  ab,  die  Gegend  um 
die  Diemel,  welche  bis  auf  den  heutigen  Tag  trotz  der  Unter- 
werfung der  Sachsen  durch  Karl  den  Groszen  vorwiegend  nieder- 
deutsche Bevölkerung  zeigt.  Doch  ist  dieselbe  dauernd  erst  nach 
dem  Fall  Herzog  Eberhard's  hier  zur  Herrschaft  gelangt,  wie  das 
Vordringen  sächsischer  Namensformen  im  11.  und  12.  Jahrhun- 
dert zeigt. 

Noch  eine  dritte  Colonie  soll  von  den  Chatten  oder  Hessen 
gegründet  worden  sein :  an  der  äuszersten  Ostgränze  des  fränkischen 
Reichs,  als  eine  Abtheilung  Sachsen  sich  dem  Zug  Aiboin's  nach 
Italien  angeschlossen  hatte  und  König  Siegbert  die  verlassenen 
Wohnsitze  den  No-dschwaben  (Warnen)  und  andern  Stämmen  ein- 
räumte. Man  glaubt  unter  die  andern  Stämme  auch  Friesen 
(Angeln)  und  Hessen  rechnen  zu  dürfen,  da  südlich  vom  Schwaben- 
gau später  ein  Friesen-  imd  Hessengau  genannt  werden  (Greg. 
Tur.  5,15.  Paulus  Diac.  2,6.  Wenck  2,202—204.  Zeuss  347. 
362 — 364).  Der  Name  des  Gaues,  Hassago  oder  Hassega  zwischen 
Saale  und  Unstrut,  hat  sich  ebenso  wie  der  des  benachbarten  Fri- 
sonofeld  in  der  That  erhalten  und  wäre  insofern  von  Wichtigkeit, 
als  er  den  neuen  Stammnamen,  den  wir  sonst  erst  aus  der  Zeit  des 
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heiligea  Boai&zius  kennen,  bereits  für  das  Ende  des  6.  Jahrhim* 
derts  belegen  wriirde..  Aueh  finden  sich  westlich  von  Merseburg 
und  Querfurt  bis  in  die  Gegend  von  Sondershausen  und  Rossla 
etwa  dreisaig'Ortsnamen,  die  in  derselben  Weise  in  Hessen  wieder- 
kehren: 

Eiben  zwischen  ESsleben  und  Wettin  (in  Hessen  bei  Naum- 
burg). Rossbach  südlich  von  Mersebuiig  und  bei  Naumburg  (vier- 
mal in  Hessen).  Spielberg  südlich  von  Querfurt  und  westlich  von 
Kosen  (in  Hessen  bei  Wächtensbach  und  mehrfach  als  Bergname). 
Frankenau  bei  Kosen  (bei  Frankenberg).  Hassenhausen 
westlich  von  Kosen  (bei  Marburg).  Burg  und  Kloster  Hessler 
am  Hasetbach  nordwestlich  von  Kosen,  Heselcre  im  Hersfelder 
Bi^eviar  (Heslar  bei  Felsberg).  Bibra  am  Biberbach  bei  Laucba, 
in  Bibraho  Im  Her^elder  Breviar  (Bebra  bei  Rotenburg).  Stein- 
bacb  bei  Bibra  (mit  den  Wüstungen  achtmal  in  Hessen  und 
öfter  noch  als  Bachname).  Bucha  nordwestlich  von  Bibra 
(L^mgen-  und  Mittelbuchen  bei  Hanau,  das  Buch  öfter  als  Forst* 
ort).  Leimbach  bei  Querfurt,  bei  Mansfeld  und  bei  Nordhausen 
^ebenmal  in  Hessen).  Bottendorf  südwestlich  von  Querfurt 
(^Bottenh(nii  bei  Lumda,  Bottendorf  bei  Frankenberg,  das  aba: 
für  Boppendorf  steht,  und  Botenthal  bei  Rotenburg).  Birkieht 
südlich  von  Querfurt  (mehr&ch  als  Forstort  in  Hessen).  B  la  n  k  e  nr 
h  a  i  n  westlich  von  Eisieben  (Biankenau  bei  Groszenlüder,  Blanken«- 
bech  bd  Nentershausen^  ''Stankenhagen  bei  Borken  und  Blanken«- 
häm  bei  Rotenburg).  Frankenhausen  östlich  von  ScHider»^ 
hausen  (bei  Grebenstein).  Haphelbich  bei  Sondershausen  ("^Har 
chenbach  bei  Hopfgai-ten).  B  e  r  k  a  desgleichen  (Berka  an  der  Werra 
und  Wüstung  am  Meisner).  Bebra  desgleichen  (bei  Rotenburg). 
Stockhausen  desgleichen  (drei  Wüstungen  dieses  Namens  in 
Hessen.)  Urbach  östlich  von  No^dhausen  (Wüstung  bei  Neu* 
kirchen).  Buchholz  nordöstlich  von  Nordhausen  (zwei  Wüst- 
ungen bei  Ziegenhain  und  Romrod).  Breitungen  bei  Roeslä 
am  Unierharz  (Wüstung  •  bei  Rotenburg ,  Herren-  und  Frauen« 
Iweitungen  bei  Schmalkalden).  Breitenbach  nordöstlich  vom 
vorigen  (achtmal  in  Hessen).     Rohrbach  sudlieh  von  Sänger-* 


152 

• 

hausen  (fünfmal  in  Hessen).  Rietlieburg,  Martins-,  Gatharinen-, 
Nicolaus-  und  Kalbs  r  i  e  t  h  am  untern  Lauf  der  Helme  in  der  Gegend 
von  Sangerhausen  und  Artem,  Reot  932  Wenck  3,27  fmr  Riethe- 
bürg  (Riede  bei  Naumburg,  Ober-  und  Unterrieden  bei  Wiben- 
hausen).  Ober-  und  Niederb ösa  bei  Kindelbrück,  in  Bysaho  im 
Hersfelder  Breviar,  vermuthlich  für  Besä  (Bachname .  die  Beise  in 
Hessen).  AUerstädt  bei  Wiehe,  Alehsteti  998  Wenck  3,38 
(Altenstädt  bei  Naumburg).  Der  Steiger,  Bergname  zwischen 
Artem  und  GöUeda  (fünfmal  als  Bergname  in  Hessen).  Die  Strut 
Wald  südlich  von  Wippra  am  Unterhai^z  (auszeroi'dentlich  häufig 
als  Feld-  und  Forstort  in  Hessen).  Lichtenhagen  Waldname 
in  der  Nähe  des  vorigen  (Lichtenhagen  bei  Rotenburg).  Viele 
dieser  Namen  kommen  schon  in  einem  alten  Zehntverzeichnis  des 
Klosters  Hersfeld  aus  dem  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  vor. 

Allein  volle  Sicherheit  geben  auch  die  Ortsnamen  nicht,  ob- 
wol  die  Menge  der  übereinstimmenden  Namen  gerade  an  dieser 
Stelle  immerhin  beachtenswerth  bleibt.  Es  fehlt  einmal  ein  un- 
mittelbarer Zusammenhang  der  Namen  mit  den  hessischen,  und 
sodann  sind  dieselben  mit  einten  Ausnahmen  so  wenig  charakte- 
ristisch, dass  es  gewagt  scheint,,  die  Uebereinstimmung  für  eine 
nothwendige  und  wesentliche  zu  erklären.  Keinenfalls  kann  die 
Ansiadelung  von  Dauer  gewesen  sein,  so  dass  ein  Nachrücken  aus 
der  Heimat  Statt  gefunden  hätte,  weil  zwei  Mensclienalter  später 
die  Slaven  über  die  Saale  vordiungen,  wie  zahlreiche  slavische  Orts- 
namen diesseit  der  Saale  beweisen,  und  nach  ihrem  Zurückweichen 
später  ohne  Zweifel  Thüringer  in  den  Besitz  des  Landes  kamen 
(Zeuss  648-»()50).  -     . 

Umgekehrt  haben  die  Thüringer  vermuthlich  schon  hundert 
Jahre  früher  zu  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  vor  ihrer  üntei^ 

* 

werfung  unter  die  Franken,  im  Bunde  mit  den  Saclisen  den 
Hessen  einen  kleinen  Theil  ihres  Stammlandes  abgenommen,  das 
Gebiet  zwischen  dtan  untom  Lauf  der  Werra  und  Fulda  bis  zur 
Wasserscheide.  Es  wai-  ursprünglich  chattisch,  gehörte  aber  später 
zu  Thüringen  und  blieb  bis  zum  hessischen  Erbfolgekrieg  (1256— 
1263),  wie  die  Gaueintheüung  zeigt,  politisch  mit  Thüringen  ver- 
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bunden.  Eine  andere  2feit  für  die  .eingetretene  Veränderung  kann 
nicht  wol  angenommen  werden.  Denn  unter  den  Söhnen  Chlod- 
wig's  verbanden  sich  die  Sachsen  mit  den  Franken  zur  Unterwer- 
ftmg  der  Thüringer,  wähi-end  gerade  in  der  zweiten  Hälfte  des 
fünften  Jahrhunderts  ein  allgemeines  Vorrücken  der  deutschen 
Stämme  nach  Süden  und  Westen  Statt  fand. 

Ich  weisz  nicht,  ob  sich  im  thüringischen  Hessen  Ortsnamen 
auffinden  lassen,  welche  dieser  Zeit  ihren  Ursprung  verdanken. 
Auffallend  ist  der  Name  Kathus  bei  Kersfeld,  Katancs,  Gatenes 
bei  Dr.  1,73.  132,  später  Katans,  Eatens,  Käthes  und  Kathus,  von 
einem  Eigennamen,  der  sonst  nicht  in  Hessen  vorkommt,  aber  an 
den  thüringischen  Hetan  erinnert.  Indes  deutet  die  Namensfomi 
und  die  Bemerkung  im  Schenkregister  »Katanes  et  uxor  ejus  Re-  ^ 
ginhilt  tradiderunt  s.  Bonifacio  villam  sui  nominis«  auf  eine  spätere 
Zeit  der  Entstehung.  Es  müste  denn  angenommen  werden,  dass 
gleichnamige  Vorfahren  des  Schenkers  schon  über  zweihundert 
Jahre  im  Besitz  des  Orts  gewesen  seien.  Auch  Hilperhausen  bei 
Hersfeld,  das  in  Thüringen  als  Hildbm-ghausen  vorkommt,  könnte 
einer  thüringischen  Hildburg  zu  Ehren  benannt  worden  sein.  Der 
Ausbau  der  Gegend  erfolgte  jedenfalls  erst  später  durch  die  Klöster 
Fulda  und  Hersfeld. 

Dagegen  haben  sich  die  Chatten  nach  einer  andern  Seite  hin 
ausgebreitet,  und  hier  können  vnr  ihre  Wanderungen  deutlicher 
rerfolgen  und  noch  jetzt  die  Spuren  ihrer  Niederlassung  nach- 
weisen. 

Von  jeher  hatten  sie  Einfälle  nach  Gallien  gemacht,  und  kaum 
waren  die  Rachekriege  des  Germanicas  vomber,  als  auch  die 
Beunruhigung  der  Rheingränze  wieder  begann.  Namentlich  be- 
drohten sie  das  Gebiet  der  Städte  Mainz  und  Worms;  im  Bunde 
mit  den  Batavern  halfen  sie  Mainz  belagern;  nachdem  unter  Tra- 
Jan  und  Hadrian  vorübergehend  ihren  Raubzügen  Einhalt  geboten 
war,  brachen  sie  zur  Zeit  des  Markomannenkriegs  abermals  über 
den  Pfahlgraben  ^vor.  Eis  ist  merkwürdig ,  dass  sich  sowohl  bei 
Mainz  wie  bei  Worms  eine  Flurbezeichnung  Kattcr-  oder  Katten- 
loch  findet ,  Cattorum  locus :  man  hat  sie  mit  der  Belagerung  zur 
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Zeit  des  Bataveraufstands  in  Verbindung  gebracht,  wa?»  indes  da- 
hin gestellt  bleiben  ms^.  Natürlich  war  an  eine  bleibende  Nieder- 
lassung vorläufig  nicht  zu  denken :  es  waren  Streifzuge,  bei  denen 
möglichst  viel  |;eraubt  und  geplündert  wurde,  denn  ini  Ganzen 
wurde  der  Pfahlgraben  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  hinein  von 
den  Römern  behauptet;  erst  kurz  vor  der  Mitte  desselben  hören 
die  römischen  Denkmäler  in  der  Wetterau  auf. 

Seitdem  aber  begannen  die  Einfalle  von  Neuem  und  wieder- 
holten sich  in  immer  gröszerem  Maszstab.  Es  ist  die  2^it,  in 
welcher  die  Germanen  zum  förmlichen  Angriff  auf  das .  römische 
Reich  übergehen  und  die  neuen  Stammesverbindungen  sich  bilden. 

Sollte  etwas  ausgerichtet  werden,  so  konnte  es  nur  in  Ge-' 
meinschaft  geschehn.  Denn  die  zahllosen  kleinen  Völkchen,  welche 
bei  Tacitus,  Plinius  und  Ptolemäus  im  Innern  Deutschland  genannt 
werden,  waren  in  ihrer  Isolirung  auszer  Stande,  Erfolge  gegen  das 
römische  Reich  zu  erringen.  So  wurden  Bündnisse  geschlossen, 
die  je  öfter  sie  sich  wiederholten  und  je  länger  sie  bestanden, 
mehr  und  mehr  die  Natur  von  Stammesverbindungen  annahmen: 
das  Verwandte  schlosz  sich  zusammen,  das  Fremde  schied  aus. 

Statt  der  fünfzig  oder  mehr  verschiednen  Völker  der  Urzeit 
finden  wir  daher  später  im  innem  Deutschland  nur  fünf  Haupt- 
stamme:   Alemannen,  Franken,  Sachsen,  Thüringer  und  Baiem. 

Im  Einzelnen  läszt  sich  der  Vorgang  schwer  verfolgen  und 
nadäweisen,  im  Groszen  und  Ganzen  um  so  leichter.  Zuweilen  ist 
es  nur  der  Name,  der  gewechselt  hat,  oder  es  lassen  sich  wenigstens 
die  Hauptbestandtheile  angeben,  aus  denen  der  spätere  Stamm 
hervorgegangen  ist.  So  bilden  Tubanten,  Usipier  und  Tencterer 
die  Grundlage  des  alemannischen  Völker  Vereins;  die  Sigambrer 
finden  wir  in  den  salischen,  die  Arasivarier  in  den  ripuarischen^ 
Chatten  in  den  mittel-  und  oberrheinischen  Franken  wieder; 
Cherusker  und  Ghauken  bilden  den  sachsischen  Stamm,  aus  den 
Hermunduren  werden  Thüringer,  aus  den  Markomannen  Baiem. 

hl  größzerm  Maszstab  hat  sich  der  Vorgang  im  zehnte  Jahi^ 
hundei-t  noch  einmal  wiederholt,  ab  unter  den  sächsischen  Kaisem 
die  Stamme  wieder  zu  einem  politischen  Ganzen  und  einem  m- 
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heitiichen  Volk  zusammen  traten,  das  im  Gegensatz  zu  den  roma- 
nischen Völkern,  den  Namen  des  deutschen  erhielt  (was  deutsch 
redet,  zum  Volk  gehört,  goth.  thiuda  ahd.  diot  populus). 

Es  ist,  als  ob  im  Kampf  mit  den  Römern  die  nationale  Be- 
wegung sieh  umgekehrt  habe.  Während  die  Geschichte  in  der 
Urzeit  die  GHeder  unseres-  Volks  verzweigt  und  vervielfacht,  hat  sie 
dieselben  spater  immer  mehr  gesammelt  und  verbunden :  ein  Vor- 
gang, der  in  ganz  analoger  Art  auch  bei  andern  Völkern  Statt 
gefunden  hat 

Zwei  Stamme  sind  es  nun,  die  ziemlich  gleichzeitig  unter  neuen 
Namen  über  die  Qränzen  einbrechen  und  sich  dauernd  innerhalb 
derselben  niederlassen :  im  Süden  die  Alemannen,  die  zuerst  unter 
Caracalla  auf  dem  linken  Mainufer  genannt  werden ;  und  im 
Norden  die  Franken,  die  einige  Jahrzehnte  später  den  Mittel-  und 
Niederrhein  bedrohen. 

Die  Alemannen  sind  ohne  Zweifel  aus  einer  Verbindung  der 
Tabanten,  üsipier,  Tencterer  und  einiger  kleinem  rheinischen 
Yölkchen  hervorgegangen,  zu  denen  zu  Ende  des  dritten  Jahr- 
hunderts noch  ein  ursprünglich  niederdeutscher  Stamm ,  die 
Juthungen  oder  Schwaben  im  engern  Sinn  kamen  (diesseit  des 
Schwarzwalds).  Sie  setzten  sich  im  Dekumatenland  fest,  untei^ 
nahmen  von  dort  aus  Streifeüge  nach  Gallien  mid  Italien,  drangen 
nach  den  vorübergehenden  Erfolgen,  die  Kaiser  Probus  erfocht, 
bk  zum  Bodensee  vor  und  überschritten  auch  den  Rhein.  Julian 
Web  sie  nach  vieqährigem  blutigen  Kampf  (356—360)  noch  ein- 
mal zurück,  allein  unmittelbar  nach  dem  Einbruch  der  Vandalen 
und  Alanen  nahmen  sie  den  Elsass  wieder  in  Besitz  und  nun  für 
immer:  d^  Name  des  Landes,  Alisaz  oder  Fremdensitz,  rührt  von 
ihnen  her. 

Um  den  Mittefrhein  wurden  eine  Zeit  lang  die  Burgunder 
herrschend,  die  sich  zwischen  ihnen  und  den  Franken  durch- 
dringten,  in  Mainz  im  Jahre  412  Jovinus  zum  Kaiser  ausriefen 
und  Worms  zur  Hauptstadt  ihres  Reichs  machten.  Indes  zogen 
sie  bald  in  die  ihnen  von  den  Römern  angewiesenen  Wohnsitze 
nach  Savoyen  und  Südgallien ;  seitdem  breiteten  sich  die  Alemannen 
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auch  nordwärts  gegen  die  Franken  aus.  Namentlich  scheinen  Nassau 
und  die  Wetterau  vorüberg^'hend  von  ihnen  wieder  in  Besitz  ge- 
nommen zu  sein. 

Um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhundorts  erscheint  dann  am 
Nieder-  und  Mittelrhein  der  Name  der  Franken.  Er  bedeutet  aller 
Vermuthung  nach  nichts  weiter  als  Freie,  ähnlich  wie  der  Aus- 
druck Alemannen  wahrscheinlich  nur  der  Gesammtname  für  die 
Bundesgenossen  als  solche  ist  (alamannida  Gemeinschaft).  Ohne 
Zweifel  haben  beide  Stämme  die  Namen  sich  selbst  gegeben. 

Es  ist  offenbar,  dass  auch  der  Name  der  Franken  nur  alte 
Stamme  in  neuen  Vei'hältnissen  und  Wohnsitzen  bezeichnet  Denn 
er  verbreitet  sich  vom  Niederrhein  aufwärts,  in  demselben  Masz, 
in  welchem  die  Eroberimgen  in  Gallien  nach  Süden  und  Westen 
foitschreiten  und  die  Stämme  des  rechten  Rheinufers  sich  dai'an 
betheiligen.  Drei  Hauptstämme  sind  es,  die  seitdem  alhnählich 
unter  dem  Gesammtnamen  der  Franken  begriffen  werden,  obgleich 
daneben  eine  Zeit  lang  noch  die  frühern  Einzelnamen  fortdauern : 
Sigambern,  Amsivarier  und  Chatten. 

Die  Sigambern,  wahrscheinlich  derselbe  Stamm,  den  Tacitus 
als  Marser  kennt,  hatten  sich  zu  Ende  des  dritten  Jahrhunderts 
im  heutigen  Holland  festgesetzt,  hier  vermuthlich  vom  Flüsschen 
Isala  oder  Sala  den  Namen  salische  Franken  erhalten  und  waren 
dann  auch  auf  dem  linken  Rheiniifer  die  Scheide  aufwärts  erobernd 
vorgedrungen.  Julian  bekämpfte  sie,  duldete  sie  aber  dort  und 
schloss  ein  Bündnis  mit  ihnen,  weil  er  sie  gegen  die  in  ihrem 
Rücken  wohnenden  Stämme,  namentlich  gegen  die  Ghauken, 
brauchen  wollte.  Von  ihnen  sind  nachmals  die  groszen  Erobe- 
rungen und  die  Gründung  des  fränkischen  Reichs  ausgegangen, 
seitdem  Chlodio,  einer  ihrer  Könige,  kurz  vor  der  Mitte  des  fünften 
Jahrhunderts  jenen  kühnen  Zug  nach  Cambray  unternommen  und 
sich  von  da  im  nördlichen  Gallien  ausgebreitet  hatte.  Sein  Nach- 
folger soll  der  bei  Gregor  von  Tours  genannte  Meroveus  gewesen 
sein,  von  welchem  durch  seinen  Sohn  Childerich,  den  Vater  Chlod- 
wigs, das  Königsgeschlecht  der  Merovinger  abgeleitet  wird. 
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Ziemlich  gleichzeitig  mit  den  Eroberungen  Chlodio's  hatten 
die  Amsivarier  auf  dem  linken  Rheinufer  festen  Fusz  gefasst. 
Julian  hatte  sie  gleich  den  Alemannen  auf  die  deutsche  Seite  zu- 
rückgetrieben und  ihnen  die  Rheinstadte,  vor  Allem  Göln,  wieder 
abgenommen.  Zu  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  erschienen  sie 
im  Bund  mit  den  Chatten  noch  unter  ihrem  alten  Namen  mehr- 
fiich  vor  Cöln  und  auf  Streifzügen  in  Gallien;  zu  Anfang  des 
folgenden  wurden  diese  Einfalle  immer  häufiger  und  gewaltsamer, 
die  Städte  Cöln,  Mainz  und  Trier  wurden  mehrfach  eingenommen, 
geplündert  und  zerstört,  und  nun  treten  auch  die  Amsivarier  unter 
dem  Namen  der  Franken  auf.  Aetius  schloss  im  Jahr  431  Friede 
mit  ihnen  und  räumte  ihnen  die  eroberten  Gebiete  auf  dem  linken 
Rheinufer  ein:  sie  erstreckten  sich  bis  zur  Maas  mid  begriffen 
auszer  der  Hauptstadt  Cöln  die  Orte  Bonn,  Achen,  Zülpich  und 
Jülich. 

Bald  darauf  nahmen  sie  als  Hülfsvolk  der  Römer  an  dem 
Kampf  gegen  Attila  Theil,  und  bei  diesem  Anlass  werden  sie, 
zuerst  von  Jornandes,  mit  dem  besondern  Namen  der  ripuarischen 
Franken  bezeictmet,  Uferfranken,  weil  sie  am  Rhein  wohnten. 
Ohne  Zweifel  erhielten  sie  den  Namen  bald  nach  ihrer  Nieder- 
lassung, als  die  lateinische  Sprache  noch  in  diesen  Gegenden 
herrschte.  Ein  Theil  des  Volks  blieb  auf  dem  rechten  Rheinufer 
m  der  Ruhrgegend  zm^ück,  der  neue  Name  aber  gieng  auch  auf 
ihn  über.  Vermuthlich  war  es  nur  ein  verhältnismäszig  kleiner 
Theil,  weshalb  sich  der  alte  Name  verlor,  zumal  da  der  neue 
gleich  gut  auf  beide  Theile  passte,  andeis  als  bei  den  Chatten, 
wo  die  Zahl  der  zurückgebliebenen  bedeutender  war.  Bis  auf 
Chlodwig  hatten  die  Ripuarier  ihre  eignen  Könige.  Der  letzte, 
Siegbert,  ist  in  der  Geschichte  namentlich  wegen  seiner  Kriege 
mit  den  Alemannen  bekannt ;  wir  werden  gleich  sehen ,  wie  die 
letztem  in  seine  Nähe  kamen. 

Zwei  Jahrzehnte  später,  nachdem  die  Amsivarier  sich  um 
Cöln  festgesetzt  hatten,  folgte  ihnen  ein  Theil  der  Chatten  nach 
und  nahm  das  Gebiet  zwischen  Rhein,  Nahe  und  Mosel  bis  nach 
Trier  und  Melz  in  Besitz.    Es  war   das  Bundesvolk  der  salischen 
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und  ripuarischen  Franken ,  das  alle  Raubzüge  derselben  mit  ge- 
macht hatte.  Doch  scheint  Trier,  die  alte  römische  Hauptstadt 
bis  zum  Jahr  418,  trotz  viermaliger  Zerstörung  in  der  ersten  Hälfte 
des  fünften  Jahrhunderts  aufs  Aeuszerete  behauptet  worden  zu 
sein,  und  so  dauerte  es  länger,  ehe  diese  Gegenden  in  deutsche 
Hände  kamen.  Um  das  Jahr  464  aber  waren  auch  die  chattischen 
Franken ,  nun  gleichfalls  unter  dem  Namen  der  Franken,  hier  zur 
Herrschaft  gelangt:  in  ihrem  Gebiet  lagen  die  Städte  Coblenz, 
Trier,  Diedenhofen,  Metz  und  Toul,  nur  dass  sich  an  der  obem 
Mosel  romanische  Sprache  und  Bevölkerung  erhielt 

Die  Zeit  trifft  so  genau  mit  dem  Zug  Attila's  zusammen ,  der 
durch  das  chattische  Stammland  gieng  (denn  Sachsen  und  Ale- 
mannen  blieben  davon  unberührt),  dass  wir  nicht  umhin  kOnn^ 
anzunehmen,  der  gewaltige  Anstosz  habe  auch  die  Chatten  ergriffen 
und  in  gröszern  Massen  zur  Auswanderung  vermocht.  Es  ist  kaum 
glaublich ,  dass  sie  sich  dem  Zug  angeschlossen  hätten ,  um  gegen 
ihre  Stammesgenossen  in  Gallien  zu  kämpfen,  wol  aber,  dass  sie  die 
Gelegenheit  benutzten,  um  sich  ebenfalls  in  gröszerer  Zahl  dort 
niederzulassen.  Kleinere  Abtheilungen  waren  vermuthlich  schon 
früher  vorausgegangen  und  andere  werden  später  nachgefolgt 
sein,  wie  es  bei  solchen  Bewegungen  immer  zu  geschehen  pflegt 

Um  die  Mitte  des  fünften  Jahihunderts  hörte  in  Trier  und  der 
Umgegend  die  lateinische  und  gallische  Sprache  auf,  während  mcbt 
lange  vorher  auch  die  letztere  dort  noch  in  Uebung  war.  Denn 
der  heilige  Hieronymus  bemerkt  in  seiner  Einleitung  zum  Galatci^ 
brief,  dass  Galater  und  Trevirer  dieselbe  Sprache  redeten:  Kelten 
waren  auf  ihren  frühem  Wanderungen  auch  nach  Kleinasien  ge- 
kommen und  hatten  sich  hier  zu  behaupten  gewust. 

So  waren  drei  fränkische  Stämme  der  Reihe  nach  in  Gallien 
eingedrungen:  im  Norden  zwischen  Scheide  und  Maas  aufwärts 
^die  salischen  Franken,  in  der  Mitte  zwischen  Maas  und  Mosel 
aufwärts  die  ripuarischen,  und  im  Süden  zwischen  Mosel  und 
Rhein  die  chattischen.  Sprachlich  können  wir  sie  als  Nieder-, 
Mittel-  und  Oberfranken  bezeichnen,  denn  jeder  der  drei  Stämme 
bildet  noch  jetit  ein  besonderes  Sprachgebiet,  das  namentlich  an 
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dem  verschiedenen  Masz  der  emg(}tretnen  LautTerschiebung  sich 
erkennen  lasst  und  Jtiemlich  genau  mit  den  alten  politischen  Gren- 
zen der  drei  Stämme  zusammen  fallt. 

Dfe  Oberrheinischen  Chatten  haben  wie  es  scheint  kein  beson- 
d^  Reich  gebildet ,  sondern  entweder  an  die  Ripuarier*  sich  an- 
geschlossen, deren  nächste  Nachbarn  Und  Verbündete  sie  waren, 
oder  anfangs  vielleiclit  dem  Namen  nach  noch  eine  römische 
Oberhoheit  oder  Bundesgenossenschaft  anerkannt.  Doch  hatten 
sie  wol  wie  die  salischen  und  ripuarischen  Franken  bis  auf  Chlod- 
wig ihre  besondem  Stammeshäupter.  Zum  Jahr  472  wird  ein 
ccfmes  Trevirorum  Namens  Arbogagt  erwähnt,  den  Sldonius  wegen 
seiner  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache  rühmt  (Zeuss  345). 

Es  erklärt  sich  damit,  weshalb  später  nur  zwei  Stämme,  die 
Salier  und  Ripuarier,  hervortreten,  denn  die  Oberfranken  haben 
das  Schicksal  der  letztern  getheilt,  ebenso  wie  die  im  Stammland 
Zurückgebliebenen  Chatten  oder  Hessen  mit  den  überrheinischen 
Franken  verbündet  blieben.  Die  Stämme  waren  von  Haus  aus 
verwandt  und  ihre  Verbindung  oder  Bundesgenossenschaft  ist  nie- 
mals bedroht  gewesen.  Die  fränkischen  Könige  haben  weder  eine 
eigentliche  Unterwerfung  der  Chatten  versucht,  noch  diese  sich  je 
der  politischen  Abhängigkeit  zu  entziehen  gestrebt.  Die  Verbindung 
lag  im  beiderseitigen  hiteresse.  Chlodwig  bedurfte  der  gesammel- 
ten Kraft  aller  fränkischen  Stämme,  wenn  das  neue  Reich  von 
Dauer  sein  sollte,  und  ebenso  waren  diese  zu  ihrer  gegenseitigen 
Hülfe  und  Unterstützung  auf  einander  angewiesen.  Insbesondere 
hatten  Oberfranken  und  Chatten  gegen  die  Alemannen ,  Sachsen 
und  Thüringer  den  Schutz  der  fränkischen  Könige  nöthig.  Der 
neue  Völkerbund  ruhte  von  Anfang  an  auf  Stammverwandtschaft, 
und  so  wird  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit,  durch  das 
politische  Interesse  wesentlich  verstärkt,  stets  lebendig  geblieben 
sein. 

Doch  muss  die  Abhängigkeit  anfangs  eine  sehr  lockere  ge- 
wesen sein,  weil  die  Hessen  noch  über  zweihundert  Jahre  heid- 
nisch blieben,  während  die  Franken  in  Gallien  und  am  Rhein 
schon    zum    Christenthum    übergetreten   waren.    Auch   sind    die 
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Hessen  der  einzige  deutsche  Stamm,  der  kein  geschriebenes  Stanrni- 
recht  erhalten  hat,  da  weder  die  lex  Salica  noch  die  lex  Ripua- 
riorum  bei  uns  gegolten  haben.  Eine  einheitliche  Gestaltung  der 
Reichsverfassung  war  erst  von  dem  Augenblick  an  möglich,  wo 
die  Hessen  das  Chi-istenthum  annahmen.  Denn  erst  seitdem  konn* 
ten  Grafen  oder  Herzoge  vom  Ueberrhein  her  in  das  Land  kom- 
men ,  und  die  mit  den  Gerichten  verbundenen  Opfer  und  heid- 
nischen Gebräuche  wegfallen.  Es  liegt  also'  sehr  nahe,  weshalb 
Karl  Martell  und  Pippin  die  Bekehrung  der  Hessen  und  Thürin- 
ger begünstigen  musten. 

So  haben  wir  denn  auch  nur  dürftige  Spuren  von  einem 
Ansitz  der  merovingischen  Könige  in  Hessen.  König  Dagobert, 
der  im  Jahr  622  Austrasien  zu  abgesonderter  Verwaltung  erhielt, 
mag  w^irklich  vorübergehend  in  Hessen  sich  aufgehalten  haben. 
Wir  schlieszen  das  w^eniger  aus  dem  Namen  des  Dorfe  Dagoberts- 
hausen bei  Marburg,  wie  aus  dem  benachbarten  Seelheim,  wo 
Bonifazius  mehrfach  einkehrte  und  aller  Vermuthung  nach  schon 
in  merovingischer  Zeit  ein  Königshof  bestand  (vgl.  den  schönen 
Aufsatz  von  Gustav  Freiherm  von  Schenk  zu  Schweinsbei^  im 
Darmstadtcr  Archiv  fiir  hess.  Gesch.  13,422.  431—434).  Von  den 
oberlahngauischen  Besitzungen,  den  königlichen  Bannforsten  und 
den  spatern  Confiscationen  abgesehn,  ist  aber  zu  allen  Zeiten 
der  königliche  Grundbesitz  in  Hessen  ein  äuszerst  geringer  ge- 
wesen, während  er  in  der  benachbarten  Wötteiau  uragekelu-t  den 
allergrösten  Umfang  hatte.  Dass  die  Hessen  gleichwol  auf  das 
Engste  mit  den  Franken  verbunden  geblieben  sind,  zeigt  sich 
daran,  dass  sie  gerade  während  dieser  Zeit  als  besonderer  Stamm 
aus  der  Gesclüchte  verechwinden  und  unter  dem  Gesanrnitnamen 
der  Franken  mit  begrififen  werden ,  bis  zu  Bonifazius  Zeit  der  alte 
Name  in  veränderter  Gestalt  wieder  auftritt. 

Es  war  nöthig,  auf  diese  allgemeinen  Verhältnisse  einzugehen, 
um  eine  Grundlage  für  das  zu  gewinnen ,  was  sich  mit  Hülfe  der 
Orlsnamen  weiter  ermitteln  lässt.  hu  Allgemeinen  bt  also  das 
Bisherige  schon  durch  andere  Geschichlsquellen  hinlänglich  be- 
kannt   und    beglaubigt.       Insbesondere   kann   es  als   ausgeinadit 
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gelten,  dass  die  Oberfranken ,  welche  das  bei  dem  iGeographea'  von 
Raveuna  sogenatnnte  rheiziische  Franzien  inne  habenj  .Gbalten.ßind: 
(Zeuss  345). 

AlexBannen  und  EVanken  waten  gate  Freunde  geblieben«  so 
laii^e  es  die  gemeinschaflHehe  Bekämpfiing  des  römiaehen  Beichs 
galt  und  beide  von  verschiedenen  Seiten  her  in  daaselte :  ein^. 
dcangen.  Chatten  und  Alemannen  kämpften  gleichzeitig  uiu<  die 
Haittspitze  gegen  Garacalla,  und  ebenso  machten  Alemannen  und; 
Franken  in  der  folgenden  Zeit,  besonders  im  yierten  Jahrtiunderti 
vielfsLcb  gemeinschaftlich  oder  gleichzeitig  ihre  Ein&Ue  in  GaWep. 
Erst  zu  Ende  des  Jahrhunderts  gelang  es  den  Römern,,  beid^ 
Stämme  zu  entzweien. .  Denn  als  Jiulian  die  Franken  als  :Bunde&r 
genossen  in  das  Reich  aufhahm,  muste  sich  ihre  Politik  ändern^ 
und  sie  sahen  nun  die  Alemannen  nicht  mehr  als  ibl^e  Erevmde 
und  «Helfer,  sondern  als  Feinde  und  Nebenbuhler  an.  För  die 
Mittd-  und  Oberfranken,  aber  -wird  weniger  das  Bündnis  mit  den 
Römern»  als  die  immer  gdahrücher  werdende  Nachbai-schaft  der 
Alemannen  aitscheidend  gewesen  sein.  Denn  das  frühere  Ver- 
hältnis muste  sich  lösen,.. als  Alemannen  und  Franken  mit  dem 
weitem  Fortschritt  ihrer  Eroberungen  auf  einander  stiesaem.nnd 
ihre  Wege  sich  zxx  kreuzen  anfiengen.  ' 

Nach  dem  Abzug  der  Burgunder,  um  das  Jahr  440,  müssen 
sich  die  Al^nanneu'  vom  E3sass  ,aus  über  dep  Hagenauer  Forst 
wieder  nach  Norden  ausgebreitet  haben,  und  gleichzeitig  oder 
nrenig  ^)ater,  nach  di^m  Einbruch  Attila's,  drangen  die  Oberfrankon 
in  gröszerer  Zahl  die  Mosel  aufwärts  nach  Südwesten  vor.  Ja  es 
ist  wahrscheinlich,  dass  die  Alemannen .  3cbon  Irüher,  hinter  .d^m 
Racken,  der  Buiigunder  zwischen  Maas  und  Mosel  abwärts ,  Ni(5dei?t 
lassungen  gegröndet  hattein«  .  Denn  sobald  sie  bis  zum  Kwmfu  der 
Voges^i  gekommen  waren,  hinderte  sie  am  weiteren  Vorgehen 
nichts  .mehr;  der  Abfall  der  Vogesen  nach  We^tejn  ist  weit  weniger 
steil  wie  der  nach  Osten.  Die  Giranten,  des  römischen  Reichs  aber 
standen  offai,  die  *  Einwohner  waren  geflüchtet  oder  vei-triebeui 
und .  wer  zueist  kam  nahm  das  Land  in  Besitz.  *  Auch  auf  dem 
rechten  Rhmufer  haben  die  AlemanQen  ohne  Zweifel  Nassau  und 
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die  Wi*tterau  eine  Zeit  lang  wieder  besetzt.  Von  hier  aus  stand 
ihnen  ein  zweiter  Weg.  nach  Norden  durch  das  Rheinthal  «ifen, 
und  wie  es  scheint  haben  sie  auch  diesen  zu  weiteren  Ansied* 
lungen  bis  in  die  Gegend  von  Gdln  und  Düsseldorf  kienuAzt. 

2euds  nimmt  zwar  an,  dass  Franken  gleich  nach  dem  Abzug 
der  Burgunder  auch  nach  Süden  vorgedrungen  seien  und  sich 
bis  über  den  Neckar  und  ziim  Hagenauer  Forst  ausgetnreitet  hätten. 
Dass  sie  aber  hier  nibht  zur  Henischaft  gelängt  sind,  zeigen  doch  die 
Kümpfe  mit  den  Alemannen  am  Mittel-  und  Niederrhein«  Wenn  also 
auch  Wanderungen  nach  Süden  in  der  zweiten  IKlfte  dos  ftinften 
Jahrhunderts  Statt  gefunden  haben ,  so  war^  die  eingenommenen 
Grebiete  unächerer  Besitz,  bis  sieh  entschied,  ob  der  eine  oder  der 
andere  Stamm  hier  dauernd  zur  Herrsdiaft  gelangen  würde. 
Vermuthlich  giengen  die  Anstedlungen  beider  Stümm^  eine  Zeit 
lang  in  entgegengesetzter  Richtung  neben  einander  her.  Denn 
so  lange  sie  nicht  zahlreich  genug  waren,  um  sich  das  Land 
streitig  zu  nnichen,  war  kein  Grund  zum  Conffikt  da,  und  es  fin^ 
den  sich  Beispiele  genug,  dass  in  dieser  Zeit  allgemeiner  Verwir- 
rung Schwärme  vei^hiedenster  Ilericunft  neben  einander  sich 
niederheszen. 

Allein  bald  finden  wir  die  Stumme  im  he^ftigsten  Kampf. 
Schon  vor  Chlodwig  hatten  die  ripuarischcn  Franken  n^ehrfach 
Kriege  mit  dwi  Alemannen  gefQhii,  namentlich  wiesen  wir  es  von 
König  Siegbert.  Doch  waren  die  mittel-  und  oberfHLnkischen 
Stämme  für  sich  allein  nicht  stark  genug,  um  entscheidende  Er- 
(Wge  zu  erringen.  Erst  als  Chlodwig  mit  den  salischen  Franken 
ihnen  zu  Hülfe  kam,  wtrrdon  die  Alemannen  im  Jahr  496  in  einer 
l)lutigen  Schlacht  —  ob  bei  Zülpich  ist  ungewis,  weil  das  bei 
Gregor  in  anderem  Zusammenhang  erwähnte  Zülpich'sche  Treffen 
auch  auf  frtihere  Kämpfe  Siegberts  bezogen  werden  kann  — 
entscheidend  gesclilngen,  und  soweit  ft-änkische  Ansiedelungen  oder 
Ansprüche  reichten,  den  Pranken  unterworfen.  Seitdem  drang 
funkische  Bevölkertmg  bis  in  die  Gegend  von  Carisruhe,  ja  Ws  in 
die  Thäler  der  Murg,  Enz,  Nagold  und  Remfe  vor,  während  sfch  in 
dtAi  obem  Landeti  di<»  alemannische  rein  und  unvennischt  erhidt. 
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Der  frei  gfbSebone  Theil  folgrte  fOnfeig  Jahre  spater  wahrend  des 
ostgothischen  Kriegs  in  Italien  nach. 

Eine  eigentliche  Unterjochung  der  Alemannen  war  natürlich 

mit  der   fränkischen  Herrschaft   nicht  verbunden.     Der  Stamm 

Würde  abhängig  und  zur  Heerfolge  verpflichtet ,  behielt  abefr  seine 

eigenen  Herzoge   und  sein  besonderes  Recht,  in  ähnlicher* Art 

wie  später  von  Karl  dem  Groszen  die  Sachsen  behandelt  wurden. 

1       ' . .      •    » 
Was  wir  im  Gawsen  schon  a^s  der  Geschii^hte  wissj^p,  wird 

nun  im  Einzelnen  auf  das  Merkwürdigste  durch  die  Ortsnamen 
bestätigt.  Zunächst  babon  wir  die  alemannischen  zu  .verfolgen,  um 
zu  sehen,  wie  Alemannen  und.  Franken  gerade  am  Niederrhein 
handgemein  werden  honnten,  was  manchen  HistorUcern  immer 
noch  räthselbaft  vorkommt.  Das  Räthselhafte  verschwindet,  sobald 
wir  an  der  Hand  d^r  Ortsnamen  den  Ansi^dlungen  dpr  Aleman- 
nen näher  nachgehen.  Denn  nicht  blosz  in  dev  Wettcrau,  ;n 
Nassau  und  im  Rheintl^,  sondern  auch  im.  Maas-  und  Jhlosel^ 
gebiet  bis  in  die  Gegend  von  Mastricht,  Aachen  und  Jülich,  also 
weit  über  Zülpiqh  hinaus ,  finden  wir  alemfannische  Ortsnamen  in 
Menge, 

Ate  charaktedsUsob  für  dieselben  >  ist  vor  AUem  das  >  ahd. 
wilari  oder  weiter  anzusehen,  das  einfach  und  in  Zusammen^ 
Setzungen  ausserordentlich  häufig  tet.  Ziemlich  gleichbedeutend 
ist  das  seltnere  wila  oder  weil,  was  ebenfalls  vorkommt  und 
wovon  Weiler  nur  abgeleitet  ist,  den  lateinischen  Formen  viila 
und  vUlare  entsprechend.  Sodann  kommen  die  Endungen  hofen 
und  in  gen  in  Betracht,  die  wo  sie  häufiger  beisammen  stehen 
ebenfidb  chavakteristiBoh  sind^  weil  bei  anderen  Stfimmen  für 
hofen  lieber  der  Singular  und  statt  ingen  die*  Formen  ing  ikon 
oder  ongen  gebraucht  werden.  Doch  sind  sie  minder  entscheidend, 
wett  sie  den  Alemannen  nicbt  anssehtiesziich  eigen  sind.  In  Hes- 
sen und  Thimngen  finden  sich  ingen  und  ungen  neben  einander 
und  es  scheint  am  Ende  nur  der  spradiliche  WoHaut  für  die 
ejne  oder  andere  Form  den  Ausschlag  gegeben  zu  haben  ^  in 
Lothringen,    Luxemburg    und     Rheinpreussen    findet    äch    böi 

11» 
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alemannischen  Namen  neben  dem  regelinäszigen  ingen  zuweileil 
auch  ing,  das  sonst  nur  in  Baiern  begegnet« 

Dagegen  ist  weilen  untrüglich,  weil,  es  l^ei  keinem  andern 
deutschen  $tamm  vorkommt,  t)ei  den.  Alema^en  a^  unepdlicb 
Ott  Sein  Hauptgebiet  isif  wie  schon, Fönstemann  bemerkt  hat,  der 
£llsasß  und  die  angränz^nden  Lande;  dooh  reicht  es  so  weit,  wie 
die  früheren  oder  späteren  Wohnsitze  der  Alemannep,  bis  nach 
Ostfranken,  Lothringen  und  an  den  Niederrhein.  Es  ündet  sich 
'weder  bei  den  Fianken,  noch  bei  den  Sachsen,  Thüringern  und 
Baiem;  wenn  es  sporadisch  auch  anderwärts  vorkommt,  so  wiB 
das  nicht  viel  heiszen,  da  schwäbische  Mönclie  später  bei  ihren 
Gründungen  auch  schwäbische  Namen  verwandten.  Doch  habe 
ich  es  in  Gegenden,  wohin  keine  Alemannen  gekommen  sind,  bfe 
jetzt  ziemlich  vergebens  gesucht.  Die  einzigen  Beispiele  sind  viel- 
leicht Weiler  und  Oberweiler  in  der  Gegend  von  Salzungen 
(Wilere  1183.  Obim  Wiler  1378  Hernieb:  Ukb.  1,15.  3,98).  Weilere 
bei  Wächtersbach  (Wilers  1354)  liegt,  ^venn  es  überhaupt  hierher 
gehört,  schon  in  ehemals  alemannischem  Gebiet:  auszerdem  ist 
weil  oder  weiler  in  Hessen  absolut  unerfindlich.  Das  ebenfalls 
alemannische  schwand  oder  schwend  findet  sich  indes  in  Folge 
der  Rodungen  schwäbischer  Mönche  sporsnlisch  ebenfalls  in  Thü- 
ringen und  Hessen.  An  die  Burgunder  ist  kaum  zu  denken.  Sie 
haben  sich  viel  zu  kurze  Zeit,  kaum  di*ei  Jahrzehnte,  in  den  mit- 
telrheinischen  Gegenilen  behauptet,  als  dass  zalilreiche  Orte  von 
ihnen  gegründet  sein  könnten.  Dann  aber  ist  weiler  ebenso 
häufig  in  Gegenden,  wo  die  Burgunder  niemals  hingekommen 
sind. 

Auch  die  Endungen  ach  (aqua),  bronn  oder  brunn  (fons), 
beuren  (babitatio),  Stätten  (locus)  und  wang  (campus)  sind 
charaki»'i$tisch  .  für  die  Ala[nannen«  Denn  die  fränkische  und 
niederdeutsdie  Form  für  brunn  lautet  rt^elmaszig  born,  für  statten 
oder  stetten  steht  in  Ilesseu:  und  Thüringen  durchgehend  städt 
oder  Stadt  und  für  adi  ist  das  jüngere  bach.  allgemein  üblich 
geworden.  Wang  findet  sich  in  Hessen  gar  nicht,  beuren  ein  paar 
Mal  in'  Beuem  bei  Feisuerg  (Buren.  Burn   14.  Jahrh.)  und  den 
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Dörfern  Winterbüren  undlGottsburen  im  Reinhards wald,  während 
in  Schwaben  das  Wort  regelmäszig  in  Beuren  oder  Beuem  über«- 
gegangeii  ist 

Doch  treten  dabei  mancherlei  Schwierigkeiten  ein.  Ach  kann 
jenseit  des  Rheines  ebenso  gut  aus  dem  Keltischen  (Ebel  807) 
entstanden  sein  und  ist  es  in  vielen  Fällen  wirklich;  bei  bronn 
wechseln  die  alten  Schreibungen  vielfach  zwischen  bume  und 
bnmne,  bamen  und  brailnen;  und  von  bür  lautet  der  dat  pl. 
in  alter  Form  überall  burun,  buron  oder  buren.  Dann  aber 
begegnen  die  Endungen  überhaupt  ungleich  seltner.  Man  muss 
aber  in  den  Gegenden,  die  uns  hier  beschäftigen,  um  sicher 
zu  gehen  eine  möglichst  grosze  Anzahl  von  charakteristischen 
Namen  derselben  Art  beisammen  haben,  weil  vier  verschiedne 
Schichten  von  Namen  über  einander  liegen:  eine  keltische 
(Andernach,  Bonn,  Brumat,  Mainz,  Remagen,  Trier,  Worms  und 
viele  andere),  eine  römische  (Aachen,  Gassei,  Goblenz,  Göln, 
Fell-vallis-t  Pforz,  Zabern  und  andere),  eine  alemannische  und  eine 
fränkische. 

Dennoch  glaube  ich,  dass  bei  einiger  Sorgfalt  und  Umsicht 
auch  die  beiden  letzteren  sich  ziemlich  genau  unterscheiden  lassen 
und  damit  zugleich  die  Ausbreitung  der  Stämme  nachgewiesen 
werden  kann.  Nur  darf  man  nicht  glauben,  dass  jeder  einzelne 
Ort,  der  alemannische  Namensforra  zeigt,  nothwendig  auch  aleman- 
nischen Ursprungs  sein  muste.  Denn  wenn  später  die  Bevölkerung 
sieh  mischte,  so  konnten  bei  jüngeren  Orten  ebensowol  fränki- 
sche wie  alemannische  Namen  verwandt  werden.  Immerhin  wer- 
den uns  die  letztem,  besonders  wo  sie  in  gröszerer  Zahl  vorkom- 
men, einen  sichern  Schluss  auf  den  Umfang  und  die  Gränzen-der 
früheren  Wohnsitze  des  Stammes  gestatten,  eumal  da  entschied 
den  jüngere  Orte  sich  meist  schon  durch  ihre  Namen  als  solche  zu 
erkennen  geben. 

Ich  habe  die  Namen  alemannischer  Form  in  ihrer  Ausbreitung 
nach  Westen  und  Norden  vollständig  zu  ermitteln  gesucht  und 
wffl  im  Folgenden  wenigstens  eine  kurze  Uebersicht  derselben 
geben.     Für  die  Rheirilande  stand  die  preussische  Generalstabo- 
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karte  zu  Gebot  (1  zu  80000),  fär  die  öbrigen  Gebiete  die  Rey^ 
mantisciie  Specialkarte  (l  iu  ävXJOOO).  Wäre  eine  Generalstabs* 
karte  im  Maszstab  der  gröszem  hessischen  (1  zu  25000)  Tor- 
hanäen,  so  hätten  auch  die  Feld-  und  Waldorte  voUstandig  mit 
beiftcksichtigt  werden  können.  Doch  zweifle  ich,  dass  das  Er- 
gebnis sieh  anders  gestalten  und  der  aufwandten  Mühe  rer- 
lohnen  würde. 

Um  nicht  zu  weitläufig  «u  werden,  wollen  wir  nur  die 
sidiersto  und  entscheidenste  Klasse  der  Namen  auf  weiter,  die 
zugleich  die  zahlreichste  ist,  genauer  durchgehen,  die  übrigen 
aber  nur  gelegentlich  und  nebenbei  berühren.  • 

Im  Ganzen  beträgt  die  Zahl  der  Namen  auf  weiler,  Deutsch- 
lothringen  und  Rheinhessen  mitgerechnet,  bis  in  dieGegend  von 
Aachen  und  Cöln  über  dreihundert.  Selbstverständlich  sind  dabei 
der  Elsass  und  die  Pfalz  ausgeschlossen ,  weil  die  Namen  hi^ 
gleich  massenhaft  werden:  die  alemannische  Bevölkerung  dieser 
Gebiete  steht  ja  ohnehin  auszer  Zweifel,  wenn  sie  aueh  später 
namentlich  in  der  vordem  Pfalz  und  dem  untern  Elsass  stark  mit 
fränkischen  Elementen  gemischt  wurde.  Die  nördlichsten  Orte 
liegen  noch  über  Cöln  und  Jülich  hinaus,  in  der  Gegend  von 
Erkelenz,  Heinsberg  und  Geilenkirchen: 

Eschweiler  bei  Heinsberg.  Holzweiler.  Dackweiler. 
Garzweiler.  Frauweiler,  östlich  von  Erkelenz.  Gazweiler 
nördlich  von  Erkelenz.  Weiler.  Auweiler.  Lingweiler. 
Putzweiler,  zwischen  Worringen  und  Cöln.  Gereonsweiler. 
Apweiler.  Bäsweiler.  Oidweiler.  Langweiler.  Kinz-* 
weiler.  Eschwciler.  Weiszweiler,  östlich  von  Geilenkirchen 
und  Aachen.  Hassels  weil  er  zwischen  Erkelenz  und  Jülich. 
Wylre.  Walwiller.  Nyswiller,  zw.  Aachen  und Mastricht. 
Mariaweiler.  Derichsweiler.  Arnoldsweiler,  bei  Düren. 
Etzweiier.  Bauweiler.  Gauweiler.  Eschweiler  über 
Feld*  Isweiler.  Dorweiler.  Weiler,  östl.  von  Jülich  und 
Düren.  Brauwciler.   Dansweiler,  zwischen  Jülich  und  G51n. 

Auch  zahlreiche  hofen  liegen  hier  und  im  Rfaeinfhal^  zum 
Theil  noch  weiter  nördlich  hinauf  und  bis  in  das  Westphälische. 
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Sa  Mellinghor<3n  und  Eppin^hofen  biM  Mülheim  an  der  Ruhr, 
EichUn^hofen ,  Benniaghofdn »  Bcrghofen,  Welliaghofen  i  Nieder-^ 
hofen,  Ellinghofen ,  Wichlinghofen,  We^hofen,  Wandhofen  bei 
DorüauDd,  Brochhoven,  Aphoveo,  Kirchhoven,  Hulhoven,  Haven, 
Häckelhoven,  Ophovan,  BeUinghoTen ,  Auhofen,  MoorshofeHt 
Kipshofen,  Ellinghofen,  Ueveokhofen,  Griepekofen  in  der  Gegend 
von  Heinsberg  und  Erkelenz,  Beltikoven  und  Genhoven  bei 
Gladbach ,  Köckhoven ,  Ralshofen ,  Königshoven  südöstlich  von 
Erkelenz,  Aldenhoven  und  Neuenhofen  südöstlich  von  Glad* 
bach,  Weckhofen,  Wevelioghoven,  Widdeshoven,  Ikoven,  Uecking^ 
hoven,  Evinghoven,  Oekoven,  Delhoven,  Jussenhoven,  Huchel- 
hoven,  Gommershofen,  Gereizhoven,  Thenhoven,  Volkhoven -süd^ 
lieh  ron  Neuss  bis  in  die  Gegend  von  Cöln  zwischen  der  Erfl 
und  dem  Rhein,  Hünshoven  bei  Geilonkirclien,  Eygelshoven  zwi-< 
sehen  Geilenkirchen  und  Aachen  jenseit  der  Gränze,  Fronhoven, 
Aldenhoven  und  Freialdcnhoven  nördlich  von  Eschweiler,  Mühl« 
hoven,  Hoven  und  Schophoven  zwischen  Düren  und  Jülich, 
Wolfshoven,  Bettenboven,  Frankeshovon,  EUchartshoven  östlich 
von  Jülich  gegen  Bedburg,  Eddinghofen  bei  Lechenich,  Wieden* 
hofen  auf  dem  rechten  Rheinufer  östlich  von  Benrath,  Stevens- 
hoven,  Schettoven  zwischen  Benrath  und  Opladen,  Nüssonhoven, 
Kiplinghoven  südlich  von  Solingen,  Rötzinghoven,  Reppinghoven, 
Heddinghoven,  Ophofen,  Sohlinghofen,  Hoven,  Budinghoven  östlich 
Ond  südöstlich  von  Opladen. 

Ein  Ehingen,  das  auch  an  der  Donau  oberhalb  Ulm  be- 
gegnet, liegt  zwischen  Duisburg  und  Kaiserswerth  am  rechten 
Rheinufer:  andere  auf  ingcn  übergehe  ich,  weil  sie  zum  Theil 
fränkisch  sein  können.  Es  sind  wol  die  nördlichsten  Spuren 
al^nannischer  Niederlassungen. 

Weiter  südlich  in  der  Gegend  von  Zülpich  und  Bonn :  Weiler. 
Eschweiler.  Antweiler,  bei  Münstereifel.  Hausweiler  an  d^ 
Erft  bei  Euskirchen.  Ahrweiler  an  der  Ahr  südlich  von  Bonn. 
Nieder-  und  Oberholzweiler.  Garweiler,  bei  Ahrweiler. 
Ut Weiler  auf  der  rechten  Rheinseäe  hinter  dem  Siebengebirge. 
Weil  bei  ütweiler.    Lind  weil  er  zwischen  Jjtadtkyll  und  Mün- 
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stereifel.  Antweiler  bei  Arenaberg.  Barweiler  bai  Adeoaa. 
Blas  Weiler  zwischen  Altenahr  und  dem  Laacher  See.  0  ber- 
und Nieder  Weiler  im  Brohlthal.    Weiler  bei  Monreal. 

Ebenso  häufig  sind  die  Namen  auf  bofen:  Rohlshofen  ba 
Deutz,  Westhoven  südlich  davon  am  Rhein,  MüUenkoven  an  der 
Mündung  der  Sieg,  Hoyen  und  Noxhoven  oberhalb  Siegburg  \m 
Ahe  westlich  von  Waldbroel,  Ober-  und  Niedesraltenhofen  östlich 
von  Waldbroel,  Wilberhoven  an  der  Sieg,  Ober-  undUnterhöven 
bei  Montjoie  an  der  belgischen  Gränze,  Hoven  bei  Zäpich,  Bach- 
linghoven,  Birlinghoven,  Höfen,  Oelinghoven  diesseit  des  Rheins 
bei  Siegburg,  Küdinghoven,  Berghoven,  Römlinghoven  zwischen 
Siegburg  und  Eönigswinter,  Sieferhoven  hinter  dem  SiebengeUifpe 
b^i  Honnef,  Birrekoven,  Oedekoven,  Impekoven,  Nettdtoven,  Mette- 
koven  :  (Medinghoven),  Ramelshoven,  Dünstekoven,  Buschhoven 
Wolmershoven,  Monenhoven,  Peppenhoven,  Müttinghoven,  Rameis- 
hoven,  Kriegshoven,  Verschhoven  in  der  G^end  von  Bonn  und 
Rheinbach,  Kurrighoven,  Züllighoven  sudlich  von  Bonn  bei  Ro- 
landseck und  Oberwinter,  Lantershofen  bei  Ahrweiler,  Vettelhoven 
bei  Hofanveiler,  Reimerzhofen  bei  Altenahr. 

Dabei  ist  zu  beachten,  dass  in  der  Regel  eine  gröszere  An- 
zahl von  Orten  beisammen  liegen,  auch  meist  Namen  auf  wefler 
sich  in  der  Nähe  finden,  vermuthlich  also  die  Niederlassungen  in 
derselben  Gegend  gleich  in  gröszerer  Zahl  erfolgten.  So  liegen 
im  Thal  des  Holzbachs,  einem  Zufluss  der  Wied,  zwischen  Gob* 
lenz  und  Altenkirchen  Giershofen,  Niedenhofen,  Brechhofm  und 
Alberthofen,  etwas  weiter  nördlich  Hüttenhofen  und'  Alten- 
hoven  bei  Altenkirchen.  Hier  schlieszen  sich  dann  die  nas- 
sauischen Namen  an ,  die  wir  bereits  früher  kennen  gelernt 
haben.  Dass  es  aber  wirklich  ein  Gegensatz  der  Stämme  ist,  der 
in  den  Namen  seine  Spuren  zurückgelassen  hat,  sehen  wir  auch 
aus  andern  Zeichen.  Zwischen  Sinzig  und  Laach  liegt  ein  Ort 
Franken,  während  eine  benachbarte  Lache  im  Wald  zwischen 
Franken  und  Breisig  den  Namen  Schwabenmaar  führt. 
Auch  verschiedne  ingen  begegnen  hier.  So  Ober-  und  ünte^ 
krählingen  bei  Altenahr,    Bölingen   bei  Ahrweiler,  Gunmingeo, 
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He{q;)mgen,  BMmgea  zvrisehen  Ahrweiler  and  Sinzig,  Oecfingen 
bei  ZüIUghoven,  Hönmingen  am  Rhein. Breidig  gegenüber,  Buhlhi- 
geo  aber  der  «Wied  öetKeh  von  Honnef  u.  s.  f.  • 

fo  der  G^end  ton  Prüm,  Cochem  nnd  Goblenz:  Lotnmers- 
Weiler  westlich  von  Prüm  zwischen  Malmedy  und  Neuerburg 
(daselbst  a«f  ingen :  Maldingen,  Aldringen,  Grfiff lingen  und  jeneteit 
deriQranee  im  nördlichen  Luxemburg  Holdingen,  Beilingen,  Groe* 
dingen,  Wilwerdingen ,  Ufiflfiigen,  Hoperdingen,  Dimingen,  Lullin^ 
gen ,  Weicherdingen ,  Ensheringen \  Hosingen).  Dockweiler. 
Hinterweiler.  Kirchweiler,  zwischen  Gerolstein  und  Daun 
(Lissingen,  Berlingen,  Essingen,  Bewingen,  Bettingen).  Wax- 
Weiler  zwischen  Prüm  und  Neuerburg.  Ober«?  und  Nieder- 
weiler. Golonie  Philappsweiler,  zwischen  Kyllburg  und 
Neuorburg.  Mohrweiler.  Eyllburgweiler,  bei  Kyllburg. 
Musweiler.  Bergweiler.  Oberbergweiler,  zwischen 
Wittlich  und  Bittburg.  Heidweiler  südwestlieh  von  Wittlich. 
Weiler  westlich  von  Cochem.  Georg  Weiler.  Morse  h- 
weiler^  nordwestlich  von  Cochem.  Ober-  und  Niederscheid'- 
w eiler  bei  Bertrich  im  Norden  von  Wittlich  (Ober-  und  Nieder- 
Sfflingen).  H^esweiler.  Panzweiler,  zwischen  Zell  und 
Castellaun  (daselbst  verschiedne  beuren:  Raversbeuem,  Lötz- 
beiffen,  Bächenbeuren,  Beuem  zwischen  Bemcastel  und  Kirchberg, 
Beuren,  Bonsbeuren,  Kinderbeuren  zwischen  Cochem  und  Witt- 
lieb;  Binningen  zwischen  Codiem  und  Münstermaifeld  kehrt  bei 
Basel  wieder).  Weiler  oberhalb  Boppard  (in  der  Nähe  auch 
ein  Hirzenach).  Dorweiler.  Heyweiler.  Corweiler.  Frank- 
weiier,  nördlich  von  Castellaun  zwischen  Mosel  und  Rhein. 

Auf  hofen :  Hünkhoven,  Wershoven,*  Pronhoven,  Füchshoven, 
Udelhoven  ^  Jammelshoven  um  die  obere  Ahr  in  der  Gegend  von 
Aremberg  und  Adenau,  Mühlhofen  oberhalb  Neuwied  an  der 
Mündung  der  Sayn,  Dellhofen  zwischen  Oberwesel  und  Bacharacb. 
In  der  Nähe  d0r  erstgenannten  Orte  liegen  die  oben  angebenen 
Lindweiler,  Antweiler  und  Barweiler,  für  Jammelshoven  findet 
sich  aaf.der  Reymann'schen  Karte  auch  der  Name  Simmich,  der 
fränkisch  zu  sein  scheint  und  vielleicht  gleichbedeutend  mit  dem 


benachbarten  Siebenbach  ist  (aiythologisoh  bu  Bibja  Qriaiin  Myth. 
286  oder  Zahbiame  wie  Siebeaböm  s^iem  foUtes  .^Beyer  XfißH). 

In  der  Gegend  von  Luxembufg  und  Trier:  Ea-^hwieiler  bei 
Wilz.  Weiler  bei  Vianden..  Ripweiler,',  Kapweiler,  nord- 
westlich von  Luxembm^.  Weyler  bei  Arlon  im  belffisehen 
Luxemburg.  Schroudweiler.  Breitweiler,  zwischui  £chter- 
nach  und  Mersch.  Beldweiler.  Eschweile.r.i  Flachö- 
Weiler,  nordöstlich  von  Luxemburg'  bei  Qrevenmacher.  Lorenz-* 
Weiler.  Sandweiler  Weiler  zum.Thurm,  bei  Luxem- 
burg g^;en  Norden,  Osten  und  Süden.  Osw eiler.  Dickweiler, 
zwischen  Echtemach  und  Trier  (durch  ganz  Luxemburg  zahllose 
ingen  wie  Bettingen,  Götzingen,  Effingen,  Redingen  und  viele  an* 
dere,  die  im  Oberland  wieder  kehren).  Trier  weile  r.  Nieder- 
Weiler,  bei  Trier»  Ferschweiler.  Sohankyeiler,  zwiacben 
Trier  und  Neuerburg.  Weilepbach  an  der  Mündung  des  von 
Ferschweiler  kommenden  Bachs  in  die  Sauer.  Butzweiler.  Hof- 
weiler. Schleidweiler,  nördlich  von  Trier  (Bettingen,  Peffin- 
gen ,  Esslingen ,  Edingen).  G  t  u  t  w  e  i  1er  bei  Saarburg.  K  re  uz- 
weiler  bei  Remich.  Gutw^iler.  Hockweiler.  Farsch'^ 
Weiler.  Waldweiler,  südöstlich  .von  Trier  am  Hochwald 
(Beuren  bei  Kreuzweiler,  Beuren  bei  Farschweiler,  Ckirtingen, 
Gommlingen ,  Wiltingen,  PelUngen ,  Schillingen ,.  Baldringen ,  Esin- 
gen,  Düttlingen,  Münzingen,  Tettingen  und  viele  andere). 

In  der  G^end  von  Simmern  und  Kreuznach:  Nickweiler, 
Ohlweiler.  Beigweiler.  Riesweiler.  Benzweiler,  bd 
Simniem  (Frohnhofen  daselbst).  Niederweiler.  Laufers- 
weiler. Panzweiler.  Gehlweiler,  nördlich  am  Idar-  und 
und  Soonwald  (Frohnhofen .  bei  Beuren  östlich  von  Berncastel). 
Bruchweiler.  Langweiler.  Sensweiler.  Wirschweiler. 
Kirsch  Weiler,  südöstlich  von  Berncastel  am  Marwald.  Henn^ 
Weiler.  Berschweiler.  Krebsweiler.  Brauweiler,  um 
Kim.  Weiler.  Eckweiler  bei  Sobemhelm.  Daxweiler  bei 
Stromberg.  Braunweiler  bei  Kreuznach.  Weiler  bei  Bing^L 
Horweiler  zwischen  Kreuznach  und togelheim.  Lö  rzweiler  zw. 
Mainz  und  Oppenheim.   Bstrw^iler,  Abtweiler.   Lettweiler, 
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södlich  von  Sobernheimv  das  letzte  schon  in  der  bs^ieris^n  Plaia 
(Monzingen  bei  Soberaheim,  Gerach  s&dwestlich  von  Kirn,  Argen«- 
schwang  Kwisehen  Kremnudi  und  Strombergf  Hochstätten  an  der 
Abenz  bei  Altbamberg,  Ober-  mid  Unterhochstadten^  unterhalb 
Kim  an  der  Nahe,  Ufhofen  bei  Alzei,  Ost-  und  Westbofen  bei 
Wonns). 

In  der  Gegend  von  Birkenfeld  md  Baumholder:  Ens  weiler. 
Rötzweiler,  bei  Oberstein.  Hussweiler,  Heubweiler. 
Böschweiler.  Elchweiler.  KronweUer.  Fleckweiler. 
Dienstweiler.  Ellweiler.  Gonnesweiler.  Eyweiler, 
tua  Birkenfeld  Nonnweiler.  Buweiler.  Gehweiler.  Lock* 
veiler.  Rappweiler.  Weierweiler»  B.eitsjchweiler. 
Münch  weiler,  sudwesüioh  von  Birken&ld  anx  Hochwald  (Hirn* 
fingen,  Niederhc^n  daselbst).  Aus  weil  er  zwischen  Oberstein 
und  Baumholder.  Leitzweiler.  Gimbweiler.  Rückweiler. 
Hahnweiler.  Berschweiler.  Mettweiler.  Ruthweüer. 
Eckersweiler.  Reichweiler.  Wolfersweiler. .  Rich- 
weiler.  Eltzweiler.  Asweiler.  Gehweiler.  Haupers- 
weiler.  Seitzweiler.  Herchweiler.  Giedesweiler. 
Immweiler.  Pinsweiler.  Eisweiler.  Furschweiler, 
südlich  von  Birkenfeld  und  Baiunholder  bis  zur  bairischen  Gränze. 
Otzweiler.  Langweiler.  Merzweiler.  Hausweiler. 
Wiesweiler.  BerschweileT.  Kirrweiler.  Erzweiler, 
zwischen  Baumholder  und  Meisenheim.  Jenaeit  der  bairischen 
Gränze  sind  die  Namen  noch  zahlreicher« 

Um  Saariouis  und  S.  Wendel:  Weiler  bei  Merzig  an  der 
iottiringischen  Gr&nze.  Merschweiler  bei  Sierck  in  Lothringen. 
Kaltweiler  bei  Obersierc^  Führweiler  nordwestlich  von 
Saariouis.  Alt-  und  Neuforweiler  bei  Saarlouis  an  der  Gränze. 
Berweiler  daselbst  auf  der  lothringisclien  Seite  (Odenhoven 
weiter  westlich).  Sbersweiler  nordöstlich  von  Metz  bei  Hpm* 
bürg.  Düppenweiler  nördlich  von  Saariouis.  Hölzweiler 
(Hälsweiler)  östlich  von  iSaarlouis«  Primsweiler.  Lands- 
weiler. Reis  weiler  t  nordöstlich  daselbst  (Büren  zwischen 
Saariouis  und  Merzig  und  eine  Menge  auf  ingen,  darunter  Bettingen 
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und  .  DilUngen).  Dautweiler.  Bergweiler.  .  S'otzweiler, 
Aisweiler.  Baltersweiler.  Leitersweilrr.  Urweiler. 
Thalexweiler.  Urexweiler.  Galmesweiler.  Bersch- 
weiler  im  Kreis  Ottweiler.  Remmesweiler.  Ober-  und 
Niederlinxweiler.  Werschweiler.  Mainzweiler.  Wüst- 
weiler. Hirzweiler.  Hüttigweiler.  Welsch  weiler. 
Ottweiler.  Stennweiler.' Eiweiler.  Heusweiler.  Bersch- 
weiler  im  Kreis  Saarbrücken.  Gennweiler;  Rusweiler. 
Merschweiler  (Mergweiler).  Wemmetsweilcr.  Schiff- 
weiler. Landsweiler.  Wellesweiler.  Dudweiler:  alle 
in  der  Gegend  von  S.  Wendel  und  Neunkirchen  bis  zur  bai- 
rischen  Gränze  (WaJpershofen,  Etzenhofen,  Rittenhofen,  Ueberhofen, 
Illingen,  Dirmingen,  Marpingen  zwischen  Saarlouis  und  S.  Wendel). 
Schon  hier  werden  die  alemannischen  Namen  fast  ausschliesziich 
herrschend:  die  alemannische  Bevölkerung  scheint  nicht  blosz  die 
ältere,  sondern  auch  überwiegend  geblieben  zu  sein. 

Um  S.  Avold,  Saarbrücken  und  Bitsch:  Kleinebers  weiler. 
Folschweiler.      Altweiler,     bei    S.   Avold.      Friedrich- 
weiler.   Ludweiler.    Emmersweiler.    Nassweiler,    süd- 
lich von  Saarlouis  an  der  lothringischen  Gränze  (viele  auf  ingen 
bis  in's  Thal  der  deutschen  Nied  und  in  die  Gegend  von  Dieden- 
hofen).    Gersweiler  bei  Saarbrücken  (Pöttlingen',  Völklingen). 
H  an  weil  er   bei   Saargemünd   (Güdingen,  Fechingen,  Bübingen, 
Wintringen,   Rilchingen  zwischen  S.  Johann  und   Saargemünd). 
Ditschweiler   zwischen  Homburg   und   Forbach.    Ellweiler. 
Genweiler.    Leinsweiler.    Lauweiler,   südlich  von  Hom- 
burg.'   Pfarrebersweiler.      Farschweiler.      Ellweiler. 
Nossweiler.    Ernstweller.    Wüstweiler,   zwischen    Hom- 
bui'g,  Heckenpüttlingen  und  Saargemünd.    Bliesgersweiler. 
Folbers weiler,  nördlich  von  Saargemünd  in  Deutschlothringen 
(Bettingen,  Oetingen,  Eslingen,    Ensmingen  und  viele  andere  auf 
ingen).    Ley  weiler.    Käst  weiler.    Grund  weiler,    südlich 
von   Homburg   und   Heckenpüttlingen.    Weilerwald    zwischen 
Saai^münd  und  Saaralben.    Wies  weiler  südöstlich  von  Saar- 
gemünd.    Hottweiler.     Reyersweiler,  bei  Bitsch.     Bett- 
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Weiler.  Ormersweiler.  Nussweilet.  lEschweiler. 
Lützweiler.  Hallweile])^ .  Buschw.eiUr.  Ruppweiler, 
nördlidi  von  Bitseh  bis  zur  bairi^hen  Gmnze  ( Wölflingerii  ErscUn* 
gel,  RiiDelmgen,  Eppingen  ästlieh  von  Saaiyemfindy  Morebrona, 
Sahbrann  bei  SaaraB)en ,  Waldä)mnn ,  an  der  bairiscben  Granze 
bei  Pirmaa^is  und  fvlele^andere  auf  brunn,  Schweigen  ao^der  bair 
risGben  Clraiize  bei  Hombach ,  vras  sonst  nur  in  Altbeiem  und 
Schwaben  begegnet,  besonders  häi3%  in  der.  Gegend  von  Donau* 
ivMh,  ahd.  sweiga  vaeearia). 

Um  Saaralben,  Vinstingen  und  Pfalzburg:  Wen  zw  eiler. 
Audweiler.  Kirch  weil  er.  Altweilen  Vibersweiler. 
Insweiler,  wesUidi  von  Saaralben  :und  Vinstingien.  Weiler 
bei  Saarwerden.  Weiler  südwestlich  von  Vinstingen.  SieJimidt* 
Weiler.  Ratzweiler.  Maek.weilen  Adarasweiler.  Bett* 
Weiler.  Assweiler.  Oitweiler.  Gungweiler.  Eyweiler. 
Eschweiler..  Weckersweiler.  Sieweiler.  Hangweiler. 
Rau Weiler,  osAlich  vom.Saaralbep  und  VinsUngen  bis  in  die 
Gegend  .von  Pfakburg.  Brauweiler  bei  Lixheim,  Harz  weilen 
Niederweiler.  Günzweiler.  Grosz*  und  Kleinhars>- 
Weiler,  afidwesUich  von •  Pfabbusg  (Gesingen,  StogMngen,  Binin- 
gen,  Ettingen,  Oermingen,  Duaneringen,  Weißlingen ,- Re:^ngen, 
Berfingen ,  Zilhngen  ^  hnlingen ,  Bebingeni,  Redingen  und  viele  an* 
dere  bisi  in  die  Gegiaid  von  Saarburg  und  iPfal2burg).  . 

Die  Namen  auf  weiler  gehen .  als  villeir  oder  viUers  franzosisch 
umgelautet  bis  zur .  fianzösischen  Nied,  Seille!  und  Murte  foirt:  hier 
blieb  die  romanische  BevOtkei-ung  überwiegend.  Auch  im  Süden 
reichen  die  Nameti  so  weit,  als  AlemauD^n.  Torgedrqngen  sind, 
nur  das^  in  der  Schweiz  da3  alul.  wäare  reigelm$^zig  i^.  weil  odet; 
wyl  übergegatigeü  ist.  Die  noordöstliche  Gi-anz^  werd^  wir  spfUer 
keikn^ai  lernen.  .  .  r , 

Rechnen  wir  die  früher  schon  angegebenen  Namen  in  N^fs^u 
und  der  Wetterau  mit  und  zählen  alle  zusammen ,  so  betragt,  die 
Gesammtzahl  der  Orte  entschieden  alemannischer  Namensfonn  in 
Lothringen  und  zu  beiden  Seiten*  des  Rheins  V(»i  RheinlnesseY^ 
abwärts  gegen  tausend.    Bei  den  Orten  auf  ingen  üallen  freilich 
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nirr^dte  in's. (Gewicht ,  die  wie  Bettingeny  Binnmgen,  DBIingen, 
Edingen ,  Bffingen,  BsBÜngen,  Pefßngen  und  andere  sich  in  Ober- 
delitflchland  oder  der  Schweiz  wiederikiden,  also  mit  einiger  Sicher- 
heit auf  alenüannisehen  Ursprung  schliessen  lassen,  hides  ist.  .ge- 
rade die  Zahl  sokher  eine  i^arhältnismisaag  sdu*  grasae  und 
bestärkt  unsere  Annahme:  manche  dieser  Namen  lassen  sich  in 
knger  Reihe  von  der  SohwÖE  an  duorcfa  das. ganze  Rheinland 
verfolglen.  Dann  ahor  kommt  die  aienilich  ausnahmsloe  herr- 
schende Form  ingen  in  Betracht,  während  weiter  dsUich  ipom 
RhiBin  In  Hei^n  und  Thüringen  ingen  und  migen. abwechseln. 
Und  ebenso  ist  bei  den  Namen  auf  hofen  die  vielfach  wieder- 
kehrende dofqpelt^  Ableitung  ino^hoven  ädit  diarakteristiflGh  för 
die  alemannische  Form;  wir  brauchen  mir  einen  Blick  in  die 
S.  Galler  Urkunden  auf  thnn,  um  uns  davon  zu  überzeug»!. 

Gleich wol  wäre  es  ein  falscher  ScMuss,  wena  wir  annehmen 
wollten,  das9'alle  Orte  alemanmsoher  Namensferm. auch  wickiich 
von  Alemannen  imd  zwar  gl^eh  bei  -der  ersteh  SSnwanderang  im 
Lauf  des  f&nftisn  Jahrhunderts  gegründet  ääexL  Denn  wenn  apät^ 
die  Be<t61kefting  sich  mischte,  so  konnten  in  Gegenden^  wo  die 
alemannischen  Formen  vörherraehten,  natürlich  auch  Orte  mit  soir 
chai 'Nansen  ^ntstehenl  Und  in  einzelnen  F&Hen  werden  sdbet  finän- 
ki^he  Einwanderer  von  dem  Strom  alemanriischer  Namensfattdiang 
nicht  unberühi^t  geblieben  sein,  so  wenig  t9ie  sich  spater  der  Lautvo^ 
Schiebung  entziehen  konnten,  obgleich  von  Haus  aas  allerdings 
jeder*  Stamm  seine  besonderen  Namen  mitbrachte  und  mir  ein 
verhSHhiämä^zig  klehierj  Theil  derselben  gemeinschaftlich  sein 
möchte.  Es  gilt  das  vielleicht  besonders  von  der  Pblz  und  dem 
uYitenfi  Elsass,  wo(  die  flnänkiscbe  Bevölkerung  jünger  ist  als  am 
MfKel'-  ufid 'Niederrhein,  weil  nach  dem  Abzug  dk*  Bargander  die 
Alemannen  die  nächsten  waren ,  sich  hier  auszubreiten,  und  üne 
Macht  diesseil  des  Hag^MOier  Forstes  und  nwisohen  Lahn  und 
Neckat*  er^  anter  ChkMiM^g  gebitocben  wurde. 

Im  Ganzen  und  Gfoseen  aber  gehen  wir  gewis  nicht  fehlt 
wenn  wir  das  Gebiet  aÜemannischer  Namen  für  gieichisedenteDd 
mit  der  Aiisi)reitung  des  Stammes  halten.  Es  bei^ecfatigt  uns  dazu 
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nieht  bloaz'die  äberaus  grosse  Zahl  ^r  Namen  ^  sondern  vot 
AHem  ihr  entsdriedener  Zusammenhang  mit  denen  der  Stamm-  ^ 
lande  m  beiden  Sdtten  des  Oberrheiils  und  der  voHhommen  äbdr* 
einstimmende  Charakter  beider.    Es  wäre  gewis  sehr  sonderiMQr, 
wenn  die  Franken  jenjseit  des  Rheins  auf  einmal  ganz  andere 
NameA  wie  in  der  Heimat  angenommen  hatten,   w&lirend  die 
Alemannen  die  ihrigen  wie  wir  sehen    beibehieli^i.    Auch   yar* 
schlägt  es  nfiehls,  doss  vide  der  an|;efiahrten  Namen  auf  weder^ 
wie  Abtweiier,  Kirehweiler^  Kreüxweilär,  Mairiaweile]^  und  andere, 
öiTenbbr  jüngerni  ünsprungs  smd  oder  zu  sein  scheinen.    Entschei- 
dend ist  nicht  die   Differekidrung  des  Naimelns^   die  regelmäiaig 
jünger  ist  als  der  Name  selbst«  sondern  das  (iruddwort  und  dieses 
kehrt  m  zahllosen  Jällen  als  ein  achit  alemaninisches  übcoeinstim-* 
mend  wieder.   Es.  scheint  in  der  That  eine  Zeit  gegeben  zu  haben, 
wo  die  Aiemannen 'nahezu   jede  ihrer  Ansiedelungen  init  \veiler 
oder  hofen  benann^eaa,  ebenso   wie  die  IVanken  mit  heim  oder 
hausen.    Oder  sie  fägteti  dem  Personennamen  die  Ableitung  ing 
zu^  die  gl^chfaUs  gerade  bei  ihnen :  unendheh  häufig  ist* 

Aller  Wahrschi^inlißhkeit  nach  gehört  demnach  der  erste  Ur- 
q)rung  der  alemaiinidchefn  Orte  in  Lothringen  und  den  nörd«" 
icheren  O^ieten  ddr  Mitte  nnd  dem  Ende  des  fünften  Jahrhan- 
derts  an  '(bis  496).  Dass  manche  jünger  sind,  y^rsteht  sieh  nach 
dem  Gesagten  Ybn  selbst,  denn  wenn  sich  nach  der  fränkisdien 
Eroberung  alemannische  Bevölkerung  dort  erhielt,  so  wird  difeselbe 
neu  entstehenden  Orten  auch  die  ihr  eigenthiunlichen  Namen  ge« 
geben  haben.  Die  Au^reRung  nach  Noixlen  scheint  früher  er^ 
folgt  zu  sein  als  die  letzte  südliche  bis  zum  Kamm' der  Alpen,  es 
ist  sogar- ivlaihrsciieinlich^,  dass  diese  nur  eine  Folge  Von  dem 
Zurückweichen  des  Stammet  Sm*  Norden  war.      >i 

Dass  es  aber^hr  der  That  derselbe  Stamm  ist,  welcher  sich 
zuerst  im  Dekumatenland  und  im  Eisass  und  von  da  weiter  nach 
Nordein  bis  an  die  untere  Maas  und  den  Niederrhein  verbfeitete, 
sehen  wir  darah ,  dass  die  Nam^n  gegen  Norden  zu  spärlicher 
werden.  Der  Zug  gieng  atso  vom  Süden  aus,  die  weiter  abwärts 
gelegnen  Orte  wurden  !sp&ter  etteicht,  und  das  Volk  stiesz  hier 
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bereits  auf  Ansieddungen,  di^  anderen  Stämmen  angehörten ,  den 
chattischen  und  ripuariachen  Fraxiken.  Doeh  finden  sich  aleman^ 
niscihe  Orte  über  das  ganze  Gebiet  zwischen  Mainz,  Diedenhofen, 
Mastrioht^  JuUoh  und  Cöln  zersisreut,  in  den  Thalem  des  Rheins, 
der  Nahey  Saar,  Model,  E3z,  Kyll,  Erft  und  Roer  bis  zur  Maas, 
selbst  in  die  entl^enen'  Seitenthaier  und  auf  die  Berge  hinauf 
um  den  Hundsrück,  den:  Hoch-*  mid  Uarwald  und  die  Eifel:.  ein 
Beweis,  dass»  der  Strom  der  Auswanderung  längere  Zeil  angedauert 
und  das  Volk  wirklich  festen  Fusz  hier  gefttsst.hat  Deniv  ebie 
solche  'Menge  ¥on  Orten  in  einem  weit  ausgedehnten  Gebiet  wird 
nicht  von  heute  auf  morgen  gegnondet,  und  ehe  man  sich  ent* 
schlieszt,  auch  abgelegene  nnd  minder  firuditbare  Stellen  anzu- 
bauen, müssen  die  bessern  schon  besetzt  seifi; 

Wir  werden  es  nun  gewis  begreiflich  finden,  wie  Alemannen 
und  Frank^i  jgeiade  ki  der  Gegend  von  Zülpich  handgemein 
werden  konnten ,  denn  beide  Stämme  kämpften  Uer  um  ihre 
Existenz.  Hätten  sieh  die  Alemannen  behauptet  und  in  dem 
Flussgebiet  der  Roer  bis  gegen  die  Maas  festgesetzt,  so  worden 
sie  sich  zwischen  die  saUschen  und  ripuarischen  Franken  einge- 
drängt und  dieselben  getrennt  haben.  Und  wären  sie  im  Rhein- 
thai herrsdiend  geblieben,  so -hätten  sie  di^  ripuarischen  und 
diattisehcn  Franken  von  ihren  Stammland^  abgeschnitten.  Es  war 
deslMLli)  eine  vollkommen  richtige  Politik,  dass  Chlodwig  sie  aus 
dorn  Felde  schlug.  Nur  stellt  sich  die  Sache  umgekehrt  wie  man 
gewohnlich  annimmt.  Nicht  der  ripuariaehe  Ednig  Siegbert  leistete 
Chlodwig  Hülfe,  sondern  dieser  war  es,  der  den  haii  bedrängten 
Siegbert/  entsetzte.  Chlodwig,  der  sidi  in  Gallien  bereits  als  kuhner 
und  gluckUebi^i  Erd^erer  gezeigt  hatte,  ergriff .  d»i  Moment,  hielt 
die  Verbindung  mit  der  deutschen  :  Heimat  fest  und  schuf  damit 
die  Möglichkeit,  aJle  ftftnkisohen  Stämme  unler  Eine  HerxGchait 
zu  bringen.  lEr  war  in  ^üesem  Augenblick  mehr  Staatsmann  ak 
Eroberer.  .  Demd  die  Niederlage  der  Alemannen  hatte  die  Grün- 
diuig  des  groszen  fränkischen  Reichs  zur  unmittelbaren  Folge. 

Zwischen  Mosel  und  Rhein  finden  wir  zwar  ebenialls  aleman- 
nische Ansiedehmgen  zerstreut.   Daneben  aber  begegnen  wir  einer 


177 

grofizen  Aiusahl  von  Namen,  die  ein  entsehieden  anderes  Gepräge 
haben  und  sich  auch  von  den  mittel-  und  niederfränkischen  unter- 
scheiden. Sie  enden,  wenn  es  nicht  einfache  Locative  sind,  wie  in 
Hessen,  Nassau  tmd  der  Wetterau  meist  auf  bach,  dorf,  feld, 
heim,  hausen  und  scheid,  von  den  jüngeren  Bildungen  auf 
barg,  hagen,  kirchen  und  rode  gar  nicht  zu  reden.  Es  sind  die- 
jenigen, welche  die  Chatten  aus  ihrer  alten  Heimat  mitbrachten, 
als  sie  sdt  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  in  gröszerer  Anzahl 
sich  hier  niederlieszen.  Der  Weg  war  aber  der  umgekehrte  wie 
der,  welchen  die  Alemannen  genommen ;  er  gieng  die  Thäler  der 
Lahn,  Sieg  und  Wied  entlang  über  den  Rhein,  die  Mosel  imd 
ihre  Seitenthäler  aufwärts  nach  Süden  und  Westen  bis  in  das 
heutige  Lothringen  hinein. 

Es  ist  wol  möglich,  dass  eine  Zeit  lang,  wie  schon  bemerkt, 
die  Ansiedelungen  beider  Stämme  neben  einander  hergiengen ;  die 
Alemannen  scheinen  im  Ganzen  früher  am  Platz  gewesen  zu  sein 
und  wurden  vielleicht  erst  durch  die  chattische  Einwanderung 
veranlasst,  weiter  nach  Westen  und  Norden  auszubiegen.  Ihr 
Hauptzug"  folgte  dem  Lauf  des  Rheines  und  dem  Westabhang  der 
Vogesen  ui  die  Thäler  der  Saar,  Nied  und  Mosel. 

Der  Weg  der  Chatten  muss  also  den  der  Alemannen  quer 
durchschnitten  haben.  Ihre  Einwanderung  hat  ohne  Zweifel  noch 
eine  Zeit  lang  fortgedauert ,  nachdem  die  Alemannen  wieder  zu- 
rückgedrängt oder  abhängig  gemacht  waren;  das  Gleiche  ist  hin- 
sichtlich der  weiter  südlich  gelegnen  Gebiete  auf  dem  rechten 
Rheinufer  in  Nassau,  der  Wetterau  und  südlich  vom  Main  und 
Neckar  anzunehmen.  Im  Ganzen  wird  die  zweite  Hälfte  des  fünften 
Jahrhunderts  auch  für  die  Chatten  die  Zeit  sein,  in  der  die  Haupt- 
einwanderung auf  dem  linken  Rheinufer,  und  die  erste  des  sechsten 
Jahrhunderts  diejenige,  in  der  die  Haupteinwanderung  in  die  ehe- 
mals alemannischen  Gebiete  auf  dem  rechten  Rheinufer  statt  fand. 
Für  die  letztere  dürfen  wir  vielleicht  wieder  eine  Rückeinwanderung 
aus  dem  gesammten  fränkischen  Reich  vom  linken  Rheinufer  her 
annehmen.    Jedenfalls  scheint  die  Einwanderung  zu  einer  Zeit  be- 
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gönnen  zu  haben,  in  welcher  die  Wetterau  noch  im  alemannischen 
Besitz  war.  Denn  der  Weg  würde  sonst  nicht  die  Thäler  der 
Lahn  und  Sieg  entlang,  der  viel  schwieriger  war,  sondern  den 
alten  Einfallen  in  das  römische  Reich  entsprechend  durch  die 
Wetterau  gegangen  sein,  wo  viel  bequemere  Straszen  benutzt 
werden  konnten. 

Um  den  Weg  der  Chatten  zu  verfolgen,  sollen  die  Ortsnamen 
in  den  spater  besetzten  Gebieten  mit  denen  im  Stammland  ver- 
glichen werden.  Wir  beginnen  mit  denen  in  Nassau  und  dem 
südlichen  Westphalen. 

Hier  liegen  zunächst  im  Lahnthal  und  in  dessen  nächster 
Nähe  von  der  Gegend  um  Wetzlar  an  folgende  Orte,  die  auch  im 
Stammland  wiederkehren  (die  Lage  daselbst  ist  in  der  Parenthese 
angegeben):  Grosz- und  Kleinrech tenbach  bei  Wetzlar,  Rehten- 
bah  Dr.  1,38.  Retenbach  c.  L.  3,34  (Rechtebach  bei  Waldkappel). 
Holzhausen  nordwestlich  von  Wetzlar  (zehnmal  in  Hessen). 
Münch-  und  Heckholzhausen  südöstlich.  Weidenhausen 
südlich  (bei  Marburg  und  bei  Allendorf).  Volpertshausen 
südlich  von  Wetzlar  (Wüstung  bei  Frankenau).  Schvifalbach 
östlich  vom  vorigen  (Feldort  zwischen  Kehna  und  Stedebach, 
Schwalbachsgraben  im  Feld  bei  Fritzlar).  Albshausen  zwischen 
Wetzlar  und  Braunfels  (bei  Witzenhausen,  Melsungen  und  Rau- 
schenberg).  Tiefenbach  bei  Braunfels  (Hof  bei  Rosen thal  und 
zwölfmal  als  Bachname  oder  Feldort).  Stockhausen  daselbst 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Lahn  (drei  Wüstungen  bei  Weiterode, 
Gudensberg  und  Battenhausen).  Dreisbach  zwischen  Hohen- 
solms  und  Herbom  (Treysbach  bei  Treysa,  Treisbach  bei  Wetter, 
Dreisbahc  1016,  bei  Frankenberg,  bei  Fulda  und  öfter  als  Bach- 
name). Breitenbach  südöstlich  vom  vorigen  (achtmal  in 
Hessen).  Heisterberg  im  Westen  von  Wetzlar  (mehrfach  als 
Berg-  und  Waldname).  A 1 1  e  n  d  o  r  f  daselbst  (zehnmal  in  Hessen). 
Diese  sflle  noch  im  Kreis  Wetzlar. 

Weiter  abwärts  um  Weilburg,  Runkel  und  Limburg 
liegen : 

Bermbach  bei  Weilburg,  inBarnbehhlu.  821.824  Dr.  2,178. 
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192.    Kremer  2,8.  10  (bei  Steinbach-Hallenberg  in  der  Herrschaft 

Schmalkalden ,  Bembach  bd  Gelnhausen).      Leimbach  südlieh 

vom  vorigen  (bei  Friedewald,  Eliterfeld,  Ziegenhain  und  viermal  als 

Wüstung).      Ernsthausen  bei  Weilmünster  (bei  Rauschenberg 

und  Frankenberg).      Ällendorf  bei  Merenberg,  Aldindorph  1289 

(mit  den  Wüstungen  zehnmal  in  Hessen).     Hasselbach  daselbst, 

HasUbach  1289   Kremer  2,314  (bei  Waldkappel,    ^Hesselbach  bei 

Frankenberg).      Rückershausen  daselbst  (bei  Neukirchen  und 

*bei  Treysa).      Heckholzhausen    südlich    vom  vorigen,  Holz- 

husen  879  Kremer  2,16.      Falkenbach  zwischen  Weilburg  und 

Runkel  (Hof  bei  Hersfeld.)      Seibach  bei  Runkel,  Selebah  1053 

Kremer  1,131   (bei  Waldeck  und  Fronhausen,  Sehlenbach  Zufluss 

des  Oberrieder  Bachs  bei  Hilgershausen)..     Vilmar  an  der  Lahn 

oberhalb  Runkel,  Vilimar  1053  Kremer  1,131   (Ober-  und  Nieder- 

vehnar  bei  Cassel).      Ober-  und  Niedertiefenbach  nördlich  von 

Runkel  (Tiefenbach  bei  Rosenthal,  *Diefenbach  bei  Breitenbach 

am  Herzberg,  Tiefen-  und  Diefenbach  öfter  als  Bachname  oder 

Feldort).       Linden  holz  hausen  bei  Lhnburg,   Holzhusen  c.  L. 

3,43.     Kalten  holz  hausen  südlich  vom  vorigen,  Caldenbach  790 

Beyer  1,39.    Vogel  770  (Kaltenbach  bei  Spangenberg,  Holzhausen 

mit  den  Wüstungen  zehnmal).    Heringen  bei  Limburg,  Heringae 

790  Beyer  1,39  (bei  Friede wald). 

Um  Hadamar,  Dietz  und  Nassau: 
Hausen  beiEllar  nördlich  von  Hadamar.    2.  unterhalb  Diez 
(mit  den  Wüstungen  siebenmal  in  Hessen).      Mühlbach  nörd- 
lich von  Hadamar,  Mulenbach  c.  1194  Wenck  2,124  (zwei  Wü- 
stungen bei  Buseck  und  Londorf ,  *Mühlenbach  bei  Gebihausen). 
Steinbach  zwischen  Hadamar  und  Merenberg  (im  Ganzen  acht- 
mal in  Hessen  und  öfter  als  Bachname).      Hadamar  Stadt  an 
der  Elbe,  Hatimero  marca  833.  superior  Hadamar  1215   Kremer 
1,12.  258  (Haddamar  bei  Fritzlar).      Faul b ach  daselbst  (mehr- 
fach als  Bachname   in  Hessen).      Ahlbach  zwischen  Hadamar 
und  Limbmg,  Albach  c.  Lu  3,43    (*bei  Giessen  und  Zufluss  der 
Fulda  bei  Fulda).      Eiben  an  der  Elbe  oberhalb  Hadamar  (bei 

Naumburg).      Nenters hausen  zwischen  Montabaur  und  Diez 

12» 
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(bei  Rotenburg).  Ober-  und  Niedererbach  daselbst,  Ekrlebach 
Vogel  740.  741  (*Erlebach  bei  Oberaula).  Hambach  bei  Diez 
(Hof  bei  Lichtenau:  beide  im  14.  Jahrhundert  Hainbach).  Holz- 
heim an  der  Aar  bei  Diez  (bei  Hersfeld  und  '''bei  Fritzlar). 
Netzbach  südöstlich  vom  vorigen  ("^Netzenbach  bei  Dankerode 
im  Amt  Rotenburg,  Netze  bei  Waldeck  und  Kirchhain).  Schkss 
Schaum  bürg  bei  Diez  (am  Habichtswald  bei  Cassel).  Schön- 
born zwischen  Diez  und  Eatzenelnbogen  (bei  Ziegenhain  und*bei 
Niederohmen).  Seibach  bei  Amstein  (bd  Waldeck  und  Fron- 
hausen). Attenhausen  daselbst  südlich,  Hatenhusen  1143. 
Hattlnhusen  1146  Beyer  1,581.  600.  Hatdinhusen  1235  Kremer 
ä,969  ('^'Hattenhausen  bei  Eiben,  Hasungen  und  Brandenfels). 
Domholzhausen  südlich  von  i^assau.  Sulzbach  bei  Ems, 
Solzbahc  1255  Kremer  2,298  (Solz  bei  Rotenburg,  alt  Subsaha). 
Horbach  zwischen  Montabaur  und  Nassau  (bei  Gelnhausen  und 
*bei  Bui^emünden,  Horas  bei  Fulda  für  Horaha). 

Weiter  südlich  in  der  Gegend  von  Usingen  und  Hom- 
burg: 

Michelbach  zwischen  Usingen  und  Cleeberg  (bei  Marburg, 
und  zwei  Wüstungen  bei  Urf  und  Hachbom).  Eschbach  süd- 
lich vom  vorigen  (Eschbach  und  Eschenbach  mehrfach  als  Bach- 
name). Langenhain  zwischen  Usingen  und  Nauheim  (bei 
Eschwege).  Ziegenberg  oberhalb  des  vorigen  (bei  Witzen- 
hausen). Gemünden  nordwestlich  von  Usingen  (Stadt  im  Kreis 
Prankenbei^,  Burg-  und  Niedergemünden  bei  Hombei^  an  der 
Ohm).  Hasselbach  zwischen  Usingen  und  Runkel  (bei  Wald- 
kappel).  Hausen  südlich  von  Usingen  (mehrfach).  Die  benach- 
barten Dörfer  Merzhausen  und  Amsbach,  die  in  dieser  Form 
ebenfalls  in  Hessen  wiederkehren,  hatten  früher  andere  Namen 
Vogel  833.  834.  Treisberg  südwestlich  von  Usingen  (Dreis- 
und Trieschbei^  Feldorte  in  Hessen).  Dom  holz  hausen  bei 
Homburg.  K  a  h  1  b  a  c  h  bei  Oberursel,  Galdebach  c.  L.  3,87  (Wüs- 
tung bei  Neustadt:  Kaltpach  1307.  Kaltbach  1337).  Schön- 
berg bei  Cronberg  (Hof  bei  Neukirchen  und  Wüstung  bei  Gen- 
sungen,  in  der  Form  Schöneberg  auch  bei  Hofgeismar).      Sodea 
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daselbst,  c.  L.  3,R8  fontes  salsos  ad  salera  faciendum  (bfei  AUen- 
dorf  and  Salmanster).  Schwalbach  östlich  vom  vorigen  (mehr- 
fach als  Peldort  in  Hessen).  Sulzbach  südöstlich  von  Soden 
(Solz  bei  Rotenburg  am  gleichnamigen  Bach,  eine  andere  obferhalb 
bei  Hersfeld).  Fischbach  bei  Epstein,  Fisgibah.  Fisgobah  813. 
890.  i)r.  1,140.  290  (mit  den  Wüstungen  achtmal  in  Hessen). 
Epstein  und  Eppenhain  daselbst  (*Eppenhain  bei  Oberatrla, 
*Eppenberg  bei  Felsberg).  Ober-  und  Unter  liederbachbcfi 
Höchst,  Leoderbach  c.  L.  3,96  (Lüderbach  bei  Netra,  Liederbach 
bei  Alsfeld). 

hl  der  Gegend  von  Idstein  und  Wiesbaden: 
Eisenbach  zwischen  Idstein  und  Weilburg  (bei  Lauterbach 
in  Oberhessen  und  Bachname  bei   Gundhelm).       Erb  ach  bei 
Camberg,  Erilbach  c.  L.  3,41.  42  (*Erteba(?h  bei  Oberaula,  Erlen- 
baeh  mehrfach  als  Bachname).    Stein fischbach  Östlich  von  Cam- 
berg (acht  Fischbach  in  Hessen).     •Reichenbach  unweit  des 
vorigen  (viermal  in  Hessen  und  öfter  als  Bachname).      Bern- 
bacb  bei  Idstein,  BarenbaCh  c.  L.  1,43  (Bernbach  bei  Gebihausen, 
Waldort   Bärenbach  im  Herren wald).      Limbach  nordwestlich 
von  Idstein   (Lembath  bei  Borken,  Lymbach  1332).      Hambach 
zwischen  Idstein  und  Langenschwalbach,  11.  Jahrhundert  Will  14. 
20  (Hof  bei  Lichtenau).    Ober-  und  Niederselbach  südlich  von 
Idstein ,   Selbahe  881    Will  5.  6   (bei  iWaldeck  und  Fronhausen). 
Ober-  und  Niederjosbach  oberhalb  Epstein,  Jossebahe.  Jossebach 
10.  Jahrhundert  Will  12.  15   (bei  Raüschenberg ,  Joss  und  Jossa 
öfter).  Vockenhausenbei Epstein  (Vocken- und  Vockerode sechs- 
mal in  Hessen).      Langenhain  daselbst  südlich  (bei  EschWege). 
Rambach  bei  Wiesbaden  (Wanfried).      Mosbach  bei  Bibrich 
Moskebach  992  Kremer  2,92.     Mossebach  WiH  14.  16  (*Mosbach 
bei  Rengshausen  und  Äwei  *Mosebach  bei  Rotenburg  und  Rasdorf). 
In    der  Gegend    von  Kat2enelnl)ogen    und    Langen- 
schwalbach: 

Rückershausen  östlich  von  Katzenelnbogen,  Ruckershuseri 
879  Kremer  2,19  (bei  Neukirchen  und  *bei  Treysa).  *Selbach 
Wüstung  daselbst,  Seiebach  879  eod.  (s.  oben).      Hausen  bei 
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Rückershausen  (öfter). .  Michelbach  zwischea  Katzenehibogea 
und  Bleidenstatt  (bei  Marburg  und  zwei  Wüstungen  bei  Urf  und 
Hachborn).  Holzbauten  über  der  Aar  daselbst  südlich  (mit 
den  Wüstungen  zehnmal  in  Hessen).  Affolderbacb  Hof  bei 
Miehlen  (Afioltern  in  Waldeck,  *Aflfeltrahe  bei  Kirchhain,  Affolder- 
bacb in  der  Wetterau).  Casdorf  zwischen  Miehlen  und  S.  Goars- 
bausen  (bei  Homberg).  Weidenbach  südlich  von  Nastatten 
(bei  Allendorf  und  *bei  Treysa).  Strüth  desgleichen  (Struth 
bei  Sdunalkalden^  vier  Wüstungen  und  sehr  häufig  als  Feld-  oder 
Waldort).  Reckenroth  zwischen  Katzenelnbogen  und  Langen- 
schwalbach  (Reckerode  bei  Hersfdd,  Reckrod  bei  Eiterfeld). 
Heimbach  bei  Langenschwalbach  (bei  Treysa).  Fischbach 
südlich  vom  vorigen,  Fiscebach  1073  Bodmann  544  (achtmal  in 
Hessen).  Hausen  vor  der  Höhe  an  den  Quellen  der  Wisper, 
Husen  1Ü73  eod.  (öftei).  Erbach  im  Rheingau,  Eberbach  1173 
Bodmaxm  80  (Erbach  und  Sbei*sbach  mehrfach  als  Bachuame  in 
Hessen):  in  dem  benaclibarten  Elberbach  hat  sich  der  alte  Name 
erhalten.  Geisenheim  bei  Rüdesheim,  Gisenheim  8.  Jahrh.  Dr. 
2,43.  53  (Giesenhain  bei  Eiterfeld,  *Giesenhagen  bei  Naumburg 
und  zwei  *Giesenrod  bei  Homberg  und  Lichtenau).  Auch  finden 
sich  hier  eine  Reihe  von  Namen  auf  scheid  oder  schied,  die  in 
Hessen  ebenfalls  öfter  vorkommen.  Dagegen  ist  Asmannshausen 
(Asmushausen  bei  Rotenburg  &üher  Asmundis-  mid  Asmannsbusen) 
Hasemanes  oder  Hazemanneshusun   Bodmann  116. 

Um  den  Westerwald  im  Quellengebiet  der  Dill,  Nister, 
Sayn  und  Wied: 

Eibach  bei  Dillenburg  (Iba  bei  Rotenburg,  Eifa  bei  Alsleld 
und  Hatzfeld).  Fron  hausen  nördlich  von  Dillenbm*g  (bei  Mar- 
burg und  Gladenbach).  Manderbach  (westlich  vom  vorigen 
(Mandern  an  der  Eder).  Allendorf  bei  Haiger  (mehrfach J. 
Holzhausen  westlich  von  Haiger,  schon  im  Westphälischen  (mit 
den  Wüstungen  zehnmal  in  Hessen).  B r  e  i  t s  c  h  e  i  d  bei  Herbem 
(♦Breitenscheid  bei  Haina).  Heisterberg  zwischen  Herbom  und 
Rennerod  (mehrfach  als  Waldort).  Ober-  und  Niederrossbach 
bei  Rennerod  (achtmal  in  Hessen).      Winnen  bei  Westerburip, 
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Winden  879  Kremer  %i6  (Winnen  bei  Marbui^,  ehedem  glei<?hfalls 
Winden).  Stockhausen  bei  Marienberg  (drei  Wüstungen  in 
Hessen).  Erbach  bei  Marienberg,  früher  Erlebach  Vogel  701 
(Erbach  und  Erlenbach  Bachnamen  in  Hessen).  Hardt  de&» 
Ifleichen  (Hof  bei  Münden  und  sehr  oft  als  Berg-  und  Waldname). 
Dreisbach  südlich  von  Marienbei^  (Treisbach  öfter).  'März- 
hausen bei  Hachenburg,  das  aber  noch  in  alter  Schreibung  nach* 
zuweisen  Wäre,  ehe  es  mit  den  verschiedenen  Merzhausen  in  Hessen 
verglichen  werden  könnte.  Daselbst  auch  ein  CU^senhausen 
(Giesenhain,  *Giesenhagen  und  zwei  *6iesenrod  in  Hessen). 
Michelbach  bei  Altenkirchen  (bei  Marburg  und  *bei  Urf  und 
Hachborn).  Nieder-  und  Obererbach  nördlich  von  Altenkirchen 
(öfter  als  Bachname).  Schöneberg  an  der  Wied  südwestlich 
von  Altenkirchen  (bei  Hofgeismar).  Seelbach  desgleichen  weiter 
unterhalb  (bei  Waldeck  und  Fronhausen).  Seifen  südlich  vom 
vori^n  (öfter  in  Hessen  als  Waldort).  Nieder-  und  Ober w am- 
bach  südlich  von  Altenkirchen  (Hof  Wambach  bei  Rauschenberg). 
Lahrbach  bei  Niederwambach  (Lohrbach  Bachname  in  Hessen). 
Nieder-  und  Oberdreis  daselbst  an  der  nassauisehen  Gränze  (Treis 
an  der  Lumde,  Trej^  bei  Ziegenhain).  Nieder-  und  Oberross- 
bach südwestlich  von  Hachenburg  (achtmal  in  Hessen).  Hausen 
im  Amt  Selters  zwischen  Hachenburg  und  Isenburg  (öfter).  Puder- 
bach nördlich  von  Dierdorf  (bei  Lasphe).  Rodenbach  nord- 
östlich vom  vorigen  (viermal  in  Hessen).  Urbach  bei  Dierdorf 
(*Ober  und  Unterurbach  am  Bach  gleiches  Namens  bei  Neukirchen). 
Thalhausen  bei  Isenburg  (Ober-  und  Niederthalhausen  bei  Roten- 
l^urg).  Quirnbach  bei  Selters  (in  Hessen  als  Kehren-,  Kern- 
und Kömbach).  Ellenhausen  an  der Sayn  (bei  Marburg).  Brei- 
tenau  desgleichen  zwischen  Selters  und  Isenburg  (unterhalb  Mel- 
sungen  an  der  Fulda).  Caan  bei  Isenburg  (auf  dem  Kahn  Feld- 
orte bei  Ihringshausen  und  Altenbaune  im  Kreis  Cassel,  wie  es 
scheint  sumpfig  oder  alte  Pfützen).  Ransbach  südlich  von 
Selters,  Ramespach  Vogel  G81  (bei  Ziegenhain  und  Friedewald, 
Ramesbach  1308).  Faulbach  daselbst  (in  Hessenais  Bachname). 
Psis  ^benachbarte  Baumbs^ch   hiess;  früher  Babenbach  Vogel  681, 
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Weiter  westlich  bis  zum  Siebengebirg  and  m  die  Gegend 
von  Neuwied  und  Goblenz: 

Hasselbach  nordwestlich  von  Altenkirchen  (bei  Waldkappel). 
Ziegenhahn  südlich  vom  vorigen  (Stadt  Ziegenhain  in  Ober- 
hessen). Ahlbach  weiter  südlich  (Wüstung  bei  Giessen  und 
mehrfach  als  Bachname).  Ober-,  Burg-  und  Peters lahr  an  der 
Wied  (Hof  Laar  bei  Zierenberg ,  Lohre  bei  Felsberg ,  Lohra  bei 
Marburg).  Krumbach  am  Bach  gleiches  Namens  nörd- 
lich von  Altenlwirg  (bei  Cassel,  *bei.  Kathus  und  oft  als  Bach- 
name). Ober-  und  Nieder  1  im b ach  nördlich  vom  vOTigen  (Lem- 
bach  bei  Borken).  Hirzbach  östlich  von  Limbach  (Hirz-  und 
Hirschbach  öfter  als  Feld-  oder  Waldort).  Asbach  daselbst 
südlich  (viermal  in  Hessen).  Wilsberg  weiter  sudlich  (*bei 
Schwarzenbom).  Schöneberg  östlich  vom  vorigen  (Schöneberg 
bei  Hofgeismar,  Schönberg  bei  Neukirchen  und  *bei  Gensungen). 
Meisenbach  hinter  dem  Siebengebirge  bei  Kircheip  (bei  Eiter- 
feld, Meisehach  bei  Hersfeld).  B  u  c  h  h  o  1  z  südwestlich  vom  vorigen 
(zwei  Wüstungen  bei  Ziegenhain  und  Romrod).  Stockhausen 
südwestlich  von  Buchholz  (drei  Wüstungen  in  Hessen).  Ober-, 
Mittel-  und  Untereis  äff  am  Elsaflferbach  südlich  von  Buchholz 
(Elsoflf  in  Nassau  und  bei  Hatzfeld).  Heisterbach  im  Sieben- 
gebirge (Bachname  bei  Dagobertshausen  im  Amt  Melsungen). 
Blankenbach  nordöstlich  vom  vorigen  (*bei  Nentershausen), 
Lahr  im  Siebengebirge  (Laar  bei  Zierenberg,  Lohre  bei  Felsberg, 
Lohra  bei  Marburg).  Breitscheid  zwischen  Peterslahr  und 
Rossbach.  Ein  zweites  zwischen  Oberlahr  und  PudeAach  (*Brei- 
tenscheid  bei  Haina).  Nieder-  und  Obersteinbach  südlich  von 
Peterslahr.  (öfters).  D  a  s  b  a  c  h  desgleichen,  südwestlich  von  Ober- 
steinbach (Wüstung  bei  Bischhausen  im  Kreis  Eschwege),  Strödt 
südlich  von  Oberelsaff  (Struth  bei  Schmalfcalden ,  mehrfeich  als 
Wüstung  und  sehr  häufig  als  Feld-  oder  Waldort).  Rossbach 
an  der  Wied  (mit  den  Wüstungen  achtmal  in  Hessen).  Nieder^ 
und  Oberbuchenau  daselbst  (b6i  Eiterfeld  und  Biedenkopf). 
Waldbreitbach  unterhalb  Rossbach  (acht  verschiedne  Brefen- 
bach  in  Hessen,  Breitau  neben  Breitenau).      Hausen  unweit  des 
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vorigen  (mehrfach).  Niederbreitbach  an  der  Mündung  des 
Fockenbachs  in  die  Wied  (Breitenbach  und  Vockenbach  öfter 
als  Bachname).  Meisbach  bei  Altenwied  (Feldort  zwischen 
Werkel  und  Oberraöllrich ,  im  Melsch  Feldort  zwischen  Wehren 
and  Kirchberg).  Heimbach  bei  Engers  zwischen  Neuwied 
und  CoWenz  (bei  Treysa). 

Unter  den  zahlreichen  Namen  auf  scheid  erwähne  ich  noch 
Bremscheid,  Solscheid,  Lohrscheid  und  Äluscheid,  deren  Bestim- 
mungswörter in  hessischen  Feld-  und  Waldörten  ebenfalls  häufig 
sind.  Von  Namen,  die  Bäumen  entlehnt  sind:  Birken  beiEbaflf 
(Berich bei  Waldeck).  Eichelhard  nordöstlich  von  Altenkirchen 
(Waldort  Eichenhard  im  Burgwald).  Eichen  bei  Oberlahr  (mit 
den  Wüstungen  fünftnal  in  Hessen).  Ueberhaupt  dürfte  es  schwer 
sein,  aus  dieser  Gegend  Namen  anzuführen,  für  welche  sich  keine 
Analogie  in  Hessen  fände;, ohne  Zweifel  giengen  schon  früh  chat- 
tfeche  Wanderungen  die  Thäler  der  Wied  und  Sayn  entlang. 
Doch  müssen  sich  später,  wie  die  oben  angeführten  Namen  be- 
weisen, auch  Alemannen  vorübergehend  hier  nieder  gelassen  haben. 

Endlich  treffen  wir  hessische  Namen  auch  zu  beiden  Seiten 
der  Sieg:  sie  bezeichnen  den  nördlichsten  Weg,  den  die  Ober- 
franken  bei  ihren  Wanderungen  nach  dem  Rhein  eingeschlagen 
haben. 

Um  die  Quellen  der  Lahn,  Sie^  und  Eder,  die  wir  noch 
zum  altchattischen  Stammland  rechnen  dürfen,  liegen: 

Dreislar  sudlich  von  Medebach.  Schüllar.  Dotzlar. 
Hemschlar,  bei  Berleburg.  Birkenbach.  Birkenfeld.  Rohr- 
bach. Mehlbach.  Weidenhaüsen.  Lehmstruth.  Sohl. 
Steinbach.  Holzhausen.  Rückershausen.  Weiden, 
zwischen  Eder  und  Lahn.  Lft  s  p  h  e  an  der  Lahn.  B  a  n  f  e.  H  e  s  s  e  1- 
bach,  südlich  von  der  Lahn.  Behfe  unweit  der  Ederquelle 
an  der  Benfe.  Sohlbach.  Afholderbach.  Eschenbach. 
Rflckersfeld  (auch  bei  Homberg  in  Niederhessen).  Herz- 
hausen (ffiri&nal  im  eigentlichen  Hessen).  Fronhausen. 
Ober-  und  Niedernetphe.  Breitenbach,  nordöstlich  von 
Segen.     Drfeisbiich.     Tiefenbach.     Hardt.     Weidenau, 
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oberhalb  Siegen  an  der  Sieg.  Gilsbach  südlich  von  Siegen 
nahe  der  nassauischen  Gränze  (Gilsa  bei  Jesberg,  Feldort  Gilsgrund 
bei  Harmerz,  Waldort  Gilsrain  bei  Pilgerzell).  Wahlbach  süd- 
westlich vom  vorigen  (*bei  Lichtenau,  Bachnamen  Wahlebach  bei 
Waldau  und  Immichenhain).  Burbach  oberhalb  Wahlbach  (*bei 
Hönebach).  Sohlbach  (Sohl  einfach  und  zusammengesetzt 
häufig  in  Feld-  und  Waldorten)  Buchen  am  Sohlbach  nord- 
westlich von  Siegen  (Mittel  und  Wachenbuchen  bei  Hanau). 

Weiter  abwärts  und  gegen  Westen: 

Seelbach  westlich  von  Siegen  (bei  Waldeck  und  Fronhausen). 
Lindenberg  nordwestlich  vom  vorigen  bei  Freudenberg  (Hof  bei 
Steinau).  Ober-  und  Nieder fischb ach  südwestlich  von  SeeK 
bach  (achtmal  in  Hessen).  Birken  unterhalb  Siegen  an  der 
Sieg  (Berich  bei  Waldeck).  Alten seel bach  südlich  von  Siegen 
unweit  der  nassauischen  Gränze.  Brachbach  südwestlich  von 
Birken  an  der  Sieg  (*  bei  Germerode,  Kirch-  und  Burgbracht  an 
der  Bracht  bei  Birstein).  Katzenbach  an  der  Sieg  (*Katzbach 
bei  Gemünden,  Katz-  und  Katzenbach  oft  als  Bachname).  Das- 
berg  desgleichen  weiter  abwärts  (*bei  Schwebda).  Friedewald 
an  der  nassauischen  Gränze  nördlich  von  Marienberg  (bei  Hers- 
feld). Ober-  und  Nieder dreisb ach  nördlich  vom  vorigen 
(Treisbach  mehrfach).  Schönborn  nördlich  von  Dasberg  (bei 
Ziegenhain  und  *  jbei  Niederohmen).  Pracht  daselbst  (Bracht 
bei  Rotenburg).  Buchen  weiter  abwärts  nördlich  von  der  Sieg 
(Mittel-  und  Wachenbuchen  bei  Hanau).  Birken  daselbst  weiter 
nördlich  (Berich  bei  Waldeck).  Struth  südlich  von  Dasberg 
(mehrfach,  häufig  in  Feld-  und  Waldorten.)  Ober-  und  Nieder- 
krumbach  westlich  vom  vorigen  (bei Gassei,  oft  als  Bachname), 
Schönstein  an  der  Sieg  (*bei  Treysa).  Au  weiter  abwärts 
(bei  Eschwege,  Hersfeld  und  Schmalkalden,  über  hundertmal  als 
Flui'bezeichnung).  Pracht  südlich  vom  vorigen  (Bracht  bei  Roten- 
burg). Hausen  an  derSieg  (mehrfach).  Illosbach  desgleichen 
weiter  abwärts  (Rosbach  und  Rossbach  öfter).  Ober-  und  Unter- 
seelbach zwischen  Nister  und  Sieg  nordöstlich  von  Attenkirchen 
(bei  Waldeck  und  Fronhausen).     Breitscheid  in  der  Nähe  des 
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vorigen  (*Breitenscheid  bei  Haina).  Rimbach  nördlich  von  Alten- 
kirchen (dm  Wüstungen  und  häufig  als  Bachname). 

Hier  scheint  der  Zug  mehr  südlich  in  die  obem  Seitenlhäler 
der  Wied  gegangen  zu  sein :  wenigstens  fuiden  sich  um  den  ont^m 
Lauf  der  Sieg  auf  beiden  Seiten  schon  einzelne  niederdeutsche 
Formen,  wenn  sie  auch,  wie  das  Vordringen  des  sachsischen 
Stanunes  überhaupt,  vermuthlich  jungem  Ursprungs  sind.  Nur  um 
die  Siegmündung  kommen  wieder  eine  Reihe  von  Namen  vor, 
die  an  althessische  erinnern;  sie  verdanken  vermuthlich  einer 
älteren  chattischen  Wanderung  den  Ursprung.  Einzelne  vei'wandte 
Namen  im  Siebcngebirg  haben  w^ir  oben  schon  kennen  gelernt 

Uebrigens  stimmen  nicht  blosz  die  eigentlichen^  Ortsnamen, 
sondern  auch  die  Bach-,  Berg-  lund  Waldnamen  soweit  sie  sich 
auf  der  Karte  verfolgen  lassen,  mit  den  hessischen  überein.  Na- 
mentlich sind  die  Worte  ^jard,  scheid  und  strut  häufig.  Von  den 
Ortsnamen  sind  freilich  manche  und  gerade  solche,  die  öfter  vor- 
kommen, ^Vie  Allendorf,  Fischbach,  Hasselbach,  Hausen,  Holz- 
hausen, Gemünden,  Seelbach,  Tiefenbach,  an  sich  ziemlich  farb- 
los und  nninder  charakteristisch.  Es  sind  Namen,  die  überall  vor- 
kommen können  und  für  sich  allein  keinen  Schlusz  gestatten. 
Aber  sie  stinmien  nicht  blosz  völlig  in  (Jer  Form  mit  den  hessischen 
überein,  sondern  finden  sich  in  Hessen  ebenfalls  besondere  häufig. 
Und  da  Hessen  zu  den  ältesten  deutschen  Stammlanden  gehört, 
werden  sie  doch  wol  eher  von  dort  mitgebracht ,  als  auf  dem  Wege 
neu  entstanden  öein,  wenn  sie  im  Ganzen  auch  schon  einer  jungem 
Periode  angehören.  Die  ganze  Art  der  Namenbildung  aber  steht 
mit  der  alemannischen  in  entschiednem  Gegensatz.  Während  bei 
der  letztem  ach,  bnmn,  hofen  und  weiler  als  Grundworte  die 
Regel  bilden,  haben  wir  hier  dafür  bach,  bora,  hausen,  dorf  oder 
heim.  Manche  wie  berg,  brück,  feld,  stadt  und  andere  sind  zwar 
gemeinsam,  doch  zieht  der  Alemanne  regelmäiszig  den  Dativ 
Pluralis  vor  (bergen,  brücken,  felden,  stetten),  während  rein  frän- 
kische Gegenden  bei  dem  Smgular  bleiben. 
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Wir  wenden  uns  nun  zu  deh  Nledertateungön  jenseit  dfes 
Rheines  und  verfolgen  sie  dfe   Mosel   aufwärts  weiter. 

Noch  im  Rheinthal  selbst  oder  dicht  dahinter  in  der  Nähe 
von  Bacharach  uud  Stromberg  liegen: 

Birkheim  bei  Oberwesel  (Bergheim  an  der  Eder  bei  Wald- 
eck, Berchem  Wig.  tr.  Gorb.  73.  Bericheym  1291  Landau  Hes- 
sengau 196.  Zwei  Wüstungen  bei  Borken  und  Kaldern,  Bercheim. 
Bercgbeitn.  Berkeim  13.  Jahrhundert,  gehören  wol  auch  hier- 
her). Ober-  und  Rhein  diebach  bei  Bacharach  (Langendiebach 
bei  Laiigenselbold).  Ober-  und  Niederheimbach  oberhalb  der 
vorigen  (Heimbach  bei  Treysa).  Morgenbach  zwischen  Bingen 
und  Bacharach  (mehrfach  als  Bachnarae  in  Hessen).  Nauheim 
zwischen  Bacharach  und  Steeg  (bei  Friedberg).  Breitscheid 
westlich  von  Bacharach  (*Breitenscheid  bei  Haina).  Erbach  süd- 
westlich vom  origen  (öfter  als  Bachname).  Kisselb  ach  westlich 
von  Breitscheid,  Kisilbath  wol  verschrieben  für  Kisilbach  1006  Beyer 
1,337  (Kieselbach  bei  Vach,  öfter  als  Bachname).  Ellern  am 
Ellerbach  südlich  vom  vorigen,  deserta  Elira  1006  eod.  (die  EUem 
als  Feld-  oder  Waldort,  Ellerbach  neben  Erlenbach  mehrfach  als 
Bachname).  Dörrebach  bei  Stromberg  (*Dorrenbach  bei 
Lichtenau). 

An  der  Mosel: 

Treis  unterhalb  Cochem,  Tris  c.  1100.  Treis  1121  Beyer 
1,457.  506  (Treis  an  der'Lumde,  Treysa  bei  Ziegenhain).  Sehl 
bei  Cochem,  Sele  1136  Beyer  1,544  (Sehlen  bei  Rosenthal,  Selem 
1261  Wenck  2,185  Salaha  Dr.  1,33  hierher?  Grosz-  und  Klein- 
seelheim bei  Kirchhain).  Beil  stein  oberhalb  Cochem  (in  der 
Form  Bilstein  sehr  oft  als  Berg-  oder  Burgname).  Eller  südlich 
von  Cochem,  Eh-e  1051.  EUre  1056.  Eira  1097  Beyer  1,389. 398.  449. 
(die  Eller  einfach  und  mit  Bestimmungswörtern  oft  als  Feld-  oder 
Waldort).  Vielleicht  gehört  auch  Catenes  zwischen  Treis  und 
Cobem  an  der  untern  Mosel  hierher  (Kathus  bei  Hersfeld,  Catenes 
Dr.  1,132).  Deutsche  Namen  sind  überhaupt  im  Moselthal  ver- 
hältnismäszig  seltner,  weil  sich  häufig  die  keltischen  und  römi- 
schen erhalten  haben. 


Nördlich    von  der  Mosel  bis  in  die  Gegend  von  Ahr- 
weiler und  Münstereifel  liegen: 

Eich  bei  Andernach,   Eichin  1103   Beyer  1,466  (Eich    und 
Eichen  öfter  in  Hessen).      Buchholz  zwischen  Burgbrohl  und 
dem  Laacher  See  (*bei  Ziegenhain  und  Romrod).     Hombüchel 
bei  Franken  südlich  von  Sinzig  (Honibühel  Waldorte  bei  Herlefeld 
und  bei  Rosenthal).       Wabern  bei   Kempenich    (bei  Fritzlar). 
Hain  nordöstlich  von  Kempenich  (vier  Wustungen  Hain,  Alten- 
haina  bei  Haina,   Haine  bei  Frankenberg,   Heina  bei  Morschen). 
Beilstein   zwischen  Kempenich  und  Altenahr    (Bilstein  häufig 
als  Bergname).    Spessart  nördlich  von  Kempenich  (Gebirgsname 
im  südlichen  Hessen).      Langenhahn  zwischen  Kempenich  und 
Mayen   (Langenhain  bei  Eschwege).      Lei mb ach  westlich  von 
Kempenich-    Ein  zweites  bei  Adenau  (mit  den  Wüstungen  sieben- 
mal in  Hessen).  ;    Kaltenborn  nordöstlich  von  Adenau   (Hof 
bei  Meerholz    und   oft  als   Quellname).       Eichen   nordwestlich 
von  Altenahr  (mehrfach  in  Hessen).      Limbach  unweit  des  vori- 
gen (Lembach  bei  Borken).      Winnen  westlich   von  Altenahr 
(Winnen  bei  Marburg).      Lind  südwestlich  von  Altenahr,   Linde 
893  Beyer  1,143.  178.  181   (zwei  Wüstungen  Linden  bei  Wallen- 
stein und  Frankenberg,  das  Lind  oder  Linde  öfter  als  Feld-  oder 
Waldort).      Holz  heim  nordwestlich  von  Münstereifel  (bei  Hers- 
feld und  ♦bei  Fritzlar).      Heisterburg  daselbst  (Heisterberg  und 
Heisterburg  als  Waldort).    6  i  1  s  d  o  r  f  bei  Münstereifel  südlich  vom 
TOrigen    (Gilsa    bei  Jesberg,    Waldorte  Gilsgrund   und  Gilsrain). 
Schön  au  südKch  von  Münstereifel  (bei  Treysa,  Cfter-  und  Untßr- 
schönau  bei  Steinbach-Hallenberg).    Falkenberg  daselbst  weiter 
südKch  (bei  Homberg  und  *bei  Volkmarsen).    Eichenbach  nord- 
westlich von  Adenau  (Eich-  und  Eichelbach  öfter  als  Bachname). 
Breidscheid  bei  Adenau    (*Breitenscheid  bei  Haina J.      Blan- 
ken heim  zwischen  Münstereifel  und  Stadtkyll  (bei  Rotenburg). 
Rodenbach  südlich  von  Adenau   (bei  Frankenberg,  Ober-  und 
Niederrodenbach  bei  Hanau).      Lind   bei   Vimeburg   südöstlich 
von  Adenau  (s.  oben).      Cürrenberg  bei  Mayen,   Curenberch 
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1110  Beyer  1,479  (in   der  Form  Komberg  häufig  als  Bergname, 
Kloster    Kornberg    in   alten  Schreibungen    ebenfalls    Gurenberg). 
Hausen  daselbst  (mehrfach).      Forst  nördlich  von  Garden  (vier 
Wüstungen  in  Hessen).      H  am  buch  bei  Kalsersesch,  Haganbahe 
866.    Haynbahc  893.  Hagenbach  c.  1100    Beyer  1,110.  175.  455 
(Hambach  bei  Lichtenau,  Haimbach  bei  Fulda,  Hainbach  öfter  als 
Bachname,  mehrere  Waldorte  im  Hainbuch).     Galenborn  nord- 
westlich von  Kaisersesch.    Ein  zweites  nordwestlich  von  Gerolstein, 
iuxta  Galdebrunnan  846.    Caldenburne  893  Beyer  1,82.  142  (Hof 
Kalteiibom  bei  Meerholz,  Bachname  Kai-  und  Kahlbach).    Eppen- 
berg  bei  Kaisersesch  (*bei  Felsberg).     Hausen  daselbst  westlich 
(öfter).      Büchel  nordwestlich  von  Gochem   (in  der  Form  Bühel 
oder  Bühl  öfter  als  Feldort).    Boxberg  nördlich  von  Dann  (Hof 
bei  Hünfeld).      Katzwinkel  nordöstlich  von  Dann  (Feld-  und 
WaJdorte  Katz- und  Katzenwinkel).      Gemünden  bei  Daun  (Stadt 
bei  Rauschenberg,  Burg-  und  Niedergemünden  bei  Homberg  in 
Oberhessen).     Berenbach  bei  Uelmen  (Bermbach  bei  Steinbach- 
Hallenberg,  Bernbach  bei  Gelnhausen).      Schön bach  daselbst 
(bei  Kirchhain).      Driesch  westlich  von  Gochem,  Drische  1097 
Beyer  1,449  (zahlreiche   Triesch   als  Feld-   und   Waldorte   neben 
andern  in  der  Form  Treis).      Buch  holz  südlich  von  Daun  bei 
Manderscheid  (*bei  Ziegenhain  und  Romrod).      Manderscheid 
zwischen  Daun  und  Wittlich  (Mandem  an  der  Eder).     Schwar- 
zen bor  n  südwestlich  von  Manderscheid  (dreimal  in  Hessen,  öfter 
als  Quellname).      Diefenbach  zwischen   Bertrich  und  Wittlich 
(*bei  Breitenbach  am  Herzberg,   Tiefenbach  Hof  bei  Rosenthal, 
häufig  als  Bachname).      B  ins  fei  d  westlich  von  Wittlich  (Bins- 
forth  bei  Morschen,  binz  und  bins  einfach  und  zusammengesetzt 
oft  in  Feldorten).      Dreis  südwestlich  von  Wittlich,  Dreyse  c.  794 
Beyer  1,40  (Treis  an  derLumde,  Treysa.bei  Ziegenhain).     Erlen- 
bach daselbst  weiter  südlich  (*Erlebach  bei  Oberaula,  Erlenbach 
mehrfach  als  Bachname).      Haar  dt  südlich  von   Wittlich    (Hof 
Haardt  bei  Münden,  Hard  und  Hart  unzähliche  Male  als  Berg-  oder 
Waldname)*      Sehlem  südlich  vom  vorigen  (für  Seiheim?  vgl 
Sehlen  bei  Rosenthal,  Seelheim  bei  Kirclihain), 
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Zwischendurch  auch  verschtedne  Namen  auf  sclieid,  die'oben- 
angeffihrten  alemannischen,  sowie  keltische  und  römische.  G  o  d  e  s- 
berg  bei  Bonn,  Gudensberhg.  Gudensbehrg  893  Beyer  1,143.  182 
(Stadt  Gudensberg  in ,  Niederhessen)  verdankt  möglicher  Weise 
schon  einer  früheren  Wanderung  den  Ursprung,  wiewol  die  ein- 
wandernden Chatten  auch  im  fünften  Jahrhundert  fioch  heidnisch 
waren. 

Weiter  westlich  in  der  Gegend  von  Prüm,  Malmedy  und 
Neuerburg  bis  zur  Spraohgranze  Anden  sich  folgende  ober» 
frankische  Namen: 

Der  Ahbach  Zufluss  der  Ahr  bei  Ahrdorf  (die  Ohe  dreimal 
als  Bachname  in  Hessen,  hier  mit  dem  synonymen  Bach  mund- 
gerecht gemacht).    Auch  die   Bachnamon  Dreisbach  bei   Bar^ 
Weiler,  Goldbach    bei   Wiiribach    und  Limbach   bei   Rodder 
(Lunpach.  Lintbach  975  Beyer  1,301)  kommen  in  Hessen  öfter  vor. 
Dreis  nordwestlich  von  Daun  (Treis  an  der  Lumde,  Treysa  bei 
Ziegenhain,  Treis    als  Feld-  und  Waldort).      Michelbach  süd- 
lich  von   Gerolstein  (bei  Marburg  und  zwei  Wüstungen  bei   ürf 
und  Hachborn).    Birgel  zwischen  Gerolstein  und  Stadtkyll  (Bür- 
gein bei  Marburg,  Birgele  15.  Jahrhundert,  Birgel  und  Bürgel  als 
Feldorte).      Schul  1er  bei  StadtkyU,  Sconilar  c.  950  Beyer  1,252 
(SchüUar  bei  Berleburg):  derselbe  Name  in  jüngerer  Gestalt  ist  in 
dem  benachbarten  Schönfeld  enthalten.    Densborn  an  der  Kyll 
nördlich  von  Kyllburg,  Denesbure  893.  Deinisbiu'O  c.  1103.  Deine- 
baires  1136  Beyer  1,142.  151—153.  464.  543  (Densberg  bei  Jes- 
berg,  Denisburc.  Densburg  11.  12.  Jahrhundert).    Burbach  zwi- 
schen Kyllburg  und  Prüm  (*  bei  Hönebach,  Bauerbach  bei  Mar- 
burg).   Wawern  und  Urwawern  daselbst  nordwestlich,  Wauer 
1136  Beyer  1,543  (Wabern  bei  Fritzlar).    Der  Solbach  daselbst 
(die  Suhl  Bachname  in  Hessen,  das  Sohl  mehrfach  als  Feld-  oder 
Waldort).     Schwarzbach  südwestlich  von  Wawern  (Schwarzen- 
bach  bei  Melsungen  und  *  bei  Ulfen,  Schwarzbach  öfter  als  Bach- 
name).     M anderscheid  bei   Waxweiler   zwischen  Prüm  und 
Neuerburg   (Mandem  an  der  Eder).    Sehr   häufig  findet  sich  in 
der   Gegend  um  Prüm  der  Name  Hard  als  Bei^-  oder  Wald- 


m 

name,  der  in  Hessen  ebenfalls  unzähligemal  voricommt.    Hausen 
an   der  Roer  südwestlich   von    Zulpich   (fflebenmal    in    Hessen). 
Heimbaoh  daselbst  südlich  (bei  Treysa,  Haimbaoh  bei  Fulda). 
Strauch  westlich  vom  vorigen,  nordöstlich  von  Montjoie  (Hof 
bei  Fulda,  emfach  und  mit  Bestimmungswört^n  häufig  für  Feld- 
und  Waldorte).     Oleff    bei   Scbleiden    am    Flüssdien   gleiches 
Namens,  fl.  Olefa  1130  Lac.  1,204  (Ulfa  m  der  Wetterau,  die  Ulfe 
Zufluss  der  Fulda  oberhalb  Rotenburg).    Urft  östlich  von  Sehlei- 
den am  Flüsschen  gleiches  Namens  (Ober-  und  Niederurf  an  der 
Urf  bei  Jesberg).    Dreiborn  zwischen  Schieiden  und  Montjoie 
(Waldort  im  Büdinger  Wald).    Oberhausen  südlich  von  Schiei- 
den (Ober-,  Mittel-  und  Unterhausen  bei  Marburg,  gewöhnlieh 
Dreihausen).   Eichen  daselbst  südöstlich  (öfter).    Dieffenbach 
weiter  südöstlich  (Diefen-  und  Tiefenbach  Orts-  und  Bachname). 
Ober-  und  Unter schömb ach  zwischen  Reifbrscheid  und  Stadt- 
kyll  (Schönbach  bei  Eirehhain).    Der  Schwalmbach  Zufluss  der 
Roer  bei  Montjde  (dieSchwahn  Zufluss  der  Eder).  Der  Schwarz- 
bach  desgleichen  oberhalb  Montjoie,  der  Breitbach  daselbst 
auf  der  rechten  Seite    (beide  öfter  als  Bachnamen   in  Hessen). 
Steinbach  bei  Malmedy,  nördlich  von  S.  Vith  (mit  den  Wüstun- 
gen achtmal  in  Hessen  und  häufig  als  Bachname).    Born  zwi- 
schen Steinbach  und  S.^Vith  ('*'am  Meisner j.      Scheid  westlidi 
von  Stadtkyll  (Scheidhof  bei  Hersfeld,  als  Grundwort  mehrfoch  in 
Ortsnamen,  Feld-  und  Waldorte  Scheid).    Manderfeld  zwischen 
Stadtkyll  und  S.  Yith  (Mandem  an  der  Eder).    Holzheim  nord- 
westlich vom  vorigen  (bei  Hersfeld  und  *bei  Fritzlar).      Schön- 
berg zwischen  Manderfeld  und  S.  Vith  ('''bei  Gensungen  und  Hof 
bei  Neukirchen).     Schlierbach  bei  S.  Vith  (bei  Jesberg  und 
Wächtersbach,  '^'bei  Eschwege   und  Netra,    öfter  als  Bachname). 
Breitfeld  unvi^t  des  vorigen  (* Breitenfeld  bei  SSisdorf,  Breide- 
velt    1247).      Der[   Hässelborn     Bachname    südwestlich    von 
S.  Vith  (Hasetf  und  Hässelborn  öfters  Bach-  und  Quellname  in 
Hessen).      Bracht    bei    Reuland    südlich    von  S.  VHh   (Brach 
bei  Rotenburg,   Bracht    bei  Rosenthal   und  *  bei  Fronhausen). 
Winterscheid  nordwestlich  von  Prüm  (beiTreysa  und  öfter  in 


Feld-  oder  Waldorten).    Habscheid  wesAUch  von  Prüm  (*)  bei 
Rotenburg^«  Das  bürg  an  der  lujoeiidmrgtechßn  Grfoi^e  noüA^ß^t-" 
iidi  von  Neuerbiirg  (f  Dasbearg  bei:E$chwege).    LeiinubafQfai^i: 
Neueibiiig  (m^beomal).   Fisehbach. desigleicben  (aohl^B^),  O^eif « 
uod  Niederraden  aädöstJkh  von  ^ei^rbiitrg  (H&deii,  R|ldeo,.und; 
Roden  &BieT  fior  Feld^  und  Waldorte).    Merk^eßhaus^n  an  d^j 
Prüm  östlich  Yon.Neiterbarg,  wolüi^.  indes  sHe  Sohr^bqiven  fehlen 
(liendiau9en    bei  Naumburg,  :Merkereshu$Qn:)114&  .M^rke^bvi^eii;) 
1213).    Lahr  zwischen  Mettendorf  und  yiai)d^Q{(Lpbre(.b^!.P€^-; 
berg,  Lotifa.bei  Marbuig)*    HaUdorf  isfüdö^tlich .  vom  f^origeoi) 
ohne  alte  Beli^»  (Halsdoprf  bei  Rauschenberg,  Had€^l(4estorfiril39Q).  \ 
Masholder  bei  Bitburg  (mehjrfacd)  als  Flurb^zeiclmi^ig);;  ;  .   ,, 

Die  Namen  setzen  sich  dann  noch  im  I^uxemb^rgiachen 
fortt/wie  die  OrteWampach^  Breitfeld,  Binsfeldv  .Holler,  Fiscti^achy 
Sdsdieid  (um  dervauxX  ESsenbach,  WaJUbausea,  M^rscheidi  Nfieh^-^ 
und  Sehlindemmanderscheid  (bei  Vianden),  ßilsdorf^  Miehelbfich 
(bä  Dieku'cb),  Born,  jtfompach,  HerbcMTi  (bei  Schterm^h),  Piffpacb, 
limpacb ,  Fischbach ,  Rodenburg ,  Buchhote  (u^  I>uxe?)b)i^B)  ^^^  • 
andere  zeigen.  ,  i  i    >  / 

Ss  sind  die  Gegenden,  wo  die  cbatti^heq  tpd  ripuariscl^en/ 
Fraigken  sieb  berührten^    Denn  ,wenn  auch  im  Gj^^izei^;  ,die  Mtpsel , 
die  GwKpe  bild^,  so  we^xien  einzelne  |A.btbeiiungep  der  eis^^iv 
gelegentlich  auch  nördlich  derselben  sich  niedeq}^l^s^n..ha]>^n»  je, 
weiter  nach  Süden  desto  mehr^  weil  die  ripuari^en  ^J^^wkeA  ^o) 
kaum  über  die  Eifel  vorgedrungen  sind .  und  in  d^n  obern  Geg^n^/ 
den  sich  vermuthlich  schon  alemannische  Ansiecjelip^en  vorfandenv ; 
in  genau  abg^'-'^^i^^l^ete  ist  ^nn  so  weniger  zu  deokeni,  al$j 
die  Einwanderungen   vielfach    sicl^  .)u*euzien  und  jed^r ,  ^tamm, . 
nahm ,  was  i)im  am  nächsten  und  beguemi^en  lag.    Der.  tJaupt- 
zug   der  d^erfränkischen  Einw^nde^ting .  gieng  jedenfalls ,  in  das 
Mosrfthal  selbst  und  die  südlicheren  Gegenden.    Wir  aindj  di^t 
wieder  in  das  Gebiet,  des  Rheinthals  gfdangt,  wovqn  wif   aus-^ 
giengen,  und  verfolgen  nun,  die  N^nien  xon  hier  an  ;i^eiter.       ,  ,, 
Von  Poppard  und  S.  Goar  aufwärts  längs  den^  Hun^s*. 
rück  liqpen:  .     ;/       V..-, 


Üdenhaus^n  beiBöppard  (bei  Gi^ebenstem  und  Laaterbaek, 
♦-bei  Bbödotf  und  Nidda,  üdenbötti  bei  FVitelar,  *  Od^ndorf  bei 
Seölheimj  Udenhiain  bei  Wächtersbach):  lHörtefshaifsen  weöt- 
lieh  Vdm  vorigen,  ohne  alte  belege  (Nordskauiäen  beiOai^l,  Nord- 
radeÄhusun.  Norderteshusen  tl.  12.  JahfhiindeH:)J>  BachfaöiK 
bei  Böppard  (*  bei  ZSegfenhain  urid  Roitti%a>.  Obör--  und  Nidder« 
gondershausen  zvmchm  S.  Goär  und  TWis  an  ^ör  Möö^i; 
Gnhtttfeshusen  897-  Grifttereshusa  912.  Gtintere^üson  MO.'  Gunt^^ 
bpreshufsun  96S  Bey^  1,207.  920;'  2d8.  269  (Gunt^h^iteen  bei 
Gtessel,  Gunthereshusun  11Ö7).  Lahr  zwliehen  Tmife  önd  <!Jastel- 
lauh  (Lohre  bei  Febbeiig,  Lohra'  bei üta3*'ffln|r)i  »«kn'ellbach 
nordösti  h  Von  Castellato  (SdhneHbA<»h  b^i  Schmalkalden,  Schndl*- 
rodfe  bei  Spingenberg).  Forst  zwischen  Casteilaun  und  Beititein 
(Tier  Wüstungen  bei  Schwebda,  Volkhnarsen,  RoseriÖial  und  iim- 
stadt).'  Sösberg  des^eiehen  (Bergname  Solsberg  bei  Soislieden 
im  Kreise  Hünfeld:  beide  wol  für  Sores-berg).  Bnch  beS  Gaste!*- 
laun  (hätifig  als  Forstort).  Du  den  rot  h  nordößtlfch  von  Gtelet* 
laun  ^üdenrode  am  Heisner,  *  bei  ZSegenbatn  und  Römrod)^ 
Völkenroth  südlich  von  Castellaun  (*  Volkenrode  bei  S6k. 
Völkemerode  1376).  Todehroth  noMweStlich  von  Kirchberg 
(*  Todenrode  bei  liföckelsdorf  itn  AM  ^fehhöusen,  mit  "den 
Wüstungen  zehnmal  als  Doden-  oder  Todenhaasen).  M^teen* 
hnusen  unVreit  des  vorigen  (Metzlar  bei  Sontra).  S<;hönborn 
zwischen  Simmern  und  Kirchberg  (bei  Ziegenhain  und  ♦  bei 
Niedcrohmfen);  Oppertshairsen  daselbst  (*  Opterterode  bei 
Hundshaüsen  im  Amt  Jesberg,  Opperz  bei  Neuhöf).  Ködern 
bei  Kirchbei^  (RSdi&r  und  Rödem  ri^hkn  flftden  tmd  Roden 
haü%  als  Feld-  und  Waldorte).        '  ^ 

Attezerdem  noch  eine  gaftze  Anzahl  auf  bach:  Hasse Ibaeh 
südlich  von  Castellaun  (bei  •  Watldkappel ,  Ifase^-  und  Hassetbach 
oft  als  Bachname).  Michelbäch  südlich  vom  vorigen  (beiBlar- 
burg,  ;*  bei  Urf  und  Hachborn,  öfter  als  Bachname).  Zwischen 
beiden  d^  Wald  Birkenstrudt  (auch  in  Hessen  als  Wddort). 
Steinbatih  nordöstlich  von  Simniem  (achtmal,  sehr  h§«Äg  für 
Bäche).    Wahlbach  südlich  vom  vorigen  (*  bei  Lichtenau,  die 


Wahldbaoh  bei  Waldau)^      Alten-  ond  Kleiiiweidelfaach  bei, 
Simmm  (bei  Spangenberg,  "^  bei  Neustadt  udd  Bausdl»eaberB)u 
Holzbaob  $udUch  von  Sunfendm   {*  bei  Bos^ntbal).     Tii^fea- 
bach  daselbst,  weiter  sudUcb  C^  Diefenbach  bei  Breitenbacb  am. 
asnsbei«,  Tiefetibttcb  bei  Bosenthal,  bäufiger  Bachname). 

Noch  häufiger  sind  die  Namen  im  Fänüenthnm  BirkenfeUl 
iHid  in  den  angnmaenden  Gebieten  um  den  Soon*»  Idar-  uttd 
Hoclm^  bis  m  den  Quellen  der  Nahe  und  in  das  P(ateiscbe 
hinein.  - ««. 

fito  liegen  vool  SoonwaU  tan  in  der  Geg>end;von. Kirnt 
Lindenecheid  südlidi  tM  Kicefaberg  <WaldtOit  bei  Marbßig:)- 
Dickenschied  daselbst  ostlieb  (Didoesoheid  Waldkift  bei  Hatfia).' 
Gemündeil  weotec  ostiieb  (Stadt  Gemftnden,  Burg^  «md  Niederr 
gemänden  b^  Hombexg.  an   d^   Ohm).    Rohrbacb  ^(wiscben. 
KirchbeKg.  und  Kim  bei  Dickenschied  (bei  Ilersfeldi  vier  Wüsbingen 
und  öAer  als  Bachname)«     Hauaeot  südwestlich   von)   ymMt&n 
(mit  den  Wüstungen  neunmal:  am  Meisoier,  bei  Oberaukt^  R^ags? 
hausen  und  Marburg' —  Obern ,   Mlttelr  und,  Unterhausen«  i$M\ 
gewöhnlich  als  Dreihausen  zusammengefasst  ~^  "^  bei,  Volknio««!»!» 
Feiflbeig    und  Burghaun).     Horbach   «wischen  Seeshach   und 
Kim  (bei  Getnfaausen  und  '^bei  Bm^giamäildan,  Horas  bei E\ilda)i^ 
Hecke nbach  imKmi  CMe<^baeh  bei  Hersleid«  Meokebach  1233, 
in  der  Nahe  auch  ein  Mecklar), .  Barenbaeh  südlich  ;Y(in  JUxm; 
(Ber&-   und   Barenbaeh  metatofac^  ffic   Orts-  und   Bach^^iainen), . 
Limbach  südöstlich  von  Kim  (Lemb«eb. bei  Borken,  JLyjxib^b i 
1332,  Lembach  und  Limbacfa  öfter  .als  Bacbnluiie)w    Hundflbach 
sudlich   Yom  ;  vorigen   C*^  bei  ftauachonbeng,  Hundesb^Qh   1349). 
Schmidt"^  und  Sienhachenblte^h  südlich  von  Kim  (*  bei  JtlopCri 
liarten^  anderwärts  auch  als  Bafihneme,  H^bom  bei.  MarbiW)« 
LöllbiaGh  nördlich  von  Lautere<^n  an  der  p8(l2is«beiü  G]?|Loze 
(LoUbach  Ilei  Haina)>     .  .  .  ( 

hl  der  (iegiäiid  um.  Lauter  eckein,  Altenglan  and.KMS^eil; 

Grusaback  bei  Lauteredien  (Dwf  und  Wüstudpg  bgii  Schmal-^ 
kaldm«  auch  Baohamne anderwärts).  Suisbuch  daairibai(SolzJ;iei, 
Rotenburg,  alt  Suütaba).    Homberg  westüi^.  v<ojq<  ^m  ^qrjgpn 
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(Stadt  Homberg  in  Niederhessen  und  an  der  Ohm).  Oflenbach 
s&dwestlicb  Ton  Lauterecken  (Offenbadi  bei  Fmpkfurt:,  *  Qflm- 
hausen  bei  Naumburg  und  bei  Lohva).  :•  Hacäenbäoh  ober- 
halb deß  Torigen  (*  bei  Hop^ärten,  s..o.).  As c Mb aeh  südlieh 
von  Lautereoken  (Ober-,  Mittel*  und  Hofascfaenbaidh : bei  Hänfeld, 
vier  Ädbaähv  von  denen  das  eine  oder  andere  vniA  aüch>  hierher 
gfehört).  Tiefenba  eh  an  der  Lautet  dstUchiräo»  vorigen  (mehr- 
fach in  Hesseti  als  Orts-  und  Bachname).  Rossback  bei  Wolf-' 
stein  südlich  von  Lauterecken  (achtmal).  Ulm  et  nördlicb  <  vioni  ^ 
Alten^an  (Feldort  Almet  zwiadieln  Grossenbaeh  und  Hutlfeld^ 
alte' Ableitung  mä  Erlet  zwiBchenf  Vdmeden  und  Römmeröde)  i  ein 
Buchet  liegt  bei  Bleialf  nordwestlich  von  Pramv  Muhlbaeh  bei 
Altenglan  (verschiedne  Oits*  und  Bachnam^d  Mühl^  und  Mühlen- 
bach).  Friedelhausen  daselbst  (bei  Loilar  zwischen  Marbuq^ 
und  Giessen).  Reich enbacb  südostfich  von  Altcsiglan  (bei 
Lichtenau )  Schmalkalden  und  Birstein,  öfter  als  Badiüame). 
Albersbach  nächst  dem  vorigen  (Alraf  bei  Waldeck,  AlbaJMMh 
mehrfach  als  Bachname ,  zu  albar  populus,  wenn  nicht  dem  pfibU« 
zisch^ai  ein  Personenname  zu  Grunde  hegt).  ^     •  • 

'  Die  Namen  gehen  noch  viel  weiter  in  dei*  PfeDz  4brt,  es  lohnt 
sich  aber,  nicht  der  Mühe,  sie  zu  Verfölgen  t,  weA  es  iimzwetfelhaft! 
ist ,  dass  nach  der  Schlacht  bei  Zulpidh  Mnkische  Bevdlkerung^ 
bis  in  den  lElsass  vordrang,  während  es  uns  hier  zunächst' um>  die 
älteren  Ansiedelungen  zu  thim  kit,  die  mit  delr  ersten  Einwände* 
rung  in's' Moselgebiet  zusammenhangen. 

Um  Baumholder  und  Lichtenberg: 
Ellenbach  nordöstlich  von^ Baumholder  (Hof  Ellenbach  bei 
Cassel,  Ober-' und  Niederellenbach  bei  Rotenburg).  Fronhausen 
nördfich  von  Baumholder  (bei  Marburg  und  Glad^ibacb).  Aul  en- 
bacb nordwestlich  von  Bamnholder  (Obeiv  und  Niederaida  bei 
Hersfeld,  Feldort  Aulbach  bei  Lohra,  Berg^  und  Waldnamen 
Aubekück,  Aubelsbom,  Auelsb^g,  Auelskopf«  Auetskuppe,  Aulen- 
scheid).  Keichenbach  unweit  des  vongto  (öfter  für  Boch- 
und'  Ortsnamen  in  Hessen).  Ruschberg  westlich  von  Baum- 
holder (Stadt  Rauschenberg,  13. ! Jahrhundert  Ruscenbeq;,  zu  risc 


rusc  laL  ruscus,  aueh  als  Be^nstme  ßfter  Rausch*  und  Rauschen- 
berg).   Heimbach  daselbst  weiter  westlich  nahe  der  birkenfcfkb- 
9ch^  GräJQze  (Helmbach  bei  TreyBa).    Linden  südwestlich:  von 
Batimholder,     Ein.  zswieites  nordöstlich   von  Tholey  (Grosz-  und 
Klänfinden  bei  Gieasen,  ^Linden  bei  Wallenstein,   Frankenberg 
und  HQnfQld).    Rohrbach  südwestlich  vm  Baumholder  {QÜje^ 
als  OH!s-  und  Bachname  in  Hessen).    Heisterberg  südlich  von 
Krkenf^  taH:  der  Gränze  (bei  Wetzlar  und  Herbom,  in  Hessen 
als  Waldort).    Lichtenberg  südlich  von  Baumholder  (in  Hessen 
öfter  för  Bergnamen,   in  andern  Verbindungen    wie  Lichtenau, 
Uchtenhagen,  *Lidhtenscheid ,  '^Lichterode  und  Lischeid  auch  für 
Ortsnamen). 

Im  Gebiet  d6s  Fürskenthums  Birl:enfe)d: 
Wicfcenroth    nördlich   von    Obersten,    nordwestlich  von 
Kiiii  (Wicbenrode    bei  Groszalmerode).     Sulzbacb  südwestlich 
von  jCim  (Solz  bei  Rotenburg).    Fischbach  zwischen  Kim  und 
Oberstein    (achtmal  in  Hessen).     Herborn  nördlich  von  Ober^ 
stein  (oberhalb*  Wetzlar  an  der  Dill).    Ober  tiefenb ach  südlich 
VC«' Herbom,  Tiefenbach  östlich  vom  vorigen  (Diefen-  und 
Tiefenba<^  als  Bach-  und  Ortsname).     Siesbach  nordwestlich 
von  Oberstein  (Seese,  Suse  und  Sfes  für  Feld-  und  Waldorte-, 
Suflsebach    ZuflusB  der  E&e  bei  Grebenhagen).    Daselbst  Waldort 
die  St ru  dt  am  Hochwald  (Strut  sehr  oft  für  Feld-  und  Wäld- 
orte in  Hessen).    Mackenroth  zwischen  Siesbaeh  und  Oberstein 
(*  Mack^nrode  bei  Hönebach).    Hambach  nördlich  von  Bitken* 
feld  (Hof  bd  lichtenau).     Burbach  zwischen  Birkenfeld  und 
Oberstein  i*  bei  Hönebach).      Ellenberg    bei  Birkenfeld  (bei 
Melsungen).    Buhlenberg  westlich  von  Bh*kenfeld  nahe  dem 
vorigen  (Buhlen  an  der  Eder,  Gericht  Buhlenstrut  am  Burgwald). 
Meckenbach  südwestlich  von  Birkenfeld  (Meckbach  bei  Hersfeld). 
Schwarzenbach  writer  südwestlich  (bei  Melsungen,  Schwarz- 
und   Schwarzenbach  öfter  als  Bachname).  'Holzhausen  östlich 
vom  vorigen  (zehnmal  in  Hessen).    Selb  ach  an  der  Nahequelle 
ndnffich  -  von  Tholey  (Sei-  oder  Seelbach  mehi^ch ,  ab^  wie  es 
sdieint  nicht  alle  gleicher  Bedeutung).  ^ 
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um  den  Idar-'  und  Hochwald    bis  In  die  G^end  von 
Tfrterund  Saarbofg: 

'  Sulzbach  zwischen  der  Lötzelsoon  und  dehildarwald  nahe 
dei»  bn*kenfeldschen  Grande  (S0I2  bei  Rotenburg,  am  Bach  glcnches 
Namens,  eine  eweite  Sok  nründef  weiter  oberhalb  bei  Hersfeld)* 
Asbäch  sodwe^lich  vom  vorigen  (bei  Allendorf,  Hersfeld, 
Schmälkälden  und  *  bei  Amdnebürg).  Zu  seh  weidlich  von 
Birkehfeld  im  Ho<^hwaId  (Zusehen  bei  Fritzlar  und  im  Westphä* 
lischeh  bei  Rallenberg).  Mandern  im  Hochwald  östlich  von 
Saarburg,  Mandera  c.  1145  Beyer  1,610  (an  der  Eder  zwischen 
Fritzlar  und  Wildungen).  Gonfeld  iswisdien  Mandem  und 
Tholey  (Connefeld  zwischen  Rotenburg  und  Melsungen,  Kunenuelt 
1238).  Waldhol zbach  ßüdli(*  von  Mandem  (*  Holtbabh  Im 
Roßenthal).  Wawern  nördlich  von  Saarburg,  Uuauttera  1030. 
Wauere  1043  Beyer  1,354  378  (Wabern  bei  Frltelar).  Wellen 
bei  Grevienmacher  an  der  Mosel,  wofür  aber  alte  Schreibung  ab- 
geht (Wellen  bei  Wildungen).  Das  Gleiche  gilt  von  den  weiter 
oberhalb  bei  Remich  und  Saarburg  gelegnen  Orten  Wehr  (Wehrda 
bei  Marburg  und  Burghaun),  Reisen  (Ketee  oder  Kelze  beif  Hof- 
geismar) und  Faha  (Vacha  an  der  Werra).  Hausen  an  d&t 
Saar  oberhalb  Saarburg  (öfter).  Saarholzbach  desgleichen 
welter  oberhalb  C*"  Holzbach  bei  Rosenthal).  Dreisbach  des- 
gleichen unweit  der  lothringischen  Gränze  (TVeisbach  mehrfach 
für  Bach-  und  Ortsnamen).  Wahlen  östlich  vom  vorigen,  Wala 
c  1145  Beyer  1,610  (Hof  Wahl  bei  Dietershäusen  im  Kreis  Fulda, 
Wahlen  südlich  von  Neustadt).  Limbach  weslBch  von  Hioley, 
Limpach  c.  1145  eod.  (Lembach  bei  Borken,  Lymbach  1332). 
Gerade  von  den  letztgenannten  Orten  tragen  manche  ein  so  altes 
Gepräge,  dass  sie  ohne  Zweifel  der  ersten  Einwanderung  zuge^ 
schrieben  werden  müssen. 

Weiter  nach  Süden 'In  der  Gegend  von  Saarlouis,  Saar- 
brücken und  Homburg: 

Michelbach  nördlich  von  Saarlouis  zwischen  Merz^  und 
Thoiey  (bei  Marburg,  zwei  Wüstungen  bei  Urf  und  Hftchboni}. 
Goldbach    südöstlich    vom   vorigen    (*  bei   Spangenberg  und 


€leiiaerode ,  auch  sehr  haafif  als  Badi* ,  Fknr*  und  Waldtteone). 
Steinbach  dfidwedüidi  von  Tholey.    B»i  zweites  bei  OttWeäer 
{Umßg'  als  Orte*  und  Bachname).    Asehbach  daselbst  weiter 
fegtn  SuAwesten  (Ober^,  Mittel-  und  Hi^uKhenbach  bei  HänMd). 
Dörrenbach  nordMlich  von  Ottweiler  (^  Dorr^ibach  bei  Lich- 
teinui)w     Lautenbach  desgleichen  an   der.  pffilzisehen  Oränze 
ißat  bei  Netra,  Wästung  bei  Hetze,  Laudenbach  bei  Lichtenau 
und  Brottevode,  *  tidi  Heringoi ,  in  beiden  Schreibjuigen  öfter  afe 
'Bachname).     Schwalbach    bei    Saarlouis,  Swalpach  c.  114B 
Beyer  1,610  (Feldovte  Schwaibaeh  und  Scfawalbachsgraben ,  vgl. 
auch  den  Flussnamen  Schwalm,  Sualmansdia  IL  Jahrhundert). 
Elm  südöstlich  von  Saarlouis  (Elm  bei  Schlüchtern,  Ehnaha  8. 
Jahrhundert,  'i'Efane  bei  Jesberg,  *  Etaies  bei  SrtilQchtem).  üils- 
bach   nördlich    von  Saarbrücken    {*  Hfilsebach  bei  Uehfena«, 
Ober-  und  Niederhülsa  bei'Homberg,  Heisa  bei  Oassel,  ifilsberg 
und  Häshud»  als  Feld-  od^  Waldarte)»    Burbach  westlich  vicm 
Saai'brücken  (*  bei  Hönebach,  Bauerbach •  bei  Marburg,  Burbaeh 
13.  JahrhinndertL    Fischbach  bei  DudweHer  nördlich  von  Saar^ 
brficken  (öfter).    Sulzbach  Östlich  vom  vorigen  an  der  pffil- 
zisehen Glänze  hd  S.  higbert  (Solz  bei  Rotenbiurg  imd  Baohname 
hei  Heiafiekl).     Scheidt   zwischen  Saarbrücken  und  S.  Ingbert 
(einfach  und  zusammengesetzt  in  Ortsnamen  und  Feld*  und  Wald^ 
orten).       Bliasransbaeh   südöstlich   von»  Saarbrücloen  an   der 
pffilosdien  und  lothringiBehen  Gränze,  Ramsgach  1143  Beyer  1,580 
(bei  Ziegenhain,  Rainesbadt  1306,  und  bei  Friedewald). 

Schon  im  Pfälzischen,  aber  jenseit  des  Hardgebiiges'in 
der  Gegend  von  Homburg  und  Zw^rücken  liegen: 

VeaBchiedne. Mühlbach,  woneben  auch  das  ältere  Wort  für 
Mühle  in  Quirnbach  sich  erhalten  hat,  Breitenbaoh, 
Steinbach,  Auerbach  (in  Hessen  Bachname  neben  Urf  und 
Aura)f  Erbach,  Bierbach  (öft^  als  Bachname),  Seelbach, 
Sand  (hl  Hessen  bei  Naumbui^f),  Gries  (häufig  in  Feld*  und 
Forstartai),  Eichelscheid,  Bettenhausen  (bei  Gassel  und 
Waldfick),  Hettenhausen  (oberhalb  Fulda  im  Kreii  Gersfeld), 
Fockenberg    (*  Fockenburg  bei   Haddamar    unweit    Fritdar), 


Lindeti,  Hor.bachy  Scbwarzenbacb)  Eisenbacb,  Katzea- 
bachy  Lmbach,  Robrbach,  Hassel  (mit  doj^t^n  s  wie 
in  Has^Ibach,  Hasselberg,  Haasidbom^  während  die  Ortanamen 
Hasel  in  Hessen  das  einfache  s  l)ewahrt  haben).  Ein  Franken- 
holt  findet  sich  im  Wald  zwischen  Ottweiler  und  Hamburg. 

Dabei  fallt  auf,  dass  die  Endung  heim,  welche  in  der  voidon 
Pfalz  und  in  Rheinhessen  so  sehr  vorherrscht,  hier  noch  veibittr 
nismäszig  selten  ist.  Es  scheint  also,  dass  die  Endung  erst  mit 
der.  spatem  Einwanderung  nach  d^  Zülpicher  Schlacht  in  häufigem 
Gebrauch  kam.  Denn  in  der  Moselgegend  ist  sie  im  Gammen  ebenso 
selten  "wie  in  Althessen;  häufiger  wird  sie  erst  in  der  Wetteoui 
und  in  Nassau. 

1    Längs  der  preussisch^othringisehen  Granze  liegen  dann  noch 
von  KöBden  nach  Süden : 

Büdingen  bei  Merzig  (in  der  Wetterau  nördlich  von  Oebi- 
hausen,  auszerhalb  des  Pfahlgrabens).  Ober-  und  Niedarlim*- 
berg  bei  Saarlouis  (^Lknburg  bei  Haselstetn,  Lembach  und  Lessr 
dorf.bei  Homberg).  Ober-  und  Unterfelsberg  südwestlich  von 
Saarlouis  an  der  Strasze  nach  Metz  (Stadt  Felsig  im  Kreis  Mel- 
sungen).  Lauterbach  nördlich  von  S.  Avold  ('''bei  Battenbog, 
Stadt  Lauterbach  am  Vogelsberg  und  öfter  als  Bachname,  in  der 
altern  Form  Lutaraha  Groszen-  und  Kleinlüder  bei  Fulda). 

Endlich  finden  si(^  die  hessischen  Namen  auch  in  Loth- 
ringen bis  in  die  Gegend  von  Diedenhofen  und  Metz  und  weiter 
bis  in  das  Quellengebiet  der  Saar,  soweit  die  Sprachgranze  reicht, 
ja  zum  Theil  noch  darüber  hinaus:  es  sind  die  letzten  Ausläufer 
der  Bewegung,  da  für  die  Franken  an  eine  Einwanderung  vom  Elsass 
her  nicht  gedacht  werden  kann.  D^  Elsass  war  damals  schon 
im  Besitz  der  Alemannen,  von  dort  her  konnten  sich  also  nur 
diese  über  den  Kamm  der  Vogesen  nach  Lothringen  hin  ausbreiten, 
was  denn  auch  frühzeitig  geschehen  sein  muss.  Ohne  Zweifisl 
fanden  die  Mnkischen  Einwanderer  hi^  bereits  alemanniscbe 
Niederlassungen  vor,  denn  überall  treffen  wir  die  hessischen  Namen 
mit  alemannischen  durchsetzt,  besond^^  in  de^  zunächst  an  den 
Elsass  angränsenden  Gebieten. 


Zonacfast  sei'  auf  die  lothringtsche  Endung  troff  aufiD^rksam 
gemacbt,  welche  bis  Metz  und  Nanztg  vorkommt  und  nidhts  weiter 
als  das  umgestellte  dorf  ist.    Die  Vergröberung  ist  sf/BAot  aooh  in 
Hessen  eingetreten  und  in  den  Gfan»iiken  und  Gopialböehem  des 
15.  Jahrbtmderts  gar  nicht  selt»i,  sie  kcHUile  sich  aber  niolit  er- 
UteHf  da  um  die  lütte  des  16.  Jahrhunderts  eine  Einwirirang' .des 
Qbeisächaischen  und  der  Uditergang  zimi  Neuhochdeutsehen  da- 
trst    So  die  lothringischen  Namen  Altroff,  Albestrofl»  Benestroff, 
BiBtf»ff,  Breistroff,  Bustroflf,  Disttoff,  Flastroff;  Freiströff,  Halstroff, 
Hestroff,  Helstroff,  Landroff,  Leinstroff,  Lemestroff,  Momestroff, 
Hastroff,   Volstroff,  Weistroff  und  viele  andere:  in  dem  ersten 
Theil  der  Namen  steckt  häufig  ein  Personenname,  der  mdk  etett- 
fidls  in  Hessen  nadi^iv^eisen  lässt    Ob  auch  in  Diedaihofent'ein 
liranUscher  Name  enthalten  ist,  moss  wegen  der  alanamdachen 
Endung  dahin  gestellt  bleiben,  obwohl  der  Name  Diede  noch  im 
spfttem  Mittelalter  in  Hessen  geläufig  war.    Es  kann  indes  nicht 
auOkUen,   weaa  da  wo  beide  Stamme  sich  beröhrten  auch  get- 
auschte Namen  vorkommen.     Das  benachbarte   Cattenhofen 
enthält  vielleicht  ein  zweites  Beispiel. 

Dann  finden  wir  eine  Anzahl  Namen,   die  zwar  nicht  afe 

Ortsnamen  in  Hessen  voiicommen,  aber  als  Flurbezeichnungen  oder 

Waldnam^i  häufig  sind.    So  Buschborn  bei  S.  Avold  (husch 

eines  der  vielen  Synonyma  für  wald),  Hecke  zur  Unterscheidung 

gleichnamiger  Orte,  wie  Heckenransbach,  Heckenpöttlingen  (hecke  in 

Hessen  ebenfalls  gleichbedeutend  mit  wald),  Gau  wies  bei  Sierck, 

Waldwies  zwischen  Obersierdc  und  Merzig,  Metzerwies  südöstlich 

von  Diedenhofen.  (im  Gegensatz  zu  dem  benachbarten  Metzeresch, 

Ackerfeld,  das  wieder  zur  Untersehdäung  von  vielen  andern  Esdi 

den  Zusatz  Metzer  erhielt),  Ober-  und  Nieder  wies  bei  6.  Avold, 

während  sich  in  der  Gegend  um  Pfolzburg  schon  das  alemannische 

matt  findet    Eigentliche  Wiesen  gab  es  damals  ohne  Zweifel  in 

Hessen  noch  nicht,  wol  aber  in  dem  längere  Zeit  an  römische 

GuUur  gewöhnten  Gallien.    Auch  die  Grundworte  bach,  born, 

hard,  hol»,  scheid  und  andere  kehren   übereinstimmend  in 

den  hessische  und  lothringischen  Namen  wieder. 
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AUBZerdetn  kommen  nun  auch  in  Lot'h fingen  eine 
ganze  Anzahl  Namen  vor/  die  geradfe  so  in  Hessen 
wiederkehren: 

Hagen  südlich  von  Luxenibuüg  ao  der  Granit  t<^ei  Wudb- 
ungen  Hagen  bei  Dörtahagen,  Buseck  uüd  Haina«  ab  Bestttninüngd- 
tmd  Onmdwort  in  vielen  Gompositis  neben  der  contrahirtea  Form 
hain).  Faulbach  nordwestlich  voü  Sierdi  (Bachname),  (jcan«- 
dem  desgleichen  näher  bei  Sierck  (Hohen-,  Kirch-  und  Nieder^ 
ganderh  bei  Witzenhausen  an  der  6r§n2e,  Gandera  c.  11€0). 
Man  dem  östlich  von  %rck  zv/Sschen  Mosel  und  Star  (an  der 
Eder'  bei  Fritzlar,  Mafidrun  1&  Jahriiunde^).  Homhurg  Um 
Meteei^sch  und  ein  zweites  bei  S.  Avoid  (Hombeig  in  Niedarhessen 
und'. an  der  Ohm,  Hombcog  vor  der  Hohe)*.  .Holbach  bei 
&  AvoU  und  ein  andei?es  bei  Bitach  {*lm  •  Heidelbaehi  HolabaJi 
schon  bei  Dronke,  und  hiuflg  als  Bacja-f  und  Feldnajne).  Fa Ikeor 
berg  sidwestlich  von  S.  Avold  (bei  Hombeqg,«  '^bei  Volkmassi^ 
und  als  Bergname).  Hecken  ransb  a<^h  bei  Püttlingen,  zum  Umtei^ 
schied  von  dem  noch  im  Preussischen  liegeiaden  Bliesransbach  (bei 
Ziegenhain  und  Friedewald).  Ober-  und  Nieder  hör  st  wosUieh 
von  Püttlingen  (in  Hessen  öfter  als  Feld^  oder  Waldort).  Geben- 
haüsen  nördlich  von  Püttlingen  {^Im  Wolmar,  ^Gdjenfaain  bei 
Wolfhagen,  '^'Gebenrode  bei  Lichtenau).  H  a  m  b  a  c  h  isüdlich  von 
Saargemünd  (Hof  bei  Lichtenau).  Daselbst  auch  das  an£aiche 
Rode,  nördlich  vom  vorigen  (mit  den  Wustungen  cohnmal  in 
Hessen).  Urbach  östlich  von  Saaagemund  in  der  Nahe  v<m 
Bitsch  ("^Ober-  und  Unterurbach  3^  Baoh  gleiches  Namens  bei 
Neukirehen).  Dollenbach  zwischen  Hpmbach  und Bitaeh^ (DöU* 
badi  bei  Neuhof,  anderwärts  auch  als  Bachoame).  jBteiten- 
bach  sildöstlich  von  Hornbach  (neunmal  in  Hessw,  öfter  als  Badi- 
name.)    Schorbach  nordöstlich  von  Bitsch  (bei  Obaraula). 

Weiter  südlich  bis  in  die  Gegend  von  Saarburg 
und  Pfalzburg: 

Grosz-  und  Klein  tan  nc  he  n  zwischen  Morchingen  und  Saar* 
alben,  wobei  die  hessische  Verkleinerungssylbe  auffallt  (Tann  bei 
Hersfeld  und  im!  Kjreis  Geri^td).      Diefenbach  bei  Püttling^ 


und  mn  anderes'  weiter  südwesHich  (^iefenbach  am  .Herzberg, 
mehrftch  ab  Bachname nebeii  Tiefenbach).  Rohrbacb &  Johaim 
und  Eleinrohrbach  daselbst,  ein  drittes  zwischen  Saaralben  nüd 
ffitsch  (fühftnal  in  Hessen).  Steinbac'hbei  Saaralben  (häufifi: 
fldsQrtsh^und  Bachname).  Lohr  bei-  Vinstingen.  Ein  zweftes 
bei  P&hl>urg,  Lara  847  trad  Wiz.  191  (Lehre  bei  Felsbog  Laie 
tiiSj  und  Loiira  bei  Marbarg  Lare  c.  L.  3,169  und  noch  im 
Dificesanvegisler  aus  d^m  Anfang  des  16.  Jahrhunderts),  Strnth 
unweit  des  aweiten  Lohr  nönflich  von  Pfitlzbnrg  (fünfmal  als  Ortsi- 
name,  überaus  häufig  als  Feld-  und  Waldort).  Burbach  bd 
Bockenheim  (Bauertnch  bei  Harburg 'Burimch  1S88,  *6urbai)h  bei 
Höllebach).  D  i  e  den  d  o V f  södwestlifeh  vom  vorigen  (^bei  Ea»lQrf). 
Hambach  nordwestlich  vdn  Lutzebtein  (bei  Liditenau).  Tief^Of- 
bach  zwischen  Hambadi  und  Lutzebtein  (Bof  bei  Rosenthal,  oft 
Bachname).  Bächelbotg  beiPfialzburg  (Bochenbei^  beiNeuhoC, 
Bäehelbei^  bei  ffieber  Kreis  Gelnhausen).  Wilsberg^  daselbst^ 
ohne  attan  Beleg  ('''bei  Schwarzenbom).  Filsbaohmfihle  sfid- 
lieh  von  P&Uburg  (im^Füzfaach  Wald6rt  bei  Kehrenbttch,  lüe 
Fih  kleines  Holz  bei  Nothfelden ,  Filzscheuerfeld  zwischen  Beuerti 
and  Heslar).  Grosz-  und  Kleineieh  bei  Saarburg  (Hof  bei 
Gehlhausen ,  Eidien  bei  Windecken  und  viermal  als  Wüstung, 
Hohenekhe  bei  Bischhausen,  "^Hohleiche  bei  Hersfeld).  Aspaeh 
södwestfich  von  Saarbuig  (Asbach  bei  Allendorf,  Hers&ld,  Schmal- 
kaldsn  und  *bei'AmöoAurg).  E33eiifio  begegnet  das  in  hessischen 
Orts-  und  Waldnamen  häufige  scheid  in  den  Orten  Lieder* 
scheid  und  Haspelscheid  bei  Bitsch  (Forstort  Haspehod  zwiscitön 
UUen  und  Weiszenhasel,  wol  zu  haspa .  spina),  Burscheid  bei  Pfalz* 
borg,  Walscheid  südwestlich  von  PÜEÜzburg,  und  dan  Wald  Eichel- 
sdieid'bei  Lätadstein  (Forstort  Eiohsch^  bei  Oberbolzhauasn). 

Den  Stammnamen  geradezu  ab  Ortsnamen  finden  wir  in  dem 

Dorf  Hessen  und  dem  benachbarten  Hessenwald  südlich  von 

.Saarburg:  ad  Chassus  in  zwei  Urkunden  aus  dem  Jahr  699.   ad 

Gassus  699.    in  Bssi  zwMmal  846.    inter  Hessis  847    Zeuss  trad. 

Wizenb.  191.  213.  231.  244.  258.  259.    Försteinann  fmgt,  ob  der 
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Name  wirklich  hierhergehöre.  lAU^  nach  dem  Bisherigen  wecden 
wir  wol  nicht  zweifeln  dürfen:  er  drabfcb  nafaesla  "ämi  Eode  der 
oberfräiikischen  Wanderungen  gleichsam  das  Siegel  auf  üneere 
Namenreihe  mid  zeigt,  dass  wir  nicht  irre  g^angen  sind.  Sprach» 
lieh  sind  namentlidi  die  Formen  ChassuB  und  Gassiäsl  •  beadfatea»- 
werth,  da  sie  nooh  für. das  siebente  Jahrhundert  das  alte  a  und 
die  altfränkische  Aspirata  belegen,  wahrend  zu  AoAuilg  ides  fo^n- 
den  JaJbrhunderts,  wo  der  Name  in  dm  Briefen  des  Boni&ziQs  * 
im  Stammland  wiedar  auftritt^  der  Anlmt  iKkOeits  in  das  eiti&che 
h  übergegangen  isL  > 

Aach  die  Namen  der  lothrinipschen  Hauptstadt  Metz  und 
des  zwischen  Diedenhofen  und  Longwy  gelegeneli  Aum^etz^  d.  h.  | 
Metz  in  der  Au,  kdnnten  als  chattisch  angesprochen  werden. .  Au  ' 
findet  sich  in  Hedseni  Aber  htmdertmal,  regebnassdg  in  der  Bedeu- 
tung von  hisel,  Halbinsel^  Qelände  am  Wasser,  zuweilen  auch  m 
der  Bedeutung  von  Waldtdösze,  Lichtung,  wo  weidgdtens  an  kein 
gröBzeres  Wasser  zu  denken  ist,  wie  der  Name  der  Stadt  ^Lichtenau 
zeigt  Ebenso  häufig  sind  Zusammensdizungen  wie  Anberg,  Aubom, 
Aufeid,  Auhof,  Auland,  Auliede , . Aumühle ,  Anwiese  u.  s.  f. 

,  Der  frühere  keltische  Name  der  Hauptstadt  selbst  war  Divo- 
durum,  gleich  in  der  ersten  fränkischen  2^it  aber  begegnet  das  lati- 
nisirte  Metis,  in  den  Urkundai  und  Annalai  abwechselnd  auch 
Mettis,  Methis,  Metthis,  Meti,  Methi,  Mettense,  Methenses  ü.  Si  w., 
deutsch  regelmäszig  später  Metze  und  Metz.  Die  Fonn  Mettis 
findet  sich  schon  bei  Venantius  Fortunatus  im  sechstel  Jahrhundert, 
Metenses  schon  in  einer  Urkunde  vom  Jahr  636  (Beyer  1,7).  Man 
hat  an  eine  Ableitung  von  dem  dort  angesessenen  kettischen 
Stanmi  der  Ifeediomatriker  gedacht  Allein  von  der  autalligen 
Verkürzung  ganz  abgesehen  fehlen  alle  Zvrischenformen ;  Veüiin- 
duj^gen  wie  Mettis  Mediomatricum  und  ähnliche  zeigen  deutlich, 
dass  beide  Namen  nicht  identisch  sind.  Auch  bliebe  dabei  uner- 
klärt, warum  der  eine  keltische  Name  durch  den  andern  ersetzt 
wurde,  wofür  wir  bei  einem  stammfremden  Volk  keinen  Grund 
einsehen.  Denn  es  wird  entweder  den  alten  keltischen  Namen 
beibehalten  oder  ihn  durch  einen  eignen  ersetzt  haben. 


•Dagegen  findet  oül  der  Name  116  ts  teinfach  und  zusammen- 

geseM  g««d6  in  Hisseni so-faä«iftg,i {dasei  Wol  ein  Znsamoüenhang 

möglieh  wär0.    Zunächst' 'einiacfa'iri''d^n.  altcih  Heasefidorf  Metz 

oder  Aletze  bei  Gudenaberg,  'TOmtll.  biä  amki  14  üalirbundort . 

regebnaszigtiMezeehe,  vNmm  der  Name  de&Bndies  Metzoft  oder 

Maizoft  wieder  durch  afiS»  aüatgeleitetiist,  und  in  dem  Waldort  die: 

Meize  bei«  Becmbach  m  der  Herrschaft  JSehmalkaldto;  >  dann  in 

vielen  Zusammensetzungen:  derMietzberg  bei  Walburg^   D6H) 

Metzebach  bti^^iangenbestryderM^tzenberg  bd  Röllshausen, 

der  Metz  engt  aben  Eeüd'^-  und!  Wäldort  bei  AUenbuischla,  Hcrf: 

Metzl'ar  bei-  Sontra,    dias  Metzeloh   Holz  bei  Langenselbold, 

da»  Metzienkrc^uz  Waidort  beiiMeckJarr.  das  Met:&estöckchen' 

desgleichen'  am  Alhcimer  bei  Botenburgv  2wei  Feldortfö  der  Metze«' 

Winkel  bei  Röhrenflarth  und  Sdkwarzenb^,  ein  Metzegraben 

als  Waldort' :  und  '  Zufloss   dier  Haan  bei   Dirlos   im*  Fuldisohen/ 

eiii'Metae\reiher  i3ei  Margretanhaunt  Metzewiesen :unter  der 

Metze  bei'Bennbadi^   (»[tra -vükmi   iuxta  Metczelsteyn  prope 

Vuldam  1361  in  der<NiUie  vcn  Wolftanger  bti  Gaseel«  kjorzin  aUen 

mögficbeii  Yerbindangen.        .  .    ' 

Weitti  tlnnanch  M  einzelnen  Namen  vielleicht  an  den  Eigen- 
namen Ma^o  zu  denken  ist,  so  ttiuss  doch  den  tSbrigen,  wie  die 
vielen  Flurbezeichntingen  be^ei^,  eih  appe^llativischer  Begriff  zu' 
Grunde  lie^n.  Als  nächste  Ableitung  bietet  sich  dann  das  ahd/ 
mezan  meizan  gbth.  nraitaii  iricidere  dar^  was  wir  noch  iii  Stein- 
inetz,  Mfetzger,  metzgen  und  metzeln  habört.'  Natürlich  muss  das* 
Wort  im  föriften  Jährhurideirt  nodh  mctan  gelautet  haben,  wozu 
die  lateinische  TT^enuis  stiihmen  würde',  da  die  oberdieutsche  Laut-' 
verschiebuüg  bei  'deh  Pranken  erst  spater  eintrat.  So  auffeilend 
die  Ableitung  auf  6he  ähd;  ahi  bei  einen!  deraTügitt  Begriff' auch 
scheint,  ich  glaube  die  Vermuthung'  ist  ddch  nicht '^  gewagt, 
dass  wir  b^i  all  *  dön  genanilten  Feld-  und  Forst<M<en  an  heiä-' 
nische  Opferplätze  denken  dürfen.  Dadurch  würde  Imgleich  er- 
klärt, tv'eshalb  steh  das  Wort  m  der  spätem  christlichen  Zdt 
verfor.  '' ^  •     ' 


V* 


Sonst  findet  sich  das  Wort  blAzan,  inomolave*  ein  paisur  Mal: 
em  Blotzgraben  bd  Meckbaoh,  Bk>tx-  ^der  Höti^artoi  ebenda-* 
selbfit,  Plotzhof  bei  Walburgy  ebenso  wie  dste  firmnde  Op&r :  Opfei^ 
äck^r  zwisdien  Betziesdorf  und  Sindersfeld,  Opfergnind  am  Waid 
bei  Ehrsten,  Opfeorhecke  Feldort  bei  Hobenkirchen  an  der  Todteo* 
breite,  beim  OpfeiBteincben  am.  Wald  zwischen  Nalierstille  und 
Grumbach,  Opfierstraudi  Holz  und  Wiesen  bei  Scagertehauseo. 
Beidfe  also  verhältnismäszig  seltner. 

Ob  nun  die  Chatten  ^  die  daxnais  noch  Heiden  waren.\  die 
lothringische  Hauptstadt  nach .  dem  homischeiL  Mete:  benflnnti 
oder  (d3  sie  bei  der  Eroberung  nach  heidnischer  Sftte  eine  Anzahl 
Gefangene  dem  Wodan  geopfert  haben,  und  die  Stadt  daToa  den 
Namen  erhielt,  wird  schwerlich  auszumaefaen  sein»  Dasa  aber, 
wenn  der  Name  der  Stadt  gerade  damals  wechselte,'. eher  an  eine 
Vertauschung.  des  alten  kettischm  mit  einem  fränkische  wie  mit 
einem  andern  keltischen  Namen  zu  denken  ist,  wisd  doch  wol 
Niemand  bestreiten.  So  viel  ist  sicber,  daas  chattlaehe  Qeschlaeh- 
ter  sich  dort  niederüesaen ,  und  daas.bimdert  Jahre  ^pfiter,  ,ate  die 
austrasische  Königin  Bnmhilde  dort  residirte,  an  ihr^n  Hof  auch 
chattiscbe  Namen  uns  begegnen ,  msbßsßvAefß  die ,  iNan^ep  Wai^ 
nachar  und  Erpo ,  die  bis  tief  in  das  Mittelalter  als  Geschlechts- 
namen in  hessischen  Grafenhl^usem  vorkommen. 

Es  wäre  wenigster^  ein  höchst  seltsamer  Zufall ,  wenn  Orts* 
lu^  Pe)[9onenoamen  ii^  so  aufiallig^r  Weise  übereinstimmen  soll- 
ten, ohne  dass  die  Uebereinstimmung  einen  tiefem  Grund  hätte. 
Beruht  dieselbe  {aber  wjrkUch.auf  Stammyerwandtschaft ,  so  Mt 
damit;  zugleich  ein  neuesj  Licht  auf  die  uralte  Verbindung  und 
Verwan4i|Schaft  ;der  überrheiniscben  und  diesseitigen  Henren- 
geschloehter »  und  wir  werden  nun  leicht  den  eigentl^h^  Grund 
derselben  .einsehen.  JEs  wird  damit  namentlich  auch  die  Ver- 
wandtschaft des  kcNaradjjuscben  und  salischen  Kaiserhauses  mit 
hessischen  Herrengescblechtem  erklärUch.  •Sidberlich  wird  es  nie- 
mals gelingen,  die  Verwandtschaft  der  beiden  Dynastien  unterein- 
ander wie  mit  den  letztem  in  einen  festen  genealogischen  Zu- 
sammenhang zu  bringen,  aber  es  liegt  daran  aucli  weniger  wie 


an  dM  6«widieit,  daea  ond'waniin  eüM  striche  überhaupl.liestiQdil 

I 

Wir  werden  die  gepeadogiaohen  Ui]tei«t2ehoilg«Q  ziffdokötellen,  .um 
]M)er  d«r  Verwandtsehaft  der  Stamme-  im  Qamim  näb^  mA  zu 

'Manehe  der  au%ciführten  Orteoaoien  sind^alteidiiig»  so  taxbr: 

loB  tmd  <all^tNXieiii^  dass  sie  fiberall .  mdgUch  mä^  yfki  denn  äki 

Namen  BreitenbaeK  Fisohbaoh«  RcdirtAch^Bekhenbad;),  Sul^toeh 

imd  Tiefoii>aeh  fib^  das  gavze  iUtekisehe  Deutsdiiuiä  iverbvBijbrt 

sind  mäi'ifmkGi.^mäsiik  naohi  ßdiwabea  Und  Briten  Htdrdtailteii« 

Doch  flind  fa«ide  sie  tarn  Thefl  aus  sehr  iiQhito  Zeit.bdagti>fdie 

mei^lräntige  Form  süp«r.  fhmido  /  raurebaoya  .  iur  R(^iii)Mh  bei 

Landau  findet  sich  in  dei*  ältesten  Urkunde  des  g»m»n  Weisvebr 

imgHf  €!odex  ats  dem  Ende 'des  .  siebenten  Jaluilundertß  (trad. 

Wiz.  40).    tAitch  kommt  es  viel  wenigeF  darauf  aa,  die  aUge- 

meine  Verbreitung  .diessr  Namen^  ab  das  Gabiet  eu  bestimmen., 

wo  flie*BUersi  atiftreten.     Und  da  sdoeintes  doch  ivbi    natfir* 

lieh^,  dess  sie  wie  oben  isohon  beBD«rkt '  wurde  aus  defia  Stamme 

land  mügebniu^ht  sindy  idsdass^^sift  auf  der  Wöndeoung:  ^ist  itoii 

entstanden.    Es  entscheidet  nicht  aUein  die  Menge /^  der  ufaeireäii^ 

stimmendi»!  Namen '  diesseä   und  jenseit  des  Rheines^  8cmdi»nii> 

vor  Ajjem'diß.  überrailstitametule  Form  und  die  ganöe  Artiivnd 

Weise  'der  Nameng^ung.     Demä'^  sämmtllche  Giründ-   undr  IBe«^ 

sUnumingsworter«  <£e  sieh  in  Hessen  fkodent  kommeu  in  der  einen! 

oder  >.  andern  Verbindung  auch  jenseit  des  Rtieines  -Yor  und  b^ 

gleiten  den  V^eg,  den  die  Oberfranken  auf  ihren  Wanderungeot 

geBommeä  haben; 

In-  der  Thdt^  die  GesammbtahV  der  Orte  welche  sieh  in  He^ 
sen  und  jenseit  des  Rheines  in  dersett)en  Form  wieder  findo^,  ist 
90  grosE,  dass  die  Uebevcinstimmuiig  zuweilen  last  komisok  er- 
sdieödt  und  es  atei  Wvndei^  aik^esehen  w^^dta-  nkusiey  .wenn 
sie  leoBglidi  auf  einem  äpM  des.ZufEÜis  beruhte.  Wir  werden  uns 
deari  Annahme  nicht  ^tzieiien  kdnnen,  dass  es  der8ebe>  Stamm 
war^  der  hier  wie  dort  die  Orte  benanitt  hat,  jam.  so  wteniger  ak' 
der  ABftheil  der  Chatten  an  den  fiänkisdheii  iWkndesnAngen.ja 
auch  seilst  hinlänglieh  beseugt^kt    Und  ia  djceem  Zusamuien-. 


häng,  unter    Tielen    eigentlnimliofaen  Nunen,  werden  alleedings 
BMh  die  minder  charakteristischeD  bedeutsaJEn.  . 

Mathematiscbe  Sicherheit  wuiden  wir  freilich  erst  gewinnen, 
wenn  auch  die  Wüstungen  und  die  Feld-  und  Waldorte  jenseit 
des  Rheines  mit  den  heimailidien  verglidien  werden  kannten. 
&  würde  sieh  dann  selbst  mit  statistischer  Genauigkeit  ermittebi 
laäsen,  wie  grosz  die  Zahl  der  übereinstinun^iden  Namen  in  beirr 
den  Gebieten  ist  Vießeieht  gelingt  es  einer  q)§iteren  Zrit,  wenn 
die  Hül&mittel  sveh  vervoUbommiiet  haben,  auch  diese  Aufgabe  au 
lösen.  Allein  so  dankbar  die  weitere  Verfolgung  d^iselben  sein : 
mag,  un  Groszen  und  Ganzen  wird  an  den  Ergebnissen  nkht  Tiel 
geändert  werden. 

Dass  die  übereinstimmenden  Namen  durchweg  im  StaoEmk- 
land  älter  seien,  oder  dass  die  angeführten  Orte  überhaupt  sämmt- 
lieh  der  ersten  Einwanderung  den  Ursprung  verdanken,  soll  na- 
turlich nicht  behauptet  werdm.  Denn  wenn  auch  dias  Volk  «seine 
Namen  und  Namensformen  aus  der  neinaat  mifbradite,  so  ist  es 
doch  sehr  wol  möglich,  dass  in  denCdonieen  im  Ganzen  schon 
eine  jüngere  .Namenbildung  zu  Tage  trat,  während  sie  im  Stamm« 
land  eine  2eit  lang  noch  ein  archaistischeres  Gepräge  behielt  bi 
emaelneii  Fällen  können  also  die  gleichfaüatenden  Namen  jenseit 
deälRheines  älter  als  die  im  Stammland  und  doch  aus  diesem 
mit  hinüber  genotmaen  sein.  Und  ebenso  gieng  die  Ortsgirün* 
düng  auf  Grund  de^  älteren  Namen  •  in  den  folgenden  Periodei 
dort  {in  derselben  Weise  fort  wie  hier,  so  dass  über  das  Alter 
eines  bestimmten  Orts  aus  den  Namen  allein  noch  nichts  ent- 
schieden, sondern  nur  etwa  das  Alter  der  Namensklasse  im  Gan- 
ang^eben  werden  kann. 

AufiEallend  ist  mir  bei  der  Vorgleiohung  namentlich  der  Um- 
stand geworden,  dass  sich  so  viele  Orte  aus  dem  ösüiehen,  apato' 
zu  Thüringen  gehörigen  Hessen  unter  den  Namen  wieder  .finden. 
Hiemach  scheint  es  &st,  dass  der  erste  Anstosz  der  Bewegung 
von  den  Thüringeirn  ausgegangen  sei.  Diese  nahmen  damals  dai 
Chatten  vermuthlich  einen  Theil  ihres  Stammländes  ab,  und  die 
Bewohner  desselben  weiden  aU6|ewandert  sein.    Indes  haben  in 


der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  wie  zwischen  Ale- 
mannen und  Franken,  so  auch  zwidchen  Thüringern,  und  Hessen 
längere  Kämpfe  statt  gefunden,  ehe  sich  die  späteren  Gaugräncsen 
fest  setzten.  Jedenfalk  musten  die  Gränzgebiete  unter  diesen 
Kämpfen  am  meisten,  leiden.  Vor  weitem  Eroberungen  aber  war 
das  Land  durch  die  Verbindung  mit  den  äberrheinisdien  Franken 
und  die  bald  feinde  Unterwerfung  der  Thüringer  geschützt: 
wie  Chlodwig  die  Alemannen  zurück  trieb,  so  fanden  die  Bestien 
im  fränkischen  Reich  auch  gegen  die  Uebergriffe  der  Sachsen  und 
Thüringer  wirksamen  Schutz.  Und  wenn  auch,  etwa  in  Folge 
des  Durchzugs  der  Hunnen,  der  Thüringen  und  Hessen  gleich 
sehr  berührte ,  der  Anstosz  von  Osten  kam ,  so  müssen  gleichwol 
aus  den  verschiedensten  Gegenden  des  Landes  Abtheilungen  der  Be- 
wegung sich  angeschlossen  und  sie  längere  Zeit  unterhajteii  haben. 

Ueberhaupt  darf  man  aus  den  Namen  nicht  mehr  folgern, 
als  sie  ihrer  Natur  nach  gestatten,  hisbesondere  scheint  es  be- 
denklich, ohne  gleichzeitige  Unterstützung  durch  andere  Quellen 
aus  den  in  den  Ortsnamen  enthaltenen  Personennamen  weitere 
Schlüsse  zu  wagen :  wir  könnten  sonst  unsere  eben  ausgesprochne 
Vermuthung  über  den  Ausgang  der  Bewegung  vom  nördlichen, 
und  östlichen  Hessen  leicht  noch  näher  begründen.  Eine  be- 
scheidene Resignation  wird  immer  die  beste  Bürgschaft  fiär  die. 
Sicherheit  unserer  Untersuchungen  bleiben. 

Gleichzeitig  mit  den  fränkischen  Wanderungen  nach  Westen, 
oder  wenig  spater  erfolgte  die  Ausbreitung  des  Stammes  ns^ch 
Süden  über  den  Main  und  Neckar.  Etwas  Näheres  über  die  Zeit 
dieser  merkwürdigen  und  bedeutenden  Ausbreitung  wissen  wir 
nicht;  sicher  ist  nur,  dass  der  Anfang  der  Bewegung  noch  vor 
die  Zülpicher  Schlacht  gesetzt  werden  muss  und  dass  ihr  weiterer 
Verlauf  im  Ganzen  mit  den  Bewegungen  auf  dem  linken  Rhein- 
ufer gleichen  Schritt  hielt  Eine  Entscheidung  über  die  Herrschaft 
im  Land  bis  zu  den  Granzen  der  späteren  Herzogthümer  Franken 
und  Alemannien  brachte  erst  die  Zülpicher  Schlacht 

Zeuss  glaubt  (die  Deutschen  und  die  Nachbarstamme  323. 
34C),    dass  nach  dem  Abzug   der  Burgunder    vom  Mittelrhein 


a}i^bald  die  Franlfön  Eferren  dies  gwaen  Mainlandes  geworden 
s^ien,  atflD  noch  vor  dem  Zug  AtHU'd  und  detji  6eginti  der 
bteibetidcfn  Niederliadsutigen  in  Gküiieti.  Denn  wären,  wie  er  sagt, 
Alemannen  noch  nur  Zelt  Chhxlwig's  in  ihren  nördlichen  Sitzen 
gewesen,  so  konnte  nach  der  baldigen  Unterwerfung  des  Volks 
unter  die  fränkischen  Sieger  die  Entfernung  derselben  aus  eitieni 
so  breiten  Striche  nicht  wol  angenommen  werden  und  es  hätte 
sieh  dort  auch  der  Name  der  Alemannen  erhalten  raüsden. 

Aliein  nach  dem,  was  wir  über  den  Verlauf  der  Bewegungen 
auf  dem  linken  Rheinttfer  erfahren  haben,  ist  es  wenig  wahrscheinlich, 
dass  die  Alemannen  auf  dem  rechten  das  Gebiet  bis  tum  Neckar  ohne 
Schwertstreich  geräumt  haben  sollten.  Waren  sie  vielmehr  dort 
nach  dem  Abzug  der  Burgunder  bis  in  die  Gegend  von  Cöln 
vorgedrungen,  so  werden  sie  hier  nicht  ohne  Noth  aus  Nassau 
und  der  Wetterau  zurückgewichen  sein.  Der  spätere  Niederlahn- 
gau  mag  allerdings  noch  vor  der  Zflliricher  Schlacht  ün  den  aus- 
s<^hliesdichen  Besitz  der  Franken  gekommen  sein,  die  Wetterau 
und  die  südlicheren  Gaue  blieben  dagegen  vermuthlich  noch  längere 
Zeit  streitige  Qränzprovinz,  ebenso  wie  sich  auf  dem  linken  Rhein- 
ufer Alemannen  und  Franken  untermischt  niederlieszen. 

Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  der  königliche  Grund- 
besitz in  der  Wetterau  soviel  wir  M^nssen  von  den  ältesten  Zeiten 
her  ein  überaus  groszer  war.  Wie  es  scheint  wurde  der  ganze 
Gau  nach  der  Zülpicher  Schlacht  königliches  Kammergut,  was 
nicht  hätte  geschehen  können,  wenn  er  bereits  in  fränkischem 
Besitz  gewesen  wäre.  Die  hessischen  Ortsnamen  wiederholen  sich 
auffallender  Weise  weniger  in  der  Wetterau  und  im  Oberrhein- 
gau wie  im  Odenwald  und  südlich  vom  Neckar,  vermuthlich  weil 
die  Namen  dort  zum  'Hieil  älter  zum  Theil  jünger  sind  ab  die 
entsprechenden   im  Stammland. 

hl  der  ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  trat  nicht  so- 
wol  der  Gegensatz  der  deutschen  Stämme  unter  einander  wie  der 
zum  römischen  Reich  hervor;  bekanntlich  hat  sich  dasselbe  in 
GalHen  am  längsten  behauptet.  Erst  nach  dem  Fall  des  Syagrius 
iih  Jahr  486  hörte  die  römische  Herrschaf!  in  Gallien  auf,  und 
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nun  mudte  es  zur  EntBciiefalung  kommen,  ob  Fnank^n  od^  Ate- 
mannen die  Erben  derselben  werden  sdlten«  Wir  wissen^  wie 
Chlodwig  die  Sache  ansah  und  wie  er  kein  Mlltel  schiöalef  dm 
was  er  als  seine  politische  Aufgabe  erkannte^  auch  wirklldi  durdh- 
zuführen:  vor  einem  namhaften  Führer  dar  Alemannen,  der. ihm 
hWe  die  Spitte  bieten  können,  ist  uto  radits  äberiiefert 

Nehm^i  wir  an,  dass  nach  dem  Abzug  der  Burgunder  gleich, 
die  Franken  auf  dem  lachten  Rheinufer  Kur  Hensdiaft  gelangt 
w&ren^  so  bliebe  völlig  umtfkl&rt,  wie  die  Alemannen  getade  in 
NasBau  und  der  Wetterau  ao  deutliche  Sparen  ihres  Daseins  in 
den  Ortsnamen  auruoklasdeh  konnten,  äe  hätten  danh  beide 
Linder  nur  etwa  hundert  Jahre  in  Besita  gehabt  und  das  zu  einer 
Zät^'  wo  die  fortdauernden  Kämpfe  mit  den  Römern  noch  keine 
friedlichen  uild  georchieten  Niederlassungen  gestatteten,  von.  Kaiser 
Probus  (376—382)  bis  auf  Theodosius  (379—895).  Denn  gleich 
darauf  erschienen  die  Burgunder  und  setzten  sich-  ani  Mittelrhein 
fest  Es  ist  aber  kein  Grund  vorhanden^  weshalb  sie  nach  deren 
Ai»Qg  nicht  ihre  alten  Ansprüche  auf  die  miltelrheinischen  Gei- 
genden erneuert  haben  serfiten,  die  noch  dazu  ihre  alten  Stamm* 
lande  wären. 

Sicherlich  hat  die  Entfernung  der  Alemannen  aus  dem  breiten 
Strich  zwtsdieQ  Lahn  uiid  Neckar  und  dann  weitmr  bis  «urfflui^,. 
Enz,  Rems,  Altmühl  und  Rednitz  nicht  mit  einem.  Mal  statt  ge- 
fanden.  Vollständig  sind  sie  übertiaupt  nie  verd^gt  wordeil,  so 
wenig  wie  auf  dem  4inken  Rheinufer,  in  der  Pfalz  und  in  Loth- 
ringen. Nur  ein  allmähliches  ZurOckdraiigeil  hat  statt  gefunden, 
dazu  aber  reicht  die  erste  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  so 
gut  aus  wie  die  zweite  des  fünften.  Denn  ohne  Zweifel  trat  nach 
der  Zulpidier  Schlacht  eine  Ruckwanderung  ein,  weil  die  zurück; 
geUiebtaen  Alemannen  zinspflichtig  wurden :  es  ist  die  noch  in 
Urkunden  des  9.  imd  10.  Jahrhunderts  sogenannte  Oslerstufe,  die 
sie  entricht»!  musten»  Wer  also  nicht  steu^n  woUte,  wanderte 
aus,  und  in  die  verlassenen  Wohnsitze  ruckten  chattische  Ein- 
wanderer nach.  Es  ist  möglich,  dass  zuerst  nur  etwa  das  Land 
zwischen  Lahn  und  Neckar  in  Anspruch  genommen  Avurde  und 
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ein  Aveiteres  Vordringen  der  Franken  spater  erfolgte;  feste  Gran- 
zen  wurden  wo)  kaum  gezogen  und  noeh  weniger  eingehaltoi: 
zum  emstUchen  Widerstand  waren  die  Alemannen  naeh  der  Zül* 
pich^  Schlacht  nicht  stark  getiug. 

Der  südliche,  freigebliebene  Theil  des  Stammes  suchte  Sdstutz 
unter  ostgothischer  Herrschaft  und  seheint  denselbai  so  lange 
König  Theoderich  lebte  auch  gefunden  zu  haben.  Allein  zehn 
Jahre  nadi  seinem  Tode,  als  der  Krieg  des  oströmischen  Reichs 
gegen  die  Gothen  entbrannte,  traten  diese  die  alemannischen  Ge- 
biete an  die  Franken  ab,  um  die  letzten  für  sich  zu  ge\rinnen :  mit 
der  Niederlage  der  Gothen  war  zugleich  die  vollständige  Unter- 
werfung der  Alemannen  unter  das  fränkische  Reich  entschiedecu 

Dagegen  ist  nichts  davon  bekannt,  dass  nuii  auch  der  süd- 
liche, bis  dahin  freie  Theil  des  Landes  zinsbar 'geworden  wäre« 
wenn  auch  vielleicht  ein  Recognitionszins  zur  Anerkennung  der 
fränkischen  Herrschaft  vorbehalten  blieb.  Er  kam  unter  fränki- 
sche Botmäszigkeit  und  wurde  zur  Heerfolge  verpflichtet,  behielt 
aber  seine  besonderen  Herzoge  und  sein  besonderes  Recht  und 
bildete  in  den  engem  Gränzai  ein  eignes  politisches  Ganze  für 
sich.  Ja  die  Alemannen  mochten  das  Verhältnis  eher  als  Bundes- 
genossenschaft wie  als  Abhängigkeit  auifassen',  und  wie  sehr 
ihre  Heizoge  zu  gelegener  Zeit  zu  Empörungen  gendgt  waren, 
ist  aus  der  spliteren  2^it  hinlänglich  bekannt. 

Erst  unter  König  Pippin  hörte  das  alte  alemannische  Stammes- 
herzogthum  auf;  seitdem  blieb  das  Land  über  anderthalbhundert 
Jalire  unmittelbares  Reichsland.  Wenn  nun  auch  die  fränkische 
Bevölkerung  nach  dem  Jahr  536  noch  weitere  Fortschritte  machte, 
so  kann  von  da  an  doch  an  ein  eigentliches  Verdrängen  der  Ale- 
U^annen  nicht  mehr  gedacht  werden,  und  es  erfolgte,  wie  schon 
Stalin  vermuthet,  die  Unterwerfung  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
auf  Bedingungen  hin.  Die  Gränze  der  spatem  Bisthümer  Con- 
stanz,  Speier  und  Würzburg  bezeichnet  im  Allgemeinen  auch  die 
Stammesgränze.    (Zeuss  3M.  3ä5.  Stalin  1,151.  217.  221). 

So  finden  wir  denn  vom  Main   aufwärts  fränkische  und  ale- 
mannische Ortsnamen  gemischt,    und   zwar  überwiegen  in  den 
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nördlichea  Strichea  zwischen  Main  und  Neckar  die  fränkischen, 
in  d^n  südlichen .  diesseit  und  jenseit  der  spätem  Stammesgranze 
die  aleioanuischen.  Wir  wollen  den  fränkisqhen  noch  etwas  Qacb-* 
gehen,  um  zu  zeigen,  dass  es  wieder  Oberfranken  oder  Glattem 
waren,  die  sieh  auch  nach  Säden  hin  ausgehreitet  haben.  Denn 
wenn  auch  Oberfranken  vom  Ueberrhein  auf  das  diesseitige  Ufei; 
zurud^waoderten,  so  ist  an  eine  Einwanderung  salischer  od^r  ri- 
puarischer  Franken  nicht  zu.de.nkeu.  »Chatten  habep  sich  nicht 
blosz  über  den  vaterlandischesi  Boden  hinaus  verbreitet,  sie  haben 
im  Vaterland  selbst  eine  erweiterte  Stellung  eing^wunmen«  (Zeuss 
34fi).  , 

Oestlich  und  sädöstlich  von  Darmstadt  li^;en folgen/de  Orte: 

Schlierbachi  Mosbachi,  Heubach  bei  Umstadt  Ross- 
dorf, Traisa  bei  DarmstadL  Hain  bei  Reinheim.  Rohrbach, 
Frankenhausen,  Aschbach,  Lichtenberg,  Kimbach 
(Kehna  bei  Marburg,  der  Kinbom  bei  Niest),  Hausen,  Bierbach, 
Affholler^baeh,  Stein.au,  Michelbacfa  und  Eberbach  da- 
selbd.  weiter  südlieh.  Saadbach,  Breitenbach,  Eisenbach, 
Grumbach  (bei  Schmalkalden,  Gronau  bei  Hanau,  Alten-  und 
Neuengronaa  bei  Schwarzenfels),  Haingrund,  Fränkisch 
Grumbach  und  ein  zweites  Kimbach  um  Neustadt  imd König. 
Alle  kommen  in  althessischen  Orts- ,  Feld-  oder  Waldnamen  vor, 
viele  mehrmals;  die  meisten  haben  wir  schon  auf  den  Wanderun- 
gen nach  dem  Rhein  kennen  gelernt 

In  der  Gegend  von  Aschaffen  bürg: 

Micbelbach,  Ober- und  Niedersteinbach,  Lautenbacb, 
Wiesen,  Blankenbach,  Heimbach,  Erlenbach, 
Eichenberg,  Reichenbach,  Sternberg  (Hof  bei  Hers£^, 
öfter  ajs  Bei^name),  Goldbach,  Steiger  (sechsmal  für  Berge) 
zwischen  Aschaffenburg  und  Gelnhausen.  Habichtsthal  ('''Har 
bichthal b. Rotenburg,  '''Hachtei b. d. Boyneburg).  Hain,  Rothen- 
buch,  Rechtenbach,  Lichtenau,  Hessenthal,  Soden, 
Sulzbacb,  Ebersbach,  Rossbach,  Hainbuchenthal, 
Hausen,  Eiehelsbach,  Ober- und  Unteraulenbach,  Erlenr 
bach,  Hundsrücken,  Altenbucb  östliQb  and  südöstlich .voa 
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Aschaffenburg  gegen  Lohr  und  IQittgenbetg.  Steinbaeh,  Rohr- 
bach, Hausen,  Steinfeld  '{*  bei  Battenberg),  Rodenbach, 
Birkenfeld,  Erlenbach  und  Homburg  um  Lohr,  Karlstadt 
und  HeSdenfeld. 

Alemannisehe  Namen  begegnen  In  diesen  Q^rieten  seltener. 
Es  gehören  dahin: 

Wäiler  bei  Asehaffenburg ;  mefan^re  -hofen:  Dadenhofen 
bei  Seligenstadt ,  Sickenhofen  bei  Babenhausen,  Dilshofen  bei 
Relnh^im,  Emsthofen  und  Albertshofi^  ewischen  Dannstadt  ond 
Lindenfels ,  Fh)hnhofen  bei  Aschaifenborg ,  Kdnigshofen  nördlieh 
vom  vorigen,  Stadelhofen  bei  Karlstadt;  verschiedne  -in gen: 
Sprehdfingen  bei  Dreieicherhahi  sddlich  von  Offenbach,  Main- 
ftingen  und  Dettingen  zu  beiden  Seiten  des  Mains  bei  Seligenstadt, 
Bettingen,  Dertingen,  Uettingen  und  Remüngen  zwischen  Wertheim 
und  Würzburg;  einige  -ach:  Berkach  bei  Groszgerau,  Urberach 
ztvisbhen  Darmstadt  lind  Seligenstadt,  Lafufttch  bei  A^haffenburg, 
E^Iach  südlich  von  Lohr  unwät  des  oben  erwähnten  ErlenbaK^ 
bei  Heidenfeid ;  und  zwei  -stetten:  Hofetetten  zwis<^n  Aschaffen- 
burg und  Oelnhausen ,  imd  ein  zweites  sfidlidi  von  Aschaffenbuig 
bei  Klemwallstadt.  Auch  die  Orte  Königstlitten  und  Wallefsiadten 
bei  Groszgerau  gehören  trotz  der  verschiedenen  Schreibung  wol 
hierher.  Dagegen  findet  sich  die  alemannische  Form  brunn 
schon  im  SpessaM  ganz  allgemein:  Rohl^runn,  We9)ersbrunn, 
Mespelbrunn,  Völkersbrunn,  Bischbrunn,  SchöHbrunn,  BreitenbrimB 
(ein  Breitenborn  noch  zwischen  Bieber  und  Gefanhausen,  ^  an- 
'detes  hötdlich  von  Gelnhausen)  u.  s.  f.    ' 

Weiter  südlich  in  der  Gegend  von  Linden fels,  Erbach, 
Weinheim  und  Hirschhorn  liegen: 

Auerbach  an  der  Bergstrasze  bei  Zwingenberg.  Reichen- 
bach, Schlierbach,  Gronau,  Ober- und  unter hambacli, 
Crumbach,  EHenbach,  Erlenbach,  Walderlenbach 
um  Lindenfels.  Sond erbach,  Erba6hbei  Heppenheim.  Ober- 
und  Unterlaudenbach,  Sulzbach  zwischen  Heppenheim  und 
Weinheim.  Rohrbach  zwischen  Weteheim  und  Wakbnkhel- 
bacb.    Steinbach,  Fahrenbach,  Albersbach,  Rimbach, 
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Gross-  und  Kletnbreitenbach  zWisofaen  Lindefifeb  und  Wein« 
heoii.  GiiofiBellenbach,  Wahlen,  Olfen^,  Affdiderbaeh, 
ObeN  and  Unt^aschbach,  Kleinellenbach  zwischen  ErbAch 
rnid  WaldmtGhelbach.  Rohrbaeh,  Steinbaeh,  Stefnbueb, 
Ertzbaeh,  Erbach,  Erbuch,  Erlenbach,  Heisterbach 
um  liicheistadt  und  Erbach.  Liedebach,  Hesselbach, 
Hinterbachf  Finke-nbach,  Roihenberg  um  ßerfelden. 
Marbacherhof  bei  Schrieeheim.  Ober«  und  Unter focken« 
baoh  (Voekenbach  öftei«  als  Baohname^  drei  Orte  Voekenxode, 
wofon  zwei  wüst,  und  cbrei  Vodkerode),  Wünschmichetbaeh, 
Biterbach,  Ober«  und  Unterneubach  zwischen  Wemheim  und 
Hirsclihom.  Schönau  bei  Heidelberg.  Hasselbacherhof  da- 
selbet  Lindenbacherhof  bei  Neokarsteinach.  Eberbach 
oberhalb  Hirsdihom  am  Neduir. 

Der  ganze  Odenwald  ist  also  in  fast  monotoner  WeSse  mit 
Namen  besetzt,  die  alle  als  Orts«  oder  Waldnamen  in  Althessen 
wiederkehren,  augenschefailich  aber  einer  jungem  Periode  der 
Namenbildung  angehören.  Manche  mögen  in  der  That  erst  später 
entstanden  sein.  Sie  könnten  leidit  durch  die  Wustungen,  die 
Wagner  verzeichnet  hat,  und  durch  die  Feld-  und  Waldorte,  so 
weit  sie  stdi  auf  der  groszhensoglieheii  Generalstabskarte  finden, 
noch  ansehnlich  Vermehrt  werden. 

OesUich  von  den  vorigen  zwischen  Main,  Tauber,  Jaxt 
and  Neckar:- 

Laudenbach  unterhalb  Mfltenberg  am  Main.  Eichen« 
buhl  an  der  Erfa  bei  Miltenberg  (Waldort  bei  Vatterode). 
Otterbach  bei  Amorbach.  Buch  an  der  Mudau  bei  Amor- 
baeh.  Breitenbach  und  Breitenbnch  zwischen  Amor« 
bach  und  Berfelden  an  der  darmstädtischen  Oranze.  Ripp* 
berg  zwischen  Amorbach  und  Wallduren,  (Ripphttf  bei  Klein« 
lUer,  der  Rippberg  bei  Hattenhof  im  Kreis  Fulda,  Feldorte 
im  Rippert,  Rippgettain  und  Ripprain).  Steinbach  sädUch 
Ton  Wertheim.  Breidenauerhof  an  der  ßrfa  unweit  des 
Torigen.  Obei^  und  Untersteinbach  bei  Mudau.  Waldauer« 
bacb   daselbst.     Hollerb^cb  zwischen   Muduu   und  Buchen, 


216 

Buchen  . östlich  von  Mudaa.  Brehmen  zwischen  Buchen  und 
Bischo&heiqn  (Bremen  hei  Geyda  an  der  thiringisohen  6ranze). 
Buch  am. Ahorn  sädlieh  vom  vorigen.  Krumbachf  Limbach, 
Fahrenbiu^h,. Auerbach  zwischen Mudau  und  Mosbach.  Box- 
berg zwischen  Osterburken  und  Königshofen  (Boxberg  bei  Ho^ 
biebeff).  Katzenbach  bei  E^erbach.  Reichenbach  oberhalb 
Zwangenberg  am  Neckar.  Mosbach  bei  Neckarelz.  Sulzbach 
östlich  von  Mosbach.  Tiefenbach  südöstlich  vom  Torigea. 
Hopfg^rten,  Volkershausen,  Diebaeh,  Hagenbach 
zwischen .  Ost^rburken  und  Möckmühl  Ein  zweites  Hagenbach 
liegt  bei  Jaxtfeld.  Erlenbach  zwischen  Krautheim  und  Blodc- 
mühl.    Rengershausen  südlich  von  Mergentheim. 

Von  alemannischen  Namen  wüste  ich  aus  dem  Odenwald 
nur:  Hochstätten  bei  Zwingenberg,  Berfelden  südlich  von  Er- 
bach,  Ober-  und  ünterkraidach  bei  Waldmichelbach,  Ober-  und 
Unterabtsteinach,  Heiligkreuzstein  a  c  h  und  Neckarstein  ach  am 
Bach  gleiches  Namens ,  der  auf  der  Karle  jetzt  als  Eiterbach  be- 
zeichnet ist.  Jn  den  östlichem  Strichen  werden  sie  schon  häufiger. 
Hier  liegen:  Lindach  oberhalb  Eberbach  am  Neckar,  Neckar- 
gera cb  bei  Zwingenberg  am  Neckar,  Seckach  bei  Osterburken; 
Rossach  bei  Möckmühl,  Ober-  und  Unterkessach  daselbst;  QIa9* 
hofen  bei  Walldürn,  Königshofe n  an  der  Tauber,  Winsen- 
h  o  f  e  n  bei  Krautheim ; ,  Walds  t  e  t  te  n  bei .  Walldürn ,  Gericht- 
stetten  nördlich  von  Osterburken,  Neunstetten  bei  Krautheim 
(neben  Hohenstadt,  Schillingstadt,  Ober-  und  Unterwillstadt,  Hbev- 
^dt,  ScMierstadt,  Hergenstadt  und  Leibenstadt  um  Osterburken); 
Hirsch  landen  irischen  Osterburken  und  Biscbof^im ;  und  viele 
Orte  auf  in  gen  wieHöpfingen,  Bretzingen,  Pülfring^i,  hnpfingen, 
UfEing^n,  Epplingen,  Wolchingen,  Hettingen  (weit^  unterhalb  bei 
Ajnorbach  auch  ein  Hettingen  heuere),  Götzingen,  Scheringen, 
Böttingen,  Heuchlingen,  Siglingen,  Züttlingen,  Berlichingen, 
Merchingen  und  Bieringen.  Ebenso  herrscht  ausschHeszlich  die 
Form  brunn  (Siedeisbrunn  bei  Oberabtsteinaoh,  Schönbrmm  bei 
Unterabtsteinach,  Hainbrunn  bei  Hirschhorn,  Vielbrunn  beiMidtd- 
$Mt)    Boxbrunn,  Amorhrunn,  Mombmnn,   Hambi^unn,  Katten- 
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bnuui,  NeubrttBn  in  der  Gegend  von  Amorbach),  die  weiter  ober* 
halb  m  bronn  ubeigdit  (Bitteibiünn  bei  Möckmähl,  Heilbrona 
am  Neckar).  Doeh  findet  sich  letzt^es  sporadisch  schon  in  Asael- 
bronn  bei  Michelstadt 

Auch  in  der  Gegend  z^maehen  Heidelberg,  Karlsruh 
und  Eteilbronn  überwiegen  int 'Ganzen  noch  die  fiAiduaeb^a 
Namen.    So  finden  sich: 

Schlierbach  und  Rohrbach  bei  Heidelberg.  Ram- 
bach ^  Hilsbach  (Heba  bei  Gasael»  Ober-  und  Niederhülsa  bei 
Homberg,  *Hälsebaeh  bei' Lichtenau) ,  Obeiv  und  Untorwiesen- 
bach  bei  Neckai^iemund.  Neckarkatzenbach,  Michelbach, 
As-  oder  As^hbach  bei  Agbskerhaasen.  Daisbaofa,  Hassel^ 
bach,  Rohrbach,  Grumbach  bei  Sinsheim.  Rothenberg, 
Mühlhausen  bei  Wislocb.  Siegel  bach  bei  Winq^fM 
(*  bei  EirchhoBbach).  Hilsbach,  Eichelberg,  Tiefenbaoh, 
Rohrbach  südlich  von  Sinsheim.  Schlüchtern,  Franken- 
bach, Nordheim,  Sontheim  bei  Heilbronn.  '  Hausen  bei 
Laufen.  Forst,  Buche nau  bei  Bruchsal.  Bauerbach  bei 
Bretten.  Diefenbach,  Eürnbach  (Kehrenbach  und  Kembäch 
in  Hesseoi),  Mühlbach,  Michelbach  zwischen  Bretten  und 
Heilbronn. 

Daneben  alemannisch  die  Namen  auf  aeh,  bronn  oder 
brunn,  hofen,  ingen,  wangen  und  weiler.  So  beispiels- 
halber: Ober-  und  Unterschwarz  ach  bei  Aglasterhausen,  während 
der  Bach  daselbst  jetzt  die  Schwarzbach  heiszt,  Biberach,  Neckar- 
gartach,  Grosz-  und  Kldngartach  bei  Heilbronn;  Moosbrunn, 
Schönbrunn  zwischen  Neckargemünd  und  Eberbach,  Breitenbrunn 
bei  Aglasterhausen,  Eschelbronn  bei  Waibstadt,  Eaeselbronn  bei 
Pforzheim;  Olbronn  und  Maulbronn  bei  Knittlingen;  Hofen  bei 
Besigheim,  Pfafifenhofen  bei  Güglingen^  Niederhofen  bei.Heittffonn, 
Ellhofen  bei  Weinsberg,  Adelshofen  bei  li^pingen;  Menzingen, 
Eppingen,  Gemmingen  zwischen  Bruchsal  und  Heilbronn,  Knielin- 
gen, KnittMngen,  Sickingen,  Güglingen  und  viele  andeire  Weiter 
südlich ;  BerWangen  zwischen  Sinsheim  und  Heilbronn,.  Binswangen 
bei  Weinsbei^;  Weiler  bei  Sinstieim^  und  ein  ? weites  bei  Güglingen 
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im  Wirtenibergischen.  vAueh  Daxlanden  bei  Karbnaiie,  Dahes«- 
lar  trad.  Wiz.  908.  857,  Stetten  am  He^iehelberir  md  Schwei- 
gern swischen  lEppmgen  und  HeübroBn  gehöre  hierher. 

Südlich  von  Karlsruh  auf  den  Vorbei|;eii  des  Schwsn*- 
walds  finden  sich  dann  noch  sciemKch  dicht  beisammen  die  frän- 
kischen Namen: 

Spessart,  Reichenbach,  Langen«- und Kkinsteinbaeh, 
Auerbach,  Spielberg  bei  Ettlingen,  Sulzbach  bei  Iifatlsch, 
Bur  bach  zwischen  Ettlingen  und  Heürenalb,  Birkenifeld  M- 
lieh  vom  Torigen,  schon  im  Königreioh'Wirtendieig,  Grumbaeh, 
Ober-  und  Unter reicfaenbach,  SchwarKenberg,  Rothen- 
bach,  Spesshardt  bei  liehenBell  und  Kalw,  Michelbaeh, 
ein  zweites  Sulzbach,  Selbaoh,  Lautenbaeh  und  Weiszen- 
bach  bei  Gemsbach.  Doch  kommen  zwisch^iduroh  überall  ale- 
mannische Namen  untermiacht  vor,  namentlich  werden  die  Namen 
auf  weier  und  weiter  zahlreicher. 

Weiter  nach  Süden  und  Osten  wird  die  Mischung  stärker; 
fränkische  und  alemannische  Formen  kammän  abwechselnd  oft 
dicht  beisammen  vor.  In  den  ndrdliehfirn  Strichen  um  Sehweni- 
furt  und  Würzburg  überwiegen  zwar  weitaus  die  firänUsehen. 
Denn  die  zunächst  gelegnen  Gebiete  wurden  begreiflicher  Wräe 
am  stärksten  von  der  fränkisdien  Einwanderung  berührt,  die 
Gegenden  südlich  von  der  Rhön  und  um  die  Tauber  so  gut  wie 
die  zwischen  Main  uud  Neckar,  wenn  auch  vielleicht  etwas  später. 

So  finden  wir  denn  hier  ebenfiills  die  fränkische  Namenbiidung 
vorherrschend.  Die  Namen  enden  wie  in  Altheesen  meist  auf 
baeh,  dorf,  feld,  hausen,  heim  oder  stadt,  und  auch  die 
dod  besonders  häutigen  Verbindungen  kehren  vielfach  wieder: 
Dibbach,  Ober-  .und  Unterasch enbach  bei  Hammelbuig, 
Katzenbach,  Zahlbaeh  ('''bei  Marbui^),  Erlenbach  bei 
Kissingen,  Reichenbach,  Mühlbach,  Ransbach  beiMunno^ 
stadt,  Maibach  (in  Hessen  als  Bach-  und  Flurname),  flam- 
bach,  Hesselbach,  Holzhausen  bd  Schweinlurt,  Rim- 
bach  bei  Volkach,  Bim  baeh  daselbst  weiter  östlich,  AJten-  und 
Kirch  sehönbach,  Breitbach,  Ober-  und  Unter  stein  baeh, 
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Aschbach,  Kirdirimbaoh,  Ober-  und  UniErrLmbach, 
Rambaeh  im  Steigerwald  dsUich  und  nordfisffich  von  Kitäiigeil, 
ein  anderes  Stein bach  zwischen  Wörzborg  irad  Tkuberbischofe* 
heim,  Westheim  jond  Kattensondheim  bei  Eitangen  u.  s.  f. 
Ebenso  diarakteristisohe  Namen  wie  GroflEK'-  und  KkiR brach 
bei  Kissingen,  Trimberg  bei  Hamme^borg  (in  Hosten  öfter  ab 
Bergnune),  Haard  bei  Mfinnerstadt ,  Forst  bei  Schwmfiirt, 
Buch  bei  Theros,  Heslar  bei  Karlstadt  tufid  andere  metxr.  Di^ 
Dörfer  Hasse  nbaeh  undFrankenbironn  beiOber^  undNieder- 
thulba  westlich  von  Eissingen  bezeiidinen  vieUeioht  eine  alte 
GrfinzB  beider  Stämme:  eigentbämiich  genug  haben  sich  Franken 
and  Schwaben  in  den  letzten  Namen  getheilt 

Doch  kommen  auch  in  diesen  Gebieten  daneben  schon  zahl- 
reiche alemannische  Namen-  und  Namensformen  vor.  Das  ober- 
deutsche ach  tritt  häufiger  auf  und  die  Namen  Aschach,  Birkach, 
Ebrach,  Erlach,  Gernach,  Leinach,  Lindach,  Sommerach,  Steinach, 
Stockach ,  Schwarzach ,  Weiszach ,  die  schon  in  der  Gegend  von 
Würzburg  öfter  begegnen ,  werden  bald  ebenso  zahlreich  wie  die 
Namen  auf  bach.  Nicht  selten  finden  sich  Erlach  und  Erlenbach, 
Sleinach  und  Steinbach  dicht  beisammen,  so  dass  es  fast  scheint, 
das  jüngere  bach  sei  nur  der  Differenzirung  wegen  gewählt. 

Desgleichen  treten  die  übrigen  alemannischen  Endmigen 
brenn,  hofen,  ingen,  stetten  und  weiler  häufiger  auf: 
so  RehWeiler  bei  Castell  östlich  von  Kilzingen,  Stetten  bei  Karl- 
stadt, Kissingen,  Kitzingen  und  viele  anderä  wie  Impflngen  bei 
Tauberbischofsheim,  ISisingen  bei  Würzburg,  Geislingen  bei  Ochsen- 
furt, Gerolzhofen  bei  Volkach  südlich  von  Schweinfurt,  Alberts- 
hofen  bei  Kitzingen,  Mädelhofen  bei  Hehnstadt  westlich  von  Würz- 
^¥»  Iphofen  südöstlich  von  Kitzingen,  Gaukönigshofen ,  Sonder- 
hofen  und  GoUhofen  südlich  von  Ochsenfurt  und  Marktbreit.  Die 
Endung  bronn  oder  |brunn  herrscht  ausschlieszlich ;  weiler  wird 
erst  im  Hohenlohischen  und  in  der  Gegend  von  Rothenburg  häu- 
figer, scheint  also  den  Schwaben  ebenso  geläufig  fjewesen  zu  sc^in, 
wie  den  eigentlichen  Alemannen. 
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Ein  Frankenberg  liegt  bei  Marktbreit  zwischen  eabireichen 
Namen  aaf  heim,  Frankenfeld  Und  Kleinfraixk fürt  bei Scbein* 
feld :  die  Namen  bezeichnen  ohbe  Zweifel  das  weit^re  Vordfii^en  des 
Stammes.  Zwischendurch  überall  alemaimisohe  Namen«  So  Jiegen  in 
der  Gregfnd  von  Scheinfeld  abwechselnd  dicht  beisamiaen :  m^rere 
Steinach,  Ruthmanndweiler^  Ober-  und  Unterlaimbach,  Ros»- 
bach,  Gnttenstetten,  Reinhards  hofen,  Gerhardshof  en, 
Dachsbach,  Rau^chenberg,  Burg-  und  Sdioonweiszach, 
Winterbach,  Breitenlohe,  Buchbach,  Buig*  und  Freibass« 
lach,  Birkach  und  Aschbach. 

Bis  in  die  Gegend  von  Wdrzburg  läsi^t  steh  auch  thurin- 
gischer^Einfluss  in  den  Ortsnamen  verfolgen.  Wenigst^as  fin- 
den wir  die  für  das  Thüringische  charakteristische  Endung  leben 
sporadisch  von  Norden  nach  Süden  bis  in  die  Gegend  von  Würz- 
burg zwischen  die  alemannischen  und  frankischen  Namen  einge- 
streut: Uns  leben  südlich  von  Meiningen  zwischen  Meirichstadt 
und  Neustadt,  Ableben  südlich  von  Römhild,  Ett leben  süd- 
westlich von  Schweinfurt,  Zeitzleben,  Essleben  und  Günters- 
leben nördlich  von  Würzburg.  Ebenso  kommt  der  thüringische 
Name  Poppo  mehrfach  in  Ortsnamen  vor.  Poppenhausen 
findet  sich  viermal:  bei  Heldburg  im  Herzogthum  Meiningen  an 
der  bairischen  Gränze,  zwischen  Schweinfurt  und  Kissingen,  bei 
Gersfeld  südöstlich  von  Fulda,  und  in  der  nördlichsten  Spitze  von 
Baden  bei  Tauberbischofsheim;  em  Pop  penroth  liegt  bei  Kissin- 
gen, Poppen  lauer  an  der  Lauer  bei  Münnerstadt. 

Es  kann  uns  das  nicht  Wunder  nehmen.  Wissen  wir  doch,  dass 
noch  im  7.  und  8.  Jahrhundert  thüringische  «Herzoge  in  Würzburg 
residirten,  wo  S.  Kilian  bei  seinen  Bekehrangsversuchen  den 
Mäi-tyrertod  fand.  Seit  dem  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  waren 
die  Slaven  vorgedrungen  und  hatten  die  Thüringer  aus  ihren  öst- 
lichen Sitzen  vertrieben :  slavische  Namen  lassen  sich  fast  durch 
ganz  Thüringen  und  bis  in  die  Gegend  von  Bamberg  und  Wüiz- 
burg  nachweisen;  noch  bei  Marktbreit  südöstlich  von  Würzburg 
findet  sich  ein  Ort  Segnitzi  der  durch  seine  Endung  die  slavische 
Abkunft  verrath   (vgl.    über  die  fränkischen   und  tliüringischen 
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Shven  Zeuss  646^-651).  Es  Uieb  den  Thäringem  also  niebts  fibrig, 
als  sich  weiter  nach  Westen  zu  ziehen.*  Auf  drei  Seüen  war  der 
Stamm  bedrängt  und  dngeengt:  im  Norden  diirdi  die  Sachsen 
(seit  dem  Anfiing  des  6.  Jalirhunderts),  im  Süden  durch  die  Baiem, 
im  Osten  durch  die  Slaven;  nur  im  Nordwesten  hatte  er,  ver- 
imithUch  sehen  zu  Ende  des  5.  Jahrhunderts,  gegen  die  Hessen 
etwas  Raum  gewonnen,  aber  doch  auf  da*  Wasserscheide  zwischen 
Werra  und  Fulda  stehen  Meiben  müssen,  da  die  veremigten  frfti>- 
kisehen  Stamme  kein  weiteres  Vordringen  duldeten.  Wenige  Jahr*- 
zehnte  sp&ier  kam  er  unter  fränkische  Herrschaft;  reimuthlich 
gestattete  ihm  die  Zulpicher  Schlacht  und  das  Zurückweichen  der 
Alemannen  und  Schwaben  auf  der  ganzen  Linie  nun  eine  Aus* 
breitung  nach  Sudwesten. 

Was  es  mit  dem  in  spatem  Urkunden  genannten  Hassgau, 
einem  Untergau  des  Grabfclds  nördlich  ^von  Sohwdnfurt  und  Has6h 
fürt,  für  eine  Bewandnis  habe,  und  ob  er  seinen  Namen  vielleicht 
einer  fränkisch-hessischen  Einwanderung  verdanke,  muss  dahin 
gestellt  beiben  (vgl  Lang  Baierns  Gauen  96.  Zeuss  348).  Er  wird 
bald  mit  einem ,  bald  mit  zwei  s  geschrieben ;  doch  scheinen  die 
benachbarten  Hassberge  östlich  von  Münnerstadt,  der  Hass- 
wald östlich  von  Hassfurt  und  der  Ort  Hassfurt  selbst  aller- 
dings einer  Ableitung  von  den  Hessen  das  Wort  zureden.  Die 
Ortsnamen  sind  in  der  Gegend  sdir  gemischt;  von  fränkischen 
finden  sich  Birkenfeld,  Sulzbach,  Marbach,  Lohr,  Fisch- 
bach, Ostheim,  Holzhausen,  Schönbach,  Steinbach 
und  die  zum  Theil  oben  schon  erwähnten  Hain,  Maibaeh, 
Hambach,  ein  zweites  Holzhausen,  Hesselbach,  Hausen, 
Forst  und  Bu  eh.  Wäre  die  Ableitung  richtig,  so  würde  die  Em- 
wanderung  vermuthlich  noch  vor  der  thüringischen  statt  gefunden 
haben  und  ganz  in  den  Kreis  der  oberfränkischen  Ausbreitung 
nach  Süden  fallen.  Daas  die  Bevölkerung  später  vorwiegend  frän* 
kisch  war,  ist  utizweifelliaft. 

Gehen  wir  weiter  nach  Süden  und  Osten,  so  treten  die  ale- 
mannischen Namen  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund.  Schon 
im  Hohenlohtschen  und  in  der  6egend  von  Rothenburg  werden 
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Weiler,  Einweiier  bei  Waidenburg;  Eizlinsweil^^  RappoMsWeäer« 
Weckelwdler  bei  Langenburg;  Unterweikr,  Oberweiler,  Witten* 
weiler,  Lentersweiler,  Niederweiler,  Erpfersweiler,  Sigisweiler^  Kott- 
mannsweiler  südöstlich  von  Bartenstein;  Weiler,  BlumUreilerv 
Böhmweiler,  Hummertsweiler,  Enzenweiler,  Grosz-  und  Kteinbbtn* 
weiler  westlieh  von  Bartenstein  in  der  Nahe  ron  Hotfaenburg, 
aber  noch  im  Wirbembergischen ;  Sattelweiler,  Leitsw^iler,  Gumr 
penweiler,  Hilpertsweiler,  Bottenweiler  zwischen  Kirehberg  imd 
Feucbtwang;  Neuweiler,  fletzweiler,  Eckartsweiler  bei  SchiUing»- 
forst  südöstlich  von  Rothenburg;  Binzenweiler,  RödenWeiler,  Beo- 
zenweiler,  Weiler  am  See,  Poppenweiler  und  Wüstenweiler  nörd* 
lieh  von  Feuchtwang.  Dasselbe  gilt  von  den  übrigen  alemannisehen 
Endungen  ach,  brunn,  hofen,  ingen  und  stetten;  und 
ebeoBo  treten  neue  hinzu  wie  beuren,  schwand  (Schwand  swi* 
sehen  SchiUingsfürst  und  Leuterahausen)  und  wang  oder  wangen 
(Binzwangen  östlich  von  Rotlienburg,  Dürrwangen  und  Feucbt- 
wang bei  Dinkelsbühl,  Ellwangen  in  Wirtemberg,  letzteres  schon 
auf  entschieden  alemannischem  Boden). 

Doch  dauert  die  Mischung  mit  fränkischen  Namen  noch  län- 
gere Zeit  fort  und  reicht  bis  tief  in  das  alemannische  und  schwä- 
bische Gebiet  hinein.    Auch  d^  eigenthümliche  Wechsel  franki- 
scher und  schwäbischer   Fonnen  in   benachbarten  Orten  reicht 
weit  über  die  Stammeegranze  hinüber.    So  z.  B.  Diebach,  Bur 
chenbach,  Eberbach,  mehrere  Brachbach,  Hirsch  bach, 
Eschelbach,  Michelbach,   Hessenau,  Rückertshausen 
und  Raboldshausen  in  der  G^end  von  Ingelfingen,  Waiden- 
burg und  Langenburg;  Limbach,  Asbach,  Tiefenbach  und 
ein  zweites  Michel  bach  bei  Kirchberg  an  der  bäurischen  Granze ; 
Ober-   und   Unterransbach,   Bieberbach,    Reichenbacb, 
Mosbach,   Hilsbach,    Schönau,   Breitenau   und    Lich- 
tenau um  Feuchtwang;  Hessenthal,  Steinbach,  Rieden, 
Michelbach,  Ober-,  Mittel-  und  Unterfischbach  beiHall  und 
G^uldorf;  Goldbach,  Lautenbach,  Breitenbach,  Ellen- 
berg,  Holbach,  Haselbach  und  verschiedene  Steinbaeh  in 
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der  Cteg«Ad  voti  Crailsheiin,  Ellwangen  vaiA  Dinkeldiilil.  Ein  H  a  u«- 
stxk  liegt  bei  Stadt  Weil  an  der  badisdien Gräme^  westlich  von 
älottgart;  Äffaltrach  bei  Weimbei^,  Affalterbach  bei  Marbach 
unweit  Ludwigsburg ;  fichac  b  und  Pfablbach  zwischen  Sindriogcn 
und  Oehringen;  Au^ach  sudlicht  Auerbach  növdlioh  vpn  Leu- 

'  tershausen;  Sieinach  bei  Langenburg,  Stembach  bei  Ingelfingen^ 
Ober-,  Mittet*  und  Unterstein b ach  bei  Waidenburg;  awei  andere 
Steinach  bei  Rothenburgs  ein  Steinbach  fost  in  der  Mitte  der» 
sriben  etwas  weiter  westlich  u.  s.  t 

Ueberhaupt  darf  es  uns  nicht  wundem,  wenn  bei  dem  poli- 
tischen Uebeigewicht  des  Stammes  firänkische  Namen  sich  spora^ 
disefa  aber  das  ganze  ob»e  Deutschland  yerbreiteten.  Mehr  und 
OMfar  scheinen  die  fränkischen  Grundworte  oder  die  bei  dem 
fränkischen  Stamm  besonders  üblichen  die  allgemeinen  geworden 
zu  sein:  bach,  dorf,  feld,  hausen  und  heim  finden  sieh  spater, 
bald  mehr  bald  weniger  häufig,  bei  allen  deutschen  Stämmen. 
Manche  mögen  von  Anfang  an  Franken  und  Alemannen  gemein-' 
schaftlich  eigen  gewesen  sein,  doch  kommt  es  dann  eben  auf  das 
seRnere  oder  häufigere  Vorkomnwn  und  vor  Allem  auf  die  Art 
und  Welse  des  Vorkommens  und  die  elgenthönilich  dialektischen 

'  Formen  an  (bom  oder  brunn,  hof  oder  hofen,  stadt  oder  stetten 
u.  s.  w,)  Um  einigermaszen  sicher  zu  gehen,  müssen  abo  die 
Ortsnamen  verschiedener  Stämme  immer  in  möglichst  groszer  An- 
zahl mit  einander  verglichen  Werden. 

Zur  Vergleichung  der  sdemannischen  Namen  mit  den  frän* 
kischen  haben  wir  jetzt  ein  vortreflfliches  Hülfemlttel  in  dem 
mustergültigen  Urkundenbuch  der  Abtei  S.  Gallen  von  Wartmann 
(Zürich  1863.  1866).  Man  Iwaucht  aber  nur  einmal  das  Register 
durdizusehen,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  die  Namen  auf  bach, 
dorf,  hausen  und  heim,  die  wir  als  vorzugsweis  fränkisch  ange^ 
spnjchen  haben ,  hier  zu  den  Ausnahmen  gehören  und  untef  der 
Masse  anderer  auf  Weiler,  wyl,  hofen,  ingen  und  ach  nahezu 
verschwinden.  Sie  sind  ebenso  selten ,  wie  die  letzteren  nördlich 
vom  Main  und  von  der  Lahn ,  wo  umgekehrt  diese  imter  der 
Menge  frankischer  Namen  erst  mühsam  angesucht  werden  müssen. 
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Demnach  werden  die  jedem  Stamm  diarakt^istischen  Namea  in 
den  entsprechenden  Stammgebiete»  auch  die  ältesten  sein;  fran- 
kisohe  drangen  später  nach  Oberdeutsehland  vor,  alemannische 
bMd^n  in  Mittel-  und  Westdeutschland  zurüek. 

Es  würde  zu  weit  fuhren  und  über  die  Gränzen  der  uns  ge- 
steckten Aufgabe  hinaus  gehen ,  wollten  wir  die  Mischung  weiter 
verfolgen  und  für  das  ganze  obere  Deutschland  nachweisen.  Wir 
dürfen  vielmehr  bei  der  erreichten  Stammesgranze  stehen  bleibe 
und  auch  nach  dieser  Seite  hin  uns  an  den  raitgetheilten  Namen 
genügen  lassen;  dass  sie  für  die  oberfrankischen  Wanderungen 
und  die  in  Folge  derselben  hier  eingetretne  Mischung  der  Bevöl- 
kerung einen  vollgültigen  Beweis  erbringen,  wird  Niemand  in  Ab- 
rede stellen.  Immerhin  wäre  es  eine  dankbare  Aufgabe,  wenn 
Andere  die  Untersuchungen  fortsetzen  und  namentlich  enie  wei- 
tere Scheidung  thüringischer;  alemannisdier  und  bairischer  Orts- 
namen versuchen  wollten.  Deim  damit  würde  sich  zugleich  eine 
genauere  Scheidung  der  Stämme  sdbst  ergeben. 

Von  den  beiden  Stammen,  die  zu  Ende  des  fünften  Jahr- 
hunderts um  die  Oberherrschaft  stritten,  waren  die  Alemannen 
unterlegen  und  von  den  Franken  abhängig  geworden.  Die  Bildung 
eines  neuen  germanischen  Staatswesens  blieb  den  letztem  über- 
lassen. Aber  in  derselben  Zeit,  in  welcher  die  Franken  ein  Land 
nach  dem  andern  eroberten  und  ihre  Herrschaft  über  romanische 
und  deutsche  Stämme  ausbreiteten,  gelang  den  Alemannen  eine 
andere,  nicht  minder  wichtige  Eroberung  auf  geistigem  Gebiet, 
kh  meine  den  Uebeiy^ng  zur  oberdeutschen  Lautstufe,  der  bald 
auch  die  übrigen  ober-  und  mitteldeutschen  Stämme  ergriff  und 
spater  die  Bildung  unserer  hochdeutschen  Schriftsprache  möglich 
gemacht  hat 

Denn  die  Bewegung  der  Stämme  war  zugleich  von  einer  Laut- 
bewegung begleitet,  die  von  der  bereits  in  vorgeschichtlicher  Zeit 
eingetretnen  Verschiebung  der  stummen  Gonsonanten  zu  einer 
neuen  Stufe  fortschritt  und  damit  den  Kreislauf  der  Bewegung 
abschloss  (media,  tenuis,  aspirata). 
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Die  Bewegung  nimmt  den  umgekehrten  Gang  wie  die  politische. 
Sie  schreitet  nicht  wie  die  letztere  von  Norden  nach  Süden,  sondern 
von  Süden  nach  Norden  vor  und  ergreift  auf  diesem  Weg  successiv 
alle  Stämme  bis  zur  Gränze  der  nieder-  oder  plattdeutschen  Dia- 
lekte. Der  erste  Anfang  der  Bewegung  ist  unsem  Blicken  ent- 
zogen, weil  es  an  Sprachdenkmalen  aus  dieser  Zeit  fehlt,  ihren 
weitem  Verlauf  und  das  Ende  derselben  können  wir  ziemlich 
genau  verfolgen.  Doch  ist  in  den  alemannischen  Urkunden,  soweit' 
wir  zurückgehen  können,  die  zweite  Lautverschiebung  bereits  ein-« 
getreten;  niu*  das  anlautende  d  ist  noch  nicht  durchgedrungen, 
vielmehr  überwiegt  in  den  S.  Galler  Urkunden  des  achten  Jahr- 
hunderts das  ältere  th  (Wartmann  Urkdb.  der  Abtei  S.  Gallen 
2^.  M5). 

Bei  den  übrigen  Stämmen  aber  fallt  die  Bewegung  grösten- 
Iheils  noch  in  die  urkundliche  Zeit.  Und  zwar  lassen  sich  für  die 
frankischen  Stamme  drei  verschiedene  Stufen  der  Verschiebung 
annehmen :  eine  ostfränkische,  die  der  oberdeutschen  Lautstufe  am 
nächsten  steht  (vollständige  Verschiebung  von  t  und  p),  eine  süd- 
fränkische, der  auch  Hessen  und  Nassau  angehören  (t  ist  ganz 
verschoben,  p  und  k  theilweise),  und  eine  mittelfränkische  bis  zur 
Gränze  des  Niederdeutschen  (auch  t  ist  nicht  durchweg  verschoben, 
p  und  k  nur  im  In-  und  Auslaut  nach  Vocalen).  Die  beiden 
ersten  haben  auch  an  der  Verschiebung  von  d  Theil  genonmien, 
die  erste  wieder  mehr  als  die  zweite;  dagegen  sind  b  und  g  nur 
in  den  oberdeutschen  Mundarten  verschoben.  Die  Reihenfolge 
also,  in  welcher  die  einzelnen  Buchstaben  von  der  Bewegung  er- 
griffen wurden,  ist  t  p.  k.  d.  b.  g.  th.  Vgl.  die  Untersuchungen 
von  Braune  zur  Kenntnis  des  Fränkischen  und  zur  hochdeutschen 
Lautverschiebung  in  den  Beiträgen  zur  Geschichte  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  l,44r-56  (Halle  1873). 

Die  Niederfranken  wurden  von  der  Bewegung  nicht  mehr 
erreicht:  das  Vlämische  entspricht  bis  auf  den  heutigen  Tag;  der 
niederdeutschen  Lautstufe.  Ebensowenig  Sachsen  und  Friesen  (den 
Uebergang  des  anlautenden  th  in  d  abgerechnet),  die  erst  zur  Zeit 

Ar  Bold,  dcttuehe  Slimae.  |5 
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Karls   des  Grossen  in  die  politische   und  geistige  Gemeinschaft 
des  Gesamxntvolks  eintraten. 

Hiemach  entsprechen  die  fränkischen  Lautstufen  im  Allgemei- 
nen den  verschiednen  Stammen,  wie  wir  sie  bei  den  Wanderungen 
kennen  gelernt  haben:  Nieder-,  Mittel«-  and  Oberfranken.    Indes 
ist  bei  dem  Eintritt  der  Lautverschiebung  offenbar  viel  wenige 
die  Verschiedenheit  der  Stamme  als   das  JKasz  des  oberdeutschen 
Einflusses  entscheidend  gewesen,  welchem  sie  ausgesetrt  waren. 
Wir  sehen  dies  daran,  dass  sprachlich  die  Oberfiunken  wieder  in 
zwei  Abtheilungen  zerfallen,  eine  ostfrtokische,  die  mit  Alemannen 
und  Baiem  viel  mehr  in  Berührung  kam  und  daher  auch  von  der 
Lautverschiebung  am  meisten  berührt  wurde,  und  eine  sud-  oder 
%  rheinfränkische,  bei  der  dieser  Einfluss  schon  ein  geringerer  war  und 
die  deshalb  auch  von  dem  ursprunglichen  Lautstand  weniger  ein- 
gebüs^t  hat    Ebenso  scheint  an  der  Mosel  die  Gränze  des  Mittel- 
und  Oberfränkischen  nicht  ganz  mit  der  Gränze  der  ripuarischen 
und  chattischen  Franken  überein  zu  stimmen.   Vielmehr  reicht  die 
mittelfränkische  Sprachgränze  noch  etwas  über  das  rechte  Mosel- 
ufer hinüber,  während  die  Oberfranken  sich  zum  Theil  auch  auf 
dem  linken  niedergelassen  haben.    Auch  hier  wird  für  die  Dialekt- 
gränze  das  Masz  des  oberdeutschen  Einflusses  und  für  die  südlichem 
Gebiete  insbesondere  die  stärkere  Mischung  mit  alemannischen  Ele- 
menten entscheidend  gewesen  sein. 

Grimm  hat  also  nur  annähernd  Recht,  wenn  er  den  Eintritt 
der  zweiten  Lautverschiebung  mit  der  Völkenvanderung  und  dem 
Vorwärtsdrängen  der  Germanen  in  Zusammenhang  bringt,  das 
sich  »bis  in  die  innersten  Laute  der  Sprache  erstreckt  habe«.  Denn 
der  Anstosz  der  Bewegung  ist  nicht  von  den  Franken,  die  nur  die 
politische  Führung  übernahmen,  sondern  von  den  Alemannen  aus- 
gegangen, die  in  politische  Abhängigkeit  gerathen  waren.  Der 
herrschende  Stamm  wurde  vielmehr  von  der  Bewegung  mit  fort- 
gerissen, und  zwar  um  so  stärker,  je  mehr  und  je  näher  er  davon 
getroffen  wurde. 

Sehr  charakteristisch  ist  es  der  an  Geist  und  Gemüth  vielleicht 
begabtlBste  deutsche  Stamm,  das  Volk  der   Denker  und  Dichter, 


von  welchem  die  Bewegung  ausgegang^  ist  Wol  mag  ein  Zu- 
sammenhang mit  den  Wandemngen  und  politischen  Bewegungen 
bestehen,  denn  ohne  Wanderungen  wäre  die  Lautveraehiebung 
vennuthlich  gar  nidit  eingetreten,  und  ohne  Bildung  des  frankisohen 
Reichs  wäre  sie  auf  die  oberdeutschen  Stamme  beschränkt  ge- 
blieben, so  gut  wie  nachmals  die  nordischen  Geraumen,  Nieder- 
länder, Dänen,  Schweden  und  Norweger,  auch  die  hochdeutsche 
Schriftfipradie  nicht  angenommen  haben. 

Nur  ist  der  Zusammenhang  kein  so  unmittelbarer  und  direkter^ 
wie  man  früher  geneigt  war,  anzunehmen.  Die  Verbreitung  der 
(terdeutschen  Lautstufe  wurde  durch  dads  fränkische  und  mehr 
nodi  spät^  durch  das  deutsche  Reich  wesentlich  gefördert  ^  wie 
wir  denn  ohne  Karl  den  Grossen  und  Otto  den  Groszen  nicht 
einmal  ein  deutsches  Volk  haben  würden,  die  Lautstufe  selbst  aber 
war  bereits  da,  ehe  sie  zu  den  mitteldeutschen  Stämmen,  Ost- 
frankcD,  Rheinfranken,  Hessen  und  Thüringern  durchdringen 
konnte.  Denn  ein  Theil  der  Franken,  und  gerade  der,  welchem 
des  herrschende  Geschlecht  der  Merovinger  angehörte,  ist  der  alten 
Lautstufe  treu  geblieben,  die  politisch  geschlagenen  und  zurückge*« 
drängten  Alemannen  aber  haben  gleichwol  auf  dem  Gebiet  der 
Sprache  und  Littä'atur  die  Führung  übernommen  und  sich  so  mit 
den  Franken  in  die  Herrschaft  getheilt.  Es  ist  schwer  zu  sagen, 
cb  ohne  den  Hinzutritt  der  suddeutschen  Stamme  üb^haupt  eine 
deutsche  Bil^ng  möglich  gcwesm,  und  nicht  vieimdir  das  firän-^ 
kJBche  Reich  im  Lauf  der  Zeit  doch  der  Romanisirung  anhehn 
gefallen  wäre. 

Ueber  den  ersten  Eintritt  der  Bewegung  haben  wir  nur 
MothmasKungen.  Sie  kann  indes  mcht  vor  dem  fünften  Jahrhundert 
begonnai  hab^,  weil  damals  erst  die  Alemannen,  und  hundert 
Jahre  spätar  erst  die  Baiem  sich  im  Oberland  festsetzten..  Die 
letztem  können  die  Bewegung  nicht  auf  die  Franken  übertragen 
haben,  da  sie  später  nicht  mehr  gewandert  sind.  Wol  aber 
faBen  die  groszen  alemannischen  Wanderungen  gerade  m  das 
fBnfle  Jahrhimdert;  ihr  Ende  erreichten  sie  erst  mit  der  Schkieht 
bei  Zürich  im  Jahr  49&    Doch  war  der  einmal  gegebne  hnpuls 
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so  mächtig,  dass  er  durch  die  Niederlage  der  Alemannen  nicht 
mehr  aufgehalten  oder  unterbrochen  wurde,  zumal  da  sich  wol 
überall  alemannische  Bevölkerung  erhielt 

In  der  Hauptsache  war  die  Bewegung  im  zehnten  Jahrhundert 
vollendet,  so  dass  sie  im  Ganzen  etwa  fünfhundert  Jahre  brauchte, 
ehe  sie  ihren  Abschhiss  erreichte,  ja  noch  viel  längere  Zeit,  wenn 
wir  ihre  letzten  Ausläufer  hinzurechnen,  den  Uebergang  der.  Den- 
talaspirata in  die  Media,  der  selbst  noch  Niederfranken  und 
Niedersachsen  ergriff. 

Wir  müssen  es  uns  versagen,  auf  die  überaus  merkwürdige 
Geschichte  der  Bewegung  näher  einzugehen.  Sie  würde  mehr  in 
eine  Gesdiichte  der  deutschen  Sprache  als  in  eine  Geschidiie 
deutscher  Ansiedelungen  und  Wanderungen  geliören.  Indes  mag 
es  gestattet  sein,  wenigstens  andeutungsweise  die  Ergebnisse  unserer 
Untersuchung,  soweit  dieselben  mit  der  äuszern  Geschichte  unmittel- 
bar zusammenhängt,  in  einigen  kurzen  Sätzen  mitzutheilen  und 
den  Linguisten  zur  Prüfung  vorzulegen. 

1.  Der  Eintritt  der  ersten  Lautverschiebung  oder  der  soge- 
nannten gothischen  Lautstufe,  der  alle  germanischen  Völker,  und 
mit  unbedeutenden  Ausnahmen  alle  gleichmäszig  ergriffen  hat, 
liegt  jenseit  unserer  urkundlichen  Geschichte.  Ob  er  wie  Jacob 
Grimm  will  (Geschichte  der  deutschen  Sprache  437)  für  die  ost- 
'  deutschen  Stämme  im  ersten  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt 
erfolgte,  muss  dahin  gestellt  bleiben.  Sicher  scheint  nur,  dass  er 
mit  der  Media  begonnen  hat  und  bei  den  westlichen  Stämmen 
früher  erfolgt  ist,  als  bei  den  östlichen. 

Es  würde  auffallen  und  kaum  zu  erklären  sein,  wenn  er  erst  statt 
gefunden  hätte,  nachdem  sich  die  germannischen  Stänune  sehoü 
über  entlegene  Gebiete  zerstreut  und  auch  den  skandinavischen 
Norden  bereits  besetzt  hatten.  Wol  aber  ist  zu  vermuthen,  dass 
er  analog  der  zweiten  Lautverschiebung  nicht  plötzlich  wad  mit 
einem  Male  erfolgte,  vidmehr  längere  Zeit  brauchte,  ehe  die 
gesanmite  Reihe  der  Mutae  und  der  verschiednen  Stämme  dureh- 
laufen  war.  Denn  er  hat  viel  allgemeiner,  vollständiger  und 
durchgreifender  statt  gefunden  als  die  zweite,  die  nur  bei  den  ober- 
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uod  mkteldeutsehen  Stammen  eintrat  und  die  Lippen-  und  Kehl- 
aspirata unbeiiihrt  liesz.  Die  Ausnahme^  von  der  ersten  dagegen 
sind  viel  geringer,  und  von  Gonsonantenverbindungen  abgeaehn 
kaam  durchgehender  Art 

Keinenfalls  enthält  er  einen  mit  der  Völkerwanderung  noth- 
wendig  gegebnen  Fortschritt  unserer  Sprache.  Denn  Kelten, 
Slaven,  Griechen  und  Römer  sind  auch  gewandert  und  haben  die 
Verschiebung  doch  nicht 

2.  Auch  die  zweite,  hochdeutsche  Lautverschiebung  hängt  mit 
der  Völkerwanderung  wenigstens  nicht  unmittelbar  zusammen« 
Denn  die  niederdeutschen  Stämme ,  Gothen ,  Burgunder  und  Van- 
dalen,  haben  wie  wir  aus  Ulfilas  schlieszen  dürfen,  nicht  mit  dem 
Anfang  der  Wanderungen  auch  alsbald  die  neue  Lautverschiebung 
begonnen. 

Die  Franken  aber,  denen  doch  vorzugsweise  die  Gunst  der 
Herrschaft  zufiel  und  von  denen  Europa's  Umgestaltung  wesentlich 
ausgegangen  ist,  haben  erst  viel  später,  und  was  die  salischen  oder 
Niederfranken  anlangt,  den  politisch  herrschende^n  Stamm,  gar 
nicht  verschoben.  Also  auch  die  politische  Bewegung  kann  es 
nicht  sein,  die  den  Anstosz  g^eben  hat 

3.  Viehnehr  weisen  unsere  ältesten  deutschen  Sprachquellen 
auf  die  oberdeutschen  Stämme,  Alemannen  und  Baiem,  bei  denen 
die  Bewegung  am  frühsten  begonnen  haben  muss,  weil  wir  nur 
noch  das  Ende  derselben  wahrnehmen,  während  wir  bei  den 
Franken  so  ziemlich  den  ganzen  Verlauf  verfolgen  können. 

Auch  ist  sie  bei  diesen  Stämmen  allein  vollständig  durchge- 
führt, während  sie  um  so  unvollständiger  bleibt,  je  weiter  die  Be- 
wegung nach  Norden  vorrückt.  Alles  weist  darauf  hin,  dass  die 
Bewegung  im  Oberland  begonnen  und  sich  von  da  weRer  ver- 
breitet hat 

*4.  So  lange  die  Römer  noch  das  Decumatenland  und  die 
Alpengebiete  besetzt  hatten,  kann  von  einem  Gegensatz  ober- 
und  niederdeutscher  Stämme  im  spätem  Sinn  überhaupt  nicht  die 
Rede  sein.  Wol  finden  sich  Spuren,  die  schon  in  früherer  Zeit 
auf  einen  solchen  hinweisen,  wie  z.  B.  die  schwachen  Personen-' 


namen  aaf  a  bei  den  niederdeutschen,  auf  o  bei  den  oberdeutschen 
Stammen,  das  eigentliche  Kennzdchen  aber  für  den  Unta:8chied 
ober-  und  niederdeutscher  Mundart,  die  Lautverschiebung,  fehlt 
oder  ist  nicht  nachzuweisen. 

Erst  diese  hat,  vom  Vocalismus  und  den  Flexionen  abgesebn, 
den  spätem  Unterschied  ober-,  mittel-  und  niederdeutscher  Mund- 
arten begründet  und  zugleich  den  G^ensatz  der  ^deutsdien  und 
der  übrigen  germanischen  Sprachen  hervorgerufen  oder  verschärft 

5.  Da  die  Baiem  nicht  vor  dem  Anfang  des  sechsten  Jahr- 
hunderts ihre  neuen  Sitze  eingenommen  haben,  die  Alemannen 
aber  schon  im  vierten  Jahrhundert  das  Decumatenland  besetzen  und 
sich  im  füntlen  rheinabwärts  verbreiten,  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
der  für  Deutschland  entscheidende  Anstosz  von  den  Alemannen 
und  nicht  von  den  Baiem  ausgegangen  ist. 

Es  darf  vermuthet  werden,  dass  die  Alemannen  bei  ihrer  Ver- 
breitung rheinabwärts  schon  von  der  Lautbewegung  ei^ifTen 
waren;  mindestens  haben  ihre  Wandemngen  und  Ansiedelungen 
im  fünften  Jahrhundert  die  spätere  Fortpflanzung  der  letztem 
vermittelt  und  wesentlich  erleichtert. 

6.  Da  die  Bewegung  von  den  Tenues  (t,  p,  k)  ausgegangen  ist, 
den  Bergbewohnern  aber  die  Neigung  zu  Aspiraten  und  Kehllauten 
eigen  ist,  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  locale  Einflüsse  für 
den  Eintritt  der  Bewegung  maszgebend  oder  mit  bestimmend 
gewesen. 

Denn  sie  tritt  bei  allen  oberdeutschen  Völkern  ein,  selbst  bei 
denen  niederdeutscher  Herkunft,  wie  die  Schwaben  im  engem  Sinn 
zeigeui  die  bekanntlich  juthungischen  Stammes  sind. 

7.  Aber  auch  locale  Einflüsse  können  es  nicht  allein  gewesen 
sein,  welche  die  Bewegung  hervorgerufen  und  weiter  verbreitet 
haben.  Vielmehr  scheint  es,  dass  die  Wanderungen  allerdings 
mitgewirkt  haben,  namentlich  dann,  wenn  ein  Volk  von  seiner 
frühem  Heimat  vollständig  losgerissen  und  in  neue,  oberländiscbe 
Gebiete  versetzt  wurde,  wie  dies  bei  den  Alemannen  und  Baiero 
der  Fall  war,  ^ 
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Denn  der  Cef ensaiz  zwischen  Gebirgs*  and  KöstenbewcAfnerh 
begtändet  sonst  wol  dialektisehe  Verschiedenheiten,  nirgends  aber 
soviel  wir  wissen  einS  dgentUche  Lautversehiehnng. 

8.  Nehmen  wir  beide  Umstände  zusammen,  so  erklärt  steh, 
weshalb  Niederfrankai,  Sachsen,  Friesen,  Angelsachsen  und  nor- 
dieehe  Germanen,  die  später  gar  nicht  m^ir  gewandert  oder  mit 
ihrer  alten  Heimat  in  Verbindung  geblieben  und  in  keine  ober* 
ländischen  Gebiete  vorgerückt  skid,  gar  nicht  verschoben  haben, 
während  Mittel-  und  Oberfranken,  Obersachsen  und  Thäringer 
von  der  Bewegung  erst  später  und  nur  theilweise ,  Alemaniien 
und  Baiem  aber  zuerst  und  vc^tändig  ergriffen  wurden.  Nur 
bei  ihnen  trafen  beide  Grunde  von  Anfang  an  zusammen. 

9.  Daher  erklärt  sich  auch,  dass  Gothen,  Burgunder  und 
Long(d)arden,  wie  wir  aus  Jüngern  Sprachdenkmalen  wiesen,  sobald 
sie  ihre  neuen  entlegnen  Sitze  diesseit  und  jenseit  der  Alpen  ein* 
nahmen,  von  der  Lautbewegung  ebenfalls  ergriffen  wurden.  Nur 
laszt  uns  die  bald  angetretne  Romanisirung  dieser  Völker  den 
weitem  Verlauf  derselben  nicht  mehr  vollständig  erkennen. 

£ine  andere  Nutzanwendung  ergeben  die  Wanderungen  für 
die  Ortsnamen  selbst  Vergleichen  wir  die  Namen  in  der  Wetterau, 
in  Nassau  und  jenseit  des  Rhemes  mit  denen  im  Stammland« 
so  fallt  alsbald  ihr  entschieden  jüngeres  Gei»^^  auf.  Die  einfachen 
Namen,  die  oft  so  schwer  zu  erklären  sind,  fehlen  mit  einigen 
Ausnahmen,  und  die  Grundworte,  welche  zur  Gomposition  ver«^ 
wandt  werden,  sind  vielfach  andere  geworden. 

Statt  des  alten  affa  oder  aha  treffen  wir  das  uns  noch  jetzt 
gdäufige  bach,  während  die  beiden  andern  Worte  ausgestorben 
sind,  statt  mar  finden  wir  bom  oder  brunn  und  statt  des  fkrüh^m 
lar,  das  uns  ebenfalls  unverständlich  geworden  ist,  das  bekannte 
und  uns  wieder  geläufige  hausen. 

Dagegen  kommen  die  altem  Worte  uni^eich  seltner  vor,  am 
meisten  noch  in  der  Wetterau  und  in  Nassau,  stiichweis  auch 
jenseit  des  Rheins.  Die  wetterauisehen  und  nassauischen  Namen 
erklären  sich  einfach  daraus,  dass  sie  noch  in  das  ur^rünglicbe 
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StaHoagebiet  d^  Ghatien  fallen  und  mit  zwei  oder  dzei  Aus- 
nahmen sogar  Orten  angehören,  die  dieaseit  des  P&falgrabens 
liegen,  wo  sich  chattisehe  Bevölkerung  auch  zilr  Zeit  der  Alemannen- 
berrscfaaft  erhalten  konnte.  Die  anderen  ferner  gelegenen  mögen 
entweder  früheren  Wanderungen  den  Ursprung  verdanken,  wie 
die  Namen  auf  lar  um  die  Si^mundung  und  in  der  Nähe  von 
Cöln  vielleicht  den  Ghattuariem,  oder  sie  kamen  ausnahmsweise 
außh  bei  den  spatem  Wanderungen  vor,  wie  sich  denn  ein  solcher 
Uebergang  nie  plötzlich  und  mit  einem  Male  vollzieht,  oder  sie 
rühren  überhaupt  nicht  von  Chatten,  sondern  von  andern  firanki- 
sehen  Stämmen  her.  Denn  wenn  die  alten  Endungen  affa,  lar 
und  mar  auch  vorzugsweise  dem  chattischen  Stammland  eigen 
waren,  so  ist  damit  naturlich  nicht  ausgeschlossen,  dass  sie  nicht 
auch  bei  andern  Stammen  hätten  vorkommen  können,  vorab  den 
verwandten  fränkischen. 

Wie  erklart  sich  nun  das  Aussterben  der  altem  Sprachformen 
und  dass  auf  den  Wanderungen  schon  zumeist  die  neuen  hervor- 
treten ?  —  Am  meisten  Schwierigkeiten  macht  uns  wieder  das  Wort 
aflfa.  Wir  haben  oben  auslührlicher  davon  geredet ;  aller  Vermuthimg 
nach  wirkten  sprachliche  und  historische  Gründe  zusanmien,  um 
es  zu  verdrängen :  im  zehnten  und  eilften  Jahrhundert  scheint  es 
kaum  noch  verstanden  worden  zu  sein.  Ueber  das  Verschwinden 
Yoa  mar  wird  unten  näher  die  Rede  sein.  Für  jetzt  nur  die  Be- 
merkung, dass  dasselbe  ohne  Zweifel  mit  dem  fortschreitenden 
Anbau  zusammenhängt,  der  Quellen  und  Sümpfe  möglichst  zu 
scheiden  bemüht  war.  Wo  man  also  ursprünglich  Eschmar, 
Geismar,  Germar,  Vilmar  u.  s.  f.  sagte ,  wählte  man  später  andere 
Namen  wie  Eschborn,  Schwalbach,  Gerau,  Vielbrunn,  die  Sümpfe 
wurden  ausgetrocknet,  Quellen  und  Bäche  gereinigt.  | 

Ebenso  möchte  das  Verschwinden  von  lar,  einzelne  Fälle  ab- 
gerechnet, wo  man  es  etwa  zur  Erinnerung  an  die  alte  Heimat 
beibehielt,  einen  tiefem  Grund  haben,  der  zugleich  das  Aufkom- 
men der  neuen  Endungen  heim,  haiisen  und  rode  erklärt 

Das  alte  halbncHuadische  Leben  muste  aufhören^  seitdem  die 
Römer  den  Pfahlgraben  zogen  und  nahezu  zweihundert  Jahre  be* 


233 

haupteten;  man  muste  sich  zu  festern  Ansiedelungen  entschlieszen, 
und  wenn  der  Nahningsspielratun  zu  eng  wurde,  auch  zu  Rodun- 
gen. Dazu  kam  der  Verkehr  mit  den  Römern  selbst,  der  wie  wol 
er  dn  feindlicher  iäeh,  doch  keinesw^  Guiturfortschritte  aus- 
schloss,  die  zugleich  durch  die  Verhältnisse  geboten  waren.  Man 
fieng  also  an,  nach  römischer  Weise  wirkliche  Häuser  zu  bauen, 
freBieh  nicht  von  Stein,  sondern  einstöckige  Wohnungen,  Pfahl 
an  Pfahl,  wozu  der  Wald  das  Holz  in  uberfl^iger  Menge  lieferte. 
DcHnicilia  barbarcnrum  cuncta  curatius  ritu  Rcnnano  constructa 
heiszt  es  bej  Ammian  17,2  aus  der  Zeit  Kaiser  Julian*s.  Vor 
Allem  werden  die  Fürsten  und  Herren,  nach  denen  die  Orte  be- 
nannt wurden,  mit  diesem  Beispiel  vorangegangen  sein,  bis  all- 
mählich auch  die  Wohnungen  des  gemeinen  Mannes  besser  wurden. 
Mit  Einem  Wort,  das  alte  lar,  das  ebenso  wol  eine  wandernde 
Stätte  wie  einen  festen  Wohnsitz  bezeichnen  konnte,  passte  nicht 
mehr  und  man  grüf  zu  dem  neuen  entsprechendem  Ausdruck  heim 
oder  hausen. 

^  geben  uns  die  Golonien,  bei  denen  im  Ganzen  die  Endung 
hausen  doch  auch  noch  selten  ist ,  zugleich  einen  Anhalt  für  die 
innere  Chronologie  der  Namen.  Es  erscheint  nicht  unmöglich,  sie 
hiemach  in  Klassen  einzutheilen  und  jede  im  Allgemeinen  einer 
bestimmten  Zeitperiode  zuzuweisen:  auch  von  dieser  Seite  wird 
der  Weg,  den  wir  bei  unsem  Untersuchungen  bisher  gegangen 
sind,  als  richtig  bestätigt.    Wir  nehmen  drei  Klassen  an. 

Die  älteste  haben  wir  bereits  oben  kennen  gelernt.  Ihr  gehöi*en 
die  urspränglichen  Ansiedelungen  im  Stammland  und  die  wenigen 
voj^eschichtlichen  jenseit  des  Rheins  an,  deren  Namen  einfache 
Begriffe  oder  Zusammensetzungen  mit  den  in  der  Sprache  langst 
erloschenen  Worten  affa,  aha,  lar,  loh,  mar  und  tar  enthalten. 
Der  Ursprung  dieser  Ansiedelungen  fallt  im  Ganzen  und  Groszen 
jedenfalls  vor  die  Zeit  der  oberfränkischen  Wandemngen,  wenn 
auch  manche  Namen  mit  genommen  und  für  spätere  Niederlassun- 
gen beibehalten  wurden. 

Die  zweite  Klasse  begreift  diejenigen  Namen,  die  wir  beson- 
ders hauüg  auf  den  Wanderungen  angetroffen  haben.    Sie  be*- 
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zeichnet  recht  eigentlich  den  Weg  derselben  j  entbäli  Jungeire  Bü- 
düngen  mit  den  spater  aach  im  Stamniland  vorzilgsvreia  ablieben 
Worten  bach,  berg,  dorf,  feld«  hausen,  heim,  und  fallt  itn  Ganzen  in 
die  Zeit  vom  fünften  bis  zum  achten  Jahrhundert  Desm  natürlich 
dauerte  die  Ort3grändung  im  Stamaüand  wie  in  den  neu  einge- 
nommenen Gebieten  nach  den  Wanderungen  fort  Jedenfalls  ge* 
hört  die  Hauptmasse  dieser  Namen  noch  der  vorchristlichen 
Zeit  an. 

Die  dritte  und  jüngste  Klasse  endlich  enthalt  die  Namen  auf 
bürg ,  cappel ,  hagen ,  kirchen ,  rode  und  zell «  die  sich  sofort  als 
der  letzten  Periode  der  Ortsgrundung  angehOrig  ajosweisen«  Bb 
sind  die  Orte,  die  von  Kirchen,  Klöstern  und  weltlichen  Herren 
vom  achten  bis  zum  zwölfte  Jahrhundert  gegründet  wurden,  also 
erst  in  die  christliche  Zeit  fallen.  Mit  dem  zwölften  Jahrhundert 
hörte  die  Ortsgründung  im  alten  Sinn  Oberhaupt  auf:  die  neu 
aufkommmenden  Städte  bezeichnen  schon  eine  Gegenströmung, 
die  in  der  Folge  eine  Menge  älterer  Orte  wieder  ausgehen  liesz. 

Dabei  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  jede  Klasse  ihre  Vor- 
läufer und  Nachzügler,  und  selbst  jede  einzelne  Namensfonn  wieder 
ihre  eigne  Geschichte'  bat,  so  dass  zahlreiche  Ausnahmen  entstehen, 
die  in  der  altem  Zeit  jüngere,  und  in  der  spätem  Zeit  auch  noch 
ältere  Bildungen  möglich  machen. 

Im  folgenden  Abschnitt  liaben  wir  zunächst  die  Ansiedelungen 
der  zweiten  Periode  weiter  zu  verfolgen. 


Wir  sind  bis  zum  Ende  der  Völkerwanderung  gekommen  und 
haben  damit  einen  Wendepunkt  in  der  Geschichte  erreicht,  der 
auch  für  unsere  Uutersuchungen  bedeutsam  ist  Fortan  werden 
wir  es  nicht  mehr  mit  Wanderungen ,  sondern  nur  mit  Ansiede- 
lungen zu  thun  haben;  denn  von  dem  slavischen  Osten  abgesehn 
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erreichten  im  sechsten  Jahrhundert  auch  die  Wanderungen  im 
innem  Deutschland  ihr  Ende. 

Es  mag  daher  wol  gestattet  sein,  am  Schluss  dieses  Ab- 
schnitts noch  einmal  auf  den  Gang  der  Untersuchungen  zurück 
zu  blicken  und  kurz  ihre  Ergebnisse  zusammen  zu  stellen. 

In  der  Einleitung  versuchten  wir  Aufgabe  und  Methode  der 
Arbeit  zu  bestimmen.  Es  kam  darauf  an  zu  zeigen,  ob  und  in 
wie  fem  eine  Beschränkung  derselben  auf  die  oberfränkischen 
Stammlande  oder  das  alte  Ghattengeblet  zulässig,  ja  bei  der 
eigenthämUchen  Quelle,  die  wir  vorzugsweise  der  Arbeit  zu  Grunde 
gelegt  haben,  bis  zu  einem  gewissen  Grad  nothwendig  sei.  Viel- 
leicht haben  die  folgenden  Abschnitte  den  Beweis  gelief^,  dass 
eine  solche  Beschränkung  nicht  blosz  ihre  äuszem  Vortheile  hat,  son* 
dem  auch  in  der  innem  Natur  der  Sache  begründet  ist.  Denn  das 
chattische  Stammland  ist  der  Ausgangspunkt  der  oberfränkischen 
Wanderungen. 

Es  ist  mit  den  westphälischen ,  niedersächsichen  und  friesi- 
schen Gebieten  das  einzige,  was  innerhalb  der  beglaubigten  Ge- 
schichte nur  von  deutschen  Stammen  bewohnt  worden  ist  Weiter 
ostlich  sind  seit  dem  siebenten  Jahrhundert  die  Slaven  vorge- 
drungen und  haben  alles  Land  bis  zur  Elbe  Und  Saale  in  Besitz 
genommen,  weiter  westlich  jenseit  des  Rheines  und  innerhalb  des 
römischen  Limes  haben  bis  ziun  vierten  und  fünften  Jahrhundert 
Kelten  imd  Römer  gewohnt. 

Finden  wir  also  spater  auf  dem  linken  Rheinufer,  insbesondere 
in  den  Flussgebieten  der  Mosel  und  Nahe  ebenfalls  fränkische 
Bevölkerung,  so  kann  diese  nm*  aus  den  zunächst  gelegnen  Ge- 
bieten des  rechten  Ufers  eingewandert  sein.  Gerade  so  wie  ein- 
zelne kleinere  germanische  Stämme!,  die  Trilioker,  Nemeter  und 
Vangionen  ;im  heutigen  Elsass  und  der  Pfalz ,  die  Mattiaker  zwi- 
schen dem  Pfahlgraben,  Rhein  und  Main,  die  Ubier  in  der  Gegend 
um  Göln»  schon  früher  denselben  Weg  eingeschlagen  hatten. 

Denn  längs  dem  ganzen  Lauf  des  Rheines  ist  die  Bevölkerung 
auf  beiden  Seiten  dieselbe :  um  den  Oberrhein  sind  es  die  Ale- 
mannen, um   den   Mittelrhein  bis  in  die  Gegend  von  Goblenz 
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Chatten  oder  Oberfranken,  weiter  abwärts  ripuarische  oder  Mittel- 
franken, um  den  Niederrhein  salische  oder  Nied«*franken. 

Zugleich  machten  wir  ai^f  die  eigenthümlichen  Schwierigkeiten 
und  Grefahren  aufmerksam ,  welche  mit  allen  Unt^isuchungen 
über  Ortsnamen  verbunden  sind  und  daher  zu  ganz  beson- 
derer Vorsicht  und  Behutsamkeit  mahnen.  Es  sollten  die  Orts- 
namen als  Geschichisquelle ,  aber  wo  möglich  in  einer  Weise  be- 
nutzt werden,  die  zugleich  den  Linguisten  eimges  Genüge  leistete. 
Je  kleiner  also  das  Gebiet  war,  auf  welches  wir  uns  beschrankten, 
desto  mehr  musten  wir  bemüht  sein,  die  Ortsnamen  möglichst 
vollständig  |zu  sammeln  und  namentlich  die  Wüstungen  (durch  * 
bezeichnet),  so  wie  die  Bach-,  Berg-,  Feld-  und  Waldnamen  mit 
herein  zu  ziehen.  Nur  so  liesz  sich  eine  gewisse  Sicherheit  in  der 
Erklärung  und  Anwendung  der  Namen  erreichen. 

hn  ersten  Abschnitt  lernten  wir  die  Ansiedelungen  der  Ur- 
zeit kennen,  so  weit  sie  'entweder  noch  vor  die  Zeit  der  Kämpfe 
mit  den  Römern  oder  wenigstens  vor  den  Anfang  der  oberfrän- 
kischen  Wanderungen  fallen.  Und  zwar  folgten  wir  dabei  dem 
Lauf  der  FlusstMler  und  der  geographischen  Lage  der  Orte. 
Denn  es  ist  eine  alte  Erfahrung,  dass  der  Anbau  ebenso  wie  der 
Verkehr  dem  Lauf  der  Thäler  zu  folgen  pflegt,  während  Gebirge 
den  Anbau  und  Verkehr  hindern. 

Selbstverständlich  wurde  dabei  auf  das  älteste  urkundliche 
Vorkommen  Rücksicht  genonmien.  Ja  das  letztere  ergab  erst  die 
Möglichkeit  einer  Scheidung  der  vorchristlichen  Orte  in  zwei 
Klassen,  indem  die  eine  unzweifelhaft  älter  ist  als  die  andere, 
deren  Namen  doch  auch  schon  in  den  Fulder,  Hersfelder,  Lor- 
scher und  Corveyer  Urkunden  erwähnt  werden.  Die  dritte  und 
jüi^te  Klasse  begreift  dann  diejenigen  Orte,  deren  Entstehung 
in  die  spätere  historische  Zeit  fallt  und  sich  urkundlich  verfolgen 
lässt. 

Ehe  wir  indes  an  die  deutschen  Ansiedelungen  kamen,  stieszen 
wu-  auf  eine  Reihe  von  Namen,  die  als  keltisch  angesehen  werden 
musten,  weil  sie  entweder  leicht  eine  Erklärung  aus  dem  Kel- 
tischen  zulassen  oder  in   keltischen  Gebieten  mehr  oder  minder 
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häufig  wied^kefaren.  Es  galt  dies  besonders  von  Fluss-  oder 
Bachnainen,  für  weiche  selbst  Förstemann,  der  foii  keltischen 
Etymologien  höchst  vorsichtig  ist,  auf  eine  solche  Erklärung  hin- 
weist. Aber  auch  Ortsnamen  sind  gefunden,  fär  welche  gleich- 
falls kaiun  eine  andere  Erklärung  möglich  scheint.  Wir  konnten 
uns  unr  so  weniger  dagegen  v^rschlieszen ,  als  die  Ableitung  aus 
dem  Keltischen  nirgends  mehr  dem  Mistrauen  begegnet,  welchem 
sie  früher  ausgesetzt  war,  sobald  dabei  zurückhaltend  und  beson- 
nen zu  Werke  gegangen  wird. 

Das  nöthigte  zu  dem  Schluss,  dass  Kelten  einst  auch  das  alt- 
chattische  Stammland  inne  gehabt  haben  müssen.  Sie  haben 
nicht  blos  sudlich  vom  Main  und  jenseit  des  Rheins  gewohnt ,  wo 
wir  sie  zu  Cäsar's  Zeit  und  spater  noch  innerhalb  des  Limes  an- 
treffen, sondern  in  der  Vorzeit  selbst  in  dem  kleinen  Gebiet,  was 
seit  dem  Beginn  unserer  urkundlichen  Nachrichten  stets  von  deut- 
schen Stammen  bewohnt  worden  ist/  aller  Vermuthung  nach  auch 
in  dem  übrigen  nördlichen  Deutschland. 

Wie  die  Slaven  im  östlichen  Deutschland  auf  die  Germanen 
folgten,  so  sind  die  Kelten  nicht  blos  im  südlichen  und  westlichen, 
sondern  auch  im  mittlem  und  nördlichen  einst  ihre  Vorgänger 
gewesen.  Kelten  und  Germanen  waren  ohne  Zweifel  längst  ehe 
die  Kämpfe  mit  den  Römern  begannen  erbitterte  Femde,  und  das 
Vordringen  deutscher  Stämme  an  und  über  den  Rhein  zur  Zeit 
Cäsar's  bildet  nur  eine  Fortsetzung  dieser  Kämpfe. 

Eine  genaue  Verfolgung  der  Orte  längs  dem  Pfahlgraben  liesz 
uns  sodann  den  Lauf  desselben  auf  der  noch  zweifelhaften  Ost- 
seite in  der  Wetterau  und  bis  an  d^  Main  annähernd  sicher 
bestimmen.  Wir  fanden  die  Annahme  Amd's  bestätigt,  dass 
mehrfache  Erweiterungen  des  Limes  statt  liatten,  der^i  letzte 
wahrscheinlich  von  Kaiser  Probus  herrührt  und  die  Höhen  des 
Vogelsbergs  imd  Spessarts  mit  einschloss.  Der  ursprüngliche 
Limes  durchschnitt  quer  die  Wetterau,  der  eigentlidie  P&hlgraben 
aber,  wie  er  über  hundert  Jahre  einen  groszen  Theil  der  ebenen 
Wetterau  umfasste,  ist  der  mittlere  und  lief  von  Amsburg,  wo 


238 

die  örtlichen  Spuren  aufhören,  über  Echzel,  Bingenheinif  Staden, 
Altenstadt  und  Rückingen  nach  Krotzenburg  am  Hain. 

Im  zweiten  Abschnitt  suchten  wir  die  ErgebnisBe  des  ersten 
aus  der  innem  Chronologie  der  Namen  noch  einmal  von  anderer 
Seite  her  zu  prüfen  und  näher  zu  begründen.  Es  sollte  die  Probe 
darauf  gemacht  w^erden,  ob  die  versuchte  Scheidung  der  Namen 
in  zwei  Klassen,  soweit  ihr  Ursprung  vor  die  urkundlichen  Ueber- 
lieferungen  fallt,  im  Wesentlichen  richtig  sei  und  die  geographische 
Lage,  insbesondere  der  Lauf  der  Thäler,  uns  nicht  irre  gefiihrt 
habe. 

Es  ergab  sich  eine  auffallende  Uebereinstinunung,  indem  die 
Prüfung  der  Namen  nach  den  ältesten  darin  enthaltenen,  jetzt 
längst  erloschenen  Grundwörtern  auf  dieselben  Orte  fährte,  die 
wir  schon  im  ersten  Abschnitt  kennen  gelernt  haben.  Hiemach 
scheint  die  Scheidung  der  altem  Namen  in  zwei  Klassen  keinem 
Zweifel  mehr  zu  unterliegen,  so  wenig  damit  auch  über  das  höhere 
oder  geringere  Alter  der  einzelnen  "  zu  der  dnen  oder  andern 
Klasse  gehörigen  Orte  abgesprochen  werden  kann. 

Denn  jede  Regel  hat  ihre  Ausnalunen,  und  so  wenig  sich  der 
Anbau  übbrall  an  besünunte  Regeln  bindet,  vielmehr  in  einzelnen 
Fällen  und  aus  besondem  Gründen  auch  an  minder  günstig  ge- 
legnen Stellen  schon  in  älterer  Zeit  Orte  entstehen  konnten,  so 
wenig  ist  das  Aufkommen  und  der  Gebrauch  der  alten  Namen 
überall  an  bestimmte  Zeitgränzen  gebunden,  so  dass  in  der  älteren 
Zeit  eben  so  wol  jüngere  Namen  anticipirt,  wie  in  der  späteren 
ältere  noch  beibehalten  werden  konnten. 

Alle  altern  Namen  sind  regehnaszig  den  einfachsften  sinnlichen 
Wahrnehmungen  entlehnt  Sie  fähren  auf  die  örtliche  Lage ,  die 
Boctenbesehaffenbeit,  Pflanzen,  Bäume  oder  Thiere  zurück,  welche 
äch  gerade  am  Ort  der  Niederlassung  fanden.  Dann  kommen 
die  Namen,  die  mythologischen  Beziehungen,  menschlichen  An- 
lagen, der  Bodenbenutzung  und  dem  Besitz  entlehnt  sind:  die 
von  Personennamen  abgeleiteten  sind  die  jüngsten,  weil  sie  Acker- 
bau und  festes  Eigenthum  voraussetzen. 
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Auaer  den  einfttcben   LocatiVen    sind   es    vorzugsweise  die 
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Namen  auf  aßk  und  aha  (aqua),  lar  (I<^^)i  ^o^  (lucus),  mar 
(mal«)  und  tar  (arbor),  die  der  ältesten  Zeit  angehören  und  zum 
Theil  viel  älter  sind  ab  die  Ansiedelungen  selbst,  auf  welche  die^ 
örtlichen  Namen  erst  übertragen  wurden.  Das  schwierige  Ver- 
hältnis der  synonymen  Ausdrücke  aflk  und  aha  konnte  wenigstens 
geographisch  und  historisch  in  so  weit  festgestellt  werden,  dass 
im  oberfränldschen  Stammland  beide  neben  einander  vorkommen, 
aha  aber  spater  übHch  geworden  zu  sein  scheint ,  wahrscheinlich 
erst  in  Folge  der  Berühiung  mit  den  Alemannen,  etwa  seit  dem 
dritten  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt.  Die  endgültige  Lösung 
sprachlicher  Bedenken  haben  wir  den  Linguisten  überlassen. 

Der  dritte  Abschnitt  sseigte  uns  die  Ortsnamen  auf  der  Wan-^ 
dening.  Zwei  Stamme  waren  es,  die  seit  dem  fünften  Jahrhun- 
dert von  verschiedner  Seite  her  um  den  Ober-  und  Mittelrhein  in 
Gallien  vordrangen,  die  Alemannen  von  Südwesten  nach  Norden, 
die  Oberfranken  umgekehrt  von  Nordosten  nach  Süden.  Denn 
nachdem  die  Alemannen  nach  dem  Einbruch  der  Vandalen, 
Sueven  und  Alanen  den  Elsass  zum  zweiten  Mal  und  nun  für 
immer  besetzt  hatten,  breiteten  sie  sich  von  da  über  die  Vogesen 
und  längs  dem  Rheinthal  auch  weiter  nordwärts  aus,  während 
die  Oberfranken  bald  nach  dem  Zug  Attila*s  durch  die  Thäler  der 
Lahn  und  Sieg  in  Gallien  eindrangen  und  sich  von  da  die  Mosel 
aufwärts  nach  Süden  ausbreiteten. 

Die  Wege  beider  Stämme  musten  sich  demnach  kreuzen  und 
zuletzt  zu  einem  feindlichen  Zusammenstosz  führen,  der  unter 
Chlodwig  mit  einer  vollständigen  Niederlage  der  Alemannen  endete. 
Beide  kämpften  um  den  Besitz  der  Lande  um  die  Mosel  und  den 
Mittelrhein;  hätte  das  Kriegsglück  für  die  Alemannen  entschieden, 
so  würden  sie  sich  Zwischen  die  verschiednen  fränkischen  Stämme 
eingedrängt  und  die  Ober-  und  Mittelfranken  von  ihren  Stamm- 
landen abgeschnitten  haben. 

Es  wurde  eine  Scheidung  alemannischer  und  fränkischer  Orts- 
namen unternommen,  die,  so  schwierig  sie  im  Einzelnen  sein 
mochte,  doch  bei   genauer  Vergleichung  mit  den  in  den  altem 
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alemannischen  und  fr&nkischen  Gebieten  vorzugsweis  üblichen  sicii 
als  durchführbar  erwies.  An  der  Hand  dieser  für  die  beiden 
Stämme  charakteristischen  Namen  gelang  es,  sowd  den  Weg 
der  Alemannen  und  ihre  Ausbreitung  am  Niederrhein ,  wie  den 
Weg  der  Franken  bis  in  das  heutige  Lothringen  und  zur  Haupt- 
stadt Metz  genauer  zu  verfolgen. 

An  die  Wanderungen  der  Alemannen  konnte  dann  auch  der 
Eintritt  der  oberdeutschen  Lautstufe  und  ihr  allmählicher  Ueber- 
gang  auf  die  ober-  imd  mittelfrankisehen  Stämme  angeknüpft 
werden,  da  sonst  kein  anderes  historisches  Ereignis  denkbar  ist, 
das  diese  Bewegung  verbreitet  haben  könnte,  der  Ursprung  der 
oberdeutschen  Lautstufe  bei  den  Al^[nannen  selbst  aber  sich  nach 
neueren  Untersuchungen  fast  als  gewis  herausstellt. 
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.   yieirtee  Kapitel. 
Der  Ausbau  im  fltamniland. 

(Fünftes  bis  achtes  Jahrhundert). 


.  .< 


Schön  für  die  Urzeit  darf  ein  Atisbau  im  Stamniland  ang^ 
nommen  werden,  denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  die 
Orte,  welche  wir  eben  als  die  ältesten  kennen  gelernt  haben, 
sämmtlich  zu  gleicher  Zeit  entstanden  sind.  Nur  wird  es  im 
vergebliches  Bemühen  sein,  aus  ihrer  Lage  oder  aus  der  innerrl 
Chronologie  der  Namen  eine  weitere  Scheidung  vorzonehmen  und 
etwa  für  jeden  das  muthmaszliche  Alter  bestinmien  z«  wollen. 

Doch  lag  ein  zwingendet*  Grund  zu  fe^erer  Ansiedelung 
und  zur  Vermehrung  der  Wohnsitze  schon  in  der  Anlage  des 
PTahlgrabens.  Er  schnitt  ein  groszes  Stück  des  ureprünglich 
chattischen  Gebiete  ab  und  engte*  die  Gränzen  desselben  erheblidr 
ein.  Allerdings  hörten  in  Folge  dessen  die  Einfälle  nich  Gallien 
und  in  das  Decumatenland  nitht  auf,  aber  im Oaiwsen  wurde 
der  Limes  doch  zweihundert  Jahre  lang,  von  Kaiser  Domitiaa 
(8i---96)  bis  auf  Probus  (276— 282)  behauptet,  imd  an  dauenide 
Niederlassungen  jenseit  der  Grlnze  war  so  lai^-  nicht  zii  denkten 
Es  bKeb  also  nichts  äbiig,  als  sich. im  Land  selbst  Raum  au 
schaffen  und  Ansilze  für  die  wacl^ende  Volksmenge  zu  gründend' 

Auch  darf  nicht  veiigessen  werden,  dass  die  Civiüsation  der 
Römer  zugleich  einen  stiliwirkeuden 'EinfiUss  auf  die  GemiiuittL 

At««U,   dtttltalM   StfuM.  16 
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ausübte.  Finden  wir  in  den  anderthalb  hundert  Jahren,  die 
zwischen  den  Berichten  des  Cäsar  und  des  Tacitus  in  der  Mitte 
liegen,  unlaugbare  Fortschritte,  so  werden  solche  in  der  folgenden 
Zeit  noch  in  höhenn  Masz  eingetreten  sein,  wo  eine  äuszeie 
Nothwendigkeit  dieselben  bedingte.  Bereits  Julian  fiel  es  auf, 
dass  die  Wohnungen  der  Barbaren  sich  gegen  früher  zu  ihrem 
Vortheil  geändert  und  nach  römischem  Muster  gerichtet  hätten. 

Die  Hauptsache  aber  war,  dass  das  frühere  halb  nomadische 
Leben  in  feste  G ranzen  gebannt,  und  der  Uebergang  zur  vollen 
Sessliaftigkeit  ixjwirkt  wurde'.  •  Damit  ^aren  zugleich  weitere 
Foi-tschritte  des.Anbfiys  j^^^n:  da^  darauf  ?in  iiothgedrungnes 
zweihundert  Jahre  langes  Stillsitzen  von  gröstem  Einfluss  war, 
versteht  -  sich  von  selbst,  auch  ohne  dass  es  durch  äuszere 
Zeugnisse  ausdrücklich  beglaubigt  ist. 

Es  war  eine  vollkommen  richtige  Politik,  wenn  man  doch 
Deutsclilwd  nicht  erobern,  konijte,  zunächst  eine  Vertbeidigungs- 
Unie  tori^usMlen  un4  die  benachbarten  Stamme  ai^  löifiische 
SHU  und  Lebenswaise  zu  gewöhnen.  Hätte  der  Umes  längw 
gehalten  werden:  können,,  so  würde  ^ch  damit  wol  auch  eine 
Erweiterung  der  rOmiscbefi  Herrschaft  ergeben  haben.  Denn  so 
gut  Gnerniiinen  innerhalb  des  Limes  Aufnahme  fanden,  so  gut 
würde  bei  längerer  Dauer  der  Einfluss  des  Heicbs  sich  auch 
w^itec  erstreckt  und,  die  benachb^ten  Stamme  in  seine  Bödmen 
gezogen  haben. .    . 

•  Gleich  wol  kam  die  Zeit  für  den   eigentlichen  Ausbau  isn 
Stammland  eföt  mit  der  Gründung  des  frankischen  Bei^h& 

Mit  dem  Ende  6^  fünften  .imct  in  der  erstem  Hälfte  des 
sechsten .  Jahrhunderts  horten  die  Einfälle  und  Wanderungen  wd 
die  m  knmer .  steigender  Heftigkeit  zweihundiwi  Jahre  lang  fort- 
gedauert, und  scblieszlich  mit  der  Eroberung  von  Galüen  geendet 
hatten.  Es  trat  eine  Zeit  der  Ruhe  und  im  fränkischen  Reicli 
zugleich  das  System  der  persönlichen  Rechte  ein,  was  jpdem 
Stumn  sein  angdx)rnes^  Recht  und  seinen  Besitz  liesz^  Alle 
Stämme«  dio  zum  Reich  gehörten ,  nahmen  nun  in  gleicher  Weise 
aa  dean  Schutz  desselben  Tbeil;   keiner  durfte  sich  weiter  auf 
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Ziel  gesetat:  an  ihre.  Stelle  tmt  iäi»  imfre  .Entwioklqng. 

Ziwur  böitea  die  Kriege^  auch  in  der  folgernden  Zeit  nicht 
auf.  An  die  K«m|tfe  mit  den  Thüringern  scbiqseeii  sich  4i^ 
ümfik  mit  d«Q  Sucbsen,  dann  immou  innere  Kriege'  und  di? 
UwftB  mit  den  Slav/^,  so  dass  keine  Zeit  ohne  Krieg  ymt 
zunal  an  der  bewisciHAclisischen  Gränise.  Und  Je  Uutiger  die 
Kiiege  waren ,  defiio  nM»br  Menschen  rafften  $ie ;  hin.  Indes  wen» 
sie  auch  einer  Uebervötkenuig  vod^sugten ,  so  wurden  m  doeb 
mchl  in  d^  Ateioht  gefnbrti  um  za  gelegener  Zeit  4en  Bevöl)i:e-. 
nngsmwachB  zu  .unterdcueken  odeir  den  NahrungsspleJraum.  m^ 
erweitern  t  wie  es  die:  frühem  Wanderung»  gethan  hatten.     ,     ) 

Sp&faerteus  ett  Ende  des  aeohsten  oder  im  .Anfang  4e^ 
sebenten  tebrbuüdmt»  mufls  also  das  Bjadür{n)$  nach  lein^m 
Ausbau  ini  Stanauland/  starker  hervorgetreten  mui.  H»  hafte 
sidieriich  nie  gane  geruiit,  blieb  aber  nun  auf  4ie  eingenonuqeMieQ 
Gebiete  besotufinkt  und  •  machte  sieh  in  inuner,  steigendem  Sfaw 
geltend.  ZahlreMbe  neue  Orte  wu^di^n.  gegi^ndet,.  um  für  die 
wachsende  Volksmenge  Unterhalt  Bu.gewipnen^  der  Waid  wich 
airüek,  die  Rodungen  delmteti  sich  aus:  auf  diesen  fiort- 
sdureüenden  Ausbau  im  Stammland  fallt  das  ersite  urkundliche 
Uehl  der  Geaebichte,  das  mit  den  Klostergründungen  im 
siebenten  (S.  Gallen  und  Weiszenburg)  und  achten  Jahrhundert 
(Fulda.,  Hemfekl«  Lorsch,  Bleidenstadt)  ai^Ut  Ueberall  sehen 
wir  um  dfeae  Zeit  die  w^ltUdien  Herren  damit  J^escbäiligt,  Bifinge 
aatategen  und  neue  Wohnsitze  zu  gründen  ^  die  dann  nach  ihnen 
benamA  und  spater  vielfaeli  den  Klöstern  geschenkt  wurden. 

Ohne  Zweifel  gfeng  der  Ausbau  in  ^oppelhsr  Weise  vor  sif^ 
Von  Anfang  an  kigen  dynastische  und  repubiikanißche  E^lemant^ 
in  unserer  Verbsauqg  betsanmien,  und  dieser  Gegensatz  steigt 
sich  aueli  in  den.  Ortsgrimdungen. 

EteuBoal  waren.  CS  Gemeinhieie ,  die  ihre  Ahnenden  bei  ypr- 
bandenem  Bedürfnis  beliebig  zu  neuen  Ansiedelungen  beniuUWn* 
Da»  dies  m  reiebfidiani  Masz  gescbehn  ist ,  so.  lang«  dei'  WaJd 
dazu  auanakhte,  saben  wir  an  den  vielen  gfeiebnamis^n ,  ei^t 
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ipäi&f  äuMii  Ti^tik  unfei^iedhen  OH^  i(Alt  «rM  Groad 

und  Klein  i  'Nieder  und  OiMr  oder  landre)^,  '■  die  niift  Thetl  in  ein 
^ebr  hohes  'Alter  hinaufreidien.  Noch  JetzH  iAsrt  sich*  aa  d» 
Läge  der  Feldmarkcnf  rieifaeh  erkennen ,  me  lieue  Orte'  in  die 
alle  ^Mark  Innbin  gebaut  wurden:  nUßisC  liegen  die  jflngerri 
höher  hinauf  "und  näher  am  Wald.  Die  AlHiende  bliebe  vorilufig 
getoeinschaftUcht  d.'  h.  es  wtirde  niur  eine^ 'nene-FMdmark-  aas* 
gieschiedenv  im  Uebrigen  aber-  Wald  und  > Weide  wto  Usber 
lüiefeamnien' gelaaeen.  Erst  ate  die  Ansiedehingdn  dichter  und 
zaHlreidier  wurden  und  zugleich  die  herrsdiaflliehön  Bannwäkkr 
;&unabinen,  begann  man  auohi  die  Almenden  -  unter  die  einafidnen 
Gemeindeik'  zu  vertheilen :  als  sie '  überall  duifeh  neu  gefrilndete 
Orte  und  ihre  FeMhiarkeri  idurchbrochen  'wurdenip  theilfen  sie 
aleh'Oft  von  selbsb'  'Eß-  scheint  das  in  Hesden^^iMi  Ganzen  evst  m 
der  dritten  Periode  erfolgt'  zu  seih^'  w&hr^nd  biis  dahin  die 
WMder  je  «iner  alten  Mark  oder  Gent  zusammen  gehörten. 
W^igstens  zeigen  4ie  Urkunden  des  zwölften  Jbhrhimderts ,  da» 
damals  eine  Vertheilung  unter  einzelne  Gemeinden  bereits  eiMgt 
War.  Sie  'wurden  durch  den  auszerordentlich  gix»zen  Wald- 
r^ichthum,    der    ziemiich    gleichm&szig    ober    dait   ganze    Land 
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verbleiet  war^,  wesentlich  erleichtert,  während  =  daneben  m  den 
Bannwäldern  sich  auch  grdezere  Strecken  unaiifgetheilt  «rhaNen 
haben. 

'    Manche  dieser  Orte  haben  wir  schon  ^jben  unter  den  Ai>- 
siedelungen  der  Urzeit  kennen  gelernt    Es  geböten  dabin: 

Alten-  und  Kirchbauna,  Alten-  und  Groazen ritte, 
Nieder-  und  Oberzwehren,  Ober-  und  Niedervelmar, 
Kirch-  und  Rothenditmold  bei  Cassel.  Ober-  und-  Nieder-  ^ 
meiser,  Burg-  und  Westuffeln  bei  Grebenstein.^  *Ober*, 
Nieder-,  Stein-,  Mittel-  und  Ostzwergen  bei ' HofjifeisiBar. 
Ober-  und  Unterrieden  bei  Witzenbausen.  *  Langen-, 
Ritter«-  und  Mittelvenne  bei  Gudensberg.  Alten-  und  Neuen- 
brnnslar.  Ober-  und  Niedervorschütz,  Ober-  und  Nieder- 
mdlli*ich'  bei  Felsberg.  Nieder-  und  <  Oberurf  bei  Jesberg. 
Ober-  und  Untersuhl  an  der  tbüring.  Grtnze  bei  Gerstangea 
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Obern-' und  Unterng^isi-  Nieder*  und  ObeiijpßsiBi i.  Qb^r^ 
und  Unterhaun=  bei  Hcä^slbld.  Groazen'-  UDd  Wenlg^ii^ft 
bei  flfinfeld.  Unier-  und  Ob^^ralba  bei  Ge^  im  Gnwheracg«^ 
tluim  Weimar.  Ober-  :iind  Untierweid  bei  Tarn-  iOker^  aM 
UliterkatzR  bei  Meiniogcn.  .  Grosse  lond  Kleii(iluder, ;  HpSri 
UMier^  und  Längenbieber^t  Ob^c^  und  •. Unter blmb^^eb, 
Gifis«)  und  Istergiesel  hei  .Fulda;  Ljitter  und.  OberlüUor 
bei'Wejrh^rs.  Ober-  mid  Kied^asphe  bei  Weftter.j  Q.beir  und 
ünteyjrodphe  daselbeibi  wovcm  das  erstem  b&hfi^  Mitielr(i$phe 
hiesE,  da  res  noeh  ein  drittes,  jeütt  ausgegangenes  ohersjte&  Ro^phe 
gak  Wetter  und  Ifieder^etter  bei' Marburg.  Niedevfclein 
bei  Klrehhain ,  Obergleen  bei  Alsfeld,*  Ober^^,  Mietder-  und 
Cyr.iaksweinnar^  *  Ober^,  Mittel-  undi  Unterhaus^n  (Dreir 
hausen),  Ober- und.  Niedeorwalgern,  Altea^-  uadrKirohveD« 
bieiMarbuiig.  Nieder- und  Oberofleidei)!,  Burg-  und  Nieder- 
gemänden  bei  Hooiberg  in  Obeiüie^n.  Ober-  und  Nieder- 
obmen  bei  Grfinberg.  Lang-,  Kirehh,  iPohJ-  und  Ebergöns, 
Hoch-  und  Niedertveisel  bei  Butabach.  Ob^r-,  Nieider*.  und 
Wänscbentuoo^  bei  Hertetekir.  Peter-  und  'D.ortelweii, 
Okarben,  GrQBZ-  und  Kleinkarben  bei  Vilbel.  Ober-s  MiUelt 
imd  Niedersee men  bei  Wenings,  Kirch-  und  Burgbracht,  b^ 
Biistein^  Alten-  uad  -^Neuengr^onau,  Obers  Mittel-.  u»d 
BurgaiBn,  MjirJQSft;  Burgjoss  und-  Jo^^a  bei nSphn'anEeqfals; 
Mittel-,  Nieder-  und  Haingrändau,  Alten-  und  Neuei^- 
haalau,  Altena  und  NledermittUu  bei  Gelnhausen;  Ober- 
Bftd  Niedendorfelden  bei  Windecke«).  Bruchköbel  und 
NarköbeU  Mittel«-,*  Lützet-  und  Waohenbuuhen  <bei  HanaUv. 
GtfwisÄnd.die  zusammeng^rigw  gleichnamigen  Orte  nioht 
zu  derselben  Zeit  entstanden,  da  man  sonst  wol  versohiedM 
}bnien  gewählt  hätte.  FälU  die  Entstehung  aber  in  verschiedne 
Zeit,  so  erklart  es  sich  leieht,  weshalb  für  die  ueu  angelegten 
Orte  der  Name :  des  Mutterdorfs  beibehalten  würdig»  Denn  die 
Namen  Werden  in  der  urkundUchon  Zeit. zuerst  noch  ohne  Untec-» 
Scheidung  Beben  einander .  gestellt«  Erst  später  maodte  siiih  das 
BeAurfiiis .  nach  einer  ^Icytien  gelfeod ,  und  9ie>.  worde 'ftup  itetti 
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VoHidmuiKl  entlehnt  und  auch  ki^  die  *  Urkunden  atrfjpenoimneh; 
Aa^efnäeh^iritich '  ist  siei  oft  sehr  vid  jüfrigerii  ürsjHtmgs  9k  die 
Ortfe  seltety  wie  die  Vielen  von  Klfchen  und  Ortsheil^n  rfige« 
lenkten  Üriterscheiäungiert  '•  zeigen.  '  Döeti  -  finden  sieh  eimdnc 
Beispiele  von  differefnzitt^^n  Ortsnamen  add)  schon  in  sehr  iWer 
Zbft,  2.  B.  in  den  Bangaller  -tJt*kundeli ,  was  wieder  auf  das  hohe 
AHer  der  hierher  gehörten  Natfläh  äbei4ianpt  seMlesGim  lisst 

In  d^i^  Regel  (st  das  Kirehdorf  das  ftitere.  Das  Mii|:(erdorf 
wüMe  bei  der  Bekehrung  mm  Ohristenthum  mit  Kirehe  und 
Pfarratz  ausgestattet ,  wahrend  das  jüngere  nur  eme  Gapde 
erhielt  oder  eingepfkrrt  blieb.  Die  MaricverbinÖuflg  hat  si^h  dw 
Vi€firach  Im  Kirchspiel  erhalten.  Bei  jöngem  Ort^n  Ist  iauch  wol 
der  später  eingelegte  *ei-si  In  der  christlichen  Zdt  entetanden,  so 
dtar  der  Paroehialtlextis  einfheh  fortdauerte.  * ' 

'-■  -  fades  sind  dW  Kirchdörfer«  «riitHt  Immer  dfe  Altem,'  wie 
gleich  das  Beispiet  Won  AKen-  und  Klrchbauna,  Alten*  und 
Kirchvers  teigt.  iüer  sind  die  (ih-st  genannten  die  altern,  während 
b^r  der  Bekehrung  zum  Ghristenthum  -  nicht  sie,  sondern  die 
jQngem  die'Khrche  erhielten.  Auch  sind  von  den  gleichhamigen 
Dörfern  oft  beide  zugleich  Kirchdiirfer ,  wiez.  Bi  GfoBBen-  und 
Kleinenglls,  Olbier^  und  Niederurf,  Ober-»  «nd  NiedermSlIrieh, 
tÄer-  und  Niederdsungeri,  Ober-  und  Niedetmeiser ,  Ober-  und 
Niedlfrgt^nzebiach ,  was  wieder  fiir  das  hohe  AMer  derselben  j 
spHdht'  ••  •  .     '     .    -    .  •  j 

'  Preiltoh  geistatten  die  ktrchlichen  VerhäMhissid  ftllein  kein^ 
MiiHem  S^hMiss;  ttenn  dass  kircMiche  Stiftungen,  Patr^tiatsredM^ 
KMM&n^ndufigiäti  und  andere  Unsachen  später  vieht^sh  besohd^ 
und  abwdchendei  Verhältnisse  hervorriefen,  läast  sieh  urkundlich 
besthiitnt  nachweisen.  .  a 

Liegen  die  gleichnartiife^en  'Orte  "weil  auseinander;  wie  «:  B. 
OUer-  und  NIedemulä,  Burghaun  b^  Hünfeld  und  Margreten- 
haun  bfel  Fullla,  Vl^elszenhasel  bei  Sontra  und  Schwarzenhtsel 
bei  Rotenburg;  so  verstiht  es  sich  fa^  voti  selbst,  dass'  bekJe 
ihre  eignen  Kirchen  haben.  Die  Gleichheit  'des  Namens  ist  daim 
aber  mich  oft   nur  «eine   zufällige  <und  an    einen   eigtetBehen 
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Axfibaa' ih  UBserm  S«ln  Bkht  müctehkieii.  '  SdAriie  Orte  kömeii 
gleich  alt  sein,  zumal  wend)  sieretnem  voräbärflieszenden  Bach 
den  Namen  Tbrd^udiibn ,  '  dör  einfach  auf  die  AnsnäMvaigtn  an 
seinem  Ufer  übcrimgen  wlirde ,  oder  es  sind  gUr.  VeischieAnä 
Bichet.ivn  die  weisse  und  die  schwarze  Hasel,  hacfa  deaen  <üt) 
Orte  benannt  wiu'den. 

So  finden  sich  dJeMartbert  von  Nieder-  und  Öberäula  •  i?l;höii 
im  ^^.  und  9.  Iahrhundt*rt  genannt:  die  erstfe'  kahi  düfrh  Sfeheii- 
kang  Karl'ö  des  Öroszen  an  das  Klöster  hersfeld,  diö 'tewelt^ 
etwas  spStei- ^  durch  Schenkung  eines  adelichwi^  Heisren '  an'  da* 
Kloster  Fulda  (Wi^ck  2,7.  Dronke  2,270).  Doch  'WeWferl  b^rf 
Orte  regelfnäsäg  erst  s^it  ä(Bili  Anfkng  des  14.  Jahrhüikletts  afe 
Mi^er  -  und  •  Oberaula  unf erschiedeh. 

Ebenso  kommt  es  auch  umgekehrt  vor,  dass  von  gleich- 
namigen Orten  keiner  eine  Mutterkirche  hat.  Es  ist  dies  iiri 
Allgemeinen  zwar  .nur  bei  jungem  Orten  der  Fall,  ausnahmswefe 
aber  doch  auch  bei  recht  alten,  wie  das  Beispiel  von  Ober-  und 
Niedeijossa  zeigt,  von  denen  das  eirie  zu  Breitenbach  am ^ Herz* 
berg ,  das  andere  zu  Niederaula  gefiört.  In  diesem  Falt  lagen 
eben  ältere  Mutterdörfer  in  der  fJähe ,  die  bei  der  kirchlichen 
Entheilung  zunächst  beruck<?iclitigt  wurden.  Auch  haben  später, 
wie  schon  bemerkt,  Aenderungen  in  der  kirchticnen  Eintheilung 
Statt  gefunden,  besonders  als  die  jungern  Städte  aufkameil,  die 
ursprünglich  alle  einem  benachbarten  Mutterdorf  zugehörten  lind 
erst  in  det  Folge  eigne  Kirchspiele  erhielten.  Denn  sobald  eine 
neue  Kirche  gebaut  und  dotirt  war,  "konnte  der  ParochialverÖand 
gelost  werden.  So  gehörte  Cässel  ursprünglich  zu  Wolfeanger, 
Frankenberg  zu  öeismar,  Marburg  zu  Oberweimar  «.  s.  f. 

Ueiberhaupt  ist.  e^  sii^hwer,  eine  Regel  ^uf .einzelne  WliBß 
ansuweodeii,  'weil  jede  Regel,  wieder  f\wch  andere  beschrankt 
wird  und  nie  ganz  ohne  Ansnahmen  ist.  War  a*  Bi  d\e  niedere 
Gegend  sümpfig,  so  konnte  3ie  erst  aiigebaui  werden ,  wenn  die 
Sümpfe  taroekfin  golegi  waren,  ,yon  den  gleichnamigaii  Ortest  M 
dann  a^  nicht  4ef, untere,  {SQud^m/'der  obßre.  der  ältere*    Mwt 
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aber'^ird  e$  dbätk  dabd  blbiben,*  doss  idie  hohem,  dem  Wald 
näher  gdiegnen  Orte  die  jung^rn  sind* 

'i!  knm^rtxin  : bietet  tms  die  idrchliehe  EuitheihrngMehi'  von* 
trefflidies  HütfsmitteS  zur  relativen  Aitersbestihnnung  der  Orte, 
das  uns  kaiim  irre  fahren  wird,  wenn  keine  Veränderungen  aus 
späterer  Zeit  nachweisbar  sind.  So  ist  NiederrwchtTenj,  das  inr 
13^  Jq.hrhundert  au^  K\rch?rw^hcen  gepunnt  wird , .  affenbac .  älter 
als  Qberzwphren,  ,i  Dias  letztere  gqhört  »njcht  einmal»  piehr  zur 
Ps^QG)iie,i![}esMuti^rf)orfs,,  sondern  zuni  l^nachbarte»  Nofrjcjslpiausen, 
wo.  di0,  Qrafea  ivprv^chavinibure  ein  Klpster  gestiftet  uxiß  mit  dei: 
Q^pelle.  aui  Oberzwphren  foescheiikt  hatten.  D^\gQgen  isi;  Nieder^^ 
M^lniar,:j]itoger.^ls  ObervelmaF,;  wq  die  Grafen  vop  Schaumhui^f 
oder  ihre  Vorgänger  ebenfalls  4i(5  l^irche  gegr^qd^  hatt^, 
Pfjederweiii\ar  bei  Marburg  jünger  als  Oberweima^ ,  wozi|  vier 
eingepfanie  D^Jrferp  und  vier  andere,  darunter  die  sehr  alten 
ÄÜna  und  Kehna,  .als.  Filiale  gehören.  Ober-  und  Niedervelniar 
^pmmen,  ,noch  im  12.  Jahrhundert  ohne  Diflferenzirunjg  vor 
(Uilmare.  item  Uilmare  1107   Wchek  2,55). 

Der  auszerordentliche.  Waldreichthum  des  Landes,  der  ver- 
baltnispiäszig  noch  jetzt  foildauert ,  .  gestattete .  nat ürlicji  neue 
Ai^edlungen  in  Menge.  Es .  ißt  eine  _  vollkommen  richtige ,  Ber 
merkung  von  Förstemann,  dass  die  Worte  Gau  oder  Feld  auf 
der  einen  und  Mark  oder  Wald  auf  der  anderen  Seite  einen 
urja^tep  Gegensat^  bezeichnen:  jenes  geht .  ursprünglich  auf  das 
zur  Ansiedlung  geeignete.  Land,,  dies,  auf  die  rin^^ni  $ich 
jBT^ckende  dunkle.  Gränze,  l?inge  bevor  die  Worte .  eii^e  Be- 
ziehung 8^f  politische  Begriffe  annahmen  (die.  deutschen  Oiis- 
namen  63.  214).  Wir  j^eh^n  dies. einmal  ai^  manchen  alten 
Ortsnamen,  die  nie  einen  Gau  im  politischen  Sinn  bezeichnet 
hi*)*n,  vor  Allem  aber  an  der  eigenthOmlichert  DifiBerenzirung 
feleifehnamiger  Orte  durch  deh  Gegensatz  von  Wald  «nd  Gau, 
Wobei  dad  letztere  itti  Sinne  von  Feld  genonnnen  werden  muss. 
Sie  'Ist  besonders  in  Rheinhessen  und  der  Pfak  zu  Hause:  so 
iBlaualgeshebn  cmd  Waldälgesheitn  bei  Bingen,  Ganböckelheim 
Ifllid  Waldböckeiheim    bei   Ereuzniach,    Gauodei^nhelm  bei  Alwy 


nid  Odecnhetal '  a»  >  der  ßlali ,  €räu|[re1reiler>  nnd-  'Wald^reweilsc 
bei  Rockenhausen  am  Doncteiäbetg.      >  •     <<  ^ 

•  Wenn,  nun  «tuch  das  WoriiGssiu  i!v  diesem  Sinn  in  hessischen 
Namto  nicht. Mchwdßbm'i ist y  vielldcht  :weUieb  uifiprüoi^iQb'goaft 
an  Feld  fehlte,  so:  imri  der  iWaild-  doch  auch  hier  in  ao.  ub^rflfis.«' 
agor' Mebgei>orhaoden,i  das8:a<i  ^in;  ausgebildetem  Waldaigfdithum 
fui-  die*  älteste.  Zeit  -nioiM;  zu : tdwkeu-  istj.»  Allerdings  konxi^ 
Niemand  Ansptuch  .darauf  macten  ah  die-  im^Land  .«ngesiedelte» 
Stamaß^genosaenffHunidi^bsild  idasvini  :Beditz  genomiußoe,  Gebiet 
politisch  abg(äheilt  wuirdov  gi^ng  df^rWald  al^.Almende  :auf,die 
politiscbeli  AJotheilungen  mit  Mber.  Qder  iwie*  wir;  ebenso  g^t 
sagtw honw^n » : die  (yolilischen ,AMbetf«ngen  wareQztCfl^i^h  durch 
4ie  .  iMtirkgenoaseiafichaftein  bedingt  >  Allein  r  ein  JESgenAb^nn  Ä» 
ufia^reia  Sinni  ww.  daa  kawa  sm.inennen,  nopb  weniger.'  9Js  daß 
SoodereigtiD  am  a^ufi^theilten  Ackerland.  .  Dienn  wie  da3  leUtßm 
earstimil  ^eiget^deia  Anbau  'fester  undoptarker  >vp]|de,  ebenso 
veihielt  es  sich) mit  demuGig^^thuQL  am  Wald:  EMoh.bie^  erfolgte 
der  Uebeirgangzu  ^eiiiesä .liniteiBiveim  Hecht  .erst  n^t.  der  sit^igeiv- 
d^Jöenuteung^  als  die  .Bevölkemag.  uad  .^r  Anbaii  zuoahinen« 
Mit  andern.  Worten;  di^  Beohte  der n . Ml^rkgeno^en  wurden 
limitirt.'   ....        ■  ..  r  ■•- .  .  •    .  ,      .     .    ,,... .    : 

E&.i9t  dieselbe  £ntwickelung„  .diei  hier.  .>^rie  dort  ua meiner 
iirf^nsiYemJBewirttischaftii/^g^  vov.  d^.Gemew^cb^  ziUD:9oi2((}er* 
tiigmv  vom .  poUti9cben .  Bg^tä  ^ur*  Auftheituiig  und  2um  eigei^ft- 
liehen  PrivwtreebiJoiltsolMf^^  dass 

der  Wald  füs  .solcher*. eine- vollständig^  Aufthailungl  unter  Tiefe 
kbiner  Befedtzer  nieiaabi  gestettet.  So  lange  abof  noch,  kein  aus»- 
gebUdetesL  «R^dit. am 'WaM.. bestand, -^war  die  Niederias^ung.  für 
alle  'StaiiQUkeaangehikIgen'  -inperhalk  ;  der  •  man.  Oai*  )  gehörigen 
Gebiete  frei«  Die  Worte'  des  Tacitus  »coluiit  dijscreii  ac  diverri 
tit  fcms  ut  tamplisi.iiit  .ncteius  placuit«  haben  ohne  Zweifel  auch 
für  Mäiel^  Und' OberdeutaslulaiEid  Uire  Bedeutung,,  obgloich  sie 
äch  speciell  zunSbofast  auf  •  Westphaleü. ,  benähen  mögen.  Und 
diese  BedentUng  liaheu  sie  wol  die  ganae  »weite  Periode  bis  zur 
fibondung-  Ton  Kirobekii  «imd  •  Klosterh )  bet^altea:  jeder  baute  > eich 


ah  wo  elf  'w6DU^  wenh  (üe  Feidknark  des  klUn  Ovis  incUf  tiieiw 
ausreichte,  wurde  ein  neuer  gegi&ndeL^'  •» 

Was  aber  für  die  •  Gemeiilfi^iV  gdt ,  das  galt  in  '  noch 
höhertn  Masz  für  den  Adel;  auch  e^  hat  diesd  Waldfreiheil  sitf 
Anlage  neuer  Orte*  auf  das  RelebSSi^h^  benutzt.      •"  *> 

Denn  die  zweite  und  ^p3iter  tnuner  b&uägere  Art  der  Orts- 
grQndung  gieng  nicht  Ton  den  Oätneihlreien ,  sondern  vom  Adel 
aus.  Fdf  ihn  kam  es  nm  Bxsi  die  «rfbrderlißhe  Menge  von 
Hörigen  an,  da  er  nicht  blosz  Orund  und  Boden  in  äberiUtasiger 
M^ge  halte,  sondern  auch  aber  die  gemeine  Mark  noch  freier 
schalten  und  \talten  konnte  als  der  Oemeinfreie.  Der  Wald  war 
iti  solchem  Ueberfluss  vortianden '  (noch  nn  Heiland  wird  Wüste 
mit  Wald  übersetzt),  dass  er  unmöglieh  ToiMiiidig  benuM 
werdeti  könnte,  der  Adel  in  dett  entlegnen  Oebieti^n  also  Me 
Hand  hatt^.  Auch  kam  m  dem  grOszem  Mass  ton  Omndbesils 
gewis  von  j^her  ein  grösz^er  Anthdl  an  deif  gemeineh  Mark, 
oder  richtiger  und  bessci',  wenn  wir  atif  die  Urzeft  zurückgehn, 
wo  der  gröszere  oder'  gerkigere  Hec^denrciiehtbiim  masstgchend 
war ,  der  grössere  Antheil  an  der  gemeinen  Mark  halte  limg^ 
kehrt  ein  gröszeres  Mäsz  von  Sond^reigen  zur  Folge. 

Ebenso  fehlte  es  nicht  an  andern  Titeln,  um  den  Wakl  in 
Be^chkj^  zu  nehmen.  Denn  de^  Adel  war  nn  Besits^  der  vor- 
nehmi^n  Priesterämter,  wie  der"  Gkiäfen*  od^  PArstenwürde. 
Zu  religiösen  oder  kri^geHsoken  Zwecken  durfte  aber  sicherlkh 
zu  jeder  Zeit  d)6  gemeine  Mark  in  Anspruch  genommen  werdoi. 
KOndgliehe  Bannfortfteit  sind'  iit-  Hessen'  nicht  vor  dem  achten 
Jahrhundert  nachcaweiaM  und  wahrsebeitiUoh  ersi^  dwch  die 
spätem  Karolinger  entstanden ;  wol  •  aber  ist  es  mflglich ,  dass  cfie 
einheimischen  Fürsten  -  und  fierrengeschlechter  in  anakger  Weise 
schon  früher  über  den  Wald  verfügt  haben»  Die  s^Atere  Gau* 
einttieilung  wird  sich  seit  dem  sechsten  Jahrhundert  gebildet 
haben,  als  die  fränkischen  Wsoiderungen  ihr  Bnde  erreichten; 
christliche  Grafen  aber  gab  es  erst  seit  deih  »ehten  Jahrhundert, 
abo  konnten  so  lange  keine  äberrheiniscben  Beamten  von  den 
fränkischen  Königen  eingesetzt  werden,  sondern  die  einheimisobftP 


Mer  lieben  iln  Bäib  der  AMIter,  ,Bl  «di«ra»  cUm  im 

HesBesi'  «Her .  Vermutbiiilg  «lacb  äto  Geaobleebter  dßf 

'^iegenhain,  Schaomburg  und  Wallenstein,  die.8|)atei? 

^  Lime  komiBe»  Und  ^dctti  h^raoglKeheQ  BMb  der 

*  seüier  Naehftdgitf   lüitergeordoet,  wMm»     JNaeh 

s  Ikbsogthuiitt  tmteii  daim  iJGuodgnsf^tv  an  db 

^11'  dii^  ^hetmisobeii .  Heiten  zaUraobe  Bifitige  im 
^n  («apiorae«  irtdfiiieb),  die  sie  der  geiwinen  Mark,  eoir 
^n, 'flU  denen  fiüj»  neue. Orte  gntodeiiMt  und  Ua4h  Uireii  Nainen 
befeiamMeb. :  E6  ist  dureiiaus  nichi  xttfiUHg,  das9.  die  jüntrertt 
Ottodi^M  in  imme^  steig^ndeiBiMase  nach  persfintkben  Eig&Or* 
monta  benannt  ^nd.  Sift  zeigcfti  und  niobt  bloes  die:  feslere 
Verbindnn^  der^  ESg^nlhfiiBer  mit  den»  Boden,  sondern  auch  die 
wdcksende  MabM  des  Adels.  Obne^  Zweifel  dürfen  wir  annditnen, 
da«  dttse  iA  der  ipatem  nierovingiad^n  Zeil  in  dem  obei^ 
frankiscben  Staniniland  ebensn  zunahm  wie  in  Neuatrien  und 
den  übrigen  Theilen  des  ReicbSj  Hvaf  dn^s  die  Entwiokkiilg  hier 
wie  bei  addbm'  Verfassungeftndenuigen  et  WA  hundert  Jahre  später 
statt  fiuid.  Dentv  die-pottkische  Bewegung!  gitng  .seit  dar  Grau«- 
dang  des  fiiakiMbän  Beiqba  incht.  niebr  von  dm  S|(atnn)landeni 
fiondena  Ton  WeAfrankea;  .und  dem  Ueherrhein  aus ;  sie  wiai* 
dort  einig  riet  raieheit»  -  als  \^r  utid  wurde  dureb>  die  Fortdauegir 
rOmisetiir  BUdung:  und  .d^  Uetertritt  aum  ChristenUmtn  noch 
oaiebMMBtbMmitl.  »r 

W4hi9obGüdieli  ist  <tas  alte  dMtocbe  Wori  ffir  die  kl  den 
Blfltai|(en  angelfegltn  Orte  hag.  oder  hugan.,  ureprOngUch  im  Sinne 
Tttn- sepamenhim ,  «Utnn  fdr  den  OiA  settet«  >£!  steht; einfach  und 
zafliltiDMligflsetptH  vk  zahllosen  iVerbindungen^  meist  mit  dem 
B^ennamen  diar  fmmn\  dem  der  tragen  gehörte ,.  konuit  aber 
in  ihiHfigem  Gebrnoh  :erst  in  der  folgenden  Periode  i.  sei  es  wdl 
man  die  altem  Orle  noeh  nicht-  fest  einfHedigte,  seines  weil  man 
amaohet  andere  Grund worte  stur  Namengnbung  .verwaAdte,  4Uie 
4ni  Gegensdta  zu  den  attam  «standen.  Inde&  wart  da^  Wort  schon 
in  AHfaoohdmtiohen  bekadaA  und  gaüuflg,  wie  nicht  biqsz.  die 


* 


ZttsdtmfaeiiBiStzdng  H^JigajsftiAtiHagerftolfiS,  «önderniveb  ehie  Menge 
Tob  Oisnämen  zc^n^  fA  xlemh  es^  ^b  BestitnnittngBwdrt  vir« 
kommt.    •  -•   •  ••■ ' '.''''  •     •  :• .  •'•  'ti- 

Mftn  hat  zwar  gemeint,  es  becseichne  beso&üers 'die *  auf  der 
6räiize  gelegnen'  Orte,  vMl  die  Ovtrosen  eingefriedigt*  gbBnneii 
seien;  AUcim  dai^  Lietstere  ist  fOr  die^'ältwe  2ät  -nieht  snn  en^is^^ 
und  auf  der  Gränze  selbst  wurden  ursprünglich  schon  deflbalb 
keine  Orte  gegründet ,  weil  bviichen  *deil  Ansiedelon^ii  diesseits 
und  jenseits  immer  ein  •  grdszerer  oder  •  geringerer  Raom  ftei  Uhbi 
Der  i^Ide  WaldiMldet^  die  Grfime.  *  Nur  die  sp&tem  >El«Bter  und 
Städte  wurden  des  Verkehrs  wegen  gern  in  -n^di^tenNUie  der 
Stanzen  angelegt,  wie  z.  B.  Hersfeld  an  der  Gracize  des  GrAb- 
felds,'  Münd^  ah  A^r  Gränze  «des  sac^isischen  Hessen^  und  des 
Leincgaicis.  Ifer  Name  HeigeiY  ist  also  in  der  Regel  iticht 'Von  den 
politischen^  sondern  von  den  Ortsgrfinzen  dder  detilBMihgen' selbst 
hei^niMninen',  wie'^  in '  ITönigshagen ,  Grebenhageh ,  SVeieniMagen. ' 
'  Auch  fang  oder  bifang  findet  srdh  stuweiten  als '  Ortsname, 
so  Addloftesbiuanc^  '{3)erhartesbiuahei,  'Folohoidesbiiiäne^  in 
Ithhärteshui^ho  >  biuange!,  'Nangozesbiuanc ,  Hrod^heldeitfang, 
Wignkndes  fanc  <Dr.  1,88.  6».  73.  2,  398.  .366i  Wig.  tr.  Cörb.  99. 
Roth  d,  946),  scheint  aber-  als*  unbequem  bald  aui^egeben  zu 
sein.  Nur  ausnahmsweise'  hat  siöbdas-  «»ifache  *  bifang  We  und 
da' als  OHsname  erhalten.  Gleichbedeutend  steht  zuweilen  ahd. 
zun*  nd.  tAn,  so  in  dem  hannlhrersehen  Ort>  Boi^emiUn  'bti  CHIt* 
tingen  (Bobbenzunon  949) ,  ebenso  wie  auch  frküi '  in  dem  Bmdbs* 
und  Dorfhamen  Fdeda  (iViodi*  974)  iihd  ilem  Namen  6ß¥  Stadt 
Wanfried  (Wanifrednn  lOtS)  diese  Bedeutuhg<T«ir*  baten  sobenit 
•  "  Der  äuszem  ExenAiön  müfe  zugleich  cftnelnnfere  «qr-  Seite 
gegangen  sein.  Nur  die^'f^ien  6emeindeA  nal^meh-  an '  der "Ifaffk- 
tefbinidung  der  Genossen  und  dem  Volkst^ht  Theil,  wfthrand 
die  unfreien  ihre  Markrechte  von  der  ßerwHügiin^  des^Herrai 
ableiteteh.  Ebenso  verhielt  es  sieh ,  wienn  an  einem  Ort  «wei 
ökier  mehrer« •  Gemeinden  voAanden  waren,  wie  wir  noch  ans 
der  Verfiassung  der  äUe^eA  Städte  im 'neunten  und  zehnten  Jahr- 
hundert' seheA.    Aber  gewis  hat  ee  bei  Lesern  (SkgkftMz^  swischea 


fireiair  und  HenschaflfiblMh  Gmäemdaä  nicht  aeih  Bei^ieaiäen 
gehabt  Vielmehr 'M  es:  waihpschfibilicb,  daa»'di6'l(4Ktoren.scfifi» 
in  def»  ältesten  Zeit  in  ^em  der  späterai  Inum]nililii''«bhliehen 
V^hättnbiiBtatidten,  . -mit ^anckim  Worten^  da»  dte»  öfifisnüefaien 
Beanttten  •  Hlcht>.  ohne  t  Weiteres  >  in  die.  •herracbaftlidMi  Höfe  ehw 
dringen  und  dbrti  ihv^  (Seriohtsiiiffceil  ä  aosfiben*:  «durftehi  HtU 
wktde  «6  aehr.iTeBkebrl  sein,  !wenn\wir  d^n  Inhalt  d^i  spitern 
hnmuBitfitepävilei^  sanf»  die  gefipeiten  Höfe  des  Adek'  sdhon  far 
die  ätererZät  lübeitrageii/.  woHten.  u       ^ 

bdes  wenn  es  auch  an  Quellai  fehlte :.  um  •  ein  'solches 
Exemtionsverh^Unis  för  die  Uifzeii  bestimmt  ns^h^weisen ,  so 
sprechen  doch  zwei  Umstände  dafür,  dass  es  überhaupt  ein 
solches  gß^b,  gleichviel  in  rWelcher  Forn^. 

ESnmal  die  allgemeine  Verbreitung  desselben  ini  fränkischen 
Reich.  Römische  oder  gar  keltische  Einrichtungen  würden  kaum 
vermodit  haben,  es  in  diesem  Unifang  znr  Geltung  zu  bringen, 
wenn  nicW  zugleich  Anknüpf ung^unkte  in  der  deutschen  Ver- 
fassung vorhanden  gewesen  w^ären.  Die  römische  Immunität  war 
etwas  ganz  Anderes,  bei  den  Kelten,  mag  ein  apaloges  Verhältnis 
bestanden  haben,  aber  schwerlich  hätte  man  dies  im  fränkischen 
Reidi  nMheeaihmts  wenn«  tkhi'  der  Fünttenstand  auch  bd  den 
Germanen  ein  ähnliehe^  VorreeM  gehabt  hfitte.  Dass  seui^  Höfe 
ivegen  der  nahen  Vetbindnng,  ih  Aet  er  zumi  heidnischen  Cnituä 
stand,  -ein  beschrSnlctes  Asykeclit  hatten,  ist  an  und  für  mch 
ebenso  natfirMch,  ate  dass  man  im  fränkischen  Reich  einen 
iateiniscdnen  Aüsdniek  tar  Bezeichnung  dieses  Vorrechts  wählte. 
Der  spttere  detrtsdie  ist  Hagenrecfat.  Dagegen  ist  mir  kein  Bei^ 
spiel  bekannt,  dass  mah  röthische  Insülote-  ohne  Weiteres  foei^ 
behalten  und  auf  die  deutsdiien  Lande  fibertragen  hatte.  Dei^ 
spätere 'Uebergang  der  Privilegien  auf  cKe  Kirchen  und  Klöstei« 
wäre  nicht  zu  erklären,  wenn  es  in  der*  einen  oder  andefrn  Art 
ni^t  sehcm  im  Heidenthum  bestanden  hätte. 

Dann  aber  datierte  die  Ortsgründung  anf  Hagenrecht  auch 
in  der  histcMnteben  Zeit  noch  fort^  Nicht  Mose  ^  die  gel^iicben 
Gebiete  hatten  ihr  bnmunitätsrecht ,    das  «ch  dann   durch  die 


spätem  Rrivilegiedi:  am  eMas  «wie  AtidäfGoi  >  gerfEdtekei  ab  es 
wikngs  war,  sondern  auch  die!  welüichen  Heti!».  fiihren  SbtU 
neue;  AnsieNJMangeni  au  .giründtti ,  die  den.  treisn  GemeiDden 
giegenUber  eine  SonderstdUmg  eimMdunen*  .Die  BnMelHing  äokdie^ 
Orle  wAre  :a!latr  iRdeder  .linarklarlich.,  wenn  sie  an*  Jmn.  iUanß 
Refiht  liätte  anknupfeii.  kfinnent  :iiichto  deutet ::daraiif,  dasB  sie 
ttberbaupt  erstjder  spätem  Zeit  eigen  gefMsen  und  Hioht  sriMD 
in>:der  früheiti^  vorgekoitimeni  sei« .  VieUeielit  .gehSreii^^^slbal  von 
den  Ortsnamen  auf  lar,  die  voniugswcise  mit  Perdänennamigi 
getnUet  sind,  mandie  hierherj,       .       :< 

Natürlich  hleng  das  Masi  der  verliejienen  Rechte  von  der 
Stellung  ab ,  die  der  Herr  einnahm.  Ein  König  konnte  mehr 
Rechte  verleihen  als  ein  Herzog,  ein  Herzog  Wieder  mehr  ^fe  ein 
gewöhnlicher  Graf.  Allen  diesen  Orten  scheint  aber  die  ihmiu- 
nilas  absque  introitu  iudicum  pubücorum  eigen  gewesen  zu'  sein, 
und  den  Blutbann  über  Unfreie  übten  spater  ganz  allgemein 
auch  die  Herren  aus,  die  keine  Grafen  waren,  nicht  dagegen 
blosze  Ritter  oder  Gemeinfi-eie.  Wenigstens  bedurfte  es  dazu 
ei-st  noch  einer  besondern  Verleihung. 

£a  i$t  wol  mfigliob,  das»  dag  Woii  bag^n.  9(äKm  itt  ältester 
Zßit  zugleich  ctas  dingliche  EixeMtioiisverbaütDis  inii;.  befsciMhii^^ 
Derufi .  war  die  bDmumtät  von  .  Bnm  wi  (tontsch^ ,  Jn^tqt ,  m 
Hiuss  ea  auch  j^in  deuji^ßhee  W(«t  dafär  geg^n  hab^n.  Qewis 
wurden  die  BifiUnge  oder  Hagen ,.  die  mihinter  e\um  im^nweiten 
Umfang  hatten,  niebi  äberaU  eingefriedigt:  ixi^yßi  irvird  man  si^ 
mit  einer  Abgrenzung  hegnugt,  und  diese  »dwnch  ba^twmto 
Zeichen,  Bbime,  .Steine:  oder  andere  Pinge  festgestellt  hahen, 
wie  aus  ä^n  un&  erbaltenen  Gito^besehreihupgeni  bervois^* 
Das  Wort  Mtte  ah^r  keinen  rechte  Sinn«  wenn  es  nqr  4a5 
Sopdereigen  eines  vornehmen  Herrn  bezcicbi^tQ^  d^nn  ^b^H^o 
gut  hätte  man  dann  jed^^  gewöhnliche  Privateigenthum  euoen 
Hagen  neimen  können.  Wir  werden  .  bei  den  Orb^rundpngen 
iiidy  dritten  Periode  ^  wo  die  Namen  aA^f  lauten  häitfiger  werde«, 
auf  da9  Wort  auräfiULou^men* 
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|K$«11(W  llrkiyuMw  and  Tiril.ri^n  splclwp  8rfl)llgepx,,dj^  aa 
die  ipigegfuiHleten  :KI<)ster:  gcflcbeokt,. werden.  Jn  d^n  Loi^9liy9|r. 
9Qd  fXüder  SchenkcegisteiTi  kpoimfia  siß  m  üb^raos  groszerMepg^ 
Y^.  Jft  ^  spornt  f  ^asB  81^  spftter  zpm  TM\  um  w,  d^vpi  Zweck} 
^pgelifgl  wurdcp^,  um ,  ßoJpfit ,  4uf  .  dte  jKWtefter  äjßrlragep  w 
werden,  Bpdma^p  (l^ieiqgauiscbfQ  .^rtb<iQ9«F  72)  «l^fibt  ^ß^^ 
4^,  4]ie  rbeingaiii^ßii^  OrtQ '  siMw^icb )  ^Uß  Bifa^g^u  ^nte^ioden 
UQd^rrt  allml^Iich:  ;9M  POrfern  ar^^  aeiep.    G^h^o  ; wjr  .  ^«f 

die  Unieit  carucfc«,  ^  so  mw»!  aU^rding?  die  '  et^.  >n^edehii^ 
uberali  n^U  Rodungen  verbunden  gewe^m  seins  ¥ro  lüctit  etwa 
kettischefi  ^odor  römis^bea  Aßk^earlfaid  in  Qeätz  g^onmiqn  ifterden 
komita  Dann  wird  aW  diß  Ablage ,  voi^  ßifang^n  dvirch  Qer* 
nieiofreie  oder  der  g^pos^psehaftlicbe.  .^AJBbau  in  d^r  Mar^ 
stillschweigend  mit  ^pgfachlqfsep,  denn  in  sanz  MitteN.und 
Obar^utacfaland  ist  die  Msige  von  Dörfern  'eb^i^  a^  wi^  dij^ 
von  einzeliien  Hi^en.  Dagegen  ist  es  vaUkonune^.  richtig  ^  4^^ 
in  der  spBtßm  Zcat  die.  !E;ptsteb|ffv  neuiei'  ßrt^  ^m  herrsc)iaflr. 

* 

liehen  BifiSLngen  iounier  ipehr  .obßrwiegt  .  IJpd  seit  depx  ,liik\es(gapg 
der  gemeinen  ^iheü,  ii«  zehnten  uipd  eüft^n .  üabrh Wiüert  war 
sie  üb^inq[>t  noc)^,  die  ejn^ig  mäigliche. 

Es  mag  gestattet  st^in,  d|e  Rpdung^n^una<?hst  urkundlich 
w  verfolgep^  ehe  wir  die  Osisnamen  «üs  weitere  Quellß  benutzen^ 
Die  Urk\iipden  g(^r?p  iswar,  mit  wienigen.  Au^sf^^hmen,  erst  dem 
achten  und  neunten  Jahrhondert  m ,  aber,  aie  zeig^p. ;  miß  deq 
Ausbau  auch  schon  im-  Stpdium :  vorgeschrittener  ^itwicklttug 
und  lassen  .darauf  sch)pLe$xen,  daas  in  gleicher  iW^sse.i'schon 
gerawie  Zeit  vorher  ueue  Orte  gegründet  odier  die,  Feldmai^ken 
befeits  bestehender  erweitert  worden  sind. 

Zunächst  einiga  urkundliche  Beli^ge  fär  die  Au'sdräcke, 
weiohe  ftir  d&s  neue  in  Besitz  genominene  pder  angebrochene 
Itand  gebraucht  wurden. 

Der  gewdhnlichste  ist  bifang  selbst,  bald  mit  bajid  ohi^ 
weitve  firkiärung:  unam  capturam  M  ^st  biuanc  que  iii^ 
flumem  Wjsar^m  (Weri^  comprehensa  ^st  Dr*  1|  73-  houem 
hubasde  terra  ajMtäli  et  unam  cap.turam  id  est  biuanc  Pr.^i^^ 
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septutn  ki  est  bifäng  791' 'lÄ'.-'8,69.  ■  praeter  mittm  attibi tum 
(jitem  nös '  bifang  appellaihus  884  Dr.  2,117.'  et  in  ommbus 
VBHs  et  biuahgiö  et  nouaKbiis  quae*  capta  et  jpossfesa  sunt*  ex 
riis  duabus  forestis  Bramuitst  Salzuorst  et  per'tötam  Bochoniam 
816  Dr.  2,157.  quicquid  in  BäHfeMono  iharku  et  in  HeM 
biuange  habere  uisns  est  92^  Dr.  2,913.  \ti  Hiltirifhes  iii  hubas 
*tutiüm  biuanc^  qui -dScittir  blancstruth  1067  Dr:2,366.  'nnum 
blvallgum  'Vel  häftunga-  (mastunga  DrticWfehler)  cum  terra  et 
integrb  c.  774  c.  L.  1,383:  ^fär  hafftungffsteM  1,840  haftonna, 
dag  sieh  auch  zürn  Jähr  820  tri' Wlz.  74  flhdet  (excepta  illa 
ecclesiä  et  illa ' haftunna):  bifanguni  quem  pater  meus  pro- 
•pH'sit  Insihra  quae  ad  Hantscuhesheimer  marca  asptcere  videlur 
778  c.  L.  1,389.'  bilangum  ad  vineam  ftidendara  792  c.  L. 
1,426:  ähnlich  eod.  i;386.  iSß  (zuni  Iahr794).  607.  542.  unum 
bifangum  vocabulo  Mitti  —  in  Werdorph  mansos  tres,  hubas 
quätuor,  bivangos  duos  cum  omni  jure  aus  dftr  Zeit  Ludwig's 
des  tYommen  c.  L.  3,  354:  bifttngumqm  uocatar  abucheseheit 
bei  Oltenhelm  unweit  Euskirchen  856  Beyer  1,97. 

Giefchbedeutend  findet  sich  einmal  das  sonst  unbekannte 
bizuma:  in  uilla^  Hengisthorpf  (jetzt  PfemlorF' bei '  Schweinfurl) 
mlam  aream  habeiitem  in  '  latitudlne  ulrgas  xxüxk  et  in  longi- 
tudine  xxxv  cum  omni  aedificio  et  unam  bizumam  cuius 
longitudö  XXX  uirgarum  est  latitudo  oero  xr  813  Dr.  2,186. 
Bei  ßjerhard  steht  dafQr  bizza  Dr.  1,28.  Die  Bedeutung  wird 
durch  die  Glosse  *  sepiment um  unzweifelhaft. 

Mit  haftungä'Oder  haftunna  scheint  piunta  biuuda  bünda 
synonym ,  In  den  San^aller  Glossen  claüsura ,  von  Roth  BeMrfige 
2,135  zu  goth.  hinthan  capefre  gestellt,  also  eigentlich  bihunte 
oder  ebenfalls  gleichbedeutend  mit  bifang.  Hs  findet  sieh  schon 
in  einer  Weiszenburger  Urkunde  aus  dem  Jahr  774:  \n  vallä 
ecchenthorf  iurnales  v  infra  tine  qui  dicitur  scaliöhinbiunda 
curtile  uno  cum  clausuni  ad  ipso  curtile  pertinente  ante  foras 
porte  ipfiius  monasterii  tr.  Wiz.  129;  dann  1147  in  der  Nahe- 
gegend: dominicalem  bundam  que  Scura  uocatur  Beyer  1,608. 
In  Hessen  ist  ed'in  dar  FV)nifi  bünde,  bftige^  binde,  hinge,  beune, 
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Uune  und  banne  viölfaeh  in  Flurbeteichnungen  erhalten.  Die 
Volksetymologfe  hat  es  ^  mit  binden  in  Verbindung  gebrac^ht,  wi» 
insofen)  nicht  unrichtig  ist,  als  das  occupirte  Land,  wenn  es 
auch  nicht  emgeft'iedigt  war,  doch  ein  besonderes  Ganze  für 
äeh  bildete,  de  terra  arabili  iumales  x  in  campo  nno  712  tr. 
Wiz.  174. 

Zahlrelcber  sind  die  lateinischen  Ausdrücke:  captura,  se^ptum, 
comprehensio ,  ambitus,  stirpus,  proprisimi,  exartum,  novale, 
nmcale. 

Der  häufigste  ist  wieder  captura,  die  wörtliche  üeber- 
setzung  Yon  bifang:  captura  super  fhiuium  Elmaha  (Elm  bei 
Schlfichtem)  infra  terminum  uillae  Kincicba  -^  et  quicquid  in 
eadem  captura  ad  nieani  proprietatem  ex  patema  hereditate 
pertinere  duicscitur  796  Dr.  3,69.  70.  in  uilla  Grazzesstat  (Grett* 
Stadt  bei  Schweinfurt)  et  in  ipsa  marca  unam  eapturam  in 
siiais  815  Dr.  2,152.  duo  iugera  excultae  terrae  et  unam 
eapturam  in  circuitu  illoriHn  iugerum  sitam  in  terminis  Thom- 
heimono  (^'Domheim  bei  Mannheim)  818  Dr.  2,171.  unam  captvh* 
ram  in  terminis  uiHae  Sundheim  coiiiprehensam  et  quicquid  in 
eadem  captura  uel  loco  qui  dicitur  Sulzaha  uist  sumus  habere 
(*D%Tensolz  bei  Oberkatz)  827  Dr.  2,208.  in  Nutillnga  marca 
(Nüdlingen  bei  Kissingen)  decem  capturas  cum  omnibus  adia-» 
oentSs  841  Dr.  2,287.  huobas  x  areas  vf  et  pomerium  in  captura 
Salzahu  (Sab  an  der  Streu  bei  Münnerstadt)  c.  915  Dr.  2,307. 

Septum  ist  das  eingelegte,  verzäunte  Land  im  Gegensatz 
zum  blosz  abgegränzten :  die  Umfriedigung  erfolgte  wol  weniger 
zur  genauem  Be^ichnung  der  Gränze,  wie  zum  Schutz  des 
Viehes  gegen  die  wilden  Thiere,  in  demselben  Sinn,  wie  in 
Sangaller  Urkunden  häufig  umzäunte  oder  ummauerte  Höfe  vor- 
kommen. Denn  nicht  alles  gerodete  Land  wurde  alsbald  In  Bau 
genommen,  scmdem  vielfach  auch  zu  Weidegrfinden  für  das  Vieh 
bestimmt.*  hi  Bunahu  (Baunach  l)ei  Bamberg)  tatem  septum 
qoalem  ibi  habuiiiius  814  Dr.  2,147.  in  loco  Scuntra  ^hondra 
im  Saalgau)  in  illo  septo  duas  hobas  unam  in  silua  et  alteram' 
in  terr^t  et  imam  aredam  814  Dr.  2,148.    dedit  prateHas  u    et 
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i^rni.  1  et  infra  cwtile  (^ominifato  cUrcDm  sepl^flA  in  imf 
wgulo  in  einer  Elsasser  Urkunde  von  819  tr.  W«.  123 ,  woM 
aycb  ein  Weg  de  curtUe  fai  siluaw  ad  aqmim  gem^not  winL 

Eingefriedigte  Höfe;  curte  circumclausa  cun«  domUras 
ediioi^  771  Wf^rtm^An  1,60;  curtale  .circunicin4^tuD;i  796,  eoi 
1,100;  curtam  clausam  cum  casa  atque  cum  terra  salicii  iiiftli 
domum  —  fdificia  quoqi^e  in  eadem  cnrfi^  [ad]  gnuuori  vel 
foeqw»  cQUjlgen4nni  838  ead«  1*348;  ourtem  eum  ein»  oüleriBQiie 
aedificüs  muro  sepeque  circumdata  855  eod.  2,60;  curtile  ew 
sepe  fircuxncincta  870  eod,  .^167;  curtem  o«in  «epe drcum- 
eilictam  et  in  ea  domum  ccmstructam  xn  soI,  vateptem,  scuriaia 
V  sqL  valentem,  v  jud^os  de  silva  et  xxv  jucho«  intec  arativa 
terra  et  pratis  895  eod.  2,303.  &  ist  also  nur  zum  Tbeü  richtig, 
wenQ  septum  glaeh))edeul^nd  mit  bifsMog  genommen  wivd. 

Dagegen  bedeMtet  ambitus  schlectatjiin  den  Uiufimg  des 
Qccupirten  Lances.  Das  Wort  paszte  ijun  so  )>eB5er,  als  bei  der 
Gran^kpesUmmuiig ,  die  bei  Schenkung^  nöllug  wurde  ^  reg^ 
n^Assig  ein  Umga^g  mit  Zeugen  vprkam.  Enniiig  bntdidit  —  ip 
locoScuntra  (Schondra  im  Saalgau)  x  iugera  in  ambitu  Eppiingei 
id  ßSft  in  bolziuarcu.  816  Dr.  3,153.  quicquad  propria«  here€^tati3 
fiisus  sum  habere  de  u«o  ambitu  in  loeo  qui  dicitur  LibtoUesbah 
(ve^iputhlich  Leichtersbach  bei  I]anuaielb«wg)  816  Dr.  %i^  et 
unum  i^mbitvm  in  lucblsero  marcu  <Iächsen  bei  Mrinii^fen) 
c.  .841  Dr,  2ßA:±  cum  onmibus  apiJienditüs-,  cultjß  et  incultis, 
shre  cum  omni  ambitu  f4rcumquaque  cpnsitu  in  eiüier  Sangaller 
Urkwide  von  851  Wartm.  2,34.  in  pago  Ha$sonm»  in  MilJefe 
majrcba  xu  iugeia  et  ambitum  uqvm  de  silua  cum  agris  et 
pratis  (von  Landa,^  auf  ObermöUriob  gedeutet)  Dr.  1,39.  Rcgip^ 
bilt  de  Heringen  tradidit  in .  eadam  villa  ipsatnq  eot^esiam  cum 
omni  ;^uppeUec;tili  eli  deoima^ione  sua  et  hubas  tfes^^um  prato 
et  annbitn  auo  et  insuper-i^xx  inajou?ißia  (in  Tbürägen)  Dr.  IJS. 

Proprisum  (proprendere)  und  comprebensio  bezeichnen 
di^  occupirte  Land  mit  beson^t^  B^i^hung  auf  den '  Act  der 
Besitznahme.  Daför  stehen  auch  allgemeine  Ausdrucke  wie 
ooifla^ra^i  iucRajUo,  (Bqpnparaitum  ^  attractuoji,  die  zunächst  im 


fiog^üMs  mm  AM  ^ctar.  er^btm  Eigen  giduuucht  werden,  mit- 
unter  aber  auch  in  unserem  Sinne  Yorkomnien« 

Amahingus  —  proprisit  sibi  partem  quendam  de  silua 
qbae  nocatur  Boe<;Uniia  quam  jucniens  dereliquit  fito  suo  Bennit— 
iwecipientes  eiieo  ut  nullus  fidcilüuo  nostronun  prefatum  Beomt 
nd  heredes  iOius  de  hoc  propriso  quod  in  lingua  eonun  diettur 
hivanc  expoUare  aut  inquielai'e  presumatis,  sed  liceat  ei  ipeam 
tenam  quantuiaeunque  pater  illius  proprisit  et  ei  in  here* 
ditate  demiBit  teoere  atque  poesidere:  es  ist  das  heutige  Benterode 
btti  Qaaseli  wofür  Karl  der  Orosee  dem  Eigenthämar  811  eiim 
baaondem  Schutsbrief  ausstehe.  Dr.  2,133.  Einen  zweiten  Schult* 
brief  ^idt  zwei  Jahre  später  Asig,  der  Sohn  HidiK's,  dem  das 
heutige  Escherode  den  Namen  verdankt:  proprisum  quod.  hl 
eorum  lingua  biuanc  vocatur  fecisse  eognosßitur  dua9  leugas 
i»  longum  et  duas  in  latuai  et  sex  in  circuitu  Hli  et 
biredibus  eins  coneessimus.  Orig.  Guelf.  4^11«  Fafte  377.  Die 
Vater  waren  beide  während  des.  saehsiaclien  Aufslands  Karl  dem. 
äiionen  treu  gebUeheu    und  hatten   deshalb  Sachsen  vettb^sen 


DoBamus  rem  nosb'am  in  villa  Basinsbeim  Oenabeim  an  der 
Bc^gatraeae)  --  esceptis  duobus  proprisia  quorum.  uaus  supra 
mum  Lotra  jacet  aJjter  ad  Luterbach  772  c«,  U  1,337.  pro^ 
prisum  .in  Odenwalt  silva  iß  Hantscuhesheimei*.  marca  (Hand* 
achuhsh^im  bei  Heidalberg)  ~  tertiam  partem  illius  proprisi  ßvm 
tenB  et  »Iva  et  omnibus  afl^centiis  eios  quod  ad  mean)  por^ 
aem  exmde  adtmgit  772  <^.  L«  1^78*  in  Bergeheim  (^hei  Hddelr 
beig)  unum  proprisum  ad  vineam.  faciendam  777  c  L.  1,54^ 
bifangum  quem  pater  mens  proprisit  in  silva  xiuae  ad  Haut- 
saabeaheimec  niarca  adspicere  videtur  778  c^  I^.  \^S&,  in  Blbsins- 
hnmer  mareba  bifhngum  iuxta.  Suajrzaba  in  loco  qui  yocatur, 
FeioenbibUoz "quidquid  ibi  visi  fuimus  habere  , el  stlrpfUxua  et 
proprisum  ad  stkpandum  789  c.  U  1,332.  .333.  938.  ia. 
HBIejibach  (*bui  Handsebuhsbeim)  vineam  et  propris;um  ad 
eam  perlioentem  794  c«  L.  1,426«  quendam  pjrpprisum  .in  loco 
qoi  dicitm*   mMaimßm    iuJita   calddaymnaaia   cvin^    omnibuf 
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finibus  suis  et  adiacentiis    in  einem  Tausch  zwischen  Trier  und 
Prüm  84G  Beyer  1,83. 

Comprehensio: 

Nidhart  et  Frumolt  tradimus  in  marcu  Baringensiom  (Wald- 
berungen  bei  Melrichgtadt)  unius  comprehensionis  uterqae 
purtem  suam  829  Dr,  %ilh  qnantum  ad  ipsum  Wilare  (Wilen 
bei  Berg  im  Kanton  S.  Gallen)  circumquoque  comprehensum 
est  cum  Omnibus  appendiciis  ad  eum  pertinentibus  834  Wartm. 
1^893.  comprehensionem  siluae  quam  ininste  comprehendit 
aduoeato  abbatis  reddidit  (in  der  Gegend  von  Fulda)  8S0  Dr. 
2,252.  partem  pro|>rietat]s  suae  quicquid  in  illo  saltu  con- 
prehensum  habuit  qui  adjacet  flumini  Tossa  (Tösz)  869  Wartm. 
2,161. 

Andere  Ausdrficke: 

Donanms  in  Eddingen  (Edingen  bei  Heidelberg)  quidquid 
shtml  laboravirous  ego  Machelmus  et  oonjux  mea  Erlint  tarn 
mansis  quam  in  terris  rel  mancipiis  —  seu  vestibus  vel  auro  et 
argento ,  cum  peculio  utriusque  sexus ,  cum  mobilibus  et  immo- 
bilibus  quantumcumque  lucrati  fuimus  790  c.  L.  1,56k  quicquid 
de  pretio  comparaui  uel  de  quäle  attractu  ad  me  peruenit  uel 
quicquid  laboratum  habeo  aut  inceps  laborare  potuero  799 
tr.  Wiz.  83.  quod'  nos  laboravinius  tarn  in  domibus  uel  in 
aliis  ediiiciis  et  quod  nos  in  antea  laborare  potuerimus  Bade  des 
achten  Jahrhundeils  tr.  Wiz.  93.  nisi  quicquid  ibidem  addere 
aut  iniUetiorare  vel  atrahere  potueris  802  Wartm.  1,160. 
Ebenso  schon  in  einer  Weiszenburger  Urkunde  von  742:  uel  si 
inantea  inibi  ipsani  rem  aUquid  augmentave  aut  meliorare 
potuerimiis  tr.  Wiz.  54. 

Das  laborare  bezog  sich  alsp  auch  auf  die  Gebäude.  In 
dieser  Hinsicht  ist  insbesondere  beachtenswerth ,  dass  die  älteren 
Urkunden  gewöhnlich  nur  von  einer  casa  reden,  während  spätere 
die  Ausdrücke  domus  und  aedificia  brauchen.  In  den  Weisaen- 
burger  Urkunden  wird  zuweilen  ausdrücklich  erwSImt,  dass  die 
geschenkten  Gebäude  neu  aufgeführt  seien.  Derselbe  Fortschritt 
läszt  sieb  in  den  Sangaller  Urkunden  wahrnehmen:   wir  haben 
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oben  einen  Fsdl  gehabt,  in  welchem  sogar  der  Werth  der 
Gebäude  angegeb^i  war;  in  einem  andern  war  der  Hof  nicht 
bloez  umzäunt,  sondern  auch  ummauert.  Natürlich  gieng  mit 
d^n  äusz^n  Ausbau  und  der  festem  Ansiedelung  zugleich  ein 
bequemerer  und  soliderer  Bau  der  Höfe-  Hand  in  Hand. 

Die  Ausdrudie  stirpus,  exstirpatum,  exartum,  novale, 
rancale  beaeichnen  das  Land ,  soweit  es  bereits  gerodet  ist 
Stfrpns  ist  mittellateiiNsche  Bildung  im  Sinne  von  exstirpatum, 
terra  excolta,  exartum  steht  gleichbe^ieutend  damit  und  scheint 
aus  exaratum  contrahirt,  wovon  wieder  ein  Verbum  exartare 
abgeleitet  ist,  n ovale  ist  das  später  allgemein  übliche  Wort  für 
Rotiland,  terra  nova,  und  damit  wechselt  in  oberdeutschen  und 
fremden  Urkunden  runcale  ab,  zum  lat.  runcare  colere.  Auch 
dafür  noch  einige  Belege. 

Duas  stirpis  ad  stirpand.  cum  pasouis  aquis  aquarumque 
decursibus  712  tr.  Wiz-  174.  in  Nafaheim  (Narhoim  bei  Kreuz- 
nach) lo<*.um  ad  vineam  faciendam  in  fluvio  Nauua  et  portionem 
meam  de  stirpo  771  c.  L.  2,159.  rem  meam  in  Hantscuhes- 
heim  i  niansum  cum  casa  et  scuria  et  quidquid  in  ipsa  marca 
Visus  sum  habere  excepto  i  stirpo  778  c.L.  1,3^4.  donamus  rem 
nostram  in  pago  Loboduninse  —  exccpta  i  via  in  Cilolfesheim 
(*Zeilshc]m  bei  Ladenburg)  et  i  stirpo  habente  in  longitudine 
perticas  xxx,  in  latitudine  xx  828  c.  L.  1,416. 

De  illa  Silva  tantum  exartent  quantum  podent  et  ligna 
et  maderame  (Au*  materiamen)  et  eorum  porcus  quando  pascio 
est  ad  sutticieiitiam  habeant  770  Wartm.  1,81.  tit  unum  novale 
Wdahwilare  nuncupatum  daremus  (Wallenwil  bei  Simach  im 
Thm^u)  827  Wartm.  i^S^.  excepto  uno  novale  in  Rihote 
(Riet  bei  Steinmur)  828  Warim.  1,293.  unam  runcalem  Marah«^ 
bach  nuneupatam  (Marbacb  im  Rheinthal)  831  Wartm.  1,3U. 
uhum  novale  quantum  ipse  ibidem  comprehendit  854  Wartm. 
2^7.  adherentem  runcalem  i  hobam  et  amplius  continentem 
856  WaHro.  2,65. 

Mehrfach  werden,  wie  wir  sehen,  bei  Schenkungen  die 
BtOnge  ausgenommen«  fis  ist  das  leicht  begreifli/ch.  Das  angebaute 


Land  gieng  auf  die  Klöster  über;  die  Netibrüche  Wieben  den 
Schenkem,  die  doch  auch  leben  wollten,  wenn  nicht  etwa  das 
geschenkte  Gut  nur  zinspflichtig  gemacht  war.  hn  einen  Fall 
muste  der  Anbau  äuszerlich  erweitert,  im  andern  Innerlich  ge* 
steigert  werden:  beides  lässt  sich  in  Hessen  seit  dem  9.  und 
10.  Jahrhundert  genau  verfolgen.  Nur  so  sind  die  Jahrhunderte 
lang  fortdauernden  Schenkungen  an  die  EHSsfer  zu  erkMren.  Der 
Wald  war  das  unerschöpfliche  Capital ,  wovon  die  ganze  Wirth- 
schaft  des  Mittelalters  zehrte,  ähnlich  me  unsere  heutige  fttdustric 
von  den  Kohlen vorräthen. 

■ 

Dass  bei  Tauschverträgen  zuweilen  auch  umgekehrt  die 
Klöster  sich  das  neue  Rottland  vorbehielten,  hat  dabei  nichts 
Auffallendes.  Denn  hatten  die  Klöster  Hörige  genug,  so  waren 
sie  in  gleicher  Lage,  das  zurückbehaltene  Land  durch  Rodungen 
beliebig  vermehren  zu  können,  abgesehn  von  den  Fällen,  wo 
dasselbe  wie  z.  B.  bei  Weinbergen,  noch  einen  speciellen  Werth 
für  sie  hatte. 

Die  Beschaffenheit  des  neugewonnenen  Landes  und  das 
allmähliche  Vorrücken  des  Ackers  in  den  Wald  lernen  \¥ir  aus 
vielen  Urkunden  kennen,  die  uns  die  Lage  der  Bifange  und 
Neubrüche  näher  angeben.  Oft  heiszt  es  ausdrücklich,  dass  sie 
zwischen  dem  (alten)  Feld  und  dem  Wald  lägen,  ihr  Zustand 
^  erscheint  noch  als  unfertig,  oder  es  ist  nur  ein  Theil  gerodet, 
das  Uebiige  nur  zur  Rodung  bestimmt 

Uieberall  tritt  die  Gränfdung  neuer  Orte  und  die  Erweilerang 
der  alten  als  etwas  Fortdauerndes  und  SelbstTersländUebes  her> 
vor.  Es  hat  sowie  es  in  der  Zeit  'vom  neuntfen  bis  zwMften 
Jahrhundert  urkundlich  verfolgt  werden  kann,  auch  schon 
geraume  Zeit  vorher  statt  gefunden,  wenn  auch  der  Beginn  der 
groszen  Rodungen  -  nicht  überall  ein  gleichzeitiger  war.  Im  All- 
gemeinen schieiien  sie  von  Südwesten  nach  Nordosten  vor, 
ähnlich  wie  die  Ausbreitung  des  fränkischen  Reichs.  Jenseit  des 
Rheines,  wo  die  Bekehrung  zum  Christenthum  und  die  Dotirung 
der  Kirchen  und  ElMer  frAher  eintrat  als  dteaseits,  sind  sie  «bo 


wSnMtem  ekeHao  alt  nie   iti  Sekrwabbn  und  BotefiY,' '  Htesent 
Thtrinifeh  odi^  gar  !8fi<iteeh.  ' 

Trado  duas  hobas  unam  in  campis  et'  alteTafn  in 
silttis  ^  in  uitla  Ratinungu  et  in  ipsa  marea  (RiEtitiiingen  bei 
SehtmÄftart)  815  Dr.  9,151. 

*  in  ibaroii  Qeltresheim  (Gtitdr^heim  bei  Sf^hwtSnfuM)  tsx 
iiig^m,  XV  iate  stirpata  et  ad  arandum  in  ptanitiemque 
oilmpi  parätti  et  alia  xv  adhüc  silulid  occnpa'ta  c.  817 
Dr.  2467. 

quicqtiid  terrae  arabilis  et  in  siluis  in  termiiris  uillae 
(MheitM  pröprietatis  nistid  sutn  habere  <Qsthettn  bei  Meirichstadt) 
823  Dr.  2,184. 

in  tiilla  Lengifeld  <Lengefbld  bei  Themär)  ^\it  iu(tera  cum 
an  ar  in  tu  826  Dr.  2,207. 

in  uilla  Kizich^  (*K]nzig  an  den  Quellen  4er  Kinzig,  Mutter- 
dorf  von  Ramhok)  c  890  Dr.  2,291. 

in  AfBelditihe  O^ffeltem  bei  Metning^n)  regaled  huolM  tt, 
XXV  iugera  arearum,  quercini  nemoris  xiv  huob.  et  xl 
iagera  in  ehfiem  Tausch  zwischen  Bischof  Poppo  von  Würzburg 
rnid  Abt  Hadamar  von  Fulda  c.  990  Dr.  2;8£5: 

quicqoid  in  Sundhenimo  marcu  et  iti  uilla  Uuolmunteshui^n 
(Wolfmannshausen  zwischen  Sondheim  und  RömhHd)  proprietatM» 
iure  habere  ndsctmtur  in  siluis  uei  in  campiö  c.  950  Dr. 
3,396. 

vMla  Iff  Riggozes  pto  costMia  fotertla  nostri  in  BramiiM 
duobus  lidis  dimissa  fuit  <Rex  bei  Fulda,  der  Wald  zwischen 
beiden  Orten  Jetzt  Me  ant  \mfrige  Reste  ganz  ver^hwittiden). 
9sd  eadem  silya  e  medio  facta  predicta  uilla  seraicio  noBt^ 
uacauit  1158  Dr.  2,406.  — 

in  Mannenheim  (Mannheim)  campuni'-i  de  terra  araturia 
tenentem  jurna).  x,  terram  incultam  ad  ipsum  campum 
pertmentem  770  c.  L.  1,515. 

in  Walalistat  (Walstadt  bei  Mannheim)  i  niansum  et  de 
terra  «ntnria  ixi  jurnales  et  ad  s4irpandutn  sitnilitei; 
739  €.L.  1,481. 
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in  Dossenbeim  (bei  Heideibei|[)  quartam  parteoi  de  vinea  i 
et  unum  proprisum  ad  ipsam  vineam  pertinentem  786 
c  L.  1^7. 

donamus  in  Hillinbach  ('*'bei  Handsehuhsbeim)  bifangum 
ad  vineam  facieQdam,  ex  aliqua  parte,  plantatum«  ut  dein- 
ceps  ad  ipäuin  locum  proficiat  in  augmentis  792  c  L.  1«496.^ 

in  Nuzlohero  marca  (Nu^loch  bei  Heidelberg)  i  bifangum 
inter  factum  et  nonfactum  jurnaL  xvi  ad  int^prum  815  c  L 
1,616. 

rem  proprietatjs  meae  in  Basinsheim  (Bensbeim  an  der 
Bergstrassae)  inter  terram  factam  et  adhuc  in  Silva  faeien- 
dam  ad   x  jumales  823  c.  L.  1,344. 

uidedi  (für  vendidi)  campp  et  siiua  insimui  tennentis  in 
cilbociaga  marcu  in  remune  uuilare  (im  untern  Elsass  oder  in 
Deutschlothringen  zu  suchen,  schwerlich  Rauweiler  zwischen 
Pfalzburg  und  Vinstingen)  —  de  ipsa  siiua  sua  porUone  perti- 
cas  nonaginta  et  una  713  tr.  Wiz.  235:  also  mit  einem  Stack 
gemes^nen  Waldes. 

in  Villa  que  dicitur  Madalestwilai'e  (Madiswil  im  Kantoo 
Bern)  quicquid  de  patre  meo  obvcnit  aut  ego  postea  adque- 
sivi  trado  —  campis,  silvis,  pralis,  pa^uis,  aquis  aquarumque 
decursibus  cultum  tel  adquirendum  795  Wartm.  1,132. 

trado  omne  conquestum  meum  in  Hostadio  (Höchst  in 
Vorarlberg)  tam  domibus  quam  etiam  pascuis  et  pratis,  terris, 
sUvis,  viis  aquis  aquarumque  decursibus,  cultis  aut  adhuc 
quibusdam  incultis  808  Wartm.  1,18& 

partiunculam  meam  in  viUa  que  dicitur  Amalkereswilari 
(Amriswil  im  Thurgau)  quicc^uid  arabile  est  vel  quod  ad 
hoc  mundari  potest  812  Wartm.  1,199. 

quicquid  in  loco  habere  videor  qui  dicitur  Maduncella  (llann- 
zell  am  Bodensee),  id  est  tenis  —  cultis  et  incultis  seu  omne 
quod  adquirere  debeo  vel  acquirens  augere  potuero 
c.  815.  Wartm.  1,206. 

quicquid  ad  Mitten  (Mitten  bei  Wasserburg  in  Bakem)  con- 
quisitum  habeo  juxta  unum  fontem  ejusdem  opi^  ad  pbgam 
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est  juchos  X  inquisitionis  meae  839  Wartm. 
1,363. 

oonvenit  ut  rem  in  PatahinwHare  (Bettenweiler  bei  Tettnang), 
hoc  sunt  hob^  due  de  arabili  terra  et  octo  in  silva,  per 
coneambium  rec^remus  —  quod  donamus  in  concambiam  in 
▼iHa  ApfuUioiiTa  (Apflau  daselbst)  id  sunt  hobae  11  ,et  in  alio  loco 
de  estimata  silva  hob^  duf  et  diipidiam  et  ad  Leimouvo 
(Laimnau)  siivam  unam  habentem  holms  v  et  in  Oberindorf 
(Olwnlorf)  ad  sublementam  hob;  decim^  jurnales  x  de  arabili 
tora  m^waratae :  modo  fiunt  in  summa  —  inter  arabili  terra 
et  siWis  ineultis  höbe  decem  aequaüter  sicut  a  vobis  acce- 
pimus  839  Wartm.  1,3S6.  866. 

Bei  einem  andern  Tausch  im  Jahr  858  gibt  das  Kloster 
S.  Gauen  cii  juchos  de  terra  arabili  et  de  silva  cxl  juchos 
et  quicquid  ad  eundein  locum  pertinebat  und  empfangt  dafür 
anderswo  c  et  11  juchos  de  terra  arabili  et  legitimam  casatam 
cum  Omnibus  appenditils  und  Alles  was  die  Eigenlhümer  in 
der.  genannten  Marie  besitzen,  vorbehaltlich  einer  Ausnahme 
Wartm.  2,80. 

Aehnli^i  860  oder  868:  dedimus  jugera  centum  v  et  de 
communi  silva  quantum  ad  poriionem  nostram  jDertinet,  ut 
accepimus  inter  arativam  terram  et  silvosam  jugera  cv  et 
de  silva  juxta  estimationem  nostr^  portionis  in  communi 
Silva.  Warm.  2^44. 

Desgl.  868:  ego  Toto  dedi  (|uattuor  juchos  et  unam  vineam 
in  Auia  (Au  bei  Freibmg)  unius  hominis  labore  procurandam, 
ut  econira  rectores  monasterii  mihi  donarent  quicquid  in  saltu 
Svarzwaid  juxta  fluvium  Melin  (die  Möhlin)  extirpatum  et 
cultum  haberent,  cetera  vero,  id  est  inculta  queque  ipsamque 
siivam  et  potestatem  cedendorum  lignorum  necnon  adjacentia 
cuncta,  pascuas,  marchas  aquarumque  deeui'siones  ipsam  quoque 
viam  sibi  reservaverunt  Wartm.  2,147. 

ut  XXX  juchos  de  terra  arativa  et  silvatiea  ex  rebus 
monastetn  in  beoeficium  reciptamus  863  Wartm.  2,291. 


tradidit  quicquid  proprietatis  iu  loeo  FamiwaoEig  {Benoßf  km 
Kanton  S.  Gallen)  et  in  omni  illa  marcha  ciicumcirca  hibüit 
vineis,  agris,  piatis«  pascui»,  Silvia  propriis  et  usa  commu- 
uium  904  Wartm.  2,341. 

eooDJxa  de  rebus  ooewbii  In  judioe  alque  xiiii  jogera 
silvae  in  Waldchiriohun  accepi  (Waldkirch  ini  Kanton  &  OaUeti) 
904  Wartm.  2,343. 

dedi  omnem  proprietatem  meam  in  HelfoUfiBwilare  ^9eUeii0- 
wil  im  Kanton  S.  Gallen),  juchoB  inter  saltüm  et  arativata 
terram  quadiaginta,  eo  pax^to  ut  in  Piurrafo  matoho  (Bäien 
daselbst)  §qualia  recipiam  905  Wartm*  2,346. 

dedi  omnem  proprietatem  meam  quam  hediofma  die  in 
Uzzinaha  marcho  (Uznach)  visus  sum  habere»  et  econtra  accepi 
X  juchos  de  terra  arativa  in  loco  qui  Hohiowarta  dicitur 
(Hochwart)  et  silvam  quantum  mihi  necesse  est.exstir- 
panda  912  Wartm.  2,367. 

Besonders  merkwürdig  sind  noch  zwei  Urkunden  aus  filtere 
Zeit,  weil  sie  uns  nicht  blosz  die  allmähliche  Verwandlung  des 
Waldes  in  Feld,  sondern  auch  in  hufenmäszig  eingetheiltes  Acker- 
land zeigen. 

Tradiderunt  Liwicho  et  Wernbrecht  in  M^leheshrimer 
marca  (*bei  Camberg  in  Nassau)  unum  mansum  cum  aedificio 
in  ipsa  silva  constructo  et  xxx  jurnales  inter  silvam  et 
campos  et  de  prato  et  de  sitva  ad  stirpandum  et  pratum 
faciendum  ad  carradas  xxx  feni  c.  800  c.  L.  3,242.  cf.  3,18. 
19.  29.  178. 

Juxta  Ibingon  (Eibingen  im  Rheingaa)  dedit  domina  Soana- 
faildfs  comitissa  bifan^gura  in  loco  qui  dicitar  Wizehc^,  est 
divisus  in  v  mansos  et  xyi  iurnales,  duos  mansos  cum  dieUs 
ieiraalibus  habet  Gunzo  in  beneficio  —  ceteri  in  roansi  non 
sunt  exculti,  nichil  solvunt  pi'eter  ut  carradas  ligni  et  1  paios 
ad  dominicum  aus  dem  9.  Jahrhundert  Will  9. 

Die  Grösze  der  Bifange  war  natürlich  sehr  verschieden.  Es 
kommen  solche  von  meiienweiteni  Umfang  vor,  deren  GMnzeQ 
wie  die  anderer  MarkHi  besdiridien  wenkn  und  die  sieh  spifeBr 


oft  wieder  m  mriirere  Orte  theilen*  So  besondeis  die  Bttnge 
der  Könige ,  Bischöfe  und  Färsten ,  bei  denen  seit  der  Entstehung 
der  köiHgychen  Bannfiirsten  nur  die.  Zahl  der  Hörigen  eine 
Sehranke  in  der  Anlage  nemr  CMe  bikiete.  Denn  Wald  zum 
Roden  hatten  die  geistlcben  und  wettlichen  •  Herren  meist  in 
Aerflussiger  Mengeu 

Ebenso  hänflg  aber  kommen  sokhe  von  kleinem  Umfimg 
¥or,  nur  als  Zubehör  des  bereits  in  Bau  be&idlichen  Ackerlandes« 
Das  sind  die  Rodungen  der  Geroejnfmen,  die  zu  ihrem  ver- 
bftttnismAsrig  klemem  Besitz  auch  nur  kleinere  Antfaefle  in  der 
Mark  roden  können.  Und  doch  waren  auch  diese  Anthdle  grosz 
genug,  um  längere  Zeit  eine  gegenseitig  freie  Rodimg  zuzulassen, 
ohne  den  Bestand  der  gemeinen  Mark  zu  g^hrden.  Darauf 
bezieht  sieh  der  Unterschied  zwischen  gemessenem  und  unge- 
messenenif  aufgetheiitem  oder  unau^etlieiltem ,  eigenem  oder 
gemeinsohafOichem  Wald ,  den  wir  urkundlich  eben  keinen 
gelemt  haben. 

Wir  unterscheiden  also  zwei  Arten  von  SfSngen:  grosse,  die 
Ton  den  henschafltliehen  Höfen  au^  angelegt  werden ,  regehniszig 
zur  Entstehung  neuer  Orts  fähren  und  im  Alleineigenthum  der 
Henren  stehen;  mid  kleine,  die  in  der  gemeinen  Mark  gegründet 
weiden  f  zunächst  nur  die  Feldmaric  älterer  Orte  erweitern  und 
daher  anch  ran  der  Feldgemeinschaft  abhängig  bleiben. 

Bri  den  erstern  werden-  urkandUch  die  Bestahdtheile  und 
Pertinenzen  gerade  so  angegeben  wie  bei  andern  Schenkungen^ 
es  sind  ganze  Orte,  die  im  Fall  der  Schenkung  mit  allem 
Zubetaite'  auf  den  neuen  Herren  übergehen.  Die  letztem  dagegen 
gelten  teftist  ak  Zubehör  des  geschenkten  Landes,  wenn  auch 
der  BesHier  daneben  nodi  seinen  Anthdl  an  der  gemeinen  Mark 
hat,  der  mög^er  Weise  ebenfalls  auf  den  neuen  Erwerber  mi^ 
übergeht. 

SelbstTer^taaidiich  gab  es  auch  Zwisehenstufenr^Herrefn  mit 
kleineren  Höfen,  deren  Umfang  sich  nicht  wesentlich  von  dem 
Masz  des  gewöhnKch«[i  Besitzes  unterscheidet,  und  G^neinfineie 
aoil  grflaseren  CKttem,    die    als  selbständige  Höfe   in  der  Mark 


gelten  konnten.  Trotzdem  lasst  sich  der  Gegensatz  urkiindlksh 
genau  verfolgen. 

Zuweilen  werden  in  ein  und  dersdben  Urkunde  beide  Arten 
Ton  Bifangen  unterschieden.  Zuerst  erscheint  der  ganse  Ort 
als  Bifang,  dann  werden  unter  d^i  Pertinenzen  noeb  eüunal 
Rodungen  im  Einzelnen  erwähnt  Es  hat  das  durchaus  nichts 
Auffallendes.  Denn  auf  den  herrschaftlichen  Höfen  wurden  die 
Rodungen  in  derselben  Weise  fcHrtgesetzt,  wie  in  den  Orten 
welche  im  Eigenthum  Geroeinfreier  standen.  Ueberall  aber  treten 
culta  et  inculta,  quaesita  et  acquirenda  als  Zubehör  zum 
ächten  Eigenthum  auf,  so  sehr  dass  in  den  Urkunden  die  Aus- 
drucke &st  als  stehende  Redensart  enscheinen. 

Doch  sind  sie  durchaus  keine  leere  Formel:  sie  zeigen  nur 
die  allgemeine  Verbreitung  des  Rodens,  ohne  welches  damals 
kein  Eigenthum  gedacht  werden  konnte.  Alle  die  zahlreichen 
Pertinenzen,  die  oft  in  langer  Reihe  aufgeführt  werdai,  haben 
ihre  Bedeutung.  Vergleicht  man  die  Urkunden  verscbiedn^ 
Gegenden  oder  auch  nur  verschiedner  Zeiten  in  derselben  Gegend, 
so  lässt  sich  daraus  die  mehr*  oder  minder  fortgeschrittene  Stufe 
des  Anbaus  erkennen,  wie  z.  B.  im  Süden  und  jenseit  des 
Rheines  fast  von  Anfang  an  Wiesen  und  Weinberge,  Obst-  und 
Gemusgärten,  Mühlen  und  Mühiwasser  vorkommen,  während  in 
Hessen  und  Thüringen  eist  Tiel  spater  davon  gehört  wird.  Audi 
die  Intensität  der  Wurthsdiaft,  das  V^iiältnis  von  Acker  und 
Weide ^  Wiesen  und  Triften,  der  verschiednen  Zwvige  der  Vieb* 
zucht  u.  s.  f.  läsBt  sich  daraus  ableiten.  Dass  die  Aufisählnng  der 
Pertinenzen  in  jedem  emzebien  Fall  bedeutsam  ist,  sehen  wir 
schon  an  den  Sangalier  Urkunden,  in  denen  Alp^i  als  Zubeh^ 
des  ächten  Eigenthums  erwähnt  werden.  Denn  im  Hochland, 
das  keine  andere  Benutzung  zulässt,  geht  die  A^nwirthschaft 
in  der  That  schon  in  römische  und  keltische  Zeiten  zurück. 

Aber,  fragen  wir,  bestand  denn  gar  keine  Sdu'anke  fOr  die 
Rodungen?  Konnte  wirklich  Jeder  soviel  in  Besitz  nehmen  als  er 
wollte?  —  In  der  Urzeit  allerdings,  soweit  die  vorherrschende 
Viehzucht  und  die  geringe  Neigung  zum  Ackerbau  es  überhaupt 
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wAnsohenswerth  seheinen  liesz;  später  wenigstens  insoweit  das 
gleiche  Recht  der  Genossen  nicht  dadurch  beschräi&t  wurde  und 
die  Gemeinde  es  gestattete.  EKese  &laubnis  aber  wurde  gern 
gegeben,  solange  die  Zahl  der  Ansiedler  im  VerhäHnis  zur  Grdsze 
der  Hark  nur  eine  geringe  war. 

Wir  sind  jetzt  gewöhnt ,  den  Antbeä  an  der  gemdnen  Mark 
als  Zubehör  zum  auljuetheilten  Ackerland  anzusehe).  Allein  wir 
können  ffir  die  älteste  Zeit  diese  Vorstellung  auch  umkehren : 
die  Hai'kgenossensehaft  ist  das  UrsjNrängliche ,  das  Sondereigen 
am  Grund  und  Boden  das  Abgleitete.  So  erklärt  sieh  die  ui^ 
sprüngliche  Feldgemeinschaft,  die  noch  kein  vollständig  ausge- 
bildetes Sondereigen  kannte,  vielmehr  abwechselnd  jedem  Besitzer 
seinen  Antheil  am  Ackerland  anwies:  ein  Wechsel  nicht  blosz 
in  der  Bestellung  der  Felder,  sondern  auch  im  Eigenthum 
derselben. 

Ja  es  ist  walirscheinlich ,  dass  sich  ein  Sondereigen  am 
Boden  erst  aus  den  Rodungen  entwickelte,  wenn  diese  Zeit  auch 
viellercht  jenseit  unserer  beglaubigten  Geschichte  liegt.  Aber  es 
entspricht  das  genau  der  Entstehung  des  Eigenthums  aus  Arbeit, 
wie  wir  sie  im  deutschen  Recht  für  die  Besserung,  die  Aufzucht 
von  Vieh,  die  Anfertigung  von  Gerathen  und  Werkzeugen 
allgemein  anerkannt  finden.  Und  war  der  Begriff  des  Sonder- 
eigens einmal  ausgebildet,  so  konnte  er  nun  leicht  auf  das 
Ackerland  im  Ganzen   übertragen  werden. 

Wurde  bereits  angebautes  Land  in  Besitz  genommen,  wie 
in  den  römischen  Provinzen,  so  erhielt  natörlieh  jeder  Genosse 
sem  bestimmtes  Masz  (sors).  Etwas  Aehnliches  wird  im  innem 
Deutschland  vorgekommen  sein,  wo  die  Kelten  sdion  einigen 
Ackerbau  getrieben  hatten.  Doch  kann  das  bestellbare  Land 
nur  äusserst  geringfügig  gewesen  sein;  jedenfalls  sahen  sich  die 
Germanen  bei  ihrer  Ankunft  im  Land  zunächst  auf  die  Viehzucht 
angewiesen. 

Bei  dem  Uebermasz  der  Wälder  in  der  ältesten  Zeit  war 
also  ein  Recht  der  freien  Rodung  für  die  Markgeiiossen  sehr 
natürlich.    Der  Wald  mit  seinem  Reichthum  an  wilden  Thieien 


war  ebenso  sehr  ebi  Feind  der  Viehzucht  wie  des  FeMbftW«  wer 
also  den  Wald  beschränkte  und  airöcktrieb,  soifte  zuf^eieh  filr 
den  gemeinen  Nutzen.  Gestattet  doch  noch  die  lex  Borgxin- 
dionum  Burgunden  wie  Romanen  die  freie  Rodittig,  sdiaki 
Einer  dem  Andern  das  gleiche  Masz  zum  Anbau  anwieist  Wenn 
das  in  romanischen ,  schon  länger  cuitivirten  Provinaen  galt ,  so 
wird  es  im  innern  Deutschland  pewis  nicht  weinger  giegolteii 
haben«  Auch  hat  ja  das  bairisohe  Stammrecht  wiridich  eine 
ähnliche  Bestimmung:  habeo  testes  qui  hoc  saunt  quod  laboies 
de  illo  campo  semper  tuli,  nemine  contiadtoente  ezartavi,  mun- 
davit  possedi  (164  §  ^)- 

Ich  erinnere  mich  wol  der  abweichenden  Bc»stimmungen  im 
Capitulare  de  villis.  Nur  in  bedingter  Weise  wollte  Karl  der 
Grosze  die  Rodungen  zulassen.  Allein  die  Verhältnisse  waren  zu 
seiner  Zeit  doch  schon  andere  als  zur  Zeit  Chlodwig's  oder  gar 
früher.  Dann  aber  eilten  die  Vorschriften  des  Capitulare's  viel- 
fach ihrer  Zeit  voraus;  wenn  Karl  der  Grosze  die  Wälder  geschont 
haben  wollte,  so  geschah  es  weniger  im  Interesse  seiner  Zeit  als 
in  dem  der  Zukunft.  Auch  bezogen  sich  die  Vorschriften  zu- 
nächst nur  auf  die  königlichen  Güter,  ohne  am  Recht  der 
Markgenossen  etwas  zu  ändern:  für  jene  aber  konnte  der  König 
ebenso  gut  das  Wild  und  den  Wald  schützen,  als  Obst-  und 
Gemüsebau,  Blumen  und  Kräuter,  Bienenzucht,  Handwerke  und 
vieles  Andere  vorechreiben. 

* 

Enst  seit  dem  zw&lften  und  dreizehnten  Jahrhundert  äBderte 
sich  das.  Dem  Wald  trat  nun  ein  Uebermaas  von  Rodnngeo 
entgegen,  und  er  begann  in  einzelnen  Strieben  scbon  empftndüch 
zu  mangebi.  Daher  erklärt  sich  die  umgekehrte  AttfiTasuiog  in 
deaa  spätem  Weistb&nem ,  wonaeb  der  Wald  das  gleiche  Recht 
beansprucht  wie  das  Feld.  £ine  wieiiere  Venninderting  desselbeD 
würde  nun  umgekehrt  nach  dem  damaligen  Stand  der  Land- 
wirlhschaft  Viehzncht  und  Ackerbau  genUiidet  haben.  Und  dass 
nach  der  Entstehnng  besonderer  Wildbfiiin^  4ie  freie  Boduiv 
weg&llea  muate ,    vevri^ht  aicb  Toa  seibat.    Daher .  eiklfirt  aob, 
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weshalb  naoh  wüen  sp&teni  Weisthflmem  in  der  ^meinen  Mark 
ttberhaopt  oiofat  mehr  gecodet  werden  darf. 

Doch  dauerten  in  ändern  Gegenden,  wo  ein  reicher  Wald- 
bestand war,  die  filtem  Verhältnisse  noch  lange  Zeit  fort.  In 
Hessen  x.  B.  wurde  im  zwölften  Jahrhundert  vielleicht  gerade 
am  meislen  gerodet:  die  steigenden  Abgaben  waren  selbst  für 
die  groszen  WaMe^rtthümer  ein  stärkerer  Antrieb,  die  Gründung 
neuer  Orte  zu  begün^igen,  als  die  Wildbänne,  sie  zu  beschränken. 
Nur  wö  das  ßgenthtrtn  am  Wald  mit  einem  fremden  Wildbann 
collidirte,  musten  die  Rodungen  eingestellt  werden. 

Auf  keinen  Fall  aber  dürfen  wir  aus  den  Weisthümern  des 
lunfzehnten  Jahrhunderts  auf  die  Zeit  Karl's  des  Groszen  oder 
gar  die  Urzeit  zurück  schlieszen.  Denn  so  wenig  wir  über  die 
ersten  Anfänge  des  Ackerbaus  und  den  Ursprung  des  Sonder- 
eigens wissen,  Eines  steht  unbedingt  fest,  dass  ale  Rodungen, 
wie  wir  sie  seit  dem  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  m*kundlich 
Terfolgen  können,  damals  nicht  zueilst  begonnen  haben.  Sie 
mögen  langsamer  und  allmählicher  erfolgt  sein  als  später,  ganz 
können  sie  zu  keiner  Zeit  gefehlt  haben,  und  ein  nachhaltiger 
Ansfosz  dazu  lag  zuerst  jedenfalls  in  dem  Aufhören  der  groszen 
Wanderungen,  und  dann  ein  paar  Jahrhunderte  später  noch  ein- 
mal in  den  groszen  Klostergründungen. 

Und  ebenso  muss  die  innere  Entwickelung  des  Ackerbaus 
aUmiiytiUcb-  leine  andere  geworden  sein.  Denn  wenn  sich  ein 
erh^blicber  Fortschritt  yw  der  Zeit  KarFs  des  Gnoszen  an  nachf- 
weism  läsEskt  so  jütsiss  an  mindestens  ebenso  groszer  in  den 
vorangegjaogeneu  eisten  tausend  Jahren  statt  i  gefunden,  haben. 
Wie  man  äeh  denken  kann,,  dass  die  Germanen  der  Urzeit  im 
Wesentlichen  schon  dieselbe  Dreifelderwirthschaft  getrieben  hatteti 
wie  am  uiafiem  Tagen,  vernii^i  ich  nicht  zu  begreifen.  Nur  das 
ist  inqglieh,  da^  schon,  in  dar  ältesten  Zeit  jede  Feldmark  io 
(jbDei  Scbliige  getbeilt  war,  deren  jeder  ecst  im  vierten  Jahr  wieder 
benutzt  wurde.,  zwei  Jahre  lang  aber  brach  blieb  und  während 
dieser  2^it  mit  zui'  Weide  diente. 
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Für  beide  Arten  der  Bifftnge,  wie  sie  uns. die  Fortdauer  der 
Rodungen  vom  achten  Jahrhundert  an  zeigen,  aoHen  nun  die 
urkundlichen  Belege  folgen.  Wir  beginne  niit  den  kleinem 
Bifangen,  die  jeder  Genieinfreie  nuichen  konnte  und  bei  denen 
nicht  selten  die  Grösze  angegeben  ist  Einzelne  haben  wir  schon 
kennen  gelernt,  insbesondere  wo  unter  den  Beispielen  Rodungen 
zu  Weinbergen  angeführt  wurden,  die  meist  mit  Pertinenzen 
erscheinen.  Im  Grunde  abet  gehören  alle  Urkunden  higher,  wo 
unter  den  Pertinenzen  zum  ächten  Eigenthum  culta  und  inculta 
genannt  werden. 

Dudo  dono  mansum  unum  in  Horoheim  (Horheim  bei 
Vaihingen  nördlich  von  Stuttgart)  et  quidquid  ad  ipsuin 
mansum  pertinet  de  terra  culta  et  inculta  782  c.L.  2,451. 

Eckehilt  in  villa  Aldenstatter  marca  (Altenstadt  in  der 
Wetterau)  i  bifangum  et  mansum  i  et  iiij  jumales  de  terra 
aratoria  792  c.  L.  2,642. 

/  Rodicho  dono  in  villa  Stiorstat  (Stierstadt  bei  Oberursel) 
xii  jumales  de  teiTa  aratoria  et  i  bifangum  qui  continet  xx 
jumales  800  c.  L.  3,102. 

Albolt  dedit  in  Wannendorpher  marca  (*bei  Wetzter?) 
jumales  c  de  terra  et  de  silva  ad  alios  c  jurnales  faciendos 
c.  c^  00  c.  L.  3,240. 

Walderheit  in  Wannendoi-pher  mai'ca  quatuor  mansos 
cmn  totidem  hubis,  cum  aedificiis  superpositis,  cum  campis, 
pratis,  pascuis,  peiTiis,  silvis,  purprisis,  aquis  aquarumque 
decursibus  et  mancipia  amplins  quam  xxt  c.  800  c.  L.  3^243. 

Milo  in  marca  Augia  (Au  am  Rhein  bd  Rastaft)  quicquid 
inibi  habere  cognoseor  tarn  in  stnicturis  quam  in  aedifieiis  — 
cuUis  et  incultis  seu  in  capturis  atque  mancipiis  890  tr. 
Wiz.  162. 

Gunbertus  dono  unum  mansum  in  villa  Otenheim  (Oden- 
heim  bei  Bruchsal)  et  molendinum  i,  jurnales  xl,  bifangum  1 
et  prata  ad  carradas  ii ,  et  in  Menzinger  marca  (Menzingen  bei 
Heilbronn)  jurnales  c  et  bifangum  i  et  prata  ad  cairadas  ii 
831  c.  L.  2,417. 
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donamos  i  mansum  in  Alaholfincheim  {*  bei  Bretten)  et 
jornales  Ixx  et  prata  ad  carradas  iiij  et  ij  capturas  852  c  L. 
2,431. 

econtra  dedit  vir  Albertus  in  Zimber  raarca  (Zimmern  bei 
Heilbronn)  mansum  i  et  jumales  clxxiiii  et  bivangum  i  ad 
jornales  xiiij   et  prata  v  868  c.  L.  2,511. 

Gundrahm  trado  in  prouincia  Uuormazfeldono  in  uilla  quae 
dicitur  Apfloa  aream  unam  cum  captura  —  et  in  Lones- 
hemaro  marcu  areas  tres  cum  totidem  hobis  cum  captura  i^ 
in  Nahgeuue  ad  Simera  areas  duas  cum  captura  una  (die 
Orte  sind  Münsterappel ,  Lonsheim  bei  Alzei  und  Simmem  auf 
dem  Hundsrück;  der  Schenker  scheint  von  vornehmem  oder 
reichbegütertem  Hause  gewesen  zu  sein,  weil  eine  grosze  Zahl 
Leibeigener  mit  übertragen  werden)  c.  870  Dr.  2,271. 

Wigastes  dono  ad  sanctura  Ferrucium  in  Blidinstat 
bifangum  i  ad  xxxvi  iurnales  in  loco  ubi  Waldafh  insurgit 
(im  Rheingau)  881  Will  5. 

quicquid  Uuillikumo  in  Hettenl\usono  marku  et  in  eadem 
captura  (Hettenhausen  bei  Fulda)  proprietatis  habere  uisus  est, 
hoc  est  iugera  xxxui,  aream  unam  et  unam  domum,  borreum  i, 
molendinum  i  cum  loco  molari  c.  960  Dr.  2,328. 

Auch  für  gröszere  Bifange,  die  selbständige  Höfe  bildeten 
und  in  der  Regel  nur  von  geistlichen  oder  weltlichen  Herren 
angelegt  wurden ,  sind  oben  schon  eine  Reihe  von  Beispielen 
voi^ekommen.  Doch  mögen  noch  einige  weitere  hier  eine  Stelle 
finden. 

Üualto  und  fünfzehn  Genossen,  also  hier  wol  gewöhnliche 
Freie,  schenken  dem  Kloster  Fulda  capturam  hanc  quae  de 
uilla  Berghohe  capta  est  et  haec  sunt  nomina  loconun 
(luibus  illa  per  gyrum  determinatur  (folgt  die  Gränzbeschreibung : 
der  Ort  wird  auf  Berkach  bei  Meirichstadt  gedeutet,  scheint 
aber  viel  näher  bei  Fulda  gesucht  werden  zu  müssen,  etwa  in 
der  Gegend  von  Schwarzenmohr,  wozu  auch   die  Oertlichkeiten 

Jl  r  ■  o  1  li  ,    dcaltrhc   Sliaune.  18 
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der  Gränzbeschreibung  viel  besser  passen,  cf.  Br.  2,207  captu- 
ram  ad  Suuarzesmuore,  die  mit  der  unsrigen  identisch  ist, 
801  Dr.  2,94. 

Wago  et  Chadaloh  filii  Perahtoldi  comitis  schenken  ihren 
Besitz  in  neunzehn  genannten  Orten  an  das  Kloster  S.  Gallen, 
darunter  omnem  illam  silvam  et  quod  diciturWolfpoldessiaza— 
et  ultra  Danubium  in  Erfstetim  conquesitum  meum  cum 
omni  marca  sua,  id  est  et  illam  terram  in  superiori  Wüzinga 
et  in  inferiori  (Erbstetten  und  Wilzingen  bei  Münsingen  in 
'Wirtemberg,  Wolfpoldessiaza  wird  bei  Riedlingen  gesucht)  805 
Wartm.  1,175. 

Reginfrid  dono  in  loco  Sceipbach  (Schaipach  bei  Hanimel- 
burg)  unam  capturam  cum  terris  pratis  campis  siluis  aquis 
aquarumque  decursibus  mancipiis  812  Dr.  2,135. 

Egilmar  et  Meginolt  tradimus  —  in  uilla  Bibarahu  (Hof- 
oder Langenbieber  Wi  Fulda)  quicquid  proprietatis  habemus  in 
illa  captura  quae  capturae  cohaeret  sancti  Bonifatii  825 
Dr.  2,208. 

Poppo  comes  trado  capturam  unam  in  siiua  Bochonia 
comprehensam  iuxta  fluuium  Lutraha  in  pago  Grapfeld  totum 
et  integrum  quicquid  in  ambitu  illius  capturae  pro- 
prietatis uisus  sum  habere  in  campis  et  siluis  ariolis 
aedificiis  pratis  pascuis  aquis  aquarumque  decursibus 
pecoribus  ac  mancipiis  (folgen  dreizehn  Namen)  cum  supel- 
lectili  eorum  826  Dr.  2,205.  Der  Ort  ist  wol  eher  Lütter  im  Ktös 
Gersfeld ,  als  Groszen  -  oder  Kleinlüder  bei  Fulda. 

Engilram  trado  quicquid  mihi  genitor  mens  Ädalram  in 
hereditatem  dereliquid,  hoc  est  unum  novale  quod  Adalram- 
miswilare  (in  der  Nähe  von  S.  Gallen  zu  suchen)  quantum 
ibidem  genitor  mens  ad  eundem  locum  tam  territorii  quam 
silvarum  adjacentiis  circumquaque  excolere  videbatur  830 
Wartm.  1,308. 

tradimus  in  captura  quae  dicitur  Steinaha  (Steinaci 
zwischen  Wettringen  und  Rügheim  bei  Schweinfurt)  quicquid 
nobis  Richhilt  iure  hereditario  dereliquit  863  Dr.  2,262. 
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in  illa  c&ptura  quae  dicitur  Rötibah  (vermutlilich 
Rodenbach  bei  Gersfeld)  quicquid  proprietatis  uisi  sumus  habere 
in  areis  campis  pratis  pascuis  siluis  aquis  aquarumque  decursibus 
863  Dr.  9,263. 

AehBliche  Schenkungen  Dr.  2,367.  269.  £86.  Es  sind  ganze 
Orte,  die  altem  Bifingen  den  Ursprung  verdanken  und  in  denen 
nun  die  Besitzer  ihre  Eigenthuinsrechte  gerade  so  wie  in  andern 
Orten  an  das  Kloster  verschenken. 

tradimus  in  captura  quae  dicitur  Glingison  (Klings  bei 
KaUennordheim)  de  inculta  terra  hobam  unam  c.  870  Dr. 
2,272. 

Willirad  dono  bifangum  i  qui  dicitur  Mechhardeshuson 
ad  ripam  Ardaha  (Hausen  an  der  Ahr)  et  quidquid  pater  meus 
inibi  dereliquit  cum  agris  pratis  silvis  pascuis  aquis  et 
mancipiis  879  Will  3. 

Meginfind  proprietatem  sibi  traditani  sffjudouico  rege  in  loco 
qui  dicitur  Beinerestat  (Beinerstadt  bei  Themar)  et  ab  bis  locis 
legitimis  captam  capturam  in  Drossestat  fTrostadt  daselbst) — 
uolens  tradere  ad  S.  Bonifetium  —  postulault  ut  liceret  pro- 
prietatem cum  tota  captura  in  ius  tradere  S.  Bonifatil.  fecit 
ergo  ut  iussus  est  et  Gebehartus  comes  tradidit  —  in  loco 
Benirestat  et  in  captura  Drossestat  totum  et  integrum  in 
areis  et  aecMficUs  campis  siluis  pascuis  pratis  aquis  aquanimque 
decursibus  uiis  et  inuiis  reditibus  et  exitibus  terminis  et  capturis 
in  uis  et  dominium  praefati  Christi  martyris  889  Dr.  2,288. 

Thietrich  tradidit  huobas  x  et  areas  iv  et  pomerium  in 
captura  Salzahu  (Salz  bei  Münnerstadt)  et  in  termino  Nord- 
heim uuizzideg  halb  et  in  termino  Ostheira  suae  proprietatis 
uizzidiges  dimidietatem  (scheint  ein  ausgegangener  Ort 
zwischen  Nordheim  und  Ostheim  bei  Meirichstadt)  c.  915  Dr. 
2,307. 

ut  ipsi  contra  acciperent  in  captura  Sigimareshuson 
(Simniershausen  bei  Tann)  duas  areas  et  duos  campos  —  et 
capturam  Hiltiriches  (Hilders  im  Kreis  Gersfeld)  et  sicut 
Uraha  defluit  in  UMram  et  sursum  ad  Rotunbah  ubi  ipse  emanat 
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et  inde  per   medium    oppositi   montis  Usgo   in  Ulstram   c  915 
Dr.  2,308. 

quicquid  proprietatis  habuerunt  in  superiore  Lutturu  seu 
inferiore  (Lütter  und  Oberlütter  bei  Weyhers)  in  aedificüs  et 
sepibus  —  cultis  et  incultis  uel  quicquid  in  captura  supra- 
dictorum  locorum  habere  uisi  sunt  c  950  Dr.  2,322. 

Liunnand  tradidit  in  loco  qui  dicitur  ad  Liunnandes 
(*bei  Wolferts  östlich  von  Fulda?)  duas  mansas  cum  aedificüs 
suis  et  capturam  suam  in  campis  siluis  aquis  aquarumue  decur- 
sibus  et  arabilis  terrae  iugera  cvi  c.  950  Dr.  2,323. 

Wie  anderes  Grundeigenthum  wurden  die  Bifange  regel- 
mäszig  unter  die  Erben' gbtheilt  So  kommt  es,  dass  vielfach  nur 
Antheile  daran  auf  die  Klöst^  übertragen  werden:  es  sind  die 
Abgaben ,  die  zunächst  auf  die  Erben  übergehen.  Denn  sowenig 
die  Bifange  von  den  geistlichen  oder  weltlichen  Herren  mit  eigner 
Hand  angelegt  wurite ,  so  wenig  wurden  sie  spater  von  den 
Klöstern  mit  eigner  Hand  gebaut,  wenn  sich  allerdings  in  der 
ältren  Zeit  auch  Beispiele  fmden,  dass  die  Mönche  selbst  Hand 
anlegen.  In  der  Regel  aber  pflegten  sie  die  Rodungen  nur  zu 
leiten  und  zu  beau&ichtigen ,  während  die  Arbeit  durch  die 
Klosterhörigen  erfolgte.  Daher  werden  meist -die  Hörigen  zugleich 
mit  den  Gütern  an  die  Klöster  geschenkt  und  ebenso  wie  andere 
Pertinenzen  unter  dem  Zubehör  derselben  erwähnt.  Ihre  Zahl 
gibt  uns  sowol  einen  Maszstab  für  die  Grösze  der  Schenkung  wie 
für  das  Ansehn  und  den  Stand  des  Gebers. 

Kleinere  Freie ,  die  nur  einen  geringen  Beätz  hatten ,  waren 
freilich  oft  gar  nicht  im  Besitz  von  Hörigen  und  musten  selbst 
arbeiten.  Diese  aber  blieben,  wenn  sie  ihr  Eigen  ganz  oder  zum 
Theil  verschenkten,  auch  meist  im  Besitz  desselben:  sie  machten 
es  den  Klöstern  nur  zinsbar.  Bei  den  zahllosen  kleinem  Tra- 
ditionen, die  wir  in  den  Ciorveyer,  fluider  und  Lorscher  Schenk- 
registem  finden,  ist  dies  sogar  als  Regel  anzunelunen.  Denn 
andern  Falls  wäre  eine  Masse  kleiner  Leute  brodlos  geworden; 
die  Abgaben  aber,  die  sie  übernahmen,  waren  meist  gering,  wie 
wir  namentUeh  aus  den  Sangaller  Urkunden  sehen,  und  konnten 
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bei  gehöriger  Wirthschaft  leicht  aufgebracht  werden.  Nur  der 
Besitztitel  änderte  sich:  was  ehedem  Eigen  gewesen  war,  ver- 
wandelte sich  in  geliehenen  Besitz.  Es  ist  gerade  90,  wie  wenn 
später  in  den  Städten  die  »Eigenschaftt  der  Häuser  versch^ikt, 
TH'kauft,  vertauscht  oder  veräuszert  wurde.  Der  Besitz  brauchte 
sich  dabei  nicht  zu  verändern;  nur  die  Abgaben,  die  Grund - 
oder  Leihezinse,  giengen  aus  einer  Hand  in  die  andere  über. 

Indes  hängt  die  Verminderung  des  altfireien  Standes  doch 
wesentlich  mit  diesen  Traditioneri  und  dem  Aufkommen  der 
Leiheverhältnisse  zusammen.  Allerdings  waren  es  vorwiegend 
politische  Einflässe,  die  darauf  einwirkten,  denn  der  freie  Stand 
würde  sich  bei  Fortdauer  der  alten  Gerichts-  und  Kriegsver- 
foasong  trotz  der  übernommenen  Abgaben  haben  behaupten 
können.  Allein  die  Ausdehnung  der  Immunität  und  die  Ver- 
änderung der  Kriegsver£assung  im  zehnten  Jahrhundert  begän- 
stigten  wieder  die  Auflassungen  des  ächten  £igens  und  lieszen  es 
bei  dem  allgemeinen  Eintritt  der  Vogteipflicht  zu  einer  Fortdauer 
der  alten  Freiheitsrechte  nicht  kommen.  Ich  habe  an  einem 
andern  Ort  zu  zeigen  versucht,  dass  diese  Veränderung  im 
Ganzen  einen  Fortschritt  in  der  Entwicklung  begründet.  Denn 
was  der  Stand  der  Gemeinfreien  als  solcher  v^lor ,  wurde  durch 
bessern  Anbau  des  Bodens  für  das  Ganze  wieder  gewonnen,  die 
Verbindung  von  Freiheit  und  ESgenthum,  die  in  den  deutschen 
Stammlanden  für  die  ältere  Zeit  doch  wol  nicht  zu  bezweifeln 
ist,  hörte  auf  und  der  grosze  Grundbesitz,  der  sich  in  den 
Händen  der  Kloster  ansammelte ,  kam  in  letzter  Instanz  gerade 
den  Unfreien  und  Hörigen  zu  gut 

Begüterte  Freie  aber,  die  ihr  Eigen  nur  zum  Theil  ver- 
schenkten, konnten  den  Verlust  leicht  durch  Rodungen  oder 
neue  Bilange  ersetzen.  Und  das  Gleiche  galt  für  die  Fürsten 
und  Herren:  soviel  sie  weggaben,  soviel  konnten  sie  immer 
wieder  erwerben.  Auch  von  dieser  Seite  erscheint  also  die  Frei- 
gebigkeit, die  scheinbar  nur  der  Kirche  Nutzen  brachte,  für  eine 
längere  Zdt  zugleich  dem  Gemeinwol  forderlich,  denn  die  neuen 
Orte,  die  gegründet  wurden,    verschafiFten  sogut  einer  groszem 
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Anzahl  von  Hörigen  Unterhalt   wie  den  anwachsenden  Herren- 
geschlechtern. 

Nur  wo  die  Theilungen  zu  oft  vorkamen  oder  zu  rasch  auf- 
einander folgten,  muste  sich  schon  damals  der  Besitz  dersdben 
vermindern.  Dafür  aber  boten  die  neu  aufkommenden  Stifter 
und  Klöster  mit  ihren  Eapitelstellen  auch  wieder  Ersatz.  In 
jedem  Fall  war  man  auf  Steigerung  des  Anbaus  und  der  Ab- 
gaben angewiesen,  was  so  lange  es  möglich  war  zu  neuen 
Rodungen  nöthigte  und  mittelbar  zugleich  für  die  Hörigen 
vortheilhaft  war,  die  den  Boden  bauten  und  davon  gleichfhUs 
ihren  Unterhalt  zogen. 

Den  Werth  der  Hörigen  erkennt  man  daran,  dass  schon 
jetzt  Fälle  vorkommen,  wo  solche  nur  zu  einem  Theil  geschenkt 
werden.  So  ilbertragen  Eheleute  im  Jahr  863  zu  Schondra  im 
Saalgau  zwei  HoMatten,  dreiszig  M(»igen  stellbares  Laiid,  die 
zugehörigen  Wiesen,  fünf  Leibeigene  und  den  sechsten  halb  auf 
das  Kloster  Fulda:  d.  h.  ohne  Zweifel  die  Dienste  und  Abgaben 
sollten  zwischen  dem  Kloster  und  dem  andern  nicht  genannten 
Grundherrn  getheilt  werden.  Dr.  2,^3.  hi  einer  andern  Urkunde 
von  8^24  werden  Güter  zu  Machteishausen  bei  Hamnielburg,  fünf 
Leibeigene  und  zwei  Drittel  eines  sechsten  geschenkt:  et  unius 
pueri  communis  duae  partes.  Dr.  2,197. 

Es  kommt  auf  Eins  heraus,  wenn  wir  bei  den  Theilen 
zunächst  an  die  von  den  Hörigen  besessenen  oder  gerodeten 
Grundstücke  denken,  weil  sich  der  Werth  des  Eigenthums  für 
den  Herrn  doch  immer  in  den  davon  zu  leistendai  Diensten  und 
Abgaben  darstellte  und  die  Hörigen  kein  selbständiges  Recht  zur 
Rodung  hatten.  Das  scheint  in  einer  Urkunde  von  796  ange- 
deutet zu  sein,  wo  mit  Gütern  im  Tullifeld  und  Grabfeld  eine 
^röszere  2^il  von  Leibeignen  und  einige  Antheile  von  andern 
geschenkt  werden :  et  quicquid  proprium  possidere  uidentur  (d.  h. 
die  abgeleiteten  Besitzrechte)  et  duas  partes  Meginheres  et 
tertiam  partem  dimidiam,  similiter  et  Tettae  et  filiae  eius 
tertiara  partem,  dimidiam  Frehholf  Perahtrat  iterum 
Perahtrat  Uuuldargoza.  Dr.  2,65. 
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Dabei  sei  gelegentKch  bemerkt,  dass  Leibeigene  nicht  blosz 
bezuglich  der  Thcilbarkeit ,  sondern  auch  bezüglich  der  Auflas- 
sung, wo  sie  ohne  Grund  und  Boden  Gegenstand  des  Vertrags 
bflden,  dem  Grundeigenthum  gleichgestellt  werden.  Sie  gehören 
nicht  zur  Habe  im  gewöhnlichen  Sinn,  sondern  theilen  die  recht- 
Bche  Natur  des  Objekts,  wofür  sie  bestimmt  sind. 

Erbschaft  ist  der  gewöhnliche  Grund  der  Theilung  von 
Bifangen.  Daneben  konnte  indes  eine  solche  auch  aus  andern 
Granden  statt  finden;  wie  das  Grundeigenthum  überhaupt,  so 
konnten  auch  Blfange  bei  Kauf,  Tausch,  Schenkung  oder  andern 
Vertragen  getheill  werden.  Dfe  Urkunden  geben  davon  zahl- 
reiche Beispiele. 

So  schenkt  in  der  zuletzt  erwähnten  Urkimde  von  795  Voto 
in  confinlo  Uuestheim  in  uilla  antiqua  —  et  quartam  partem 
thes  bifanges  ad  üueitahu  (Weid  zwischen  Kaltenwestheira 
und  Ifilders). 

.  Atto  et  flnater  meus  Haguno  tradimus  de  illa  captura 
quam  habei^  in  sflua  Bochonia  circa  flumen  quod  dicitur 
Fliedina  (Flieden  bei  Fulda)  duas  partes,  id  est  meridianam 
partem  eiusdem  fluminis  et  occidentalem  811  Dr.  S,13i. 

Bei  einem  Tausch  zwischen  Erzbischof  Richolf  von  Mainz 
und  Abt  Raitgar  von  Fulda  dedit  dominus  Richolfus  de  illo 
bifango  in  Slierofero  marcü  (Salzschlirf  bei  Fulda)  suam  legi- 
timam  portionem  quiequid  ad  illum  bifangum  pertinet  terris 
araturüs  campis  sihiis  pratis  pascuis  aquis  SM  Dr.  :2,136. 

Uueringer  dono  jn  loco  Lihtolfesbah  (Leichtersbach  bei 
Hanmielburg)  uniuis»  capturae  tertiam  partem  812  Dr.  2,137. 

Ferting  trado  in  pago  Salageuue  et  in  marcu  Salageuuono 
partem  capturae  meae  de  illis  arboribas  quac  nuncupantur 
Labbouma  duas  uirgas  usque  ad  locum  ubi  iHud  distinctum 
habeo  814  Dr.  2,146. 

UualafrW  trado  ad  Arinebrunnen  (*ini  Saalgau)  quartam 
partem  unius  capturae  815  Dr.  2,152. 

Ifiltibald  dono  dimidiam  partem  unius  capturae  in 
sikia  Bochonia  ab  occidentali  parte  Fliedinu  c.  817  Dr.  2,163. 
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Gennunt  presbyter  —  in  loco  Galbaha  (Ober-  oder  Nieder- 
kalbach bei  Neuhof)  trado  tertiam  partem  pnius  capturae  — 
Chinzihu  cruogu  C*' Einzig  oder  Kinzigrück  am  Ursprung  der 
Einzig)  nonam  partem  capturae  unius  et  in  Uzzunaha  (vef- 
muthlich  eine  zweite  Wüstung  in  der  Nähe,  wobei  die  Wieder- 
kehr des  sonst  in  Hessen  unbekannten  Namens  b  dem  Ort 
Uznach  am  Zürcher  See  auffallt)  tertiae  capturae  sextam 
partem  —  quales  contra  partes  sororum  mearum  Batahiltae  ac 
Uualahinnae  habeo  toUendas  —  in  terris  siluis  agris  extirpatis 
campis  pratis  pascuis  domibus  aediflciis  arialis  mancipiis  (folgen 
vierzehn  Namen)  826  Dr.  2,206. 

Theotrat  et  Euuih  et  Uuitderpf  tradimus  communibus 
manibus  in  Elidburg  (Heldburg  bei  Coburg)  aream  unam  et 
huobam  unam  et  totius  siluae  ad  ip^sam  marcam  per- 
tinentis  partem  unam  id  est  quartae  partis  tertiam 
partem  —  et  in  Helidingero  marcu  (Hellingen  daselbst)  areas 
duas  et  siluae  simiüter  quartae  partis  tertiam  partem  et 
in  Undrungeuueno  marcu  (in  der  Nähe  zu  suchen)  illius  siluae 
quartae  partis  tertiam  partem  et  in  Sezzilahono  marcu 
(Sesslach)  areas  duas  huobas  quatuor  et  de  silua  quartae  partis 
tertiam  partem  —  in  Eburiseshuson  (Euershausen  bei  Eönigs- 
hofen  im  Grabfeld  oder  Ebershausen  zwischen  Meiningen  und 
Suhl)  medietatem  totius  capturae,  in  Gimundinero  marcu 
(Gemünd)  quartam  partem  illius  capturae  838  Dr.  2,229. 

Adalolt  trado  in  finibus  uillae  Rotmulti  (Römhild  bei  HUd- 
burghausen)  unius  capturae  partem  iacentem  inter  montes 
qui  a  quibusdam  similes  a  quibusdam  uero  Steinberg  et  Bembeig 
uocantur  867  Dr.  2,267. 

Auch  in  andern  Urkundenbüchern  kommen  sie  häufig  vor,  so 
im  Lorscher:  Giselhelm  dono  —  meum  proprisum  in  Odenwalt 
Silva  —  tertiam  partem  illius  proprisi  cum  terra  et  silva  et 
Omnibus  ac^acentiis;  item  Giselhelm  —  duas  partes  unius 
bifangi  in  Uluinouua  (Olfen  bei  Erbach?)  772  c.  L.  1,378. 

Die  Entstehung  der  Theile  aus  der  Erbfolge  lernen  vnr  am 
deutlichsten  aus  drei  gleichlautenden ,  oben  schon  in  andenn  Zu- 
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samm^ihang  erwähnten  Urkunden  von  796  kennen,  worin  die 
Mder  Burgeo ,  Roho  und  Folco  ihre  Antheile  an  dem  Bifang  zu 
Elm,  wie  sie  dieselben  aus  der  yätertichen  Erbschaft  überkommen 
haben,  mit  allem  Zubehör  auf  das  Kloster  Fulda  übertragen: 
quicquid  mihi  hereditario  iure  proprietatis  reliquit  in  illa  oaptura 
quae  circa  fluuium  Elmahä  iacet  in  loco  eodem  uocabulo  nuncu- 
pato  —  totum  et  integrum  quicquid  in  eadem  captura  ad 
meam  proprietatem  ex  paterna  hereditate  pertinere 
dinoscitur.  Dr-  2,69—71, 

Die  Theile  werden  hier  nicht  näher  angegeben,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach,  weil  die  Brüder  den  Ort  noch  in  ungetheiHer 
Gememscfaaft  besaszen  und  wol  auch  fernerhin  bis  zu  ihrem  Tode 
so  besitzen  wollten.  Es  kommt  ja  auch  sonst  vor,  dass  Ganerben 
nach  dem  Tod  des  Erblassers  in  Gemeinschafl  bleiben;  oder 
Emiges  wird  getheilt,  Anderes  bleibt  vorläufig  im  Gesammtbesitz, 
wie  2.  6.  die  Söhne  des  Grafen  Berthold  omnia  que  in  his  lo^is 
et  partita  et  non  partita  visi  sumus  habere  im  Jahre  806  an 
das  Kloster  S.  Gallen  schenken.  Wartm.  1,175.  Gerade  so  wie 
sich  auch  für  den  spätem  Territorialbeätz  mehrere  Formen  neben 
einender  finden,  in  denen  Bliterben  ihr  Recht  ausüben  können: 
gemeinschaftlicher  Besitz  oder  gesammte  Hand,  Todtheilung 
und  Mutschirung,  die  letztere  eine  jüi^ere  Mittelform,  um  im 
Fall  des  Aussterbens  einer  Linie  den  andern  das  Erbrecht  zu 
erhalten. 

Dass  die  Schenker  sich  den  lebenslänglichen  Besitz  bis  zu 
ihrem  Tod  vorbehalten,  ist  fast  allgemeine  Regel.  Das  Eigenthum 
gieng  in  diesem  Fall  sofort  auf  das  Kloster  über,  die  Schenker 
aber  erhalten  es  als  Leihe-  oder  Niesbrauchsreebt  (per  beneflcium, 
precario,  iure  usufructuario)  gegen  eine  kleine  Abgabe  vom 
Kloster  zurück.  Zuweilen  wird  auch,  wenn  Erben  vorhanden 
sind,  diesen  das  Rückkaufs-  oder  Ablösungsrecht  der  Abgaben 
vorbehalten,  wofür  sich  besonders  in  den  Sangaller  Urkunden 
eine  Menge  Beispiele  finden.  Sie  sind  um  so  lelirreicher,  als 
dabei  für  die  entferntem  Erben  die  Rückkau&sunime  gewöhnlich 
in  steigender  Progression  besUnunt  wird.    Wenn  dabei  in  manchen 


Fällen  auch  wiUkätarlich  verfahren  sein  mag,  so  schlora  man  sich 
doch  wol  in  der  Regel  deir  gesetzlichen  Eii)fo|geordnung  an,  so- 
dass die  Urkunden  zugleich  einen  Schlilsz  aaf  die  letztere  gestatten. 

Schon  in  den  bisher  angeführten  Beispielen  haben  wir  eine 
Reihe  von  FäHen  kennen  gelernt,  in  denen  die  Bifange  nach  den 
Eägenthümem  oder  Urhebern  benannt  wurden.  Es  waren,  wie 
wir  sahen,  oft  game  Orte  mit  zahlreichen  Hörigen,  die  dem 
Bifang  ihren  Ursprung  verdankten.  Hatte  der  Ort  schon  fHUier 
einen  Namen,  wie  bei  Bachen,  Bergen  und  Triften  gewöhnlich 
war»  Bo  gieng  der  Name  auf  äe  neue  Ansiedelung  über:  das 
AUa*  des  Orts  entscheidet  dann  also  nidit  für  das  Alter  des 
Namens,  der  meist  viel  weiter  zurückreicht  Erfc^te  dag^en  die 
Anäedelong  an  entlegenen  Stehen«  die  noch  keinen  Namen 
hatten»  so  war  es  sehr  natürlich,  dass  der  neue  Ort  seinen 
Namen  von  dem  Erbaugr  empfieng.  So  erklären  sich  die  zahl« 
refchen  neuen  Gnmdworte,  die  in  dieser  Periode  für  die  Orts- 
namen aufkommen,  wie  au,  bach,  berg,  bom,  dorf,  feid,  hagen, 
hausen,  heim,  r,ode,  stadt,  und  die  je  spater  desto  mehr  mit 
Personennamen  zusammengesetzt  werden.  Sie  zeigen  uns  die 
festere  Verknüpfung  der  Ansiedler  mit  dem  Boden,  den  steigenden 
Anbau  und  zugleich  das  innere  Wachsthum  des  Ackerbaus. 

Man  hat  darüber  gestritten,  ob  die  Personennamen,  die 
sich  in  der  ersten  Hälfte  der  W(H*te  finden,  den  ersten  Begrün- 
dern oder  den  Eigenthümem  der  Orte  angehören.  Natürlich  hatte 
jeder  Eigenthümer  eines  ganzen  Orts  auch  das  Recht,  denselben 
zu  benennen*  Hatte  der  Ort  aber  schon  seinen  Namen  oder 
tanden  sich  mehrere  Qrundberren  an  demselben,  so  eriät  dies 
Recht  seine  sehr  natürliche  Beschränkung :  man  wird  von  einem 
schon  geläufigen  und  bekannten  Namen  nicht  leicht  abgegangen 
sein.  Denn  die  Regel  war  doch  wol  die ,  dass  der  Ort  nach  dem 
Erbauer  benannt  wurde  und  seinen  Namen  nicht  mit  jedem 
n&a&i  Besitze  änderte.  Insbesondere  wird  der  ursprüqgliche 
Name,  wenn  der  Ort  bei  demsdben  Geschlecht  Mieb,  schon  zum 
Andenken  an  den  Erimuer  auch  von  den  folgenden  Generationen 
beibehalten  worden  dein.     Und   in  der  altem  Zeit   hatte   jedes 
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Geschleeht  s^ine  eigenthümUchen  Namen,  äo  dasB  in  Tiekn  FBHeti 
eine  Aenderung  gar  nkht  einmal  möglich  gewesen  wäre. 

Gieng  aber  der  Ort  auf  ein  anderes  Haus  dber^  so  konnte 
der  Name,  wenn  et  tioch  nicht  eingewunselt  war,  auch  geändert 
werden,  und  es  scheint  dies  in  der  altem  Zeit  gar  nicbt  selten 
Yorgekommen  zu  sein.  Wenogsteos  finden  sich  mehrfache  Bei- 
spiele,  dass  die  Namen  wechselten,  und  der  regdmäszige  Grand 
dafür  lag  dann  wol  in  dem  Wechsel  des  ESgenthümeiis.  Oder 
der  Name  setzte  sich  erst  in  der  zweiten  Generation  fest,  wenn 
diese  die  angefangenen  Rodungen  vollendete.  So  haben  die 
Dörfer  Benterode  und  Escherode  bei  Gassei  erst  ton  den  Söhnen 
der  ersten  Ansiedler,  nicht  von  diesen  selbst  den  Namen. 

Uefaerhaupt  standen  die  Namen  wol  nur  in  den  wenigi^ten 
FUien  von  Anfeng  an  fest  Gemde  för  die  älteste  Zeit  ist  nicht 
selten  ein  öfterer  Wechsel  bezeugt,  wie  wir  besonders  wieder  auis 
den  Sangaller  Urkunden  sehen,  und  ebenso  ist  zuweilen  auch 
später  noch  eine  Aenderung  eingetreten.  Die  Frage  also,  Ob  die 
Personennamen  den  ersten  Ansiedlern  oder  den  spätem  Eigen- 
thumem  angehören,  ist  im  Allgemeinen  gar  nicht  zu  entscheiden. 
Nur  das  dürfte  als  ^cher  anzunehmen  sein,  dass  jeder  Ort,  so- 
bald er  ausgebaut  war;  seinen  Namen  erhielt,  und  dass  in  der 
Regel  die  darin  enthaltnen  Eigennamen  der  Zeit  der  Gründung 
nicht  allzu  fem  stehen. 

Auch  ist  ^  unzweifethalt ,  dass  die  rerhäHnismäszig  seltnen 
Fälle,  in  denen  uns  uitundlich  die  erste  Entstehung  eines  Namens 
uberKefert  ist,  dnen  Schluse  auf  den  allgemeinen  Gebrauch  ge- 
statten. Orte  nach  dem  Erbauer  oder  dem  ESgenthümer  zu 
benennen.  Denn  so  zahlreich  die  Schenkungen  an  die  Klöster 
waien,  so  wurden  doch  bei  weitem  nicht  alle  Orte  verschenkt, 
da  die  weltlich^i  Herren  und  die  Gemeinfreien  ebenfalls  leben 
wollten.  Dann  aber  hatten  selbst  im  Fall  der  Schenkung  die 
Orte  oft  schon  Iftngst  ihre  Namen,  ehe  sie  auf  die  Klöfiter 
übergiengen.  Zu  einer  besondem  Erwähnung,  vrie  die  Nameh 
entstanden,  war  also  meist  gar  kein  Grund  vorhanden.  Die 
gröste  Zahl  von  Ortsgrändungen  fallt  aber  noch  vor  die  Zeit  der 
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Klostergründlingen.  Sehen  wir  also  in  der  urkundlichen  Zeit  die 
Sitte  der  Benennung  nach  Personen  noch  fortdauern,  so  wird 
das  erste  Aufkommen  derselben  weit  früher  statt  gefunden  haben 
und  auch  fär  alle  die  Orte  gelten,  bei  welcheh  die  Namen  allein 
den  Beweis  liefern  müssen. . 

Li  diesem  Sinne  sollen,  ehe  wir  zu  den  letztem  übergehen, 
noch  einige  Belege  folgen ,  die  uns  die  Benennung  nach  den 
frühsten  Eig^nthümem  oder  den  ersten  Ansiedlem  bezeugen.  Sie 
gestatten  zugleich  einen  Schlusz  auf  die  Zeit,  für  welche  es  noch 
an  Urkunden  fehlt 

•Ego  Theothart  et  frater  meus  Alphart  donamus  in  elimo- 
sinam  patrjs  nostri  Theotriches  in  loco  qui  sno  nomine 
nuncüpatur  Theotricheshus  super  ripam  fluminis  Huna  id  est 
unam  arialem  et  tres  hobas  cum  terris  pratis  pascuis  aqnis  810 
Dr.  2,1S9.  Bei  Eberhard,  der  noch  cum  mancipüs  tribus  hinzu- 
Gügt,  heiszt  der  Ort  Diierichesbusen:  es  ist  das  heutige  Dieters- 
hausen bei  Weyhers  im  Amt  Fulda. 

Engilrich  dono  —  et  quicquid  proprietatis  habeo  in  illa 
captura  quae  est  iuxta  fluuimn  Huna  et  iuxta  Hlutra  et  ipsam 
capturam  nominamus  Theotricheshus  et  Engilriches  812 
Dr.  2,136.  Der  Ort  ist  später .  entweder  mit  Dietiershausen  oder 
mit  Weyhers  yerschmolzen.  Unter  den  Zeugen  befindet  sich 
auch  der  in  der  vorigen  Urkunde  genannte  Thiothart,  ebenso 
ein  Frieso,  Liobhart  und  Uuolfhart,  nach  denen  leicht  die  be- 
nachbarten Orte  Friesenhausen ,  Liebhards  und  WoUharls  benannt 
sein  könnten.  Die  Orte  liegen  sammtlich  hoch  in  der  Rhön, 
was  auf  einen  schon  weit  voiyeschrittnen  Anbau  des  Landes 
schliesien  lässt 

Uualdman  et  coniux  mea  Uuihmunt  donamus  —  quioquid 
pater  meus  Eizo  et  mater  mea  Theotlind  de.agricult'ura  terra  in 
uilla  quae  antiquo  .uocabulo  appellatur  Puotritesstreuua 
nunc  uero  dicitur  Uuolfoltesstreuua  hereditavemnt  814  Dn 
1,114.  Der  Ort  ist  nach  Fm.  1648  wahrscheinlich  Heustreu  an 
d^r  Streu  bei  Meirichstadt,  muss  also  seinen  Namen  spater  noch 
einroal ,  gewechselt  haben* 
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Ruocelin  de  Aldenfelt  dele^uit  mi  huobas  ad  Luothero 
et  capturam  i  in  Ruocelinerode  et  vm  mandpia  ac  Regi- 
noklum  fifium  suum  ex  propria  ancUla  genitum  c.  1059  Dr.  2,367. 
Bei  Eberhard,  der  seinen  AiDSzug  etwa  hundert  Jahre  spat^ 
ma^te,  heiszt  es  dafür:  Rucelin  dedit  sco  Bon.  uii  hubas  in 
Laieren  et  capturam  in  Rucelendorfe  et  vnn  mandpia  Dr.  1,15. 
Die  Orte  sind  Lutt^  bei  Weyhers  und  Ritzelshof  zwischen 
Weyhers  und  Schmalnau.  Wir  begegnen  also  hier  einem  Wechsel 
der  Grundworte :  zu  Eberhard's  Zelt  war  aus  dem  rode  bereits  ein 
dorf  hervorgegangen,  wie  letzteres  sieh  spater  wieder  in  einen 
hof  v^^andelte.  Die  Urkunde  gibt  zugleich  dnen  Beweis  fOr 
die  Fortdauer  der  Rodungen  in  der  dritten  Periode. 

Notum  Sit  —  qualiter  Yillicatio  nostra  in  Ottenhusen  tra- 
ditione  antiquorum  principum,  primum  quidem  marchionis 
Ottonis  —  ad  nostra  peruenit  tempora  (*Ottenhausen  bei  Vake 
an  der  Weser)  1157  Dr.  1,151.  Die  Ableitung  des  Namens  von 
Markgraf  Otto ,  vermuthlich  der  Vater  König  Heinrich's  I. ,  wird 
in  der  Urkunde  zwar  nicht  ausdrücklich  bezeugt,  ist  aber  dem 
Zusammenhang  nach  kaum  abzuweisen. 

Aehnlich  c.  955:  Uuolmunt  dono  —  quiquid  in  üuol- 
munteshusun  habere  dinoscor  (Wolfmannshausen  bei  Römhild), 
wobei  der  Name  auch  wol  schon  von  einem  gleichnamigen  Vor- 
fahren des  Gebers  herrühren  kann.  Dr.  2,325.   1,14. 

Dasselbe  ist  bei  einer  andern  Schenkung  der  Fall:  Hilta  et 
iilius  eius  Ezzelo  tradiderunt  bona  sua  in  uilla  Ezelenheim 
(jetzt  Windecken  bei  Hanau)  Dr.  1,107. 

Ruthardus  comes  tradidit  suum  wilare  quod  dicitur 
Rutharteshusen,  quod  est  super  ripam  fluminis  Liutera,  ubi 
ipse  riuulus  intrat  flumen  Amana  Dr.  1,34.  Vorläufig  unbe- 
stimmbar: vielleicht  ist  ein  Irrthum  Eberhai  d's  anzunehmen  und 
^Ruthardshausen  zwischen  Laubach  und  Schotten  gemeint,  wozu 
auch  das  dialektfremde  wilare  eher  passen  würde. 

Eatanes  et  uxor  dus  R^inhilt  tradiderunt  uillam  sui 
nominis  (Kathus  bei  Hersfeld)  Dr.  1,73. 


Widerolt  tradidit  uillam  sui  nominis  Wideroltesleba 
cum  mandpus  zx  (in  Thüringen  zu  suchen)  Dr.  1,77. 

Gunderat  tradidit  capturam  unam  iuxta  uiilam  Sunti- 
lingen,  qui  locus  modo  appellatur  Gunderatehusen  (*bei 
Sindlingen  am  Main)  Dr.  14 10. 

Wilant  comes  et  frater  eins  Bagolf  tradiderunt  proprietates 
suas  in  Wilantesheim  (\^llandsheim  bei  Iphovai  östlich  von 
Ochsenfurt)  Dr.  1,111. 

Pato  —  trado  in  pago  Albunesparo  in  centena  Ruadolftes- 
huntre  in  villa  que  dicitur  Patinhova  —  quicquid  habere  visus 
sum  (Bettighofen  bei  Ehingen)  838  Warim.  1,346.  Auch  in 
diesem  Fall  scheint  der  Name  des  Orts  schon  von  einem  gleich- 
namigen Vorfiahren  des  Gebers  herzurühren,  da  in  der  folgenden 
Urkunde  noch  Brüder  desselben  erwähnt  werden,  die  ex  patema 
hereditate  ebenCeJls  daselbst  begütert  waren,  b  der  zweiten 
Urkunde  wird  unter  Anderm  auch  ein  Wald  geschenkt,  quam 
nos  Patingahei  dicimus. 

Die  Beispiele,  wo  die  Personennamen  im  Namen  der  ge- 
sdienkten  Orte  wiederkehren,  könnten  leicht  noch  vermehrt 
werden,  namentlich  aus  den  Sangaller  Urkunden,  in  denen  sich 
zugleich  wieder  Beispiele  für  den  Wechsel  der  Ortsnamen  finden. 
Doch  scheint  eine  vollständigere  Mittheilung  überflüssig;  vielleicht 
haben  wir  uns  bei  den  Urkunden  schon  zu  lange  aufgehalten. 

Um  so  imbedenklicher  können  wir  nun  zu  den  Ortsnamen 
übergehen  und  die  Geschichte  des  Anbaus  für  die  Zeit  vom 
fünften  bis  zum  achten  Jahrhundert  aus  ihnen  zu  ergänzen 
suchen. 


Fünftes  Kapitel. 
Die  OrtsnameB  dieser  Periode. 


Eb  sollen  jetzt  die  Orte,  deren  Ursprung  wenigstens  nun 
groszen  Tbeil  der  zweiten  Periode  angehört,  nach  den  Namen- 
Uassen  weiter  erörtert  werden.  Dabei  vemteht  sich,  dass  das 
muthmasziicbe  Alter  nur  von  der  Elaase  im  Ganzen  gilt,  die 
einzelnen  Orte  stelbst  also  ebenso  gut  älter  als  jünger  sein  können, 
wie  wir  das  Letztere  von  manchen  bestimmt  wissen. 

Penn  wenn  aueh  jede  Periode  ihre  besonderen  Klassen  hat, 
so  sind  die  Wortformen  und  Endungen  doch  nicht  genau  an  eine 
bestimmte  Periode  gebunden,  bsbesondere  hat  die  ältere  Art 
der  Namengebung,  wie  sie  dieser  Periode  angehört,  auch  in  der  . 
folgend^i  fortgedauert,  währ^d  jüngere  Namen  ausnahmsweis 
auch  schon  früher  vorkommen. 

Indes  ändert  dies  an  den  Perioden  un  Ganzen  nicdits  ab,  da 
dieselben  durch  die  frankischen  Wanderungen  im  fünften  und 
die  Einführung  des  Christenthums  im  achten  Jahrhundert  be- 
stinmit  gegeben  sind.  Im  Allgemeinen  werden  wir  also  die 
Namen,  die  wir  bereits  auf  den  fränkischen  Wanderungen  ange- 
troflfen  haben,  der  Mehrzahl  nach  doch  der  zweiten  Periode 
zuweisen  dürfen. 

Wir  können  sie  wieder  in  drei  Klassen  theilen.  Einmal 
begegnen   uns    einfache    Personennamen,     die    dativisch 


geradezu  als  Ortsnamen  stellen,  in  den  Urkunden  des  achten 
Jahrhunderts  schon  vorkommen  und  auch  aus  Innern  Gründen 
älter  sind  als  die  elliptischen  oder  genetiven  Namen  auf  s,  deren 
Entstehung  wir  urkundlich  vielfach  noch  verfolgen  können.  Das 
Aufkommen  der  erstören  wird  also  wol  dem  Anfang  der  zweiten 
Periode  angehören. 

Daran  reihen  sich  die  patronymischen  Namen  auf  ingen 
oder  ungen,  denen  sich  die  nicht  patronymischen  gleicher 
Bildung,  sowie  die  ebenfalls  sehr  alten  sachlichen  Ableitungen 
auf  ahi  und  ithi  anschlieszen. 

hl  die  zweite  Klasse  gehören  die  zusammengesetzten  Namen, 
die  ebensowol  Bache,  Bei^,  Felder,  Wälder  oder  andere 
Oertlichkeiten  als  bewohnte  Orte  bezeichnen,  auf  die  letzteren 
also  in  derselben  Weise  übertragen  wurden,  wie  die  Namen  auf 
afEa ,  aha ,  loh ,  mar  und  tar  in  der  Urzeit.  Es  sind  die  Namen 
auf  au,  bach  (beck),  born,  bruch,  berg,  brink,  bühl,  rain, 
rück,  scheid,  fürt,  brück,  wege,  feld  und  statt,  von 
deiien  die  letztem  schon  auf  die  folgende  Klasse  überleiten. 
Auch  andere  Endungen  gehören  noch  hierher,  die  theils  seltner 
vorkommen,  theils  erst  in  der  dritten  Periode  häufiger  werden. 

Hieran  schlieszen  sich  als  dritte,  aber  noch  dieser  Periode 
angehörige  Klasse  die  zusammengesetzten  Namen,  die  von  Haus 
aus  nur  bewohnte  Orte  bezeichnen,  also  Grundworte  enthalten, 
die  nicht  übertragen  sind,  viehnehr  ausschlieszlich  für  Ansiede- 
lungen dienen.  Bs  sind  die  Namen  auf  büren,  wig,  hof  (hofen), 
dorf,  heim  und  hausen  (sen). 

In  Verbindung  damit  stehen  die  genetiven  Personen- 
namen, bei  denen  das  Grundwort  zu  ergänzen  ist.  Sie  bilden 
den  Uebergang  zur  folgenden  Periode,  da  der  erste  Ursprung 
derselben  jedenfalls  noch  dieser  Periode  angehört,  ihre  weitere 
Verbreitung  aber  in  die  urkundliche  Zeit  fallt  und  mit  der 
Verbreitung  der  Namen  auf  rode  gleichen  Schritt  zu  halten 
scheint. 


Erste  Blasse. 
Einfache  Personennamen  als  Ortsnamen. 

*Balen  bei  LauterbacL  Bolm  1273.  Boln  1315.  zu  dem 
Ba&i  1346  Wagner  1,411;  4fi2.  Wettereiba  158.  Balo  Bob 
Fm.20S.  303.  Hatten  bei  HiUeo^.  Hatten  1058.  1989  Dr.  2,367. 
419L  Zum  Peisonennamen  Batto,  der  mehrfach  in  derselben 
Gegend  genannt  wird  (Batto  Pftto.^en.  Balten  Dr.  2,103.  147< 
m.  tos.  207).  Dirlamen  bei  Uiriehstein  (114(^?  6roszen-.und 
KleinengUs  bei  Fritzlar.  Angelgiae  brev«  S.  LuUi  Weock  2,17. 
Angilgisi  1074.  Angdgisen  1123.  minor  Engelgis  1258.  Grossen 
EDgi&  1338.  Wenygen  Engelgys  1339.  Zu  einem  bei  Dronke 
oieht  mehr  vorkommendeB  Angilgis.  Gombeth  bei  Barken. 
GuDtbotere  marca  c.  L.  3,158.  Gcimhathde  1123.  Gumpethe  1251. 
Vgl.  Gumperting  bd  Tuln  (Gumpotingin  Fm.  678).  Götzen  bei 
Schotten.  Getzen  1466  Welt  219.  Geao  Goeo  Dr.  Hemmen 
bei  Lüdeimund  an  der  Fulda,  de  Hemmen  Dr.  1,131.  zu  deib 
Hemmen  1389.  Hemmo  Dr.  KeUen  b^i  Tann.  Zu  Cbeto  Dr« 
Vgl.  Ködingen  bei  Luxembuig  (Keddinge  Fm.  940),  Kettenbach 
bei  Wehen  in  Nassau.  Kohden  bei  Nidda.  Goten  1187  Wett  213. 
Vmnuthlich  zu  Gotto  wie  Kutzleben  bei  Weöszensee  Fm«  951. 
Motten  bei  Gersfeld,  uilla  quae  dieitur  Motten  837  Dr.  2,221. 
Dr.  1,89.  131.  Mot  Muoto  Dr.  Feldort  Mottengraben  bei  Sontra, 
^Mutschlar  bei  Sand,  *Muterode  bei  Rotenburg.  *Munken  bei 
Fulda,  in  viUa  Munkin  1332.  zc^m  Muncken  1367.  Doch  wot 
^r  wie  Monsheim  bei  Woims  zu  Mun  (Muniko),  als  zu  munih 
mona^hus.  *Muthen  bei  Helmarshavisen.  in  Muthin  e.  1120 
Wenck  2,72.  Multen.  Muthi^n.  Muoden  13.  has  15.  Jahrhundert« 
Dabei  eine  Wüstung  '^'Muttenhan  (Muttep-hagen).  Wie  Motten 
zu  Muoto.  '^'Nannun  bei  Lamerden  Wig.  tr.,  Corb.  23.  Wiq 
*Nannexirode  bei  Hersfeld  m  Nanno  Dr.,  doch  bl^ibt-dw  dat  pl. 
auffallend.  Rangen  Hof  bei  Zirenberg,  Raaagun  11.  12.  Jahrh. 
Pertz  13,131.  t6&.  Wenck  2,02.  (54.  Rang<*n  18.  Jahrb.  Zu  einem 
Pei*sonennamQn  Rango,  wenn  auch  wie  das  vorige  im  Plm'al:  ob 
von  mehreren  gleiidies  Namens  oder  patronymiscb  ?    £in  anderes 

Atb«U,   dMiMkt  Blime.  19 


Rangen  liegt  zwischen  Pfalzburg  und  Straszburg  im  Elsass, 
*Rangenrode  bei  Altmorschen.  Kaum  von  einer  Pflanze,  jetzt 
Teufelszwirn  genannt,  Idiotikon  h.  v.  '^Ratten  bei  Munden  am 
Rattbwg.  "^la  Hatten  13.  14  Jahrb.  Dabei  Uegt  eine  Wflstung 
<4<Ättefriiagen.  Zu  Rato  Dr.  Rodamanii  bei  HoiMberg.  IMm-^ 
mmu^n  136a  Ratinmattmli  1S70.  HoiAo  rttftid  als  Bgennairiet 
Rotfaemann  im  Neuhof  im  Kreis  Fulda.  Rotaamannen.  Rodeti» 
mifclmuh  1019  Dn  1,68.  2^844.  Vfie  dB&  Tdrig^iP  Soh weben  bd 
t^K^en.  Sutab^^od«  not  riod  in  FHediaero  maiM  806  Dr, 
24»— 194.  Wie  B€hw8a)e&  bei  Sohafifhaufien  für  Suabowa  Tm. 
1414  Ein  Schwebentied  ti^  söddßtlich  von  Hammelbuffjg. 
Tiiäiden  bei  Hilder^  Deiten  1239  Dr.  2,4ia  Teito  gen.  l^ibm 
812  Dl".  2,136.  Todemann  bei  Rnt^.  Von  alten  Gkrabera? 
GMtör  Ifi  LccalnatneD:  Todte  Mlmn  Höhe  im  Wald  zwisohen 
Ifeclibaeh  and  Friedevirald.  Auf  dem  Todtenmann  Waldoit  bei 
2fiereidDerg.  Todtamiaim  dsgl.  bei  Beisforth.  ^Wadecbin  im 
Brritenbacher  Grufid  bei  Biedenkopf,  c*  ISOO  Wagner  1,37a  Wato 
(Waticho)  Dr.  Wahlen  bei  Ruhfcirchen.  Walhen  c  1290  God. 
1)967.  AppeUatitisdh  oder  zum  Eigennamen  Walah.  Zahmen 
bei  Herb^ein.    Zcamen  12B5  Wett.  182.    Zu  Zamo  Fm.  165ft. 

Zweifelhaft  rind  Dens  bei  Nentershausen  und  '^'Kotten  bei 
Ot^h^gefi  in  Oberhessen.  Das  erste  könnte,  wenn  s  nicht  zum 
StttMoen  gehört,  eki  gi^netiver  Name  sebi,  wie  Densberg  bei  Jes- 
b^  (Denisburc  1085),  Densbom  bei  Prüm  (Denesbuie  8d3);  das 
tPVi^ite  gehört  viell^cht  wie  *Gotim  Gothun  in  den  Cloireyer 
^«henkungen  22.  31  eher  zu  köte  casa  als  zum  Personennamen 
Cbtto  (Coithen  1146.  Coden.  Ck)tthen  1162.  Die  Lesarten  bei 
Gud.  3,1062.  1063.  1066  sind  fehlerhaft).  Der  Kedd^-  oder 
Kdttegrund  daselbst  Wagner  1,196  schdnt  fi^eilich  eher  fOr  einen 
Peisonenhamen  %u  sprechen. 

Stadt  Schotten  am  Vogelsberg  <vil1a  Schotten  181<^  ist  wol 
na^h  schottischen  MöHch^  benannt  Ebi  Bchottikcn  bei  Wintere 
thm"  (Scottinchova  Wartm.  1,300)  findet  sieh  schon  82a 

m 

Im  Qanzen  etliche  zwanzig  Orte,  von  d^nen  sieben  oder 
acht  wieder  ausgegangen  sind.    Sie  gehöl^n ,  mit  Ausnahme  der 


jfiimertn  nodenAiln  ^  Aotltettianil  und  Todsmann  zdia  Heil  wA 
sßhoti  in  deti  Atifong  dieser  PmKte,  wenn,  manche  aUerdiogd 
aueh  fSJBl  EU  Ehde  dersettien  entstanden  sein  mögen. 

Vm  dm  kKsitiveh  Pwaonennanie»  auf  s  nntereoheiden  sie 
sieh  durdi  dia  dative  Endung  t  jene  sind  dlipfisehe  fleMtive^  bei 
dßom  ein  Grandwort  wie  darf,  kousen,  rode  sapplirt  weitdeili 
liiiiSB,  was  bei  (Uesei  nielit  dgr  Fall  isL  Kentieeichet]  (Ar  die 
HididgkMt  der  Abldtnng  iät  hA  beiden  d^  Geliraaeh  des  Afti^ 
kefe  zu  dem,  ddr  Iner  vollkOäpain^i  richtig  steht,  während  er  b«i 
den  anderti  auf  das  ausgekssene  Grundwmrt  haud  oder  hof  sich 
bfiDehL 

Die  jnasten  wenlen  schon  in  den  Seheatafefflsteife  der 
Klcster  erwähnt,  waren  also  bei  der  Grundupg  von  Fulda  und 
Hecsfdld  im  aehfcen  Jahrhundert  soban  vorhanden,  wähiimd  die 
auf  s  vielfach  entt  von  diesen  neu  angelegt  oder  ausgehaint 
worden  .sind« 

Dagegen  sind  die  im. Ganzen  jäng^  als  die  auf  lar.  Denn 
e$  venilth  schon  eine  feiere  Verhnup&uig  mit  dem  Boden ,  einen 
eigentlkhen  Besilz,  wenn  der  Name  der  Petscai  allein  asur  Orti&* 
beaeiohnung  ausreicht,  wahrend  bei  lar  allanfalls  aneh  soefa  an 
eine  wanderade  Niedarlaesung  gedacht  w«deh  kann.  Wir  haben 
davon,  wenn  unsere  Erklärung  richtig  war,  bn  Feldort  Brundar 
und  den  CNian  Alten-  und  Ifeuenbrunsl«-  hei  Feldierg  nodal  ebie 
Spur  angetroffaa  (S.  140). 

Ebenso  wie  die  Wohnsitze  wetdem  jetzt  auch  Berge,  Felder 
und  Wälder  einfach  nach  den  Namen  der  Eis^ntfaämer.  benannt, 
und  wir  haben  dafQyr  in  den  Flurbezeichnungen  eine  gahze  Reihe 
von  Beispieien: 

der  Bart^l  Beog  und  Waidnrt  swiaehen  Eofhelmshausai 
und  Fritadar  (BerfatoU).  Bernert  deaglächen  ztsnach&k  Dibdi^ 
bauaen  und  DMunsbaiusen  (wie  Bemhaordsiaard  im  benachbarten 
Burgwald  zwischen  Bracht  und  Rosenthal),  das  Diedel  Waldort 
bei  Sonbtt  zwischen  Welhngeorode  «»d  Weisenbom  <Didolt,  Thio- 
M).  aea  Gehthold  Feld  hei  Boseirthal  ^Geröll  bd  Dronke, 
wem  ninht   der   Natne   vielleicht  erst   von  einem  Rosenthaler 
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BOrg^  hemibrt)*  auf  dem  Götz  Feld  zwiaohen  BKdorf  UDd 
dem  Frauenberg  bew  Marburg  (Gozo).  der  Günter  Berg  im  Feld 
bei  Altenburschla  über  der  Werra  (Günther),  auf  dem  Herold 
Feld  zwischen  Sandershausen  und  EUenhach  bei  Caaael  (Heriolt). 
der  Hetzei  Waidort  I)ei  Schroek  anter  dem  lichten  Kuppel  (Heeil). 
Hildebrand  Feld  und  Wiesen  i)eim  Dömishof  unweit  Homberg 
(Hiltibrant).  Hunold  Höhe  im  Wald  zwischen  Frankenau  und 
AUeadorf  (Hunolt).  Lambert  Waldort  zwischen  Harieshausen 
und  Heckenshausen  bei  Gcuasel,  dsgl.  oberhalb  Lotilbaoh  gegei 
Frankenau  y  und  Feldort  bei  Rotenbui^^  (Landbert).  Meinhard 
Waldrücken  zwischen  Asbach,  Vatterode  und  Weidenbach.  2.  Süd- 
spitze  der  Gobivg  bei  Neuerode  oberhalb  Grebendorf.  Zu  Mqe^in- 
hart,  wenn  nicht  appellaÜTisch  zu  hard  silya  magna.  Werner 
Feld  zwischen  Falkenberg  und  IMbrdorf  (Werinho*).  Wieboid 
Feld  und  Weide  bei  Niederoike  gegen  Buchenberg  (WicboH, 
W^bald).  Zeierich  Waldort  bei  Röhrshain  zwischen  Michelsbarg 
und  lansingen  (Zitrich?  Vgl.  *ZitricfaBbaosen  bei  Rauschenbeiig). 

Alle  Eigennamen  kommen  bei  Dronke  vor,  die  meisten 
öfter.  Dass  die  Abldtung  richtig  ist,  zeigen  viele  Gomposita« 
in  denen  sich  die  Eigennamen  als  Bestimmungswörter  finden. 
Etienso  hiufig  sind  Personennamen  für  Feld-  und  Waldorte  mit 
su£Bxem  s,  die  aber  eist  an  das  Ehde  dieser  Periode  gehören 
und  den  elliptischen  Ortsnamen  entsprechen.  Auch  Bäche  sind 
häufig  nach  Personen  benannt,  doch  tritt  dabd  immer  das 
GrundAvort  bach  oder  bom  hinzu. 

Die  Namen  erklären  sich  einfach  aus  dem  Besitz:  sie  deuten 
auf  eine  Zeit,  wo  der  Stamm  zu  voller  Ansässigkeit  übergegangen 
war  und  die  Oertlichkeiten  ebenso  wie  die  Niederlassungen  naeh 
den  Eigenthäm^m  benannt  werden  konnten.  Aber  doch  eii^e 
Ansässigkeit  mit  vorwieg^ider  Viehzucht:  es  sind  Wcidegnind- 
stucke,  auf  denen  die  Heerden  der  Heiren  ihven  Untertialt 
fluiden.  % 

Die  Zeit,  wann  die  Ptemen  entstanden  sein  mögen,  lasst 
sich  im  Einzelnen  nat&rlich  nicht  näher  bestimmen ,  denn  bis  auf 
die  Gegenwart  dauert  diese  Art  von  Namengehjang  tort     Doch 
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geböiisn  manche  steter  Bchon  dem  An&ng  unserer  Periode  an, 

wie  einzselne  Spuren  von   Personennamen'  bei  Bächen   vielleicht 

noch  weiter  zurückgehen^     Nicht  selten   sind  es  groeze  Striche, 

die  einen  einz^n  Namen  '  fuhren ,  was  noch  auf  eine  Zeit  au»- 

g^ehtiter  Weidewirthschaft  schlieszen  lässt 

■  •    *        -         '  ■  .•  '  ' 

Patronymika  auf  Ingen  oder  ungen.  . 

An  die'  einfachen  Personennamen  schlieazen  sich  die  patro^ 
njimischen  auf  ingen  oder  ungen,  die  gleichfcUIs,  schon  in  den 
altesknD  Urkunden  erwihnt  werden  und'  noch  in  den  Anfiing 
dieser  Periode  hinaufreichen«  Burgscheidungen  in  Thüringen  twird 
sopu"  äohon  im  sechsten  Jahrhundert  im  Krieg  der  Franken 
gegen  die  Thüringer  genannt 

Die  Ableitui^  geht  durch  giUiz  Deutschland  und  findet  sich 
bei  allen  Stämmen ,  besonders  häufig  in  Schwaben  und  Baiem : 
Schwab.  -  ingen ,  das  in  manchen  Gegenden  in  monotcftier  Weis^ 
fast  durchgehende  Endung  aller  Ortsnamen  ist,  östfidi  vom  Lech 
bair.  regelmäszig  ing,  Schweiz.  -Ikon,  hier  meist  aus  me-hoflat 
contrafairt ,  heäs.  und  thür.  ahwedhsehid  ingen  und .  ungen «  .  je 
nach  der  bequemem  und  Idchtem  Aussprache.  Dieselben  Orte 
braten  urkundliofa  zuweilen  abfwechs&lnd  ingen  und  ungw,  ddcd 
überwiegt  jetet  im  €lanaen  mehr  die  letztei'e  Form.  >  In.  Nassau 
und  der  Wetterau,  wo  alemannischer  £influsz  fortdauerte,  zeigt 
sich  ein  paar  alte  Sehreibungen  ausgenommen  nur  ingen« 

Die  Endung  findet  sich  in  Hesisen  etwa  Yierzigmal.;  eUf 
Ton  den  Orten  sind  wieder  ausgegangen.  Auf  Nassau  und  die 
Wetterall  köimkien  etwa  ebensoviel  mit  einer  entsprechwden  Zahl 
Wüstungen '  (vgl  oben  S.  91) ,  auf  die  Wetterau  allein  zehn  (Me 
mit  zwei  Wustungen«  Doch  sind  wie  wir  gl^ch  sehen  werden 
nicht  alle  Namen  auf  ingleln  oder  ungen  patronymiscb. 

Patronymisch :  Aibungen  bei  Eschwege.  Albungun  }Q75 
Wenck.2;50.  Personenname  Albuitg  bei  Dronke«.  Obern  .und 
Niederbessingen  bei  Lich^  .  Beztkigestat  Dr.  1,110.  Bezci^gen 
t.  1055  Dr.  2{363/  *Bezin^en  bei  Hombefg  (1196)*  Be^oDr. 
.  Büdingen  bei  '•  Gelahaiisen.    Budineen  1 131  Ond  1400»    BmAa  Dr. 
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Shrihgen  beiVolkmaiBen.  Eruhgun  1018  EMi.  cx)d.  1,M.  Eragen 
W«<  tr.  Goifb.  1&  EMngen  1455  Wenok  8,254.  cf.  Fm.  SM. 
*EH)ingeii  bei  Beflepsch.  EluSngeti  töST.  Ober-  iHliid  Nicider- 
elsuiigfin  bei  Zierenberg,  früfafir  Oster*-  und  Westerefamigefi. 
Elisungun  brev.  S.  LulM  Wende  2,17.  WefltereüMngen  Wig.  tr. 
G.  24.  in  Elisungi.  Helisunge.  Elisungen.  Helisnngen.  Eisungen 
Dr.  1,41.  42.  99— <01.  Elsyngen  1314.  URso  Dr.  Flensungen 
bei  Laobacb.  Fleisingen  1940  Wettereiba  174.  Peison^nname 
öder  fiii»  dilex  FVn.  S63.  567?  «Gc^iling^n  bei  Haitml  sllM 
G^Qitigin  1201.  Oeilo  Dr.  Oensungen  bd  Felsbeti^.  Geitainifeii 
Dr."lj39.  Auch  ^Obergetlmingen  daselbst  Genxe  Dr.  ^Ct{3rr Ingen 
bei  KiiKorf  unweit'  Airfeld.  Goringen  18.  14.  lahrh.  'Göringen. 
Geringen  15.  16.  Jahrb.  Wagner  1,10.  Personefnnaine'  oder 
^or  fimu^?'  «Fottingen  b^i  Wetten  '  Gtttingen  13&i.  c.  1500 
Ww.  3,319.  6attö€teltoGotto  Dr.cf.Pln.64S.672.  ♦Haldöngen 
bei  Trendettmrg.  Haldungon.  Haldugun.  Haidugan  1015.  MtS, 
tkh.  reg.  1,158. 162.  Haldhigeh  1157  Brhii^. 2,89.  Halddngen. 
noldungeß  13.  bis  16.  lahrb.  Wie  das  benaehbarte  ^Haldeaaen 
zu  Haholt'  Haold  &h.  Bdrgiia«angen-  bei  Zierenb^,  ehasaliges 
Kteter.  Hasung^  1074.  Auch  später  regebnftszige  Fomli  neben 
Hasunga.  Hasungon.  Hasuhkun.  Hasingun.  Hasengun  12.  Jaharh. 
Ha^oA  1171  >ioht  Haiegon  Falcloeabeifter  2,'178).  Obern- 
hasungön  1128*'  isuperior  Hdsiikgen  1210.  Boi^haitoigen.  Mons 
Hasungen  14.  '  Jahrh.  WenigenhastingeR  daselbst  inferior, 
minor  titta,  Wenigen  oder  paruum  Hasungeii'  18.- 14  Jahrh. 
Alt^nbasung^n  b^i  Wolfbogen.  Aldnihasnngen  1325.  v^f«  Fbi.  754. 
"^fleldungen  bei  AmOhebuig.  Heledungen  Dr.  t^.  Hetid  V/t. 
Klingen  »ei  Friede^ald.  Herii^ta  874  Dr.  2,274  Werber? 
Heringen  Dr.  1,09.  78.  76.  77.  cfv  Fta.  744.  Huddintfen  bei 
Wildungen.  Büdingen  1267.  1445.  «uto  Dr.  «Heüslihgeb  bei 
Alkndorf  an  der  Lumde.  HntelingiB  18^  Wagner  1^19t.  Huoz 
Htiso  Dr.  ^Kesing^n  bei  Neiik(rchen.  Ksingeti  c.  1375.  Ee- 
singen  1416.  Ckzo  Dr.  oder  kis  glareaV  cf.Rn.895.  Kdddifagen 
bfei  "ülfichstiifi. '  Kodingeh  1466  Welt  165.  •  Wol*'zu  einen 
l^r^oy^na^fi^R  4rte  K!od^  ibei  Nidäa ,  vg».  äMat  'Ketten  bA  Tann, 


^Kotten  bei  Grankigen.  LftAzingan  b^  Bieji)^-  IiMfA  V^ 
Qta'- und  Nieder UstiAgeu  bei  Volkixiiirsm^  IMmgm*  h^s^^ßog^ß 
Wig.  tr.  Gorb.  91.  Listo  Fm.  999.  Stadt  Melsunge.»  m4  JM 
Ob^melsungen  daselbst  Mäisunge.  Melsungen  Dr.  1,39.  Mil- 
sungen  1105  Wenek  2,54.  Auch  flp&tek*  bis  Inf  die  neuere  Zeit 
preist  Milwofen.  siip«rior  Atel^uiigep.  1151,  Mytfuog^  1269. 
Dsis  Stadt^el,  wie  es  s^it  dw  M-  JabrhiAPd^t  w  Q^rsuwift 
waTi  luhrte  die  UnwobnEl  »gillvm  bvigie^Dsimiit  in  Mi)3vngfll- 
Kwm  Dach  dem  viel  weiter  unt^balb  mun^^ndea  ^ach  Milei39ii 
jßtil  die  Mutmisch,  aondern  ^u  eu^eia  Pi^rBQqenas^v)^' Miliz  &  U 
Hof  fiiedUng  bßi  Bausobepberg»  ji^tzlt  nur  noQbi  Muhfei  ebedw^ 
Dwrf..  Jtodliw^l384  Wen(*  2,217.  Nod^lw^en  128Ö,  Ng^p 
NodUo  C4  U  «bdingen  be>  Willersdorf  (1493  Wüstungen  929« 
33i),  Oto  JDr,  Fm*  146.  fluckingen  bei  Hfu^au«.  {\uokingen 
U73  Wenck  24Q&  Hroggp  Fm.  840,  Yermathlich  ßchoix  alem^a- 
niscbeiii  Ur^rungs.  Scbc^ttlingen  bei  Rodepberg  ic^  (}er  Chrafr 
scbaft  S^haumbmg,  Scbotlingbe  1410  Wipp.  196.  Wäre  Scort)ag? 
i3\b  eod.  deiisf^lbe  Ort,  ao  gehört  der  N^^ne  ni^ht  bierhev.  Vgl. 
indes  oben  Schotten  u^  Scbottikon.  ^tölzingen  Hpf  bei 
Spt^igenbeig.  Zu  einem  sonst  unbekannten  Personenn^mep  wie 
Stobsenbacb  bei  Bprl^en.  ^Wenlingei^  bei  WiUer^orf».  Wepjjo 
Dr«  Wettesingen  bei  Volkmarsen»  Witisunga.  Witi^ungenp 
mareba  Dr.  1,100.  IQl.  Uuittisungan  1015  Erb.  cod.  1,66.  Wal 
zu  Witi9X>  wie  Witzendorf  bei  Saalfeld  für  Widps^ndprp  Fm.  1590. 
Alt-  und»  Nieder  Wildungen  h^i  Fritzlar,  auch  *  Wüstung  daselbst 
Hessengau  194.  WUdungen  br.  S.  Z.ulli  Wenek  2,17.  Wildp  Fo^. 
1608,  wenn  nicht  zu  wildi  silvaticus. 

Appellativiscb :  Frielingen  bei  Hersfeld.  Frilingin  1146 
Wenck  3,68.     Zu  yrilinc  libertinus4 

Die  Endungen  ingen  und  ungen  halten  sieb  also  ziemlich 
die  Wa,ge:  im  nördlichen  Hessen  herrscht  ungen  vor,  im  sud- 
lichen findet  sich  auspahmslos  ingen*  Dp^h  schwanken  die  altem 
Schreibungen,  besonders  bei  den  sächsischen  Namen ^  zwischen 
beiden  F(»men  (Ehiingen,  £lsungen,  Flensungen,  Geneuqgen, 
HalduQgf^,    Hasupgien,     Listingen^     JjjEelsungen ,     Wettesing^n 
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säminQich  in  doppelter  Form).  Auch  dat  oAet  riom.  sg).  findet 
sich  aui^ahmsweise  bei  NiedKng,  Hasungen,  Melsungeir  und 
Wettesingeri. 

.   .        Andere  A^Dbitungen  auf  ingen  und  ungeu« 

Schon  Förstemann'  hat  bemerkt,  dass  die  Endung  nidht 
blösz  zu  patronymischen  Ableitungen  gebraucht  wird,  ja  dass 
Abteitungen  andrer  Art  vielleicht  sogar  die  *  altem  sind  {Namen- 
buch 905.  Ortsnamen  178.  200.  ^3).  Solche  finden  sich  audi 
in  Hessen,  und  zwar  sind  es  entweder  appellative  oder  es  liegen 
Flussnaraen  zu  Grunde.  In  letzterm  Fall  bezeichnet  die  Endung 
Anwohner  des  Flusses,  im  erstem  drückt  sie  eine  nähere  Be- 
ziehung zum  Stammwort  oder  die  Ver\vändtschaft  damit  aÜB. 

Auch  Bergnäben  auf  ing  finden  sich  mehrfach  in  Hössen 
neben  der  sonst  dafür  gebräuchlichen  Endung  ari,  theits  von 
Personennamen,  theils  von  Sachbegriflbn  abgeleitet.  Da  hier 
regelmäszig  der  Singular  steht,  scheint  die  Ableitung  wo  sie  bei 
Niederlassungen  begegnet  überall  auf  die  Bewohner  zu  gehen. 

Es  gehören  dahin:  Beverungen  ' bei  Carlshafen*  an  der 
Munäuiig  der  Bever  in  die  Weser.  Beuemngun  Wig.  82.  Beue- 
ringen  1155  Erh.  cod.  2,80.  *Breitingeti  bei  Rotenburg.  Brei- 
dinge br.S.  Lulli.  1003.'  1105.  Bredingen:  Bi^dingin  1073.  1075 
Lambert  bei  Pertz  7, 1^9.  223—226.  Bfreidmgen.  Breitingen 
14.  16.  Jahrhi  Zu  breit  im  Sinne  von  planus,  wie  Hungeri  fa 
der  Wetterau  (Houngun  br.  S.  Lulli),  Langen  h6V  Darmstadt 
(Langungon  c.  L.),  die  Bewohner  der  Breite,  Höhe,  Lange. 
Herren-  und  Frauenbreitungen  bei  Schmalkalden.  Bretinga 
in  Breilinga  933.  Breitingen  1048  Dr.  2,359.  Gerstungen 
zwischen  Eisenach  und  Rotenburg.  Gerslungen  c.  875  Dr.  2,278. 
Gerstengun.  öerstingtin.  Gerstungun  t*m.  '635.  Gersta  hdrdeum 
oder  Personenname.  Heslihgen  bei  Oldendorf.  Hesslfnge  1375. 
Heslingen  1444  Wipp.  180.  203.  Zu  basal  corylus,  wie  *Hessele 
bei  Bauerbach  (Heselehe  1293),  *Hcszle  bei' Frankehberg  (Hess- 
lehe  14.  Jahrb.),  Heszles'  bei  Schmalkalden.  Hofingen  hä 
Oldendorf.    Houinghei387  Wipp.  1891    Zu  hof  curtis.  •  Ober- und 
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Ifiederkaufün^en  bei  Gassei.  Chöaphungnu  GuhScmga/ Goflmngli; 
Gofiuiga.  Gouiun^  'CSiofiinga.  Ghuetattga.  GhtioAiiigo.  Chnfujh 
ftmga.  eodesia  GopbimgeiisiB.  Giflnmgeniaalt  11.  12.-  Jabrh. 
Gophimgeti  fS85.  Seit-  dem  14.  Jahrb.  reeehdaiBZig  ou,  seit  dem 
16.  ff|  seit  dem  16.  umlautend  au  und  zu  läinftDig  mit  k  g^ 
sehrieben.  Ich  stelle  den  Namen  nik  ¥m.  417^  Ku '  koph  crater 
kaoGat  cupa  Höhlung  Wanhe;  wobu  die  Lage  des  altem  Obei^ 
kaoflingen  gut  stimmt;  die  Anlehnung  an  kbaf5n  ist  volksety- 
motogiecdi.  Linsingen  bei  Ziegenhain.  1S41=  Oud.  1,568.  Zu 
iunisa  paxiHus  oder  linsi  lens?     "' 

?(^  irtssflciia^heh  und  wetterauischen  Nailien:  Faichirigen 
beiDietx  an  der' Lahn.  -Wie  Vake  Faehbach  Feehenheim  Vecker* 
hagen  zu  vah  maceria.  *  6rünihgen  beiOiesseti  (Gruhingeti. 
Chrdonhiger  marcä  c  L.  2,Ba8.  624.  3,286. 967),  zu  gruonl  viridus. 
Bta  anderes'  If^l  bei  * Frelbärg  In  Baden:  locus  etymologiam  siÄ 
nominis  ex  adjacentium  caiupotnim  silv^umqucj  Virenä  amoemtate 
ostendens  Fm.  869.  Hungen  in  der'Wetlerau  (Hourigeti  br. 
S.  Lulli  Wenck  2,16.  Hohiingen  1286:  Hohtmgki  138S),  zi 
höh  aHus.  Höbliilgen  bei  Rennerod;  HuveMÄgen  1  IflÖ  fVn*.  891, 
m  mhd.  hubii  collis.  HAbingen  bei  Montabaur,  zu  h6ba-  huoba 
mam^us?^  Mßflingen'bei  Wahneröd,  M  müli'  mola  wie  Mfihlingen 
(Mufinga  9S7)  bei  Magdeburg?  *ScheiäT!itigen  bei  ^Marienbetg, 
wie  Scheidulfigen  in'  Thüringen  zu  sceit  äivisia  finisP  Usingen 
bei  Homburg  (Osinga.  Oasunge.  Osangä.  Vosniige.  Östrtigen  Dr. 
l,lte.  105.  166;  108.  109.  Gsmgeft  c.  L.  3,60),  Von  der  vorbei- 
ffie^zenden  Use. '  ' 

Analog  anderwärts:  Bodungen  bei '  Noi-dhaiosön ,  voit  det 
Bode.  Flechtingen  bei  Gardetegen,  zu  fldhtan  wie  Flechtorf  in 
Waldeck  von  geflochtenen  Zäunen.  Greussihg  bei  Ländshul, 
zu  grioz  glarea,  wenn  nfcht  von  eineirt  Persorieniianien.  Hes- 
lingen*  bei'  Stade,  zu  basal  corylus.  Hfilsingeii  bei  Ahlden 
n6rdH(?h  von  Hannover,  zu  hülfe  taxuö^.' '  Laif  ringen  an  der 
Lauer  bet  Sibweiilfört.  Malchlng,  contndiiH  aus  Mahal-ähhinga, 
zu  dhhi  quercus.  Moringcn  an  der  Mdhr  bei  Göttii^en,  «ü 
muor  pafös. '  Prechting  bei  Bamberg  (Bf aHtingen.  BfatingutoSOt 


Dr.,  1,89.  %USiY  m  btah  br^ht  pridM  atati*.  Stalatingeii  an 
dfit  Wenra  (SalsunguA  bmv.  S.  LuHi  WeDck  i,l«k  SblzungA  973 
Dr.  21331),  zu  säte  aal  vcna  den  SabqueUeiiw  ScblAttiBgen  taci 
Sobaflbau^Q  (ia  SlattiogarQ  marcbo  900  Wartm,  S^SBC^,  mi  alatt 
«lote  .Lai(^e  Suittpf.  ßchwallungen  an  der  .Werm  ^Bualluiigakli 
796.  Söallmiga  974.  Sualiwgi^n.  1057  Dr.  %1S.  S75.  366),  zu 
swal  seh  was  v<m  <iem  a^tfwallmden  Ci^SQncU»Fttnnen.  SpiUing 
am  Spitzingsee  in  Baiem,  un  sp»  cacomem  <  WaauBgeo  an  der 
Werra  bei  Spbmalkalden  (UiiaauQga  $74  Or»  3,275) ,  m  waso 
cespes  limus  wie  Wasenberg  in  Hessen.  Wealungen  Dr.  1,74 
in  Thüringen,  m  we^i  ooeideo».  W«t$tefin«^n  bai  Minster, 
ebensa  Vgl.  FYn.  190.  342.  313.  562.  7i56.  860,  1038.  1043.  tll& 
13S7.  1346.  1363.  1417.  1561.  1575.  1578. 

Heasisohe  Bergnamen  auf  ingt  der  Beping  znwdMa 
Heimbaoh  und  &dpenhausen. !  Zwn  Personennamen  Babo  B^ppo? 
Biening  im  Feld  beiGeiaiwr  sin  dai;  Eibe.  Bian^nb^:g?  Bolaing 
Waldort  zwi^hen  GoMbeck  und  Rupbeck.  grosse  und  Ueine 
Bölsing.  bei  Friedrichswald  sudöstlich;  von  Rinteln.  Wie  Piking 
vom  Jffijaenkmut  oder,  zu  eifern  Personennamen  Bolzo?  im  Kiffing 
WaJdort  :&wi^en  Arenbom  und  Yemawa^lshaxasen.  Für  koffing 
2u  kaf  köpf?  der  Knipp,ing  Feld  bei  Sehrecksbaiph  am  WaM- 
ablu^iig.  Wol  zu  koop  .(knöping)  im  Sinn  von  coUis.  Knap 
Knapp  Knop  öfter  für  kleine  Hügel;  zwi^faen  den  Knöpfen  Feld 
auf  der  H<Uie  bei  Schmidtlotbeim;  der  Noppen  Höhe  bei  Kümiell 
über  dem  Lanneshof ,.  wie  NöU  nebei^  Knüll,  drer  .Jüipplng  Feld 
und  Wald  bei  Niederdünzebach ,  Vorberg  des  Soodbeigs..  luppi 
jGr.  ^,77  coria^drunii  der  Pil^ing  (Bihong)  zwischen  Hersfeld 
und  Asbat]h.  Zu  bil^  Gr.  3,102  by()scyamus.  Pisseling  am 
pördlichen  Abhang  des  Alheimer  ^  zwischen  Niedemgude  und 
Seifertshaus^,  YermuthUch  zu  bisa.boireas  vom  pfeifenden  Wind, 
dissimilirt  für  biening.  Schilling  bei  Rengshausen  über  der 
Beisef  Zu  scellan  spnar^.  von  klingenden  Quellen'  Schmeissing 
im  Waid  bei  Heinebach,  ^mizan  iinere,  smiza  coenum  Gr.  6,836? 
Seuling  Waidberge (bi?  1500'  Höh^)  zwischen  Hersfeld,  Honebach 
und  Friedawald«    Für  sul^ig  zu  &iul  volutabrum,  ip^ie  der  SoUing 


iwfachen  WMer  üimI  Leine  im  sfldlehtei  Hannover«  'Auf  «fem 
Stebfng^bei  Hohenbode  «b  der  Weser.  PeraonemiaBaBv  mytho«- 
kgisekoder  von  einer  Pflänxe»  Stölsiikg  bei  StOitngen.  Wife 
BMaAibaeh  bei  Bcirken  am  einen!  Pennonenfeäalen  t  4ei(  Ort  hUt 
afinen  Mmfen  vrol  ost  von  dem  Berg.  -SlöpfHsg  bei  Hoh^ 
haiMR  ah  der  Elke  (tnontiadus  qui  ffitnphfelino  dioitur  IM^  nAA 
StSpflingskopf  zwieetten  Ostheim  und  BfiperiHiuKil.  Zn  (ttouT 
rapes  wie  Stoppekterg  1)61  HunfcM^  'Willing  tet  M<Aae  am 
WMngsbaöh.    willo  voiuptas  oder  PecaomcriHime  Wülö. 


Ableitungen  a,uf  a,bl  .     .      * 

Dtoui  flhd  ahk  ioiid.  «be  nhd.  idi/  anefa  in  ig  icbi  igt.  über- 
g<!gui0en  oder  giUiB  «bgefidlen.  Bsi  ftidet  ^diiaki!  Endung  bei 
elBdieii  swimtig  Orten,  von  denen  die  HUfte  wiiet/  Gvaff  1,U1 
lud  dieiaeig  alte  NwMn;  Fm.  a»  aus  der  Zeit  vor  UOO  gtgen 
zuvanagf  «tist  in  der  B^eutaing  >einef  Menge 'gteidiarUger  Din^e, 
d^oa  lat  -etum  entsjH'echend ,  aber  auch  in  anderem  SinDOv 

Obwol  in  den  Büeieleii  FaUen  leicht  von  aha  «qfia  zu 
sdviden,  ist  es  bei  einzdnen  dodh  iweifetttaft  ob  «ie  faliet4)er 
gebeten,  191^:  ali^  SehMibuDigen  fej^len«  So  InahiEisotidQre  bei 
dem  oben  eehon  emabuten  Fenne  (Fmiach^.  Ye miebs^  13.  Jbtirh. 

In  dnr  Wetteim.  und  im  Fu}di«(hm  wird  r^gehnftszig  noch 
ein  suffit^  s  aogdtöngt,,  ßo  daae  dasselbe  hier  fa«t  zum  K^niv- 
Kicheni/Uneerer  A)>lmtimg  geh<Nrt;  do^sh,  wicd.leUteß^  beiandesw 
Namen  auob  ^hno  .vermittelnde  Ableitung  an  den  Stamm  wgd- 
hängte  Mij0  in  fiingairleB  K^lkobe^  u.j9«  f.  Es.  j^cheinti  dasB.die 
Menge  des?  reltiptisolft^  Namen  auf'  s  in  dicner  .G^«iid  andere  mit 
in  ihi»:BdhB  geiogen  hat.  ,  7/  ,i 

•  Unta^faeidend  ist  die  duirehgel^inde  Form  eiie  oder  der 
Gebrandi  de&  neutsalen  Artikels,  zum*  Weitaus  die  mwt^ 
Namen  sind  von  BätMnen  .oder  PIlaJizen  aj^gekit^:  (• 

^Berkaram  M^isner.  Biidlehe  1036  Dr,  Sßöttr,  B^chj^ 
im  Budmfen.  Buchehesi  Bucliees^  13.  iaivrih  iüoi  Döcnist  bei 
HotaUcf«.  >Dotnehe  1243.    Bom  Dor^^:  15.  JidiA.    fiücbeß  bei 
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Felda  in'.Oberhessen;  jetai  Meiches.  zxun  Eiehes  13«.  *filme 
bei  Jesberg.  suElme  1425.  ^Elm4;s  bei  Sehluchteni.  clMEtme5 
tm±  ^Erles  bei  FuUa.  villa  Erles  14.  Jahrh.  «Bspe  bei 
Haina.  Espehe  1244.  zmn  Espe  19S6.  ^Hesele  oder  Hesse! 
bei  Bauerbach.  Heselehe  1298;  ^Hössie  bei  FraiÜLenbeig. 
Hessin  14.  Jahrb.  Hessele  15.  lafarfa.  Hessles  bei.  Schmal» 
kalden.  *  Lindes  ba  Fulda,  in  Lindes  1332.  zum  Lindes  1367. 
*Meseh0  bei  Lichtena(^(146i7),  wie  Meiohes  mit  prosllietisehem  m. 
Röhrig  Hof  bei  Stenmu^  für  rörehe.  ^Röhrig  bei  Sontra. 
Röhrigshöfe  an  der  Werra  bei  Friedewald.  *Wiede  bei  Hone. 
Widehi  1141  or.  Gaelf.  4,526. 

Zosammragesetzi :  Alten-  und  Orose^i buseck  bei  Giessen. 
Bucheseich^be  Dr.  1,37.  euchseke  1309  Wenck  3,176;  Wie  die 
Fetd-  nnd  Waldorie  Birkeneiche,  BuckeUer,  hi  den  Bucheliem 
und  ähnliche.  Zugleich  Beispi^  ein^  m^i4cwfirdigen  Edtstellung, 
wie  aus  Lanehasalaohi  bei  GonstmiK  817'  Fr.  96B  jetzt  Landsdilaeht 
geworden  ist.  ' 

Von  anderen  localen  Beziehungen:  ^Langen-,  Mittel- 
und  Ritter  fenne  bei  Gudensberg,-  wenn  hierher  gehörig  s.  oben. 
Kloster  Haina  im  Amt  Rosenthal.  Hegenehe  1144.  1239  God. 
t,l54.  Wenck  2,148.  c.  1325.  1248.  Hegenehes  1257.  Hayndies 
1253.  1259.  1263.  Hegineh  c.  1250.  Hegene.  Heyne  14. 15.  Jahrb. 
Heenes  bei  Hersfeld.  2tt  dem  hain  14.  Jahrb.  Vielleidit  also 
dine  Ableitung  auf  aht:  Beide  ku  hagen  i^dago.  ^fiores  bei 
Haiineck.  Wd  horehes  wie  Horas  bei  Fulda  horahas.  Mets  bei 
Gudensberg.  Mezzehe  12.  13.  Jahi*h.  Vgl.  oben  6.  63.  132.  90(. 
^Moi'es  bei  Rasdorf.  Mit  oder  ohne  ableitendes  ahi  zu  niuor 
palus  wie  Hores  ^u  horo  coenum.  Rödenau  bei  Frankenberg. 
Rudenehe  1286  Wenck  3,153.  Rudene  1277.  1291  eod*  145.  159. 
Zu  röd  pl.  roden  lacus  palus?  Steens  bei  Langenbieber  in  der 
Rhön;    Vermuthßch  steinehes,    Wenn  überhaupt  abgeleitet' 

Die  Ableiturt^'  ist  jedenfalls  eine  sehr  alte,  wie  Tekarascahi 
791  Wartm.  1,121  zeigt  (jetzt  Degferschen  im  Kanfon  Thurgau), 
wernl  auch  die  Orte  zikn  Theil  viel  jungem  Ui^rungs  scheiiieii. 
'  Von  anderen  hierher  gehörigen  Namen  finden  sich '  urkcBidfieh  in 


intern  Gegenden  noch:  daz  snlafa  eihahi  bei  Obetrombach  W 
Amt  Burgbaun  801  Dr.  2,94.  in  foreölu  Forehahi '  zwischen 
Rhein  und  Bergstrasze  1003  Schannat  3,34.  Zu  foraha  picea. 
Spurkebe  als  Grfinsbezeichnung  in  der  -Gegend  von  Talba  1069 
Dr.  3,867.  spork  iuniperus.  contulerunt  in  palude  que  dicitnr 
Vennehe  juxta  Eschelbnikken  ad  <Secem  mannesgemah  bei  Darm* 
Stadt  c  1200  Wenck  2,114.  in  campo  qui  vocatur  Hagenehe 
1321  Giid.  1,479  in  emer  Gi^nzbeschreibnng  anes  der  'Gegend  von 
Wiesbaden,  analog  dem  hessischen  Haina. 

b  den  Localnamen  ist  die  Endung  wegen  der  willkfirlich 
wediselnden  Schr^bung  schwer  von  dem  suffixen  ig  zu  trennen: 
ehe  scheint  Öfters  abgefallen,  oft  aber  auch  m  ig  icht  oder  igt 
^rgegangen  zu  sein.  Doch  gehören  die  meisten  der  folgenden 
ohne  Zweifel  hierher: 

das  Binsig  Wiesen  zwischen  Alten^  und  Niedermittlau. 
im  Binz  Wiesen  bei  Schlöchtern.  am  Birkicht  Feld  bei  Buchel- 
baeh.  öbs  Birkig  Feld  bei  Hofbieber,  Waldorte  Im  Erdmann- 
rode  und  bei  Melkomes.  das  Berkig  l^eldort  bei •  Wiflershausen 
im  Amt  Netra.  Berkigsbach  Zuflusz  der  Kinzig  uiAer  Rothen- 
bergen*  Birkigt  Feld  zwisdien  Niedermittlau  und  Neuenhaslau, 
und  zwisdien  Trusen  und  Barohfeld.  das  Buch  häufig  zur 
Befleichmmg  von  Waldorten:  augenscheinlich  ffir  buohahi,  da 
daneben  auch  feminine  die  Buche,  Buchen,  in  den  Buchen  ver^ 
komme»,  im  Buches  Waldort  zwischen  Wilheknsbad  und 
Dfbuigheim.  das  Dornig  Waldort  zwischen  Betzenrod  und  Ross^ 
baoh  bei  Hünfeld,  das  Ebig  dsgl.  zwischen  Waltenstein  vtni 
Völkeishain,  vermuthlich  für  fwahi  zu  twa  taxus  j^be.  das  Eich 
FeMort  bei  Florenberg.  das  Eiches  Feld  am  Wald  bei 
Seüenroth.  im  Eicblich  Feldort  zwischen  Pambach  und  Brei- 
tongen.  das  Eichich  Holz  zwischen  Dorfbom  und  Tieferlgruben. 
Herrneichich  Waldort  zwischen  Bfichenberg  und  Hattenhof. 
Eichigt  Waldort  bei  Laudenbach,  im  Elm  Wiesen  bei  Ober'- 
brät2t)aeh.  am  Elm  Feld  bei  Niederkallach.  im  Elmeil  Waldort 
bei  Ucherode  zwischen  Rengshausen  und  Stärkeishausen.  Zu 
etan  uhnus.    im  Erbel  Wald  zwischen  Mardorf  und  Falkenbei'g, 


matajbbetisch,  fifiir  füiatvaht  pc^rnkfaiwa«  das  1&rl(^  TM  iimA  Wksea 
ZYfiacbeu  Rucikffrs  \md  Schweben.  Erlich  öft^»  fw  Wieam  und 
W£d4orte.  Er  Hg  Feldprt  bi^i  Leinbach  gegen  I.ieibqlz,  mit  dem 
Crligsborn.  «uf  dorn  £6oh  Feld  und  Heide  bei  Bami  im 
GBcbig  Feld  bei  taui^nhau^eii  «egen  Motxfiild^  d«»  Espe  Waldr 
ort  zi^schen  Rengef«ib^iisep  wd  Criwterabausen.  8.  bei  SUiee^ 
bacb»  Esf  esgrujid  Feld  zwischen  Höchst  und  Eibstodt  das 
EspiaU  Waldort  zwischen  Gersrod  mwl  Schletzeiiba«sep.  Skpic^ie 
dsgl  bei  Melgershaosen.  £8pi,g  bei  Gonsrod  g^gea  NiedenoitUaiii 
jetzt  Taimßn,  2.  bei  Häl«a.  .3*  cwischw  Voilk^sbiLiii  und  Bed- 
diogsbay^vu  das  Fenges  Waldort  bei  Hoesles  gegw  Reichett^ 
bach,  fenmbes  zu  fenna  fepnl  pahis.  dfi9  Gries  Feldovt  zwtacbed 
Arnsbach  und.  Gombet  das  H«iu  HCbe  im  Wald  bei  Ublbaeh 
gegen  Hundsdorf,  wie  hagenehe  für  Haina.  .  da$  Hailiicli  Wald^ 
orte  bei  Bambaeh  und  ibei  Kirdiver&  aia  Haaael  Eeldort 
zwiachen  HekDafshausen  und  Langenthal,  haiwlalu.  das  Hefsel 
FeldcHrt  i^wischen  $ingll$  uud  GUsediofi  umlautend,  am  kleitiea 
Hülse  Feld 'Am  WaM  bei  FliQrsbach,  zu  bulis  tams«  das  .Ilmes 
FfMort  bei  Unteistoppel ,  ehnaJu.  das  Kohl  Feldort  bei  Weipen 
g^^  Ahlmibaoh,  ifih-  kolebe  vom  Kcddenbrennen.  das  Leines 
Waldoit  bei  Dellings  gegen  Mlujasß,  linahi.  zu  Jih  limun*  das 
Lind  Wald^  swiscban  Sloi^bain  imd  Fmniumbaitt.  daa  Linde 
digl  bei  Guntenshausen.  Daneben  andere  F^ld*  und  Wipddorte 
die  Linde«  daa  Ling«  Feld  und  Hote  bei  U>hne^  wie  Liqgeftadi 
fiir  Undenba^h.  Lindiir  Sfter.  daa  Lingig  Feld  am  WaU  bsi 
|^ier&  das  iUuseb  Waldott  bei  Eidengefläss,  laseahi  m  Jffut 
iuncus.  das  Rebig  {^Id  und  Hob  bei  Rinnpenbeim.  Rej^pteh 
FeU  bei  Hof  Paubnnd  im  FuMisebim.  2.  Waldoft  bei  Dieieis- 
hausen.  Zu  c«ba  Gr.  3,^«  364.  das  Ria  ch  Waldort  bei  tfiaAer- 
aaphe,  riseaibi  ivie  vansch  tu  riae  nisc  ianous^  das  ä&bae  Wiesen 
zwiscMn  Qcbahauaen  imd  Vohnanrittiusen  i  nteaM.  RCJbrig  dfiar. 
im  Salich  Wie$$ti  ,aw)3Qben  .RicMsdorf  und  .Gemtung«,  iu 
salaUa  safo*  das  Sch&ftigt  Wiesen  bei  J^enenhaslalüi  00gen 
RntheQbeqienv  zu  seaft  arundo«  im  Seifen  Feld  und  Wiaaen  b« 
Ostbeim  «egen  die  BMtaist&dter  Höfe.    WaldorteiGroszseifig  und 


HQiletB^iJig  ttei  Henbach.  Timt  lubtite,  phladi^  txh.  Orbn 
DBmen  S2.  am  Steineci  Fddort  bei  Bellings.  des  Weidi^  Feld 
bei  Philippsthal  und  Wiesen  an  der  Nidder  bei  Htehat.  imWeiiaig 
Wiesen  bei  Flieden.  daB  Wiüg  Wiesen  bei  WeiBenbom  |;egen 
Eiterfeld.    Die  drei  letzten  zu  wida  saüx^  iiridahi  salioetum* 

Hieran  reihen  sich  noch  eine  Anzahl  einfacher  oder  zusam- 
mengawtzter  Ortsnameni  die  bestimmten  B&ttmen  entlehnt 
sind,  ohne  die  Ableitung  auf  abi  zu  zeigen«  Manche  geh^i 
gewig  noch  in  diese  Periode  hinauf,  wenn  sie  auoh  im  Ganaen 
ttitschieden  junger  sind  als  die  Namen  auf  tem: 

Buchen  bei  Hanau,  jetsst  Wachenbucheu*  in  Bucba 
maica.  Buodia  c.  L.  %6a».  3,S66.  Buchen.  Baoeh&n  Dr.  1,34. 
10&  Buocbon  947  Wenck  3,38.  castrum  Wibehenbuehen  1266 
Schannat  FuküBcher  Lehnhof  290.  291.  '  Zum  Pereoneomamen 
Wacho  Dr.  Mittelbuchen  daselbst  1353  Gud*  5,1021.  *Lutcel^ 
buchen  dsgl.  in  Buchen  minori  1266  Schannat  l  c.  291. 
''Kaltenbuchen  bei  Burghaun.  Galdenbuchun  c  1150«  Dillich 
bei  Hombeffg.  Thielleichi.  Thielhche  1006  Joannis  2,517.  DieUchen 
1196.  Dyelicbe.  DyeUcU.  DUiche  18.  Jahrb.  XhiUcbe  1305. 
Die  Terb4nduBg  mit  dem  Personennamen  Thilo  Dr.  wurde 
zwofeUos  sem,  wenn  die  alten  Shreibungen  nieht  ie  hätten. 
Doch  erklart  sich  dasselbe  phonetisch  aus  dem  folgenden  L 
Eichen  bei  Wmdecken.  Eidiene  1085  Kiemer  2,111.  Grosz- 
und  Kkineiehen  bei  Laubaeh.  ad  quercus  c  1040  Gud«  1,369. 
ftnxeen  Eychen  1891.  Wenigeneyeben  1446.  Vier  Wustungen 
^Eichen,  davon  drei  im  Amt  Homberg,  eine  bei  Marbui^g  (zu 
den  Beben  Wfisttmgen  90.  196).  Garbeateich  bei  Giessen. 
Garenratdeseioh.  GarUrartiseych  1162  Gud.  3,1063.  1065.  Garwart- 
äoh  1141.  Vgl  Wenck  LandoEveschichte  3,224:  doch  ist  der  Ort 
wol  niebt  damals  erat  neu  entstanden.  Hoheneiche  bei  Bisch- 
hausen. '^'HohleLehe  bei  Hersfeld,  "^^ehmaleichen  bei  Bau-* 
sdiMibug ,  Jetzt  Sdimaleicher  Mfihle.  Grossen-  und  Kleinlinden 
bei  Giflssm.  Linden.  Linder  mafca  c.  Li.  3^40«  ad  Lindun  1065 
Wenck  3,58.     Die  Wüstungen  '^Linden  bei  Wallenstein  (yiäam 
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Undin  1967  Wenck  3,198),  Frankenberg  (in  linden  1318)  und 
Hunfeld  (zv  der  linden  1335).  ^Schanlinden  bei  Qv^sML 
Schonlinden  lääl. 

Höfe  Keuzelbuoh  (zu  .  kauE  ncx^oa?)  bei  Neuhof  und 
Mause  Her  bei  Saknunster. 

Ableitungen  auf  idi, 

Eine  zweite  ebenfalls  sehr  alte  sachKche  Ableitnng:  lat  itas, 
as.  ithi  ithe,  ahd.  idi  ide,  sp&ter  ethe  ede  the  de,  dann  mitimtor 
ganz  abge&llen  wie  in  Hebel  Hone  SchrOck,  oder  zu  a  erweitert 
wie  in  Haueda  Schwebda  und  vielen  thüringischen  Namen.  Es 
gibt  den  Sinn  des  zu  Grunde  liegenden  Stammworts  in  localer 
Beziehung  abstraet  verallgemeinert  wieder  und  kann  ebensowol 
zu  Adjectiven  und  Substantiven  wie  zu  Zeitwörtern  hinzutreten. 
Fm.  1435.  Ortsnamen  227—229.  Petters  in  Pfeifier's  Germania 
12,469—474  (1867). 

Die  Endung  ist  besonders  in  Friesland,  Sachsen  und  Thü- 
ringen häuflg.  Doch  war  sie  auch  in  Hessen,  sehr  gebr&uehlieh 
und  ist  es  in  der  Gegend  um  Cassel  noch.  Hier  werden  einfache 
Substantive  noch  jetzt  oft  mit  der  Ableittmg  gesprochen  wie 
Dickede  Hohlede  Höchede  Längede  für  Dicke^  Hohle  Höhe  Länge 
oder  durch  angehängtes  ede  <  umgedeutsoht  wie  naierdings 
Forschede  für  das  frz.  force. 

Es  gehören  etwa  ein  Dutzend  Ortsnamen  hierher,  wobei  die 
benachbarten  westphälisehen  und  thüringischen  und  die  ucdbohtra, 
wie  Burscucede  1123  fOr  Vorschütz,  Meisserde  1312  fOr  Qher* 
meiser,  oder  die  zweifelhaften  wie  Ehrsten  und  Moischt  nidit 
mitgereclmet  sind.    Keine  einzige  Wüstung  ist  darunler. 

Dass  sie  zum  Theil  von  hohem  Alter  sind,  zeigt  schon  die 
Schwierigkeit  ihrer  Erklärung.  Hone  bd  Eschwege  war  alt^ 
Genthauptort  Doch  mögen  die  meisten  erst  dieser.  Periode  ange* 
hören,  namentlich  die  höher  am  Wald  gelegenen,  wie  Isthe  bei 
Wolfhagen ,  Welda  bei  Sontra  ,  Wichte  bei  Melsungen. .  hn  bre?. 
S.  Lulli  finden  sich  ffeheli  Renda  und  Schwebdai,  bei  Dronke 
Haueda,  Hone,  Längd  und  Lengden.    Die  Ableittmg  selbst  fihrt 
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jedenfalls  in  das  höchste  Alter  unserer  Sprache  zurück ,  wie  das 
goth.  avMhi  zeigte. 
I  Fast  alle  Namen  sind  localen  Beziehungen  entlehnt: 

Grifte  bei  Gudensberg.  Grifethe  1074.  Grifide  1123.  Grif- 
fede  1253.  Grueffle  1507.  Doch  wol*  im  Sinne  von  yallis  zu 
graban  graft  gruft:  vallis  que  teutonice  dicilur  girufde  —  grofdo, 
wofür  das  Original  zweimal  girophti  hat  979  Wenck  2,32. 
Haueda  bei  Hofgeismar.  Hewede.  Howide.  Häuuide  Dr.  1,41. 
48.  101.  Haude  1311  Wenck  2,270.  Zu  hauwan  concidere  wie 
Gehau  Uschlag.  Hebel  bei  Homberg.  Hebilide  Wenck  2,17. 
Ifeblede  1061.  Hebeide  1248.  Zu  hafan  heven  elevare  ascendere 
von  der  Bodenerhebung ,  wozu  die  Lage  stinmit.  Heppel  Heubel 
Hippel  Hoppel  Huppel  Hübel  in  den  Localnamen  mehrfach  für 
kleine  Anhöhen.  Nieder-  und  Oberhone  bei  Eschwege.  Hönide 
Dr.  1^2.  Honide  Dr.  1,64.  132.  1075  Wenck  2,49.  Hunetbe. 
Huhether  marca  1141  or.  Guelf.  4,525.  526.  Honde  inferior  1347 
Wenck  2,364.  Zu  hönida  Gr.  4,690  humilitas  von  der  tiefen 
Lage  am  Einfluss  der  Wöhra  in  die  Werra.  Höchte  (die)  bei 
Rintebi,  auch  Hessendorf,  höhida  Gr.  4,780  altitudo  culmen, 
das  Gegentheil  vom  vorigen,  die  Hiebt  Höhe  im  Wald  bei  Herles- 
hausoa,  Isthe  bei  Wolfhagen.  Isede  1123.  Isithe  1180.  Iste. 
Isthe  13.  Jahrb.  Zu  is  glacies  wie  Schneen  bei  Göttingen 
(Sneuithi.  Sneuidi  Wig.  tr.  Gorb.  52.  55.  86.  105)  zu  sneo  nix, 
Sömmerda  in  Thüringen  (Sumeridi  874  Dr.  2,274.  Sumerde  Dr. 
1,53.  55.  117.  129.  130.  132.  2,309)  zu  sumar  aestas  von  der 
kaltem  oder  warmem  Lage.  Kulte  oder  Gülte  bei  Arolsen. 
Gulete  1036.  Culite  1153  Erh.  cod.  1,99.  2,71.  Culti  Dr.  1,101. 
Vielleicht  zu  kule  Hoble,  wobei  indes  die  tenuis  auffiillt,  wenn 
auch  die  Lage  stimmen  wurde.  Doch  ist  die  Schreibung  nicht 
ohne  Analogie  Fm.  1435.  Langd  bei  Hungen.  Langida.  Langete 
Dr.  1,61.  Langete  13.  bis  15.  Jahrb.  Aehnlich  wie  Breitungen, 
Langen.  Grosz-  xmd  Kleinlengden  bei  Göttingen.  Lengithi 
Wig.  tr.  Gorb.  32.  Lengidi  Dr.  1,100.  Wie  das  vorige.  Renda 
bei  Netra.  Reinede*  Wenck  2,17.  Renethe  1141  or.  Guelf.  4,525. 
Zu  rain  margo,   wozu  die  Lage  am  Abhang  passt      Schröck 

Araold,   dcatttlw  Sliaac.  20 
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bei  Marburg:.  Scrikede.  Scriekede.  Schrickede.  Scfarighede  13,  Us 
15.  Jahrb.  Zu  scric  ascensio,  wie  Hebel  von  dem  Ansteigen  des 
Bodens.  Schwebda  bei  E2schwege.  Suebada  Wenek  2,16. 
Suevede.  Suebede  1301  Wenck  2,248.  249.  Zu  swebto  aqua 
ferri  im  Sinne  von  gaswüb  'Gr.  6,857  fretum,  Ton  der  Lage  an 
der  früher  unmittelbar  vorb^ieszenden  Werra.  Welsede  bd 
Oldendorf.  Welsethe  c.  1250.  Welsede  14.  15.  JahiiL  Wipp. 
71.  143.  202.  Zu  walesc  romanus  (ür  waleeeethe  oder  einem 
Pflanzennamen?  Welda  an  der  Twiste  bei  Andaen.  Wellittn 
Wig.  65,  WalUthi  Pertz  13,159.  Wellethe  1D36  Erh.  cod.  1,99. 
Von  Fm.  1530  zu  ahd.  walah  ags.  vealh  romamis  peregrinus  ge* 
stellt,  aber  doch  vielleicht  eher  zu  wallan  bullire  scatere  oder  as. 
wal  clivus  praeruptus.  Hof  Welda  bei  Sontra.  Weide  14. 
15.  Jahrh.  Wie  Weiden  in  Qstflandem.  Fm.  1607  zu  wild  sil- 
vaticus  oder  eher  wie  das  vorige  zu  wal  divus.  Wichte  bä 
Morschen  im  Amt  Spangenberg.  Wichten.  Wichte  1196  Wenck 
2,126.  Wihte  1235.  Wilthe  1266  in  einer  zu  Rotenburg  ausge- 
stellten Urkunde,  wobei  die  nd.  Form  beachtenswerth.  Am  Bach 
gleiches  Namens :  vermuthlich  zu  weih  moliis  im  Sinne  von  terra 
paludosa. 

Nicht  hierher  gehörig:  Vekneden  bei  Lichtenau,  Vel^roeden 
wie  Vel-mar  zu  medu  mulsum  vom  weichen  Thonboden. 

Zweifelhaft:  Ehrsten  bei  Grebenstein  (Herste  Horsten  Dr. 
1,39—41.  Ersten  c.  1065  Erh.  cod.  1,118),  von  Fm.  796  wie 
Herste  t)ei  Paderborn  und  Harste  bei  Göttingen  mit  den  Cheru^ern 
in  Verbindung  gebracht,  eher  vielleicht  zu  harst  harsta  Gr.  4,1042 
craticula.  Moischt  bei  Marburg  (Musoede?  Mushede.  Muskede. 
Muschede  13.  bis  15.  Jahrh.)  und  Wehlheiden  bei  Cassel  (Wel- 
hede.  Welehethen  1143.  1146.  Welhede.  Welede.  Welleda 
'^'superior  Welede  13.  Jahrh.)  sind  oben  S.  135  als  Ciomposita  zu 
goth.  haithi  ahd.  heida  gestellt  worden,  könnten  aber  auch  ab 
Ableitungen  hierher  gehören^  besonders  das  erstere;  die  Bedeu- 
tung würde  die  gleiche  bleiben  und  bei  dem  einen  an  ahd.  mos 
frk.  mosch  muscus,  im  andern  an  ahd.  wiUo  ags.  an.  villa  vokiptas 
zu  denken  sein. 
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Von  benachbarten  Orten  erwähne  ich  noch:  Gölleda 
bei  Erfurt  (GolUde  brev,  S.  LulU-  GoUithi  c.  1010  Wenck  2,17. 
3^1).  Von  Petters  Qermania  12,471  zu  kok)  carbo  gessogen^ 
dann  ähnlich  wie  kolahi.  Heisede  bei  Hildesheim  (Hesithe. 
Heaede  1022  Fro.  797),  tu  ags,  h^  jQrutectuni.  Höngeda  bei 
MühU^usen  (Honigede  Dr.  1,64),  yermuthlich  zu  honig  mel  wie 
die  hessischen  Feld  -  und  Waldorte  Honigberg  Honiggraben  Honig- 
holz Honigweg  Honigaberg.  Hfipede  tödlich  von  Hannover 
(Hupl4a  1033  Erb.  cod,  1,97),  zu  bopho  boppe  humulus  wie 
Heisenberg  Hopfenboden  Hopfengraben  Hopfenliede  Hopfenmühle 
Hopfenmin  Hopfenstein  Hc^perod  in  d^  Localnam^.  Pöhlde 
bei  Nordhausen  (Palithi.  PaUde  10.  Jahrb.  Fm.  1187),  zu  phal 
palus  von  einem  zum  Schutz  enichteben  Pfahlwerk.  Söhlde  bei 
Hildesheim  (Sulithi  il.  Jahrb.  Fm.  1399),  zu  söl  volutabrum. 
Ebenso  Sülte  bei  Bückeburg  (Sullethe  1055  Erb.  reg.  1,183). 
Sürdt  bei  Cöln  (Sorethe  1067  Lac.  1,135),  zu  nd.  sör  ags.  seär 
aridud.  Wie  Soisberg  Soisdorf  Soislieden  (für  Sores-),  das 
Sohrchen  die  Söhre  (für  Soride);  Soraha  heiszt  im  8.  Jahrb.  der 
bei  Soisdorf  vorbeifUeszende  Bach  Dr.  1,56.  Thüngen  bei  Würz- 
burg (Tungidi  788.  Tungide  c  800.  Tungede  1293  Dr.  2,53. 
104.  166.  421.  Tungede  12.  Jahrb.  Dr.  1,20.  23.  30.  128),  zu 
düng  abd.  tung  cavea,  vgl.  Wackernagel  in  Haupt's  T&.  7,128. 
Analog  Schreufä  bei  Frankenberg.  Tüngeda  bei  Gotha  (Tun- 
gide, Tungede  Dr.  1^2.  64.  70.  74.  76.  132.  133.  136.  Dungede 
Wenck  2,16.  Tungide  c.  860.  Tungidi  874.  Dungide  973, 
Tungedi  1048  Dr.  2,260.  274.  331.  359),  ebenso. 

Auch  in  den  Localnamen  hat  sich  die  Ableitung  vielfoch 
erhalten : 

die  Dickede  zwischen  Hohenkirchen  und  hnmenhausen, 
nenu»:o6um,  jetzt  Feldort.  Waidorte  Lempedickte  an  derLempe 
und  Hummerdickte  bei  Hümme  im  Reinhardswald.  Daneben 
auch  die  anderen  Ableitungen  Dickenung  Waldort  in  der  breiten 
Strut  und  Dickicht  Waldort  zwischen  Rheinsdbrf  und  Haidbrink. 
Häufiger  smd  die  Dicke,  auf  der  Dick,  worin  die  Endung  ede 
abgeschliffen  ist.    die  Most  Waldort  bei  Oberschönau  im  Thüringer 

20* 


ä06 

Wald  mit  dem  Sumpf,  vermuthlich  fär  moside  zu  mo8  palus. 
Mösterfeld  Feldort  am  Wald  bei  Pötzen  in  der  Gra&chaft 
Schaumburg.  Gehört  der  Name  hierher,  so  wäre  damit  das 
sonst  nur  in  Mittel-  und  Oberdeutschland  gebräuchliche  mos 
auch  für  Niederdeutschland  belegt.  Vgl.  Fm.  1114.  auf  dem 
Süster  Feld  und  Wiesen  bei  Speie  an  der  Fulda,  zu  sieza 
pascuum,  elliptisch  für  Süstetfeld.  Süsterfeld  mit  dem  Süster- 
graben  und  der  Süsterwiese  bei  Niederzweren ,  wie  das  vorige 
zu  sieza  pascuum.  Ebenso  wird  Sisterhecke  Wiesen  und  Wald- 
ort bei  Nordshausen  am  Habichtswald  zu  deuten  sein,  die  lange 
Winde  Heide  zwischen  Steens  und  Gruben  in  der  Rhön,  v»- 
muthlich  wie  Vinnen  bei  Detmold  (Uuinide  966  Erh.  cod.  1,47. 
Vinnithi  Pertz  13,120)  zu  ahd.  win   goth.  vinja  pascuum. 

"  Zweite  Klasse. 

Zusammengesetzte,  aber  übertragene  Namen. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  zusammengesetzten  Namen, 
die  zunächst  für  Bäche,  Berge,  Wälder  und  Felder  galten  und 
dann  auf  bewohnte  Orte  übertragen  wurden.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  sie  im  Ganzen  älter  sind  als  die  Zusammensetzungen 
mit  Grundwörtern,  die  von  Haus  aus  bewohnte  Orte  oder  feste 
Niederlassungen  bezeichnen,  immer  wied«-  mit  dem  Vorbehalt, 
dass  damit  über  das  Alter  der  einzelnen  Orte  selbst  noch  nichts 
entschieden  ist.  Denn  unstreitig  gehen  auch  von  der  dritten 
Gruppe  einzelne  Namen  bis  in  die  Urzeit  zurück,  während  die 
Namengebung,  zu  der  wir  jetzt  kommen,  auch  in  der  folgenden 
Zeit  noch  fortdauert. 

Die  verschiedenen  Namensschichten  sind  oben  mit  geologischen 
Formationen  verglichen.  Wir  können  das  Bild  auch  insofern 
festhalten,  als  die  Schichten  ebenso  wie  die  letztem  nicht  blosz 
in  einfacher  Aufeinanderfolge  sich  ablösen,  sondern  zugleich 
wieder  ihre  eigne  Geschichte  haben,  die  meist  sehr  wat  zurück, 
aber  auch  zu  verhältnismäszig  jungen  Zeiten  herab  fuhrt  Jede 
sehlieszt  eine  längere  Entwicklung  ein. 
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Die  zusammengesetzten  Namen  sind  die  weitaus  zahl- 
reichsten. Wir  gehen  die  einzelnen  Klassen  nach  den  Grund- 
wörtern durch,  womit  sich  zugleich  für  jede  eine  weitere 
Eintheilung  nach  den  Bestimmungswörtern  ergibt,  die  uns  die 
Art  der  Namengebung  und  damit  auch  das  relativ  höhere  oder 
geringere  Alter  jeder  Klasse  zeigen  wird. 

0 

Au. 

Ahd.  owa  awa  mhd.  owe  awe,  dann  ouwe  ouge  auwe  ouw 
auw  oü  au,  frs.  oge  holl.  oie,  verwandt  mit  an.  ey  ags.  ed 
schwed.  dän.  oe  nbd.  ei,  obgleich  wir  au  und  ei  (-land)  unter- 
scheiden :  insula  litus.  Vgl.  die  Inseln  Wangeroge  und  Nordemey. 
Fm.  169.    Ortsnamen  40. 

Auch  die  Höfe  Guckai  bei  Fulda  und  Schalmay  beiWeyhers 
könnten  hierher  gehören,  da  selbst  schweizerisch  ei  für  au 
gebraucht  wird,  wenn  die  Namen  nicht  vielleicht  Scherznamen 
sind,  die  bei  Orten  ebensowol  vorkommen  wie  bei  Personen. 

Der  Bedeutung  nach  unzweifelhaft  Insel,  Halbinsel,  Gelände 
am  Wasser,  wie  unsere  Flüsse  fast  ihrer  ganzen  Länge  nach 
von  Flurbezeichnungen  Au  Aue  begleitet  werden,  aber  auch 
Blöszen  im  Wald  oder  Waldwiesen,  besonders  ebene  oder  wenig 
geneigte,  wie  die  Ortsnamen  Hanau  Lichtenau  und  verschiedne 
Feld-  und  Waldorte  zeigen. 

Einfach  in  dem  Namen  der  drei  Dörfer  Aue  bei  Hersfeld 
(Owa  1190),  bei  Eschwege  (Owa  1128  Dr.  2,380)  und  bei  Schmal- 
kalden  (Owe  1342),  sowie  in  dem  ausgegangnen  *Aue  bei  Roten- 
burg (Owa  1233.    Owe  1283). 

Als  Bestimmungswort  in  Auwallenburg  bei  Brotterodc, 
Auhof  bei  Hattendorf  an  der  Schwalm,  und  sieben  Aumühlen. 
Ebenso  in  den  Flurbezeichnungen  Auberg  Auborn  Aufeid  Auhof 
Aaland  Auliede  Anwiesen  Auebach  Auebrücke  Auegrund  Auer- 
weg  Auerwiese.  Dagegen  hat  Auhagen  bei  Rodenberg  von  der 
Torbeiflieszenden  Aue  den  Namen,  der  nocli  bei  drei  andern 
Flüsschen  im  Schaumburg'schen  wiederkehrt,  hier  vermuthlich 
aus  ä  entstanden. 
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Als  Crrundwort  in  etwa  fünfzig  Ortsnamen;  nahe^  der 
dritte  Theil  gehört  Wüstungen  an.  Die  verfiältnismäszig  geringe 
Zahl  der  letztem  lässt  auf  ein  hohes  Alter  der  Namen  schlieszen. 
Doch  ^nd  dieselben  wie  alle,  welche  von  Localbezeichrmngen 
entlehnt  sind,  vielfach  älter  als  die  Orte. 

Nach  Eigenschaften  sind  benannt:  Blankenau  bei 
Groszenlüder  (Blankenowe) ,  zu  blanc  candidus,  kaum  zum 
Personennamen  Blanko.  Breitau  bei  Sontra.  Kloster  Breitenau 
bei  Cassel  (Bretenowe  1123.  Breitenowa  1150.  Auf  dem  Siegel 
seit  1128  Breidenowa).  Gronau  bei  Bergen  (Gfonowa.  Gnmouua. 
Gruonowa.  Grunowe  c.  L  1,28.  169.  3,104.  229),  zu  gruoni 
viridus.  Stadt  Lichtenau  (zur  lichten  owa.  liechten  owe 
13.  Jahrh.  Lichtenowe  14.  Jahrb.).  Alten-  und  Niedermittlau 
bei  Gelnhausen  (Mitlaw  1151  Wenck  2,99).  Schonau  bei  Treysa. 
Ober-  und  Unterschön  au  bei  Steinbach-Hallenberg. 

Nadi  andern  örtlichen  Verhältnissen,  aber  substan- 
tivisch: Amönau  bei  Wetter  (Amnouwa  c.  1200.  Amenaw 
c  1500),  wol  eines  Stammes  mit  Amoeneburg.  *Blumenau  bei 
Ziegenhain  (Blumenowe  1300),  zu  bluoma  flos.  Stadt  Hanau 
(Hagenowa,  Hagenowe  regelmaszige  Form  12.  13.  Jahrh.  Gud 
1,138.  143.  175.  182.  306.  399.  Hagenova  1152  Gud.  1,216. 
202.  213.  de  Hagenawen  1147.  Hagenawe  1151  eod.  1,185. 
206.  210.  Hanowe.  Hanawe  14.  Jahrh.),  zu  hagan  indago. 
*Holchau  an  der  Fulda  bei  Hersfeld  (Holchowe  13.  14.  Jahrb.), 
zu  holcho  navis.  '^'Merlau  bei  Niederohmen  (Merlowe  1227  Gud 
2,53),  zu  mai^la  argilla?  Schlotzau  bei  Burgliaun  (Slatesowa 
Dr.  1,60),  zu  slate  slöte  lutum. 

Nach  Bäumen:  Buchenau  bei  Eiterfeld  (Buchinouwe  1236) 
und  bei  Biedenkopf.  Eichenau  bei  Groszenlüder.  ^Lindau  bei 
Lichtenau  und  bei  Amöneburg.  Hof  Lindenau  bei  Sontia 
(Lindinowe  1194),  dativisch  wie  Breitenau  neben  Breitau. 

Nach  Thieren:  *Gansaubei  Ziegenhain  (Ganszauw  1469). 
Kälber  au  bei  Hanau  im  Bairischen  (Kelberauwe  1285  Gud 
2,245). 
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Nach  Personen:  *Benau  bei  Rotenburg  (Benowe  1286). 
Braunau  bei  Mandem  (Brunawe  1393).  ^Gunzenau  bei  Span- 
genberg. *Hessenau  bei  Herleshausen ,  vielleicht  appellativiscli 
vom  Volk  zu  nehmen.  '^'Rotelsau  bei  Schwarzenfels  (Rotelsouge 
1338.  Rotelsauwe  1358  Wüstungen  365).  Sarnau  bei  Maiburg 
fSamouwa  c.  1200).  *Sinau  bei  Ramholz  (Synauwe  14.  Jahrh.), 
zu  sino  Dr.  oder  sin  Gr.  6,25?  Hof  Wissigau  bei  Dietershausen, 
zu  yfmgo  Dr.  *Zeckenau  bei  Hünfeld  (Zeckenowe  1301),  zu 
Zeccho  Dr.  Auch  Liebenau  bei  Hofgeismar  enthalt  einen 
Personennamen,  wenn  es  nicht  zu  Hub  gratus  gehört.  Viel  jünger 
sind  *Ludwigsau  bei  Herefeld,  nach  Landgraf  Ludwig  benannt 
(1413  —  1458),  und  Ck)lonie  Friedrichsau  bei  ZSerenberg 
seit  1777. 

Appellativisch:  Stadt  Frankenau  bei  Frankenberg. 
Grebenau  bei  Melsungen  (Grabanouva  786  Wenck  3,15  unächt). 
Stadt  Grebenau  bei  Alsfeld  (Greuenowe  1270).  Vielleicht  auch 
das  schon  erwähnte  *Hessenau. 

Kloster  *Himmelau  bei  Gelnhausen  (1305  — 1537)  hiesz 
früher  Vbenhusen. 

Unächt  und  von  Haus  aus  nicht  hierher  gehörig  sind: 
Alten-  und  Neuenhaslaru  bei  Gelnhausen,  Hof  Langenau  bei 
Flieden  (ad  Langenaho  1012  Dr.  2,844),  Ottrau  bei  Neukirchen, 
Schmalnau  bei  Weyheis,  Steinau  bei  Fulda,  Stadt  Steinau, 
Freien-  und  Hintarsteinau  bei  Schlüchtern,  Thalau  bei 
Weyhers»  Waldau  bei  Gassel  und  Weidenau  bei  Neuhof,  die 
sammtlich  für  -aha  stehen  (vgl  oben  S.  109 — 113);  Heidau  bei 
Morsdien  (Mirica.  Heide.  Heida  13.  Jahrb.),  zu  goth.  haithi 
ahd.  heida,  Melnau  bei  Marburg,  verderbt  für  'm  Elnhaug,  und 
Rödenau  bei  Fraidcenbecg ,  für  Rudenehe.  Alle  sind  durch  die 
Analogie  mit  fortgerissen,  da  die  Endung  au  dem  hessischen 
Idiom  äusserst  geläufig  und  viel  mundgerechter  als  die  Endung  a 
oder  e  ist  Das  Wod  kommt  einfach  und  zusammengesetzt  in 
zahllosen  Flurbezeicbnungen  vor  und  wird  selbst  appellativisch 
noch  gebraucht 
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An  au  schlieszt  sich  ahd.  warid  insula,  abgeleitet  werdari, 
mhd.  wert  werder,  nhd.  werd  wert  werth  wörth  wördt  werden 
Werder  werther,  hess.  werd  wehr  werr.  Der  Bedeutung  nach 
mit  au  verwandt,  doch  bestimmter  im  Sinn  von  Insel.  Fm.  1554. 
Ortsnamen  40. 

Doch  ist  es  viel  seltner,  da  das  Land  an  gröszem  Flössen 
verhältnismäszig  arm  ist. 

Einfach  in  Wehrda  an  der  Lahn  bei  Marburg  (Werde 
c.  1500),  schon  aus  dem  Leben  der  heiligen  Elisabeth  bekannt 
Vermuthlich  gehört  auch  Wehrda  bei  Burghaun  hierher,  die 
Bedeutung  muss  dann  aber  eine  etwas  andere  sein,  da  der  Ort 
nur  zwischen  ganz  unbedeutenden  Bachen  Kegt. 

Buchen w er ra  an  der  Fulda  bei  Mekungen  (Buhcehenenuuird 
786  Wenck  3,16  mit  facs.  Vgl.  Sickel  1,47,  Buchenwerde  1256), 
zu  buochin  fagineus.  Ehedem  mit  einer  Kilianscapelle ,  deren 
Patronat  der  Kirche  zu  Würzburg  zustand»  zum  Andenken  an 
die  erste  christliche  Predigt  des  h.  Kilian.  Analog  Lindewerra 
an  der  Werra  zwischen  Allendorf  und  Witzenhausen. 

Ermschwerd  an  der  Werra  bei  Witzenhausen  (Ehnuntes- 
werde.  Ermunteswert  Dr.  1,76.  132.  Ermeneswerethe  1022  Erh. 
reg.  1,166),  zu  Ermunt  Dr.  Giesel werder  an  der  Weser 
zwischen  Veckerhagen  und  Garlshafen  (bisula  1151.  1241.  1245. 
1279  Gud.  1,207.  567.  590.  776.  WerthÖre  1144  Kindlinger  3,26. 
insula  quae  vulgariter  dicitur  Wirde  1244  Wenck  2,160.  Gislen- 
werdere  1269  on  Guelf.  4,10.  Werdere  1288  Wenck  2,224), 
Gisela  Dr.  oder  gisal  obses.  Daselbst  auch  "*" Werden  (Werthen 
c.  1200.    Werden  1288  Dr.  2,224). 

Localnamen:  Werder  Wiesen  an  der  Fulda  zwischen 
Sandershausen  und  Wol&anger  bei  Cassel,  jetzt  nur  Halbinsel 
zwischen  der  Fulda  und  der  hier  einmündenden  Niest,  die  Wirt h 
Wiesen  am  Main  zwischen  Fechenheim  und  Bürgel ,  ehedem  auch 
wol  Insel.  Venüuthlich  pluralisdi.  Vgl.  Idiotikon  v.  werd.  Bei 
den  an  Flüssen  gelegenen  Städten  meist  ein  Bleichplatz  unter 
diesem  Namen,  so  z.  B.  das  Werr  bei  Frankenberg  an  der  Eder, 
das  Wertchen  bei  Eschwege. 
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Bach. 

Gr.  Ttf/Y^  an.  beckr  ags.  bec  ahd.  bac  bah  pah  mhd.  bach 
pach,  in  Hessen  häufig  umgestellt  bahc,  Tollstfindig  verschoben 
auch  pah  pach ,  gegen  die  thüringische  Gränze  bechi  beche  peche 
bech  bich  (üualdisbecchi  811  Dr.  1,133  im  Kauftinger  Wald),  im 
sächsischen  Hessen  und  der  Grafechaft  Schaumburg  becki  bicki 
beki  biki  becke  bicke  beke  bike  beeke  beek  oder  beck,  nhd.  bach 
rivus,  im  Dialekt  als  Bachname  durchweg  femininisch.  Fm.  179. 
Ortsnamen  33.    Grimm  Wörterbuch  h.  v. 

Assimilirt  nach  vorangehender  Liquida  mach  mich  mecke 
(Germich  Kalmich  Liemecke  Lüdermich  Melmich  Schnellmich 
Semich  Weismich  Wolmich  und  Wölhnach).  Eigenthümlich  sind 
die  Namen  Weismichsbach  bd  Altenmittlau  und  Bimmichsbach 
bei  Neuenhasslau ,  worin  das  Wort,  als  man  die  assimilirle 
Form  nicht  mehr  verstand,  teutologisch  noch  einmal  wiederholt 
wurde. 

Die  Pülder  und  Lorscher  Schenkregister  aus  der  Mitte  und 
dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  haben  regelmäszig  schon  unser 
heutiges  bach,  nur  ausnahmswcis  sind  ältere  Formen  stehen 
geblieben  (wie  z.  B.  Seckebac  c.  L.  3,214).  Dagegen  haben  die 
Weissenburger  Traditionen  aus  den  Jahren  860 — 870  vielfach 
noch  ältere:  nom.  bacis  pacis,  nom.  und  dat.  baci,  dat.  bacya, 
neben  bac  bahc  bah  bach.   Zeuss  40.  180.  183.  214.  218.  253. 

Ein  allgemein  verbreitetes  Wort,  das  vielleicht  mit  Ausnahme 
der  Alemannen  und  Baiem  von  Haus  aus  allen  Stämmen  eigen 
war,  in  Hessen  aber  wie  es  scheint  erst  seit  dem  fünften  Jahr- 
hundett  recht  in  Aufhahme  kam  und  allmählich  die  altern 
Synonyma  afifa  und  aha  verdrängte.  Doch  sind  auch  die  Namen 
auf  bach  z.  Th.  sehr  alte,  wie  die  Uebertragungen  auf  die  über- 
rheinischen und  lothringischen  Orte  beweisen.  Fast  alle  finden 
sich  dort  wieder.  Die  meisten  unserer  Namen  mögen  also  in  der 
Zeit  vom  fonflen  bis  zum  achten  Jahrhundert  entstanden  sein, 
denn  sdbst  von  den  mit  Personennamen  ''zusammengesetzten 
kommen  manche  schon  im  achten  Jahrhundert  vor. 
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Wie  erklärt  sich  nun,  daes  die  altem  Ausdrücke  afia 
und  aha  allmählich  verdrängt  werden?  Es  ist  nicht  uncnflglicb, 
das$  afiEa  und  aha  das  Wasser  schlechthin  bezeichneten,  bei  bach 
aber  ein  engerer  Begriff  und  vielleicht  auch  die  Nutzbarkeit  für 
den  Menschen  mehr  zur  Geltung  kam.  Doch  liegt  eine  andere 
Erklärung  ebenso  nah,  wonach  aha  ursprünglich  uns^iem  Idioin 
fremd  war  uud  deshalb  bei  dem  Zurückweichen  der  oberdeutschen 
Stämme  mit  zurückwich.  Vermuthlich  haben  beide  Gründe 
zusammengewirkt. 

Dass  wenigstens  die  Stammesverschiedenheit  einen  wesent- 
lichen Etnfluss  ausübte,  zeigt  der  Wechsel  der  Formen  an  der 
Gränze.  So  finden  wir  bei  den  Namen  hn  östlichen  Hessen 
entschieden  thüringische  Formen,  bei  den  nordthüringuchoi 
sächsische  und  bei  den  sächsischen  wieder  thüringische,  wie 
z.  B4  der  Verfasser  der  vita  Meinwerci  öfters  in  thüringisdier 
Form  schreibt  Gertenbach  bei  Witzenhausen  heiszt  zu  Anfimg 
des  11.  Jahrhunderts  Gardenebiki,  jetzt  Gärebich  gesprochen. 
Dass  übrigens  nach  der  Herkunft  des  Schreibers  ober-  und 
niederdeutsche  Formen  für  denselben  Ort  wechseln,  zeigt  sich 
auch  hier  (vgl.  z.  B.  Mulinpeche  für  MöUenbeck  bei  Rinteb  in 
einer  zu  Forchheim  ausgestellten  Urkunde  Kaiser  ArnulFs  von  896 
Erb.  reg.  1,118). 

Die  hierher  gehörigen  Ortsname  bilden  eine  der  zahl- 
reichsten Klassen :  es  sind  ihrer  im  eigentlichen  Hessen  ohne 
Nassau  und  die  Wette]:au  ziemlich  genau  vierthalbhund^ ,  wo- 
von nicht  ganz  die  Hälfte  auf  aui^gegangene  Orte  kommt  (170). 
Nur  etwa  der  siebente  Theil  ist  nach  Personen  benannt  Auszer- 
dem  gibt  es  noch  über  sechshundert  Bacbnamen«  nach  denen 
keine  Orte  benannt  sind,  so  dass  die  Gesanmitzahl  der  Namen 
nahezu  tausend  beträgt 

Natürlich  sind  die  Bachnam^i  im  Ganzen  älter  ab  die 
nach  ihnen  benannten  Orte.  Erst  später  wurden  solche  auch 
umgekehrt  von  den  Niederksungen ,  den  Eigenthümem  der 
Bäche  oder  gar  den  daran  gdegnen  Orten  abgeleitet 
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Einfach  findet  sich  das  Wort  nur  in  Beecke  bei  Obenv* 
kirchen»  im  Bachnamen  die  Bach  bei  Hilpeiiiausent  die  dann 
als  RoBsbach  bei  Roesbach  in  die  Fulda  mündet ,  und  im  Waldort 
die  Bach  auf  dem  Habichtswald  gegen  den  Ahnegraben. 

Als  Bestimmungswort  in  Hof  Bachrain  bei  Fulda,  so- 
wie in  den  Feld -und  Waldorten  Bachbom  Bacherod  Bachfeld 
Bachgehege  u.<  s.  f. 

Composita  mit  bach,  die  sich  schon  mit  den  Grund- 
wörtern affa  und  aha  finden,  sind  folgende:  Alberbach 
(Alraft).  '  Asbach  (A^be).  Auerbach  (Auroff,  Aura).  Aulbach 
(Aula).  Bambach  (Banfe).  Beberbeck  (Berfa,  Bebra,  Bieber). 
Berk-  und  Birkebach  (Berka).  Bembach  (Perf).  Dissebach 
(Disphe).  Dttdenbach  (Dautphe).  Ellenbach  (Allna).  Eisbach 
(Ekoff).  Erbach  (Erfe,  Erpe).  fochbaoh  (Aschaff).  Fambach 
(Fenne).  Fischbach  (Vispe).  Geisbach  (Geis).  Grumbach  (Gronau 
bei  Schwarzenfels).  Hasselbach  (Hasel).  Herbach  (Herfa,  Herpf). 
Hohbach  (Holzape).  Horbach  (Horloff,  Horas).  Hälsebach 
(Heka ,  Hülsa).  Ibaeh  (Eifa ,  Iba).  Jossbach  (Joesa  und  Joss  in 
den  alten  Formen  Jassaffa  und  Jazaha).  Katzbaoh  (Eatza)« 
Kehren^,  Kern-  und  Kömbach  (KÜmadn  bei  Würzburg).  Kühn- 
badi  (&ehna,  vgl.  Kimbach  Zeuss  960).  Lauterbach  (Luder, 
Lütt»*).  Leimbach  (Lemp^).  Lietbach  (Utphe).  Lohr-  und 
Lorbach  (Lorfe  und  Lohr).  Marbach  (Marpe).  Metzebach  (Matzoft). 
Mählbadi  (MauIöiT).  Mosbach  (Moos).  Neteenbach  (Nette).  Oden^ 
bach  (Utphe).  Otterbaoh  (Ottrau).  Rimbach  (Rhina)«  Roasbach 
(Roephe,  Rosa).  Salzbacfa  (Safes).  Schlierbach  (Schlirf).  Schwarz- 
bach (Schwarz,  Sobwarza).  Schwein-  und  Schweinri>ach (Schweife, 
Schweäia).  Sonderfoach  (Sontra).  Sorbach  (Soraha  Dr.  1,66). 
^inbach  (Steina).  SüUbeke  (Suhla).  Sälzbach  (Solz).  Treisbach 
(Drisphe).  übnbach  (Elm),  Urbach  (Urt%  Wahlebach  (Walluf, 
Waldau).  Walbach  (Walfe).  Weidenbach  (Weidenau).  Weifen- 
bach (Wdve).  Theils  Namen  von  Bächen,  theib  von  noch 
bestehenden  oder  ausgegangenen  Orten. 

Mit  Bestimmungswörtern,  die  vielleicht  keltischen  Ur- 
sprungs sind:  Braubach.  Laubach.  Lobacb.  Napbach.  Bimbiteh, 
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Saarbeck.  Seckbach.  Von  den  versehiednen  Rimbädien  gehen 
einzelne  süerdings  auf  hrind  jumentum  zurück,  aber  gewis 
nicht  alle.  Auch  bei  Saarbeck  darf  vielleicht  eher  an  deutsche 
Ableitung,  als  an  den  Fhissnamen  Saar  gedadit  werden. 

Schon  m  den  Weiszenburger  Traditionen:  Berenbach. 
Deubach  (Theotbach).  Elenbach.  Erlinbach.  Fimbach.  Hagan- 
bach.  Horabach.  Eimbach.  Lutenbach.  Muosbach.  Otterbach. 
Quirenbach.  Rorbach.  Zeuss  8.  25.  52.  61.  180.  183—185.  188. 
190.  191.  191.  214.  218.  247.  250-252.  261.  276.  281.  293.  317. 
319.    Alle  als  Bach-  oder  Ortsnamen  auch  in  Hessen. 

Von  Eigenschaften  des  Wassers  oder  Bodens: 

'^'Bellerbach  bei  Aliendorf  an  der  Lmnde,  wie  Billerbeck 
Vom  Geräusch.  Blankenbach  bei  Nentershausen ,  zu  blanch 
albus  wenn  nicht  zum  Personennamen  Blanko.  '''Bleichenbacb 
bei  Hedna  (Blechenbach  c  1200),  zu  blichan  splendere.  Breiden- 
bach  bei  Steinau.  Breitenbach  bei  Cassel,  Rotenbui^,  Ob^ 
aula  und  Schmalkalden  und  vier  Wüstungen  *Breitenbach: 
wol  alle  nicht  von  der  Breite  des  Wassers,  sondern  des  Thaies 
wie  Breltenau.  ^Diefenbach  bei  Breitenbach  am  Hei'zbecg. 
Hof  Tiefenbach  bei  RosenthaL  Langen-  und  Bruderdiebach 
bei  Hanau  (Diepach  1238  Wenck  2,154.  Dipbach  1317),  für 
diot'd^ach.  Hof  Dippach  bei  Schmalkalden,  wol  assimllirt  für 
dief  tief  wie  Feldort  Dippach  bei  j^chwege.  Dippach  bei  Ger^ 
stungen  aber  zu  dik  nemorosus  Fm.  462.  '^'Dissebach  bei 
Anzefahr.  *Dissenbach  bei  Gossfelden.  Beide  zu  tliuzan 
strq)ere  mussare.  Dohrenbach  bei  Witzenhausen,  zu  dorn 
sjrina  oder  dorren  ai'escere.  *Dorrenbach  bei  Lichtenau  (Dot- 
ren-,  Dorenbach  1220.  1265),  ebenso.  Auch  die  beiden  Dorm- 
bach  bei  Fulda  und  Hildetrs?  Fambach  bei  Schmalkalden,  m 
goth.  £ani  ahd  fenni  palus.  Faulbach  Bergwerk  bei  Gtoeir 
almerade,  mehrfach  als  Bachnamc,  gleicher  Bedeutung  wie  das 
vorige.  *6oldbach  bei  Spangenberg  und  bei  Gennerode,  öfter 
als  Baohname.  Grisselbach  bei  Eiterfeld  (Griuzzinabah ,  Cruz- 
zilabah  Dr.  2,156) ,    zu  grioz  glarea.'   Groszenbach  bei  Hunfeld 
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(GrdzebaclL  Grozenbach  Dr.  1415-  1S6),  txx  gruzi  furfur  pulvis, 
kaum  zu  gröz  magnus.  Grumbach  bei  Schmalkalden ,  gröni 
viridos.  Heidelbach  bei  Alfeld  und  '''bei  Wichte  (1196),  zu 
goth.  haithi  ahd.  hdda  campus  oder  im  Sinne  von  mirica. 
Heisebeck  bei  Garlshafai,  zu  heis  raucus  vom  Geräusch. 
Horbach  bei  Gelnhausen  und  *  bei  Burggemünden ,  zu  horo 
coenuiD.  Hönebach  bei  Rotenburg,  wie  Hönscheid  von  der 
Lage  auf  der  Höhe.  Jossbach  bei  Rauschenberg  (Jazbach  1196), 
zu  jesan  buUire  fervere.  *Kaltbach  bei  Neustadt.  Hof  Kalten- 
bach  bei  Spangenberg.  *Kesselbach  bei  Amöneburg,  zu  kisil 
silex  wie  *Kieselshausen  bei  dem  benachbarten  Niederwald.  Hof 
Klapperbach  bei  Gassei,  Tom  Geräusch  des  Bachs  oder  wie 
verschiedne  Elapperberg  von  Klappern  zum  Verscheuchen  des 
Wildes?  Erumbach  bei  Gassei  (Grumbelbach  1102  Hess^gau  80), 
zu  krumb  curvus.  '''Krumbach  bei  Hersfeld.  ^Krummelbach 
bei  Ranschenberg  (wie  Lingelbach  fOr  Lingenbach).  *Kupfer- 
bach  bei  Abterode.  Laudenbach  bei  Lichtenau,  bei  Brotterode 
und  *bei  Heringen.  Lautenbach  Hof  bei  Netra  und  *  bei  Metze. 
In  beiden  Fonnen  öfter  als  Bachname,  zu  hlüt  sonorus.  Stadt 
Lauterbach  im  darmstädtischen  Oberhessen  und  *bei  Batten* 
berg.  Mehrfach  als  Bachname,  zu  hlütar  purus.  '^'Lebecke  bei 
Hombresseii  *(Letbike  1234),  zu  hl!ta  clivus  wie  Lietbach.  Leim- 
bach bei  Eiterfeld,  Friedewald,  Ziegenhain,  *  Wustungen  bei 
Ziegenhain  und  Rotenburg.  Vfcl  alle  zu  leiroo  as.  ISmo  argilla 
lutum.  Lüderbach  bei  Netra,  zu  hlutar  purus  wie  Läder  bei 
Fulda  oder  hliodar  sonitus  wie  Läderbach  bei  Alsfeld  (Liederbac 
Dr.  1,58).  ^Merbach  bei  Gladenbach,  wie  der  Merrebach  bei 
Dorfaeim  im  Amt  Jesberg  zu  man  fons  pahis.  Michelbach  bei 
Marburg,  *bei  Urf  (1193)  und  Hachborn  (1271),  zu  michil  magnus. 
Molzbach  bei  Hunfeld,  zu  malz  wie  Malsfeld  campus  mollis 
oder  fSgenname?  Möhlbach  bei  Raboldshausen  und  '^^  daselbst 
(Mihnilbach  1100.  Mitlebach  1194  Wenck  3,62.  90),  zu  mehn 
meto  pulvis.  *  Netzenbach  bei  Rotenbui^,  wie  Netze  bei  Kirch- 
hain. Rechtebach  bei  Waldkappel,  reht  rectus.  Reichenbach 
bei  Ltchtenau  und  Schmalkalden,  Ober  -•  und  Unterreichenbach  bei 
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Birstem.  *Renebeck  bei  Mimden,  fareini  miHidas.  Rodebach 
uimI  Rodenbacb  s.  u.,  zum  Theil  aber  hierher  za  rdt  luteus. 
Schellbach  bei  Hombergf  zu  scellan  sonare  wie  Dissaibach 
Klingenbach  Läderbach.  Schermbeck  bei  Obemkirchen  (Schi- 
renbeke  1352),  zu  goth.  skeirs  ahd.  scir  clarus  Fm.  1311 
Schiffelbach  bei  Oemünden  im  Amt  Rauachenberg,  zu  scivaro 
lapis  fiflsiljs  wie  Feldort  Schiefer  daselbst  Schlierbach  bei 
Jesberg,  Wächtersbach  und  *  bei  Eschwege ,  zu  slier  lutunL 
Schnellbach  bei  Schmaikalden.  Schorbach  bei  Ob^raula 
(Scurbach  Dr.  1,129.  Scorpach  1223),  zu  scorro  mpes  pia&- 
ruptum.  Schönbach  bei  Eirchhain,  scam  brevis.  Schrecks* 
bach  bei  Neukirchen  (Scz^esbaeh  c.  1140  Dr.  2,390.  1231. 
Schreckisbach  1223),  zu  scric  loeusta  oder  in  der  localen  Be* 
deutung  ascensus,  Schwarzenbaeh  Hof  bei  Mekningen  und  *  bfii 
Ulfen.  Seckbach  bei  Frankflirt  (Seckebac  &  L.  3,214.  Sedübah 
Böhmer  5),  zu  br.  seygh  lat.  siocus  Durrenbach.  Seelbach  bei 
Fronhausen,  zu  salo  fuscus  oder  sal  as.  seil  domus?  Gbf  Sichel- 
bach  auf  dem  Habichtswald  (ßigdbacb  1539),  zu  stgan  fluere. 
cf.  Idiotikon  v.  siegen.  ^Siegelbach  bei  Kirehhosbach  (Sigelbacb 
1141  or.  Guelf.  4,526),  ebenso.  "^Silbach  bei  Hessenstein  (Sin- 
gelbach 1255  Wenck  2,1S1  hierher?  Siln-,  Syle-,  Silbaob  1290. 
1315.  1359),  singan  sonare  oder  sil  fossa.  Stausebacb  bei 
Kirchhain,  vermuthlich  für  staubes  zu  stoub  pulvis  arenai  Stein- 
bach  bei  Burghaun  und  Schmaikalden,  '''bei  Kuchen,  Moiacheo, 
Waldeck  (Steinbah  Dr.  1,114),  Floh,  Neuhof  und  MittelsinD. 
*Stubacb  bei  Salmünster  ^tupach  1289),  zu  stoub  pulm 
Treisbach  bei  Wetter  (Dreisbabc  1016),  Frankenberg  und  Fulda 
(Treisbach  Dr.  1,3.  2,157.  178.  Treiabah  Dr.  1,60).  Treysbacb 
bei  Treysa.  Zu  dr^  treis  incultum-  '''Umbach  bei  Heilig^irode 
(1123),  wol  das  pr&fixe  un  negirend  oder  steigernd«  Noch  ein 
Pfuurmal  als  Bachzmme,  '^'Urbach  bei  Neukircben,  pF&fixes  ur 
etwa  im  Sinne  von  berg.  Mehr&ch  als  Bachname.  Hof  Warn- 
bach  bei  R^uschenbeig  (Wampach  13.  bis  15.  Jabrh.)  am 
Wadenbach,  zu  watan  vadere.  Warzenbacb  bei  Wetter 
(cf.    Warzalta   1117     Dr.    2,376),     zu    wai^a    im    Sinne  von 
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cotfe?   Der  Wanmberg  bei  Scfawanenbom.    Weisaenbaeh  bei 
Groosatanerode.    *Zahlbach  bei  Marburg,  zu  zftl  rapidu& 

Von  Bäumen  oder  Pflanzen: 

Asbacb  bei  Allendorf , .  Hersfeld  (1146  Wende  3,68)  und 
Schmalkalden,  ase  fraxinus  oder  aspa  tremula.  Ober*,  Mittel- 
und  Hofascbenbach  bei  Hünfeld,  zu  asc  fraxinuß?  Baumbach 
bei  Rirfenburg  (Boumbaeb  1003.  Bombach  13.  Jahrb.) ,  zu  boum 
arbor,  aber  vielleicht  umgedeutsdit  '"Buchenbach  bei  Ober- 
aufau  Büchelbach  bei  Bieber.  '^'Dasbach  bei  Bischhausen 
(1141  ofig.  Guelt  4,596),  zu  das  muscus  \du  v.  dast,  yermuthlich 
identisch  mit  as.  thas  thalis  afad.  dabs  taxus.  *Effelderbacb 
bei  Stoinau,  Decompositum  zu  apbaltar  malus.  Ellenbach  Hof 
bei  Gassei.  Obar--  und  Niederellenbach  bei  Braach  (13.  Jahrh.). 
Zn  elm  ufanus  mit  Uebeigang  in  n  oder  Eigenachafisname  zu 
eUan  zelus  wie  Zablbach,  kaum  Yom  Elenthier  zu  elabo  alx* 
*Erlebach  bei  Obemula.  ^Escbelbach  bei  Vöhl.  *Esebeck 
bei  Escheberg  im  Amt  Zierenberg,  also  für  esc  firaxinus  wie 
Asbaeh  ffir  aacbah  stehen  kann  Fm«  125.  Hof  Fahrenbach 
ZQ  Witzenhausen,  zu  &rm  fam  fillx.  *Fla$bach  bei  Ludwig- 
slein, zu  flahs  linum.  ^Haselbach  bei  Datteroda  Hasselbach 
bei  Liehienau,  mit  verdoppeltem  s  zu  basal  corylus.  ''^Herbacb 
bei  SchSn£tein,  wie  Herfa  zu  haru  linum?  ^Hesselbach  bei 
Frankenberg,  umlautend  zu  basal.  *  Holzbach  bei  Rosenthal 
(13S3).  *Haisebach  bei  Uchtenau  (Hüls-,  Hulaebach  132a 
1360),  zu  hulis  tazus.  Kressenbach  bei  Steinau  (Cressenbach 
900  Dr.  2,297),  zu  kresso  cardamus,  aber  auch  Fischname.  Hof 
Kähnbach  bei  HeisCeld,  wie  Eehna  zu  kien  kin  pinus.  ^Leim- 
bacb  bei  Morschen  (Leinbach  1061.  Leynbach  1235),  zu  lin 
Bnum.  ^Lindenbaoh  bei  Densberg  und  Schwarzenfels.  Lingel- 
bach  bei  Oberaula  (Untenbah  Dr.  1,129),  zu  linda  tiUa.  *Lin- 
genbach  bei  Friedewald,  ebenso.  ^Minzenbach  bei  Oberaula, 
wie  Minzenberg  zu  minza  menta«  Müsenbach  bei  Eiterfeld 
(Mosebach  Dr.  1,115),  zu  nu»  mies  muscus  Gr.  2,868.  *  Nessel- 
bach bei  Ho^asmar,  zu  nazza  nezzila  Urtica.    Rohrbach  bei 
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Hersfetd  (Rorbach  1182),  *  bei  Lichtenau,  Burghasungen,  Hers- 
feld und  Schwarzenfels ,  zu  vor  calamus.  *Schachtebacb  bei 
Ropperhausen  (Scaftebach  1196.  Scachtebach  1276),  zu  scaft 
arundo  mit  Uebergang  des  f  in  h  wie  in  Schachten.  Ulmbach 
bei  Salmünster.  *  Walbach  bei  Lichtenau,  zu  wald  Silva  oder 
wal  strages  wie  Walfe.  *Wallenbach  bei  Freiensteinan,  wenn 
zu  wald  gehörig,  sonst  Eigenschaftsname  zu  wallan  scatere. 
Weidenbach  bei  Allendorf  und  *  bei  Treysa,  zu  wfda  salix. 

Von  Thieren: 

"*" Auerbach  bei  Salmünster,  zu  ür  bubalus.  Ausbach  bei 
Friedewald  (Uszbach  16.  Jahrb.),  zu  awist  ovile?  Bermbach 
bei  Schmalkalden.  Bernbach  bei  Gelnhausen.  Beide  eher  zu 
bero  ursus  als  zum  Personennamen  Bero.  Eubach  bei  Spangen* 
berg  (Vbach  1333),  zu  awi  owi  otIs?  Hof  Falkenbach  bei 
Hersfeld.  Fischbach  bei  Eiterfeld,  Höfe  bei  Rosenthal  und  bei 
Haina,  *  bei  Lichtenau,  Spangenberg  (Ober-  und  Unter-), 
Gudensberg  und  2egenhain.  Fisch beck  bei  Oldendorf  (Viscbike 
892  Wipp.  1.  Daselbst  2.  4.  7.  16—23  auch  in  andern  Schrei- 
bungen). Viesebeck  bei  Wolfhagen.  *Visbach  bei  Balhcnn 
(1243).  Wie  die  vorigen,  mit  ausgefallenem  c  *6iersbach 
bei  Ziegenhain,  zu  g!r  vultur.  *Hachenbach  bei  Hopfgarten, 
wie  Hachbom  zu  habuh  accipiter.  Hof  Hirzbach  bei  Hanau, 
hiruz  cervus.  '''Hundsbach  bei  Rauschenberg  (Hundesbacb 
1349).  *Katzbach  bei  Gemünden.  '''Kälbersbach  bei  Burg- 
haun,  zu  kalb  vitulus  mit  eingeschobenem  phonetischem  oder 
pseudopersonalem  s,  vgl.  Fm.  383.  Lembach  bei  Homberg 
(Lymbach  1332),  wol  zu  lint  basiliscus  wie  das  benachbarte  Len- 
dorf (Lintdorf  1260),  also  mythologisch.  Marbach  bei  Marboig, 
Fulda  (Marcbahhes  824  Dr.  2,200)  und  *bei  Eleinensee,  zu  nuurah 
equus  oder  vieMcht  marka  Granze.  Häufig  aber  in  Feldorten, 
wo  an  marka  nicht  zu  denken.  Hof  Mei&ebach  bei  Hünfeld. 
Meisen bach  bei  Eiterfeld.  Zu  meisa  avis.  *Ottersbach  bei 
Obeijossa  und  im  Gericht  Bilstein  am  Meisner,  zu  ottar  lutra  mit 
euigeschobenem  s.    *Pferdsbach  bei  Niederohmen  und  Wetter, 
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zu  parafrid  pherit  eqiius.  Bema'kenswerth  ist  der  Ueb^rgang 
Ton  Hengistdorf  bei  Schweinfurt  und  Hengistfeldon  bei  Lichten- 
feb  in  die  heutigen  Namen  Pfersdprf  und  Pferdsfeld  Fm.  792. 
Raaibach  bei  Wanfiried,  2u  hraban  ram  corvus.  Ober-*,  Michels« 
und  Frauenrom bach  bei  Bui^haun  (Ruhun-bab,  bach.  Ruhen- 
baeh  801.  980  Dr.  2,94.  336.  Dr.  1,66),  zu  hruoh  picus  graculus 
oder  RoboP  Rumbeck  bei  Rinteln  (Rumbeke  1031.  1146.  1183 
Wipp.  8.  16.  46),  wie  das  vorige  oder  zu  rono  truncus,  dann 
to(^.  Rosbaeh  bei  Hünfeld  (816  Dr.  2,157)  und  Bieber. 
Rossbach  bei  Witzenhausen  und  Hersfeld ,  *bei  Kaufungen  (1 189), 
Hombcaig,  Hersfeld  und  Schmalkalden ,  zu  hros  equus.  '^'Ziegen- 
bach  im.  Gericht  BUstein  am  Meisner  (Gigenbach  1288). 

Von  der  Bodenbenutzung  oder  menschlichen  Anlagen: 

"^Arbach  bei  Hm^leshausen  (Artbeche  1369),  zu  art  aratio. 
*6ambach  bei  Wetter  (Bannebach  1355),  alter  Gerichtsort,  zu 
bau  gen.  bannes  seituro.  Bauerbach  bei  Marburg  (Burbach 
1288),  bär  habitatio.  Biedebach  bei  Hersfeld.  *Biedenbach 
bei  Ziegenhain  (Bidenbach  1196),  zu  biede  altsue  mensa  oder 
Bido.  IdioL  V.  biede,  Wöiterbuch  v.  biete.  Ober-  und  Unter-, 
bimbach  bei  Fulda  (Biunbach.  Bienbah.  Biembach  Dr.  1,3.  54. 
131),  zu  as.  beo  seges.  *Brachbach  bei  Gemierode  (Brachbeche 
1213),  bracha  prima  aratio.  "^Bräckenbach  bei  Rotenburg. 
*Burgbach  bei  Londorf  (Burebach  Dr.  1,38).  Hof  Fortbach 
bei  Marburg,  fürt  vadum,  auch  von  kleinen  Bachen  für  die  zum 
Durchfahren  geeigneten  Stellen.  Idiot,  v.  fohr.  Gertenbach  bei 
Witzenhausen  (Gardenebiki  1032  Erh.  reg.  1,173),  zu  garto  hortus 
septum.  *Glasebach  bei  Spangenberg,  zu  glas  vitrum.  Oefter 
als  Bachname,  vgl.  Glazpfone  Zeuss  261.  Ober-  und  Nieder^ 
gränzebach  bei  Ziegenhain  (Grinzenbach  1142.  1238.  Grencen- 
bach  1249.  Grinzinbach  1253.  Grinzinbahc  superior  1259.  Grin- 
zimbaeh  1270.  Grencinbach  1280),  zum  slav.  graniza  limes. 
Haimbach  bei  Fulda  (Hegenebah  Dr.  1,54),  hagan  indago. 
Hambach  bei  Lichtenau,  früher  Dorf  jetzt  Hof  (Heimbach. 
Hainbach  14;  15.  Jahrb.),  ebenso.    Heimbach  bei  Treysa  (1243), 

A  r  ■  o  1  d ,   4«iiliclM  Sttanc  21 


3i2 

ZU  heim  domicilium  oder  wie  die  Torhergehenden  und  fbtgenden, 
da  heim  und  hain  öfter  verwechselt  werden.  *Heimbeck  bei 
Giesel Werder  (indaginem  Heymbeck  1811),  hagan  indago. 
Heinebach  bei  Spangenberg  (Heglnebahc  brev.  S.  Lwlli  WeiMk 
2,17.  Hagenebach  1061)  dsgl.  Heubach  bei  Schwttnsenfeto 
(Hagebach  Dr.  1,149  hierher?  Hegibach  c.  1000  Dr.  2,341),  m 
hag  hegi  septum.  Eammerbach  bei  Oermerode.  Eehrenbach 
bei  Mekungen  (Kurinbach  1329),  quim  mota.  Kernbach  bei 
Marburg.  Körnbach  bei  Eiterfeld.  Beide  ebenso.  Lahrbach 
bei  iTiIders,  zu  lär  locus  sedes.  Metzebach  bei  Spangenberg, 
zu  meizan  hnmolare  oder  Matzo.  Möllenbeck  bei  Rinteln 
(Mulinpeche  896.  Hulinbechi  979.  Mnlinbeche  1003.  Mdenbeke 
1183  Wipp.  1.  3.  4.  46),  zu  muli  mola.  *Mühlbach  bei  Giessen 
(Mulinbach  c.  L.  3,245).  *MOhlenbach  bei  Gelnhausen  (Muln- 
bach  1284).  Rodebach  bei  Germerode  ^  (Rotenbach  Dr.  1,42), 
♦daselbst  (1358)  und  bd  Hachbom,  zu  roden  exstirpare.  Roden- 
bach  bei  Frankenbei^  und  Gersfeld,  Ober*  und  ^ederrodenbach 
bei  Hanau.  Das  eine  oder  andere  vielleicht  auch  zu  röt  ruber 
Intens,  da  d  und  t  im  Dialekt  wechseln.  *Schwa9bach  bei 
Elmshagen  (Swasbach  1261),  zu  gi-swäsi  Gr.  6,904  seceasns 
doaca?  Seibach  bei  Wildungen  (Silbach  1207),  zu  frs.  sil  (bssa. 
Auch  *  bei  Merxhausen  und  bei  Rasdorf  (Seübach  Dr.  1,115), 
letzteres  wol  zu  sal  as.  seli  domus.  *Seilbach  bei  Ziegenhain 
und  *Ober-  und  Unterseilbach  bei  Treis  an  der  Lumbde  fSyle- 
bach  1267),  sil  fossa?  *Simbach  bei  Gilfershausen  im  Amt 
Rotenburg,  vielleicht  zu  senne  pascuum  oder  gar  wie  Simbach 
in  Baiem  Fm.  1409  zu  sunna  Sommerbach.  Ober-  und  Unter- 
sotzbach  bei  Birstein  (Sotesbach.  Sottesbah.  Sotdesbach  Dr. 
1,56.  59.  Roth  1,231),  zu  söt  puteusP  Hof  Stedebach  bei  Ffon- 
hausen  (villa  deserta  Stedebach  1301),  zu  stat  stet!  locus. 
*Tilbeck  bei  Gieselwerder  (Tilbicke  1288),  zu  ahd.  zil  limes. 
Daselbst  die  IHelebeke  auf  der  Gränze.  *Walbach  bei  Lichtenau, 
wenn  zu  wal  strages,  sonst  zu  wald  silva  s.  o.  *  Wegebach  bei 
Ziegenhain  (Wegebach  12.  13.  Jahrb.),  zu  w^  via.  Weibeck 
bei   Oldendorf   (Wicbeke.    Wehcblkae  11.  Jähfh.    Wipp.  5.  W). 


Wie)>eke  bei  Giee^lwerder  (Wiebike  1288).  B&A^  m  wie  wich 
vieus«  wenn  nicht  zu  weSi  mplUs  Swipflmch.  '"Ober*,  Mittel- 
und  NiadersilbAch  bei  Groacenluder  (Gtlbfw^h.  mittelen,  nideren 
CUbacb  Dr.  1,66.  131),  zu  zil  limes.  Zillbaeh  bei  Neuhof  und 
''Ob^iilbach  daseOist,  wie  das  vorigse. 

Von  Personennamen: 

Altersbaeb  bei  Schmalkalden.  *Amelba,ch  bei  Spaqgen-» 
berg  (1344).  Afnßbaoh  bei  Borken  (Ameshach  1271),  za  Am 
oder  Xür  Amplds  wie  *Am8-  oder  Amoldshain«  '^'AtteDbach 
bei  Schmalkalden.  *Bubenbach  bei  Sontra,  jetzt  Cornberg. 
^Butzbach  bei  Vienaünden.  Damm^rsbach  bei  Huqfeld 
(Dagamaresbach.  Dagemaresbach  Dr.  Ifii.  83.  2,90)  und  '»'bei 
Neukirchen  ^Oamirsbach.  Damersbacb  14.  Jahrb.).  *Duckenb|tch 
bei  Kirchberg  (1396),  cf.  Fni,  4^.  Ober*  und  Niederdüni;ebach 
bei  Eschw^  (Thuncenboch  1263.  Tuni^bach  1299) ,  zu  Donzo 
wie  *Dunze]^usen  bei  Battenberg  Wagner  1,361  upd  die  bei 
Fm.  1456  angeführten.  Qof  Engelbach  bei  Hersfeld.  Hof 
Etzebacb  dsgl.  (Ezzenbach  1550).  '''Ober-  und  Niederetzge&- 
bach  bei  Spangenberg  (Eczigesbach  1376).  Gettenbach  bei 
Getehausen,  zu  Getto  Dr.  oder  getto  lolium  Gr.  3|iB68.  ^Gigeln- 
bach  bei  Biedenkopf  (1445),  zu  Gugilo  wie  Gögglingen  bei  Ulm 
Fm.  674.  «Haizbach  bei  Biebesstein  (1360),  wie  Hais  bei  Geln- 
ha\^n  m  Hechizo  Hegizo.  Halsbach  bei  Weyhe)rs  (Habddes- 
bach  c.  1000  Dr,  2,341).  Hattenbach  bei  Hersü^.  Hatzbacb 
bei  Rauschenberg.  *Hatzenbacb  bei  Sontra  (Ha^ichenbacb. 
HasEQgenbach  128^  1311).  «l^asselbach  bei  Vöhl,  zu  Masso 
wie Maasenhßim.  tx^i  Frankfurt.  Meckbach  bei  Hersfeld  Daselbst 
awb  ein  Mecklar.  *Motzbach  bei  Treischfeld,  zu  Mupt  wie 
Motzfi^ld  bei  Friedewald  für  Mutfsfeld  ha  brev.  S.  Lulli.  Rans- 
bAch  bei  Ziegenhaiu  (Rame^bach  1278.  1308) ,  zu  Raban  Raxn« 
Ein  zweites  bei  Friedewokl,  eben^  oder  zu  Rand  Fm.  1221.  Ein 
drittes  *  bei  Niederolmien,  Wagner  1,87.  *Rettelbach  hei 
Datterode,  Ratik)  I>r,  Rombach  bei  Borghaun  s,  o.  *Runges- 
bach  bei  $chOnau  an  der  Gilsa,  ?p  Runing  Dr.  oder  für  RimteB 
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Fm.  854.  'i'Ruttersbach  bei  Moiseheid,  wol  zu  Hniodhait 
Setzelbach  bei  Hünfeld  (Sezelbach  Dr.  1,150)  und  *Bös»i- 
setzelbach  daselbst,  zu  Sizo  Dr.  Das  zweite  vennuthlich  vom 
schlechten  Boden  zubenannt  Stolzenbach  bei  Borken  (Stofain- 
bach  1266).  Hof  Trunsbach  bei  Neustadt  (Drumspadi  1863), 
wol  zu  Throant  Dr.  wie  Trunstadt  am  Main  Fm.  1463. 
♦Waidenbach  bei  Neukirchen,  zu  Waldo  oder  wald  alva 
cf.  Fm.  1539.  Wattenbach  bei  Gassei  (Uuatdenbahc  786 
Wenck  3,16.  Vgl.  Sickel  47),  Watlo  Dr.  Stadt  Wächterabach 
bei  Gelnhausen  (Wechtersbach  1236  Wenck  2,153),  Personenname 
Wehtor  Dr.  oder  appellativisch.  *Weidersbach  bei  AUna,  wol 
zu  Wither.  *Welbersbach  bei  Datterode  (Welbersbach.  Wil- 
berisbach  1141  or.  Guelf.  4,525.  526)  ffir  WiDibertes?  Wenkbach 
bei  Fronhausen,  Waninc  Wenicho  Dr.  *Wilmündsbach  bei 
Netra  (Willemundesbach  1141  or.  Guelf.  4,526).  *Willofsbach 
bei  Hersfeld,  jetzt  Hof  Beyersgraben  (Willofesbahc  c.  1108),  zu 
Willolf.  *  Wintersbach  bei  Schwarzenfels,  zum  Personennamen 
Winther  oder  mit  pseudopersonalem  s  zu  wintar  hiems.  ♦Wis- 
senbach bei  Lichtenau  (Wizenbach.  Wysinbach  1261.  1294), 
Wizo  wenn  nicht  hwTz  albus.  *Wonsbach  bei  Niederaula  (1519), 
zu  Wan  Dr.    *Wuffenbach  bei  Wommen,  zu  Woffo  Dr. 

Vorläufig  zweifelhaft  bldben: 

Ählersbach  bei  Steinau  (Alesbach  Dr.  1,56.  AHfaesbach 
Roth  1,232).  Breitzbach  bei  Netra  und  Oberbreitzbach  bei 
Etterfeld.  Personen-  oder  Pflanzenname?  *Decksbach  bei 
Amöneburg  (Deckinsbach  1398.  Deckesbach  1440.  1479),  viel- 
leicht zu  einem  bei  Dr.  nicht  voi^ommenden  Personennamen 
Fm.  410..  Dernbach  bei  Gladenbach,  cf.  Fm.  453.  Döllbach 
bei  Neuhof  (Delbach.  Telbach  Dr.  1,66.  131).  Auch  Bachname 
und  Feldort  bei  Rothenditmold.  Zum  mundartlichen  delle  Ver- 
tiefung? *Emmersbach  bei  CÄerzell  (Omerspach  14.  Jatrii.). 
*Geudelbach  bei  Spangenberg  (Goydelbach  1376.  Godelbach 
1382).  Harnbach  bei  Oberaula  (Harmisbach  1866.  Hambaeh 
1462).    Mönch-,  Thum-,  Stadt-  und  Eirchhosbach  bei  Sontra, 
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^Frauen*«,  Lerchen-  und  Grobenhosbach  daselbst  (Hasbadill41 
or.  Guelf  4,525.  526.  Has-  und  Hosbach  13.  14.  Jahrb.),  Per- 
sonetinaine  Has  Fm.  754  wie  *Bb$ix>d  bei  Sontra?  *Katterbach 
im  Gericht  Bilstein  am  Meisner  (EatirbachlS58),  von  den  Chatten 
oder  'ZU  felis?  *Meidebach  bei  Wächtersbach  (Myedebach.  ^ 
Medebach  1361.  1369),  medu  mulsum?  Puderbach  bei  Laasphe 
(e.  1500  Ww.  3«317).  «Uechtelbach  bei  Langen9elbold ,  zu 
uohta  orieofi?  Vgl  ühtina  b6ecbes  747  Dr.  1,3.  Zirkenbach 
bei  Fulda  (Qircun^bach  Dr.  1,60),  zu  circ  circulus  Gr.  4,488? 

Born  und  brunn. 

Goth.  hrunna  ahd.  bnumo  pnumo  ags.  buma  mhd.  bume 
brunne  nhd,  bom  brunn,  und  zwßx  so  das»  die  erste  Form 
mehr  dem  niederdeutschen,  die  zweite  dem  oberdeutschen  Sprach- 
gebiet angehört  In  Hessen  berühren  sich  beide  Formen,  bom 
ist  frankisch  und  sächsisch,  brunn  alemannisch  und  thüringisch, 
jei^  daher  dem  nördlichen  Hessen ,  dieses  dem  schmaJkaldischen, 
fuldisehen  und  hanauischen  eigen.  Doch  ist  das  frk.  bom  bis 
in  den  Süden  von  Hessen  und  darüber  tiinaus  voigedmngen. 
Der  Dialekt  unterscheidet  jetzt  bom  im  Sinn  von  Quelle,  brunnen 
ini  Sinn  von  gegrabenem  und  gefasstem  Wasser.  So  ist  das 
letztere  auch  in  das  niederdeutsche  Sprachgebiet  übergegangen. 

Bis  zum  13.  Jahrhundert  scheinen  in  dem  rheinfränkischen 
Grebiet  die  Formen  sich  noch  mehr  den  oberdeutschen  genähert 
zu  habw,  denn  wir  finden  in  den  Urkunden  neben  bumen  und 
bomen  auch  brunnun  und  bmnnen,  seit  dem  14,  und  15,  Jahr- 
hundert öfter  im  dat  sgK  bume  bome  und  seit  dem  16. ,  regel- 
mäszig  bom.  Indes  mögen  die  oberdeutschen  Schreibungen^  bei 
Orten, .  die  jetzt  -bom  lauten,  zum  Theil  nur  von  schwäbischen  und 
bairischen  Mönchen  herrühren,  wekhe  die  Urkunden  schrieben. 

Auf  brunn  oder  brunnen:  Hohl^brunn  bei  Schmalkalden. 
Holenbrunn  bei  Gersfeld,  Kempfenbrunn  bei  Bid)er.  Hof 
Kressenbrannen  bei  Grebenstein  in  niederdeutschem  Sprachgebiet* 
Lettgenbruim  bei  Burgjoss.  Nesselbmnn  bei  Marburg.  *Sieben- 
brunnen  bei  Marburg.    Weidenbmnnen  bei  Schmalkalden. 


banebefn  born  auch  im  südlichcfn  Hessen:  Bl^Renbom  bei 
Bieber  und  bei  Wächtersbach.  Dorfbom  bei  Neubofc  Fischbom 
bei  Birstein.  Hachbom  bei  Marburg.  Hof  Kaltenbom  bd  Meef^ 
holz.  Marbom  bei  Salmünster.  Mosbom  bei  Bieber  (erst  1768 
angelegt).  Sombom  bei  Oelnhausen.  Wittgenbom  und  Wolfeiv 
bom  bei  Wächtersbach. 

Das  Vordringen  der  firänkischen  Form  nach  Säden  scheint 
also  mit  der  Ausbreitung  des  fränkischen  Stammes  zusammen  m 
hängen.  Auch  in  der  Wetterau  und  Nassau  herrscht,  vrenn  vnr 
von  den  altem  Formen  und  einigen  ganz  modernen  Namen 
absehen ,  jetzt  ausnahmslos  born :  ein  Beweis,  dass  die  Verbreitung 
dieser  tarnen  Oberhaupt  erst  der  fränkischen  Zeit  angehSrt  - 

Emzelne  Orte  mögen  vielleicht  noch  über  rnisere  Periode 
zur&ekgehen ,  doch  können  es  nur  Ausnahmen  sebi ,  weil  in  der 
Urzeit  andere  Bedungen,  lur  Quellen  besonders  mar,  QUidi 
waren.    Viele  sind  erweislich  jöfiigem  Ursprungs. 

Im  Ganzen  sind  es  mit  den  Höfen  und  Wüstungen  etwa 
seichtig,  von  denen  der  dritte  Theil  auf  die  letetcm  kommt  Sie 
sind  aus  dem  gleichen  Grund  seltner  wie  die  auf  -berg,  weil  die 
.QueBen  meist  in  der  Höhe  liegen,  der  Anbau  aber  erst  zutetzl 
auf  die  Berge  hinauf  steigt. 

Unter  den  überrheinischen  Orten  haben  sich  bis  jetzt  kaum 
gleichnamige  gefunden,  da  die  Endung  auch  dort  nicht  sehr 
häufig  ist.  Doch  finden  sich  die  in  den  Namen  enthaltenen 
Personennamen  und  gewöhnliche  Quellnamen,  nach  denen  in 
Hessen  keine  Orte  benannt  sind,  zum  Theil  wieder. 

Einfach  steht  das  Wort  in  ♦Borne  am  Mdsner  (Bumfai 
1369).  Als  Bestimniungswort  nur  in  6ornmühle  bei  Hünfeld 
und  Plieden  und  den  Localnamen  Boiuberg  Bomfeld  Bomgasse 
Bomgrund  Bomheide  Bomliede  Bomrain  Bornstrauch  Bomwiescn 
Bomsküppel  und  dem  Feldort  auf  dem  Bomst  am  Walde  bei 
Mecklar  (we  bemst  und  quernst  für  bomhorst),  vtm  denen 
viele  öfter  vorkommen.  Ungleich  häufiger  auch  in  den  Local- 
namen als  Grundwoi't,  da  fest  jede  der  zahllosen  Quellen  ihren 
besondem  Namen  hat. 
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Die  tneUten  Qrisnamen  md  der  Lage  oder  EigenschafieB 
der  QaeUeQ  entlehnt,  wie  die  gewöhnlichen  QueHnamen  auch: 

Breitenhorn  bei  Bieber,  bei  Waehiersbach  und  *  bei 
AmSoeburg  (Breiteobninnen  Dr.  1,34.  Breydinbom  1370),  zu 
hreiU  planitie&  Dorfborn  bei  Neuhof.  Granden  bor  n  und 
*da«e)bEt  bei  Netra  (Qranebumeo  1270.  Graneboni  1299)» 
zu  grand  glarea  oder  gran  an.  grön  junger  Wuchs»  Hof  Gris* 
selborn  bei  Mannsbach,  zu  gpfm  glarea  wie  das  benachbarte 
Grisselbach.  Hof  Hohenborn  bei  Volkmarsen.  Hohlebrunn 
bei  Schmalkalden ,  d.  h.  in  der  Hohle.  Holenbrunn  bei  Gers- 
feld. Hof  TCaltenborn  bei  Meerholz.  Lettgenbrunn  bei  Orb, 
zu  lettig  argillosus  6r.  2,167.  Hof  Lochborn  bei  Bieber,  wie 
Hohlebrunn.  *Naumborn  bei  Waldeck  (Niuuuenbrunnuft. 
Nuwinbronnon  1074.  Numbrunne  1207.  Nuwenbomen  1346. 
Nunbum  1466).  Queckborn  bei  Grünberg  im  darmstädtischen 
Oberhessen  (Quetbrmin  930  Dr.  2,317  Schreib-  oder  Lesefehler 
für  Quecbrunn.  Quecbume  1257),  zu  quek  quik  vivus.  Hof 
Sandborn  beiFlieden.  Schemmern  und  '^Trockenschemmern 
bd  Waldkappel ,  vielleicht  för  '  Scamburnen  zu  scam  brevis 
(Scembro  Dr.  1,130.  Scamberaha  c.  999  Dr.  2,338  hierherP 
Dann  Deoompositum  oder  fßr  scammaraha).  Schiffelborn  bei 
Jert)erg,  zu  scivaro  lapis.  Schönborn  bei  Ziegenhain  und  *  bei 
Niederohmen  (Schonenbom  1370),  zu  sconi  laetus  amoenus. 
Stadt  Schwarzenborn  (Suarcenbrunnen  Dr.  1,129.  Swanaen- 
bumen  1311.  Snuartzenbomen  1329),  Dorf  bei  Rauschenberg, 
(Sehwartzenbom  c.  1500)  und  Höfe  bei  Eiterfeld  und  Tann. 
*8iebenbrunnen  b«  Amöneburg  (Sibenbrunnen  Dr.  1,34), 
Zahlname  'wie  Hof  Siebenmorgen  bei  Hersfeld,  kaum  mytho- 
logisch zu  Sibja  Grimm  Mythol.  1,286.  Somborn  bei  Geln- 
hausen (Sunnebrunne  1184  Gud.  1,287).  *Sontteborn  bei  Wald- 
kappel (Sunnebrunnen  Dr.  1,42.  Sunnebrunne  1141  or.  Guelf. 
4,526.  Sunnenbomen.  Sunneborn  1369).  Zu  sunna  sol  meridies 
von  der  Lage  gegen  Süden  wie  die  Feld-  und  Waldorte  Sonnen- 
hom  Somienbreite  Sonnenbrink  xuid  Sonnenliede.  Weisenborn 
bei  WftQfi:iQd,  Sontra  und  Oberauki  (Wisenbom  1809),  Ober-  und 
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Unterweisenborn  bei  Eiterfeld  und  Schenklengsfeld.  Weiszen- 
born  bei  Friedewald,  Eisenach  (Uuizanbrunno  874  Dr.  2,274), 
*  bei  Hfinfeld  (Wissinbome  1416)  und  Fulda  (Wizzfenbom  1336), 
mit  willkührlichem  Unterschied  in  der  Schreibung,  der  in 
Weisz(s)enbom  bei  Friedewald  und  in  Unt6rweis(sz)enbom  bei 
Schenklengsfeld  noch  jetzt  schwankt.  Wol  alle  zu  hwiz  albus  im 
Gegensatz  zu  Schwarzenbom. 

Von  Bäumen  oder  Pflanzen: 

♦Buchborn  bei  Oberasphe  (Buchenbumen  1317).  *Cres- 
senborn  bei  Ramholz.  Hof  Kressenbrunnen  bei  Grebenstein. 
Zu  kressa  nasturtium  cardamus.  '"Lindenborn  bei  Moischeid 
(Lindenbomen,  Lyndenburnen  1261.  Lindenburnen  1329)  und 
bei  Ziegenhain.  Mosborn  bei  Bieber  (seit  1768).  Nesselbrunn 
bei  Marburg.  Weidenbrunn  bei  Schmalkalden  (Weytenbronn. 
Weitenbom  1406  Henneb.  Ukb.  4,101.  102),  zu  wida  salix  oder 
weida  pascuum. 

Von  Thieren: 
Arenborn  bei  Veckerhagen,  zu  aro  aquila.  ^Bracken- 
born  bei  Fronhausen,  zu  bracho  canis  wie  Feld-  und  Waldorte 
Hjmdebajch  Hundsacker  Hundsbach  Hundsberg  Hundßgraben 
Hund3grund  Hundshecke  Hundsrain  (aber  nicht  Hundskoj^  und 
Hundsrück  die  von  der  Form  ihren  Namen  haben).  Fischborn 
und  *Oberfischborn  bei  Birstein  (Obirflscburnen  1341).  ♦Fisch- 
born bei  Salmunster  (Vischbumen  1321).  Hachborn  bei  Mar- 
burg, Kloster  seit  1189  (Hauechebumen  1189.  1215.  c  1226. 
Habechebume  1215.  1224.  Habchenbumen  1210.  1251.  Hauche- 
bume '  c.  1250.  Hachenbornen  1255.  Hachebome  14.  15.  Jahrb. 
Hachisbume.  Hachesborne  1289),  zu  habuh  accipiler.  Mar  bor  n 
und  ♦Niedermarborn  bei  Steinau  (Marbum  1328),  von  Vilmar 
V.  mar  wie  Marjoss  für  Marien  erklärt,  ob  wol  die  Ableitung  von 
marah  equus  näher  liegt,  cf.  Rossbrunn  im  Spessart 

Von  Personen: 
♦Dakenborn    bei    Malsfeld     (Dakenbrunnon    786     unScbt 
Wenck  3,16.    Dakenbrunnen   1105    Wenck   2,54.     Tagkenborne 


1488),  zu  Dago?  cf.  Fm.  440.  449.  1429.  14S6.  Hof  Dirlosborn 
bei  Flieden,  wie  Dirios  zu  Dierolf.  Frauenborn  bei  Netra, 
appellativisch.  '^Heiligenborn  bei  Hersfeld  (Heiligenbum  14. 
Mhrh.),  desgl.  *H6)dborn  bei  Hetmarshausen ,  zu  Holdli  Dr., 
wenn  nieht  mythologisch.  Kentpfenbrnnn  bei  Bieber,  vgl. 
Kempfenhausen  und  Kempfing  in  Baiem.  Hof  Ktäbersborn 
bd  Fulda.  Udenborn  bei  Fritzlar  (Udenbrunnen  1040).  Witt- 
genborn bei  Wächtersbach,  zu  Wttigo  Dr.  Wolferborn  bei 
Wächtersbach  (Wott^atäminen  1286.  WoUraderbom  1321. 
WoUhiiboni  1380). 

Bruch« 

An  die  vorigen  sehüessen  sich  noch  einige  Namen  auf  bruch 
palus:  ahd.  bruoh  mhd.  bruoch  ags.  bröc  afts.  as.  bröc  brök, 
jetzt  nd.  brok  brook  brock  hoU.  broek  niederrh.  broich.  E?  sind 
äirer  begreUBchet  Welse  nur  wenige'^  weil  SQmpfe  die  Ansiede- 
lungen nicht  begünstigten.  Fm.  926  (aus  der  2^it  vor  1100  nur  86). 
Ortsnamen  66. 

Einfach:  »Broke  bei  Heimarshausen  (c.  1120  Wenck  2,75) 
und  ♦Bruch  bei  Witzenhausen. 

Als  Grundwort  in:  Eichenbruch  bei  Rodenberg.  ♦Esche- 
bruch bei  Vöbl  (Eysghebroch  1284,  Escebruch  1311.  Esche- 
bruch 1287.  14.  Jahrh.)  und  bei  Löhlbach  (13.  Jabrh.).  Hof 
Kattenbruch  bei  Obemkirchen.  Nordbruch  bei  Rodenberg 
und  zwei  Mühlen  bei  Zierenberg. 

Als  Bestimmungswort  in:  ♦Briachhausen  bei  Neukirchen 
und  bei  Sontra  (Brucbhusen  1345)«  Hof  Bruchbof  bei  Münden. 
Bruchköbel  bei  Hanau  (Buchkebelo  1260  Gud.  1,670  Sclireib- 
oder  Lesefehler  für  Bruch-.  Bruchgebil  1368).  Sechs  Bruch- 
mühlen. 

Viel  Muflger  in  den  Flurbezeichnungen,  einfach  und 
zubenannt,  masc.  oder  neutrum;  auch  in  Zusammensetzungen 
wie  Bruchaeker  Bruchbach  Bruohfeld  Bruchgraben  Bruchgrund 
Brudikampe    Bruchrain    Bruchtannen    Bmchwasser    Bi-uchwiese 
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Bruchwiesen ,  von  deneoi  die  mesrten  fifters  Torkoauwa.    Vgl  das 
Kapitel  über  die  ursprüngliche  BodeobescbaCfenb^t 

Von  den  Namen ,  die  dem  Wasser  entlebnt  sind,  weodeii 
wir  uns  zu  denken  t  die  von  Betir^Q^  al^Mtet  sbid  (b^g«  befgoi, 
brink,  bufael,  hauk,  lieden,  nel,  rain,  rück,  aebäd).  Ihr 
seltmres  Vorkoinmen  erklärt  sidi  sehr  natürlich  aus  denn  Gang 
der  Ansiedelung,  der  in  den  offenen  Eluasth&lem  begann  und 
erst  albnihUch  in  die  S^tenthäler  und  die  Berge  hinaobheK. 
Doch  waren  für  manche  Zwecke,  wie  die  das  Qultus  wd  der 
Vertheidigung ,  auch  schon  in  ältester  Zeit  Niederlassungen  auf 
Bergen  nothwendig,  und  wir  finden  deshalb  unter  den  Namen 
neben  vielen  jungen^  doch  suglach  manche  von  hohem  Alter. 

Wie  bei  den  Namen  auf  bach  sind  auoh  hier  im  Allge- 
meinen zuerst  die  Berge  selbst  und  hiernach  erst  die  auf  ihnen 
gegründeten  Niederlassungen  benannt  worden.  Nur  ausnahmsweiß 
hat  daß  Umgekßhrle  etatt  gefunden. 

Berg. . 

Vor  Allem  gehören  die  Namen  auf  berg  hierher:  in  alter 
Schreibung  berc  berg  berch,  verschoben  mit  anlautender  tenuis, 
mit  verschärftem  Auslaut  auch  bercg  berck  berge  bergh  bergk 
bergch  bergkh  berkg  und  berkh,  im  sächsischen  H^sen  und  den 
ehemals  alemannischen  Gebieten  regelmässig  im  dat  pl.  bergun 
bergin  bergen:  so  Beigen  bei  Hanau,  Deckbergen  bei  I^tehi, 
Heldenbergen  bei  Windecken,  Oelbergen  bei  Obemkirchen,  Rothen- 
bergen  bei  Gelnhausen.    Vgl.  Fm.  959.    Ortnamen  49.  213. 

Es  sind  ihrer  zusammen  ziemlich  genau  andertfialb  hundert, 
wovon  der  dritte  Theil  auf  wüste  Orte  kommt  hides  eind  unter 
den  Orten  viele  einzelne  Hö£e ,  was  wieder  auf  spätem  UiB{«ung 
deutet.  Bei  manchen  wechselt  schon  in  älterer  iZeit  die  Sehrei- 
bung berg  und  bürg,  obwol  die  Namen  auf  bürg  im  Gamsen  erst 
der  dritten  Periode  angehören. 

Einzelne  finden  sich  in  den  seit  der  SüUe  des  fünften  Jahr- 
hunderts neu  eing^ioounenen  Wohnsiisten  diesseit  und  jenseit  des 
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Rheiie  wieder:  so  Buhtenberg  he\  Birkenfeld,  Bflcbelbcrg  bä 
PfidtdMtrg,  Elletibfife^  bei  BirkeiUiMf  Faikenbeiip  tmd  Fdflbexg  an 
4er  lothrfaigißchen  Gränse,  Hebterberg  bei  Birkenfeld,  Hornby 
bei  XuBel ,  Lichtenberg  und  Rittchberg  bei  Bamdiolder,  TMsbetg 
und  Ztegenbeig  bei  Usingen. 

Doch  gehen  mancbe  auch  m  Hessen  selbst  unzwieifeBiaft  in 
^He  erste  Periode  zurfick ,  wenn  auch  vi^eicht  nidit  als  beimfanle 
Orte,  sondern  nur  als  feste  durch  Ringwälle  geschätzte  Punkte: 
eo  das  unrile  Battenberg  an  der  Eder^  das  mit  den  Hatten  einem 
Nebenstamm  der  Chatten  in  Verfafndung  gebracht  wird;  '^'Dfii»- 
berg  hl  der  Bulenstrat ,  wo  sich  bis  auf  die  Gegenwart  Spu^Btt 
von  Rhigwällen  erhalten  haben ;  die  benaehbarten  Städte  Fmnke»- 
berg  und  Sachsenberg^  die  schon  m  den  ersten  Kämpfen  zwiariien 
Franken  und  Sachsen  als  feste  Plätze  gedient  haben  mögen, 
wiewol  sie  ats  Städte  naitürlich  viel  jilnger  sind ;  Gudensberg ,  das 
alte  Nationalhefligthum  nächst  dem  LAndgeriöht  2u  Maden^  ebenso  _ 
vielleicht  die  alten  Gerichtatätten  ^Schfitzeberg  bei  Wolfhagen 
und  *Schartenbeig  bei  Rangen. 

Dagegen  gehören  andere  ebenso  unzweifelhaft  in  die  dritte 
Periode  und  verratheh  schon  durch  ihre  Namen  christMien 
Ursprung: 

Florenberg  bei  FuMa  (S.  Flora),  ^FVauenberg  bei  Henfeld 
('^Frauenberg  bei  Marburg  gar  erst  nach  det  LandgiMn  Sophia, 
<}er  Tochter  der  h.  Elisabeth,  im  13.  Jahrhundert  benannt), 
Georgenberg  bei  Fmnkenberg,  Ifirnmebberg  bei  Ransohenberg 
(was  indes  auch  mythologisch  gedeutet  werden  könnte) ,  Johaftnie^ 
berg  bei  Hersfeld  und  Pald4 ,  Hof  Küiansberg  bä  Neubof,  Hircii- 
berg^bei  Gudensberg,  Lippoldsberg  an  der  Weser  (um  die  Mitie 
des  11.  Jahrhunderts  von  Erzbischof  Uutpold  ton  Mamz  gegründet), 
Bfichelsberg  bei  Ziegenhain ,  Hof  Möneheberg  bei  Gasael,  Petersberg 
bei  Hersfeld  und  Fulda,  und  vielleicht  noch  einige  andere. 

Nach  netärlichen  Eigenschaften  der  Beige  (Lage,  Form, 
Boden  u.  s.  f.)  sind  benannt: 

^Goppenberg  bei  Wolfhagen.    Analog  Kauppen  bei  Neuhof, 
Feld-  und  Waldort  Kopenhagen  unter  der  Kuppe  bei  Melsungen, 
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Bergnamen  Kloskopf  Elds'chen  Knap  Knapp  Enoekuppel  Ente'cheft 
Kopp  Koppe  Kopf  Koppe  Köpfehen  Kuppe  Kippet  und  KfippeL 
*Dreienberg  bei  Friedewald  {Drigenberck  1257)?  cC  Gr.  5,25a 
Elberberg  bei  Naumburg,  von  der  Ebe  oder  dem  nahen  EUwn. 
Ellenberg  bei  Melsungen,  vermuthlich  wie  Ellenhaug  oder 
Melnau  bd  Marbm*g  zu  ellan  robur  Gr.  1^203.  ^Emserberg  hä 
Merzhausen  (Emmeseberge  1877,  sp&ter  mit  prosthetischem  m 
auch  Memseb^rgk),  von  der  Ems.  Stadt  Felsberg  (\nisperg  1090« 
Filisberg  1100.  Uelsberc  1152.  Ueilsberg  116a  Velsberc  c  117a 
Weisberc  1238.  Fels-,  Vels-berg,  -perg  13.  14.  Jahrh.),  zu  felis 
petra.  *6euberg  bei  Wanfned,  wie  Goburg  zu  gawi?  cf.  Lands- 
berg  Landsburg  Landskrcm.  Gilserberg  bei  Jesberg,  von  der 
Gilsa.  Stadt  Homberg  in  Niederhessen  (Hohenburch  1146. 
Hohenberc  1189.  Honberg  1195. 1256.  Hohenbere,  -bei^,  -berch 
vf^m.  bis  c  1250.  Homberc  1226.  Homherch  1231.  Hoenbeig 
1235.  Hoinbefe  1236.  Hohnbere  1244.  Siegelumschrift  bis  c  1290 
Hohnberg,  dann  Hoenberg).  Stadt  Homberg  an  d^  Ohm 
(Hohunburch  1065.  Hohenburch  1264.  Hoen-,  Hoinbuig  129a 
Siegelumscfarift  Hohinburg  13.  Jahih.).  Wie  die  Bei^goamen  Hoh- 
berg  Hdienbei^  und  Homberg.  Hornsberg  bei  Heringen,  ZQ 
hörn  angulus  Promontorium  Fm.  876.  '''Keseberg  bei  Ederbring^ 
hausen,  zu  kis  glarea?  Vielleicht  umgedeutscht  Hof  Kiesberg 
bei  Salmflnster,  wie  Kneshecke  bei  Fulda  von  der  Form? 
S.  Goppenberg.  '^Kogelberg  bei  Volfcmarsen,  von  der  Form. 
*Kruckenberg  bei  Hdmarshausen ,  umgedeutscht  Vgl  obeo 
S.  49.  Fm.  425.  K rücke berg  bei  Oldendorf.  *Landsberg  bei 
Wolfhagen  (Landesberg  1232).  Hof  Langenberg  bei  Hofbieber. 
Lutterberg  bei  Münden  (Lutzeluberg  1426) ,  nd.  zu  luzü  parvus. 
'^'Mathenberg  bei  Oberzwehren  (Mathenberg  1074).  "'Matten- 
berg  bei  Gensungen.  Beide  wol  zu  mhd.  mate  nhd.  matte 
pratum  Fm.  1033.  ^Morsberg  bei  Groszentaft,  zu  ahd.  muor 
1^.  an.  mör  nhd.  moor  palus.  Nord  berg.  bei  Heimarshausen 
(Nortbergun  c.  1120  Wenck  2,69.  71),  zu  nord  septentrio.  Oel- 
bergen  bei  Obemkirchen  (Olberghe  1410),  zu  äl  ol  palus,  wenn 
nicht  umgedeutscht     Stadt  Rodenberg   im  Schaombuiigiscliai 
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(to  dem  Bedenbergben.  Rodenberge  14.  15.  Jtahrh.),*zo  ags/reM 
as.  r5d  ahd.  r6t  ruber.  ^Rotenberg  bei  Schtüchtem.  Rothea* 
bergen  bei  Gehhausen  (Rodinberch  c.  ISOO  Eremer  3337). 
Ebenso.  Auch  die  meisten  Bergnamen  Roden-  und  Rothenberg 
geboren  eher  hierher  alz  zu  roden  exstirpare.  Salzberg  bei' 
Raboldshausen  (Salzesberg  78S  Wenck  2,12  unächt.  Sakisba^ 
1090  Wenck  3,62).  Sandberg  bei  Gersfeld  und  Hof  bei  Hün* 
feH  (Santberg  1093  Roth  2,250.  Dr.  2,62).  ♦Schartenberg  bei 
Rangen  (1240.  1279  Gud.  1,565.  775.  Schardenberch  1307. 
Schardenberg  1325) ,  zu  scart  serratus  Gr.  6,527.  Vgl.  indes  Mone 
1,216— -220.  *Schmengeberg  bei  Vieimünden  (Schmenden- 
berge.  Schmengeberg  16.  Jahrb.),  vielleicht  zu  smand  crema 
palus  Idiot.  V.  schmand,  wie  Schmantberg  im  Feld  zwischen 
Ettnmnnsee  und  Diemerode.  Analog  Schmalzbom  Sdimerdelle 
raid  Schmerhof,  wie  in  der  Schweiz  umgekehrt  Sehmutz  für  Fett 
gebraucht  wird.  *Sch6nberg  bei  Gensungen  (Sconenberg- 1212) 
und  Hof  bei  NeukircJien  (Sconeberge  1030).  Schöneberg  bei 
Hofgeismar  (Schonenberg  1151.  1240  Gud.  1,205.  565).  Alle  drei 
zu  scöni  pulcher.  ♦Schützeberg  bei  Wolfhagen  (Scuzzeberch 
1074.  Seuziberc  1085.  Scuzziber  1131.  Scuzzebercg  dal  scuzze^ 
berge  c.  J160.  Scuzzeberch  1180.  Scuzzeberc  c.  1215.  Scute» 
berdi  in  nd.  Form  1234.  Scutzeberc  1239),  wie  Eiserschutz 
Vorschütz  zu  scöz  angulus  oder  eher  scuzzan  pellere  Gr.  6,563. 
Fm.  1319.  Ortsnamen  72.  Schwarzenberg  bei  Melsungen. 
Stadt  Spangenberg  (Spangenberc ,  -berg  13.  14.  Jahrb.),  von 
den  dort  häufigen  sogenannten  Spangensteinen.  Stadt  Staufen- 
berg  bei  Giessen  (Stouphenberch  1233.  Stoyphenberg  1283. 
Stouflhberg  1324  Wenck  2,150.  3,150.  189),  zu  stouf  rupes. 
♦Steekelberg  bei  Ramholz  (Stechelenberc  1131  Gud  1,100. 
Stekkelinberch  c.  1200.  Steckelnbei^g  1274  Wenck  2,114.  207- 
Stekelnberc  1229  Gud.  5,756),  zu  stecchai  arduus,  mundartlich 
stickel  noch  jetzt  {Qr  steil.  Höfe  Steinberg  bei  Groszalmerode 
und  bei  Neuhof.  ♦Ste^lberg  bei  Breitenau  (Stdleberc  1155. 
Stelenberge  1231),  steil  für  Steigal  arduus?  Kaum  zu  stal  statio, 
wovon  allerdings  der  SteMberg  mit  dem  Eönigsstuhl  bei  Hombeng 
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alle  Berge,  auf  denen  ehedem  Btu^n  standea  *Hallenberg 
wüste  Burg  bei  Steinbach-Hallenbergt  zu  hala  lapis  Gr.  4,854. 
Fm.  721.  Hausberg  bei  Weyheis.  *Helfenberg  bd  Wolf- 
hagen, öfters  Burgname,  wol  2x1  helfe  (hilfa  hulfii)  auxilium, 
wenn  nicht  Personenname  Helfo.  Jesberg  bei  Fritzlar  (Lens- 
wideshusen  nunc  Jagsperg.  Jagesperg  1241  Gud.  1,568.  569. 
Jagis-,  Jagesberg.  Jal^rc.  Jaisberg.  Jesberg  13.  14.  Jahrb.), 
für  jagides  zu  jagidi  jagod  Gr.  1,581  venatio?  Das  Dorf  hiesz 
frfiher  Lenzenhauisen  (Lentswide-,  Lenswende-,  Lenszenhusen 
18.  14.  Jahrh.) ,  ob  nach  der  831  Dr.  2,212  genannten  Gräfin 
Lantsuind?  *KelIerberg  bei  Battenberg.  ^Kemnadenberg  bd 
Obergleen.  Kirchberg  bei  Gudensberg.  Hof  Kornberg  odo* 
Comberg  bei  Sontra  (Curenberg  1298,  aber  auch  in  vielen  andern 
Schreibungen  z.  B.  1315  in  derselben  Urkunde  Kam-,  Kwn-  und 
Korenberg),  zu  quim  mola.  *Leichberg  bei  Eschwege,  jetzt 
unrichtig  Leuchtberg  (Lichberg.  Lychberg  13.  Jahrh.  mons  funeris 
1302),  zu  llh  corpus  Todtenberg.  Hof  Schlagberg  bei  Groszen- 
Iflder,  vom  Schlagen  des  Holzes.  Spielberg  bei  Wächtersbach 
(Spegelberge  1258),  zu  spiegal  speculum;  Oefter  als  Bergnanie, 
dann  wol  «eher  zu  spil  ludus :  Waldort  das  Spiel  bei  Maijoss. 
Streitberg  bei  Wächtersbach.  Feld-  und  Waldorte  der  Streit 
Streiteiche  Streitfeld  Streitgim  Streithals  Streithausen  Streithecke 
Streitloch  Streitrain.  ♦Todtenberg  bei  Treis  an  der  Lumde, 
über  ♦Todenhausen  (Dodenhusen  13.  14.  Jahrb.),  zu  Dudo  oder 
tot  niortuus.  Hof  Wehneberg  bei  Hersfeld,  Windebeiig  neuge- 
rodet 1182,  zu  win  pascuum.  Hof  Weinberg  bei  Flieden,  wie 
das  vorige  oder  zu  win  vinum. 

Von  Personen:  , 

♦Almesberg  bei  Homberg  (Aluoldesberge  1074.  Alboldes- 
berc  1196.  Ahnesberg  16.  Jahrh.).  Battenberg  an  der  Eder 
oberhalb  Frankenberg,  Batto  oder  von  den  Battoti.  ^Belterd- 
berg  bei  Frankenberg  (1254  Wenck  3,136);  Deckbergen  bä 
Rinteln  (Thecbere.  Thebere.  Deebere.  Detbere?  Dreher.  Dreckber 
12.  bis  17.  Jahrh.  Wipp.  13.  119.  143.  216.  3ßi),   PeraoDmuune 
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oder  goth.  thaho  ahd.  däha  atgilla.   üeberhaupt  hierher?    Dens- 
berg  bei  Jesberg  (Denisburc  1085.    Densbnrg  c.  1190.   Thensbiurg 
1193.      Denesberg    1248),    zu    Dano    wie    Densborn    bei    Prüm 
Pm.  450.    *Dönsberg  wüste  Burg  bei   Sehlen,  wie  das   vorige 
oder  zu  Dun  Fm.  492.    Dörnberg  bei  Cassel  (Tlitirinkiberge  1074. 
Duringeberc.    Thorengeberg   1145.     Thurincgeberch  1180.     Tho- 
rmcberg  1258.    Doringenberg.    Doringebergh.    Doringberg.  Dom- 
gersberg.    Dorinberg    14.  Jahrb.),    Durinc   Thuring   und    Halb- 
thuring  Dr.    Hof  Drasenberg  beiSteinau,  zuDras  cf.  Drasenröde 
1067  Dr.  2,366.     *Dudechenberg   bei   Wetter     (Tudechinberc 
1270).     *Eitesberg    bei  Alsfeld    (Etchesberge   1371.    Eytisperge 
1384.    Eydesberg  gen.  Eychs  c.  1500  W6tt.  165),   vielleicht  der- 
selbe Ort  wie  Meiches,   aber  zu  einem  Personennamen  Fm.  35. 
Stadt  Frankenberg  (13. 14.  Jahrh.  Siegelumschrift  Franchenberhc), 
appellativisch.    Hof  Gigenberg  bei  Hofbieber,  zu  Gug  Fm.  672. 
Gisselberg  bei  Marbuif^  (Goselnberg  13.  Jahrh.    GoseB)erg  c.  1500 
Ww.  3,307),    zu  Gozilo  Dr.    Fm.  622.      Hof  Güntersberg   bei 
Weyhers.    Haddenberg  bei  Haina,  zu  Hatto.     Heldenbergen 
bei  Windecken  (Helidaberga  839   Sickel  2,100.     Hildeberc   1079 
Dr.  2,370),    zu    Helid.      Hof  Largesberg   bei  Homberg?    Hof 
Leistersberg  bei  Wannfried,  Personen-  oder  BaimmameV  Lip- 
poldsberg  an  der  Weser  bei  Carlshafen   (Luppoldesberge  1143. 
Liup|x>ldesberg  1145.     Liuppoldesberche    1148.      Liuppoldesberch 
1155.    Lippoldesberg  13.  Jahrh.),  c.  1050  vom  Erzbischof  Liutpold 
von   Mainz    gegründet.     *Meckwinsberg   bei  Homberg  (Meke- 
winisberge  1226).     Mengsberg  bei  Treysa,  wie  '''Mengshain  bei 
Eiben  (Mandungishain  1260.    Mengeshain  15.  Jahrh.)  zu  Mandung? 
Momberg  bei  Neustadt  (Mumenberc  1231),   zu  Muomo  Dr.  cf. 
Fm.  1110.     *Otbergen   bei   MöUenbeck     (Autpurga   11.  Jahrh. 
Othbei-ge.    Otbbergen.    Otbergen.    Otberghen  14.  Jahrh.  Wipp.  5. 
11.  160.  162.  163.  171).     Ranneberg  bei  Obemkirchen  (Hram- 
nesbei-g  954.   1025    Wipp.  2.  7),    zu  Hmban.     *Razenbcrg  bei 
Hopfgarten  (Racenberg.  Ratenberg.  Razenberg  13.  Jahrh.  Wagner 
1,29),  zu  Razo  Dr.    Der  Name  Ristenberg  ist  schwerlich  damit 
identisch,    sondern   eher    aus   Risgenbeich  (Dr.   1,57)   dissimilirt 

AcavU,   4tsiMte  tllMM.  22 
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Hof  Riltersberg  bei  Netra,  wie  Rittershain  und  *Rittßrshausen 
zu  Rather  oder  Hruodhart  cf.  Fm*  846,  1212.  Römersberg  bei 
Jesberg  (Remmerszhusen  1367  Hessengau  184  higher?),  zu 
Reginmar.  *Schickeberg  bei  der  ßoyneburg  (Schickebergkh. 
Schickenberg  14.  Jahrb.),  Personenname?  Stadt  Schweinsberg 
bei  Kirchhain  (Sueinsbcrg  er.  1220.  Sueni&berg  1250.  Swensberg 
1314),  appellativisch  zu  swein  subulcus.  Sickenberg  bei  Allen- 
dorf, zu  Siggo  Dr.  ^Stolzenberg  wüste  Burg  bei  Salmünster 
(Stolzenberc  1252.  Stolzcemberg  1296  Dr.  2,416.  422),  eher  Pei^ 
sonenname  als  stolz  superbus.  *Sigrichsberg  bei  Vöhl  (Syge- 
richesberg  1341),  Sigirih  Dr.  Stadt  Sachsenberg  nöitllich  von 
Frapkenberg  in  Waldeck,  appellativisch.  *Villisberg  bei  Batten- 
berg (1331),  Wüstungen  251.  Wagner  1,357.  378.  Zu  Wülo? 
Hof  und  Wüstung  *Vetzberg  bei  Giessen  (Vodinberg  1265  Wenck 
2,195.  Vodesberg  1244.  1266.  Vogdesbei^  1260  Gud.  2,84.  161. 
3,1127.  Foydesberg  1266.  Voithsperch  1279  Gud.  2,207.  5,47), 
Voto  Dr.  oder  eher  fogat  advocatus.  Waldensberg  bei  Wäch- 
tersbach, 1699  von  Waldensern  gegründet  Hochhuth  781. 
♦Waldradeberg  bei  Friedewald  (1331),  jetzt  Feldort  Walters- 
kirche. Hof  und  Wüstung  *Weidelsberg  bei  Naumburg  (Wedil- 
berg  1225  Joannis  2,544.  Wedelberg.  Wedelberc  1273  Gud. 
1,714.  746),  Personenname  Widilo  oder  widil  palus  Fm.  1594? 
Hof  Werthesberg  bei  Fulda,  für  Werthers?  Witteisberg  bei 
Marburg  (c.  1500) ,  vgl.  Fm.  1589 ,  vielleicht  aber  eher  zu  Witolt  Dr. 
Hof  Wolfsberg  bei  Schmalkalden ,  Wolf  Dr.^  oder  wolf  lupus. 

Einfach:  Berge  bei  Homberg  (in  monte  1280)  und  bei 
Witzenhausen  (13.  Jahrb.).  Bergen  bei  Hanau  (Bei^  1151. 
Bergen  1194.  1222  Fkf.  Ukb.  15.  20.  34).  *Bergern  bei  Eter- 
feld  (zu  den  Bergem  1321),  mit  Ableitung  auf  ari ,  zu  den 
Bergbewohnern. 

Als  Bestimmungswort  nur  in  Bergheim  und  ♦Berg- 
heim bei  Spangenberg  (1061.  13.  14.  Jahrb.),  vielleicht  auch  in 
♦Bergheim  bei  Caldern  (Bercgheim.  Berkeim  1290.  Bercbeim 
1336).    Dagegen  gehört  Bergheim  bei  Waldeck  (Bericheym  1291) 
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leicht 2U  bircha  betula. 

In  FeU-  und  Waldorten  appellatiTisch  noch  in  gewöhnlichem 
Gebrauch.  Ja  das  Wort  hat,  ähnUeh  wie  bach,  fast  alle  andern 
Synonyma,  an  denen  die  filtere  Sprache  so  reidi  war,  verdrängt 
oder  unvesBOndlich  gemacht 

Synonyma  für  Berg. 
Brink.  Gleichbedeutend  mit  berg  steht  im  sachsischen 
Hessen  und  der  Grafschaft  Schaumburg  für  kleinere  Erhebungen 
das  Wort  brink,  im  Straszennamen  der  Brink  auch  in  Cassel  er- 
halten, wo  gegen  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  eine  zahlreiche 
Einwanderung  aus  dem  säclisischen  Hessen  und  dem  benachbarten 
Westphalen  statt  fiand- 

Dahin  gehören   Heidbrink   bei   Rodenberg   und   die  Höfe 
Brinkhof  und  Schwarzenbrink  bei  Rinteln.    Oefter  in  Bach-, 
Berg-  und  Waldnamen:  am  Brink  Waldort  bei  MöUenbeck.    vor 
dem  Brink   abhängiges  Feld  bei  Rannenberg.    Brinkbeke  Zuflufiß 
der  Aue  zwischen  Gathrinhagen  und  Poppenhagen.    Brinkfeld  bei 
Rodenberg    und    bei     Hohnhorst.      Fuchsbrink    im    Wald    bei 
Todenmann  und  bei  MöIlenbecL     Waldort  die  Fuchsbnnke  bei 
Krankenhagen.    Hasenbrink  bei  Westendorf.    Holzbrink  Feld  bei 
Schöttlingen.    Hülsenbrink  bei  Reinsen,  zu  hulis  taxus.     Papen- 
brink  im  Wesergebirg  bei  Rintehi  (dafür  im  eigentlichen  Hessen 
öfters  Pfiaflfenberg).     Riedenbrink  im  Wald  bei  Pötzen,  zu  hriod 
carex.    Sandbrink  im  Feld  bei  Groszhegesdorf.    Steinbrink  Wald- 
orte bei   Rodenberg  und  bei  Hohenrode.     Steinebrink  im  Feld 
bei  Ihringshausen  nördlich  von  Cassel,  hart  an  der  Gränze  des 
Niederdeutsclien ,  östlich  davon  der  Steimel  (steinbuhel), 

Bühl.    Mehr  oberdeutsch,  aber  auch  noch  im  sächsischen 

Hessen  bekannt  ist  das  ahd.  buhil  collis,  ebenfalls  für  kleinere 

Erhebungen.    Doch  in  Ortsnamen  nur  selten:  Höfe  Fleckenbühl 

bei  Marburg ,  zu  fleck  im  Sinne  von  Land   Idiot,  v.  fleck ,   und 

Kattenbühl  bei  Münden.    Wüstungen  '''Eisenbühl  bei  Gnin- 

beig    (br.    S.  LuUi    Crisenbubel    vermuthlich    für    Erisenbuhel). 

22» 
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'^'Osscnbähl    bei   Herzhausen    an   der  Eder,    alte  Gerichtsstätte' 
(Ossenbuhel.     Ossenbobole.     Ossenbule.      Hossenbole.     Osenboel 
13.  14.  Jahrb.  Wagner  1,404),  nd.  zu  chso  bos.    "^Steinbähl  bei 
Kaufungen  (Steimbyl  1322)  und  bei  Ziegenhain  (Steinbole  1S67). 

Feld  -  oder  Waldnamen :  der  Bühl  im  Feld  bei  Weimar  über 
der  Ahne,  und  bei  Breidenbach  am  Distelrasen,  das  Böhlchen 
im  Feld  zwischen  Hilmes  und  Motzfeld.  grosze  und  kleine 
Bühlchen  im  Wald  zwischen  Oberbreitzbach  und  Ransbach. 
Häufigor  zusammengesetzt,  wobei  sich  das  Wort  zu  bei  pel  und 
mel  abschleift ,  mitunter  auch  in  spiel  übergeht :  der  Daspel  Heide 
und  Wald  bei  Harleshausen  am  Habichtswald,  zu  das  dast 
nmndartlich  Moos,  der  Thaspel  Holz  bei  Halsdorf,  ebenso. 
Steinbügel  (für  -büchel)  bei  DöUbach  in  der  Rhön.  Steinbühl 
mehrfach  für  kleine  Höhen  m  Feld  und  Wald,  der  Steimel 
ebenfalls  öfter,  von  denen  indes  manche  vielleicht  für  stein - 
mahal  stehen.  Stempel  Waldorte  bei  Marburg  und  bei  Roda 
im  Burgwald.  Habichtspiel  Höhe  im  Habichtswald  über  der 
Drusel. 

Analog  steht  bürgel,  deminutiv  für  berg,  in  Ortsnamen 
nur  einfach,  nicht  als  Grund-  oder  Bestimmungswort:  Bürgein 
bei  Marburg  (Birgele  15.  Jabrh.)  und  Bürgel  bei  Offenbach 
(Pargilla  880.  882.  977  Fkf.  Ukb.  4.  5.  9.  Bergilla  c.  L.  3,120. 
Birgilun  Pertz  5,866).    Vgl.  Fm.  212.  267.  362. 

Oefler  in  Localnamen:  das  Bürgel  im  ^  Feld  bei  Maden 
(Burgiln  1397).  Ruhbürgel  bei  Gudensberg.  blotle  Bürgel  (kahl) 
und  Holzbürgel  (bewaldet)  bei  Groszenritte.  Bürgelwiesen  da- 
selbst am  blotten  Bürgel  unter  dem  Langenberg.  Bürgeisgraben 
im  Feld  bei  Heringen  am  Abhang  des  Steinwalds.  An  der 
Gränze  des  Niederdeutschen:  das  Berget  im  Feld  bei  Ippinghausen 
nächst  Wolfhagen. 

Ausnalmisweis  begegnet  das  in  Feld-  und  Waldorten  so 
häufige  liede  ahd.  hlita  clivus  in  Soislieden  bei  Eiterfeld  am 
Abhang  des  Sores  -  oder  Soisberges ,  der  seinen  Namen  wie  das 
benachbarte  Soisdorf  (Soresdorf.  Soresdorph  Dr.  2,157.  311.  312) 
von  dem  Sorbach  hat  (Soraha  Dr.  1,56    zu  soren  siccare  mar- 
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eescere),    der   sich    noch    oinmai   bei   Harmerz   als  Zufluss   der 
Giesel  findet 

Dag^^en  ist  lied  liedc  lict  liete  liethe,  in  Oberhessen  und 
im  Hanauischen  umlautend  leite,  einfach  wie  als  Grund-  oder 
Bestimmungswort  zur  Bezeichnung  von  Feld-  und  Waldorten 
ganz  allgemein  verbreitet  und  wurde  wie  Vilmar  bezeugt  noch  in 
diesem  Jahrhundert  appellativisch  gebraucht. 

Gleichbedeutend  mit  liede  findef  sich  im  Fuldischen  lanne, 
wovon  der  Lanneshof  bei  Fulda  den  Namen  hat:  Waldorte 
auf  der  Lann  und  Elosterlann  (zwischen  Ktostergrund  und 
Klosterrück)  bei  Langenbieber ,  Probstiann  bei  Marbach,  Roth- 
tbalsianne  bei  Eleinlüder,  Sulzhofer  Lanne  bei  Harmerz,  Zell- 
hume  bei  Maii)ach,  Lanneshecken  und  Lanncsküppelchen  bei 
Künzell.  Eine  Lannenmühle  bei  Bösgesäsz  an  der  Bracht. 
Auch  im  Schaumburgischen  kommt  ein  Waldort  Herrenlanne  am 
Wesergebirg  bei  Friedrichshagen  vor* 

In  Hessen  lautet  das  Wort  lehne  oder  lenne:  Lehne  ab- 
hängiges Feld  bei  Frankenberg;  Lenne  im  Burgwald  bei  Kosen- 
thal  und  .an  der  thüringischen  Gränze  bei  Frauenbom ;  Lenneberg 
bei  Ucherode  im  Amt  Rotenburg;  Lennebom  bei  Witteisberg. 

ba  Hanauischen  linne:  Linneberg  und  Linnegrund  bei 
Bieber,  Linnengrund  zwischen  Ostheim  und  Marköbel,  Linne- 
wiesen  zwischen  Rosbach  und  Lanzingen.  Doch  fmdet  sich 
letztere  Form  auch  anderwärts.  ESn  ausgegangenes  *Linne 
(1313)  lag  bei  Bottendorf  am  Linnenberg  über  der  Linnenmühle. 
Waldort  Linnewiese  bei  Wallenstein.  Von  andern  Namen  ist  es 
zweifelhaft,  ob  sie  nicht  aus  linde  tilia  entstanden  sind.  Das  Wort 
gehört  zu  ahd.  hfin^  incumbere  hlfna  recubitus. 

Auch  hnol  culmen,  nollo  collis  und  nella  Vertex  Gr. 
4,1131  kommen  mehrfach  vor:  Knillfeld  und  Knillwicsen  bei 
Bermbach  im  Schmalkaldischen ;  llkesknül  am  Wald  bei  Ehrsten; 
das  Enülchen  kleiner  Kopf  zwischen  Weimar  und  Fürstenwald; 
der  Knüll  (Knülle  1370)  bei  Schwaraenborn  mit  dem  Waldknüll, 
zwei  andere  bei  Hundeishausen  über  der  Geister  imd  an  der 
thüringischen  Gränze  bei  Herleshausen;  der  Nollberg  bei  Friesen* 
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hausen  ]n  der  Rhön,  der  Nöfl  im  Wald  zwischen  Oberaula  THid 
Friedigerode,  die  Noile  Zufluss  der  Schwalm  zwischen  Roothausen 
und  Unshausen,  NüObeeke  Zofluss  der  Aue  bei  Auhagen;  Wald- 
ort Nellenberg  bei  Neustadt,  das  NeeUdd  mit  dem  groszen  und 
kleinen  Neelhof  bei  Rinteln.  Von  Ortsnamen  gehört  wahr^ 
scheinlich  noch  Hornel  bei  Sontra  faierh^  (Homal.  Hamal.  Ikr- 
nalle  13.  14.  Jahrb.),  zu  höre  coenum. 

Höhe  findet  sich  in  alten  Namen  gar  nicht  und  ist  ver- 
haltnismäszig  audi  in  Feld-  und  Waldorten  selten.  Höchte  bei 
Rinteln  ist  oben  unter  den  Abltitm^n  auf  idi  erwähnt  und 
findet  sich  in  der  Form  Hiebt  noch  einmal  als  Waldort  aber 
dem  Burgberg  bei  Herleshausen.  Andere  wie  Friedriehshöhe 
bei  Rintebi,  Wilhelmshöhe  ba  Gassei  sind  ganz  modemen 
Ursprungs. 

Häufiger  ist  stouf  nipes.  Stadt  Staufenberg  bei  Giessen 
(s.  o.)  und  öfter  als  Beiname,  der  Stoppelsberg  bei  BorghauB 
und  bei  Weichersbach ,  Stöpffing  bei  Hombeig,  Stöpflingskopf 
bei  oSlheim  im  Amt  Melsungen,  Stuffert  bei  Neustadt  und 
Stuven  bei  Rangm  an  der  Gränze  des  niederdeutschen  Sprach- 
gebiets. 

E33enso  hat  Kauppen  bei  Neuhof  seinen  Namen  von  der 
Höhe ,  auf  der  es  liegt ,  da  koppe  in  dortiger  G^end  kaupe 
umlautet:  die  Raupe  bei  Hintersteinau ,  EaupenadLer  bei  Ramhoiz 
und  Kaupenfeld  bei  Uerzel. 

An.  haukr  ahd.  mhd.  houc  begegnet  öfter  in  der  Rhön 
und  im  Thüringerwald.  So  auch  Feklort  der  Hauch  zwischen 
Nieder-  und  Oberhohne.  Von  Ortsnamen  gehiki  Melnau  bei 
Wetter  hierher  (Elenhoc.  Elenhoch.  Einbog.  Eliuhoug.  Elenhoig. 
Elenhouge.  Elnhoig.  Melenhog  13.  14.  Jahrh.  Melnhauw.  Melnaw 
15.  Jahrh.) ,  mit  prosthetischen  m  und  dem  Terstärkenden  ellan, 
wobei  indes  der  Uebergang  in  das  unpassende  au  zeigt,  dass  das 
Wort  dem  Dialekt  nicht  geläufig  war  und  frühzeitig  nicht  mehr 
verstanden  wuixle. 

Wdtere  Synonyma  sind  rain  margo  cUtus  und  räcic 
dorsum,    von  denen   das  erstere   den  Abhang,    das-  zweite  die 
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HShe  des  BS&r^  bezeichnel     Doch  kommen  beide  in  Ortsnamen* 
nur  ausnahmsweise  und  wie  es  scheint  erst  in  spaterer  Zeit  vor. 

Ahd.  rain  Abhang  Rain  findet  sich  abgeleitet  in  dem  oben 
erwähnten  Ren  da  bei  Netra  (Reinede  br.  S.  Lulli)  und  in  einigen 
Hofhamen  Altenrain  bei  Hofbieber,  Bachrain  bei  Fulda, 
Giebelrain  und  Mfihlrain  bei  Weyhers,  Wiegrain  bei  Fulda 
(Personenname?).  Anszerdem  in  dem  mehrfach  vorkommenden 
Rennweg  (Rennewec  bei  Sabnünster  Dr.  1,56.  Renniuueg. 
Rtoniuuech  Roth  1,231.  232.  Renniphat  bei  Fulda  Roth  3,194. 
Reinnenuech  c.  1000  Dr.  2,341)  und  in  zahllosen  Feld-  und 
Waklnatnen  wie  dicke  Rain  (nemorosus) ,  Hoherain ,  rothe  Rain, 
Schafrain,   schwarze  Rain,  Ziegenrain  u.  s.  f. 

Ahd.  hrucki  Rück  in  den  Höfen  Dickenrück  bei  Roten- 
burg (dorsum  nemorosum,  früher  Neuebom)  und  Hundsrück 
bei  Steinau,  letzteres  noch  zehnmal  als  Bergname,  bildlich  wie 
Gänseei  Katzenstim  Ochsenkopf  Saurüssel.  Dagegen  sind  Fuchs- 
rflck  Bärenrück  und  andere  wo)  von  dem  Aufenthalt  der  Thiere 
benannt  Das  Wort  ist  appellativisch  noch  allgemein  im  Gebrauch : 
lange  Rück,  domiger  Ruck,  Hasselrück,  Elebferück  (bei  Kleba 
for  Ceber*),  auch  als  Bestimmungswort  wie  Ruckfeld  Rück- 
grund u.  s.  f. 

Wir  können  auf  die  unendlich  reiche  Synonymik,  die  der 
alten  Sprache  für  unser  farbloses  und  abstractes  berg  zu  Gebote 
stand,  nicht  weiter  eingehen,  da  wir  es  hier  nur  mit  den  Orts- 
namen zu  thun  haben,  kommen  aber  gelegentlich  unten  darauf 
zurück,  obwol  uns  auch  da  der  Raum  nur  wenige  Andeutungen 
gestattet  Es  müste  sonst  eine  eigne  Abhandlung  damber  ge- 
schrieben werden. 

Scheid. 

Dem  Sinne  nach  verwandt  mit  berg  ist  auch  das  ahd.  sceit 
mhd.  sceit  sceid ,  nd.  sceth  scet  sced  sceid ,  nhd.  scheid  divisio 
zu  scetdan  Gr.  6,428.  437  separare,  obwol  es  zunächst  jede  Art 
von  Granze  bezeichnet,  Landes-  oder  Markgränze,  Wassei-scheide 
oder  Rücken,  daher  mit  Berg  allerdings  otl  synonym:  dorsum 


tumentis  terrae  quam  rustici  vocant  scheith.  Fm.  1308.  Orts- 
namen 49.  277. 

Aecht  frankisch ,  doch  .  auch  im  benaclibarten  Sachsen 
bekannt,  in  der  Wetterau  und  in  Nassau  vermuthlich  erst  seil 
dem  Vorrücken  der  Franken  im  5.  oder  6.  Jahrhundert  geläufig. 
Es  begleitet  dieselben  auf  ihren  Wanderungen  und  ist  besonders 
auf  dem  linken  Rheinufer  bis  zur  Gränze  des  Stammes  in  Lotb- 
ringen  und  im  Etsass  gewöhnlich. 

In  Hessen  neunzehnmal  in  Ortsnamen,  wovon  aber  die 
meisten  auf  Wüstungen  kommen.  Die  Orte  lagen  wie  schon  der 
Name  sagt  hoch  im  Wald,  weshalb  viele  spater  wieder  aus* 
giengen.  Nur  Hönscheid  Lenderscheid  Lischeid  Moischeid  und 
Winterscheid  haben  sich  erhalten. 

Nach  localen  Verhältnissen  sind  benannt: 

♦Breitenscheid  bei  Haina.  *Gros2en-  und  Wenigen- 
hohenscheid  bei  Hersfeld  (Hohenscheit.  Hohenßcheid.  Hoen- 
scheit  14.  15.  Jahrb.),  jetzt  in  Huhnstädt  übergegangen  und  als 
Hof  erhalten.  Hönscheid  bei  Naumburg  (Honscethe  1335). 
Lenderscheid  bei  Zi^enhain  (Lenterscheit  1196),  zu  ktnt  .terra, 
wenn  auch  nicht  Gau-,  doch  wol  alte  Gebietsgränze.  Lischeid 
bei  Treysa  (Lichenscheidt  c.  1500  Ww.  3,328),  zu  liohti  Incidus. 
Ebenso  ♦Lichtenscheid  bei  Schönstadt  (Leytensceith  1265 
Wenck  3,134.  Lichtenscheidt  1334  Kopp  1,172)  und  *  bei  Kir- 
dorf  (Lichthinscheit  1263).  Winterscheid  bei  Treysa  (Winter- 
sceith  1205  Wenck  3,134)  und  *  daselbst,  auf  der  Nordseite  der 
Wassei^heide  zwischen  Lahn  und  Fulda. 

Von   Pflanzen  oder  Bäumen: 

♦Heisterscheid  bei  Battenhausen  (Heisterscheit  1245),  zu 
heister  junge  Buche.  Moischeid  bei  Treysa  (Monscliied.  Mon- 
scheid  1269  Wenck  2,176.  202.  Moinscheit  1253.  Moynscheyl 
1270) ,  zu  mägo  papaver,?  Auch  ♦  das.  (Moeschydt  c  1500  Ww. 
3,327).  ♦Monscheid  bei  Wolfhagen  (Monscheit  1374,  Mayn- 
schede  1460). 
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Von  Thi ereil : 

m  

'*'Dubenscheid  bei  Oberaula  (Dubinscheit  14.  Jahrh.  Duben- 
scheid  1419  Weisthümer  3,133),  zu  tüba  columba.  *Habich- 
scheid  bei  Rotenburg  (Habischeit.  Habeschdt  14.  Jahrb.  Entstellt 
Habiehiastete  1484),  zu  habuh  acdpiter. 

Von  der  Bodenbenutzung: 
♦Bauerscheid   zwischen   LoUar^  und   Kirchberg    (Burschijt 
1487),  zu  bür  habitatio.     *Sengelscheid  bei  Hütterode  in  der 
Nähe  von  Haina  (Sengelsceith  1222),  zu  sengjan  adurere  von  der 
Rodung  durch  Brand. 

Von  Personen : 
♦Bettenscheid  bei  Haina  (Bettenscyd.   Bettenscheid  1330), 
wie  Bettenhausen  Bettenrode  Bettenwiesen.    Kne  Flurbezeichnung 
Boddinscheid  auch  bei  Altenlotheim  Wagner  1,400. 

Als  Bestimmungswort  nur  in  Scheidhof  bei  Hersfeld, 
vom  Waldort  Scheid,  der  zwei  Thäler  scheidet 

Für  Feld  -  und  Waldorte  noch  jetzt  sehr  gebräuchlich ,  ob- 
wol  das  Wort  appellativisck  kaum  noch  verstanden  wird.  Einfach 
etwa  zehnnial  auf  der  Karte  der  oder  das  Scheid ,  als  Grundwort 
auch  femininlsch  Scheide:  Altescheid,  Aulcnscheid  (uwila  noctua), 
Balterscheid  bei  Beltersbausen ,  Bellscheid  (zu  belle  populus), 
Benscheid  bei  Binsfort  (wie  das  benachbarte  Benhausen  zum 
Personennamen  Benno),  Blattscheide  bei  Leuderode  (zu  blät 
flatus?),  ^reitescheid ,  Dickescheid,  Eichscheid,  Flurscheide,  Forst- 
acheid, Habsebeid  (für  Habichscheid) ,  Lichtescheid,  Rothescheid, 
das  Habscheid,  Hohescheid,  Hünscheid,  lichtescheid ,  Linden- 
scheid;  als  Bestimmungswort:  Scheidfeld,  Scheidgehege,  Scheid- 
graben auf  der  Gränze  zwischen  Kleinensee  und  Dankmarshausen, 
unterhalb  Mai-kbachshohl  ^  genannt ,  Scheidgrund  auf  der  Flur- 
scbeide  zwischen  Geismar  und  Dörnholzhausen  u.  s.  f. 

Zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  scheint  das  Wort  allmählich 
erloschen  zu  sein^  weil  es  seitdem  mehrfach  in  stadl  übergeht, 
so  Hof  liuhnstädt  bei  Hersfeld  für  Hönscheid ,  Habichisstete  1484 
für  Habscheid  bei  Rotenburg.    Das  Gleiche  zeigt  sich  in  Mönstatt 


bei  Gräfenwiesbach  in  Nassau ,  alt  Monscheid  Vogel  888 ,  und  in 
Rainstatt  bei  Idstein,  Ramdcheyt  1419  Vogel  56C.  In  der  Wet- 
terau  begegnet  ein  '^'Rodenseheit  bei  Eich  (1210)  zu  r6t  ruber, 
das  jetzt  Rotherschütt  genannt  wird  Wagner  14^7.  Ein  paar  Mal 
daselbst  auch  als  Flurbezeichnung,  so  eine  Langscbeide  bei  Fried* 
berg  Wagner  1,314.  In  Nassau  konunt  es  häufiger  vor,  etliche 
dreiszigmal,  abwechselnd  schied  oder  scheid. 

Aeltere  Flurbezeichnungen  sind:  Meisengesoeid  zwischen 
Schlitz  und  Jössa  in  der  Fuider  Gränzbeschreibung  c  1000  Dr. 
2,341.  Berenscehit  in  Wannendorpher  marca  bei  Wetzlar  c«  L. 
3,240.  Beide  wol  von  Thieren  benannt  Ein  Oderichessceit  in 
den  Weissenbuiiger  Traditionen  1067  Zeuss  319. 

Den  Uebergang  zu  den  Grundwörtern,  die  von  Haus  aus 
Ansiedelungen  oder  bewohnte  Ortschaften  bezeichnen,  bilden 
'^ine  Reihe  anderer,  die  zunächst  auch  nur  von  localen  Bezie- 
hungen ausgehen,  aber  doch  schon  auf  feste  Niederlassungen 
oder  eine  bestimmte  Benutzung  des  Bodens  deuten. 

Statt 

Das  allgemeinste,  wenn  auch  gerade  wegen  d^  allgemeineB 
Bedeutung  vielleicht  weniger  verbreitete  ist  an.  stadr  as.  stad 
ahd.  mhd.  stat,  in  dieser  Fonn  regelmäszig  bis  zum  13.  Jahrti., 
dann  öfters  auch  stadt,  später  verdoppelt  statt  stadt,  umlautend 
städt,  pl.  Städten  locus  urbs.  Fm.  1365.  Ortsnamen  96.  295. 

Die  begriffliche  Unterscheidung  statt  und  stadt  zeigt  sich 
erst  seit  dem  16.  Jahrhundert,  denn  der  rechtlichen  Unterschei- 
dung folgte  die  sprachliche  viel  später  nach  und  drang  erst  im 
vorigen  Jahrhundert  allgemein  durch. 

Der  Umlaut  stete  stede  findet  sich  in  Hessen  seit  dem 
12.  Jahrhundert,  besonders  gegen  die  thüringische  Granze.  Der 
Plural  steten  steden,  später  statten  städten  kommt  nur  ansnahms- 
weis  vor,  so  weit  alemannischer  Einfluss  reichte  in  Kiltanstädten 
bei  Hanau  (Stedenn  1464  Gud.  5,1069)  und  den  Wüstungen 
*Au8tädten  bei  Bernsburg  und  ^Stätten  bei  Neutiof  (Steden 
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14SSy ,  das  erste  und  letzte  zugleich  die  einzigen  Namen ,  wo  das 
Wort  emiach  begegnet. 

Als  Bestimmungswort  zu  Anfang  nur  in  Stadthosbach 
iwisehen  Bischhausen  und  Sontra,  wobei  aber  der  Grund  der 
Bezeichnung  noch  unklar  ist,  da  der  Ort  stets  Dorf  war  luid  im 
Sbme  von  locus  kein  Unterscheidungszeichen  liegt  (etwa  von 
einem  frühem  burglichen  Bau?),  und  in  *Stedebach  bei  Fron- 
hausen (1301),  jetzt  btosz  Hof.  Die  Bedeutung  ist  unzweifelhaft 
die  des  einfachen  locus  Ort,  woraus  sich  erst  viel  später  der 
Begriff  civitas  urbs  im  Gegensatz  zu  Dorf  entwickeile.  •  Das  Wort 
mag  vielfach  an  ältere  mfythologische  oder  geschichtliche  Be- 
ziehungen anknüpfen,  die  statt  war  in  diesem  Skm  schon  bekannt, 
weshalb  das  Wort  der  Ansiedelung  bKeb,  wenn  diese  aueh 
jfinger  war. 

in  den  altkeltischen  und  römischen  Gebieten  mag  es  öfter 
anf  ältere  Niederlassungen  ans  der  Zeit  dieser  Völker  anknüpfen, 
wie  die  Namen  zeigen,  in  denen  keltische  Elemente  enthalten 
sind.  Ebenso  zeigen  dies  die  verschiednen  Altenstadt,  die  wir 
hier  antreffen^  Bei  den  Namen  jenseit  des  Pfahlgrabens  mag 
zuweilen  an  das  römische  statio  angeknüpft  und  nur  umge- 
deutscbt  sein.  Wenigstens  ist  das  Wort  jenseit  des  Pfahlgrabens 
häufiger,  besonders  in  der  Wetterau  und  in  der  Gegend  um 
Wiesbaden,  Ursel  und  Usingen,  dem  alten  Mattiakerland. 

Auf  Hessen  kommen  nur  fünfundzwanzig  Namen,  wovon 
zwei  Drittel  wüsten  Orten  angehören.  Auf  die  Wetterau  27  mit 
5  Wüstungen ,  auf  Nassau  18  mit  2  Wüstungen.  Häufiger  sind 
die  Namen  in  Oberdeutschland  in  der  Form  stetten.  Doch 
kommen  sie  auch  in  Sachsen  und  besonders  Thüringen  öfter  vor 
(Stadt  Stadt  stett). 

Das  Alter  der  Orte  ist  zwar  sehr  verschieden,  da  neben 
sehr  alten  auch  recht  neue  vorkommen,  doch  wird  es  meist 
nicht  über  die  zweite  Periode  hinaufgehen,  wenn  auch  manche 
schon  einer  keltischen  oder  römischen  Vorzeit  angehören.  Deutsche 
Niederlassungen ,  welche  an  solchen  Orten  statt  fanden ,  können 
aber  erst  ssor  ZeR   der  Wanderungen    erfolgt  sein,    also  kau!m 
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früher  als  im  fünften  Jahrhundert.  In  Althessen  gibt  es  solche 
wol  schwerlich ,  desto  häufiger  sind  sie  in  der  Wetterau  und  in 
Nassau,  ja  es  scheint  dass  der  Name  hier  vorzugsweise  gern 
für  die  bereits  aus  älterer  Zeit  her  bekannten  Orte  gewählt 
wurde.  * 

Dahin  gehören  mit  gröszer^  oder  geringere  Wahr- 
scheinlichkeit : 

Bärstatt  bei  Schlangenbad  (Peristatter  marca.  Berestat. 
BerisUt  Will  6.  11.  19).  cf.  Fm.  231  her  aper  oder  beri  uva. 
Bierstatt*  bei  Wiesbaden  (Birgidestat  Brigidestat  927  Lac.  1,48. 
Birstat  11.  Jahrh.  Will  14.  15).  Bönstatt  bei  Assenheim  (Ben- 
stat 1232).  «Bregstatt  bei  Wiesbaden  (1433)  Vogel  556.  Eber- 
statt bei  Münzenbeig  (Everistat.  Eviristat.  Evirestat  c.  L.  2,614w 
643.  3,262.  264),  wie  Yflferten  York  Evreux  üeberlingen  Mone 
2,100?  Ober-  und  Niederflorstaft  bei  Staden  (Flagestat  Dr. 
1,61.  Plagestat  Fkf.  Ukb.  4.  5.  9.  Flonstadt  1306).  Ober-  imd 
Niederhöchstatt  bei  Cronberg  (Eggistat  Eindlinger  Hörigkeit  219. 
Ecgistat.  Heichsteter,  Eichsteter  marca  c.  L.  3,84.  86).  Igstatt 
bei  Wiesbaden  (Eygistat  Eggestat  12.  13.  Jahrb.).  Ilbenstatt 
bei  Assenheim  (Eluistat  c.  L.  3,98).  Leustatt  bei  Orlenb^g 
(Leistater  marca  Kindlinger  218.  Louphstete  Dr.  1,105.  Lau£stat 
1349.  Laubstat  1441  Gud.  5,1059.  LauchsUt  14fiO.  Laystad. 
Laugstadt  16.  Jahrb.).  Ober-  und  Untermocksfatt  bei  Staden 
(Muggunstat.  Mu^estat  10.  Jahrh.  Dr.  2,314.  339),  zu  moch  sus 
Mone  2,115.  Nastätten  bei  S.  Goarshausen  (Nasteden  9.  Jahrh. 
Beyer  1,143.  193.  194).  Stierstatt  bei  Ursel  (Steorstat  Stierstat 
c.  L.  3,57.  102.  107).  Ober-  und  Niederwöllstatt  bei  Friedberg 
(üuullinastat,  Willenestat  hierher?  WllenstaL  Wlbiestat.  Wilene- 
stat  800.  c.  1050  Dr.  2,88.  90.  363.  Vullinstat.  Vuleneslat 
Vuiünestat.    Wullenstat  c.  L.  2,637.  3,174.  268). 

Von  Eigenschaften  (adjectivisch) : 

Altenstadt  an  der  Nidder  (Aldenstat.  Altunstat  c.  L.  2,617. 
642.  3,260).  Altenstädt  bei  Naumburg  (Aldenstede  13.  Jahrb.). 
Alabstat  in    pago  Hassorum  831    Dr.  2,212    wol   nicht   hierher 
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gehörig,  wie  oben  S.  32  noch  angenommen  wm'de,  doch  findet 
sich  der  Uebergang  von  alah  templum  in  alt  anderwärts  Fm.  40. 
Altstatt  bei  Hachenbnrg  (1221)  Vogel  691.  *Bleidenstatt  bei 
Amöneborg  (Blidenstat  Dr.  1,34),  bei  Rasdorf  (Blidenstat  Dr. 
1,115)  und  bei  BuriLhards  in  der  Wetterau  (Blidenstadt  1493 
Wett  225),  zu  blfdi  amoenus.  Auch  bei  Langenschwalbach, 
ehedem  Kloster  (Blidinstat  878  Will  2).  Hanstätten  bei  Diez 
(HaoDstat  Hoenstatt  8.  9.  Jahiii.  Eremer  2,7.  13).  Hof  Heid- 
statt bei  Grifte  (Heinstat  1128.  Heystad  1399),  Termuthlich  zu 
hei  aridus  Idiot,  h.  v.  ^Heigenstatt  bei  Waldeck  (Heygenstat 
1937),  wie  das  vorige,  wenn  nicht  Personenname.  Hochstatt 
bei  Hanau  (Hohunstat  c.  L.  2,618.  Hohenstat  Dr.  1,109).  Auch 
^  bei  Hersfeld  (Honstat  1370.  Hochstet  1519),  in  der  Nähe  von 
Kerspenhausen.  Dagegen  Hof  Huhnstädt  unter  dem  Herzberg 
für  Höhenscheid,  wie  Mönstatt  bei  Usingen  für  Monscheid,  s.  o. 
scheid.  Eohlenstädt  bei  Rinteln  (Eoldenstede  1364  Wipp.  173), 
zu  kalt  frigidus.  Naunstatt  bei  Usingen  (Nuwimtaid  Vogel  838). 
Stadt  Neustadt  bei  Kirchhain.  Auch  Hof  bei  Neuhof  und 
zwei  *  bei  Sombom  und  Fulda  (Nuuuenstedi  1093  Dr.  1,62). 
^Neustatt  bei  Rennerod  (Vogel  731).  Schönstatt  bei  Rauschen- 
berg (Schonstat  c.  15C0  Ww.  3,319).  Die  Schreibung  wechselt 
seSasi  im  offlciellen  Gebrauch  zwischen  statt  und  städt  wie  bei 
andern  zwisclien  statt  und  stadt 

Von  der  Lage  oder  Bodenbeschaffenheit  (substantiviscif ) : 
*  Horstete  in  regione  Hassorum  Dr.  1,34,  zu  horo  coenum? 
Eesselstadt  bei  Hanau,  zu  kisil  silex  nach  dem  öftem  Ueber- 
gang des  i  in  e  ?  Nordenstatt  bei  Wiesbaden  (Nordinstat 
9.  Jahrh.  Will  10.  21).  *  Wetter  bei  Arnsburg  (Weterstat  Dr. 
1,34  hierher?),  von  dem  Flüsschen  gleiches  Namens.  Landau 
Wettereiba  74.  Wagner  1,169. 

Von  der  Bodenbenutzung  oder  menschlichen  Anlagen: 

^Alstadt  bei  Mänzaibeig  (Alastater,  Alachstater  marca  c.  L. 

2^608.  609.    AlstaL    Alstad  13.  bis  15.  Jahrh.    Wagner  1,94),  zu 

goth.  alhs    ahd.    alah   templum.     ^Austädten   bei  Bemsburg 
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(Haustätten  1&  Jahrh.  Wagner  1^7.  Huachstede  1425  Wustangen 
%m),  wie  Haueda  Gehau  Uschlag?  «Hustede  bei  Homberg  (in 
Husteden  1196,  in  Hustede  1S54.  1255),  m  hds  domas?  *  Wei- 
destadt bei  Ottrau  (Weydestat  14.  Jahrh.)t  zu  weida  pascuum. 
Präpositional  yermuthlich  Hof  Anstadt  bei  Hefsfeld  (Atttat 
1294). 

Von  Personennamen: 

Berstadt  bei  Echs»!  (Berhtenstat  Bertenstat  Dr.  1^.  106. 
109.  121).  ^Brunstatt  bei  BaUenberg  (Brunstad.  Brunstatli' 
13.  14.  Jahrb.).  Butterst&dterhöfe  bei  Marköbel  (Butenestat 
Dr.  1,110.  Boderstadt  1280).  Erbstadt  bei  Hanau.  «Geiden- 
statt  bei  Heimboldshausen  (Geidenstat  Geitenstat  13.  14.  Jahrb.), 
zu  Geito  Dr.  Hundstatt  bei  Usingen  (für  Hunoldstatt  Vogel  838?). 
'i'Igmerstatt  bei  Rasdorf  (Ingimanestat  bigimaristat  977.  1190 
Dr.  2,334.  412).  '^'Leiderstädt  bei  Kirchhain  (Leiti^ted.  Leitel^ 
stete  13.  14.  Jahrb.  Leitherstedte  147&  Luterstete  c  1500 
Ww.  3,251),  zu  Uuther  wie  das  benaclibarte  Leidenbofen  fi3r 
Liuden-.  Oekstadt  bei  Assenheim  (Hucchenstat  c.  L.  3,270. 
Ockestad  1278  Kindlinger  809.  Ockstader  marck  1292  Gud.  1,862). 
Ranstadt  bei  Ortenbeii?  (Ramstat  Dr.  1,61,  105.  107.  108.  114). 
Ramstatt  bei  Idstein  aber  für  Ramscheyt  1449  Vogel  565. 
*Schonerstädt  bei  Bieberstein  (Seonrestede  1238),  zu  Sconhari? 
cf.  Fm.  1306.    Wickstadt  bei  Assenheim  (Wickenstad  1231). 

Zweifelhaft  Jestädt  bei  Eschwege  (Gesteten  Dr.  1,54.  Gestede 
13.  Jahrb.),  Vielleicht  gar  nicht  hierher,  sondern  für  gastedi  zu 
stad  stedi  portus. 

Also  keine  Compositionen  mit  Pflanzen-  und  Thiernamen, 
von  dem  vermuthlich  keltischen  Mockstadt  abgesehen.  Aus  dem 
gleichen  Grund  ist  das  Wort  in  Feld-  und  Waldnamen  äuszerst 
selten,  weil  es  schon  eine  Beziehung  zu  menschlicher  Thätigkät 
vorausG^t  So  die  Waldorte  in  der  Haustädt,  jetzt  Wiesen  am 
Wald  zwischen  Amshain  und  Willingshausen ,  und  Haustatt  bei 
Marburg.  ESn  Stedcbach  findet  sich  auszer  bei  Fronhausen  noch 
einmal  als  Zufluss  der  Esse  bei  Rotterode.    Von  andern  Namen, 
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wie  Stedemihle  bei  Niederaula,  Stetemähle  bei  SeKgenthal, 
Stetenmühle  zwischen  Reckerode  und  Wolf,  auf  den  Steeten 
Fddhöhe  zwischen  Rasdorf  und  Setzelbach ,  Stäteberg  Feld  und 
Heide  zwochm  Schreufa  und  Frankenberg  und  Steierfeld  zwischen 
Abterode  und  Weidenhausen,  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  hierher 
oder  zu  ahd.  stad  stedi  titus  portus  oder  ahd.  sUti  mhd.  stMe 
stMe  stabilis  firmus  gehören ,  weiches  letztere  vielleicht  auch  von 
der  Bodenbeschaffenheit  gebraucht  wurde. 

Feld. 

An  statt  schlieszt  sich  das  ahd.  feit  feld  oder  velt  veld,  zu- 
weilen mit  erhaltenem  dativ  felde,  in  den  sachsischen  und  ehemals 
alemannischen  Gegenden  regelmaszig  im  dat.  pl.  felden,  campus 
aequor.  Datives  felde  hat  sich  erhalten  in  Bursfelde  bei  Vecker- 
hagen,  Hopfelde  bei  Lichtenau,  Mollenfelde  bei  Witzenhauseni 
Nienfelde  bei  Obernkirchen;  plurales  felden  in  Dorfeiden  bei 
Hanau,  Gossfelden  bei  Marburg,  Nothfelden  bei  Wolfhagen,  den 
nassauischen  Orten  Dreifelden  bei  Selters,  Mensfelden  bei  Lim- 
burg, Weiperfelden  bei  Butzbach,  den  Wüstungen  *Bringsfelden 
bei  Wetter  und  *Maszfelden  bei  Hungen.  Doch  schwanken  die 
äUem  Schreibungen  vielfach. 

Das  Woii  setzt  bleibenden  Ackerbau  voraus.  Wo  die 
Niederlassungen  älter  waren  als  das  bebaute  Feld,  konnte  daher 
der  Name  des  letztem  nicht  mehr  auf  jene  übertragen  werden. 
So  mag  sich  das  verhaltnismaszig  seltnere  Vorkommen  erklären, 
während  andere  ältere  wie  jüngere  Bildimgen  häufiger  si^d. 
Vielleicht  hat  auch  die  hügelige 'Beschaffenheit  des  Landes  dazu 
beigetragen,  ^enn  wir  verbinden  mit  dem  Wort  meist  den 
ffebenbegriff  des  Ebenen,  Gleichen,  wenn  es  auch  keinen  sichern 
Schluss  darauf  gestattet 

Im  Ganzen  sind  es  etwa  70  Orte  mit  90  Wüstungen.  Dazu 
konunen  in  dev  Wetterau  noch  16  weitere  mit  6  Wüstung^i  und 
in  Nassau  gar  nur  8  mit  2  Wustungen.  Zusammen  ako  noch 
kam  volles  Hundert    Doch  war  das  Wort  über  ganz  Deutschkuid 
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Verbreitet.    Fm.  541  (280  Namen  aus  cter  Zeit  vor  dem  Jahr  1100^. 
Ortsnamen  62. 

Die  Bedeutung  mag  arspnSiiglieh  nur  die  von  campus 
planities  gewesen  sein,  doch  tritt  in  den  hessischen  Namen 
unzweifelhaft  die  ^von  arvum  hervor,  in  den  Jüngern  immer 
bestimmte  und  entschiedner.  Synonym  ist  lant  land  rus  ager, 
das  indessen  nur  zu  Anfang  ein  paar  Mal  in  jungem  Bildungen 
begegnet. 

Die  Namen  gehören  natürlich  sehr  verschiednen  Zeiten  an. 
Einzelne  sind  schon  aus  dem  Keltischen  umgedeutscht  wie  Dor^ 
felden  bei  Hanau,  andere  wieder  ganz  späten  Ursprungs,  so  die 
erst  im  vorigen  Jahrhundert  gegründete  Colonie  Friedrichsfeld 
bei  Carlshafen.  Die  Mehrzahl  wird  unserer  Periode  zugeschrieben 
werden  dürfen. 

Einfach  findet  sich  das  Wort  in  Hessen  gar  nicht.  Aus  der 
Wetterau  scheint  Fei  da  und  Kl  ein  fei  da  bei  Romrod  hierher  zu 
gehören  (in  Vello  1206.  in  Vellen  1304.  Felle  1379  Gud.  3,861. 
885.  898).  Deminutiv  vermuthlich  in  Vi  Hingen  bei  Laubach 
(Vildeln.  Villiln.  WUlin.  Fellyn  13.  bis  16.  Jahrh.  Wett.  62. 
Wagner  1,27).  In  Nassau  *Velden  unter  Bergen  bei  Limburg 
(Velde  1053  Kremer  1,131)  Vogel  784. 

Als  Bestimmungswort  in  den  Höfen  F^dbach  bei  Hersfeld 
und  bei  Dillenburg,  den  Wüstungen  *Feldheim  bei  ütphe 
(Veitheim.  Feltheim  c.  L.  2,624.  627.  640. 641.  3,257.  259.  200. 266. 
Velheimer,  Fallheimer  marca  c.  L.  3,263.  265)  und  ♦Feld- 
krücken bei  Burggemünden  (captura  in  Gemunde  quam  fluvius 
Feltcruccha  transmeat  Dr.  1,38),  und  in  zwei  Feldmühlen  bei 
Schenklengsfeld  und  Wannfned. 

In  den  Flurnamen  ist  es  auszerordentlich  häufig,  in  allen 
möglichen  Verbindungen,  meist  adjectivisch  pradicirt  wie  das 
breite,  gerade,  grosze,  hohe,  lange,  Ober-,  Mittel-,  Niederfeld, 
aber  auch  mit  Substantiven  wie  Hagenfeld  Hainfeld  Lietfeld 
Lc^feld  Rodfeld  Strutfeld  u.  s.  f.  Doch  gehören  alle  diese  Pinr- 
bezeicbnungen  erst  der  Zeit  des  fortschreitenden  Anbaus  an ,  als 
die  Feldmarken  sich  erweitert^i  und   in  den  hohem  Lagen  neue 
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Orte  gegrändet  wurden.     Davon  in  einem  spätem  Kapitel  aus** 
führlieher. 

Von  Eigenschaften  (adjectivkch) : 

Hof  Altefeld  bei  Frankenbei^.    Höfe  Altenfeld  bei  Herles- 
hausen  und  Weyhers    und  zwei  Wüstungen    bei    Immenhausen 
und  Groszenlüder.     *Breitenfeld   bei  Ebsdorf   (Breiteveit  i247. 
Breitenfeld  1270).     *Heienfeld  bei  Fulda   (Heigenfeld  Dr.  1,69. 
2,341),  zu  hei  uridus  Gr.  4,709.  Id.  h.  v.,  wenn  nicht  Personen- 
name.   *Hohenfeld  bei  Balhom.     Langenfeld    bei   Oldendorf 
(Langeneueide    1279    Wipp.   98).     Nienfeld    bei    Obemkirchen, 
nd.  für  neuen  wie  Nienhagen  bei  Gassei.    Oberfeld  bei  Burg- 
haun.      Schenklengsfeld     und    Oberlengsfeld    bei    Hersfeld 
(Lengesfelt    br.    S.   LuUi.     Lengesuelt     Lengesfelt   Dr.   1,69.  71. 
Lengisfielt  1090  Wenck  3,62:  doch  ist  zweifelhaft,  ob  alle  Citate 
hierher  gehören),    zu  lUng  Fm.  967,  während  Schenk  pincemae 
zu  deuten  sein  wird,   Lehen  des  Schenken^  wie  in  Schenksolz. 
Wüstefeld  bei  Rotenburg  (Wostenfeld  1340)  imd  bei  Friedewald, 
zu  wuosti  wösti  Gr.  1,1082. 

Von  der  Bodenbeschaffenheit  oder  Lage: 
^Bremenfeld  bei  Steinau  (frigero  mannovelt  Roth  1,231. 
232.  fneremanefelt  Dr.  1,56.  Brymend^elt  1382.  Bremi&ld  1416), 
mit  UebeEgang  in  das  mundartlich  bd^annte  breme  mare  palus. 
Nieder-  und  Oberdorfeiden  bei  Hanau  (Turinvelde.  Torovelden. 
Turivelde.  Dorovelden.  Dorfeiden  c.  L.  2,639.  3,96.  260.  268. 
Toradden  Dr.  1,111),  wie  Dormagen  bei  Göln  Wasserfeld  Mone 
2,99,  Gossfelden  bei  Marburg  (Gozfeldene  marcha  Dr.  1,41. 
Gosvelde  1263  Wenck  2,191),  zu  giuzan  effundere  gdz  effusio  von 
dem  breiten  Idcht  überschwemmten  Bett  der  Lahn.  Hof  Heiden- 
feld  bei  Ful<fe,  goth.  haithi  ahd.  heida.  Hof  Lüstefeld  bei 
Netra,  ^u  lust  Gr.  2,286  deleetatio,  wenn  nicht  Personenname. 
Halsfeld  bei  Rotenburg  (Malzuelten  1196.  Malzuelt  1253),  zu 
malz  Gr.  2,714  vom  leichten  Sandboden.  '^Seefeld  bei  Lippok}»' 
beig  (Seuelt  1157  Dr.  1,151.  Sevelt  1272).  *Steinfeld  bei 
Battenberg.     Treisohfeld  bei  Eiterfeit    (Dreisfelt    Treisielt  Dr. 
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14i&  24^) f  ^d*  treis  incultum  faiesch.  ^ Wiesenfeld  bei 
Gieselwerder  (Wisefelt  1157  Dr.  1,151.  Wesevelde  1170.  Wels- 
velde  1273  6ud.  1,752),  m  wisa  pratqm. 

Von  Pflanzen: 

Bursfelde  auf  dem  rechten  Weserufer  jenseit  der  Gränze 
bei  Oedelsheim,  zu  bors  ledum  palustre.  Eiterfeld  bei  Hünfeld 
(in  Eitrahafcldon  marcha  845.  Eiteruelt  1300  Dr.  2,247.  425), 
umgedeutspht  Mon?  2,81.  Wachholderfeld.  Herlefeld  bei  Span- 
genberg, cf.  herling  Gr.  4,1032.  Hopfelde  bei  Lichtenau  (Hub- 
feld 1383),  doch  eher  zu  bopho  humulus  als  buoba  mansus 
wegen  des  benachbarten  Hopfenberg. 

Von  Thieren: 

Barchfeld  an  der  Mündung  der  Schweina  in  die  Werra 
(Barcuelda  933.  Barchuelt  U83  Henneb.  Ükb.  1,1.  16),  zu  bare 
barh  porcus,  obwol  die  Schweina  (Sueinaha  eod.)  nicht  zu  swin 
porcus,  sondern  zu  swein  subulcus  gehört.  Creienfeld  bei 
Herbstein  (Creigenfeld.  Creinfelt  Dr.  1,58.  Roth  2,137. 138.  Cregin- 
felt  1012  Dr.  2,344.  1067  Gud.  1,377),  zu  krft  oormc  '^Rechfeld 
bei  Walburg  (Ricfafelde  an  den  kailcKn  heistim  1471),  wie  Rich- 
berg  am  Knüll  zu  reh  caprea.  Wiesenfeld  bei  Fruikenb^ 
(Wesent-,  Wyänt-,  Wesint-vett.  feit  13.  14.  Jahrh.  neban  "Wuen* 
und  Wyeenfelt  Gud.  1,549.  Wenck  2,299),  zu  wisunt  bobalus. 
Ebenso  Wiesenfeld  bei  Geysa  (Wisentfeit  Dr.  1,156).  Vgl.  auch 
Uuisuntaha  795  Dr.  2,65  Wiesenthal  und  andere  bei  Fm.  1692. 

Von  der  Bodenbenutzuug: 

« 

Dortenfelder  Hof  bei  Dortelweil  in  der  Wetterau  (Thur- 
chila  willa.  TurchilwUa.  Thurchilwila.  Durchila  c  L.  1,28.  3,96. 
97),  zu  torcul  torcula  Gr.  5,456  torcular.  '^'Husfeld  bei  Ober* 
breitzbach  (Husfelt  Dr.  1,59.  Hosfeid  Roth  2,143),  zu  büs  domuB. 
Nothfelden  bei  Wolfhagen  (Notfeli  Nothfelt  Dr.  1,99.  100. 
Nothueldun.  Notfeldun  1074  Notfeit  13.  14  Jahrb.),  Fm.  1170 
zu  niutan  frui.    Viefleioht  eli^  umgekehrt  vom  geringeo  SMiag, 


wie  die  H6fe  Abgimdt  bei  Trendälbtirg ,  HSlglms  bei  Hersfeld 
und  ähidiche  Spitznamen,  die  bd  Orten  sich  ebenso  finden  wie 
bei  P^sonen. 

Mythologisch: 
Stadt  Hersfeld  (HaireaUisfelt.  Haereulfisfeld.  Hariulflsfelt. 
Haeralfesfelt  Herulflsfelt  Erulvisfelt.  Hairulflsfelt  Sickel  1,25.  29. 
^.  38.  43.  130.  H«rolfesfelt ,  Herolvelsrelt  rglm.  10.  bis  13.  Jahrh. 
Heresfeld,  Hersfeld,  zuweilen  auch  Herfeld  14.  bis  17.  Jahrh.), 
zöF  Zeit  dw  Klostergrflndung  noch  locus  vastus  genannt,  also 
lamn  von  einem  Eigennamen,  sondern  mythisch.  Stadt  Hünfeld 
(Hunifeli  Hunefelt  Dr.  1,55.  88.  120.  122.  130.  2,157.  362.  415. 
ünofelt  781.  Hunafeld  825.  Hunnenfelt  1137.  Hunivelt  c.  1175. 
Htneueld  1810  Dr.  2,46.  201.  389.  410.  426),  zu  hün  gigas,  wie 
es  sdieint  mit  frähzeitiger  Anknüpfung  an  die  Hannen.  Auch 
das  benachbarte  Hünhan  hat  davon  den  Namen,  &  unter  hagen. 

Von  Personen: 

*AIdersfeld  bei  Borken  (Äldersfelde  1398).  Stadt  Alsfeld 
in  Oberhessen  (Adelesfelt  c.  1075  Dr.  2,372).  Alahesfelt ,  Alehes- 
feH  Dr.  1,39.  71  wol  nicht  hierher  gehörig.  Ober-  und  Nieder- 
appenfeld  bei  Homberg  (Appenfelt  1250),  wie  Appendorf  Appen- 
hafai  *Appenrode  *Appenwinden.  Arrasfeld  bei  Wildungen 
(Embretchesuelde  1244.  Ermbrechtisfelde  1253  Kopf)  1,53.  121. 
Armersfeilde  1330.  Arraesfeld  15.  Jahrb.).  *Bopfeld  bei  Volk- 
marsen (Bopfelde  15.  Jahrb.).  *Bringsfelden  bei  Wetter  (Brini- 
gesfelde  1467),  zu  Bruning  wie  Bringhausen.  *6asterfeld  bei 
Wolfhagen  (Gasterueld.  Gasterueldnn  1074),  wie  *Gasterod. 
Gersfeld  bei  Fulda  (Geresfeld  944  Dr.  2,320).  Stadt  Hatzfeld 
an  der  Eder  (Hazfeld  c.  1320  Gud.  1,990).  Auch  *Ober-  und 
Niederhatzfeld  das.  (Hotzfelt  14.  Jahrh.) ,  zu  Hazo  Dr.  *Her- 
gersfeld  bei  Salmünster  (Herigisesfelt,  -feld.  Hergeresfelt  Roth 
1331.  asa.  Dr.  1,56).  Hergetsfeld  bei  Homberg  (Hergersfeld 
146t>*  Hosen  feld  bei  GrosBenlfider ,  wd  zu  Huso  Huoz  Dr. 
Eomiefeld  oder  Gonnefeid  hek  Morachen  (EunenueH  1238). 
Landefeld  hA  Spangenberg  (Lanne&M  1343),   zu  Lando.    Hof 
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Lampertsfeld  bei  Friedewald.  Leimsfeld  bei  Ziegenhain 
(Luminesuelt  1196.  Lumundesfelt  1253),  zu  Ludimunt  Dr.  Lix- 
feld  bei  Biedenkopf  (Lixfelt  1238  Gud.  1,548),  Liutgis?  cf.  Rixfeld. 
Motzfeld  bei  Friedewald  (Mutesfelt  br.  S.  LuUi).  Remsfeld  bei 
Hoinberg  (Rimegozesvelde  1105.  Remegpzisfelde  1265.  Reme- 
godisfeld  1369).  Rixfeld  bei  Fulda  (Rvohgisesfelt.  Reggisesfelt 
Dr.  1,114.  2,341).  Rückersfeld  bei  Homberg  (Ruckersuelth  1224). 
Sindersfeld  bei . Rauscbenberg  (Siudelasfalt  1241.  Sindelatsfeld 
1255  Wenek  2,157..  179),  zu  Sindrat  Dr.  *  Wadenfeld  bei 
Battenberg  iWadenfelt  15.  Jahrb.  Wagner  1,379).  *Windefeld 
bei  Gieselwerder  (1288),  zum  Personennamen  Winid  oder  von 
wendischen  Hörigen,  wenn  nicht  zu  winithi  pascuum. 

*      * 

Battenfeld  an  der  Eder  (Baddanfeldun  &  Jahrh.  Jaifö 
4,556)  wird  gewöbnlieh  vom  Stamm  da:  Batten,  einem  Zweig 
der  Chatten,  abgdeitet  und  würde  daim  allerdings  in  ein  sehr 
hohes  Alter  hinaufreichen. 

Fraglich  bleiben  Archfeld  bei  Netra,  Id.  v.  arke  Haufe  und 
Holzgerinne,  Fm.  111  Pereonenname  Arh.  Hof  Baszfeld  bei 
Homberg  (Bachsfeld  1570).  *Benfeld  bei  Volkmarsen  (Bivelte. 
Biuilte  c.  1120  Wenck  2,61.  74.  Benfeit  13.  14.  Jahrb.).  Mollen- 
felde bei  Witzenbausen  (Molduggavel  Pertz  13,158),  Ableitung 
von  molla  pulvis  terra? 

Kamp. 

Gleichbedeutend  mit  feld  ist  das  lat  campus  nd.  camp 
kamp,  das  frühzeitig  in  das  Sächsische  und  Friesische  über- 
gegangen ist  und  auch  in  Hessen  mehrfach  begegnet,  doch  nur 
im  sachsischen  Sprachgebiet  und  an  der  Granze.  Es  bezeichnet 
vorzugsweis  das  umhegte,  eii^eschlassene  Feld,  Fm,  386.  Orts- 
namen 64. 

Einfach  iu  *Kamphis  bei  Lichtenau  (1220),  mit  *verscho- 
benem  Auslaut  und  suffixem  s.  Vermuthlidi  auch  in  Hof  Kampf 
oder  Campf  zwischen  Ccwbach  und  Sachsenberg.  Als  Grundwort 
in  Wennekamp  bei  Rinteln   (Wendecampe  1368    Wl{^.  175), 
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wol  zu  winitfai   pascuum.     Be^mmüngdwtrt  in   Kampfmühle 
bei  Neustadt  und  bei  Vöhl. 

Feld-  und  Waldorte:  der  Kamp  im  Feld  zwischen  Waldau 
und  K)rumbach.  Kampwiesen  bei  Herleshausen.  Frauen^amp 
Waldort  bei  Breuna.  Oefter  in  der  Grafschaft  Schaumburg  wie 
lange  Kamp  Waldort  bei  llcslingen,  Ochscnkamp  dsgl.  bei 
Möilenbeck  u.  s.  f. 

Wiese.  .         . 

Viel  seltner  und  jünger  wie  die  Namen  auf  feld  sind  dje  zu 
ahd,  wba  pratum  nd,  wese  wisch  (wisica)  gehörigen  Namen,  da 
der  Wiesenbau  erst  einer  vorgeschrittnen.  Stufe  der  Landwirth- 
schafl  angehört.  Weiden  gab  es  im  Ueberfluss,  Wiesen  nur. 
wenig,  soweit  sie  zur  Ueberwinterung  des  Viehes  unbedingt  nöthig 
waren.  Die  Namen  gehören  deshalb  zum  Theil  wol  exsi  der 
dritten  Periode  an. 

Doch  hat  Fm.  1629  schon  20  alte  Namen  auf  wis  wisa 
wison  wisun  wisin,  die  meisten  freilich  aus  Süddeutschland,  wo 
der  Wiesenbau  aus  keltischer  und  römischer  Zeit  bekannt  war. 
Vgl.  Ortsnamen  64. 

Einfach:  *Wesen  bei  Bettonhaasen  (1384),  nach  der  mund- 
artlichen Aussprache.    Wiesen  bei  Fulda  (Wisen  Dr.  1,60). 

Als  Bestimmungswort:  *  Wiesen  feld  bei  Gieselwerder 
(Wisefelt  1157  Dr.  1,151.  Wesevelde  1170.  Weisevelde  1273 
Gud.  1,752).  *Wiesengarten  bei  Londorf  (1586).  Wiesenhof 
bei  Rückers.     Sieben  WiesenmOhlen. 

Als  Grundwort:  Baumwieserhof  bei  Langenselbold  (Benner- 
wiesen 1238  Wenck  2,154),  wol  zu  ban  Gr.  8,124  im  Sinn  von 
Granze.  *Betten wiesen  bei  Cassel  (Betthenwisen  1143),  viel- 
leicht identisch  mit  dem  oben  genannten  Wesen.  Hof  Feder- 
wisch bei  Flieden,  zu  fedar  Fm.  539  im  Sinn  von  Schilfwedel. 
*Hatteiiwiesen  bd Eiben,  nächst  dem  gleichfalls  ausgegangenen 
*HatteDhausen.  Hof  Johanniswiese  bei  Wickenrode,  unweit 
GasseU  vennuthlich  wie  Maiwiesa,  PfmgstwiesjGi^  Jobamiisstrui 
(Wiesen,  im  Wald   bei  Witlgenbom) .  von   der  2ett  der  Weidö. 
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Dagegen  gehSrt  Hof  Orflneis  bei  Melsungen  wol  kaum  Uerher, 
scheint  vielmehr  eher  Spitzname. 

Localnamen  sind  häufiger,  im  Vergleich  mit  feld  aber  im 
Ganzen  auch  spärlich  und  wol  eben&Ils  meist  junger:  so  Wies- 
berg Wiesbom  Wiesengrund  Wiesenrain  Wiesenthal ;  prädicirt  oder 
als  Grundwort:  breite,  grosze,  lange,  nasse,  saure  Wiesen  u.  s.  1 
Wienerwiesen  bei  Erbstadt  und  Winderwiesen  bei  Weiperz,  wol 
zu  winidi  pascuum.  auf  dem  Wisch  Feldort  zwischen  Laudenbach 
und  Epterode.  Heuwisch  Feld  und  Wiesen  zwischen  Groszen- 
wieden  und  Oldendorf.  Kolkwiese  Feldort  zwischen  Segelhorst 
und  Oldendorf,  zu  nd.  kolk  Loch  Grube,  das  in  der  Bausprache 
auch  in  Hessen  noch  verstanden  wird. 

Süsz. 

Das  ältere  Wort  fclr  Weidegut  ist  ahd.  siaza  sieza  sioza, 
spater  soze  suze,  jetzt  susz.  Es  wird  davon  unten  in  anderem 
Zusammenhang  näher  gesprochen  werden. 

Von  Ortsnamen  gehören  dahin:  Süsz  bei  Nentersbausen 
und  Hof  Hohesüsz  daselbst  '^'Elrichsüsz  bei  Sontra  (Elriches- 
soze  1S62.  EUchssozze  1277.  Elrichsuce  1303).  Rockensüsz 
bei  Sontra  (Bjockensoze.  Rogensoze.  -suze.  -soce  13.  14.  Jahifa. 
Verderbt  Rochenzohe  1310.  Ragkinsuszce  1362).  Beide  von 
Eigennamen.  '''Wegesüsz  bei  Spangenberg  (Wegesuesze  1549), 
zu  w^  via. 

Hieran  schlieszen  sich  einige  andere  zur  NamenbilduDg 
verwandte  Ausdrücke,  die  zwar  keinen  Anbau,  aber  doch  eine 
Benutzung  des  Bodens  für  den  menschlichen  Verkehr  voraussetzai. 

Fahr,  fürt 

Zuerst  das  einfache  far  Gr.  3,574.  Fm.  536  traiectus  transitiK 
zu  faran  vadere,  jetzt  fahr  oder  fahre.  Es  findet  sich  eio&ch 
in  Hof  Fahre  bei  Melsungen  (1505);  ab  Grundwort  in  Anzefahr 
bei  Kirchhain  (Anzenvar  1282),  zu  ans  deus,  also  mythokigisch 
wie  QsnabrudL,  jedenfiedb  ein  alter  Name,  denn  wenn  auch  der 


Ort  selbst  jünger  ist,  so  gehört  er  doch  schon  sehler  Läge  wegen 
za  deb  «ttem  AnsiiedelviDgen. 

Furt.  Damit  venrandt  ist  das  ahd*  fürt  vurt  fort  vort, 
ags.  ford  fyrd  afr&  forda  nd«  vurd  vord  yöerde,  nfad.  fürt,  im, 
Duüekt  auch  fört  före  fiShr  yadum.  Fm.  588  hat  tiabe  an  fauildeift 
alte  Nameo  auf  fürt.  Doch  liegen  nicht  alle  an  FlOssen,  da 
nunpfige  WaldirteUen  oß.  ebenso  schwer  oder  schwieriger  zu 
peanren  waren. 

In  Hessen  fül^&ebomal ,  darunter  vier  Wuirtungen.  Die  Orte 
änd  doüe  Zweifel  äHer  ab  die  auf  brück,  weil  df  ursprüngUch 
weder  Strassen  noch  Brücken  gab.  Sie  liegen  meist  an  der 
Fulda  und  beaseichnen  alte,  zum  Theü  gewis  sehr  alte  Ueber^ 
gangspunkte,  die  dann  Gelegenbeit  zum  Anbau  gaben.  Bekanntlich 
haben  ja  alioh  ^»Jter  noch  Furten  häufig  ^r  Entstehung  von 
Ortschaften  gefuhrt:  es  sei  nur  an  das  benachbarte  Frankfürt 
erinnert,  das  eist  zu  Ende  des  achten  Jahrhunderts  durch  die 
Sachsenkriege  Eari's  des  Grosesen  aufkam. 

Von  der  Beschaffenheit  oder  Lage  der  Furt: 

Beisförth  bei  Hebungen  (Bey&envorte  1348),  von  der 
daselbst  einmündenden  Beisie.  Binsförth  bei  Morschen  oberhalb 
des  vmgen  (Binsfiirte.  Binetforte  13.  Jalu-h.  Bindisvbrte  1330), 
2U  binuz  iunous  calamus.  Hemfurt  bei  Waldeek  (Hancvorde 
1337),  2U  bang  clivus  coUis  wie  *Hangenbaune.  Röhrenfurt 
bei  Blekungeii  (Rorefort  1182.  Homevailh  1184  Wetick  2,1 1& 
118.  Rurenvort  1269),  zu  goth.  raus  ahd.  rör,  rörin  arundinosus. 
*Alt*  und  Eircbstrofurt  bei  Hofgeismar  (Stroford.  Strofort. 
Stioaorde.  Strouerde  13.  14.  Jahrh»),  zu  strO  stramen,  wie  Spach* 
brücke,  weil  dl«  Furt  durch  Sümpfe  gieng.  Wagenfurt  bei 
Hebungen  (Waofort  1341.  WaynfcHl  1484),  tu  wagan  currus 
nach  der  mundartlichen  Auaspraehe  wan  oder  wAin.  Ober*  und 
Unterwegfurt  bei  Schlitz  an  der  Fulda  (Uuegefurte  c.  920 
Dr.  2,310.  Begefurte.  Wegefurte  Dr.  1,41.  66),  zu  weg  via,  ver- 
mutUich  weil  eine  alte  Strasse  aus  der  Wetterau  nach  Thüringen 
hier  über  die  Fulda  fahrte. 
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Von  Personen : ' 

Bonafurt  bei  Münden,  zu  Bon  Fm.  906  oder  dem  mnnd- 
artlichen  büne  Wddengefleeht  zum  Schutz  der  Ufer.  Trocken - 
und  Nassenerfurt  bei  Borken  (Erfirede  1040.  ErfiUtii  1123. 
Erphort  1%9.  Nassenerfort  1464.  Siceum  Erpfaerde  1258.  Drockea 
Erphirte  1348.  Trockenerfford  1425),  zu  Erp,  aber  nidit  genetiv 
wie  Erfurt  in  Thüringen,  alt  Erpisfurt  Auffallend  sind  die 
metathetischen  Formen  für  Nassenerfurd ,  während  ferd  fiid  audi 
sonst  mit  fort  Airt  wechseln.  Tiockenerfurt  ist  wol  das  jüngere, 
das  dann  den  Namen  von  der  bei  dem  altem  Ort  über  die  Olmes 
fuhrenden  Furt  beibehielt  Uebrigens  findet  sich  nicht  blosz  ein 
Erfurtshausen  bei  Amöneburg  (Erfrateshusen  c.  920  Dr.  2,309. 
Erfrathusen  c.  L.  3,169),  sondern  auch  ein  ^Erfershausen  ganz 
in  der  Nähe  von  Jesberg  (Erfirshusen  1896),  es  wäre  also  wol 
möglich ,  dass  der  Name  ursprünglioh  gar  nichts  mit  fürt  zu  thun 
hätte,  sondern  der  einfache  Dativ  des  Personennamens  ErflHd 
wäre,  analog  dem  benachbarten  Gombeth  und  Englis.  '^Uckefort 
bei  Mecklar  an  der  Fulda  (Ukevordi  1003.  1070),  zum  Personen- 
nameh  Uk  Fm.  1497.  *Schwerzelfurt  bei  Melsungen  (Suuerzel- 
uurde  786  unächt  Wenck  3,16.  Suerceluorde ,  Suercelenuorde 
12.  13.  Jahrb.),  Swerzilo?  cf.  Fm.  1422. 

Als  Bestimmungswort  in  Hof  Fortbach  bei  Hachbom,  von 
einer  Furt  durch  den  ehedem  sumpfigen  Wald  und  jetzt  trocknen 
Bach,  Fortmühle  an  der  Klein  bei  Amöneburg,  jetzt  Brücke, 
und  Furtmühle  bei  Heidelbach  an  der  Schwahn,  ebenfalls 
jetzt  Brücke. 

Andere  Localnamen:  an  der  Furt  Feld  und  Wiesen  an 
der  Lahn  zwischen  Ronliausen  und  Niederweimar.  Fortbach 
Zufluss  der  Kinzig  bei  Sterbfritz.  Fortberg  Waldort  zwischen 
Wollstein  und  Hetzerode.  Föhr  (die  oder  das)  öfters  im  Rein- 
hardswald für  Waldfürten,  Idiotion  h.  v. 

Brücke. 

Viel  seltner  und  jünger  ist  ahd.  brucca  (brucga  brucka 
brugga  brugka  brukka),  auch  mit  umlautender  tenuis,  nhd.  brück 


361 

brocke  pons.  Denn  Brückenbau  setzt  sohon  regem  Verkehr 
Yoraus,  der  der  altem  Zeit  fremd  war.  Doch  hat  Fm.  331 
schon  40  aite  Namen. 

Es  gehören  dahin:  Bruchenbräcken  an  der  Wetter  bei 
Friedberg  (Brachenbrucga  Dr.  1,61),  zu  bruoch  palus.  Cölonie 
Priedrichsbrück  bei  Lichtenau  (seit  1777).  '*'HohIebräck  bei 
Spangenberg  (Holebmgke  1479).  locus  Siggenbrucca  bei  Ottrali 
(781  miächt  Wenck  %iS).  '*'Steinbrücken  bei  Niederohmen 
(SteinbrtdK^n  1227  Gud.  2,53).  *Todtenbräcke  an  der  Klein 
bei  Amöneburg  (Todenbrücke  1357),  jetzt  Todtenmuhle,  vielleicht 
eher  zu  Dudo  als  t6t  mortuus.  Waltersbrück  bei  Zimmersrodc 
(Waltersbmgga.  Waltirsbrugge  13.  Jahrh.). 

Auszerdem:  '^Brückenbach  bei  Rotenburg  (Bmckenbach 
1484).  Brückerhof  bei  Caldem.  Brückemühle  bei  Heckers- 
hausen  und  Obervelmar.  Brückenmühle  bd  Fulda,  Steinau, 
Hunfeld  und  Hersfeld.    Brückermühle  bei  Schweinsberg. 

Auch  in  Localnamen  ist  das  Wort  selten.  Ein  Brückebach 
entspringt  bei  Heslar  aus  dem  Forenbom,  ein  Brückenbach  geht 
bei  Dainrode  im  Amt  Frankenberg  in  den  Lingelbach ;  Brückeberg, 
Waldort  bei  Röhrda  an  der  Neter;  Brückenfeld,  Feld  und 
Wiese  zwischen  llschhausen  und  Hachbom;  Brückrain  zwischen 
Oberholzhausen  und  Grusen;  Brückerfeld  und  Brückerwald  unter 
der  Amöneburg  bei  der  Brückermühle.  Es  mögen  meist  kleine 
Brücken  gewesen  sein,  die  diesen  Orten  den  Namen  gegeben 
haben,  die  aber  doch  wegen  ihrer  Seltenheit  wichtig  genug 
dazu  waren. 

Fftr  kleine  Brücken  aus  Holz  und  R^g  hat  sich  in  Hessen 
speck  oder  spich  erhalten,  weil  die  ältesten  Brücken  aus 
leiehten  Pfählen  mit  Flechtwerk  bestanden  oder  geradezu  Knüppel- 
damme waren:  ahd.  spach  spacha  sarmentum,  an.  sptc,  ags. 
spaec  as.  spek  holl.  spyk  spgk.  Fm.  1360.  Ortsnamen  96. 
Idiotikon  v.  specke. 

Von  Ortsnamen  gehört  nur  Speckswinkel  bei  Neustadt 
hierher  (1311.  1449  Wenck  S,270.  3,343),  das  sumpfige  Zugange 
gehabt  haben  mus&-    Vermuthlieh  auch  '^'Spicht  im  Rohrbach 


bei  Hersfdd  <1586)  mit  angduäni^iem  t  Ein  Speeka  wiid  c.  L.  2,il80 
im  Neckajigau  genannt;  Spock  liegt  bei  Bruchsal  (Spechaa  866). 

In  den  Localnamen  häufiger:  Sauspecke  über  die  Wetschaft 
zwischen  Emsthausen  und  Munchhauaen.  Sp&kebrQcke  über  die 
Einzig  zwiBcben  Rothenbergen  und  Langensdbold.  Speckbrücke 
über  die  Wetter  zwischen  Schwalh^m  und  Rödgai.  Speckecke 
Waldort  bei  Naumburg.  Speckmühlen  bei  Mitterode,  bei  Treisbach 
im  Amt  Wetter  und  bei  Radmühl  jenseit  der  Gränze.  Specken- 
bach bei  Gensungen.  Speckenwald  Forstort  im  Herrwwald  bm 
Neustadt  SpeckeiBhard  dsgL  bei  Kämmeizell.  Speckslodii  im 
Feld  bei  Ebersdorf,  die  Spich  Feld-  und  Waldort  bei  Uscheid, 
wie  bich  für  bach.    Spickemühle  bei  Fritzlar. 

Weg. 

E3)en80  selten  sind  aus  dem  gleichen  Grund  Namen  auf  weg, 
goth.  vigs  abd.  mhd.  nhd.  weg  via.  Indes  wurden  alte  Völker- 
und  Heerstraszen  so  genannt,  auch  ohne  dass  die  Wege  gerade 
gebaut  waren.  Und  in  sehr  alten  Gränzbeschreibungen  werden 
doch  auch  schon  feste  Wege  und  gepflasterte  Straszen  erwähnt: 

inde  ad  howistrazun  ...  et  usque  in  Brahdaha  et  sie 
deorsum  in  Fuldere  strazun  in  der  Gianzbesclireibung  der  Kirche 
zu  WingeiBhausen  bei  Nidda  Roth  2,215.  Dr.  1,57.  Wettereiba  221; 
a  lapideo  ponte  .  .  .  inde  ad  publicam  stratam  .  .  .  usque 
ad  stratam  publicam  .  .  .  usque  ad  stratam  in  der  Schlitzer 
Mark,  wofür  die  Zehntgr&nzbeaehreibung  das  arste  Mal  heristraza, 
die  andern  Male  ad  strazam  hat  Dr.  1,58.  129.  Wett  148—145; 
ab  eo  rursQs  in  semitam  antiquam  in  der  Gränzbeschreibung 
der  Kirdie  zu  Margretenhaun  Dr.  1,62;  inde  ad  stenten 
brukken,  inde  ad  landestrazun  (ad  stantem  pontem,  inde 
ad  lajidestrazam)  bei  Altenschlirf  Roth  2,246.  Dr.  1,62.  WeU.  177; 
usque  in  uiUam  Smalanaha  (Schmalnau)  et  sie  per  uiam  quae 
clericorum  uia  dicitur  .  .  .  usque  ad  Steinenstamph  (bd 
Kalbach)  .  .  .  et  ibi  per  quandam  tdam  ...  in  illam  stratam 
et  sie  per  illam  stratam  descendendo  usque  in  Jazaha  (die  Jossa 
bei  Heisfeld),   letzteres  nadi  Landau  die  alte  Straaze  auf  der 
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Höhe  des  Bramflrst  zwischen  der  Fulda  und  Hftune  Dr.  2,341. 
Wett.  146;  inde  ad  steininen  strazen  in  der  Mark  von 
Grofizenlupnitz  bei  Eisaiach  Dr.  2,345:  alle  aus  dem  10.  und  11. 
Jahrhundert  Ein  Bodomelosenstamphe  wird  auch  ip  der 
Immunitatsbeschreibung  des  Klosters  Weissenburg  genannt  1067 
Zeuss  319,  doch  wol  in  der  Bedeutung  bodenloser  W^. 

Es  kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  das  Wort  auch  ein- 
zelnen Orten  den  Namen  g^eben  hat  Fm.  1566  hat  30  Namen 
aus  der  Zeit  vor  dem  Jahr  1100. 

Ein&ch:  Wege  bei  Waldeck  (Weige  1254  Wenck  2,178). 
Als  Bestimmungswort  in  den  oben  unter  den  betreffenden  Grund- 
wörtern schon  angeführten  '^'Wegebach  bei  Ziegenhain,  Weg- 
furt bei  Schlitz  und  *Wegesäsz  bei  Spangenbei^jf. 

Als  Grundwort  in:  Stadt  Eschwege  (Eäenewage.  Eschine- 
wage.  Eskenweg.  Eschinewege.  Eschenewegej  auch  auf  dem 
Stadtsiegel.  Eschenwege  10.  bis  13.  Jahrh.),  zu  askln  fraxineus 
und  weg,  das  mundartlich  noch  jetzt  daselbst  wäge  waige  ge- 
sprochen wird.  Lickwegen  bei  Obernkirchen,  vermuthlich  zu 
ahd.  lih  as.  lik  corpus  Todtenweg.  .  Schlechtenwegen  bei 
Altenschlirf  in  der  Wetterau  (Scliedenweg.  Scliedinweke.  Sclie- 
dinuueke  Roth  2,246.  Dr.  1,62),  wie  Schleifeld  bei  Bingenheim 
in  der  Wetterau  (SIeitfelde  951  Dr.  2,321)  zu  sleit  sclied  Abhang 
Weigand  Archiv  7,287. 

Auch  das  in  der  Lupnitzer  Gränzbeschreibung  genannte 
Lachweige  Dr.  2,345  gehört  hierher,  lahha  incisio  arborum, 
Signum:  et  sie  per  nostra  signa  ad  lacham  communem  Dr.  1,56 
In  der  Rasdorfer  Mark. 

Analog  ist  *Weidstatt  bei  Wolkersdorf  (Weistaphen  1278), 
zu  weidön  yenari  und  stapho  gradus  yestigium,  Jägerweg. 
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Dritte  Klasse. 

Zusammengesetzte  reine  Ortsnamen. 

Grundworte,  die  von  Haus  aus  feste  Niederlassungen  be- 
zeichnen, sind  bur  wig  hof  (hofen)  dorf  heim  hausen.  Die 
drei  erstem  finden  sich  in  Hessen  nur  ausnahmsweis :  bur  und 
wig  scheinen  auf  sachsischen,  hofen  auf  alemannischen  Einfluss 
zu  deuten. 

Bur. 

Ahd.  ags.  bur  an.  byr  nhd.  bauer  habitatio  kommt  nur  ein 
paar  Mal  im  Reinhardswald  (sachsisches  Hessen),  bei  Felsberg, 
Giessen,  an  der  thüringischen  Granze  und  in  Oberhessen  vor, 
scheint  also  ursprünglich  dem  fränkisch-hessischen  Idiom  fremd 
gewesen  zu  sein.  Beuern  bei  Felsberg  (Buren.  Bum  13. 14.  Jahrh.) 
liegt  nicht  sehr  weit  von  der  sächsischen  Granze  und  könnte 
seinen  Namen  einem  fremden  Herren  verdanken,  der  hier  Güter 
erworben  hatte.  Die  oberhessischen  Namen  wurden  wol  schon 
von   alemannischem  Einfluss  berührt. 

Dagegen  ist  es  bei  den  Baiern,  Schwaben,  Saclisen  und 
Friesen  ziemlich  häufig:  so  Dorf-  und  Michaelbeuern  bei  Salz- 
burg, Blaubeuren  bei  Ulm,  Beuron  bei  Sigmai'ingen ,  Bühren  bei 
Coesfeld,  Emsbüren  bei  Osnabrück.  Fm.  3G7.  Ortsnamen  85. 
Die  Schwaben  (Jutungi)  könnten  das  Wort  aus  ihrer  nordischen 
Heimat  mitgebracht  haben. 

Hiernach  scheinen  die  überrheinischen  Orte,  die  sich  be- 
sonders nur  an  der  mittlem  Mosel  finden,  eher  alemannischen 
wie  fränkischen  Ursprungs  zu  sein. 

Als  Bestimmungswort:  Bauerbach  bei  Mai'bui^ (Burbach 
1288).  *Bauerscheid  bei  LoUar  (Burschijt  1487).  *Burbach 
bei  Hönebach.  *Büraberg  bei  Fritzlar  (Burabui^  742  Jaflfe 
3,112.  117),  bekannt  aus  dem  Leben  des*  heiligen  Bonifazius. 
Zwei  Bäche  Bauerbach  bei  Weichersbach  im  Amt  Schwarzenfels 
und  bei  Schreufa  im  Amt  Frankenberg. 
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Auch  das  Dorf  Obervorschütz  bei  Gudensberg  wird  in 
alten  Schreibungen  unzweifelhaft  mit  dem  Wort  in  Verbindung 
gebracht:  Buriscuzze  Burischuzze.  Vurescuze  1074.  Bürscuzze 
1151.  Seit  dem  18.  Jahrh.  regelmäszig  Für  oder  Vor:  Furscuzze 
G.  1215.  Worscutze  1235.  Vorscuzce  1260.  Niedervorschütz  ist 
junger  (Nydem  Vorschutz  1429). 

Als  Grundwort:  Gottsbüren  bei  Veckerhagen  im  Rem- 
hardßwald  (Gunnesburin  1020  Erh.  reg.  1,165.  Gundesbure  1088. 
Gundesburen  1273  Gud.  1,752),  zum  Personennamen  Gund- 
*Hombüren  bei  Wülmersen  im  Amt  Carlshafen  (Hohenbüren 
1341).  Hof  Winterbüren  bei  hnmenhausen  (Winthereburen 
1143.  WenterbVre  1145.  Wintirbure  1160.  Winterburen  1163), 
von  der  Lage  an  der  Nordseite  des  Bergs. 

Wich. 

Goth.  veihs  ags.  vic  an.  vik  as.  afips.  w!k  wik  holl.  wyk 
wijk,  ahd-  mhd.  wich  nhd.  weig,  lat.  vicus  gr,  olxog,  urbs  arx, 
findet  sich  nur  sporadisch  und  scheint  ebenfalls  sächsischen 
Einfluss  zu  verrathen.    Fm.  1583.    Ortsnamen  100. 

DasB  es  gerade  in  der  Hornberger  Gegend  ein  paar  Mal 
vorkommt,  ist  wol  zufallig.  Ohne  Zweifel  wirkte  das  Beispiel: 
sobald  einmal  mit  einem  Namen  der  Anfang  gemacht  war, 
mögen  andere  nachgefolgt  sein,  ohne  dass  man  gerade  an  einen 
besonderen  Grund  zu  denken  braucht.  Doch  war  das  Wort 
keinenfalls  in  Hessen  geläufig,  wenn  auch  die  hierher  gehörigen 
Namen  ziemlich  alt  zu  sein  scheinen. 

Es  sind  folgende:  Lützelwig  bei  Homberg  (Luczilwig  1224), 
vicus  minor  wie  *Lützelbuchen ,  zwei  *Lützelburg ,  *Lützelgnade, 
Lutzelfaausen ,  *Lützelmaden ,  Luttemberg.  *Nordwig  bei  Singlis 
(Nordewich.  Nortwich  1251.  1266),  entspricht  vielleicht  dem 
südlich  von  Hombei^  gelegenen  Sondheim.  Wernswig  bei 
Hombei^  (Werneswic  1097  Joannis  2,740.  Wernes-,  Wernswig, 
-wich  13.  bis  15.  Jahrb.),  zu  Werin  Dr.  *Westwig  bei  Lieh 
(Westwich  1151  Gud.  1,200.  So  i^lm.  auch  im  13.  14.  Ährh., 
nur  au^abmsweise   Westwig.     Westwick    Wagner    1,166.   167), 


von  der  Lage   gegen  Westen,   denn  ein  enüpvechendee  Ostwig 
fehlt 

Einfach  gar  nicht  Als  BestknmUngswort  nur  in  Yontadt 
Weichhaus  bei  Ziegenhain  und  vielleicht  '^'Wicbike  bei  Giesd^ 
Werder  (1288),  wenn  das  letztere  nicht  zu  wig  pugna  g^6rt 
Auch  Localnamen  werden  sich  kaum  nachweisen  lassen,  das 
Weich,  die  Weichen,  Weichrain,  Wekhwiesen  und  ähnliche 
gehören  wie  Wichte  zu  weih  mollis,  Wichdorf  zu  wth  saoer. 

Hof  (hofen). 

Ahd.  mhd.  nhd.  hof  cuiüs,  in  den  oberdeutschen  Namen 
regelmäszig  dat  sgl.  oder  pL  hova  hofa  hovun  hofun  hoven 
hofen,  findet  sich  nur  ganz  ausnahmsweis,  obgleich  es  in  Baiern 
imd  besonders  Schwaben  zu  den  gebräuchlichsten  Endungen  ge- 
hört. Fm.  819  hat  über  300  alte  Namen,  weitaus  die  meisl^i 
aus  Oberdeutsehland.    Vgl.  c^n  S.  89.  163. 

Wie  büren  und  wig  auf  sächsischen  Einfluss,  so  deutet 
hofen  auf  alemannischen.  Wenigstens  liegen  die  wenigen  hierher 
gehörigen  Orte,  von  Burghöfen  bei  Schemmem  abgeselm,  in 
Oberhessen  und  im  Hanauischen.  Viel  häufige  ist  es  schon  in 
Nassau  und  der  Wetterau,  die  länger  in  alemannischem  Beab 
waren ,  längs  des  Rheines  und  jenselt  desselben ,  soweit  aleman- 
nische Herrschaft  reichte,  wodurch  wiederum  die  oberdeutsdie 
Herkunft  der  Endung  bewiesen  wird.  Nur  von  den  nieder- 
rheinischen  könnten  einige  wol  auch  auf  sächsischen  Einfluss 
zurückgeführt  werden. 

Die  wetterauischen  und  nassauischen  Namen  sind  oben 
angefahrt  worden.  Von  hessischen  gehören  nur  fünf  hierher: 
Berghofen  bei  Battenberg.  Burghöfen  zwischen  Friemen  und 
Schemmem  unter  einer  ehemaligen  Burg,  vermuthlich  erst  spater 
entstanden:  das  ganze  zur  Boyneburg  gehörige  Gebiet  kam  1180 
an  die  Hohenstaufen.  Leidenhofen  bei  Marburg  (Liudenhoue 
1018.  Liudenhouon  1067),  zu  liudo  Dr.  *Sunhufen  bei 
Rom^al  im  Amt  Sabnunster  (1486),  zu  sunzia  sol,  das  Grund- 
wort  vielleicht  ursprünglich  zu  huoba  mansus.     ^Westhofea 
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bei  IVankenberg   (Westoffen  1880    Wende  2^12),  wie  Westwig 
zu  West  ocddens. 

Zu  Anfang  nur  im  Gegensatz  eu  andern  gleichnamigen 
Orten:  Hofaschenbach  bei  Fulda  (audiOber-,  Mittel-  dasaßt). 
Hofbieber  dsgl.  (Langeil«-,  Nieder-).  Stadt  Hofgeismar  bei 
Gasael  im  Gegeassalz  zu  Dorfgeismar  bei  Fritzlar.  Die  Diffe^ 
renzirung,  toq  dort  bestehenden  harrschaflUchen  Hufen  entMmt, 
bei  den  zwei  taten  von  einem  foldischen»  bei  dem  letzten  Ton 
eisern  raainzischen ,  ist  natürlich  jünger  ab  die  Namen  selbst. 
Doch  findet  sich  Houegeismari  schon  in  einer  Urkunde  von  1082. 

Viel  zahhreicher,  aber  andn  meist  Tiel  jünger  sind  die 
Dominativen  Namen  auf  hof ,  die  jetzt  gröszere  Höfe  im  Gegen- 
satz zu  den  Dörfern  bezeichnen.  Indes  sind  manche  darunter, 
die  ehedon  Dörfer  waren ,  auf  dorf ,  hausen  oder  heim  endeten 
und  die  j&igere  Endung  erst  annahmen,  als  die  Dörfer  aus- 
giengen.  Die  meisten  sind  wol  eist  in  der  dritten  Periode 
entstanden,  doch  mögen  sie  des  Zusanmienhangs  wegen  schon 
hier  eine  Stelle  finden«  Es  sind  ihrer  etwa  anderthalb  hundert 
mit  zwanzig  Wüstungen;  Namen  ganz  neueti  Ursprungs  (wie 
Fasanenhof  bei  Cassel,  Schwanhof  bei  Marburg)  bleiben  aus- 
geschlossen. 

Einfach: 

Hof  bei  Cassel,  Dorf  unter  der  Schaumburg  (daz  nuwe  hus 
vor  Schowenburg  1318.  ecciesia  zum  Höbe  1425.  zu  dem  Höbe 
1461).  Auch  ein  Theil  von  dem  benachbarten  Martinhagen  heiszt 
Groszenhof  Landau  Hessengau  68.  215.  Höf  und  Haid  bei 
FKeden.    Höfen  bei  Birstein. 

AdjeotiTisch  prädicirt  von  der  Zeit  der  Erbauung: 

Neuhof  bei  Schlüchtern  (nova  curia  1241  Dr.  2,414).  Neuhof 
bei  Hanau.  Neuhöfe  bei  Marburg.  Neuehof  bei  Hombei^. 
*Neuenhof  bei  Simmershausen  (Nuwenhofh.  Nuwenhobe.  Nu* 
wenhof  13.  bis  15.  Jahrb.). 

Von  der  Lage  oder  Bodenbeschaffenheit: 

Bruchhof  bei  Münden,  bruoch  palus.  Grieshöfe  bei 
Schwarzenfels.      '■'Grunehof    bei  Schlüchtern,    gruoni    viridus. 
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Enottenhöfe    bei   Fulda ^    zu   knodo   noduß,    etwa    als   Berg- 
bezeichnung,   oder  Personenname  (vgl.  Gnödomar)?   Kragenhof 
bei  Gassei  (Cragen.  Grage  12.  bis  14.  Jahrb.),  zu  kfago  gidä  von 
der  Halbinsel   oder   dem   £ragen,    den   hier   die   Fulda   badet 
Leimbachshöfe  beiHänfeld.    Leimenhof  bei  Neuhof.    Hittet- 
hof bei  Felsberg    (^^ymedehusen   14.   15.  Jahrb.).     "^^Nuhnhof 
an  der  Nuhne  bei  Schreufa  (Nona.  Nune  13.  Js^h.),  keltisch? 
'^'Quellhof  bei  Gassei  (Quelehob  1264).    ^Ringshof  bei  Ropper- 
hausen,    bring  ciröilus   cavea   oder   Ringolf?    Röddenhof    bei. 
Hofgeismar  (^Rothiereshusun  10^.    Rod^s^i   13L  bis  15.  Jahrb.), 
zu  roden  exstirpare  oder  rode  palus,   vielleicht  mit  Anknüpfung 
an  den   alten  Dorfoamen.    *Rödenhof  bei  Bieber   (1439),   zu 
rode  palus.    Röthhof   bei  Schmalkaldira,    vermuthlieh    ebensa 
Sandhof  bei  Felsberg.      Scheidhof   bei  Reckerode    im    Amt 
Niederaula,  vom  Waldort  Scheid.     Schmer hof  bei  Lutten  im 
Amt  Groszenluder ,  zu  smero  coenum,    wie  Schmerdelle  Feldort 
bei  Stölzingen,    Scbmerofen    Wiesen   und  Holz  bei  Burgbracht, 
Schmersgraben  am    Wald    bei   Mäs,    Schmierofen   Waldort  bei 
Kressenbach,    Schmiersandshobl    Feldort    bei    H^renbreituagen. 
Schönhof  bei  Birstein.     Seehof  bei  Rinteln.     SolzerhOfe  an 
der  Solz    bei   Hersfeld.      Steinwandhöfe    bei   Fulda.      Stein- 
wistershof  bei  Jossa  im  Amt  Groszenluder?  Sulhof  bei  Flieden, 
s61  sul  votutabrum.    Sundhof  bei  Gensungen   (Suntbeim  1355. 
Sonthoeb  1525),  sunt  meridies.    Thalhof  bei  Steinau.    Wann- 
höfe bei  Salmünster   (Wanhütten  1368),    wanne  Idiot  im  Sinn 
von  Gränze,  in  Locabiamen  aber  auch  öfters  gleichbed^itend  mit 
gßren  graben  grund:    die  Wann  Wiesengrund  bei  Ockershausen 
gegen  den  Neuhof,  bei  Uerzell  gegen  Süden  aro  Wanneberg  mit 
den  genannten  Wannhöfen,  in  der  Wanne  Feld  zwischen  Rüdig- 
heim  und  Rossdorf    gegen   Windecken,    über  der  Waime    Feld 
zwischen  Rüdigheim  und  Roasdorf ,  die  Wanne  Feld-  und  Waldort 
bei  Moischeid,    auch  Feldort  im   Schaumburgsclien    bei  Pötzen. 
Wessenhof  bei  Kauppen,  hwas  acutus  Fm.  1561  oder  Wasso  Dr. 
Wiesenhof  bei  Rückers. 


369 


^«   -• 


Von'  Pflanzen  oder  Bäwnen: 
Eichhof  bei  Hersfeld  und  bei  RosenthaL    Eicherhof  bei 
Gelnbausen.     Erlenhof  bei  Weyhers.     Erlenhöfe    bei  Neuhof. 
Hasselhof  bei  Carlshafen.    Lingeshöfe  bei  Fulda,  zu  lindehe 
mit  su£6xein  s.    Lörnhof  bei  Aschenbach,  vermuthlich  zu  laurin 
laureus,  etwa  im  Sinn  von  Lärche.    Nesselhof  bei  Schnialkalden. 
Ripphof  bei  Kleinlüder,  ribba  centimana  Gr.  3,866?    Höhrigs- 
höfe  bei  Friedewald  an  derWerra,  rörahi  iunceiuni.    Schildhof 
bei  Obersuhl,    früher  Schildbach,    Pflanzenname?     Schillerhof 
bei  Wolmar.     Vgl.  der  Schild  Waldort  bei  Simmershauson ,   das 
Schild    Holz    zwischen   Ffenda    und    Hof   Ältefeld,    die    Schiida 
Waldori   zwischen    Kämmerzell    und  Michelsrombach,    auf  dem 
Schilde  Feldori   bei  Wolfliagen,    Schilderode    Feldort   zwischen 
Vofanarshausen  und  Niederkaufungen ,    im  Schillrode    Bach  und 
Wiesen  bei  Vockerode  gegen  den  Meisner,    auf  dem  Schillroth 
Feld  bei  Niederkaufungen  nächst  dem  Feldort  Schilderode ,  Schild- 
schlag altes  Hersfelder  Gericht  (Wippershain ,   Siegios  und  Eitra) 
mit  dem  Wald  Schildesloh.    Struthof  bei  Wermertshausen,  bei 
Battenfeld  und  bei  Tann.    Struthöfe  bei  Flieden.     Tannenhof 
bei  Rückers,  Eichenzell,  Hilders  und  Weyhers.    Weideishof  bei 
Naumburg    unter    der   Weideisburg.     Wiedigshof  bei  Dipperz, 
widahi  vimen  oder  Witego?    *Withof  bei  Unterhaun  (WylhofF 
14.  15.  Jahrb.),  witu  lignum? 

Von  Thieren: 

Krackhof  bei  Rückers,  Id.  y.  krfike  ccmtvus.  Krähenhof 
bei  Hosenfeld.  '''Kuckeshof  bei  Schmalkalden ,  jetzt  Wolfsbei^, 
wie  Guckshagen  zu  kukuk.  Schleichenhof  bei  Groszenlüder, 
zu  slibho  serpens  Gr.  6,786  oder  slih  nhd.  schleich  coenum. 
Schiingenhof  bei  Joesa  daselbst,  zu  slingo  serpens?  Schne- 
gelshof  bei  Melsungen,  zu  snegil  vomex,  wie  Sncgilsbei'g  in  der 
Mark  ¥(m  Margretenhaun  Dr.  1,62.  Schnepfenhof  bei  Ober- 
bimbach,  zu  snepho  snepha  ficedula.  Sparhof  bei  Eichenried 
im  Amt  Neuhof,  sparo  Gr.  6,360  passer?  Spatzenhof  bei 
Hauswurz. 

Ar««  14,  d««ii«k«  Sliau««.  24 
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Von  der  Bodenbenutzufig,  Viehzucht,  Calturanlagen 
und  andern  menschlichen  Verhältnissen: 

Barackenhof  bei  Marjosz,  zum  frz.  baraque,  aus  dem 
arab.,  Du  Gange  h.  v.  Brückerhof  bei  Galdem,  Hof  an  der 
Brücke.  *Euschhof  bei  Densberg,  awist  owist  ovile?  *Freidhof 
bei  Fronhausen,  curia  libera.  Hahnhof  bei  Netra,  hagan  in- 
dago.  Heftenhof  bei  Schmalkalden  (Heflinhof  14.  Jahrb.),  zu 
hafta  hefti  Gr.  4,743.  744?  Hinkelhof  bei  Steinau,  hinkel 
Idiot,  h.  V.  puUus.  Hühnerhof  bei  Meerholz.  Karhof  bei  Fulda, 
zu  kar  Gr.  4,463  vas?  Kirrhof  bei  Schmalkalden,  zu  kiriha  wie 
Kirdorf  Kiirdorf  Fm.  950?  Klosterhof  bei  Sababurg.  Kodenhof 
bei  Neukirchen,  zu  köte  casa.  Lehrhof  bei  Hanau,  lar  locus. 
Rübenhof  bei  Neuhof,  ruoba  oder  Ruobo?  Schafhof  bei 
Abterode,  Ziegenhain  und  Rinteln.  Scheerhof  bei  Fulda. 
Schoppenhof  bei  Elm\  zu  schupha  scopf  Gr.  6,457  scuria. 
Stöckeshof  bei  Wolferts,  stoc  truncus.  Stöckhof  bei  Eckardrot 
im  Amt  Salmünster.  *Streithof  bei  Roxliausen  (Strithusen 
1265.  1334),  wie  Streitberg  Streithain  u.  s.  f.  Teichhof  bei 
Lichtenau.  Tränkhof  bei  B\ilda.  Trifthof  bei  Steinhaus  unweit 
Fulda.  Weierhof  bei  Wittgenbom  im  Amt  Wächtersbach ,  zu 
wiwari  wiari  vivarium.  W^eiherhof  bei  Hilders.  Weihershof 
bei  Hofbieber.  Ebenso.  Wiesenhof  bei  Rückers.  Winnenhof 
bei  Fulda,  zu  winne  pascuum  wenn  nicht  Personenname.  Zell- 
hof bei  Bernhards,  Hof  an  der  Zelle. 

Von  Personen: 

Almeshof  bei  Wildeck  (früher  *Alhclmsdorf).  Armenhof 
bei  Hofbieber,  appellativisch.  Debushof'bei  Galdem,  Tobias? 
Dülvershof  bei  Wildungen  (*Delibeshusen  1267),  Ditleib? 
Ebertshof  bei  Schwarzenfels.  Eggenhof  bei  Neukirchen,  Eggo 
(Ecco  I^gi  Dr.).  Elishof  bei  Münden,  Elis  Eliso  Dr.  Gilser- 
hof  bei  Borken  (Gelzenhusen.  Gelcenhusen  13.  Jahrb.),  Geteo? 
Götzenhof  bei  Fulda,  Gozo  Dr.  Güntershof  bei  Schwarzen- 
fels. Hahnershof  bei  Fulda,  Haganrih?  Hattenhof  bei 
Neuhof.    Helmershof  bei  Schmalkalden,  Helmerich.    Hessenhof 
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bei  Cassel.  Nüchtershof  bei  KünBell,  Nittiger  Dr.?  Pfaffenhor 
bei  Hanau.  *Rachhof  bei  Bieber  (1509),  2u  Racho  c.  L.P 
Reuszerhof  bei  Langen9eUK)ld ?  Ritzelshof  bei  Weyfaers 
(RiMiceUiim)de  c.  1059  Dn  2,967.  in  Rucelendorfe  Dr.  1,15). 
Siebertfihöfe  bei  GrcHzeulüder.  Siegelsbof  bei  Netra«  Sigoif 
Dr.?  Trätzhof  bei  MaberzeU  (zum  Dretz  1359)?  Volkershof 
bei  Neukirchen  (Volkcrsdorf  1373).  Wickershof  bei  Jeeberiir 
(Wichardistorph  1193).  Wiedigshof  bei  Dipperz,  Witego  oder 
widahi  s.  a  Willingshof  bei  Scbwarzenfels.  Zabershof  bei 
Granenlfider? 

Viel  häufiger  sind  die  drei  andern  Endungen  dorf,  heim 
und  hausen,  die  recht  eigentlich  für  die  Ansiedelungen  dieser 
zweiten  Periode  charakteristisch  und  vorzugsweise  dem  frankis^siien 
Sianun  eigenthumUch  sfauL  Sie  kommen  aUerdinga  auch  bei  deti 
niederdeutschen  Stämmai,  Sachsen,  Angelsachsen  und  Friesen 
TOT,  nach  Ob^deutschland  at)er  scheinen  sie  sich  erst  mit  den 
flralikischen  Wanderungen  verbreitet  zu  haben.  Demi  hier  waren 
ursppünglich  andere  Grundworte  heimisch:  liofen,  weiter  und 
das  patronymiscbe  ing  oder  ingen. 

Dorf. 

Lat  turba,  goth.  thaurp,  an.  a&  ags.  thoTp,  ahd»  mhd. 
nhd.  dorf,  nd.  dorp  dtop  drup  tarp  trop  trup,  althess.  auch 
thorjdi  tborf  dorp  dorph  dorpf  torp  torph  torpf,  seit  dem 
14.  hkah*  öfters  nut  verdoppeltem  Auslaut  dorff  totff,  im  15. 
zuweilen  metatheüsch  drof  droff  druf  druff  trof  troff  truf  truff, 
si^t  dem  16.  regehnisog  dort  Die  reinen  aUaachsischen  Formen 
begegnen  nur  in  den  altem  schaumbürgiscben  Urkunden. 

Im  10.  und  IL  Jahrhundert  scheint  die  Lautverschiebung 
im  oördfichen  mid  östlichen  Hessen  noch  nicht  vollständig  durdi* 
gedrungen  zu  sein«  Sberhard,  der  seinen  Codex  um  das  Jalir 
UöO  Veififtsste,  schreibt  regelmasdg  dorf  odet  torf,  die  Qriginal- 
liriLimden  haben  besonders  gegen  die  thOiingische  Grime  daliebeii 
noch  thrarpf  thorf  dorph  dorpf  toqih  iotpL  Auch  in  den  LorsciüY 
und  Weissenbuiger  Sotienkungen  weehaehk  die  üittelfoTuten  mit 
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den  rein  oberdeutschen.  Jene  haben  dorph  torp  torph  troph 
(Bullintroph  3,2)  torf,  diese  thorp  (scalkenthorp  82)  thorph  thorf 
thorfphe  dhorf  dorp  dor^di  dorpf  torf  neben  dem  gewöhnlichen 
dorf.  Dagegen  ist  in  den  Sangallerurkunden  die  Verschiebung 
im  Auslaut  vollständig  durchgedrungen,  nur  im  Anlaut  begegnet 
zuweilen  noch  das  ältere  th  (Wartm.  1,123.  291.  297.  2,198.  239. 
290.  304.  320.    dhorof  1,169.    thoruf  2,100). 

Ein  besonders  den  mitteldeutschen  Stämmen,  Franken, 
Hessen  und  Thüringern,  gdäufiges  Element  der  Namenbildung, 
das  in  Süddeutschland  viel  seltner  begegnet.  Li  den  Weiaaen- 
burger  Schenkungen  finden  sich  nur  etwa  20  Namen ,  nicht  viel 
mehr  in  den  Sangaller,  im  cod.  Lauresh.  etwa  30,  davon  die 
meisten  wieder  in  der  Wetterau  und  im  Lahngau.  Die  Fulder 
Traditionen  haben  gegen  100 ,  die  Originalurkunden  nur  48 ,  das 
Wort  scheint  also  in  der,  altem  Zeit  überhaupt  noch  nicht  sehr 
gebräuchlich  gewesen  zu  sein.  Doch  hat  Fm.  1464  aus  ganz 
Deutschland  schon  über  achthundert  alte  Namen  aus  der  Zeit 
vor  1100;  einzelne  gehen  bis  in*s  siebente  Jahrhundert  zurück. 

In  Hessen  sind  es  jetzt  zusammen  etwa  180,  darunter  gegen 
100  Wüstungen,  also  mebr  als  die  Hälfte.  Rechnen  wir  die 
lahngauischen,  weiterauischen  und  nassauischen  mit,  so  steigt 
die  Zahl  auf  dritthalbhunderL 

Von  der  dem  lat.  turba  zu  Grunde  Uzenden  Bedeutung 
hat  sich  im  Deutschen  keine  Spur  erhalten,  vielmehr  ist  dar 
Sinn  des  Worts  unzweifelhaft  der  einer  bewohnten  Niederlassung, 
und  zwar  im  Gegensatz  zu  hof  allerdmgs  der  einer  gemeinschaft- 
lichen, von  Mehrem  bewohnten.  Der  Gegensatz  zu  stadt,  mit 
Rücksicht  auf  die  verschiedne  Verfassung  der  Land-  und  Stadt- 
gemeinden, ist  erst  ein  viel  jüngerer,  während  das  einfache  statt 
ursprünglich  nur  eine  abstract  locale  Bedeutung  hat,  also  nicht 
einmal  immer  einen  bewohnten  Ort  bezeichnet 

Die  meisten  Namen  sind  von  Personennamen  abgeleitet, 
von  den  Gründern  oder  Eigenthümem  der  Niederlassung,  denn 
wenn  auch  im  Begriff  nothwendig  eine  Mehrzahl  von  Bewohnern 
Hegt,  so  ist  damit  nicht  gesagt,  daas  es  gerade  freie  sein  musten, 
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mlmehr  konnten  es  auch  unfreie  sein,  die  demselben  Herrn 
gehörten.  Der  Gegensatz  von  Dorf  und  Hof  ist  überhaupt  für 
die  ältere  Zeit  ein  flässiger,  es  gab  gröszere  Höfe,  die  mehreren 
Herren  zustanden,  und  umgekehrt  Dörfer,  die  nur  einen  hatten. 

Dag^en  deutet  das  Wort*  unbedingt  auf  eine  Zeit  fester 
AusSssigkeiL  Wenn  nun  auch  manche  Orte  schon  in  den  ver- 
wandten äberrheinischen  und  lothringischen  Namen  wiederkehren 
und  einzebie  möglicher  Weise  Ihs  in  die  Urzeit  hinaufreichen,  so 
gehören  sicher  die  meisten  ihrem  Ursprung  nach  dieser  Periode, 
andere  erst  der  dritten  an. 

Einzeln  findet  sich  das  Wort  nur  deminutiv  in  den  zwei 
Wüstungen  *  Dorf  ein  bei  Obergranzebach  (Dorffein  1429)  und 
bei  Groszenbuseck  (in  Dorfilen  c.  1220.  Dorfila  1314).  So  auch 
Dörfleins  bei  Bamberg  (ThurpfiUn  834  Dr.  2,192).  Dorfen 
mehrfach  in  Baiem  und  Oestreich  (Dorfa.  Dorfun),  Döipen  an 
der  Ems  (Thorpum). 

Als  Bestimmungswort  in  Dorfborn  bei  Neuhof. 

Von  Eigenschaften  (adjectivisch) : 

Stadt  Allendorf  an  der  Werra  (Aldeudorf.  Aldindorf  13. 
14.  Jahrh.  sigillvm  bvrgensium  de  Aldendorf  seit  c.  1250). 
Allendorf  bei  Flielendort,  bei  Frankenberg,  bei  Neustadt  oder 
Katholisch  AUendorf,  bei  Ziegenhain  (Allendorf  an  der  Lands- 
burg) ,  bei  Niederaula  (Allendorf  in  der  Wüste) ,  Wüstungen  *  bei 
Battenberg  (Aldendorf  1308),  bei  Ziegenhain  (Aldindorf  c.  1360) 
und  bei  Airfeld  (?  Wüstungen  254.  Wagner  1,39.  AUendorf  1300 
W«ick  3,246),  *Hinhelberdorf  bei  Schlüchtern,  auf  dem 
gegenüberliegenden  Kinzigufer  (in  dem  hinhelber  dorffe.  hinhalber 
dwff  14.  Jahrb.),  zu  halba  Gr.  4,887  latus  im  Sinne  von  vicus 
citerior.  Langendorf  bei  Gemünden.  Auch  ^Oberlangendorf 
daselbst  (Oberlangendorph  1285.  Langendorph  superior  1303). 
*Lengsdorf  im  Gericht  Bilstein  (Lengesdorffcr  Grund  1519),  zu 
lang  longus  Fm.  967  wie  Kalten-  und  Sdienk-lengsfeld ,  wenn 
nicht  von  einem  verstmnmelten  Personennamen.  Nenndorf  bei 
Rodenberg  (Nianthorpe  c  1010.    Niendorf  c  1160.  Ndntorp  1182. 
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Nenthorpe  1996.  Nendorpe  1245.  127»  Wipp.  5.  16.  45.  66. 
72.  98),  wie  das  flg.  zu  niuwi  lioTtis.  ^  Neuen  dorf  Wästungen 
bei  Spangenberg t  Niederaula,  Kleinsehiiialkalden ,  Schwaraenfeb 
(Nuwendorf  1333.  Newendorf  1453)  und  Steinau  (daz  Nnwendorf 
1408.  Newendorf  1567).  ^Niederdorf  bei  Sachsenhausen  im 
Amt  Treysa.  Stadt  Otdendorf  bei  Rinteln  (Oldendorp.  Olden- 
tliorpe.  Oldendorpe  13.  14.  Jahrh.  Wipp.  69.  125.  183),  nd.  fOr 
Altendorf.  Ostendorf  bei  Rinteln  (Ostendorpe  1348. 1518.  Wipp. 
163.  231),  wie  Au6t(»idorphe  Zeuss  40,  Astenbeck  bei  Effldes» 
heim,  Ostenfelde  bei  Freckenhorst  in  Westphalen.  Westendorf 
bei  Rinteln.  Wichdorf  bei  Gudensberg  (in  finibus  Vnihdcwpforum 
c.  950.  Wiebdorf  1145.  Wiehtofpe  1234),  bu  wlh  sacer. 
Von  der  Lage  oder  Bodenbeschaffenheit: 
^ Adorf  bei  Borken  (1395),  eu  aha  aqua  wie  Aadorf  bei 
Winterthnr ,  Aehdorf  bei  Donaueschingen ,  *Ahausen  bei  Hombeiig 
und  Schweinsberg.  Antendorf  bei  Obemkirehen  (Antendorp 
1182.  Antendorpe  1961  Wipp.  45.  171),  ant  contra  etwa  im 
Sinne  von  vicus  ullerior,  anti  flnis  oder  Personenname  Anto? 
cf.  Fni.  79.  80.  96.  97.  Beckedorf  bei  Rodenberg  (Bekedc»pe 
1288.  1300.  1303  Wipp.  114.  195.  128),  nd.  beke  riyus.  «Bechs- 
dorf  am  Meisner  (1425),  vermuthlich  beehes  f8r  baches  zu  bah 
rirus.  Haldorf  bei  Gudensberg  (Halthorpe  c.  1020  &h.  reg. 
1,158.  HaHhorp  Pertz  13,130.  Haldorf  1074),  zu  hal  haß  clrms 
oder  helan  legere  Gr.  4,839.  854.  *Heldorf  bei  Biedenkopf 
iHelitorph  e.  L  3,167.  HeMdorf  Dr.  1,41.  Wüstimgen  199. 
Wagner  1,3^),  zu  helan  tegere  oder  mythologisch?  ^Kinzig- 
dorf,  jetzt  Neustadt  Hanau.  Ifelzdorf  bei  Fulda,  zu  malz  raflzi 
vom  weiciicn  Boden?  cf.  Fm.  1006.  1009.  Soisdorf  bei  ESterMd 
(Soresdorf  816.  922.  Soresdorph  c  922  Dr.  2,167.  311.  312), 
wie  Soraha  Dr.  1,56  zu  sor^  siccare.  Soldorf  bei  Rodenbog 
uSaltorf  12.  Jahrh.  Soltorpe  1380  Wipp.  26.  46.  184),  zu  soh 
aqua  salsa  oder  söl  volutabrum.  Steindorf  bei  Hombetig  (1370). 
Stendorf  bei  Hunfeld,  wie  Steens  für  Steines.  Uchtdorf  bei 
Rinteln  iVptorpe  1334.  Vpdorpe  1343.  Uthdoipe  2444.  Wipp. 
14ft  1$7.  203),  präpositional  wie  Auf-  und  Uflhausen? 
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Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 
♦Borsdorf  bei  Sontra,  wie  Borsdorf  in  der  Welterau 
(Borstorph  1329)  zu  borse  ledum  palustre.  *Feuchtendorf  bei 
Kirchhaael  (Fuchtinbrun  1370.  Fuchtenborne  1416),  zu  fiuhta 
pinus,  wenn  nicht  zu  fiuhti  madidus.  Hesseidorf  bei  Wach- 
tersbach,  zu  basal  corylus  hesilin  columus.  Kerbersdorf  bei 
Sajimünster  (Kerbersdorff  1366.  Corberszdorf  1453),  zu  kervola 
Gr.  4,492  cerefoJium?  Lauchendorf  Hof  bei  Flieden,  zu  louh 
pomim?  Rebsdorf  bei  Salmünster  (zum  Rebstabs  1351.  Reben- 
stagks  1387.  Rebestocks  1396.  Rebstorf  1473  Wettereiba  209), 
zu  rebastoch  vitis.  Vgl  *zu  den  Winreben  bei  Kerbersdorf 
Wett   132. 

Von  Thieren: 
Hof  Faszdorf  bei  Ronshausen  (Farresdorf  1887),  zu  far 
farri  taunis?  *  Igelsdorf  bei  Heringen  (Egelstorf  1518),  zu  igU 
Qriaacias  wie  Igelsbach  bei  Heidelberg,  wenn  nicht  Personenname 
Eigil  Igolt  Dr.  ♦Krateiidorf  bei  Eschwege  (Kratindorf  1362>, 
zu  krota  kreta  bufo  mna.  Vgl  die  Localnamen  Erotenbach 
Kröienburg  Krötenkopf  Krötenkuppe  KrötenpfuhL  Lendorf  bei 
Homberg  (Lintdorf  122&  1260.  Leintdorff  1332),  wie  das  be- 
nachbarte Lemhadi  zu  Unt  basiliscus,  mythisch.  Mardorf  bei 
Homberg  (Marhdorf  Dr.  1,38.  39.  Martdorf  br.  S.  LuUi  Wenck 
2,17.  Marcdorf  1300.  Mardoif  1343).  Auch  *  Wenigen  mardorf 
daselbst.  Mardorf  bei  Amöneburg  (Marachdorf  Dr.  1,34. 
Martorff  c.  1500  Ww.  3,251).  Beide  zu  marah  marh  equus. 
Ho$sdorf  bei  Amöneburg  (Rosdort.  Rostorf.  Rostorfer  marcha. 
Roetorfere  marca  Dr.  1,33—35.  37.  39.  41.  Obrinroistorff.  Roisz- 
dadt  14.  15.  Jahrb.).  Auch  *Kleinrossdorf  daselbst.  Rossdorf 
bei  Hanau  (Roetorp  781  Dr.  2,45  hierher?  Rosdorf  1062  Dr. 
2,369.  Roßtorfere  marca  Dr.  1,113).  Wüstung  *Rossdorf  bei 
Stadt  Allendorf  (Rosthorp  13.  Jahrb.).     Alle  zu  hros  equus. 

Von  der  Bodenbenulzung  oder  menschlichen  Anlagen: 

♦Bruckendorf  bei  Ruhlkirchen  (Burkchendorf  1270.    Bureken- 
dorf 1279.    Borchendorf  1284.    Brugkendorff  1423,    Brickendorff 
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1478  Wüstungen  267),  zu  brucca  pons,  aber  vielleicht  erst 
darauf  bezogen,  da  die  drei  ersten  Fernen  eher  auf  butg 
schlieszen  lassen.  Gasdorf  bei  Homberg  (Gastorf  1244),  wie 
Gastorf  bei  Nastatten ,  Gastrop  bei  Dortmund  zu  chasto  horreuiiL 
Haindorf  bei  Schmalkalden ,  zu  hagan  indago.  *Windor( 
unter  der  Boyneburg,  zu  win  pascuuni.  *  Wundorf  zwischen 
Fricdewäld  und  Herfa,  wunna  Gr.  1,882  voluptas,  wol  in  gleichen 
Sinne  wie  das  vorige. 

Von  Personen: 

Algesdorf  bei  Rodenberg  (Alblokestorpe  Wig.  tr.  Gorb.  100. 
Alekestorpe  1055  Erh.  reg.  1,183.  Alekesdorpe.  Alkestorpe.  Alkes- 
dorp.  Alkestorp  11.  bis  14.  Jahrh.  Wipp.  6.  10.  11.  25.  45.  11& 
139.  161.  173.  175).  "Almarsdorf  bei  Schtastein  (1294). 
'^'Appendorf  bei  Amöneburg  (c.  1250),  wie  Appenfeld  Appen- 
hain  *Appenrode  *Appenwinden.  ^Aschendorf  bei  H<rfgeisinar 
(Asekenthorp  1 145.  Askendorpp  1407) ,  derselbe  Name  wie  m 
Escherode  bei  Gassei.  *Baldersdorf  bei  Kirtorf  (15.  Jahrb.), 
Baldrih  oder  Baldher  Dr.  *Be]sdorf  bei  Burggemunden  (Beb- 
torff.  Beyelsdorf.  Bylsdorf^  Bilszdorf  15.  16.  Jahrh.  Wüstungen  186. 
Wagner  1,43),  wie  Bilshausen  bei  Göttigen  cf.  Fm.  202.  '»Bei- 
tersdorf  bei  Rödenau  (1284.  1315.  Beltersdorff  1414).  Bengen- 
dorf bei  Friedewald,  Benning  Bennicho  Fm.  225.  ^Bensdorf 
bei  Sababurg  (Benscingthorpe  1120.  Benzincthorp  c  1290  Wenek 
2,75.  224.  Benzendorf  1336.  Benszdorf  1388),  wie  Benzingerode 
bei  Wernigerode.  *Beringsdorf  bei  Haina  (Beringerstorp  1249 
Kopp  1,134.  Berengeresdorph.  Berengersdorph.  Beringestorph 
13.  Jahrh.  Bemgersdorf.  Berengersdorf  1305.  1306.  1323.  Beni- 
geszdorf  1491).  *Berndorf  bei  Biedenkopf  (Berendcnf  1445 
Wüstungen  199.  ?  Wagner  1,382),  eher  Bero  als  bero  ursus. 
Bernsdorf  bei  Germerode  (Bcrnhardesdorp  1243).  Bernsdorf 
bei  Marburg.  Auch  *  bei  Säss.  Beide  vermuthlich  ebenso,  wenn 
nicht  zu  Bemold.  *Betersdorf  bei  Rödenau  (Batheresdorf  Dr. 
1,34.  Betersdorf  1284).  «Bettelsdorf  bei  Jestädt  (1363),  Betih) 
Dr.?    Betziesdorf  bei  Maiburg  iBetzigendorff  1334  Kopp  1,172. 
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Betzgesdorff  c  1500  Ww.  3,319),   wie  Betzigerode   bei  Jesberg. 
Bockendorf  bei  Rosenthal   (Bokkendorf  c.  1225  Wenck  2,148), 
cf.  FVn.  295.   352.     Bottendorf  '  bei   Frankenberg   (Boppendorf 
13.  bis  16.  Jahrb.,   nach  Gerstenberger  a.  1150  von  Graf  Boppo 
von  Reichenbach    gegründet      *Brausdorf  bei  Wipperode   im 
Gericht  Bilstem,  jetzt  Brausdorfer  Mühle  (Bruwersdorf  1659),  zu 
Branwart     *Brechelsdorf  bei  Felsberg    (Brecholdisdorf    1319. 
Brechelsdorff  1410),    Berahtolt   Dr.      *Bulkendorf  bei    Kirtorf 
(Bulkindorf  1278),  Bolko?  cf.  Fm.  304.     GoXoaie  Garlsdorf  bei 
Ho^ismar,  1688  von  Landgraf  Carl   angelegt     ^Diedendorf 
bei  Ebsdorf   (Diedindorf    c.   1380),    Dieto  Dr.      Ebersdorf  bei 
iQegenhain  (Euerstorf  1196),    Ebur  Dr.     Ebsdorf  bei  Marburg 
(Ewilizdorf  br.  S.  Lulli.   EUlizdoiM'.   Ebilezdorf.  Ebelizdorf.  Ebelez- 
dorf  Dr.  1,34. 35.  Eblizdorf  1056  Gud.  1,373.   Ebelsdorf  13.  Jahrb.), 
cf.  Fm.  503  wie  Ebensfeld  bei  Lichtenfels,  Eppelsheim  bei  Alzey. 
*Eckensdorf  bei  Gemünden   (Eckenstorph  1261   Wenck  2,186), 
cf.  Fm.   12.    E^win  Dr?     ^Egendorf  bei  Frielendorf  (Egen* 
iori  1196.     Egindorph  1265.     Eggendorf.    Egendorf  1270),   wie 
Eigenhausen  E^nhofen   Ftn.   14.    *Eilendorf  bei  Vöh),    Agilo 
Dr.  Eilo.     Elbersdorf   bei   Spangenberg    (Elberichesdorf   1264. 
Elbirstorf  1394),   Elbrih   Dr.      *£lchendorf  bei   Spangenberg 
(Eichindorffe  1376.    Eigendorf  1392.    Elchendorff  1496),   Ellecho 
Dr.    *Elgendorf  bei   Bemeburg,     vermuthlich   zu   Elling   wie 
*Elgenrod  für  Elüogerod.     *Elmsdorf  bei   Neustadt  (Elnurstorf. 
Elmersd(Mrf  14.  Jahrh.    Elmszdorff  1437),  Egilmar  Dr.     *Elverts- 
dorf  bei  Nordeck,  Egilwart  Dr.    Emsdorf  bei  Neustadt,  Emez 
Dr.,    vgl.  ^Emsgesäsz   bei  Biedenkopf.     Erksdorf  bei  Neustadt 
{Erkeredorf  1252  Wenck  2,176.    Erckersdorflf  13U  Wenck  2,270), 
etwa  Ercanger  Dr.     *Ernsdorf  bei  Gemünden    (Emstorph  1342. 
EmestoriF  1350),    wie  Ernst  hausen  zu  Ernust  Dr.     Eulersdorf 
bei  Grebenau    im    darmstädtisdien   Oberhessen    (Ailhardesdorph 
1270).    ♦Folkersdorf  bei  Neukirchen,   jetzt  Volkershof.    ♦Gas- 
tendorf zwischen  Landefeld  und  Pfiefe  (1463),   cf.    Gr.  4,268. 
Gebersdorf  bei  Ziegenhain  (Geifridesdorf  1196.    Geverstorf  1250. 
Geifiadistorf    1262.      Geybersdorf   1270).      «Gebichendorf    bei 
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AnUtaieburg  (GebicheiHkirff  1364.  Gibicheiidorf  1365  Wenck  2«4aa 
435.  Gqopin^en-,  Giffendprf  14.  15.  Jahrhundert) ,  Gibicbo  Dr. 
«Geroldsdorf  bei  Febberg  (1402).  Gersdorf  bei  Heisfeld 
(Geroidesdorf  c  1130  Wenck  3,79.  Geroldisdorf  1270).  «Gers- 
dorf  bä  Obei^^raDzebach  (Gerlahesdorf  1196.  (Serlaehesdorf  1249. 
6erl^;esdoif  1304.  Gerlacbsdorff  1449.  (Serszdorf.  Gteistoif 
15.  Jahrb.).  Ginseid  orf  bei  Marburg  (Gontzekidorff  c  1500 
Ww.  3,251),  GiBizo  GuDzelin  De  cf.  Fm.  677.  Gitlersdorf  bei 
Hersfeld  (Gutwinsdorff  1371.  Guttersdorf  1523),  Gotawin  Dr.  <£ 
Fm.  650.  *Gleimsdorf  bei  Frielendorf  (Grimoldesdorf  119& 
Grinboldesdorf  127a  Gleimstorff  1530),  Grimolt  Dr.  «Glinzen« 
dorf  bei  KirtorC  (1480),  für  Glizen?  Fm.  646.  «Gosseindorf 
bei  HersfeU  ((Sozihidorf  1313.  Goszddorf  1386.  Gksasebidorf 
15.  Jahrb.),  (SozUo  Dr.  «Gottesdorf  bei  Wallenstein  (1500),  et 
Fm.  648.  «Gudingsdorf  bei  Rotenburg  (Gudingsdorff  1484), 
cf.  Fm.  649.  672.  «Günzeldorf  bei  Kirtorf  (Gunzelndorf  125a 
1352«  Gunezeldorf  1283.  Guntziisdorff  1340.  Landau  Wästungen 
260.  263  macht  awd  Orte  daraus.  Wagner  1,12),  wie  Ginseldoil 
«Guttersdorf  bei  Kirchhaiq  (Gutersdorff  1460.  Guttersdorff  1466. 
Wustungen  281.  Gettildorf  1357,  Getzindorf  1460  verderbt  oder 
gar  nicht  hierher  gehörig),  wie  Gitteradorf  oder  zu  Günther  Dr. 
«Hadebrandsdorf  bei  Frankenberg  an  der  Stelle  des  Klosters 
Georgenberg  (Haddebrandesdorf  1108.  Hadebranztorph  1219. 
HadebranzdtH-p  1265.  Hadbrandesdorf  1303).  Halbersdorf  Hof 
bei  Spangenberg  (Halbirstprf  1414),  doch  wol  wie  Halberstadt 
zu  einem  Pers(»aennanien  Halbher  Fbi.  722.  Halsdorf  bei 
Rauschenberg  (Hadeboldestorff  1390  Lennep  2,220.  HabelsdOrflf 
c.  1500  Ww.  3,328).  AH-  und  Neuhattendorf  bei  Neukirchen 
(Hatthendorf  1248).  Hattendorf  bei  Oberakircben  (Hadan- 
dorpe  c.  1160.  Haddendorpe  1361  Wipp.  25.  171).  Hedders- 
dorf  bei  Hersfeld  (Hertwigesdorf  1327.  Hertwinsdorf  1392> 
Grosz-  und  Kleinhegesdorf  bei  Rodenberg  (Hiddekestorp, 
-torpe  c  1050.  1182.  1257.  Hiddekestorpe  mincnr  uUIa  12» 
Wipp.  11.  4&  62.  79).  «Heiniersdorf  bei  Rauscheobeig 
(Hemm^rsdorf   1283.      HeymersV>rf  1356.     Heymirsdorff   1358), 
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fiMmerih  Dr.  HeifeTsnlorf  bei  WSchtmbeck,  HeMnih  Dr^ 
Tgl.  He^)efBhain  bei  Uirichstein  (HeifBaiduhaiQ  13K|.  *Helma- 
dorf  bei  Wiesenfeld  (Helmcddisdorf  13S5).  *Hermannsdt»rf 
zwiselien  Qebersdorf  und  Ebeisdoif  (Hermanneadorf  1196.  Her* 
niansdorf  1365.  Heimeizdorf  1391).  *Hermsdorf  M  Eechwege, 
irol  far  HerauinnB-  urie  Hovieshain  bei  Haina,  wienn  nicht 
Ensoen  Ermunt  wie  Harmutbsachsen  Ermscbwerd.  *Hertwig»- 
dorf  bei  Wallenfltein  (Hertwigesdorf  1379).  Herteradorff  150lu 
Wiatongen  94.  Mentisoh  mit  Hedderadorf?).  ^Himmßlsdorf 
zwischea  Langenstein  und  firksdorf  (Efemekniorff  1551)^  zu  Hsniik) 
6r.  4s96&  oder  von  der  Lage ,  etwa  wegen  des  weiten  HorizontB? 
A.  F.  konnte  audi  das  benacM)arte  Htinroebberg  bei  Raascben- 
berg  zu  emem  Personennamen  gehdren.  ^Huksdorf  bd  Roten«* 
borg  (Hvtingesdorpb  1327.  Hutrichesdorf  1344.  Huxdorf  IGO^ 
^Handorf  bei  HimDielsberg  (Hundeodorf  149a  Später  auch 
Hnimendorf).  ^Hundsdorf  bei  6emänden(Hunde9dorp  13.  Jahrb.), 
cf.  Fm.  873  Hondingei^  bei  Donaueaehmgen ,  Hnndsdorf  in 
Kfemthen,  Hundsheim  bei  Mautenu  ^Huttelndorf,  jet&tColonte 
WoKikaute  (Hitelndorph  1251.  1260),  Hhto  Hetib  Dr.  Fm.  799. 
^lebendorf  bei  Harmnthsachsen  (12.  bis  14.  lahrh.)^  Icho  Dr. 
Fkn.  885  Ichendorf  bei  COln.  *Lampersdorf  bei  Friedewald 
(Lampirsdorff  c  136(^,  Lantberht  Dr.  '''Libriehsdorf  bei  Har- 
nrathsachsen  (Uebricfaisdorf  1278) ,  Liberich  Dr.  ^Lingelsdorf 
bei  Rooriiausen  (1579) ,  Lingoif  Dr.  Louisendorf  bei  Frankenau, 
1688  imter  Laxk^^f  Carl  angelegt,  nach  einer  Tochter  desselben. 
Lödersdorf  bei  Rotenburg  (Ludoluesdorf  1252).  Mariendorf 
bei  Grebenstein,  fra.  Ciolonie  1687,  nach  des  Gcanahlin  Landgraf 
Garl's.  M&ekelsdorf  bei  Bischhausen,  Macholf  Dr.  '^'Nenchers- 
dorf  bei  RSdenau  (Nenchersdorf  1254.  Nenkersdorf  13Q6.  Nen- 
csEstorf  1325),  Nandger  Dr.  *Nentelsdorf  bei  Xxrebendorf 
(Nentiisdcrff  1424),  Nandolt  Nendilo  Dr.  «Odendorf  bei  Grossc- 
seelheim  (1240.  4290.  .Odendorff  1484  Nach  Landau  Wüstungen 
283  auch  Udendorf) ,  Oto  Vdo  Dr.  Wie  Odenheim  hei  Bruchsal, 
Udenhoim  bei  Oppenheim.  *Oderadorf  bei  Frank^Aberg  (Otera- 
dorfa  1250.    Odii^tQiff  131&    Qdeiadorffl321),  Otbart  OtherDr. 
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Rasdorf  bei  Hunfeld  (Ratesdorf  9.  10.  Jahrh.  Radesdorf  977. 
1190  Dr.  2,156.  193.  202.  333.  362.  412.  Ratesdorf.  Ratesthorfes 
Roth  2,142) ,  Rad  Fm.  1210  wie  Raestrap  bei  Telgte«  Raszdorf 
bei  Neatershausen.  '^'Reckersdorf  bei  Rödenau  (1290) ,  Ratger 
Dr.  Reinsdorf  bei  Rodenberg  (Itemestorp  1182  Wipp.  45), 
Reming  Rimis  Dr.  ^Reisdorf  bei  Eirtorf  (Reyssdorfif  c  1500 
Ww.  3,284),  etwa  wie  das  benachbarte  Reiskirchen  (Richolves- 
chiricha  975  Böhmer  8),  zu  Richcdf  Dr.  Renzendorf  bei  Als- 
feld (1540),  Renciho  Dr.  cf.  Fm.  1221.  Richelsdorf  bei  Nenters- 
hausen,  Richolf?  Riebeisdorf  bei  Neukircheo  (Rybilszdcnrf  1314. 
Riboldisdorf  1367),  Rihbold  Dr.  *Rotelsdorf  bei  mrchhasel, 
auch  Ruhldorf  (Rudingesdorf  1303),  Hruoding  Dr.  ^Schlut- 
Winsdorf  bei  Spangenberg  (Slutwins-,  Slutewines-,  Slutewins-, 
Schlutewinsdorf  1278.  1306.  1313.  1319).  Seibelsdorf  bei  Ruhl- 
kirchen  (Sibolsdorff  c.  1500  Ww.  3,284),  Sigibold  Dr.  «Timens- 
dorf  bei  Neukirchen  (Thymensdorf  Wustungen  137),  Tioio  Dr. 
cf.  Fm.  1475.  *Udendorf  bei  Groezseelheim ,  s.  OdendorC 
♦Ulsdorf  bei  Borken  (Vlisdorf  c  1340),  cf.  Fm.  1503.  *ünsdorf 
bei  Breitenbach  im  Kreis  Schmalkalden ,  Unan  Unno  Unizo  D.*. 
Waliersdorf  bei  Grebenau  im  darmstädtischen  Oberhessen 
(Waldolfesdorf  1213).  «Weizendorf  bei  Heidelbach  (Wisendorf. 
Wizendorf.  Wetzendorf.  Witzendorff  1290.  1295.  1348.  1358X 
Wizo  Wizzo  Dr.  ♦  Wendesdorf  bei  Melsungen  (Wendis-,  Weor 
dins-,  Wendesdorf  14.  Jahrb.),  Winid  Dr.  «Weringsdorf  bei 
Ziegenhain  (Weringeszdorf.  Wemersdorf  Wustungen  252) ,  We- 
ringer  Dr.  zt  Fm.  1557.  *Wernbrachtsdorf  bei  Frankenbeig 
(Werenbrachtsdorf  1290.  Werenbra&torfli  1331.  Wmnirsdorfr 
1369.  Wemtberestorff  1414),  Werinbraht  Dr.  *Wettigendorf 
bei  Kleinvach  (Wetigendorf  1338),  Witigo  Dr.  *Wickersdorf 
bei  Harleshausen  (Wighardesdorf  1146.  Wichartstorph  1196. 
Wickersdorf  1400.  Zwei  andere  *  bei  Fiankenberg  (Wicardesdorf 
c.  1225  Wenck  2,148.  Wikardesdorph  1253..  Wighardesdorf 
c.  1260.  Wikyrstorf  1318.  Wickersdorf  1588)  und  bei  Momberg 
im  Amt  Neustadt  (Wästungen  276).  *  Willemansdorf  bei 
I  Wehrda  an  der  Lahn  (Willmannesdorf  1248.  WiUemansdorff  1286. 
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WiUemimstorf  1313.  WmemaTstorf  1257.  Winemanisdorf  1269. 
Wenemazinesdorph  1261.  Beispiel  merkwürdigen  Wechsels  in 
der  Sehreibung),  WUliman  Winiman  Winimar  Dr.  Willersdorf 
bei  Frankenberg  nnd  *  bei  Emsdorf  im  Amt  Neustadt  (Wyrls- 
dorf'  136(9,  Wilühart  WilUher  Willirat  Dr.  «Wolfersdorf  bei 
Üsehwege,  Wolfher  Dr.?  Welkersdorf ,  jetzt  Hof  bei  Franken- 
berg (Wokkersdorff  1324.  Wolkirsdorf  1328  Wenck  2,293.  313. 
Fokkerszdorff  1446  Lennep  2,191),  Folcger  Folcher  Dr.  *Wol- 
mersdorf  bei  Jesberg  (1270.  1381),  Wolmar  Dr.  *Wreckers- 
dorf  bei  Felsb^g  (Wusfongen  149),  abgelötet  zu  Frecho  Dr.?  cf. 
Fol  585.  *Ze t endo rf  bei  Hasebtein  (Gzetendorf  1388.  Gzeten- 
dorff  1397),  Geto  Dr. 

Appellativiscb: 
Grebendorf  bei  Bscbwege.    '^'Nonnendorf  bei  Wolkersdorf 

« 

(1336),  wenn  nicht  zum  Eigennamen  Nuono  Dr.  *Pfaffendorf 
bei  Schroalkalden  (c.  1360).  Schwabendorf  bei  Ranschepberg, 
Cdonie  sat  1686,  nach  dem  Feldoit  die  Schwab. 

Fraglich:  '''Dollendorf  bd  Schmalkalden  (Dewiledorf 
c  1350),  vgl.  Fm.  460.  490.  *M  ei  der  dorf  bei  Frank^berg 
(Meytherdorf.  Meyterdorf.  Meytirdorffe.  Meytterdorff.  Meitterdorff. 
Mederdorf.  Eiderdorf.  Etrindorf  13.  bis  16.  Jahrb.),  m  scheint 
prosthetisch  ,•  dann  vielleicht  von  der  Lage  an  der  Eder,  wenn 
nicht  etwa  Umdeutschung  anzunehmen  ist  Ohndorf  bei  Roden- 
bei^,  Personenname  Unan?  cf.  Fm.  1506.  Hof  Plausdorf  an 
der  Klein  bei  Eirchhain ,  cf.  Fm.  283.  284.  330.  340. 

Weitaus  die  meisten  sind  also  nach  Eigennamen  benannt, 
was  darauf  schUeszen  Ifisst ,  dass  das  Wort  ketnenfalls  schon  in 
der  ältesten  Zeit  öfter  zur  Namengebung  verwandt  vmrde,  sdne 
weitere  Verbreitung  also  ^st  in  die  Periode  der  voltei  Ansässig- 
keit milL 

Heim. 

Qr.  ndfiM]  (xsTfHu)j  goth.  haims  an.  heimr  ags.  häm  as.  htai 
afirs,  bam  hem  bim  heme,    ahd.  mhd.  nbd.  heim,   hess.  heim 


oder  heult  geqirochM  h^^  maiKdo  domicifium,  utsprfingiich  wol 
gemeinschalUiches  Lager  zur  Nacht  Fm.  701.    QrtsnaineB  97. 

Nach  vorauBgeb^DMÜem  g  oder  c  wird  der  Änbiit  zaweilea 
unterdrückt  odar  assimilirt  (Berkem  1327  für  ^Bergheän  in  der 
Wetterau ,  Heskem  für  HeisUngbeim  o.  s.  f.).  Aus  hem  oder  tei 
folgt  dann  mitunter  Abschwäcfaung  in  en ,  worauf  schon  Fdnte* 
mann  aufinerkaam  macht  (z.  B.  Bunnicken  1278,  ^Westen  1123. 
Westhen  1210  für  die  ausgegangenen  Orte  Bflncbheim  und  West« 
heim  bei  Hofgeismar).  So  ergäbt  sich  nach  voiiiergeheDdon  s 
wol  auch  die  Verkürzung  in  sen ,  die  sonst  regelmässig  aus  hausen 
entquingt  (Benessen  1253  neben  Bensheim  1402  ffir  *B«isfaeun 
bei  Isthe).  Doch  sind  diese  Verkürzungen  nur  dem  $arrhirisdMii 
Hessen  und  der  Granze  eigen,  während  das  fränkische  an  hem 
oder  heim  festhält.  Die  Schreibung  heym  begegnet  häufiger  erst 
seit  dem  14.  Jahrhundert,  macht  aber  im  16.  wieder  der  rich- 
tigen Platz. 

Die  Bedeutung  ist  überall  die  gleiche,  mansio  oder  domi- 
cilium;  bleibende  Niederlassung  oder  Heimat  im  Gegensalz  zum 
blodzen  lar,  das  noch  auf  keinen  Hausbau  echliesBen  läast,  doch 
ohne  den  Nebenbegriff  des  letztem,  wie  er  in  hausen  liegt  So 
schdnt  heim  dem  AHer  nsKih  zwisehai  lar  und  hanaen  in  der 
Mitte  zu  stehen.  Die  geringere  Zahl  der  Wüstungen ,  die  <»»«4w*M 
Namengebung  und  die  minder  liäufige  Zusammensetsang  mit 
Personennamen  deuten  kn  Gan2en  wenigstens  auf  ein  höheres 
AUer  als  bei  den  Namen  auf  hausen. 

Einfach  findet  sich  das  Wort  bei  uns  gar  nicht  (Försteaana 
hat  Heim  Hem  und  Ham  vom  Niederrhein  und  aus  Flandern). 
Zu  Anfang  steht  es  ein  paar  Mal  in  Heimbaeh,  indes  kann  es 
tuer  auch  ans  hain  heryorgegaagen  sein  (indaginem  Heinobeek 
bd  Gieselwerder  1311),  wie  denn  hain  und  heim  Tielfeieb  mit 
einander  verwechselt  werden.  Die  bei  Förstemann  angefahrten 
Heimbach  sind  dagegen  unzweifelhaft  acht.  Auch  in  den  Flur- 
bezeichnungen findet  es  sich  nur  äuszerst  selten  (Heimbacb 
Hamberg  Hefangarten),  wol  aus  dem  ein&cben  Grund«  weQ  es 
mr  auf  bewohnte  Orte  geht 
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Von  den  bei  ^^^mann  gesammelten  1275  Namen  gehört 
weitaus  der  gröste  Theil  den  Rheinlanden  an.  Doch  war  es  bei 
allen  deutschen  Stfimmen  gebiftuchlieh ,  wenn  gleich  nirgends  so 
sehr  wie  bei  den  Rheinfranken  seit  dem  fünften  Jahrhundert  In 
den  Wessenburger  Schenkungsurkunden  finden  sich  etwa  90  alte 
Namen  auf  heim  (haim)^  in  den  FüMer  etwa  anderthalb  hundert  ' 
(bei  Eberhard  gegen  hundert  mehr) ,  in  den  Lorscher  nahezu  fünf* 
bund^,  wobei  allerdings  zu  beachten,  dass  die  letrtern  gerade 
aus  dem  Hauptyerbreitung^biet  der  Namen  stammen.  Dagegen 
kommen  in  den  Sangaller  Urkunden  noch  keine  dreisztg  vor, 
unter  zahllosen  adi,  hofen,  ingen,  wangen,  weiler,  wieder  ein 
Beweis  wie  scharf  und  bestimmt  alemannische  und  firänkische 
Namen  sidi  ursprünglich  schieden. 

Dass  die  Namen  nkht  in  die  Urzeit  hinauf  gehen,  zeigen 
die  Orte  im  Oberrheingait  zwischen  Rhein  und  Neckar,  wo  in 
der  Römeraeit  noch  alles  Sumpf  war  (Geinsheim,  Domheim, 
Leeheim,  Biebesbeim,  Gemsheim,  Rohrheim,  Feblhdm,  Schwan- 
heim, Wattenheim,  Hofh^n,  Boxheim,  Lampertheim,  Vimheim)« 
Denn  der  Neckar  wurde  erst  xmt^  Kaiser  Valentinian  (364 — 376) 
in  sein  jetziges  Bett  geleitet,  währrad  er  vorher  bei  Tribur,  fast 
Mainz  gegenüber,  in  den  Rhein  mündete.  Amm.  Marc.  S8,2. 
Dahl  der  Lauf  des  Neckars  durch  die  Bergstrasze  S.  6  (Darm- 
stadt 1807).  Ebenso  setzen  die  Wustungen  Polheim  bei  Grüningen 
und  bei  Baden  in  der  Wetterau  eine  Zeit  voraus,  wo  der  Pfahl- 
graben längst  preisgegeben  war.  Doch  kommen  die  beiden 
Mühlheim  am  Main,  inferior  Mulinheim  bei  Offenbach  und 
superior  Mulinheim  oder  das  jetzige  Seligenstadt,  letzteres  mit 
einer  gemauerten  Kirche,  schon  815  in  einer  Schenkung  Kaiser 
Ludwig's  an  Einhart  imd  Imma  vor  (c.  L.  1,45). 

Auch  auf  dem  Weg,  den  die  ersten  Wanderzflge  der 
Qiatten  um  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  nach  dem  Rhein 
und  nach  Lothringen  einschlugen,  begegnet  es  verii&ltnifim&Bag 
selten:  unter  den  verwandten  Namen  kehrt  nur  Hohäieim  em 
paar  Mal  veieder,  wahrend  andere  Endungen,  wie  namentlich 
bach  und  selbst  hausen,  häufiger  sind. 
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Das  Wort  scheint  also  etst  nach  der  Zfilpicfaer  Schlacht 
recht  in  Au&iahme  gekommen  und  mit  der  Verbreitung  der 
Franken  nach  Süden  vorgedrungen  zu  sein,  nun  aber  auch  so 
massenhaft,  dass  es  fast  durchw^  für  die  neugegrundeten  Oiie 
verwandt  sein  muss*  Nur  so  wasz  ich  zu  erklären,  dass  es  in 
Althessen  ziemlich  spärlich,  häufiger  schon  in  der  Wetterau  und 
in  Nassau,  unendlich  oft  dagegen  in  Rheinhessen,  der  PGeüz  und 
auf  dem  ganzen  linken  Rheinufer  vorkommt  Es  ist  die  q>eciflsch 
rhein-fränkische  Endung,  dem  alemannischen  hofen  und  weiler 
gegenüber ,  während  in  Althessen  hausen  die  R^^el  bildet 

Das  letztere  schien  vielleicht  deshalb  weniger  passend,  wdi 
die  Häuser  erst  noch  gebaut  werden  musten,  dif  Namengebung 
aber  gleich  mit  der  Niederlassung  erfolgte.  Man  gründete  an 
neues  Heim,  hatte  aber  noch  keine  Wohnungen.  Oder  wo  man 
an  bewohnte  Orte  anknüpfte,  wurde  der  ältere  keltische  oder 
römische  Name  durch  die  angehängte  Endung  nur  umgedeutscht 
Nachdem  das  Wort  aber  einmal  in  einer  Gegend  ublidi  ge- 
worden war,  mag  dann  auch  die  blosze  Gewohnheit  zu  sein^ 
weitem  Verbreitung  beigetragen  haben. 

Von  hessischen  Orten  gehören  etwa  60  hierher,  darunter 
20  ausgegangene.  Etwa  die  Hälfte  davon  kommt  allein  auf  die 
Wetterau.  Rechnen  wir  aber  die  darmstädtischen  Orte  hinzu,  so 
steigt  die  Zahl  der  wetterauischen  Namen  auf  75.  Auf  Nassau 
kommt  ungefähr  noch  ein  halbes  hundert,  indes  sind  bei  Vogel 
die  Wüstungen  wol  nicht  alle  verzeichnet 

Das  Wort  ist  also  jedenfalls  erst  in  der  zweiten  Periode 
üblich  geworden,  als  nach  der  Besiegung  der  Alemannen  Nassau 
und  die  Wetterau  vneder  fränkisch  wurden. 

Was  die  Art  der  Zusammensetzung  betrifft,  so  sind  der 
Bedeutung  des  Worts  entsprechend  nur  solche  Verbindungen  zu- 
lässig, die  entweder  den  Eigenthümer  oder  die  Bewohner,  oder 
die  Art  oder  Lage  des  Orts  näher  bezeichnen,  während  andere, 
wie  z.  B.  die  von  Thieren  hergeleiteten,  wegfeilen. 


Aus  keltischen  oder  römischen  Namen  umgedeutscht: 
Bingenheim  bei  Echzel  (1061  Dr.  2,368).  Dorheim  bei 
Nauheim  (Dorahehn  c.  L.  3,259)  und  bei  Jesberg  (Torheim  1365): 
Wassoheim  Mone  2,99.  Dass  die  Ableitung  auch  far  letztem 
Ort  pesst,  bestfttigt  der  mit  der  Gegend  vertraute  und  in  der 
rahe  begüterte  Herr  von  GQsa  zy  Gilsa.  Kelkheim  bei  König- 
stein (Kadekamf  880.  882.  977  Böhmer  4.  6.  9),  also  eist  später 
in  hefan  äbersetxt.  *Kensheim  bei  Hanau,  jetzt  Kinzigheimerhof 
(Kenesheim.  Kensheira  1235.  1256).  Kostheim  bei  Mainz 
(Gopastän  790  Sickel  1,52.  Cafetein  880.  Kufetein  882.  977 
Bfluner  4.  5.  8.  Guffinstang.  Cussinstang.  Cufetagnum  ann. 
Latir.  Hfian.  a.  795) ,  eq^entüch  zu  stein  oder  lat.  stagnum ,  das 
Bestimmungswort  kaum  ahd.  koph  Gr.  4,371.  Vgl.  Kufetein  in 
Tyröl.  Nihere  Erörterung  von  Jul.  Grimm  Annalen  für  Nas- 
sawsebe  Alterthuroskunde  10,383—387.  Praunheim  bei  Frank- 
ftfft  (Bnimfaeim  804  Dr.  2,118.  Prumhe'mi  124a  1958.  Prumen 
1157  BOtimer  79.  118.  121).  Wehrheim  bei  Homburg  (Wirena 
1016  Ww.  subB.  dipl.  5,25a  Wirhene  1216.  Wirene  1221. 
Wernhem  1254  Gud.  1,646.  Wyrfaene  1325.  Weren  1847  Weti  54), 
vgl  Wehren  bei  Gudensberg.  Ober-  und  Niederzeuzheim  bei 
Hadamar  (Ubtusheim  940  Kremer  2,67.  Zubetedieim  Dr.  1,36. 
Zuibetsbeiin  1129  Gud.  3,1099.    Zatzheim  1231). 

Von  der  Bodenbeschaffenheit  oder  Lage  des  Orts: 

Ober-  und  Nieder beisheim  bei  Homberg  (Beisheim  br.  S. 
LoUL  Peisheim  Dr.  1,39) ,  von  der  Beise  die  bei  BeisfiM  in  die 
Fulda  geht  und  iluerseits  den  Namen  von  btsan  strepere  hat. 
Bergheim  bei.  Spangenberg  (1061),  ehedem  zwei  Orte  (Nydim-, 
OUrn  Bergheim  1370).  ^Bergheim  bei  Borken  (Bercheim. 
Bercheym  1226—1312).  «Bergheim  bei  Galdem  (Berkeim  1288. 
Ban^heiBi  1290.  Berkeym  1304.  Bercheim  1336).  Hecken- 
bergheina  bei  Echzel  (Bergheim  1313.  Berkem  1327) ,  Langen- 
bergheim  bei  MarkÖbel  und  zwei  Wustungen  «bei  Grüningen 
^erchdm  c.  L.  2,624)  und  «bei  Butzbach  (Bercheim  c.  L.  2,614. 
Wagner  1,101.  103).    Diese  wol   alle  zu  barg  mons.     Dagegen 
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scbemt  Bergheim  W  W^deck,  (B^robe?»  Wi^  tf.  Orb.  73. 
Bercheün  1085.  Bevicheyflf^  lg9l).  eher  ??u  bircji^a  betuk  m  ge- 
hören, wie  Undheim  bei  Albenstafit .  (Lint^eipi  ^93Q  Or^  %^i^  m 
Undaülia.  Dablheim  bd.  Gaasel.  (Talhegfm  1^^^  Hoj^tißip 
bei  Hersfeld  und  *  bei  Frit?iv  (Hplcheim  WÜO),  .  Hitilzlieia  bei 
GruBingen  (maior  et  minor  Holzheiin  43.  .14;Jahilt;  Wagner 
M36,  137).  Oslheim  bei  Hw*u  (Pr..MQ$.  HP) , . JJoft[?iwi«r 
{i%  13.  Jahrb.)  und  Melsux«|eQ.(115Q),  Sc)(walb^im  bei  fj^ 
berg  (Sualeheim  ßr,  ,4,60),  z^  sq^  ae^iis  v^oi»  aufvaUfiOd^R 
Brunnen«  Sondhein^  bei  Hombei^  ^Suntbefm  tB.  H.  Jahrb.)) 
sund  meridies.  Wertbeim  b^.Gelnhau^n  ( Wertheim.. ,  Wirtbew 
13,  14  Jabrh.),  wand  iosvite,.  *Wi»§iihejn^  be^..jao^isBJV.(Wj8rt^ 
heim  1146*  Westh^m.  li  .Jahrb.  Wfisü^eym  1273  Gm},.  1,75^ 
Westen  1123.  Westhen  1210), ;  *W^stbeim  b^i[HoiD*iei?g  (Westr 
heim  1037  Wenck  3,50.   1291,    Westbemertpr  w  Howberg  1326). 

Adjektivisch:  '  ■      »        . 

Hochheim  bei  Amönebuiig  <Hohdm.  noftbeim  Dn  1^84). 
Nauheim  bei  Friedbei^  (Nuhefm  Dr.  1,6a  1211.  1225  «öhmer 
21.  43.  Neuheim  12S2  BBhluer  34).  «Nieheim  bei  Isthe  (fü^ 
heim  1149.  Nrahem  1151).  Bbenso  Heegheim  bei  FlötsUdt 
(Heigenheim.  Heyenheim  13.  14^  Xahrti:),  au  faei  heig  aiidti 
wenn  nicht  Personenname«  Hojshhelm  bei  Mainz.  Mittelheim 
zwischen  Winkel  und  Oestrich.    Niedernheim  bei  Nastatten. 

Von  der  Bodenbenutzung,  Anlagen  oder  Bauten: 

Fechenheim  bei  Offenbach  (Fegenheim  1223  Böhmer  4ä 
Vechenlieim  1277  Gud.  5,764),  zu  fah  maceria«  Wie  Fechenbaeh 
bei  Freudenberg  am  Main»  «Kirchbeim  bei  Hersfekl  (Kyricbeim 
br.  S.  Lulli).  «Kolheim  bei  Romrod  (Colh^ym  c  1340  Wagner 
1,5) ,  wol  vom  Koblenbiennen.  Mosheim  bei  Hombecg  (Madieim 
br.  S.  Lulli  Wenck  2,17.  Dr.  1,3a  96),  zu  maz  dbus,  wenn  mebt 
Personenname  Maz  Mazo  Dr.  Vgl.  «Maafelden  bei  Bungen  QSasr 
uelth  1281.  Mazvelde  *  1290).  Grosz-  und  Kleinseelheim  bä 
Marburg  (Seieheim  Dr.  1,340,  vi  abd.  3£d  as;  seli  domus: 
wahiBcbemMcli    m^roviiigisoher    König«hof    Gustav  vod   Scbeak 
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Aiehiv  18,482.    *¥ortfaeim   unter  dem  Kellerwald  bei  Ltw«iv^ 
steb  (ifSS.  1276) ,  %n  fad  vadmiL 

Wettentiiische  und  nasBauiscIie :  'Beienheim  bet  Ecfazel 
(Bigedi^m  e.  L.  2^22.  Dr.  1^.  105.  Bienheimer  marca  c.  L. 
%ffie.  Bieäie)nai  14^  Jahrb.),  zu  ».  beo  «eges  wie  Blmbach  bei 
FaU?  Hofheim  bei  BSchflt.  Lohrbeim  bei  Diez  {Larheim  790 
Emmer  2,7),  aoi  kr  mansto.  Rodheim  bei  Niederwöllstadt  und 
bd  Hongen  (Rodeheim  in  Wetdereiba  c.  L  2,640),  m  roded 
oatirpara.  Stockheim  >  bei  Uängen  (Stochdm  1326)  und  bei 
OrtaAerer  (SlficUwim  1198).  Stammheim  bei  Staden  (127^. 
Von  den  beim  Roden  ateken  gebielRMi  Stöeken.  ^Sfraszheim 
bei  Fmdberg  (Stmtfaein  1064  Wenck  1,282.  Stradieim  1151. 
1181^,  nun  laL  strata  via* 

Von  Personen: 

Qtom-  und  Elefaiauheim  bei  Hanau  (Ewioheim  e.  L.  3,112. 
Evnäheim  Dr.  1411.  Oweheim  1062  Dr.  2,969.  Auheim  1263 
BKuner  199),  m  Euuidi  Dr.  ^Bensen  bei  Isthe  (Beneeeen  1251 
Bensheim  1402),  cf.  Fm.  227.  Berkersheim  bei  FmtdtAirt 
^embteiseaheun  c.  818  Dr.  2,170.  Berdigiäshelm  c.  L.  8,105). 
Blankenheim  bei  Rotenburg  (c  1185.  1229),  zu  Blanoho  Gr. 
83U  oder  blaneh  albuß  Fkti.  290.  Bockenheim  bei  Frankfurt 
^ohenheim.  Bochinheim  c.  L.  3,90.  108.  Henricus  Bokken^ 
hrimere  1219.  Bnckenheim  124fi  Böhmer  28.  71),  zu  Buoggo  Dr. 
^Bockenheim  Im  Butzbach  (Bucchenhehn  c.  L.  2,632.  Buken^ 
heim  1150  find.  3,1065.  Bockenheim.  Buckinheim  13,  14.  Jahrh. 
Wagner  l,114)u  Breungesheim  bei  Frankfurt  (Bruningesheimer 
mansL  Bruningen  c.  L.  3,85.  BruningeB-»,  Bromiinges*,  Bren^ 
iMheim  c.  818  Dr.  2,170.  «Bfinchheim  bei  Ho%eismar  (Bon^ 
ni^hrim  1255.  Bmmicken  1273  Gud.  1,273.  Bannighetn  c.  18Qa 
Bmmii^faeim  1480^,  Bunicho  Erti.  «'Dietrichsheim  bei  Steinau 
0)itetjdiedinn  Dr,  1^).  En  ausgegangnes  Dietrichdiain  morweit 
davon  bei  Kirehfaracht  Ddrnigheim  bei  Hanau  {Dorinchdmer 
narca  c.  L.  2,609),  wie  DOrnberg  «i  Thurbig  Dr.  Eckenheim 
bd  Bergen  (Eodnheim  c.  L.  3,106.    E^fgenheim  c  818  Dr.  2,170X 
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Efico  Dr.  'i'Engelsheudi  bei  Jesberg  (Ek«elsdieim  1445X  EhgOa  Dr, 
Enkheim  bei  Bergen  (EnnmcheiiiL  1151  Böhmer  15)v  et  FYn.  5S(X 
Esehersheim  bei  Frankfurt  (1275  Bö&ner  174),  Aschet  Ascrih 

'  Dr.?    Ginnheim  bei  Bergen  (Genneoheim  c:  L.' 3,106),  Gemo 

Dr.  GrimtneUbeim  bd  Liebenau  (GrimoldasBen  1116  Erb.  cod. 
2^  hierher ?)^  GYii[iK>ld.     Heskem  bei Ukrbmg  (Heastingenhesm 

I  Dr.  1,41.    Heistencheim  1199   Wenck  2,199.     Heissigb^m  16ia 

Hessigkem  .1663),  Heisting!.  '^'Hilde^heii»  bei'  Immenhauaen 
(HUdene^heim  1155)^  Hiltun  Dr.  cl  Fm.  801  IfiUeshaiQ  bei 
GoUeiaz  und  Gäuodemheun.  '''Ingelnheim.  bei  Rasdorf  (1874), 
vgl.  oben  Engelsheim  bei  JedDerg.  Nieder-  vdnA  OberiBsigheim 
bei  Hanau  (CHiSingeh^QQ[^  Dr.  1,105.  Qssenhcimi  Ossigheim  1167. 
1258  Wenck  1,289.  2,184.  Ussenkeim  1280.  Uziäihain  1804^ 
Osadken  1443  Wett.  97),  cf.  Fm.  1174.  Oedelsheim  an  der 
Weser  (Othilanham  1020  Erh.  reg.  1,165),  Odela  Dr.  Rüdig- 
heim  bei  Amöneburg  ^udeukmi  1257  Gud«  2,19&  RudickeTm 
c.  1600  Ww.  3,251).  RUdigheim  bei  Hanau  (Rudit&eym  1251. 
Rudingkeym  132a  Rude»keiin .  1323.  1848  Giad.  3^11.  5,812). 
Hraoding  Dr. 

Wetterauische  und  naasauische:  Assenfa^iln  bei  Fried* 
berg  (vgL  Assenheto  bei  Speier  c.  L.  2,190.  369.  3,186)«  P^ 
soneaayoame  oder  mythok^^isch-?*  Beilersheim:  bei  Berstadt 
(Battradesheim.  Baltredishekn.  Baldraresbeun  Kindlinger  218i 
c  L.  2*619-622.  3,255.  Beldei^heim  1268  Gud.  3,1137).  Bilk* 
heim' bei  Welmerod  {Btdlincheym  1345).  Nieder-«  und  Ober- 
bommersheim  bei  Königstein  (Botmarsheim  c.  L.  3,87>  ^uben- 
heim  bd  Butsi>ach  und  Eirberg  in  Naflsau.  Budeshelm  bei 
Wiodecken  (Butensheim  Dr.  1,109.  Budenesheim  c  1025  Schamuit 
¥ind..  1,41).  Delkheim  bei  Hochheim  (Delkeühh^im  1279  Bod- 
mann  547).  ^Ditenheim  bei  Eschborn  (DiÜDcheinL  Tida[ifaäm 
c.  L.  3,98«  106).  Dornassenheim.  bei  Büngenhelni  (MaasenheJm. 
DummasBenheim  14  15.  Jahrb.),  zu  Masso  Dr.,  die  Difkrenarung 
zu  dorn  dumua  im  Gegensatz  zu  Masäeüheim  bd  Vilbel  und  bA 
Hocbheim.  Dotzheim  bei  Wiesbaden  (Tozesheim  1184  Jeannis 
2,701).    Dfidolsheim   bei  Büdingen    (Dudineshcim.    Dudileshdm 


e.  L  tfiSI.  Tirttehaheim  1247).  Ensbeim  bei  jSdteiistodt  (Ans« 
uineshetai  c.  L.  2,627.'  Ansensheim  Iht  1,107).  Erbenheim  bei 
Wiesbaden  (Erbinheim  1213  Bodmann  93).  Geisenheim  im 
Rheingau  (Gisenheim  779  Dr.  2,43.  Gisinheim  838  Will  29. 
Gisenbeim  10.  11.  Jahrb.  Wffl  9.  13.  16).  Gerbelheitn  bd 
Fdedbeig  (Gerbotgisheitn  1297  BOhmet  809.  Gerbiifieheim  Dr. 
1406).  «Gisenheim  bei  Ech»!  (Gysenfaeiiii  Dn  1,60).  Hatten^ 
beim  im  RheiUgau  (Hathecfaeim  1069  Gud.  2,6:  richtig  gelesen  ?> 
Hatteraheidai  hu  Höobst  (Hddersheim  1132.  Hederäieim  1140 
Gud.  1,102.  125.  Heidersheim  1313  Gud.  5,1010—1012).  Heu* 
cbelheim  bei  GHeesen  (Huchelnheim  1288  Wenck  2,222),  bei 
Ecbzel  (Hucheneleheim.  Dr.  1,60),  bei  Hadomar  (Vihilheim  Ci  L. 
3^  Schreib^  4>der  Lesefehler  fiir  Vchilheim),  *  bei  Grüningodi 
(Huch^lenhetou  Huehilnheiafi  14.  Jabi^.  Wagner  1,130)  und  *  bd 
Dkn  (Vogel  768).  Kloppenheim  bei  Homburg-  (Ciopheim  c  L. 
3^),  ygL  Fm.  410.  Qssenheim  bd  Friedberf  (Ocsenh^nk 
Uasenheim«  Qscbenheiin  e.  L.  2,641.  3,259.  268.  Ossenheim  980 
Gud.  1,361.  Osenheim  Dr.  1,61.  106.  114^,  vf^  Fm.  1174. 
Reiehelsbeim  bd  Eehael  (Richolfesheim  Dr.  1,66).  Rüdes- 
heim  im  Bheingau  (Ruodinesheim  864  Will  30).  Sohwalheim 
bei  Ech:^!, .  jetzt  Sehwalheimerhof  (Suabileheim  Dr«  1,107). 
Sosseaheim  bei  Höchst  (Sosinhehn  1294.  Zuzmheim  1324 
Böhmer  290.  473).  Weckesheim  bei  Echeel  (Weekenesbeim 
Dr.  1,60)*  Ober-,  und  Unterwiddersheim  bei  Nidda  (Wetrites- 
heim  Dr.  1,106).  Wisseisheim  bei  Ecbzel  (WizineBheim  c  L. 
3,32.  Wizzeikeabeün.  Wisseneshäm.  •  Wizensheim  Dr.  1,106.  107. 
106.  HO).  Wölfersheim  bei  Ecbzel  (Welversheim  1141  Gud. 
1,129).  Zeilsheim  bei  Höchst  (aolfeshe'un  c*  L.  3,104),  cf.  Fih. 
1658.    CSoIueshettn  Zeuss  288  hierher? 


Appellativisch: 

Bischafsh^im  bei  Becgen  (Bisoofesheim  880  Böhmer  4). 
Ein  anderes  auch  bei  Mainz«  "^Sassenheim  bd  Rotenbuiig 
(1390.  1414  Yf ästungen  115),  wie  Sachsenberg  Sachaenhausen. 
Schwanheim  bei.Fcankfurt  (Suenbeim  880.    Sueinheim  882.977 


Bötimer  4.  6.  ^,    m  swcbi   subaksua     Ein  ioidefes  bei  Loisdi 
(Suenheim.    Siudnheim.    Sndinheiiii  o.  L.  1,1SB«  39(^3tt). 

Hausen. 

AhiL  nihcL  hds  nhd.  haus  domus,  legehnfiszig  im  daL  pl. 
husom  husum  huson  husun,  s^t  c  1150  hosm  humii  seit  c  IfiGO 
hausen,  in  attea  Utkunden  ausnahoasweise  aiieh  im  dal  4gL  faan 
^er  nom.  pL  husir.  ,  Von  der  im  skehsiflehen  Hessen  fibUcbea 
Abkünui^  efiBUB  eaaen  sen  wird  nachher  beeonders  ^  Rede 
«ein. 

.Im  firankiSQfaen  Hessen  ist  die  Form  hausen  aUeb  herr^ 
sehend  geworden.  Dayon  machen  nur  die  dmiehien  Hftuser  eioe 
Ausnahme,  aus  denen  Höfe  oder  DOrfier  geworden  sind:  Hof 
Hohenfaaus  bei  HerlesfaausoL  Dorf  Kohlhaus  bei  Fulda.  Dorf 
Stemhaus  bei  Fidda.  Viehhaus  auf  dem  Udsner,  noch  jML 
enisetaaes  Haus.  Vorstadt  Weidihaus  bei  Zi^genhain.  Hof 
Zechenhaus  bei  Frankenberg.  Der  nom.  pl«  nur  ia  Hof  Heiden- 
bäuser  vor  dem  Jeust  bei  Jesberg. 

Umgekehrt  findet  sich  hof  mit  ganz  wenigen  AusnahtiM 
in  Hessen  nur  im  Singular,  w&hiend  die  pkinede  Form  hofen  wie 
wir  gesehm  haben  für  die  oberdeutschen  Gebiete  charakteristiseh 
ist  Doch  findet  sich  in  alten  Urkunden  auch  hier  dMnso  oft 
hova  ho&  als  hovun  hcrfun. 

Die  mit  Iiausen  zusammengesetzten  Namen  gehören  hÄ  vom 
zu  den  allerhftuflgsten.  £b  sönd  ihrer  in  Hessen  und  dem  Obet- 
lahngau  gegen  600,  von  denen  nahezu  die  Hilfle  auf  wieder 
ausgegangene  Orte  kommt.  Scbcm  dies  ISsst  darauf  seUiesKn, 
dass  die  Nainen  zu  den  verh&ltnismiszig  jängem  zfthlen;  de 
scheinen  gerade  für  die  zwdte  Periode  diaraktomtaseh,  wem 
auch  das  Wort  sich  fast  bis  auf  unsere  Tage  bei  der  Namen- 
gebung  im  Gebrauch  erhalten  hat 

Der  Innern  Ghrmiologie  nach  sind  die  Nanmi  jedenfftlls 
jünger  als  die  rein  local^i  wie  au  bach  berg  oder  die  auf  dorf 
feld  hrim,  weil  sie  einen  wirklkhen  Bau,  ein  bieibendee  Obdaeh 
voraussetzen,  und  das  letztere  gerade  nun  UntoacheidungaaeiohiD 
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ikr  BeMrinängt  diefate.  V^nnuthltch  wurde  ak)  daä  WoH  im 
StaiAnilnid  gelvähit,  BÜß  man  seit  dem  fiinften  Jahrhundert  aU- 
gemebir  iviffciche  Häueer  tu  kauen  anfieng« 

üäss  die  Natnen  zum  Theil  bis  auf  den  Anfang  unserer 
Bttiode  xurüdMichen ,  zeigen  unter  Anderm  die  vielen  mit 
haosM  ^Misamnenges^Kteß  FeiBonennamen ,  die  später  völlig  aus 
dm  IMtuhden  venschwcuiden  sind.  Auch  die  ürkmiden  der  erst 
seit  dem  10.  Jahrhundert  gegründeten  •  jOngem  KlDster  weisen 
ebbe*  TimtiM  noch  tahhieiihe  &Here  Namen'  auf  hausen  auf.  Dass 
aber  die  Mehrzahl  der  Orte  doch  erst  einer  ^>Stem  2eit  ange- 
hört,  sehen  wir  daran,  dass  fast  alle  Namen  mit  wenigen 
Au^ähihen  Von  t^ersonen  abgeleitet  sind.  Auszerdem  liegen 
viele  Orte  benriisiii  cf^  hohem  Seitenlhäläm ,  das  bessere  tiefer 
gdegeone  Land  Hiuos  also  schon  bebaut  gewesen  sein.  Und 
ebeoäo  aetgeii  die  cfaristlichafi  Nameri,  dass  andere  erst  in  der 
dffisttieben  Zeit  entstanden  sind. 

In  den  iltem  Urkunden  ist  das  Wort  noch  verhältnlsmSszig 
selten,  b  den-  Weissenburger  begegnet  es  achtmal ,  in  den 
Loracher  etwa  ffinfeigmal ,  in  den  -Sangaller  bei  Wartmann  etwa 
dveisBigmal  und  in  den  Fulder  bei  Droncke  etwa  neunzigmai, 
wobei  ^Ue  fibeiiiard'schen  Auszuge  nicht  mitgerechnet  sind.  Von 
den  NeiBenbei  Dronke  kommen  noch  keine  zwanzig  auf  das 
dgentUehe  Hessen:  indes  sind  die  Urkunden  nur  zum  Theil 
erhalten  V  ^u^d  die  bereits  'voihandnen  Orte  in  den  erhaltnen 
Uckimden  nodi  wen^fer  alle  genamit,  da  natürlich  nur  ein  Theil 
dv^h  SchmMung  auf  das  Kloster  übergieng.  Die  angegebnen 
Z^Men  <sind  Mgieich  %s  das  Vert}reitungsgebiet  der  Namen 
ehaxaktetistisch. 

Zu  Anfang  findet  sich  das  Wort  in  einigen  Jüngern  Hof- 
namen: Hausarmen  bei  Hünfeld.  Hausberg  bei  Weyhers. 
Haiisfirst  dsgL  Häuserdick  bei  Salmünster,  von  dem  bc- 
naöhbarten  Dorf  Hausen  und  der  Lage  im  Wald.  Feld  >  und 
Walddrte:  Hausl)erg.  Hausbom.  Gkiuseller.  Hausfirste.  Haus- 
gfund.  Hausliet  Hauanass  •  (Waldort  bei  .  Sdimalkalden :  für 
Httss?)»    Häuseidick.    Häuserdicke.    H&userheide.    Häuserwald. 


Einfach:  Hausen  am  Meisner  (Hus»  1300),  bei  Oberaida 
(Husen  1231.  1324),  bei  Rengsbaus»  (Huän  1354)  und  Dm- 
hausen  oder  Ober-,  Mittel-  und  Unt«:faausen  bei  Marburg* 
Wustungen  *  bei  Volkmarsen  (Husen  14.  Jahrb.) ,  *  bei  FUsberg 
(Husen  1403)  und  *  bei  Bunghaun  (Husen  1428).  ZaUraehe 
andere  Fm.  888.  ^Einhausen  bei  Romrod  (Einhusen  1844)  und 
bei  Hombei^  in  Oberhessen  (Einhausen  1587  Wagn«r  1,46)  d» 
Personen-  als  Zahlname. 

A'djectivisch:  Groszen-  und  Lutzelhausen  bei  Gast- 
hausen.    Hochhausen  s.  u. 

Von  der  Lage,  Bodenbeschaffenheit  oder  Bauart: 

*Ahausen  bei  Hombefg  (Ahusen  14.  16.  Jahrh.)  und  bei 
Schweinsberg  (Hahusen  1248.  Ahusen  14.  Jahrb.) «  zu  aha 
aqua.  ^Berghausen  bei  Cassel  (Baighusen  1373  Lennep  2,708. 
Wüstungen  60),  berg  mons.  *Bruchhausen  bd  Nentecshausen 
(Bruchhusen  1345)  und  bei  Neukirchen,  jetsst  Brachmuhle ,  tmioh 
palus.  Dorn  holzhausen  bei  Frankenbeq;.  *Eckhausen  bei 
Kirchbraclit  (1480),  ecka  angulus  oder  Personenname.  *  Erd- 
hausen bei  Weiterode  (1579):  erdhusir  öfter  wkundlich  noch  iiQ 
spatem  Mittelalter  für  geringe  Lehmhäuser.  Haarhauaen  bei 
Homberg  (Horhusen  14.  bis  16.  Jahrh),  horo  coenum,  haru  linum 
oder  har  collis  Fm.  734.  *Hard hausen  bei  Waldeck,  hart 
Silva.  Vgl.  Harthausen,  Hardheim  Fm.  738.  *Heckenhausen 
bei  Borken  (Heckinhusin  1260.  Heckenhusen  1286.  1338),  hecke 
im  Sinne  von  Wald.  Ein  zweites  bei  Wippersbain  im  Amt 
Landeck  (1592).  '*'Hochhausen  bei  Rotenburg  (Hochhusin  1398) 
und  bei  Grandenbom  (Hohhusen  1343.  Hochhusen  1360).  Holz- 
hausen bei  Gudensberg  (Hplzhusun  c.  1120  Gud.  1,397),  bei 
Homberg  (Holzhusun  brev.  S.  LuUi  Wenck  2,17.  Holzhusoi  Dr. 
1,38.  1196  Wenck  2,126.  13.  Jahrb.  superior  Hoilcbusen  1228. 
Groszenholczhusen  1415) ,  bei  Veckerba'gen  (Holthusun  1020  Erb. 
cod.  1,80),  bei  Netra,  bei  Fronhauaen  (Holzhausen  im  Loch)  und 
bei  Amöneburg,  jetzt  Rauisch  Holzhausen  (Holzhusen  1261 
Wenck  2,185).      ""Wüstungen   bei    Treis    an  der  Lumde,  bei 
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Wadongen  (Holzhaseii  1215),  bei  Waldeck  (Holthusen  1293)  und 
Tlefenholzhauaen  bei  Grebenstein  (Dyetpenholthusen  1311.    Diffin 
fioltdiasin  1347).     ^Kieselshausen  bei  Niederwald,   kisil  silex 
l^area.    Lehnhausen   bei  Rosenthal    (Lehenhusen  c.  1225  Zs. 
3,64.    Leynhusen  c.  1500  Ww.  3,828),   zu  hUh^n  inniti  von  der 
Lage  am  Abhang.     *Mels hausen    bei  Neukirchen   (Melshusen 
1348.    Milenhusen  1231  hierher?   Smekhusen  1293  wol  verderbt), 
mdo  pulvis  wie  Mebdorf  bei  Fulda  oder  zu  einem  Personennamen 
wie  Meisheim   bei   Alzey    Fm.    1085.      Schletzenhaüsen    bei 
Groeaenlfider   (Sleczcinhusen  1270),    slezo  intubus?     *Steigers- 
hausen  bei  Gemünden  an  der  Wohra,  zum  Bergnamen  Steiger? 
et  Fm.  1384.     *Stempelshausen  bei  Witzenhausen   (erst  seit 
1866  genannt),  fßr  steinbähers.    *StrahIshausen  bei  Albungen 
(Strahfausen  137a    Straikhusen  1391),  strala  Gr.  6,752  calamus 
iffundo.    Thalhausen  zwei  Höfe  bei  Philippslhal  und  Schenk- 
iengsfeld.     Ober-   und  Nieder thal hausen  bei  Rotenburg   (Tal- 
htsen  1827).     *ThaIhausen  bei   Sababurg   (Dalhuson  c.  1120 
Wenck  2,73.     Dalhosen  1273   Gud.  1,752    statt   des  unrichtigen 
-hofen.     Wustenthalhusen  1368),  bei   Mfinchhausen   unter  dem 
Ghristenberg  and  bei  Rosenthal.    Weiershausen  bei  Marburg, 
zu  wiwari  wihari   vivarium,  wenn  nicht   von  einem  Personen- 
namen wie  Weyi»*sheim  bei  Strassburg  Fm.  1599. 

Von  der  Bodenbenuf^ung  oder  menschlichen  Anlagen: 

Bortshausen  bd  Marburg  unter  dem  Frauenberg  (für  Burchs- 
hauam  dissimilirt),  zu  buif;.  Dennhausen  bei  Cassei  (Tennen- 
hosen  1253.  1289.  Denhusen  1312),  tenni  area.  Kohlhausen 
bei  Hersfeld,  *bei  Landeck  und  Hof  bei  Friedewald:  zu  kolo 
carbo.  Id.  v.  kole  das  kohl  im  Sinn  von  Mdler,  wie  Eohlgrund 
Kohlbaus  *Kohlheim  und  viele  Localnamen  vom  Kohlenbrennen. 
Kraathausen  bei  Sontra,  zu  krüt  herba  wie  Krautheim  Fm. 
498.  Von  axq^epflanztem  oder  wildem  Kraut?  Mühlhausen  bei 
Homberg  (Milenhusen  1267),  zu  muli  mola,  kaum  Personenname 
MUo,  vgl.  das  flg.  *Mählhausen  l)ei  Gassei  (Molehusen  1259. 
1S87.    lioDiusen  1306.    Milenhusen  1887   nadi  der  Aussprache, 


wie  im  Dialekt  noch  jetzt  nlle  odiBr  mtie  Sir  nifibte).  Fm«  IISI 
bat  18  rerschiedne  Mühihausen,  darunter  einzehie  sGdctoiitKte 
schon  aus  dem  achten  Jahrhundol  Ranhausetit  hei  llartNiiBf 
zu  rono  truncus  Ranne  von  den  hpim  Roden  stehn  geblieixidn 
Wurzelstöcken.  Spickershaasen  tei  Mfinden  ^pykershifleii 
1319))  spüiari  spioarimn.  ^StockhauBen  bei  Wettorode  (StodL«* 
husen  1379),  bei  Gudensberg  (StochuBun  br.  S.  Lulli:  Wetick  2,17« 
Stoghusen  1382)  und  bei  BaUenbaosen  (Stoofauften  1276) «  2u  «loc 
truncus  wie  das  vQ^g?-  ' 

» 

Von  Personen: 

*  Albernhausen  bei  Staufenbeeg.  Vgl-  Fm^  2.  Adets* 
hausen  bei  Melsungen  (Odokieshisua  1074?  OdoltMtHttoi  1288. 
Odelshusen  1438).  ^Ahlershausen  bei  Gieselwerdei?  (EhMiges- 
husen  1388).  ^Albertahausen  bei  Biedenkopf  (AlbertdiuflKD 
1529.  Alberthaussen  1557).  *  Albershausen  bei  -Vi^mfuideii 
(Albeminchusen  1242.  Albemeshusea  1274.  1285.  Albirabusco 
1393  Wenck  2,464).  *Alboldshausen  unweit  der  BDynd)tirg 
(Alboldeshusen  1141  or.  Guelf.  4,596.  1188).  «AibreGhtshaas^B 
bei  Brmtenau  (1390)i  Ober-  und  Uiiteralbs hausen  Ytä.  Met* 
sungen  (Aluokleshusun  1074.  Aluoideshuaen  1232.  Alboldes^ 
husen  1289).  Albshatisen  bei  Witzenhausen  und  bei  Raufleben^ 
berg.  *Alyringhausen  bei  Wolfhagen  (Alfrinchhusen  1246. 
Aluerinehusän  1336.  Alvcrinckui6en  14B8).  ^AUershäa^en  bei 
EUnhauseUi  zu  Adalher  oder  einem  ähnlichen  Namen,  vgl  unten 
AUershausen.  Almershausen  bei  Hersfeld  (Almershuaen  14. 
Jahrb.).  Almuthshausen  bei  Homberg  (Ahnesbuseih  IfflO. 
Almetshusen  1338),  wol  zu  Almunt  Dr.  wie  das  flg.  '^Almuths- 
hausen bei  Fritzlar  (Ahnundeshusa  e.  950  Wenck  3,80.  AI- 
mudehusen  1225.  Almyahiiten  1364.  Almatcshusen  15.  Jahrfa«). 
"^ Altershausen  bei  Battctnberg  (AlderUhusen.  Aklenihusen  18. 
14.  Jahrb.),  almlich  Wie  Allerahausen,  Alther  Altrat  AHifch  Dr. 
Di^  benachbarte  Allertshauden  hiesz  noch  1712  Albertshantti 
Wagner  1^352»  *AmeIüngshausen  im  Busöcker'  Thal  bei 
.Giessen*     *Alinenbauseti   bei  Londorf    (AtmeohaosaKoi   1681 
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Aflimenhftusen  1601).  *Asmarshauseti  bei  WKsenhausen  (Äis- 
mare^biisefi  IUI  Dr.  2,S75).  Asmnshausen  bei  Rotenburg 
(Asmnndiflhusin  1261  Wenck  8,130.    Asmanshusen  1431). 

*Babenshaiisen  bei  Homberg  (Bdsenszhusenn  1368  Leiinep 
2,27^,  zu  BeMn  wie  Bämsham  bei  Wasaerbitrg  Pm.  178. 
*Badenhaüsen  bei  Lippoldsbeii^  (Batenhtisan  1088).  *BaIde- 
richshausen  bei  Hoheneiehe  (Balderichishoseü  1141  or.  Guelf. 
4^626).  *Bardenhausen  bei  Ratischenberg  (Bardenhosen  13. 
14.  Jahrb.).  Battenhausren  bei  Haina  und  *  bei  Rotenbar(f. 
"^Beehmannshattsen  bei  Kirddiain (Bechtmanshusen  14.  Jahrb.), 
m  Berfatimmt 'Dr. ?  cf.  Fm.  238.  Beenhausen  oder  Benhausen 
bä  Rotenburg  (Bennenhusen  1179.  Benhusen  1298).  Beiers- 
1i an  seil  bei  Herafeld  (Beyershusen  1332),  Volksname  als  Eigen- 
name. Vgl  Fm.  302.  *Bellingshausen  bei  Spangenberg 
fBeDhigeshuaen  1402).  Bellnhausen  bei  Fn>nhausen  und  Hof 
M  Treysa.  Wie  BeOhehn  bei  Landau  (Beüinheim  c  L.  2,363— 
365).  Beltershausen  bei  Harburg  und  *bel  Naumburg  (Bel- 
dericheshusen  1150.  Beldericeshusen  1266.  Beldershusen  1285) 
und  Bromskirchen  (Beltershusen  1260.  1286.  1298).  *Bennen- 
hausen  bei  Llppoldsberg  (Bennenhusen  1088.  Bennenhoscn  1264). 
^Beitninghausen  bei  Ihina  (Bennykhusen  1357.  Benechusen 
1379).  *Bergershausen  bei  Rödenau,  Beringer's?  Bergs- 
hausen bei  Cassel  (Berkershusen.  Berkodeshusen.  Betkeshusen 
14.  Jahrb.),  Bemgoz  Dr.  ^Beringersfaausen  bei  Borken 
(Beringereshuien  1271).  ^Berkeshausen  bei  Witzenhausen 
(Berkeshusen  1337),  Bemgoz?  Berndshausen  bei  Homberg 
(B^nedhttsfai  1248.  Bemshusen  1303).  *Bernighausen  t)ei 
VoBunanen  (Bemighusen  1322),  *Berningshausen  bei  Lohne 
(BerafatgesHusen  1261).  ^Bertzhausen  bei  Galdem  (Bertzhusen 
c  1600  Ww.  3,908),  wo!  fftr  Bemharts  wie  das  benachbarte 
Stertzhausen  iur  Steinharts.  Betten  hausen  bei  Cassel  (Bethne- 
fafisim  1146)  und  *  bei  Waldeck  (Bettenhusen  1196).  ^.Billing- 
hausen  hei  Volkmarsen  (Bellenkhusen  1294).  "^Billingshausen 
bei  Biedenkopf,  jetzt  Hof  Bellingshat&en  (Billinginshusm  1444). 
BHeketshatisen  bei  T^^ttzenhatesen  (BKcgeresbusen  1143.  Blikeris- 


husui  1184)|  zu  Blitger  Dr.    ^Bluernshausfn  bei  Virnnändea 
(Bluernshusen  1445),  Blidvar  Dr.?  cf.  Fm.  äS94.    ^Qobenliausen 
bei  Borken  (Bouenhusun  1074).    ^Bodenbausen  bei  Ziereob^i 
jetzt  Hof  (Bodinhusun  a  1085).     Zwei  andere  *  bei  Wolfhagen 
(Bodenhusen  1234)  unß.  WaldecL    ^Boppen  hausen  bei 
hain  (Boppinhusin  1353),  Yf}.  Poppen -r.    ^Bornershansen 
Reichensachsen   (Bomecshusen  H^)}    Bmqhart  Dr.?     Braun? 
hausen  bei  Rotenburg  (Brunnenhuaen  1252.    Brunehuaen  1337). 
Birkenbringhausen  bei  Wiessenfeld  (Brunckhusen  c  .1500  Ww. 
3,320)  und  Ederbringhausen  an  der  £der  bei  Geismar  (Brunck- 
husen c.  1500  Ww.  3,326),  Brunig  Dr,     ^Bromelshausen  bä 
Gladenbach   (Vromeltshausen   Wüstungen  195),   zu  Frumott  Dr., 
nach  Wagner  1,394  identisch  mit  Wommebbausen*    Qrungersr 
hausen  bei  Wetter.      ^Bruningshausen    bei  Homberg   ^rur 
nyngeshusen  1374).    *Brüngershausen,  bei  Jesbeig*    '"Buben- 
hausen    bei  Obergranzebach   (Bufaephusen  1196»    1250  plqrimiB 
annis  desolatum)   und   bei  Wenzigerode    an   d^r   waldeckscfaen 
Gränze    (Bubenhusen    14.    Jahrb.).       *Burcbardshau8en    bei 
Gemünden   (Burchardeshusen  1261.    Burkartishusen  1308.    Bodc- 
haideshusen  1333  Wenck  2,328).     *Buttelhausen  bei  Nieder 
asphe   (Buthelhusen    1283.     Beddetohussen    1537),    Bodilo  oder 
Betilo. 

^Garmanshausen  bei  Trubenhausen (Garmanneshusen  1236. 
Carmanshusen  14.  Jahrb.).  *Ghristelhausen  am  Herzbeig  bei 
Grebenau  (Ghristilsliusen  1263.  Grispenhus  1315  hierher?),  &A 
aus  christlicher  Zeit. 

Dagobertshausen  bei  Marburg  (Dabral^teshusen  1277. 
Dabrashusen  1280.  Daibrechthusen  1283  Gud.  2,199.  212.  231), 
wird  auf  König  Dagobert  L  zurückgeführt  Dagobertshausen 
bei  Melsungen  (Dageboldeshusun  1105  Wenck  ä|53.  Dageboklishus 
1194  Wenck  3,90.  Taboldeshusen.  Tabolshusen.  Daboldeshuseo. 
Dabelshusen  13.  bis  15.  Jahrb.).  ^Dampershausen  bei  Schau- 
Stadt  (Damprachtishusen  1334  Kopp  1,172.  Tamp^ctshusen  1396X 
vermutblich  zu  Dankbert  *Dankolfshausen  hei  Gasad. 
*Deckershausen  bei  Gßsael    (Teckirshusin  14Q6   Leonep  S^543), 
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Dietg^V  ^Demminghausen  bei  Waldeck,  zu  Dammo. 
Dickershansen  bei  Homberg  (Dlggereshusün  1108) ,  Dietger 
Dr.  Di^tershansen  bei  Fulda  (Theotricheshus  810.  812. 
Thsetriheshustin  e.  960.  Dietericheshusun  816.  Diodericheshusun 
t.  1000  Dr.  2,129.  136.  157.  324.  341),  nach  dem  Dr.  2,129  ge- 
nannten Theotrich.  *Dietzhausen  bei  Dörnhagen.  Dilsch- 
hausen  bei  Marbui^,  auch  *  daselbst  (superior  Dylshvsen  1285. 
Dielsshusen  c  1500  Ww.  3,908),  Thil  oder  wie  das  flg.?  ♦Dils- 
faansen  bei  Lollar  ^doltshusen  1356.  Didulshusen  1458. 
Klshangen  1541).  *Dippelshausen  bei  Zusehen  (Thiodolues- 
huson  1074.  Deiboldeshusen  1123.  Diepoldeshusen  1145.  Diep- 
poldishuseh  1180.  Diedoluesen  1224.  Dyppoldeshusen  1304). 
Dittershausen  bei  Cassel  (Thiethardeshusun  1074)  und  bei 
Treysa  (Dietharlshusen  c.  1500  Ww.  3,270).  ♦Dodenhausen 
bei  Eiben  (Dodenhüsen  1207.  Toidenhusen  1440)  und  bei  Wolf- 
hagen ^>odenht!isun  1074.  Dodenhüsen  1124.  Dudenhusen  1255), 
Dodo.  *Dreckershausen  bei  Biedenkopf  (Drukirshusen  1286. 
Dniekirshusen  1339),  ^TVutger?  Diie  Einwohner  zogen  seit  1335 
nach  Biedenkopf  Wagner  1,360.'  *Drenhausen  bei  Felsberg 
(Drthhuseh  1816.  1318),  fiir  Drapn-?  *Drudelshausen  bei 
Gassei  (Drutholueshusun  1097  Joannis  2,740),  Trutolf.  *Dun- 
zelshausen   bei   Battenberg    (Duntzelnhusen.    Dunzelshusen  14. 

15.  Jahrh.) ,  Dunzilo  cf.  Fm;  1456.  Zu  dem  gleichen  Stamm 
gehört  auch  Dünzebach  bei  Eschwege.  Düdinghausen  bei 
Rodenberg.  ♦Duringshausen  bei  Cassel  (Duringeshusun  1146 
Wenck  3,70). 

*Eberhardshausen  bei   Witzenhausen    (Ebirhardiszhausen 

16.  Jahrh.).  Hof  Echtringhausen  bei  Rinteln  (Eddorunhusun 
1088  Erh.  cod.  1,97  verschrieben?)  *Eckardshausen  bei 
Breitan  (Eckehardeshusen  1844)  und  bei  Bebra  (Eckehartishusen 
1881).  *Eckertshausen  im  Busecker  Thal  bei  Giessen  (auch 
E6kers«  und  Eckeltshusen  16.  Jahrh.).  *Edelshausen  bei 
GladeidMich  (auch  Idenshausen  Wagner  1,388).  Eibeishausen 
bei  Dillenborg  (Ibelingeszhusen  1314  Wenck  1,300.  Ibcshusen 
c  1500  Ww.  dßn.  cf.  Wagner  1,382.  Vogel  716.  Wustungen  200). 


*EigeF6hausen  bei  Biedenkopf  (EjrgershoBeQ  1446),  ^gifaer 
Dr.?  '^Eiksh«use^  bei  Haioa  (Adike^\fsen  c  190(9.  *Sil&- 
hausen  bei  Wildungen  (Eilszhau9Qn  1560),  E^lolt  Dr.?  «Eiie 
hausen  bei  Kürchberg  in  Oberhessen  (Eynabusen  139S),  ijgsit 
'*'Elbernhau8en  bei  Viennunden  (ElbirQ9-,  Eibern-,  ElUnihuseu 
14.  Jahrb.  Elberickbusen  1519),  Alberich  Dr.?  '^Elbrighausen« 
jetzt  Hof  bei  Battenberg.  ^ElbrigsJiausen  bei  WtuiftM,  Mt 
dem  16.  Jabrhund^  auch  Elfersbausen.  ^Elbringbaufleo  bul 
Wetter  (Elpurgehusen  1241.  Elpjrgehusen  1465).  *^ldingtisiUBeB 
bei  Frankenau  (Eidinehusen  1254),  vgl.  Fm.  52.  Etferfthausen 
bei  Melsungen  (Elfershusen  1253) ,  zu  Alberidb  o4er  wie  SKei»* 
hausen  bei  Hanunelbi^rg  Adalfrides-.  Elgers hausen  bei  QmA 
(Edelgereshusun  1145.  lagbersbuBen  1301^.  Ellersbaw^n  bei 
Allendorf  und  bei  Frankenberg  (Adeihene^uson  101>$),  ElUng»- 
hauaen  bei  Neuenatein  (Elii^usen  1317).  •  EUnbauMn  \m 
Marburg  (Elnhusen  c.  1500  Ww.  3,307),  EUo  Dr.  ElmarshauBea 
bei  Wolfhagen  (Hädimereshusen  Wig.  tr,  Corb.  15.  HStiniaraH 
husen  Dr.  1,101.  Elixnapesbiisen  1150.  Ehnershuaen  1417), 
'^Elmsbausen  bei  Ebsdorf  (H^nudebusin  1967.  1879.  1181. 
Almudebusen  1292.  Elmisbusen  1422).  '^Elnhausen  bei  Wftcb* 
tersbach,  Ello  Dr.  Eltmanshausen  bei  üeiohevisacbBen  (Elt^ 
wineshusun  1073.  1095  Wenck  2,47.  52).  *Elveringbau«en  bei 
Gieselwerder  (Eluerigesbusen  1286),  Termutblieh  gleich  Ahler^^ 
hausen  s.  o.  *Elwertshausen  bei  Gieselwerder  (EgUwaidishiifleii 
1125.  Eluerdeshusen  1288)^  ^EmeUhausen  \m  Waanibe«« 
(Emelshusen  1307) ,  Amal  Dr.  cf.  Fm.  69.  Ober-  und  Niedeiv 
empfersbausen  bei  Melsungen  (Engehnarefhos^  1183  Gud. 
1,57^*').  Engilbrachtbusen  1380.  Engelbrechtesbusen  15.  tehrb. 
Einfershusen  1491).  '*'Erbenhausen  bei  Marbuig  (ErbttihuBeo 
c.  920  Dr.  2,309),  Aribo  Erbo  Dr.  Erdpenbaus^ti  bei  RotoH 
bürg  (Erppenhusen  1467),  Erpwin  Dr.  oder  einfeckes  Erpo? 
*Erfershausen  bei  Jesberg  (Erfirshusen  1396),  Erp&at  Dr« 
Erfurtshausen  bei  Scbweinsberg  (Erfinateshusen  e.  920  Dr*  83)9, 
tlr&athusen  c  L.  3,169).  Er ks hausen  bei  Rotaibarg  (Ecke* 
hardishusen  1271.    Erkirsbuaen  1286.  1339)«    «Ermershauüen 
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M! AMenan/^  Ehnp^raht  Dr.i  ^Eroishatiden  bei  Atmkenau, 
^dieicht  zu>  Enmmt  Dr.  '  ^Eschershau^en  bei  WitzenhaTisetif 
Aaeget  oder  Asooik  Dr.  ^Etsehhausen  bei  Dreihausen,  Szzo 
Dr.  Ernatbausen  bei  flauselienberg  und  bei  IVankenberg, 
Emiuft'Dr. 

*F<ocltelsliansen  bei  Bromskirehen ,  FudceKn  Dr.  Ftan- 
kershansen  bei  Bschwege  (Franewardesäiusun  1075.  Franc- 
iMtesluisen  Uli  Dr.  2«37&.  1^'  iSt  IVanchwarte^Aiusen  Dr: 
tfii).  Frebersbausen  bei  Wildungen  (Fridebrachtiidbusen  1315. 
Friedwenbauflen  154^.  "^Freckenhau^en  bei  Wolfhagen 
(Wrekic0DlM»on  e.  112D  Wenek  2,69.  71.  Wrechenbnsen  119S. 
fUkeiAaiai  Itf^,  Flbecho  Frieco  Dr.  *Friekenhausen  bei 
FmsenJiäiiflai  (FriGhenhusen  Dr.  1,190),  Wie  das  rorige.  Friesen- 
bä^osien  bei  FoMa  (FYieenhusiih  816  Dr.  2,157)  mHl  '^  bei  Hof« 
grisonr  (iVeflMhusen  13.  Jahrb.),  Friso  ef.  Fhi.  687.  Fringers^ 
hanaeB  bei  Hembetg -(FruAdereshusen  1244.  Fnmdershusen 
tSOR  Wtimk* '2^607),  Friimther  g.  L.  Frommershansen  bei 
Gaael  (Frünnroahusun  1107  Wenck  2,55.  Vromeinshtisen.  Vm- 
mershuaeii  18«  Jahrh.),  Fhinüber  Dr.  /^^Fülnhausen  bei  Batten- 
berg (Vmenhi^n  ISßS.  Fybihusen  1401),  Wilk)  Dr.  oder  füll 
poledni$P  et  Fitadorf  bei  Loxemburg,  alt  Villinisdorf. 

*6a,rwerthausen  bei  Gieselwerder  (Gerwardeshoson  c.  1120 
Wenck  9,64.  ^  GerwaFteshusen  1291.  Gberwordeshusen  1341. 
GarWenhusen*  1492)«  *Gasenhausen  bei  Niedenstein  (14.  15. 
Jahrb.),  y^.  Fm.  606.  *Gebetihausen  bei  Wohnar,  auch 
Gftbirhenhaiwen ,  Gebo  oder  GeUdio.  *Geilhausen  bei  Harles- 
haxum,  (Seilo  Dr.  Stadt  Gelnhausen  (Gelenhusen  1158.  c.  1190 
Sfemtipf  acta  Mag.  70.  115.  comes  Gefaihnsensis  1158  Wenck 
2,105.  Geilen^,  Geyln-,  Gehihusen  13.  Vis  15.  Jahrb.),  wie  das 
vorige.  Gellershausen  bei  Waldel^k  (Geldershusen  1267), 
G^lrat  Dr.  '*'Gevigshausen  bei  Homberg  (Gonnyngeshusen 
1304),  Günno  Dr.  •Geppenhausen  bei  Botenburg.  (Geppen- 
busm  14S7),  Gebe^  Dr.  Wie  Gipperath  im  Kreis  Wittlich, 
all  Gabenrode.  Gerinarshausen  bei  Ifarburg  und  *  bei 
ClaMBl   (Geniiarehiisen   1266>.     ^ierndhausen  bei  Frankenberg 
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(Gerbrachlabuson  1016.  Gejrcadenehiigeii  c  1925  Wrack  3,148. 
6erinde-f  Grendehusen  14.  Jabrh.  G^nshuam  1517).  Gers* 
hausen  bei  Hersfeld  (Citat  bei  Landau  Hessengaii  147  an- 
richtig),  Hof  bei  Wildungen  (Gerhardidhusra  125L  GerhartdiuaeD 
14.  Jahrb.),  und  *  bei  Waltersbräck  (Gerszhusen  1541),  bei 
Zusehen  (Gerhardshusen  1253  hierbBr?  HesBengaii  57)  and  bei 
Balhorn  (Gerhardshusen  1253?  Hesa^gau  903).  *GerwardB* 
hausen  bei  CasBel  und  bei  G^mingen  (Gerwardeshusun  1181. 
Vgl.  Hessengau  91.  Wüstungen  66.  Beide  vielieidit  identiseh?). 
*Gerzhausen  bei  Homb^  (Geroldeshusen  c.  1240.  Gertzhuaen 
16.  Jahrb.).  *6ieben hausen  bei  Buseok  (Wüstuogai  18^,  zu 
Gebo  wie  Giiqperatb  bei  Wittlich.  ^Giebolde hausen  bd 
Witzenhausen  i  wie  Gieboldebausen  bei  GOttingen^  zu  Gebebild 
Fm.  603?  Gilfershausen  bei  Rotoiburg  (GaneeBhusen  193B), 
zum  Stamm  Gilo  Dr.  oder  wie  'HSilbertshauam  bd  Giessoi  ffibr 
Giselbrechteshusen  c.  L.  3,3.  Wagner  1,190.  '*'Gockershausen 
bei  Rotenburg  (Gogkershusen  1457),  zum  Stamm  Gug  Fkn.  €72. 
*Gosshausen  bei  Hersfeld  (Goeadbusen  1350),  Gosso  Dr.  *Go8^ 
sershausen  bei  Vöhl  (Goyzhershusen  1284.  Goäzinihuaeii  139(^ 
Gozher  Dr.  Görzhausen  bei  Marburg,  jetzt  Hof  (Girtzhuseii 
c  1500  Ww.  3,307)  und  *  bei  Walienstein  (Gärszhuaea,  Gers- 
husen  1500.  1504  Lennep  2,281.  285),  beide  wol  für  Geiiiaris-. 
^Gramershausen  bei  Gassei  (Gramershusen  1394),  Graman  Dr.? 
*Gundeshausen  bei  Bebra  (Gundishuaen  1312)  und  bei  Fiie* 
lingen  (Gondishusen  1378),  Gundo  Dr.  Gungelshausen  bei 
Ziegenhain,  Gundolf  Gundolt  Dr»  c£  Fm.  680«  Guntershausen 
bei  Cassel  (Huntiresbusun.  Huntershusun  1074.  Guntheresbusun 
1107.  1146.  Guntereshuson  c.  1120  Wenck  2,55.  73.  3,70.  Gun- 
tershusen  13.  bis  15.  Jahrb.).  ^Guntershausen  bei  Biedenkopf 
(Gunderikhusin  1333.  Gundirchusen  1337).  ^Guntershausen  bei 
Viermünden  (Gunderdinchusen.    Gunthardinchusen  14.  Jahrb.). 

^Habernhausen  bei  Schrecksbach  (Habembusen  15.Jahili.), 
zu  Abar  Fm.  2?  ""Habertsbausen  bei  Kirdorf  (Hadebrahtis- 
husen  1290.  Hadebratsfausen  1297.  Habratshusen  1355).  Ebs 
anderes  bei  Nidda    Wagner  ly53.   262.     Hadebrachtsbausen 
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bei  GasbeU  jetzt  MOncheboC  (Hathabrates^n  c.  IISO  Wrack  2,73. 
HadehrahteshiK^  1145:  ziemlich  genau  auf  der  Sprachgranze). 
Halgehausen  bei  Haina  (Eladelog^nhusen  1144.  Hadelogehusen 
1215  Gu4  ^A^*  435.  Hadeloghvsen  c.  1225  Weock  2,147. 
Haidilogeabttsen  c.  1500  Ww.  3,328),  Hadalouch  Dr.  zu  loug 
flaim^a  Gr.  %\^i.  '*'Hamerahauseu.bei  Vöhl  (Hfidemaimes- 
huse^  130d*  Hamerzbusen  1489) ,  vermuthlich  zu  Hadamunt  c  L. 
HarUshau^en  b^  (J^iassel  ^eddeshusun  zweimal  1074.  Qeroldes- 
huisun  1146.  H^Nikle^husen  1219.  Haroldeshusen  1264.  Har- 
leohusw  1419).  Hof  Harmutshausen  bei  Netra,  Harmut  Dr. 
*Hartersbausexi  bei  Naumburg  (Hartradeshqften  1242).  Ein 
andms  bei  3cblite  an  der  Fulda  (Hartoateshus  871  Dr.  2,273). 
Haasenba^sen  bei  Idarburg,  Hasso  He^so  Dr.  *Hattenhausen 
bei  Eiben  (Hattenbii^aen  1431),  bei  Hasungen  (Hatinhusun.  Hathtin- 
huRm  1074.  Hattenhusen  1252)  und  bei  Brandenfels  (Hatten- 
hu^er  bpltz.  1451),  Hatto  Dr.  Hebenehausen  bei. Witzenhausen, 
zu  HabO|Wie  Habapingen  Dr.  1,71.  cf.  Happenweiler  bei  Ravens- 
bov,  alt  Habofieswilare.  Heckershausen  bei  Cassel  (Hockeres- 
husun.  Heggeresbusun.  Hekkereshusun  1105.,  1107.  1146  Wenck 
2,54.  55.  3,70.  Heekershusen  1426),  Hadger  Hahger  Dr. 
*Heckershausen  bei  Rotenburg  (Hekirshusen  1362)  und  bei 
Ziegeoham  (Heckers-,  Heckirs-  husin.  husen  13.  14.  Jahrh.). 
*Heibertshausen  bei  Lollar,  jetzt  Hof  (Hyfrideshusen  1369 
Wenck  2,468),  zupi  Stamm  Hßi-  oder  Heid-.  '^^ Heigenhausen 
bei  Waldkappel  (Heigenhusen  14.  Jahrb.),  Heio  Haicho  Dr. 
Heimershausen  bei  Zusehen  (Hemmerikishusen  1180.  Heime- 
richunn  1244.  Hemriceshusen  1255.  Hemmerickesliusen  128Q, 
Heimmcb  Dr.  Heimholdshausen.  bei  Friedewald.  *Heiten- 
hausen  bei  Homberg  (Heitthusen  1351),  Heito  Dr.  ^Hetberts- 
hausen  bei  Kirdorf  (Helbertzhusen  1423.  Heiberts-  oder 
Helwertshausen  16.  Jahrh.  Wagner  1,58),  etwa  Hiltibert  oder 
Helidberi  Dr.  *Heldershausen  bei  Unshausen  (Hildradishusin 
1263.  Heldirshusen  1327.  Hyldershusen  1432).  Stadt  Heimars- 
hausen bei  Garlshafen  (Helmwardeshuson.  Helmwardeshusun 
10.  bi9  12«  Jabcfa.     Hebuwardeshusen  13.  14.  Jahrhundert    Auch 


Öelrhwordes-,  HelmW^fdes-,  spätef  Helriiwai^-  tttid  Helffllria»- 
husen).    *tTelinarshaüsen  bei  der  Boyilebüi*g.    Wi^  das  vorige 
öder  wie  Helmerähauseh  bei  Meitiingett  fßr  Helmriiihe^tB^  Df: 
2,255:    *Öelmelhaüsen  beiRemsfeld,  Helttiöld  Dr.    ♦Ä-^lm^t^ 
hausen  bei  Calderh  (faelttiai^hüsen  '1348.    H^bneföhtisen  1S58. 
1491),    fliHimar  t)h     ♦Hfelrnft^häüsen    bei   Waldet*  tÄMe- 
marinchusen   1S26).     Hfelnlsha\isen   bei  Pelsbefg    (Hetttutlge^ 
husen   ll23.      Helitiunges^husen    136f).      t^elsinfirliäni^eii   b^ 
Rodenberg  (HelcingehuseA  i289  Wipp.  116).    *H^tnmenhaüsetl, 
jetzt  Colonie  Louisendorf   bei  iJVankenbeti?    (GhiinetlhasM  UOl. 
Hemmenhusen.    Hemmenhuäh  14.  fehfh.).     Herb^lh&useii  ha 
Haina    (ftferboldeshusen  1261.  1264  Wertck'2,lS5.  192).     *He^ 
boldshausen  bei  Borken    (Herebold^hiisun  1105    Wenck  5,54. 
Öerebolfle-,  Hereboldeshusen  1285—1488).    *Herbrachtöhatisen 
bei  Kirdorf  (Öerbrathöshuäen  13.  Jahrb.).     ^ISertshaufeetl  bei 
Isthe  (Heribrähteshusun.    Heribrathteshü^ml  1074.    HerUMichtes- 
husen  1437.    Herbershusfeh  1398.    Herbiszhoäzön  t47B:   H^r^^r^, 
tterbeshuseii  16.  Jahrb.).     Hbrgershausen  bei  'ftöfertbtifig  (Hc- 
rigershusen  1123.    Herg^reshusen  1248),  Herfger  Dr.    ♦Hergers- 
hausen bei  Rosenthäl  (Hergodeshusen  1264.    Hergojü^u^n  1290. 
Hergershusen  1363),  Herigoic.  L.    •Hergertshaüsötl  brf  Kitdorf 
(Hedegershusen    14.  15.  Jahrb.),   Haduger  Dr.     Herleshaüsen 
an  der  Werra  im  Amt  Netra  (H^rleicheshuson  c.  1018.    Herters- 
husen  14.  Jahrb.),  Uerileih  Dr.     Hermershauisen  bei  Sbrbnrg 
(flermershusen    c.    1500     Ww.    3,307),    wöl    zu   Herimaf    Dr. 
Hertingshausen  bei  Cassel  (Hertingeshusun   1074),  ♦bei  Raü^ 
sehenberg,    jetzt   Colonie     (Rettinghusen    1392.      Hettitigishusen 
c.  1500  im  Diöcesanregister  Ww.  3,328.    H^lgeähausfert  18.  Jahrft) 
und    bei    Wildungen    (Hertingeshusen  1308),    Heittng  Dr.,   das 
zweite  zum  Stamm  Hetto.    *Herzhausen  bei  Jc^berg  (Heitedte- 
husen  1257  "Wenck  2,1«2.    Heretshusen  c.  1225  Zö.  3,85.    Hertt- 
hußen  1372),    bei  Biedenkopf  (Herlzhusih  1333),    bei  Roöfenthrf 
(Hirzhusen  1358    Wenck    2,394),    tiei  ZSegönHaifi    (Herrftshttecö 
1255.    Hertzhusen  1424)  und  bei  Ebsdorf  (HöhJzhusen  1414),  rife 
wol  zu  Herirat  Dr.,  auch  das  dritte  und  IQiifte  äher  als  "za  hintt 


408 

omm,  ..Hilgersliaiis^n.  beü  FelUKfg  (HjUn^enibusaQ  110^ 
WeDck  2^.  HUdegerishus  1194  Wenck  3,90)  und  hei  Witzen- 
hawen.  HilUrtsh^Hsea  bei  FriedewAld  (HacUadfabuaip  1263 
Wqiek  34älX  '^HiUertsl^aiisen  bei  I,«obm,  ebeasot'  *Hito* 
luiU8#9  bei  {>i|zlar  167ö)^  Hila  H9ta  Qr.  Hilp^rbatts^n  bei 
BMrid  OliMebuqi^hufleii  IISB  Wenck  3^)«  *Hilteobai}seu 
bn  MfSaoOm  (l^ltenbuseq  Dr.  1,101),  Hiltn  Dr.  *HaeJkeiihai|iseu 
hai  NMklfoheii  (EioclBiiihuBen  134d),  piuji  Abt  üuoggi  Yon  Fulda 
(891—915)?  *Holzmannshau8en  an  der  Ludsbqrg  (Holz-i' 
TTUfiertMififn .  119&),  HobmoA  /f)n  Hombergsbau^sqn  bei 
Hombeig  (Wanb^^rgebusea  1969.  Wombarg^bvfin  1312.  Wom- 
beq;ebu99ii  149t  HQmb^fgei^usen  1629),  Wanbqrg  Dr.  H<im*^ 
nierBbaus€(B  bei  Frankenbeig,  T^rmutblieh  m  üwb&^  Dn. 
*Hofkeiiiiause{n  bej  Zieiwt)^  (Hprvke^biBiun  965  Wustnngm 
töl).  ^HptUahaQsen  bei  Vake  (Qtteihuseii.  mi  Dr.  t^l^L 
QotleiilujaeQ  1170.  1289),  Ar  Ottea*»  Hmi^Qlebaus««  bei 
WitzßntMuaen  (Ghm^ltoBbnaeq  Uli  Dr.  2,375..  Hnqoldpshiwq 
13^  14.:Jtaiirb«)^  HundalMiosen  bei  Jesbeig .  (Himoldesbiisen  13^6 
Woick  2t34&).  ^0ttagevpfaaawn  bei  Kleioabnerode  (Hmgers- 
hvüen  1275.  1385.  1343),  Hunger  Pr. 

*Ibenhau8eÄ  bei  •  FVankeitberg  (Ybenhusen.  Ybenhusin 
la  Wb  15.  Jdhrh.),  Iba  Dr.  >  ^Ibernsfaaiiaen  bei  Mdrbuig 
(Ebertis-,  Iberm*,  Tbemshusen  13.  14«  Jahrb.),  Eanirin  Dr. 
*icheiyli aasen  lia  LaHdedk  (Ithenhnseii  1382.  kbenlni8en.l481; 
1492)^  Ichö  Dn  Ihr  Inf  s  hausen  bei  Casel  (Iringeshusen  1043 
Schannat  2,53  Schreib-  oder  Lesefehler  für  •^busuH,.  w^in  niobt 
nach  eintm  jungem  Copialbuch),  Mng  Dn  llsfibhauaeti  bei 
Maiterg,  EHso  Dr.f  ef.  fVii.  90L  Sladt  hnmienhausm  M 
Caasei  (bnmelihuien  13.  14  Jahrb.),  kümo  De.  *lmmenh|iU9^0 
bei  Manmbulcf '  (fanmcticfaiisen  1237.  Iflimenhiiisen  1207V  Im^ 
hawen  bei  Bfotenbui«  (imoMfibosen  1292),  bnnüna  Dr.?  et 
taunesheBi.  bei  Werms^  Imahwüsen  oder  Imbara  bei  QBttingea 
Vkß.  909.  IppibgbAits^eti  bei  WoUhagtei  <Ypponhii6Dn  o.  1190 
3^  71.    ^ckhnaen  13.  Midi.).    *Ippiftgsb<a<i»sea  )Hi 
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Battenberg  (Ibbingshtisen  18!96  Wagner  1,369).     ^Itzenhausen 
bei  Merxhatisen  (1518),   feo  Dr. 

*Eertneshatisen  bei  Obervelmar,  Wästtuigen  62  ohne 
Beleg.  Eerspenhausen  bei  Her^d  (Grispenhosun  1146; 
Crispenhtisen  1817*  Wen^k  3,Ö6),  Criepo*  Dr.  Ker st en hausen 
bei  Borken  '  (Cristindiusen  iOiü  Sdiännat  S^  statt  busun  wie 
bei  Biringshausen  s.  o.  Ketstenhosen  1314;  Cnstenhusien  1319), 
Gristan  Cristina  Dr.  *  Kitahausen  bei  DOhdiagen  (t589),  et 
Kitsdngen  Pm.  941. 

^Lampertshausen  bei  Witteisberg  (Lantpertesbusen  1941. 
Lamprateshusen  1267.  12to.  Lampreehteshosen  1360).  Lander»» 
hausen  bei  Friedewald,  wie  das  %.  Lanei-tshausen  bei 
Ziegenhain  (Landershnsen  1196.  LAhdertshusen  1487.  ^Land^ 
fridshausen  bei  Fulda  (Lantfrideshns  <h  796  Dr.  2,74.  Lant- 
frideshusen  Dr.  1,127).  Laütenhaüsen  bei  Friedewdd;  wol  zu 
Luto  Dr.  ^Leckringhausen  bei  Wcdfhagen  (Leckerinj^khusen 
1270.  Lickrinehusen  1415 ,  patronymisch  zu  Liatger?  cf.  Fm.  1006. 
^Librighausen  bei  Battenfbld  (Ubrekeshuten  c  960  QtM.  1,366 
vermuthlich  nach  einer  jungem  Abschrift.  Lieberi^diauszen  1599 
Lennep  2,64),  Liberich  Dr.  Lispenhausen  bei  Rotenburg  (Lhit* 
gisediusun  brev.  S.  LuiU  Wenck  3;t7.  Uq^teodehusen  1252 
Wenck  3,123),  Llutgis  Dr.  Lobenbausen  i)ei  Mebungen 
(Lubenhusen  1151)  und  *  bei  W^nigenhasungen  (Lobeiihusen 
1123),  Liubo  Dr.  ^Ludenhausen  bei  Lonmenhausen  (Liuden- 
huBon  c  1120  Wenck  2,65.  Ludenhusen  la  bis  16.  JafaiiL), 
Uudo  Dr.  cf.  Fm.  1005. 

'^'Mainzhausen  bei  GHadenbach,  zu  MansoP  et  Fdl  IOGOl 
Wie  Mainzlar  bei  Giessefn.  Markershausen  bei  Netra,  Mtutkr 
wart  Dr.?  et  Fm.  1061.  1062.  Marzhausen  bei  Witzenhauaen, 
Meginhart  Dr.?  Melgershausen  bei  FeLdmg  (Medeiheceshusoo 
786  Wenck  3,16  unächt  Meddhereshusen  1151.  MedelheresbuBsn 
1215.  Melgershusen  1295).  Hof  Mengershausen  bei  HesaanatdD, 
Megiidier  Dr.?  Bf^ngshause»  bei  HersfeU  (Megingozeahusan 
11.  Jahrb.).  Merzhausen  b6i  Naundraiig  (Merkeresfausea  1146l 
Merkirshusun  1151.     Merkeshusen  1213).    cf.  Fm.  1062.    Merz- 
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hausen,  bei  Ziegenhain  (Biainbac^rimsen  1254.  Meinhartsztiusen 
1134  Weock  347a  479),  Hof  bei  Rornitbal  (Mainhartsbusen  1261) 
und  *  bei  AUeodorf  an  »der  Lomde  (llefizhiiusBen  1471  Sendqnv- 
hag.  seL  5,636:  mph  Wiener  1,217  .  versebrieben  fuTiAlertz«^ 
haosBen,  das  beotige  AUertsbause«  bei  Londorf).  '  ^Milsbausea 
bei  Riede  (1575),  cf«  Fm.  X097.  Mohnbausen  bei  Rqsenthal 
(llanhiiaen  c  1235  Zs.  3,61.  76),  Mamo?  cf«  Fm.  1048. 
Mörshausen  bei  Spangenberg  (Meinlxiditeshusen  Dr.  1,114. 
Menhardishusen  1343.  Meynhartshusen  1381.  Meynhardes«-« 
Ikrishuffen  15.  Jahrb.)  und  bei  Hoiobexg  (lünnhardoshasen  1462). 
*Mttehhattsea  Jbei  üabolddiausen  (Mucbosen  1410),  c&  Fm. 
1(^4  ^Mtttienhausen  bei  ßebra  (1697:  die  Sahieibmig  wechsett 
mit  Njrvenluiinen  WQ^dUmgen  112.  113),  Mozo  c  L.  cf.  Fm.  113$. 
Kändqrsha'useft  iiei  Rotenbuig  (l^uiMlericbeshusen  1332). 

*Na.ineiihpiuaeii  bei  Zieraob^s  (Namenhusun  1074)  und 
bei  Namubujqg  i^am^ibusen  1239)^  Nfuno  Dr.  Nanzhausen 
bä  FrpKÜiaiiseii t  NaiuoDr.  '^Nebelingshausen  bei  Sebbetierode 
(NebelygphusENOi  1453)«  vermuthUch  Nibeiung.  Nentershaimen 
bei  Rotenburg,  Ilfenther  Ik.,  Niddanf/iitzbausen  bei  Reichen- 
saptoen  (l^diwizedMisan  lt)i73.  NiderwiKzeshusqn  1095  Wenqk 
2^7.  52),  Wizo  Dr..  Nordsbausen  bei  Gassei  (Nordradeshusun 
II  1085.    Nordradeshuaeo  .1.143.    Nordertesbusim  1145)* 

*Ocb9enha^8ea  bei  Staufenbaqg,  eher  zum  Persooennaimen 
Obso^als  obso  bos  cf,  Fm,  1173.  1174.  Ochsbausen  bei  Cassel 
(Qgggaeahiisun  1102*  Okkozzesbußin  c  1150.  Okyzhusen  1368), 
Otgoz  Dr.  Ckkersh^usen  bei  Marburg,  Otger  Dr.  Vgl.  Mottger^. 
Odersh«U9en  bei  Wildungen  (Oddershusen  c.  1350  Gud.  3,83a), 
Otber  Dr.  ^Odolfshausen  bei  Wdfliagen  (Odoluesbusun  1074. 
Odolfesbwen  1123).  HaC  Oedingsha^sen  bei  Zierenbeiig  (Ed- 
dincbusen  136}),  patronymisch  zu  Etta  Dr.  Oelshausen  bj^i 
Zieraiberg  (Hosiobe^busun  1074.  Oskcheshusen  1123.  Hoshusen 
124«^  Osbieen  .1241.  1335.  Oyshusen  1378.  Vlshusen  1530), 
Qngo  Dr.  Oetjnann^bapsen  bei  Bischhausen  (Otwinshusen 
1373.  1275),  Otwbi  Dr.  ^OffenbauKen  bei  Naumburg,  jetzt 
Hof  (O&nhumi  124^  und  bei  Lcdira,  OflSq  Dr.    *Onrichshiisen 
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bei  Übilm  (Otüicfail-'/ UnrilBdMSMI  ll  Mirfai),  wie  Unräteeni 
Jötzt  Händenseit  bet  Detniold  Tm.  16(H^.  ^Opoldshättsen  brf 
VObl  (OipokieshuMi  1905),  Otbtild  Di*.  •  Ott h  amen  bei^kdei» 
berg  (Otehuden  1904),  Omf  Ehr.  ^OytneshirodeH  bei  Jesbeit 
(Oytiieslnisln  14.  Jahrb.),  hbeto  Dr.?      ' 

'^Poppenbansen  b&f  Ho(g[cSteiar  (Poppmhasen  18.  14. 
Jahi4i.),  jetzt  Poi^ilhftuser  Mähie.  Poppeühausen  bei  Oere* 
feld  (Boppetihusei)  t>r.  1,131),  Boppo.  Vgl.  Poppenhagen 
Poppenrod.  •       .      i 

*Rabenbati9en'  b^  Neoenbruiurtar  (Ranefidhiise»  IMi 
Rabenhusen  t936.  1887),  Raban.  tlaboldshatisen  bei  Sdiwar- 
teiAöiii  {Rabenshüsen  1 JR4.  *  Rsibih^usM  14S6.  RflbioItzhanwA 
1^),  vÄe  das  vorige,  Beidpiel  etner  Natilensverttiigerung ,  die 
durch  die  tideil  Axwltigi^n  aitf  «oM  enistioid.  Hof  Raden- 
liau^n  bei  AmOneburg  (Rodolnisen  Dr.  1,98.  108),  *vregen  des 
benadibarten  *Rade»roth  do^  wol  eher  zu  "Rado'  Dr.  als  rft 
rüber.  '^Ramelshansen  bei  Hänfeld  (RamoldeshuMai  11B6. 
1384.  Ramolshusen  1396),  Ramnolt  Rabanolt  Dr.  ^Ramere- 
hansen  bei  Balbom  (Rameresbvsun'  1074.  Aaniershtideii  IXK 
Wenck  3,171.  179)  und  bei  Gassei  <Rumare8httsmi  iidfl  Yfmk 
2,55.  Ramer^usen  1253.1309),  vgl.  Ronünersr-».  ^Ramahausen 
im  Gericht  ffildtein  am  SD»finer  (Riuniikhuser  feH  c  ISto) ,  Ramf 
cf.  Fm.  1290.  ^Randähattsen  bei  Garerberg,  m  Rand  än&ch 
oder  abgeleitet  Ftn.  1921.  Rautenhatisen  bei  Scnftra  (Rulai- 
husen  1290),  eher  2u  Ruto  (Radä  Dr.)  als  ruta  Rirarte,  ivie 
RudeliMtteii  bei  Nördlingen ,  att  Rudestat  Rutenstat  Dr^  1 ,78.  M. 
Ravolzhausen  bei  Latigenselbold  ^Uoen  19S8  Wenck  9,184 
Ranfolde^usen  1317),  Ranraoh  Dr.  Reddehansen  bei  ]ia^ 
bürg  (Reydenhusen  c.  1300  Ww.  9,319),  zu  Raid  ¥m.  1218? 
Reddingshausen  bei  Horabeif  (Retwinishusen  1226.  Rediii- 
gesfausen  1462)',  Ratwin  Dr.  Reimboldshausen  bei  HertfeU 
(Rymboldishuden  1392),  Reginbolt  Dr.  Reimersfhausen  bei 
Fronhausen  (Reymetshusen  c.  1900  Ww.  8,907),  R^[inmar  Dr.? 
*Reinboldshausen  bei  Spangenberg  (Retnboldeahusen  IKl) 
und  bei  Martihfaageri  (RetnbcAdei^husen  1M8.  Aeynbeldäriiuaen  1811. 


M^ASifFs^^'M^f^i^  bei  Gappel    (Eleuvi^sssi^useQ  c.«  USK)^.    Aap* 

Di^  Umh  *  JM  Wib(e»b*WW  (Il?CTgQt^lMj(s^  12.  JWirh.  r  Jlepr 
Kfioduiani  1492V,  hei  Borken  ffleiDai]sbu8eii  1359.  Rftnsggpfg* 
Jn|i|en  1^1)  uq4  iei  Zwy^whain  (B^giÄ^hyseu  1^78.  Repgei»! 
Im^  X^Xi^  .^bepßp,  d«3  leb^t^  vielleicht  nie:  da^  |plf«Dd|er 
RR^gftrshfMii^f  Di  l»!  ^i^kepbqv  ff^giflbe^^hiww  J)07  Weflck 
^^,   |tf9VM?)|V3^   1^    Ww*   2,115),  B«[in%.     Jleflg^ 

l^/j  J^eqg^pa^W»  13^3  Wem*  a^O^.  2p7),.  ]?lwiigQ?; 
*fleU9]^Q|i)^;^i)sei)^i  KirdPKi  jetzt  H(tf  (Rethsuiudebupea  1248w 
IV^bi^pjlff use«^,  IQ.  4^Wi  Pft^swwM^  Dr,  *R|ckelhau?^n  ^ 
JBeberbeQ);!  OükflJi^if^Mn  \^  W^  codf  It^i  F^^biU  Pr.  cf.  Vu\. 
]iA^.  *^\xH^^^\\V^%^\i  \m  K^laseel  (Ri];i^t^U9qii  1097  Jo^miHs 
%Ji^\,  ^q|i¥D£teBl^^iKl^..  ßyp^dehiisen  1331)/Rih^l^ot  pr. 
♦Rifljrsl^^jk^jpa  b^  Nigfler^^h^  (Rinjf^shiisen  13.  bis  ^5.  ^alyh,), 
j5^  i(]^fig  Fn^5  837  V,  yfl  .Rwgdsh^usen  bei  Hi^ngpn  (Rinningis- 
lV|a^  jl^2  Wen^.  3,11^.  Rii^gsbu^li  1490  LenniS|)  2p). 
*BiU|HBl/sj4au^ßj^  bei  JU^P^^Hpen^  Ricbbold  Dr.  *Ripp9l(is- 
b^useo  )m.  Zuseb^<  (Rip|M)14ßshi;ifiuq  1074),  ebfen^.  *Ritter^ 
bfu^e^.  }^\  Kirfhb^iin  (Aedii:@}}i^n  1392.  RiU^bpsen  }50^) 
und  bei  Ulfen  nächst  Hof  Rittersberg,  Rather  Dr.j^  ^ü.  Fm.  121^ 
f^Uln»axN?shf^)f^ß^  bei  N^tf^t  Hrmo^mHn^  Dr.?  *Rockels- 
\^^^ßu  l?ei  Kirciorf  (t^Qc<?olfpsJujsuij  \  107  W^Pi^k  2^55,  RochcJ<^i»- 
by^fi  i3t^^  Rqj;|]fe)§hi|sen  13pl),  Rgcholf  Dr.  Rockshausen 
h|M  f^h?|3)|)eqK ,  (f\u^i<sh)i^  .1269)  und  *  bei  Vöbl  (Rpckeshusen 
;13pp),  zf}  Hrpc  )^e  ^oxhekn  h^^  Bktg^n  und  Frankenthal  Fi^i. 
88ß.  ;  JlQdeijha^sen  b^  Fponbauspn  (F^udenhuseji  q.  150p 
Ww,  3,307)  iffid.  ♦  bei  CWclern  O,odenhp^n  1474>,  Hrupc^a  Dr. 
*Rolfshau^^n  i)ei  Sj^iipiessh^ta^n  (Rolueshu^en  1^.  Rudolfis- 
bttsii  1360),  nieder -r/U^  pb^rdeut^che  Form  w^ch$eln  ai^f  der 
Sgffchp^fl?!?*      Ropimers^auge^    1^    T^y^ .  (|li|inershusen 
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c.  ISOO  Ww.  3,270),  *  tei  SchOosteiÄ  (Rumer^ttteii  1S48.  1257 
6ud.  1,656.  Rumiishusen  1S46  Wenck  2,962)  und  bei  Rcdenthal, 
Hnrodmar  Dr.  '■'Rondehausen  bei  Sdi^bistadt  (RamillidiiideQ 
1334  Kopp  1,172.  Ramptehtisen  1996),  Rammunt  Rammol 
Ratmunt  Dr.  ^Ronighausen  bei  Hessenstein  (Ronighosen  1906 
Wetick  2,261.  Ronichtesen  1315.  Ranichusen  135^,  Runhig  Dr. 
*Ropoldsbausen  bei  Borken  (RopoMeshusen  1297),  Hraodbold 
Dr.  Rbpperhausen  bei  Ziegerihaih  O^oporgehtisen  1219.  Ro- 
porgehtisen  1338)',  '  Eleinropperhausen  bei  Neukirdien  imd 
*  daseibdt  (Raporgehns^.  Rüpporgehtisen  13.  14.  JähriY.),  Ratborg 
Hniodburg  Dr.  *Rt)tbrechtshaüsen  bei  Vake  (Rotbrehteshtfion 
1019  Erh.  cod.  1,78).  Rothhelmshausen  bei  Fritzlar  (Rntfael* 
meshusen  1908),  Hniodhehn  Dr.  *Rozenhausen  bei  Eigers- 
hauson  (Ruzinhusen  1322.  Rixssenhusen  1384),  Ruozo  Fm.  Sil 
RÖllbausen  bei  Neukirchen  (Ruildehusen  1296.  Roldehosen 
1343),  HruodhiU  Dr.?  Röllshausen  bei  Neukirchen  (Regilhusen 
1224.  Reilshusen  1277),  Regfl  Dr.  ROllshausen  oder  Rofls- 
hausen  bei  Fronhausen  (Rulshusefi  1335  Wenck  2,341),  HmodoH 
Dr.?  cf.  Fm.  850.  Römershausen  bei  Frankenbei^g  (Reini- 
brechtshiisen  c.  1225  Zs.  3,55).  ROnshausen  bei  Fulda  (Rohin- 
geshus  866!  Rohingeshuson  c.  $60  Dr:  2,266.  325) ,  Rohing  Dr. 
^Rupertshausen  zwischen  Mfindihausen  und  Eimsthausen 
(Ruprateshusen  1317),  Hruodberaht  Dr.  Rückershausen  bä 
Neukirchen  (Ruchershusen  1254),  Hruodger  Dr.  Auch  *  bei 
Treysa,  jetzt  Rückershäuser  Brunnen. 

Salmshausen  bei  Neukirchen  (Salmanneshusun  78S  WenA 
2,12  unächt),  Salman  Dr.  Sandershausen  bei  Cassel  (Sandrate»- 
husen  1167.  Sandaradeshusun  1181.  Sanderts-,  Sandlrdiiisen 
13..  14.  Jahrb.),  Sandarat  Dr.  Schnellmannshausen  bei 
Treftirt  (Snelmunteshusa  874  Dr.  2,274.  Snelmanneshtisen  IIW 
Gud.  1,35).  *Schrothausen  bei  Wolfershausen  (Schrothusen 
1314),  Scrot  Dr.  *Sch,wallingshausen  bei  BaDiorn  (Swalinges- 
husen  c.  1400),  patronymisch  zu  Swalo  Fm.  ♦Seibertshausen 
bei  Gladenbach  (Sibrachtishusen  c.  1500  Ww.  3,307),  Sigibrahl 
Dr.     Seifertshausen    bei    Rotenburg     (Sibtachtishusen    1259. 
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SybredBhosen  1819.    Sibraditshiisen   isr79/  StArtezhosen    1409). 

Seigerfsrhattsen  bd  Nönkirchen  (Blgosseshusen  1196),   ßigigoz? 

Siehertshauseli   bei  fVonhauäeii    (SigharAtehusen    14'  Jahrh. 

S|Kartdii»en  c.  1600  Ww.  3,286),  Sigihait  Dh     "i^Sieber hausen 

bei  der  Mabbiirtr,  jetzt  IM  (SibargohtUMn  1018  Fallit  681.  Etil. 

reg.  1,164.    Syborgehosen  1978),  Sigibörg  Dr.    Siebertahausen 

bei  Zä^penhoin  (Sifrididniden  1954.    Syfertftfatlfeii  1437),  Sigiflid 

Dr.    '^Biegershausren    bet   Walburg    (S^ers^usen  1196.    Sege* 

hartdiusen    1989.        Segirt^usen    1461.       Sygera2h«i6en    1460. 

Segersftnisen  148^,  Sigihart  Dr.    "^Sieg^ertenhausen  bei  Rosen- 

flml,  11^  das  vorige.    "^Simmenhatisen  bei  Balhom,  ßmiö  Pmn 

oder  semMa    car^?     Simtn^r^hausen   bei  CaMel    (l^mannee- 

huson.    Simareebusiui.    Simanesliudun   1074.    Sytnonthusen  1940. 

Symanshusen  -1318:    Obersiinletsdiusen;    Nedimsymeshos^n    1339. 

1377.     Sjrmambuszen    1373:      Symediehusen    1899),    dodi    wol 

Sgimunt      Aueh   *'&B9^SM.      Sirnmersbaasen    bei    ifild^rs 

(capiura    Sigimaresfauson    e.  915.     Sigtroareehusun    c«  960    Dr. 

9,306.  SSSy,  Sgimar  Dr.    Ober-,  Mittel-  und  Untersimtshaosen 

hm  Wetl^    (Symonshusen    c.    1600   Ww.   ^iaft),    Sigimunt? 

Sipper haudeÄ   bet  Hottiberg   (Svipbiirg^asim  e«  1140  Wenck 

3,67.    Swippürgehus  1194   Wenek   3,90.     Snigburgehaseii   1196. 

SipporgeÜusen'  1892),    Swidburg  Dr.     *Ober-  und  Niedersolen- 

hansen   bei  Ropporhausen  '  (Sobihuseh.    aliud  S6Inlnisen  119d. 

faferior  vfflä  Sohihtsen   1965).    ^Solenhausen   bei«  Gensungen 

^enh&en  1161),  Sok)  Dr.     Sterkelshatden'  bei  Kotenburg 

^reoifesfauson    1003.       Starkotcleshusen    1301),     Starcolf   Dr. 

Sterzhäusen  bei  Wetter  ^Steinertbnsen  1980  Oud.  9,911.   Steyn- 

harfaiiuden    c.    1600    Ww.   3;319.      SteineH^Usen    16.   Jahrb.), 

Steifihfirt  Dr.     Stohhausen  bei  Spangenberg,  wie  Stolaehbach 

Stohenberg  Stblzenhagen  eher  Personenname  Stolzo  als  Adjeetiv 

stobs  pulch^. 

♦Thonhausen  bei  GottsbOren  (Tunhosen  e.  1300.  Obem- 
tuidiusen  1868.  Thmihosen  1449),  Dano  c.  L:  Finr.  492w  Tod^ri- 
hausen  bei  Rosenthal  (Dödenhusen  c.  l600  Ww.  S;3e8),  bei 
Wetter  (Dudenhuseii  1349)  und  bei  ZSegmham  (Thudehfauisen  1304. 
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Thodenbusen  IMtX  zu  DiidQ  TgL  oben  JDodenlwise^.  ^f^iSf^mtm 
*  bei  ^irehditmold  (Duoctoiihiiaun  Mt9l7.  .rlMe^hwe»  1}70, 
]>rdinhy3iii  Uiäi»  Das  }:19^.  uatar  ^  ^e^Ulingw  4^  KMai« 
G^jjppd  genaoate  Du<ieiibtii»0  wird'  TocIwHamm  l^ei  gwpyibaiii 
seiti)  md  bei  Treif  an. der  Lumjte  ap»  Tt^dtenbesg  (Dfdapkuwi 
1246*  196».  Tr^baiiha^^n  bei  ^koa^lmrode,  Trubo  f|a|- 4£4. 
*TudenbdU9ea  bei  Orfi^pode  (Ta<|ei)bmw  U74)  qpd  boi  JipMUlt 
(DttdenhiMm.  T«dmbM9W  H«  15«  Jahidi.)  zu  Pnido^  wiß  Doden«- 
wnd '  Todeabfttifwo^ 

"^^Ub^nheuft^H  bei  Qe\^bßwe^  i  ^it = 130|5.  Steter  HümnHilün 
j(U)^nbo;iiseQ  1305),  Vbo  Fm.  Vm,  Udenhaus^^  b^i  Gf^hmr 
stein  (Ulenhuaon  101[9  Erb-  Tßg,  1464)  wd  bei  iwtecbiejbi  (Utmr 
fa«dun  C.960  ßr.  2,09$  hierbar?)*  ^  bei  fib^doiC  (Ulttn^huaa 
14.  lahrh.)  und.  bei  mi^  (Vdenbiüi^  \mh  lUda  Dr.  Uff* 
bausen  bei  GrpszenlOdi^ «  Uffo  Dr.  .od^r  prtfMwit^onal  rrip 
OOeidfn,  Uffeln,  Aitf^,  Uff-  und  Upbao^u  Fm.  m^  Unkhwet^ 
bei  Netm,  Unno  Dr«  cf.  Uneen  beiHsooelia,  UneubuBeR  Dr^  1,101» 
"^Unoldahaiusen  bei  Mata^  (IJnQldisbu^m  1344>f  .Uliiold  oder 
Hunold.  Uuehause»  b^i  Fetoberg.  (Yncitowp  i\%.  Uwe^upep 
1248);  Uu  Umio  Fm.  16Q&  UnersbüW^n  bti  Wab#m  (Odeca- 
detpisw  l(r74.  UlMbresbQ^an  110^/Wppf4:3Ji:7*  Üdi^nidesbuKn 
im.  Vbtorsbu«in.Ul^t  Vtjiphusin  198«), . Qtmt  Dr.  UUriebs- 
hausen  bei  Sthjffmßut^,  Otrib  Dr^   . 

^Volbertabauaen  bei  Frs^i^kwfiu.  (VoipeilesbuE^n  1439)» 
Foleberl.  Volbrabt  Dr,  YolUuiEirsh.iB^usen  ^i  Geapel  (Upbwiw- 
fausim  1019*  Uofan^rshueen.  1806.»  Vplmirpbusen  1395) »  Umtow 
Dr.  '^Voruie.deba'aeen  hei  WolflHigen  (VoimedebueßQ .  1336), 
WenmitDr.?:  Ydlkersbauseo  bei  .£eehwege  (Fplqi^fi»|i)Ußun 
874  Dr.  2>274)i  Folcger  Dr»  «Vrpmeltsbeuse»  bei  «l«dßnbadi, 
Frumqit  Dr.,  na^  WAguer  IsSMf  i^erac^fibeii  fftrvWopMwWuMwen 
bei  Weidenhausen. 

''^Wodenbauseo  boi .  Nie4ßn>k«ann.  (W^d^^ibffSBen  c  1500 
Ww.  3,28ft),  Wato  Pr.  '^W.ageniiau^en  bei  Balbom  (W^geu- 
hüsea  1213.  mi  Wßn^  %m.  3,111),  WügQ  Pr.  Wabler«- 
bauüen  bei  CeeseltWaJdolfedwn  1146  mit' i|ifder4e«tG|9t|ai;  ^duifg. 
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WalMphmlmMm  lil»/  lif4.  WälcMuiihiiixm  VUSi  Attfeh 
WaroldMniKiiL  WorokÜBhuftin  14.  Jafarh.),  WaKöIf  Zfr.  Wahl^ 
hausen  Mi  AUenflbrf  vM  ''^  bei  Budienwenra  (Waelhiiato  •  13l 
14.  Mah.},  Wal^'Dr;  et  Fol  15S1.  Das  mehtfieidi  yoribDnmiei^ 
StNÜiauseii  (z.*  B.  ^  bei  üodshamony  Waldort  bei  litttekohiiial«- 
kaid«)  legt  each' AbMtung'  von  wal  s^brag^  nahe.  Wahlshausea 
bd  Obamria-  (Walesbasen  180B)  and  VlernaWafalsbatilten  bei 
Y^tkßshmgein  (cHOeren^  zu  firhi  vetu^,  Wdfedi  Dv.  Wahn»- 
kaiuMn  bei  Onssel  (Wanchhosim  1107.  Wanhbsin.  1S47.  Yiach 
hasinUaS),  Wan  Wanno^Dr.  OValtringhaaoesiiba  Rddenb^ 
(Wallnn^elftisaH  11.  Jahrb.  WaltheryngaUusen  ISia  Walteiinser 
baasD  iaM.  Widtherigliiis^  c.  mS  W%)p.  11..  64l;  &7.  61),  m 
WaKher  Dv.  WängershAssen  bei  Trankenbergt  W<^x«er  fir.P 
*WaBo4äshaüsen;  bei  NenalsA  (WanoldeahoBni  1S4»),  Waüolt 
Dn  ^Warm'ershausen  bei  Wasenberg  (VanUbhusen  12Bä 
Vaniiisiwmii  /iSll.  Wann^Ausen  ^  1807.  Fataiendaisen.  FfiOT- 
«MMsiraseh  14.  16i  Jabfhv))  Wannan  Fareaum  Dr.  ^Warsnsr 
havsen  (FaniiiiiHieshusuii  11Q7  Wan<dt  2,^.  WaitDeehnsin  1S38. 
ISKB)  und  bei  Bittenberg  (WBstungea  >1B.  Wegner  1^880),  wie 
das  vorige«  Wasmatshavaen  bei  Honberg  (WaaUnaidiftttffflfa 
12(8.  Wünnidflshiisen  iSi^^  Wasmuot  Dr;  ^Wassenhaaaen 
bei  MoMcban  (WassenfauMi  iidO>  und  bei  Heiehetaeaehseii 
OVasserdrasen  18«  Jahrb.),  WAsao  Dr.  *WeekmaMishaii8en 
bei  WalAappelv  W&buigeil  819  ebne'  Beleg.  Wabvshauaen 
bei-FriedewaU  und  bei  Marburg  (Werehuaen  c.  1500  W'W.  3,30^, 
Wemhart  Dr.  9  Weiboldshausan  bei  Fronhausent  Wigbrid 
Dr.  Wei^enhansen  Vorstadt  ton  Majimrg  und  bei  AUendcnrf 
(WidanhiMen  ISOl  WeadL  2«i49),  Widd  c  L.,  wesa  nidri.  m 
irtdft  safiiL  »Weideri/bhsfaan&en  bei  Schanatadt  (WiderkiAip 
1371.  WMrcbimn  1902.  WydiighiBin  139»),  Witrih  Dr. 
Weiärahanäen  bei'  UariMiig,  Wiher?  cf.  Weyeoih^Da  bei  Str^^ss- 
barg  (Wifaeisshaim  774).  Weit^shausen  bei  übcbiürg  (Witers- 
faisnn  14.  J^hO  und  *'bei  Gasael  (WJUieisshusen  1^),  Wttb»r 
{hTv  i'Weick^rskansen  bei  Fcankenbergv  Waltgert  Dr*?  Vgl 
Wcihdrshaasen  bei  Hebungw,  JUiamMigere^tomin  fm  Dr.  8«9t9. 


41t 

«W^lderichshausen  bei  Haheneictie  (BtUericbialiuaeii  1141  <#. 
Güelf.  4,526.  Veldricbeshuaen  1188  Kuchonbecker  E^bboAmter  ^ 
und  bei  Hanau  (Welderieheabasttn  1069  Dn  3,369),  BaUrib 
WaUribDr.  *  Weinhauseti  bei  Altenlottieim,  WaloDir.  *Wemr 
boldehausen  bei  Viermunden  .  (Wemboldekuaffii  13Q6w  Wem- 
boldechusin  1336.  1387),  Wanbolft*  Dr.  Wtenderahaneen  bei 
Witzenliausen  und  bei  Hildos,  Mfentil  od«»*  «ftn  Stamm  Winid 
Dr.  ^Wesgersbausen  bei  Waldeck  (Wedgeesbinen  ISIQ, 
Wanger  Dr.?  Wermertshaoeen  bei  Treis  an*  der  Lmnde 
(WerenbrahtesbiMi^  Dr.  1,3&  WennbracUesAineen  c  1900  Ww. 
3,286),  Werinhrabt  Dr.  ^WiehelmAauaen  bei  Bexg^a 
(WiohehmshuBen  1226.  Fkf.  Ukb.  46),  Wigliehn  Dr.  Wtehlnantta^ 
bansen  bei  Biscbhausen  (WiemonneBhusun  IQKX  Erb.  rcf»  14C6 
gehört  zu  ^Wichmoilsen  bei  Oottdidrai),  Wicman  Dr.  ^Wichers» 
hau-sen  bei  Witzenhausen  (Wiokersfausen  14  IS.  Jahrh.)*  Wigger 
Wighard  Dr.  ^Wickramshausen  bei.  Hbnau  (Wioraneshnien 
c.  L.  3,119),  Wignm  Dr.  Widderähaiksen  bei  Friedewald 
und  *  bei  Witzenhauaen ,  Wither  Witrat  Witriefa  Dr.  »Wilbers^ 
hausen  bei  Waldeek  (WilbracUeshUsen  1226.  WMbeishasen  13»), 
Wilifbrafat  Dr.  Wilhelmshausen  an  dar  Fulda  bei  Gassei«  ehs^ 
dem  Kloster  Wahlsbausen,  von  Landgraf  WUhehn  IV.  (1967— 
159S)  als  Dorf  angelegt  Wiilershaus^n  bei  Netra,  bei  Fn»- 
hausen,  bei  RosentHal  und  *  bei  WitzeiriitaBen  (Willenduiem  ISfit. 
Wulmerdiusen  1468.  Identisch  mit  Widdexsliausen  Wfishingen 
295?) ,  WHliher  Willihart  Dr.?  Willingshausen  bei  Ziegenhain 
(Willin^esbusen  1265.  1813.  1362  Wenck  2,413)  und  «Klän- 
willingshausen,  jetzt  GilserBerg  (WMingesfaasen  minor  126^ 
WiBmg  Dr.?  "^  Wilshauisen  im  Boseeter  Thal.,  bei  Giessen 
(Wülizisbusen  1286.  Wikishustn  1315.  Willirshusen  137a  Wik- 
hnsen  1501),  Wilfigis  Dr.?  "^ Wimannshansen  bei  Gränbeig 
(Wymaraiisfafosen  1308.  Wimarihishusen  11306«  WygantshusssD 
c.  1500  Ww.  3,286  hierher?  Noch  andeie  Formen,  tdo  denen 
firaglich  ist,  ob  sie  hiertier  gdiOren,  Wagner  1,19^,  Wininan 
Wihmunt  Dr.?  ^Wimmenhausen,  jetzt  Mitlelhof  bei  Felsbeig 
tWimutehusen    1287.      Wymedehann   1240.     14.    15.    Jahrb.), 
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^fÜBnuof  Dn  «Wiiidhäosen  bei  dttBel«  jetzt  Hof  (WindehcBen 
IfH.  Wenthosen  1246.  Winthusen  1940)  und  bei  Neustadt, 
Wbkl  Dr.  ^^Wintershausen  bei  Rödenan  (WinehereBhuson 
m%}i  Winhor  Dr.  Stadt  Witzenbaueen  (Wnaenhusen  13.  14. 
fchrli.  WiteenhuseH' 1294.  Stadtsiegel  1327  Wiccenhrse),  Wi2^ 
ft*.  «WolfeTifhausen  bei  VfiM  (Wdlferigkhausen  1587  Wagner 
1^),  patroiiymisefa  2U  WcMhar  Dr.  Wolfershausen  bei  Feb- 
bei«  (Wolfershosun  1061.  Wt^fer^usen  12.  bis  16.  Jahrb. 
WandfeBbusen  1123  irerftcbridlien  ?) ,  Wolfhei"  Dr.  Welfshausen 
bei  Iferburg  and  *  bei  Homberg  (Wolfesbaaon  1061.  Wolue^tu^ 
138^,  eher  Wolf  sAs  wolf  lupus.  "^WoIIertshausen  bei  Wasen-* 
bei|r  (WobnAnisen  1496.  Woheshusen  1251.  Wotrahosin  1866: 
WulhartzhuBen  1867),  Wolrai  Dr.?  ^Wonzhausen  bei  Frcm- 
haiBen,  Wan  Wonat  Dr.  Vgl.  Wonshausen  bei  Nidda,  Waneen 
husen  1290  Wagner  1,287:  '^Wormershausen  bei  GasBel 
(Wonmshusin  1946),  Wtinnher  Dr.  ^Wormshausen  bei 
Mehiatt  (Warmeriiudenn  1400),  Warman  Dr.  Wölfershansen 
bei  FHedewaid.  Vgl.  W6lfersbau9en  bei  Meihingen,  Wolf- 
helmeshusCin  1146  Wenck  2,96i 

^Zabenhausen  bei  Wolfhagen  (Zauenhosen  1298.  1309. 
Zabenhosen  1485) «  Zied^?  *Ziminershausen  bei  Battenbeiff 
(GymerriiiBin  '1328);  Zitmar  oder  zimbar  aedifidmn?  Vgl. 
Zimmentfode  und  CSnibarhdm  im  Bsen^n  c.  L.  2,516. 
*Zitrichh aasen  bei  Rausehenberg  (Gytriehusen  1254.  Gyther^ 
eosen  1260.  Gzyderkusen  1460) ,  Giterich  Dr. 
Appellativisch: 

Bischhansen  bei  Witzenhausen  mit  Burg  Bischofehausen 
(WüBtong»!  996),  bei  Bschwege,  wo  ehedem  noch  ein  nreites 
lag  (Hediopshusen  1141.  GSsehoueshusen.  iterum  Biseopeshusen 
1141  or.  GoeU:  4,625.  526)  und  bei  Jesbei^  (]ffischouishi;isen  1193. 
KsBophei^usen  1196.  Biseopeshusen  1221).  Wie  Bischoferode 
bei  Spangenberg;  Biseho&heiin  bei  Bergen,  nd.  Bisdorf  Bismaric 
Ete  Bshausen  hegt  auth  bei  66ttingen  (Biscofe^usun  br.  S.  LuHi 
Wenck  2^16):  die  Namto  gehen  also  zum  Theil  schon  in  das 
achte    Jahrhundert    zurOdc    Fm;  1l74.       Frankenhausen    bei 
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6fd>^9teto«  jetzt  HoC  (V maDCuahtiBen.  Vmckp9t»sße^\  TwamoH 
husen  Wig.  tr.  Gorb.  13.  90.  104),  ia  der  Nabe  4er  StaminB»^ 
gTilUEev  aber  idio»  im  aftchaachm  Hae^a.  Fronbaueen.  M 
Marburg  (Frofihuseti  13,  14^  Jahrb  J,  bei  Battenberg  (IVoDfnlMiaui 
1107..  {Vtmeiiuseii  J107.  1128  Beyer  l,474i  630  aaeli  emu 
jängero  Diplomalar) ,  bei  Gtadentecb  (F^oiduieen  c  1100  hier-» 
her?),  und  *  bd  Wildungen  (VroodNum  123^,  ftom  domi?ik«^ 
*Herrnbauaen  bei  Lwdof,  JMdro  bews?  Nur  als  nmn^nie 
erbalteik  Wagner  1,92.  '^Köaigabau&en  bei  Haina  (Kuninfe»^ 
hoam  1214^,  kiming  rax.  {«oshauiien .  bei  Zieg^ibain  (lAztasen 
1255.  1256),  laa  Utu8  wie  Knechteba<di?  Mänefahauaen  bei 
Wett^  (Moueehliusen  c  1225)  und  *  bei  Kirehbam  (Munieb»« 
buaen  1223  Gud,  1«487.  Muniokuw  ia04))  bei  VAU  und  b^ 
Lohm  (Munchaossen  15a0)i  muinih  monacbus.  ^Nonaenbausen 
bei  Caldem  (Nunneobueen  1254.  130t.  Nuueubuaen  18^.  Nm- 
bueen  1389)  und  bei  Bauerbaeh  (Noonenbiieaa  1256.  Ninum- 
buein  1382. 1380),  nunna  nwuadis.  Pfuffenhauaea  bei  Hombeqg 
(Phaffinbusen  1350),  phafo  clericus,  Saabseabaueen  bei  Ttejm 
(Sachsenhusen  1196),  Stadt  in  Waldeok  (Safiaonbusm  1^46),  *  M 
Veme  (SasBenhiMon  1097  Joannis.  2,7itO.  Saehaenhusen  124D. 
Saaeenbiwen  1825)  und  bei  bnniicheQbeHi.  (Sueenhueen  1295^ 
Sachsenbusm  14.  15.  Jattfh.)«  mit  Auenabine  der  .Stadt  vcd 
Goionien  Karl's  des  Groe^n.  ^Vctgthauaen  bei  Hombecg  (Vobt- 
buam  1249.    Fochtbusen  1270);  fogat  ad?ocatua. 

Sen. 

An  die  Namen*  auf  hausen  scliüenen  eicb  die  abgeUnten 
säehfiiaehen  auj^  sen,  die  seit  d<»n  11.  Jidirlmndefft  naehweiabaf 
sindi  muodaitlvßh  aber  wol  schon  früher  so  gem>rocheii  wurd«« 
Daea.  die  Namm  wirklich  eine  AbUnsung  von  hausen  entäalteo, 
zeigen  die  altem,  vollen  Formen,  die  uilqandlkh  zum  Tbeil  audi 
spfiler  nooh  fortgeben,  ebenso  wie  an  der  Grinse  dieeelbea 
Hamen  auf  der  Msikisciien  Seite  >npeh .  |rtxt .  hausen,  auf  der 
s&ehsipchen  sen  gioepiochen  ««resden.  Die.^orm  eesunt  die  im 
zur  ItKtte  4^«  14-  Jahrhunde^  die. Rqg^l., bildet,  entspricht  den 


ilteni  htis(Un,  die  j&ttgete  «(A  öder  o^n  dMi  aÜfesobwiichten 
Dtttiv  horin  und  hUsen.  Nur  ^anz  ausnahms^«^  steht  sen  für 
hrim  hugea  tmÄ  kir^h^,  wie  die*  Grundworte  in  ftlterar  Zeit 
ndtnnter  sethst  wechseln. 

Anftdlend  )4eftft,  d(k»  diuneben  boWoI  im  fiidiä06hen  Heston 
wie  in  dei*  Ora&cbaft'Schatinibüyg  und  in  ganz  Sachsen  ftber^ 
haapt  bei  dner  Anzahl  voi^  CMttn  die  Form  hauMn  haschend 
gdl>M)en  ist  und  amh  vwi  den  Urkunden  fe^ehalten  wird.  So 
finden  sich  Im  s&chfliiBdien  Hesseii^aii  lYankenhauien ,  HeltMu»* 
hausen,  Hllwartfiliansen,  Hötehaasen,  famnenhausen ,  Sieberhaoaen, 
Udenhausen ,  Wahlshausen ,  WUhefandiansen  wid  in  der  Qraf- 
Schaft  SehauttAuiff  t>udh)gha\is6n ,  B^htringhansen ,  Heli^igiiausen 
ynd  Waltringhan^n  neben  vielen  andern  aof  sen.  Dicht  bei 
Aifrtaen  Hegt  Hengefinghausen ;  idbento  wechsehi  in  der  Gegend 
mi  Paderborn;  Detmold  and  weiter  nach  Norden  «eti  nnd 
hMsm  nrit  einander  ab,  nw  dluss  letzteres  gegen  Norden  allet^ 
dings  seltner  wird. 

fch  weiäft  dafttr  lieine  andere  &kttrang,  als  dass  die  Orte 
anf  hans^  erst  in  der  spfttem  fränkischen  Zeit  nach  der  Unte^^ 
werAing  der  Sachsen  durch  Ptpin  and  Karl  gegründet  worden, 
yfdtiei  dann  <Se  fMlnkisdie  Endmig  masagebend  blieb.  Dafih» 
q)irechen  imler  Anderm  die  benachbarten  Dörfer  ^Haldessen 
and  I]^denha«sen  bei  6r<beMtein,  von  denen  das  erste  den 
einem  sächsischen  Herrengeschlecht  angehörigen  Namen  Raold, 
das  andere  den  frankischen  Namen  Udo  enthält,  der  weiter 
aadi'^üden  mehrfach  auch  in  andern  Orten  begegnet  {Udenborn 
bei  FVitaüaar,  «Udendoif  bei  Se^eim^  Udenhain  bei  Wgchtei^mch 
lAid'versiAi^ne  andere  Udenhausen).' 

Aifteh  epAckki  dalOr  der  weitere  Umstand, ^ass  wie  mir  von 
dtehkundiget  Seite  (Heiden  vm  Beth)  versichert  wird ,  dte  säch^ 
Mschen  Orte  auf  hausen  vieifcidi  geschk)ssene  Dörfer  bilden, 
wahrend  dicht  daneben  die  Orte  attf  sen  in'  westphälischer  Art 
aus  zevstreuten^  HOfen  best^en. 

bn  G«6iz^  sind  ri^ '  die  Namen  auf  sen  wol  die  ftltem> 
w&hrend  die  auf '  hai!b^ien  ent  der  karolin^hen  Zeit  und  dem 
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Vordmigen  der  friiakiaefaen  Ifeir^ehafit  wgehA^,  ojvwol  die 
Form  sen  bei  dea  ftltam  sächäschen  Orten  auch  erst  später  die 
herrschende  wurde.  Aber  sie  yenoochte  .bei.  deo  jong^rn  das 
fränkische  hausen  nicht  mehr  zu  verdrängen,  ohne  Zwe^l  weil 
hier  auch  die  Ansiedler  meist  aps  fränUscheH  Leuten  bestanden, 
w^mgleich  seit  dem  11.  Jahrhundert  nieder  ein  Vordringen 
sächsischen  Einflusses  nachweisbor  ist 

Von  den  Orten  auf  sen.  haben;,  nur  BrOndeffsen.  und.  Rotbr 
west^  stets  zum  fränkiscfam  Hesseogau  .gebM,  indes  li^pen  sie 
so  nahe  an  der  Gränze,  da^  sieh^hier  auch  sohon  früher  sächsir 
scher  Einfluss  gdtend  maehen  konnte. 

Zusammen  sind  es  etwa  80  Namen  ohne  4ie  Wüstungen 
im  Schaumburgiscben.  Lasern  wir  die  schaumburgischen  Namen 
taUen,'da  sie  ausschliesslich  dem  säcbsii^chen  Sprachgebiet  «ige- 
hören,  ao  bldbai  Skr  den . sächsischen  Hesa^ngau  etwa  65  ubpg 
(mit  dem  einzigen  Bemsen  bei  Obemula  im  felnkiscb»  Hessen), 
wovon  sich  nur  sechs  erhaltßn  haben.  Es  konunt  abo  eine 
unverhältnismliszig  grosze.  Zahl  von  Wüstungen  auf  diese  Klasse. 
Daran  ist  einmal  der  Reinhardswald  {schuld«  wo  ,die  Erzbisehöfe 
von  Mainz  berechtigt  waren  und  in  F^dge«  dessw  die  benach- 
barten Dynasten  ^swangen,  eine  Anzahl  neu  angeli^iter  Orte 
wieder  eingehen  zu  lassen  (vgL  Wenck  Landesgeschichte  2,906), 
vor  Allem  aber  die  reichbegüiterten  Klöster  Helmanshaueen ,  Hil- 
wartshausen  und  Lippoldsbei|^,  die  viele  Orte  in  Klosterhöfe 
verwandeKen, 

Mit  Ausnahme  von  -Barksen  bei  Oldendarf  (17.  Jahih.), 
wobei  an  bare  porcus  oder  pojrc  granarium  zu  denken  ist,  von 
Klein-  und  Schoholtensen  bei  Obemkircfaen  (Holthnaen  1180. 
1182  Wipp«  37.  45.  Scho  fOr  schol  schola?),  und  von  ^Muelsen 
bei  Helmarsbausen  (Mulussun«  Mulessen  c«  1190  Wenck  2,70. 
72.  74),  das  wie  Mölsen  bei  Erfturt  und  Eisenach  zu  muli  mola 
gebort,  sind  alle  Namen  von  Pereonen  abgeleitet. 

*Aderoldessen  bei  Wolfhagen,  v^rmuthKch  dissimiUrt  zu 
Adaldt  Dr.  *Amelgots%en  /  bei.  Gassel,  jetzt  Wilhelmsthal 
(Ainalgateshuson.      AmalgotessuQ    c    U90.    W«n<^    2|6$.    73- 
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Amelgodessen  1338.     Amelgotzen    15.  Jahrh.).     *Benessen  bei 
Wolfhagen  (Benessen  1253.    Bensheim  1402),   Ben  cf.  Fm.  225. 
Bensen  bei  Oldendorf  (Benneshusun  954.   1025   Erh.  cod.  1,46. 
87),   ebenso.      Berlepsch    Hof  bei    Witzenhausen    (Berlevessen. 
Berlebessen.    Berleipsen.    Berlebsen  12.  bis  15.  Jahrb.),  Berahtleib 
Dr.    Bernsen    bei  Obemkirchen    (Bemessen    12.   Jahrh.    Wipp. 
26.  41)  und  *  bei  Oberaula  (Bemshagen  1467),   Bern  Dr.    Bro- 
melsen  bei   Volkmarsen     (Bromelsen.     Brumelsen    13.    Jahrh.), 
Frumolt?     *Brunsen    bei    Sababurg    (Brummenessun    c.    1120 
Wenck  2,64.    Brunsen.    Brunesen  13.  14.  Jahrb.),    Brum?    Fm. 
332.    Bründersen  bei  Wolfhagen  (Brunkerishusun  1074.    Brun- 
gereshusen  1150.    Brunckirssin  1180.    Brungersen  1253),  Brunger 
Dr.    *Büttelsen    bei    Wolf  nagen    (Buzelissen   1180.     Bucelessen 
1215.    Butlelsen  1510),  Bozo  Dr.     cf.  Fm.  309.  374.    Hof  Dan- 
kersen  bei  Rinteln    (Dankerdessen   1275    Wipp.  96),     Dankrat. 
♦Diethardessen    bei    Grebenstein    (Thiatwardessun    11.    Jahrh. 
Pertz  13,123.    Thewordessen  1269.    Dythardsin  1310  Kopp  1,244), 
Thiotwart   Dr.     Ehrsen*  bei  Hofgeismar,    vgl.  das  benachbarte 
Ehringen.   Fm.  523.     Oder    für  Eriksen  analog   dem  folgenden. 
♦Elersen  bei  Wolfhagen  (Elrixen  1307.    Elriksen  1309.    Elrersen. 
Elersen  15.  Jahrb.),  Alarih  cf.  Fm.  38.    *Elliksen  bei  Hofgeismar. 
*Ellingsen  bei  Ehringen.    Wie  Ellingshausen.    *Engelbressen 
bei  Wolfhagen  (Engelbrachtessen  1336).     *Exen    (Ekhusen.    Ek- 
hosen.    Echosen. .  Ekkesen  13.  14.    Exen  15.  Jahrb.),    Ecco  c.  L. 
♦Friedegossen  bei  Wolfhagen    (Fridegozzeshusen   1151.    Fride- 
gozen  1210.    Fridegossen  1310).     *Gauze  bei  Hofgeismar  (Gote- 
redeshusun  965.     Godhardessen   13.   Jahrh.     Gothardeshen  1273 
Gud-   1,752.    Gothartsen    14.   Jahrh.    Godwerssen.    Gotersen    15. 
Jahrh.).     *Gerixen   bei    Zierenberg    (Gerrichsun   1123).     *Ger- 
mansen  bei  Wolfhagen  (1356),  German  Germunt  Dr.    Haddesen 
bei  Oldendorf  (Haddeshusun  954.  1025.     Hatdisson   c.  1070.  Erb. 
cod.   1,46.  87.  116.     Haddeshusen  Wig.  tr.  Corb.  15.  92.    Had- 
desen   1647   Wipp.    273).      *Hadebratessen   bei   Cassel,    jetzt 
Mönchehof  (Hathabratessun  c.   1120  Wenck  2,73.     Hadebrehtes- 
huson  1145),  seit  1250  Hof  des  Klosters  Hardehausen,  aus  dem 
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wieder    das  heutige   Dorf  henrorgieng.     *Ober*   oind    Niedef- 
bald  essen  bei  Grebenstein    (Houldessen   1106    Eindlinger  2,145. 
Haoldessun  1145.    inferior  Hauualdessen  1146.    Haldessen  13.  bis 
15.  Jahrb.),  Haold  Erb.     *Hedewigsen  bei  Zierenberg  (Hathe- 
uuigeshusun    1074.      Hethewigsen    1230.     Hedewigessen    1298). 
*Helkersen  bei  Grebenstein  (Helkirsin  1310  Kopp  1,244.  H^ldssen 
1322.    Heylcanhusen  Wig.  tr.  Corb.  86  hierher?),    Helinger  Di-. 
cf.  Fm.  700.  788.      *Helmwardessen    bei   Oedelsheim   (Helm- 
wartissen.    Helmwordessen.    Helmwardessen    13.  Jahrh^-    *Hel- 
poldessen  bei  Grebenstein  (Hildewoldesliusen  1257.  Haleboldessen 
1304.    Helpoldessen  14.  15.  Jahrb.).     "^Herboldessen  bei  Saba- 
bürg     (Harboldessen    1273     Gud.    1,752)     und    bei    Wolfba«en 
(Herboldessen  1402.    Herboldshusen  1461).     «Herxen  bei  Wolf- 
hagen   (Herkersen.    Herkeseen.    Herxen  14  15.  Jahrh«)t  Herigcr 
Herigis  Dr.    '^'Hiddesen  bei   Breuna    (Hittenhusen.    Hitteshusen 
Dr.  1,101),  Hitto  Dr.     ^Hilboldessen   bei   Zierenberg  (Hllde- 
boldeshusun  1074.     Hilteboldessun  1123.    HildeboldisseiL    HUde- 
boldessen  1298   Wenck  3,171.   172).     *Hildegersen  bri  Wolf- 
hagen (1253. 1308).    Hombressen  bei  Hofgeismar  (Huinbrechtessen 
1273  Gud.  1,752).    '^Howardessen  bei  Vake  (HowartessenlSll). 
Iddensen  beiRodenberg  und  Iddensermohr  daselbst (Idanhosen 
c.  1120.    Idenbusen  1140   Erb.  cod.  1,148.  reg.  2,14),  Ida   Erb. 
*Lut  war  dessen  bei  Zierenberg  (Liuthuuardesbusun  1074.    Lut- 
wardissin  1180.     Lutwardessen    14.   Jahrh.    Jetzt    Leuxewarlm). 
"^Markessen  bei  Beberbeck.  Martegeshus?  c  1120  Wenck  ifiL 
utrumque  Marckessin  1273   Gud.    1,752.     Markesaen  13.  bis   15. 
Jahrh.),    Marcher?      ""Marxen    bei    Laar.      Meinbressen     bei 
Grebenstein,   Meginberht  Dr.     '*'0delsen   bei  Wolfhagen,   jetzt 
Golonie  Philippinenthal  (Odolueshusun  1074.    Odoluesbusen  läBSX 
vgl.  oben  unter  hausen.     Ottensen  bei  Rodenberg,  wie  Otleaa- 
hausen.    Pötzen    bei  Oldendorf  (Passinchusen.    Passinchus    11. 
Jahrb.     Poetzen  15.  Jahrh.    Wipp.  5.  12.  215),    cf.    Fm.    2aa 
*Raboltsen  bei  Ehringen  (Raboltzen  Wustungen  176),   Hraban 
Ratpolt   Dr.?      ^Rainlefsen    bei    Elmarshausen     (Rainlefessun 
c.  1018  Erb.   cod.   1,76.     Rwnüfsin    1252.     Reynliuessen  130^. 
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H0|iidäb  Dr.    ^Reigferlütersen  bei  Gfflte  st^facheii  Volkinfitseil 
und   Aroken    (Regeftuttmw    lfl94.       Reigersluterschen    1485), 
liiiibart  Litfth^  Dr.    DlffärenziTtnig  fraglich.    ^Heinboldessen 
bdi  lUolttibagt»!,  jetzt  Feldort  Reimefshausa*  Graben  (15*  Jdhrfa.)^ 
&  0.  ReinboUduUisen.     *Reinersen   bd  Immenhausen   (Regin- 
hertshtieon    1019.      Re^MiherisInBan  1090   Erh.  cod.   1,7&  80. 
HiiiihurdeMiti  c.  1190  Wenek  2,62.    Reinhats^en  1440),  Reginher 
iranacb  auch  der  Reinliardswald   den  Namen  bat     Rheinsen 
bei  Rodedberg    (Reyäaen   1338.    R^nsten  15ia     Reinsen  1594 
Wipp.  152.  231.  247),   Regln?    cf.  Fm.   1215.     «Richwardeen 
ba  BurgiiasiiDgen    (Bfirwardesfausten  1123.    Rlchwatdessen  1212. 
BichwartseD  1400).    *Riksen  bei  Grebenstein  (Rikkirissim  c.  11201 
RikkenBeb  12.  lahrh.   Wenck  2,66.  75.    Riek^r^n  1247.    Rigkei'- 
«ben  1310.    Rftierscn    1359.     Riksen.     Rixen    15.    16.  lahrh.), 
Rieber  oder  Ricger«    ^Ripoldessen  bei  Gieselwerder  (Ryhpol- 
dttato  1409),  RihboM.     «Rödersen  bei  Hofgeismar  (Rothieres- 
kwwi  1020  Erh.  ood.  1,80.    Rottiersen  1973  Gud.  1,752.    Rottersen, 
Boderaen  14 16«  Jahrh.)  und  bei  Ehringen  (Rodeten  14. 16.  Jahrh.), 
Hruodher  Dr.    *Rokotsen  bei  Weimar  (Ruchotsen  1284.  Rokozeti 
1295.    Rokotessen  1330.    Rutgotzsen.    Ruchkotzen  1340.    Roko- 
desen  1351),  Hruodgoz  oder  Hrocgcte.    Rothwesten  bei  Gassei 
(RotwurdefiBin   1151.    Rodewartsen    1334.    Ratwardissen.     Rod- 
f^ärdiasin  1337.    Rutwarssin  1362.    Rudworsen  1366),  HniodwaiH; 
Dr.     ^Sidessen   bei  Sababurg    (8ihardesen  1273    Gud.    1,762. 
Sygeriän    13.  Jahifa.     Sjrddesen    c.  1300.    Sidessen    16.  Jahrb.), 
Siipliard?    «Siersen  hm  Weimar   (Sigersen  1211.    Sigrisse  1227, 
wai  dem  Rucken   der  Urkunde  Sirasen.    Syrensen  1332.    Sirsen 
1337i    Sjrriscfain  1361.    Siran  1371.    Slrseti   1426) ,   Sigiher  oder 
Signrih  imL  Sirik.  cf.  Sin»  bei  Braiuisohweig  Ftn.  1334.  *Simes3en 
bd  Ebnen  (1528)^  SigSman  Dr.?     '^Sunderdissen  bei  Giesel- 
weider   (1288  Wenck  2,224),  sundar  meridies,  Dis  Fm.  466  wie 
-Dtiumhofep  bei  Manchen?     *Sigod essen  bei  fethe  (Sygodessen 
tSAiJlfi   SKgigiMk     '^Voikersen    bei   Zierenberg    (Volgersun^  1128. 
Vaitersm  1331),  Foicger  oder  Folcher.     Yolksen   bei  Rintefai 
(VoibttdeMa  1810  Wipp.  133)y  Fdi^iart  Folcrai   *Volprechtsen 
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bei  Grebenstein  (Folprechtden  1293  6ud.  2,280.  Volprechtess»! 
c.  1300.  .1434).  ^Wellersen  bei  Deiael  (Waliereshusen  Wig.  tr. 
Corb.  26?  Walieressun  1015  Erb.  cod.  1,70.  Weferissun.  Wde- 
ressen  c.  1120  Wenck  2,67.  72.  Welerssen  1311.  Welrissen. 
Welerschen.  Walderschen  15.  Jahrb.),  Walahher?  *Wich- 
mansen  bei  6oUsbür»i  (Vulcmoimeshusun  1020  Erb.  cod.  l,80i 
Wiebmanessen  1273  Gud.  1,752.  Wiebmansen  c.  1900)  und  bei 
Zierenbeng  (Wiebmenschen  1352).  Wickboisen  bei  OUieaäad 
(Vuigbaldesbusun  954.  1025  Erh.  cod.  1,46.  87.  Wicbolesson 
c.  1070  eod.  1,116).  Wiersen  bei  Obernkirchen  (Wigradisai. 
Wigredisen  1182  Wipp.  45),  Wigrad.  «Windelsen  bei  Wul- 
mersen  (Windelessm  c.  1120.  Windelsen  1192  Wenck  2,72.  122. 
Windelsen  1426.  Wingelsen  18.  Jahrb.),  Wentil  Dr.  «Witmarsen 
bei  Wolfbagen  (Withmari  1074?  Wiünarsra  1234.  Witmatesin 
1236),  Uuitmar  Dr.  *  Wolf  erdessen  bei  Gottsbören  (Vul&ede»- 
kirebun  1020  Erh.  cod.  1,80).  Wülmersen  bei  Garbhafeii 
(Wibneressen  c.  1120  Wenck  2,72),  UuilHmar  Dr.  Zersen 
bei  Oldendorf  (Tzersne  1387.  Zertzen  1647  Wipp.  189.  273X 
Personenname  ? 

Genetive  Personennamen. 

Wir  haben  die  Personennamen  in  den  zusamm^ageaetzten 
Ortsnamen  in  immer*  steigendem  Masz  als  Bestimmungswörter 
auftreten  sehen,  zuletzt  so  sehr,  daas  Gomposita  anderer  Art  bei 
den  jungem  Namen  zu  den  Ausnahmen  gehören.  &  darf  uns 
daher  nicht  wundem ,  wenn  an  dem  Schluss  dieser  Periode  noch 
eine  Klasse  von  Namen  auftritt,  bei  welcher  das  die  Nieder- 
lassung bezeichnende  Grundwort  (bach  dorf  hausen  rode  od^  em 
anderes)  ganz  w^ffillt,  und  der  Personenname  im  Genetiv  als 
der  des  frühern  oder  jetzigen  Besitzers  allein  zur  Ortsbeaächnung 
gebraucht  wird« 

Sie  schliessen  sich  den  oben  angeführten  dativ»  P^amen- 
namen  an,  mit  denen  wir  die  Ortsnamen  der  zweitai  Periode 
begonnen  haben ,  weil  sie  für  den  Uebergang .  zu  festen  Ansie- 
delungen charakteristisch  sind,  unterscheiden  sich  aber  daduieh 
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Tön  ihn^ ,  dass  in  dem  Genetiv  der  Begriff  de$  Eigenthums  odelr 
Besitzes  stätker  hervortritt,  und  eines  der  Grundworte,  die  erst 
in  dieser  Perlode  gelftuflg  werden,  dazu  supplirt  werden  muss. 
Kennzeichen  für  die  Richtigkeit  der  Ableitung  ist  übrigens  auch 
IQ  unserem  Fall  d^  Gd:>rauch  des  Artikels,  besonders  das  locative 
zu  dem  oder  zum. 

Der  Ursprung  der  Namen  gehört  also  dem  Ende  der  zweiten 
und  dem  Anfang  der  folgenden  Periode  an ,  wie  wir  dies  zum 
Theil  urkundlich  verfolgen  können,  zum  Theil  daraus  sehen, 
dass  dieselben  Namen,  die  in  Ortsnamen  übergehen,  vielfach 
auch  als  Zeugen,  Schenker  oder  sonst  in  den  Urkunden  vor^ 
kommen.  Dass  einzelne  älter  sein  können,  soll  damit  nicht  in 
Abrede  gestellt  werden,  doch  gehört  die  Hauptmasse  jedenfklte 
dem  8.  und  9.  Jahrhundert  an.  Etwa  ein  Drittel  der  Orte  ist 
später  wieder  ausgegangen;  sie  liegen  meist  schon  hoch  im  Wald 
und  in  den  Bergen,  wie  auf  den  Abhängen  des  Vogebberges, 
der  Rhön  und  des  Spessarts. 

Die  Namen  sind  durchweg  von  weltlichen  Herren  entlehnt, 
wenn  sie  auch  oft  erst .  von  den  Klöstern  zu  Ehren  der  Schenker 
gegdsen  sein  mögen.  Es  waren  eben  Bifänge,  welche  benach- 
barte Grafen  oder  Herren  angelegt  und  durch  Schenkungen  auf 
die  Klöster  übertragen  hatten,  und  welche  dann  von  diesen  aus- 
gebaut oder  zur  Anlage  neuer  Orte  benutzt*  wurden.  Die  Grafen 
und  Herren  rodeten  dann  ihrerseits  in  den  ihnen  zugehörigen 
Wäldern  weiter. 

Das  genetive  s  bildet  die  Regel.  Nur  ausnahmsweise  fällt 
dasselbe  ab,  wo  etwa  eine  Härte  entstehen  wurde;  mitunter 
scheint  sein  Fehlen  auch  aus  einer  dativen  Constniction  erklärt 
werden  zu  dürfen,  wie  Ober-  und  Niederelbert  bei  Montabaur 
zeigt  (Elewarthin  1900  Vogel  674).  Dass  wenigstens  die  Namen 
auf  en  wie  Hemmen  Ketten  Motten  Schotten  eher  dativisch  als 
graetivisch  zu  nehmen  sind,  zeigen  die  gleichzeitig  auftretenden 
starken  Dative. 

Sehr  häufig  aber  hat  sich  das  s  mit  der  letzt^i  Sylbe  des 
Nam^as  vermischt   und   ist  dadurch  unkenntlich  geworden.     So 


entsteht  -erz  aus  bertes  hartes  muntes,  ^kitz  aus  fridcs,  -^hcdi 
oder  -olz  aus  oltes,  -los  metatfaetisch  aus  oMfes  (l<^)i  *ibu8 
aus  muntes  oder  rams.  Andaie  N«nen  sind  ganz  entstdt:  so 
Besges  Cruspis  Gibches  Gatteis  Haiz  Hauswurz  Herges  Hümes 
Kennes  Malkes  Rex  Rodges  Wisaels  Wiedennus  und  and^e. 

Nachdem  das  s  bei  einer  zahlreichen  Klasse  von  Namen 
einmal  äblich  geworden,  drang  es  auch  bei  andern  ein,  wo  es 
eigentlich  nicht  passte,  wie  bei  appellativen  oder  sachlichen.  So 
erklart  sich  das  suffixe  s,  das  besonders  da  häufig  ist,  wo  auch 
die  Personennamen  auf  s  zahlreicher  verbreitet  sind,  und  das 
alsdann  bei  manchen  Namen  wie  z.  R  den  abgeleiteten  auf  ahi 
geradezu  die  Regel  bildet  (Buches  EUes  Eiches  Lindes,  aber  auch 
Bngartes  H^es  Kalkobes  Stöckeis  und  andere  mehr). 

Die  Namen  sind  besonders  in  der  Gegend  des  Kfesters  FuMa 
häufig,  in  d^  Wetterau,  auf  der  Rhön,  in  den  angranzenden 
bairischen  Gebieten  und  dem  benachbarten  Thüringen,  sownt 
der  Einfluss  des  Klosters  sich  erstreckte,  also  ein  Beweis,  dasB 
sie  erst  der  Uebergangseeit  aus  dieser  zur  folgenden  Periode 
angehören.  Auf  das  eigentlich  Hessen  kommen  175  Orte,  tau 
denen  68  wieder  ausgegangen  sind;  auf  die  Wetterau  und  die 
Fuldaer  Mark  etwa  50  mit  30  Wustungen;  auf  Nassau  nur  10, 
auf  die  übrigen  Gegenden  noch  etwa  50,  doch  fehlen  uns  hier 
die  Wustungen  entweder  ganz  oder  zum  grösten  Theil. 

Almus  bei  Fulda  (Almundes  Dr.  i,6(^.  Vgl.  '^Almundes- 
husa  bei  Fritzlar  c.  950  Wenck  3,30.  *Alpehohes  beä  Fulda 
(Alppehohes  1308),  Alphoh  Gr.  1,249.  *Bechtoldes  bei  Sal- 
münst^  (1415),  erweicht  für  Berhtoldes  wie  Bechtolsheim  bei 
Oppenheim  (Berahttolfesbeimo  marcu  796  Dr.  2,85).  Hof  Bellers 
bei  Solz,  Baldher  Baldrih  Baldrat  Dr.,  wie  Bellersen  bei  Padei^ 
bom,  Beilershausen  bei  Ansbach.  Bellings  bei  Steinau  (Bei- 
dingesberg.  BeMingesberch  Roth  1,931.  233.  Beldingesbett  Dr. 
1,56.  in  Belling  1167  Wenck  1,289),  wie  Palling  bei  Salzboiy 
für  Baldilingas  Fm.  199.  Bernhards  bei  Fulda  (Bemhaites 
Dr.  1,6(9  ^^^  Oberbemhards  bei  Hiklers.  Besges  bei  Fulda 
(Besewines  1239),  Bazwin  Dr.      Bodos  bei  ESterfekl,  Bodons? 
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BSckels  bei  Fulda  (Bukelines  Dr.  1,60).  Branders  bei  Eiterfeld, 
Branthoh  Dr.?  Brandlos  bei  Groszenlüder,  cf,  Brandohies  tr. 
Wiz.  207.  Breunings  bei  Scbwarzenffels  (Pruninges  907.  Bru- 
ninges  c.  950  Dr.  2,301.  323).  *Burgharts  bei  Hünfeld  (1321). 
Burkards  bei  Fulda.  Burkhards  b^i  Schotten  (Burchartesrode 
1020.  Burchartes  c.  1160  Dr.  1,58.  2,407,  Borghartis  13U 
Wenck^  2,270).  Cruspis  bei  Hersfeld,  für  Crispans  (Cryspans. 
15.  Jahrb.  Ww.  subs.  5,381)  wie  das  benachbarte  Kerspenhauseiu 
♦Diemars  bei  Ünterstoppel  (16.  Jahrb.).  Dietges  bei  Hilders^ 
DietgerDr.?  Dipperz  bei  Fulda,  Ditbraht  Dr.  Dirlos  bei  Fulda 
(Tyerolfes  14.  Jahrb.),  Dierolf.  *Ditges  bei  Hünfeld,  Dietger  Dr.? 
♦Dithers  bei  Rotenburg  (Dythers.  Ditlhers  15.  16.  Jahrh.)9 
Dtether  oder  Dietrich.  *Eberts  bei  Schmalkalden.  Egelmes 
Hof  bei  Fulda,  Egilmunt  Er.?  Ellers  bei  Neuhof,  Ellihart  Dr.? 
Elters  bei  Fulda,  Eltrih  Dr.  Engelhelms  bei  Fulda.  Hof 
Engels  bei  Veme  (1466).  ♦Errabrechts  bei  Fulda  (1480). 
*Esehers  bei  Elm  (Eschericlis  1498).  Findlos  bei  Hilders, 
Pindölt  Dr.  Friedlos  bei  Hersfeld  (Frytolfez  1352.  Prytolues 
1368),  Fridölf  Dr.  Friemen  und  *Niederfriemen  bei  Wald- 
kappel  (zu  Nydem  Frimans  1373),  appellativisch?  *Fugelers 
bei  Groszenlüder  (1270),  fc^aläri  auceps?  ♦Gerharts  bei  Bieber- 
slein  (Gerhartes  Dr.  1,60.  1335.  das  Gerhaits  1451).  *6ertin- 
gers  bei  Rotenburg  (Gertlngeris  1267.  Gertingers  14.  15.  Jahrb.), 
vgl.  das  benachbarte  Gerterode.  Zu  Gard-  Fm.  621.  *Gest- 
wines  bei  Hünfeld  (1258),  Gastwin?  Gethsemane  bei  Friede- 
wald, früher  Götzman,  zu  Gozman  Dr.  Hof  Gibches  bei 
Bt^itenbach  am  Herzberg  (Gebiches  1427),  vgl.  Gibichenstcin  bei 
Hatl^.  HofGomfritz  bei  Schlüchtern,  GundfridDr.  *Gozpharts 
bei  Bieberstein  (1363),  metathetisch  zu  Gozpraht  Dr.  *Gottrams 
daselbst  (1365),  Gotaram  Dr.  Gotthards  bei  Hofbieber  (1365). 
•Graslock  bei  Hochstadt  (Grajrszlock  1434)?  Grimolds  bei 
Hersfeld  (Grymols  1371.  zum  Grymoldis  1474).  *Gundhard 
bei  Herleshausen  (Gunthart  1369).  Gundhelm  bei  Schlüchtern 
(Gunthels  1167  Wenck  1,289).  *Gunthers  bei  Burghaun  (vüla 
Günthers  1278  Dr.  2,416.    zume  Günthers  1371).    *Guttels,  jetzt 
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Hof  bei  Rotenburg  (Gutheils.  Gudhels.  Guteis  14.  15.  Jahrb.). 
Günthers  bei  Tann.  Hailer  bei  Meerholz  (Heilers  1236  Wenck 
2,153.  Heyler  1402),  Heilmar  Heilrat  Dr.  Haiz  bei  Meerholz 
(Hegezes  1173  Wenck  2,108.  in  Hachezis  c.  1200  Kremer  2,235, 
Heczis.  Heycze  14.  15.  Jahrb.),  cf.  Fm.  690.  694  Hag  oder  Hah. 
♦Hamunds  bei  Groszenlüder  (Hamundis  1284).  Harmerz  bei 
Fulda  (Harinundes  Dr.  1,60).  Hauswurz  bei  Groszenlüder  (Hus- 
wartes  Dr.  1,60.  zu  dem  Huswarths.  dajs  Huswarts  14.  Jahrh. 
Huswirts  1534.  Landau  Wettereiba  161  bezieht  die  drei  ersten 
Citate  auf  eine  Wüstung  bei  Lauterbach),  Huswart  Dr.  *Helfers 
bei  Schmalkaldcn,  Helferih  Dr.  *  Helmers  das.,  vgl.  Helmeriches 
bei  Steinau  1059  Dr.  2,368.  Herberts  bei  Burghaun,  Heribert 
Dr.  Herges  bei  Steinbach-Hallenberg  und  bei  Brotterode,  Herigw 
Herigis  Dr.  Herolz  bei  Steinau  (Heroltes  Dr.  1,61).  Hilders 
bei  Gersfeld  (captura  Hiltiriches  c.  915.  Hilteriches  1057  Dr. 
2,308.  366.  Hilmes  bei  Friedewald  (Hildemans  15.  Jahrb.), 
Hiltiman  Hiltimunt  Dr.  Kathus  bei  Hersfeld  (Katanes.  Catenes 
Dr.  1,73.  132.  zu  dem  Kathans  1401.  Katans.  zum  Kathus. 
Cathus.  Käthes.  Gattes  15.  16.  Jahrh.  Gatten  Dr.  1,60  hierher?), 
Catan  Dr.  2,272.  *Kermes  bei  Gotthards,  jetzt  Hof  (Kesemars 
1334)?  Keulos  bei  Fulda,  Cadeloch  Dr.  Der  Analogie  nach 
eher  Chadolf.  Hof  Kielos  bei  Hofbieber,  gleich  dem  vorigen? 
Lehnerz  bei  Fulda,  Lentrih  Dr.?  Leibolz  bei  Eiterfeld  und 
*  bei  Schwarzenfels  (Leyboldes  14.  Jahrh.  das  Leybolz  1453), 
Liutbold  Dr.  *Lenderich  bei  Heringen,  Lentrih  Dr.  Lengers 
bei  Friede wald,  Lantger  Dr.  Hof  Liebenz  bei  Bosserode, 
Liubmg?  cf.  Fm.  1001.  Liebhards  bei  Hilders,  Liobhart  Dr. 
Lieblos  bei  Meerholz  (Liebelosz  1173.  Livela  1219  Wenck  2,10& 
138.  Libelahes  1262.  Lybelesz  1410),  Liobolah  Liubila  Dr. 
♦Liels  bei  Steinau  (Leles  Dr.  1,60  hierher?  Liels  1368),  Liulo  Dr. 
♦Liprades  bei  Steinau,  Liobrat  Dr.  Hof  Löscher  bei  Hersfeld 
(1570).  Vgl.  Löschenrot  bei  Fulda.  Zu  Liutgoz  Lustrat  Dr.? 
♦Lutraz  bei  Rasdorf  (Lutracz  1362)^  Liutrat  Dr.  Lütlerz 
bei  Groszenlüder  (Luythardes  c.  1058  Dr.  1,362.  Luetharts 
1353),  Liuthart  Dr.     Machtlos  bei' Oberaula  (^Machtulfis  1372. 


MachtoUEs  1467)  und  bei  Nenteishaiisen  (Meehtolves  1330. 
Machdolfes  1348),  beide  hoch  im  Wald.  Magd  los  bei  Neuhof 
(Matolfeshus.  Mahtolfeshus  824.  842  Dr.  2,197.  198.  243),  wie 
die  vorigen  zu  Mahtolf  Dr.  Mahle  rts  bei  Obemüst  (Adal- 
hardes  980  Dr.  2,336),  bd  Burghaun  und  Hof  bei  Rhina,  Adalhart 
oder  Alhart  Dr.  mit  proethetischem  m.  Malges  bei  ESterfeld, 
Madalger  oder  Madalgoz.  Malkes  bei  Grossenluder  (Malkozis  1268. 
Malkos  1395).  *Malkus  bei  Ersrode  (Malkus.  Malkusz.  Malgkes 
14.  15w  Jahrh.),  die  beiden  letztem  wol  zu  Madalgoz.  Malkomes 
bei  Friedewald  (Malkandis  1349),  Madal-  Gr.  2,706.  707.  «Maries 
bei  Spangenberg  (1302),  Marolf?  Mauers  bei  Eüterfeld,  Muothar 
Dr.?  Meerholz  bei  Gelnhausen  (de  Miroides  1173  Wenck  2,108), 
Merolt  Dr.  «Meinz  bei  Beenhausen  (zu  dem  Meincz  1368)  und 
bei  Landeck  (Memis  1314.  Memmez  1315.  zum  Mancziaz  1407), 
das  erste  zu  Manzo,  das  zweite  eher  zu  Mim  Fm.  1050.  1099. 
Melpers  bei  Hildejs,  Madalbert  Dr.  Hof  Memlos  bei  Weyhers, 
Mimolf?  Melters  bei  Fulda,  Madalrih  Dr.  Mengers  bei  Eiter- 
feld, Meginger  Meginher  Dr.  Hof  Menglers  bei  Sontra,  M^inlab 
Dr.?  *Merez  bei  Rasdorf  (Meretz  Wustungen  351),  Merbart? 
*Mergkisze  bei  Spangenberg  (1463),  Marcuuiz  Dr.?  Merlos 
bei  Grebenau  im  Darmstadtischen  (Merles  1283) ,  Merolf  ?  Mernes 
bei  Burgjosz,  Merling  Dr.?  «Mescherichs  bei  Schwarzenfels 
(Mesrichs  1407),  wol  identisch  mit  dem  oben  angeführten  Esche- 
richs, obgleich  Landau  Wästungen  364.  365  beide  trennt  Hof 
Mischeis  bei  Rotenburg  (1641)?  «Monchis  bei  Alsfeld  (16.  Jahrb.), 
appeUatiTisch  wie  Manchen.  «Moppers  bei  Landeck,  zu  Mutr 
brabt  Dr.  oder  mit  prosthetischem  m  zu  Otbert  Morles  bei 
Hünfeld,  Morolt  Dr.?  Vgl.  Morlesmühle  bei  Fulda.  Mottgers 
bei  Schwarzenfels  (Otekaresdorf  923  Dr.  2,312.  Otekares  1167 
Wenck  1,289).  «Mushundes  bei  Steinau  (Mushuntes  Dr.  1,63. 
Mushundes  1165.  1399),  Muotswind?  «Müngers  bei  Malkomes 
(Ingeramis  1349).  Hof  Neunhards  bei  Hünfeld,  am  Waldort 
Hard,  für  Neuenhard.  Neuswarts  bei  Tann,  zu  Nozwart  cf. 
Fm.  1170.  Opperz  bei  Neuhof,  Otbert  Dr.  Ramholz  bei 
Steinau  (Ramundis.    Ramundes  1167  Wenck  1,289).  «Reidemans 
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b^i  Hersfeld  (sn  dem  Retemannis  1371.  zu  dem  Reydemans  1464), 
Ratmmit  Dr.?  Reilos  bei  Hersfeld  (Reylos.  zu  dem  Reyis 
14.  Jahrti.),  Riholf  Dr.?  ^Reimbolz  bei  Richelsdorf,  R^^nbold 
Dr.  ♦Reimbrechts  bei  Bieberstein  (Reim-,  Reinbrechtes  14. 
Jahrb.)  tmd  bei  Neuhof  (Reinbrets.  Reynbrechts  14.  Jahrb.). 
Reinhards  bei  Schlüchtern,  bei  Fulda  (Reginheres  1116)  und 
bei  Tann.  Rex  bei  Fulda  (Riggozes  1158  Dr.  2,406.  Ryckoz 
1336),  Rihgoz  Dr.  *Rickes  bei  Mackenzell  (zu  dem  Rj^es  1416. 
Retgises  Dr.  1,60  hierher?).  *Rlfritz  bei  Gelnhausen  (Ryfritz 
1409),  Regln-  oder  Ribfrid  Dr.  Rimmels  bei  Hünfeld  und  *  da- 
selbst (in  minori  Rimundis  1309),  Rihmunt  Dr.  Rodges  bei 
Fulda  (Rodegastes  Dr.  1,54.  156.  Rodegast  1326).  Rommers 
bei  Gersfeld.  Rommerz  bei  Neuhof  (Rumundes  1380),  Ruod- 
munt  Dr.  ♦Rudings  bei  Groszenlüder  (zum  Rudinges  1338. 
Rudiges  1410),  Ruoding  Dr.  *Ruthards  bei  Fulda  (Ruothardes 
c.  1000  Dr.  9,341.  Rutliartz  1311.  Rothardes.  Reuthards  15.  Jahrb.). 
Rfickers  bei  Hünfeld  (Ruotgeresberg  980  Dr.  9,336  hierher?) 
und  bei  Neuhof.  Sannerz  bei  Schlüditem  (Sanderates  c  950 
Dr.  2,393),  Sandrat  Dr.  Langensei  bold  bei  Hanau  (comes  de 
Sewoldes  HOB  Sammlung  yermischter  Nachrichten  zur  sächs. 
Gesch.  3,997  wol  in  Selvoldes  zu  emendiren.  SeMoMt  Seibold 
12.  bis  14.  Jahrb.  Wenck  2,58.  86.  99.  lOi.  136.  153.  902.  981), 
Seibold  Dr.  Sickels  bei  Fulda  (SIbigeltes  Dr.  1,63),  Sibigelt  Dr. 
Seiferts  bei  Gersfdd  (Sigifrides  1057.  Syfrides  1939  Dr.  9,365. 
413.  Sigefndesrode  1057  Dr.  9,366  hierher?).  Sieblos  bei 
Weyhers,  Sigibold  Dr.  Sieglos  bei  Hersfeld,  Sigolf  Dr.  Silges 
bei  Hünfeld  (Selhees  1300  Dr.  2,495.  zu  dem  SHgis  1417),  Sigiloh 
Dr.?  •Snoppes  bei  Fulda  (1336),  Snuppo.  Stärklos  bei  Hers- 
feld' (Starkohres  1294  Wenck  2,238),  Slarkolf  Dr.  Sterbfritz 
bei  Seh  Warzenfels  (Sterpfridis  1167  Wenck  1,289),  Slarcfrid  Dr. 
♦Stillerz  bei  Schlüchtern  (zum  Stillertz  15.  Jahrb.),  Stflliher  Dr.? 
StOckels  bei  Fulda,  zu  stoc  truncus  mit  sufBxem  s.  *Swana- 
brahtes  bei  Fulda  (1165),  Suuanapraht  Dr.  *Symundes  bei 
Ehn  (1437.  Symonts  1498),  Sigimunt  Dr.  Hof  Träges  ba 
Hanau,  Trago?     Trätzhof  bei   MaberzeH    (zum   Dretz   1399), 
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PttBOBamainet  Volkers  bei  SdnnkaMen  (YöikoUes  1310 
Henneb.  Ukb.  1^.  Folcholdes  10S7  Dr.  2,966  eher  Vfifteis  bei 
Bräckenau).  Hof  Vollung  bei  Ladwigstein.  Vollmers  bei 
Sddfiditeni,  Folcmund  e.  L.?  Wahlert  bei  Stüknänster  (Wal* 
denrad  1366  Wetteniba  138),  eontrahtrt  wie  im  Naaaauischen  die 
NuBfiD  anf  rod  Sfter.  Vgl.  nnten  rod.  Wahles  bei  Sckmal* 
kaldea,  Wakh  Dr.  WaUing«  bei  Hänfeld.  «Weidemana  bei 
NeBlM>f  (Weidemannesbnq^ii  e.  1000  Dr.  t^^l.  z«  dem  Weyde* 
maus  1418).  Weilers  bei  Waobteisbach  (Wäers  1354),  wfbzf 
Tülarium  oder  WOlttier  Dr.  Weiparz  bei  Setäflditeni  (Doig- 
brahtes  907.  c.  990  Dr.  8,901.  TOß^.  Welekers  bd  Fulda 
(WelRCMs  lf<6  Dr.  2,409),  Walger  Wattger  Dr.  «Wertker« 
bei  Fiikla  (Werteres  Dr.  1,60).  *W«tteriehs  bei  HertfeU  (1438), 
^rtlih  Dr.  Wettges  bei  BhsteiQ,  Witige  Dv.  «Wetziges  bei 
HersMd  (Vitaiges  136^,  Wizego  Dr.  Wetz  los  bei  Burghavn, 
Wimir  Dr.  Weyhers  bei  Gersfeid  (Wejen  1&  Jahifa.  Ww.  6,377), 
dier  vtwari  vivaiiom  aüt  sofibcem  s  als  Pwsonennainei 
«Wickers  bei  Hüafeld  (Wigeis  12S8.  1277)  und  bei  Hüdeis 
(Wicgereshosen  Dr.  1,82  hierher ?X  Alt-  und  Neuwieder mns 
bd  Langenadbold  (Witteranis  1296  Wenck  2,16S.  Wyedenuns 
1476  6ud.5,1081),  Uoituram  Dr.  «Wilmans  bd  Landeck  (1340), 
WHiman  Dr.  Wisseis  bei  Fulda  (Voisdiahes  980  Dr.  2,336). 
Wittges  bei  HQnfeld,  Witigo?  cf.  Wettges.  «Wolfers  bei 
SOges  (Wolfhehnes  Dr.  1,60  hierherP),  Wotfhdm  Woiflier  Dr. 
Wolferts  bei  Fdda  (hi  UuolfesharL  Uoolfediard  824.  e.  84a 
Uoctfediart  1012  Dr.  2,194.  212.  343),  zu  woff  lufnis  und  hart 
ahra  mit  safiBxem  s.  «Wolfharts  bd  Steinau  (nmi  Wolfhaits 
1369),  Wolffaart  Dr.  Wolf  bei  Eiteifeld,  Wolf  Dr.  «Zimmers 
bei  Landeck,  zimbar  aediftcium  oder  Personenname  wie  Zbnmei»- 
rode.    «Zwivels  bei  Blankenau  (1284). 

Im  darmstädtischen  Oberhessen  liegen  noch: 

«Albers  bei  Herbetein  (Albaides  1374.  Albas  1535.  Wagner 
1467).  Hof  Beinha,rds  bei  Friedberg  (zu  dcnae  Beynhartis  191S. 
BenhanR»  188^.    Beilmuth  bßt  Ortenbeig  (BeUemmit  o.  1160 
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Dr.  2,407).  Bisse»  tei  Ecbzei  (Byeses  1361),  Biso  Dr.  *Brain* 
harts  bei  Schütz  (Brameartls  1273  Wagner  1,16.  Brumhartes 
1316).  ^Diezels  bei  Lauterbach  (Dizelins  1341  Wagner  1,414. 
DitzelB  16.  Jahrh.).  '«'Eckharts  bei  Schotten  (E^gehartesbadi 
1016  Dr.  1,57.  zu  deme  Ecbebanfis  1308  6ud.  4,986).  «Engel- 
hard  bei  Lauterbach  (zu  dem  Engelhard  1451).  *£ng«linas 
bei  Hop^rten  (Engilmares.  uugten  Engelmares  Dr.  1,60.  zu  dem 
Eiügelmasz  1360  Wenck  1,874).  Merkfritz  bei  Wenings  (Erkkh- 
firdis  1280),  Ercanfrid  Dr.,  prosthetisches  m.  Fruleibs  bei 
Hopfgarten^  jetzt  Untersorg  (Fmenieibes  Dr.  1,156.  «Gundlos 
bei  Herbstein  (Gondolfe  1983.  Gudelofe  1548.  Grundlos  1556!), 
Gundolf  Dr.  Heblos  bei  Lautecbach  (in  riutim  Ebenoldes  Dr. 
1,139.  Hebenoldes  1341).  «Heines  bei  Lauterbach  <1341),  tm* 
acht  wie  Heenes  bei  Hersfeld  für  heginehe's  zu  hagan  indago. 
Heister  bei  Altenschlirf  (Heisterolfes  Dr..  1,61.  Heistrolfs.  Heisters 
15.  16.  J^hrh.).  ^Herbrachts  bei  Lauterbach  (zum  Herbradits 
c.  1350).  ^Hermes  bei  Lauterbach  (Hermans  1341).  *Hunolz 
bei  Lauterbach  (Hunoltes  Dr.  1,58.  Hunoldes  1341).  Hunolt  Dr. 
*Keutz  bei  Lauterbach  (zum.  Eoucz  14.  Jahrh.  Wettereiba  15& 
187.  Wagner  1,421)?  «Liebholz  bei  Nidda  (Libul^  1315.  Lieb- 
hulcz  1493),  Liobold  Dr.  «Matzmes  bei  Hopi^arten  (Matzmans 
1273.  Matzmus.  Matzmes  16.  17.  Jahrb.).  '«'Meisters  bei  Schlitz 
(zum  Meisthers  1363).  Metzlos  bei  Herbstetn,  Meizolf  c.  L.? 
'^'Mottrichs  bei  Lauterbach  (zum  Otrichs  1341).  *Mitzeles  bei 
Herbstein  (das  Mitzeles  1446.  Wettereiba  189.  Wagner  1,414). 
Nösberts  bei  Altenschlirf  (Noswarts  1480).  Reichlos  bei  Herb- 
stein (Richolfes  1270.  Richles  1482),  Richolf  Dr.  «Reimbers 
bei  Schütz  Wagner  1,409.  Vgl.  *  Reimbrechts  bei  Neuhof  und 
Bieberstein.  Reuters  bei  Alsfeld  (zume  Ruthers  13S9.  Rutters 
1341),  Ruodher  Dr.  Rimlos  bei  Lauterbach  (Rimboldes  1273. 
zum  Rynboldis  1353).  *Rimmels  bei  Schlitz  Wagner  1,409. 
Wie  das  vorige.  Rudlos  bei  Lauterbach  (Rudolfs  1341). 
Schadges  bei  Herbstein  (Schadiges  1296) ,  cf.  Fm.  1296  ScadeboÜ. 
Sandlos  bei  Schutz  (Sandolffe  1300).  *Spurglisz  bei  Freien- 
steinau  (Spurkeles  Dr.  1,6a     Spurglisz  1402  Wenck  2,473),   zu 
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sporah  iüniperus?  ^Ulberts  bei  Laulerbaoh  (Vlb^ts  1841). 
*Uiigefures  bei  Lauterbach  (Ungefuores.  UngeAires.  Roth  S,79. 
80.  Yngefores  Dr.  1^)?  Hof  Vidmes  an  der  Gränze  bei 
Bbnkenau,  Wit-?  Hof  Wehnerts  bei  Schlitz.  *Weitzels  bei 
Lauteiindi  (1556).  Identisch  mit  Mitzeles  Wagner  1^14.  432? 
Stadt  Wenings  bei  Bildingen  (Waeiuges  1187.  zu  dem  Wenigiz 
1361),  TJuank«  Dr.?  Wernges  bei  Laiiteiiiadi  (Wemichiz  1285). 
Werningfi  bd  Wenings  (W^niches  1322),  Tgl.  Wagner  1,294. 
*Wicharts  bei  Lauterbach  (Wichardts  1341.  Wigeres  e.  1150 
Dr.  2^402  hierher?).  «Wigandes  daselbst  (Wigandes  Dr.  1,58), 
Yon  Wagn^  1^32  mit  dem  vorigen  identificirt,  während  Landau 
Weltereiba  es  für  gleich  mit  dem  folgenden  hält.  *Wiland 
daselbst  (Wylandes  1841),  Wagner  l,43ä  «Wiekmars  bei 
Kreienfdd  (1513),  Wettereiba  205.  Die  vier  letztem  bedfirfen 
näherer  FeststeUung.  Willofs  bei  SchlUz,  Uuillolf  Dr.  Bei 
Dnmeke  1,58.  60.  66  werd«;i  noch  einige  andere  vorläoflg  unbe* 
sUnmibare  gaianht. 

In  Nassau: 

*Balderades  hä  üustätten.  Diethard  daselbst  Dies 
bei  Holzappel  (Duzezze  1216) ,  Diozza  Dr.  Herold  bei  Nastätten. 
Ober-  mid  Nieder  eiber  t  bei  Montabaur  (Elewarthin  1200).  Hof 
Rdders  bei  Königston  (in  Reteresse  1146.  Rethiis  13.  Jahrh. 
Retheis  1469  Gud.  3,789—815),  Rather  Dr.?  Wicker  bei  Hoch- 
heim (Wiccrino  marcha  910  Gkid.  1,6.  Uuickara  927  Lac.  1,48), 
datiyisch  zu  Vfkg&ci  Winkels  bei  Weitburg,  mlnkil  angulus 
mit  suflftzem  s  ?  Wirges  bei  Montabaur  (Widergis  13.  Jahrh.). 
Würges  bei  Gamberg  (Widergiser  marca  c  L.  3,18.  19).  Vgl. 
Vogel  551.  623.  627.  674.  675w  813.  826.  850. 

Um  die  Rhön  ^nd  weiter  nach  Thüringen: 

Albrechts  bei  Meiningen.  Ghristes  bei  Wasungen,  Gristan 
Dr.  Dietharz  bei  Tambach.  Dietlas  bei  Vach.  Eckards  bei 
Wasungen.  Eckarta  bei  Brfickenau.  Oetles  bei  Themar, 
Gätolf  ?    Heinriohs  bei  Meinin^en.    Helmers  bei  Wernshausen. 


Hetzlos  hä  Haatmelbarg.  Lebders  bä  Gey^tki  LtoUrih  Dr.? 
Mabritz  bei  OeyBa«  Mafafrid  Dr.  Malbei's  bei  FladuDgeb, 
Madalbert  Dr.  Mehmels  hä  Waautlgen^  Ma^helm  Dr.?  Metmeis 
bei  Liebeüsteki,  Megiobert  Dr,  Melkers  b^i  Mekiin^n^  Maddg^ 
Dr.  Merkurs  bei  Yacb,  etwa  Matohfidl  oder  Mardswart  Dr. 
Hetzöls  bei  Wasunfren^  Meitolf?  Modlos  bei  BröidDeiiaiif  HaotoK? 
Neuswarts  bei  Tann,  NozWart  ef.  Fm.  117a  Speiehertfe  bei 
Brack^MHüi  Personennttiie  oder  sa  spichari  afiieariüiB  nil  aüf^ 
&teia  s  und  ebigefidiobomi  t  Grosz-*  nod  Kkintabarz  bd 
Gotba,  Tagabrabt  Dr.f  wie  Tabertehaudeti  an  der  unterti  Isar. 
Trabes  Im  Meiningen,  Dragebodo  Traboto  Dr.f  VAlkefs  bei 
Brüdtetiau  (ad  Foleholdes  Dr.  2,866).  Wahns  bti  Waaengeti, 
Wan  Dt«  Walkes  b^  Tann,  Uualtgoz  Df.?  Weip^rtzkof  hei 
Hamtnelbafg ,  wie  Weip^z  &  o.  Werncfrz  bei  BMicheiiaii, 
Wemhart  Dr.  Willntiara  bei  FladuH^ett,  Uuülimar  Df.  Zeitlos 
bd  AltengfonaUf  Zitolf  Dr«  Zitters  bei  Geysa,  nach  def  Aiiak)gie 
von  Hilders  zu  Citerich  Dr.  Vgl  oben  *Zilriehha«0te  I« 
Rauschenberg. 

Unächt  oder  appellativisch  sind  tiab  tsat  Friemen, 
«Heines^  '»Motichis,  NeuHhardsy  ^S^NfrglisK,  SlOckeb,  Weilers, 
Weyeis  und  Wolferts.    Von  einigen  andern  ist  es  zweifieliaft. 

Wie  die  dativea  wenkü  waäi  die  genetiven  PerstxnenBaiiica 
viel&ch  zu  Loealbezeithnungea  verwaadt,  aUs  denen  beiae 
bewohnten  Orte  geworden  änd^  Es  zeigt  das  ewar  wieder  die 
featere  Verknäpftuig  dec  Ei^thämer  mit  dem  Boden «  aber  doch 
auch  noch  die  vorheliscfaende  VidttacM  oder  die  emtenrive  Art 
des  Anbaas,  da  es  oft  gtoOtB  CteiMe  sindy  die  mit  PeiBoneo- 
namen  bezddbnet  werden»    Dahin  gehfiren  Iblgaiides 

im  Ballings  Waldort  bei  Bretdenback  gegen  Niedeiaell. 
das  Blawerts  Feldort  bei  Ditlofinod  am  Wald  gegen  Oberstoppel, 
etwa  zu  BMduair  Tk.f  das  BfUtiertd  Feld  am  WaM  bei  Stein- 
bach gef«2  RoWnkitchea*  das  Oiets  Wiesen  bei  Breifenbach 
am  Hensbeig.  im  Eckerts  Waldcort  bei  GeUitz  gegen  Osten, 
das  Elkers  Feld ,  Wiesen  und  Holz  hä  WalhDth  gegen  WesttfA, 
Effinger  Dy^?     das    Klters    Waldori   bei    iOinUMcht   gmcn 
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Ucbenrod«  Altfaer  Dr.?  im  Gerloa  Waldort  bei  KäjumetzeB^ 
Cor  GeroUs?  da«  Gertners  Waidort  zwischen  Munderdiausen 
und  Lttdersdorf  bei  der  Wüstung  Gcartingers.  der  Gunters 
Wakbrt  bei  Wommen  südlich  von  BreUatbach.  im  Heberts 
Waldort  bei  Breatenbom  gegen  Eidenges&s2,  Hadubert  Dr« 
im  untern  Herberts    Bach    und  Wiesen  unt^halb   Herberts 

• 

gegen  Osten  i  wo  der  Personenname  neben  dem  Ortsnamen  sich 
noch  b3b  Flurbezeichnung  erhalten. hat.  im  Herles  Waldort  bei 
KSmm^neU  gegen  Osten,  im  Hermes  Feld,  Wiesen  und  Wald 
bei  Molzbach  und  Grosesenbach ,  und  Wiesen  unterhalb  Sterbfritz 
gegen  den  Wald,  im  Hitzeis  Wiesen  und  Waldort  bei  Meckbaefa 
gegexk  Südosten  im  Seulingswald.  das  Lehnerz  Feld  bei  Maber- 
zellt  ygL  oben  unter  den  Ortsnamen,  das  Lengers  Feld  bei 
Mengshausen  gegen  Süden,  s«  oben,  das  Litters  Feld  bei  Ras^ 
dorf  gegen  Treischfeld ,  nachet  einer  auf  der  Karte  verzekhneten 
Wüstmig  Littecs,  Uuthart  Dr.?  im  Mengeis  Feld  zwischen 
Dipperz  und  Böckeis,  und  bei  Gcoszenlüderf  vgl  dsen  Menglers. 
Mepperz  Waldort  hd  Gertenbach  südlich  von  Berlqpsch.  Merets 
Waldort  zwischen  Setaelbach  und  Oherascbenbacb ,  vgl  oben 
'^llerez.  das  Mönches  Waldort  zwischen  Hersfekl  und  Biecke* 
rode,  im  Sigels  Waldort  zwischen  Erksbansen  und  Rauten* 
bansen  bei  der  Wüstung  Sigeh).  das  Wilhards  Waldort  im 
Westen  von  Bu^haun.  im  Wolferts  Feld  und  Wiesen  im 
Gottfaards,  dsgl.  bei  UerzeL 
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Vergleichen  wir  die  überaus  grosBe  Zahl  der  neu  entstandnen 
Orte  dieser  Periode  mit  den  verhältniamSszig  wenigen,  die  wir 
mit  Sicherheit  schon  der  Sltesjten  Zeit  anweisen  konnten,  so 
werden  wir  zu  dem  Schluss  genöthigt,  dass  eine  über  das  ganze 
Land  verbreitete  ailgemeinere  und  dichtere  Ansiedelung  auch  im 
iimeiTi  Deutschland  erst  nach  der  Völkerwanderung  statt  ge- 
funden hat 

Allerdings  haben  wir  4es  Zusammenhangs  wegen  unter  den 
Namenklassen ,  die  zumeist  dieser  Periode  ängeh&en ,  auch  alle 
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Orte  mit  aufgeführt,  die  eM  später  entstanden  sind.  Denn  nach- 
dem ein  bestimmtes  Grundwort  einmal  übRch  geworden  war, 
wurde  es  auch  später  noch  zur  Naniengebung  verwandt,  und 
wir  müssen  untner  wiederholen,  dass  das  Älter  einer  Namenklasse 
im  Ganzen  noch  nicht  aber  das  Alter  der  einzelnen  dazu  ge- 
hörigen Orte  entscheidet  Von  vielen  Orten  ist  es  nachzuweisen, 
dass  sie  erst  in  der  folgenden  Periode  gegründet  wurden;  von 
andern  ist  es  mindestens  wahrscheinlich,  schon  um  deswillen, 
weil  die  Anzahl  der  später  neu  auftretenden  Grundworte  eine 
viel  geringere,  und  die  der  neugegründeten  Orte  doch  ohne 
Zweifel  eine  gröszere  ist  als  in  dieser  Periode. 

Allein  wir  mögen  von  den  Namen  so  viele  wegnehmen  ab 
wir  wollen ,  es  wird  doch  dabei  bleiben ,  dass  die  Zeit  des  eigent- 
lichen Ausbaus  im  Stammland  das  sechste,  siebente  und  achte 
Jahrhundert  war.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  nach 
einer  annähernden  Schätzung  die  Zahl  der  in  dieser  Zeit  neu 
entstandneA  Orte  mindestens  auf  das  Doppelte  der  ursprünglichen 
Ansiedelungen  beredme. 

Die  weiteren  Schlüsse,  die  sich  daraus  ergeben,  liegen  zum 
Theil  auf  der  Hand.  Ich  behalte  mir  fär  eine  andere  Gelegenh^t 
vor,  die  volle  Nutzanwendung  für  die  Verfassung  daraus  zu 
ziehen,  da  die  letztere  der  gegenwärtigen  Aufgabe  fem  liegt  und 
wir  es  hier  nur  mit  einer  äuszem  Geschichte  der  Ansiedelungen 
zu  thun  haben.  Doch  mögen  einige  Bemerkungen  gestattet  sein, 
die  sich  schon  jetzt  als  unabweisbare  Ergebnisse  unserer  Unter- 
suchungen herausstellen. 

Vor  Allem  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  volle  Ansässigkeit 
unseres  Volks  auch  in  den  Stammlanden  erst  nach  der  Völker- 
wanderung eingetreten  ist:  was  für  die  östlichen  Gränzvölker, 
Ost-  und  Westgothen ,  Vandalen,  Sueven  und  Burgunder  pH, 
gilt  in  ähnlicher  Weise  auch  f&v  die  Stämme  im  mnem  Deutsch- 
land, nur  dass  ihre  Wanderungen  nicht  in  so  entlegne  Gebiete 
giengen. 

Das   Schwärmen    und   Wandern    deiselben    hat    »cherlich 
noch  einen  groszen  Theil  des   sechsten  Jahrhunderts    hindurch 
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fbrigedaiiert  Die  salischen  Frank^i ,  die  Alemannen  und  Baiern 
haben  ihre  Wc^usitze  während  der  Völkerwanderung  vollständig 
gewechselt,  die  ripuarischen  und  chattischen  Franken  wenigstens 
zum  Theil,  da  sie  zwar  nicht  ganz  auswanderten,  sich  aber,  doch 
nach  Westen  bin .  weit  verbreiteten.  Nur^  hielten  sie  die  Ver-» 
bindang  mit  dem  Stammland  fest,  währ^id  die  Ostvölker  sie 
preisgaben  und  eine  Embusze  an  ihrer  Nationalität  erlitten. 

Em  innerer  Ausbau  im  Stammland  und  eine  festere  Nieder- 
lassong  konnte  aber  erst  eintreten,  als  es  sich  mit  der  Bildung 
des  frtnkischen  Reichs  entschied,  dass  die  in  Deutschland  zurück- 
gebliebnen Stamme  nun  auch  für  immer  dann  bleiben  müsten. 
Denn  so  lange  mochten  kleinere  oder  gröszere  Schaaren  fort  und 
tut  nach  Süden  und  Westen  hin  ausgewandert  sein,  und  es 
ecscheiDt  firaglich,  ob  diese  Stämme  ohne  das  fränkische  Reich 
fiberhaupt  je  zur  Ruhe  gekommen  wären  und  sich  nicht  vielmehr 
in  gegenseitigem  Kampf  aufgerieben  hatten. 

Und  wie  der  innere  Ausbau  im  Stammland  erfolgte,  so 
auch  in  den  neu  eroberten  Gebieten  jenseit  des  Rlieins.  Denn 
er  gieng  hier  in  älmlicher  Weise  vor  sich  wie  dort,  ja  das 
analoge  Aufkommen  neu^  Grundworte  konnten  wir  hier  zum 
Theil  noch  frälier  verfolgen  wie  dort 

Sodann  stellt  sich  die  vielfach  verbreitete  Annalune,  dass 
die  Gauverfassung  in  wesentlich  unveränderter  Weise  von  der 
Römerzeit  an  durch  die  Völkerwanderung  hindurch  foilgedauert 
habe,  als  unhaltbar  heraus.  Es  ist  unmöglich,  dass  der  äuszere 
Bestand  der  Gaue  derselbe  blieb ,  während  die  Gebiete  der  Völker 
selbst  dam  mannigfachsten  Wechsel  unterworfen  waren.  Die 
Grundzüge  der  Verfassung  mögen  dieselben  geblieben  sein,  die 
Firmen  wurden  doch  andere  und  vor  Allem  änderten  sich  die 
Gränzen.  Gewis  wird  man  wo  es  gieng  die  altern  Abtheilungen 
beibehalten  haben ,  wie  es  z.  B.  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  die 
Gränze  der  Wetterau  nach  Norden  durch  die  frühere  Ausbreitung 
der  Alemannen  mit  bedingt  blieb,  und  dass  der  fränkische 
Heasengau,  der  nach  neuem  Untersuchungen  sich  als  viel  gröszer 
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herausstellt  wie  nach  der  ätterti  Aimahme  voA  Wenek  und 
Landau,  das  zu  allen  2Ieiten  behauptete  Stammgebiet  der  Chatten 
bezeichnet. 

In  Tielen  F&llen  aber  gieng  es  eben  nicht,  und  wenn  die 
Völker  und  ihre  Gränzen  wechselten,  muss  auch  die  Gau* 
eintheilung  eine  andere  gew(»^en  sein.  Selbst  fSr  Heasen  ward 
eine  bleibende  Abtheilung  des  Landes  erst  nach  der  VOlk^- 
Wanderung  möglich.  Neue  Gebiete ,  wie  d^r  Lahngau ,  der  ^ter 
in  einen  Ober-  und  Niederlahngau  getheilt  wurde,  kamen  hinzu, 
andere  wie  der  sogenannte  sächsische  Hessengau  und  die  zu 
Thüringen  gekommenen  Striche  zwischen  Weira  und  Fulda 
wurden  abgerissen  und  schieden  aus  dem  alten  Gauverbaasd  ac«. 
Dass  man  dagegen  in  den  neu  eroberten  Ländern  jenseil  des 
Rheins  sich  an  die  alten  römischen  Stadtgebiete  anschloas,  war 
ebenso  natürlich,  als  dass  man  diesseit  desselben  sowld  wie 
möglich  die  alten  politischen  Äbtheilungen  beibehieiL 

Ob  und  in  wie  weit  eine  Gleichförmigkeit  der  Verfossung 
und  ihrer  Entwicklung  bei  den  verschiednen  Stämmen  ange- 
nommen werden  darf,  erscheint  sehr  zweifelhaft.  Nur  eine 
üebereinstirnifiung  der  Grundlagen  und  Ausgangspunkte  darf 
vorausgesetzt  werden.  Im  Uebrigen  aber  war  die  Gauyerfkssung 
und  ihre  Geschichte  bei  den  verschiednen  Stämmen  wcri  ebenso 
verschieden,  wie  später  die  stadtische  Verfassung:  mr  dürfen 
also  nur  eine  gleichartige,  aber  keine  gleichförmige  Entwicklung 
annehmen.  Denn  hängt  die  Gauverfassung  wesentlieh  mit  dem 
erreichten  Cutturgrad  der  einzehien  Stämme  zusammen  und  war 
dieser  in  Ost  und  West,  Süd  und  Nord  zu  derselben  Zeit  ein 
anderer,  so  kann  auch  die  darauf  ruhende  Gauverfassung  nicht 
ganz  die  gleiche  gewesen  soin,  von  andern  Umständen,  die 
möglicher  Weise  eine  weitere  Verschiedenheit  bedingten  i  ganz 
abgesehen. 

Es  wird  femer  die  gewöhnliche  Annahme,  als  cb  die 
specifisch  fränkischen  Institute  gleichförmig  auf  alle  übrigen 
Stämme  übeilragen  worden  seien,  nicht  unbedingt  und  nur  mit 
groszer  Vorsicht  beibehalten   werden    können.     Denn   in  Gallien 
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trat  eitte  cibloBiale  Eotwidcluiig  ein,  die  trotz  übereinstimmender 
Grandkgen  wie  bei  allen  ColoDi^i  eine  raschere  war  und  zu- 
gfeicb  durdi  rölnisehe  Einwirkung  und  fremde  Institute  bedingt 
wurde.  Sie  sehritt  daher  auch  viel  rascher  zu  staatlicher  Aus- 
byddng  TOT* 

Die  Vecbindung  des  frankischen  Reichs  mit  den  abhängigen 
deutschen. Stämmen,  euma)  den  noch  heidnischen,  war  aber  in 
der  cffilen  merofingiachen  Zeit  viel  melur  eine  fi^iwillige  oder 
etzwungone  Bundengenoasenschail  ala  staatliche  Unterordnung. 
E»  ist  mSglich,  dass  man  in  Metz  oder  Paris  die  Sache  anders 
ans«h  ab  in  Deutschland,  vorläufig  aber  war  es  hier  nur  das 
eigne  bteresse,  was  die  Völker  an  das  fränkische  Reich  fesselte, 
und,  wo  nicht  die  Stamraverwandscliaft  das  Band  fester  knüpfte, 
kommen  selbst  in  späterer  Zeit,  wie  namentlich  bei  den  Alemannen 
und  BaierBf  Versuche  genug  vor,  die  Verbindung  wieder  zu 
ISsen. 

Wol .  mag  König  Dagobert  zu  Anfang  des  7.  Jahrhunderts 
ane  festere  Verbindung  der  diesseitigen  fränkisclien  Stämme  nicht 
(dme  Ekfoig  versucht  haben.  Allem  was  davon  heidnisch  wai*, 
wird  auch  an  den  allen  heidnischai  Verfassungs-  und  Rechts- 
institubai  featgebatten  haben,  und  zudem  war  das  königliche 
Aosebn  damals  überhaupt  nicht  mehr  stark  genug,  eine  wirk- 
lidie  Unterordnung  unter  cKe  kön^liche  Gewalt  durchzufuluren. 
Dies  bUeb  erst  dem  folgenden  Geschlecht  der  Karolinger 
vorbehritfffi. 

Wir  begreifen  nun  auda  die  ungemeine  politische  Bedeur 
tungy  welche  die  Bekehrung  der  Hessen  und  Thüringer  für  Karl 
Martell  und  Pipin  hatte:  erst  von  da  an  war  die  Bildung  eines 
einhettfichen  Reichs  möglich«  Das  achte  Jahrhundert  war  ohne 
Zweifel  die  Zeit,  wo  an  die  Stelle  der  frühern  Bundesgenossen- 
Schaft  die  siaatliche  Unterordnung  trat  und  eine  Verbindung 
romanischer  und  deutscher  Stämme  nach  römischem  Muster  zu 
finem  Staal^;anzen  von  dem  neuen  Königthum  versucht  wurde. 
Wie  sefawer  es  dsn  earslen  KaroUngem  wurde,  die  Selbständigkeit 
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der  Stämme  zu  brechen,  zeigen  die  Aufet&ikde  in  Aqottaoiien, 
Schwaben  und  Baiem.  Aber  es  gelang;  was  Karl  Martell 
und  Pipin  begonnen  hatten,  wurde  von  Karl  d^n  Groosen 
vollendet. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  rührt  von  Pipin  und  Karl 
dem  Grossen  die  erste  Einsetzung  fränkischer  Grafen  in  Hessen, 
Umringen  und  den  Nachbarländern  her,  und  damit  mag  eine 
Abtheilung  der  alten  groszen  Gaue  in  verschiedne  Gra&ehaften 
verbunden  gewesen  sein,  wie  sie  anderwärts  längst  bestand  und 
später  auch  bei  den  Sachsen  durchgeführt  wurde.  SicherUdi 
hängen  die  Kämpfe  der  Herrengeschlechter  in  der  folgenden  Zeit 
wenigstens  zmn  Theil  mit  diesen  Aenderungen  ssusammen:  in 
ähnlicher  Art  wie  wir  es  später  aus  der  Ottonischen  Zeit 
wissen. 

Endlich  glaube  ich  aus  der  Geschichte  der  Anaedelungen 
noch  einen  andern  Umstand  ableiten  zu  können,  der  zwar 
schon  aus  der  allgemeinen  Geschichte  bekannt  ist,  seine  volle 
Bestätigung  aber  erst  durch  die  Ortsnamen  erhält  bi  immer 
steigendem  Masz  sahen  wir  das  persönliche  üSement  hier  hervor^ 
treten.  Während  in  den  Ortsnamen  der  Urzeit  Personennamen 
fast  gar  nicht,  und  selbst  in  den  jängem  auf  lar  nur  spärlich 
vorkommen,  stellt  sich  das  Verhältnis  später  umgekehrt  und  die 
Zusammensetzung  mit  Personennamen  wird  beinah  zur  R^fel. 
Wir  haben  dies  schon  bei  den  Namen  auf  bach  bei^  dorf  feld 
und  heim  wahrgenommen,  vor  Allem  aber  bei  denen  auf  hausen, 
und  zuletzt  erschien  eine  Klasse  von  Namen,  wo  der  Name  der 
Person  genetivisch  einfach  auch  als  Ortsname  gebraucht  wurde. 
Bei  weitem  die  meisten  Orte  werden  also  später  nach  dem  Erbauer 
oder  dem  ersten  Besitzer  genannt :  die  Herren,  welche  sie  gründen, 
verleihen  ihnen  auch  den  Namen,  der  wenn  der  Besitz  wechselt 
dann  wo!  wieder  verändert  wird,  in  der  Regel  aber  bleibt. 

Natürlich  schliessen  wir  daraus  vor  Allem  auf  die  festere 
Verknüpfung  des  Bodens  mit  dem  Stamm  der  ihn  bewohnt,  auf 
den  zunehmenden  Anbau,  das  steigende  Uebergewicht  desselben 
über    die   alte    Weidewirthscliaft,    die    dauerhaftere  Anlage  der 
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Wohmmgen  und  Hofe,  die  Zunahme  des  Sondereigens  und  die 
Ausbitdung  der  Besitzrechte,  mit  einem  Wort  auf  die  wachsende 
Appropriation  des  Landes. 

Aber  welchem  Stand  kam  diese  Entwicklung  vorzugsweis  zu 
gut,  den  Gemeinfreien  oder  dem  Adel?  Den  erstem  gewis  nicht, 
denn  wenn  dieselben  auch  an  Zahl  zugenomm^fi  haben,  so  fehlen 
doch  alle  Anzeidien ,  dass  ihr  Besitz  in  gleichen  Meu>z  wie  der 
des  Adels  gewachsen  ist  Wol  musten  auch  die  GemeinfireieD  zu 
einem  Audmu  der  gemeinen  Maik  schreiten,  und  von  den 
differenzirten  Namen  gehören  sicherlich  eine  Menge  solchen  von 
Freien  smgelegten  Orten  an,  allein  der  Hauptanthdl  der  Besitz- 
und  Herrscbaftserweiterung  Wlt  jedenfalls  auf  den  Adel,  wo£u  in 
d^  folgenden  Periode  noch  die  geistlichen  Herren  mit  ihrem 
eolossalen  Girundbesitz  kamen. 

Veiigleicben  wir  die  Orte',  in  denen  in  Hessen  sich  zu  allen 
Zeiten  ein  freier  Bauernstand  erhalten  hat,  mit  den  neu  ange- 
legten, so  finden  wir,  dass  es  regelmäszig  nur  die  altern  und 
ältesten  sind,  wo  dies  der  Fall  war,  während  die  jungem  sich 
später  meist  im  Besitz  der  geistliehen  und  weltlichen  Herren 
finden.  Wir  haben  dafür  in  dem  verschiednen  Namen  der  Ge- 
meindevorsteher ein  ziemlich  sicheres  Kennzeichen:  in  den  freien 
Gemeinden  heiszt  er  vorzugsweis  Grebe,  in  den  herrschaftlichen 
Schulze,  ein  Gegensatz  der  sich  bis  zum  Erlass  der  Gemeindc- 
onlnung   im  Jahr  18^  erhalten  hat. 

Die  neu  gegründeten  Orte,  in  deren  Namen  Personennamen 
stecken,  werden  also  meist  dem  Adel  zugeschrieben  werden 
müssen,  selbst  wenn  wir  die  von  den  Stiftern  und  Klöstern  ange- 
legten vorläufig  noch  ganz  auszer  Acht  lassen.  Es  ist  zweifellos, 
dass  die  Namen,  nach  denen  neue  Orte  benannt  wurden,  meist 
den  im  Lande  begüterten  Grafen  -  und  Herrengeschlechtem  ange- 
hören, wie  bei  vielen  Orten  die  Gründung  durch  letztere  bestimmt 
nachgewiesen  werden  kann.  Aber  wenn  die  Namen  auch  nur 
zum  grösten  Theil  dem  Adel  angehören,  so  werden  wir  uns 
doch  der  Annahme  nicht  entziehen  können,  dass  schon  in  der 
karolingischcn  Zeit  die  Macht  des  Adels  gegen  früher  bedeutend 
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stärker  hervorgetreten  sein  muss ,  und  dass  er  es  vor  AHem  war, 
der  das  Land  in  starkerm  Masz  in  Besitz  nahm.  Er  aliein  war 
in  der  Lage,  gröszere  Rodungen  auszuführen  und  auf  eigne  Hand 
neue  Orte  zu  gründen:  der  ausgedehnte  Grundbeatz  wurde  nutzbar 
gemacht  und  zu  einer  Stärkung  seiner  Macht  gebrauehL 

Die  Bewegung,  die  man  in  der  Regd  erst  mit  den  Immu- 
nitäten beginnen  lässt,  muss  daher  aus  andern  Grrunden  sehon 
firuher  im  Gange  gewesen  sein  und  wurde  dann  afieidings  diodi 
die  kirchlichen  Immunitäten,  die  strengere  Durchflahrung  des 
Heerbanns  und  eine  Reihe  anderer  Umstände  wesentheh  be- 
schleunigt. Es  trat  eine  Umbildung  der  Standesrerhältnisse  ein, 
die  in  ihrem  weitem  Verlauf  erst  in  der  folgenden  Periode  bestimmt 
nachgewiesen  werden  kann,  deren  Anfinge  aber  doch  yiel  weiter 
zuräckliegen  und  mit  dem  steigenden  Ausbau  des  Landes  selbst 
zusammenhängen.  Denn  in  die  folgende  Periode  fiUlt  schon  der 
Burgenbau,  der  nun  auch  mit  den  Formen  der  alten  GauverÜBiasang 
gründlich  aufräumte. 


Sechstes  Kapitel. 
Die  lotsten  grossen  Rodungen. 

(Neunies  bis  zw^llfbcs  Jahrhundert). 


Der  Ausbau  '  im  Staimuland ,  den  wir  urkundlich  vom 
siebenten  und  achten  Jahrhundert  au  verfolgen  konnten,  dauerte 
auch  in  der  folgenden  Zeit  fort  und  nahm  unter  dem  Elnfluss 
zahlreicher  Stifts-  und  Klostergründungen  immer  gröszere  Ver- 
hältnisse an.  Weltliche  und  geistliche  HeiTen  setzen  das  ange- 
fangene Werk  auf  das  Eifrigste  fort. 

Die  Ortsgründung  ist  also  in  dieser  24eit  eine  zwiefache.  Sie 
geht  einmal  von  den  neuen  Stiftern  und  Kl5stem  aus,  die  darauf 
bedacht  sind,  den  geschenkten  Grund  und  Boden  möglichst  gut 
anzubauen  und  in  den  unbewohnten  Gegenden,  namentlich  den 
WUdem,  die  anfangs  oft  den  grösten  Theil  der  Schenkungen 
ausmachten,  neue  Orte  anzulegen.  Natürlich  war  dabei  zunächst 
nicht  die  Rücksicht  auf  die  Hörigen,  sondern  der  eigne  Vortheil 
maszgebend ,  weil  mit  den  fortschreitenden  Rodungen  die  Ein- 
nahmen und  Gefälle  stiegen,  wekhe  die  Geistlichen  aus  ihrem 
Grundbesitz  zogen.  Indes  gieng  beides  längere  Zeit  Hand  in 
Hand,  denn  der  steigende  Anbau  des  Landes  verschaffte  doch 
aueh  einer  gröszem  Zahl  von  Bewohnern  Unterhalt,  und  neben 
den  Hörigen  nahmen  seit  d^m  neunten  Jahrhundert  vielfach  auch 
die  armem  Freien  an  dem  geliehenen  Boden  Theil. 
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Dann  aber  gieng  die  Ortsgründung  von  den  weltlichen 
Herren  aus,  die  das  was  sie  durch  die  Schenkungen  an  die 
Kirche  verloren,  durch  neue  Rodungen  zu  ersetzen  suchten  und 
in  ihren  Wäldern  ebenfalls  zahlreiche  neue  Orte  anlegten.  So 
lange  der  Wald  immer  noch  den  grösten  Theil  des  Landes 
bedeckte,  war  auch  für  sie  die  Rücksicht  auf  den  steigenden 
Ertrag  des  Bodens  entscheidender  als  die  auf  Erhaltung  der 
Wälder,  da  das  Holz  kaum  einen  Werth  hatte  und  die  Jagd 
nach  wie  vor  ergiebig  genug  blieb. 

Für  beide  Arten  von  Ortsgründungen  haben  wir  im  vierten 
Kapitel  schon  eine  Reihe  von  Belegen  kennen  gelernt,  ja  die 
Urkunden,  aus  denen  wir  die  Geschichte  des  Ausbaus  im 
Stammland  wieder  herzustellen  suchten,  gehörten  zum  grösten 
Theil  erst  dieser  Periode  an,  und  wir  haben  daraus  auf  den 
Anfang  der  Entwicklung  nur  zurückgeschlossen.  Alles  also,  was 
über  den  Ausbau  im  Stammland  vom  fünften  bis  zum  achten 
Jahrhundert  gesagt  ist,  gilt  in  derselben  Weise  auch  für  das 
neunte  bis  zwölfte  Jahrhundert,  denn  das  Verfahren  war  in 
beiden  Perioden  im  Wesentlichen  das  gleiche,  nur  dass  es  jetzt 
vorzugsweise  die  Dotirung  der  christlichen  Kirchen  ist,  die  zu 
den  letzten  groszen  Rodungen  den  Anstosz  ^bt. 

Auszerdem  kommen  zu  den  altern  Urkunden  nun  noch 
andere,  die  nicht  blosz  die  Fortdauer  der  Rodungen  beweisen, 
sondern  zugleich  einen  Schluss  auf  die  imiem  Foilschritte  des 
Anbaus  gestatten.  Wir  werden  diese  im  Zusammerhang  besser 
unten  erörtern,  nachdem  wir  von  einer  andeiii  Seite  her  die 
ursprüngliche  Bodenbeschaffenhoit  auch  in  positiver  Weise  naher 
kennen  gelernt  haben,  während  sie  der  fortschreitende  Anbau 
des  Landes  für  sich  allein  nui*  negativ  darthun  kann.  Wir 
lassen  daher  die  bereits  benutzten  Urkunden  für  diese  Periode 
mit  gelted  und  begnügen  uns  vorläufig  mit  der  Geschichte  der 
Rodungen,  wie  sie  im  vierten  Kapitel  gegeben  worden  ist. 

Dafür  fahren  wir  zunächst  fort,  mit  Hölfe  der  Ortsnamen 
die   Ansiedelungen    selbst   zu    ermitteln    und    stellen    diejenigen 
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NameDsformen  zusammen,  deren  weitere  Verbreitung  den  Gang 
des  Ausbaus  in  dieser  letzten  PericMle  beedchnet. 

Die  Zahl  d^  neu  aufkommenden  Grundworte  ist  im  Ver- 
^eidi  mit  denen  der  vorigen  Periode  jm  Allgemeinen  nur  eine 
kleine,  obgleich  die  Zahl  der  neu  entstehenden  Orte  sicher  eine 
noch  grCezere  war.  Es  erklart  sich  dies  daraus,  dass  die  in  der 
Tcrigen  Periode  verbreiteten  Grundworte,  wie  wir  bereits  gesehn 
hoben,  auch  für  die  Namengebung  dieser  Zeit  in  Geltung  blieben, 
und  dass  dazu  nur  andere  neu  hinzutreten,  die  in  der  vorigen 
entweder  noch  gar  nicht  gebraucht  werden  konnten ,  wie  die  den 
christlichen  Bauten  entlehnten,  oder  erst  gegen  Ende  derselben 
aufkamen  und  sich  in  dieser  dann  allgemein  verbreiteten.  Ein- 
zelne mOgen  aUerdings  in  mehr  oder  minder  zahlreichen  Aus- 
nahmsfaUen  auch  schon  in  der  ganzen  vorigen  Periode  üblich 
gewesen  sein. 

Eine  weitere  Eintheilung  der  für  diese  Periode  charakte- 
ristischen Grundworte  nach  dem  Alter  ist  nicht  wol  thunlich,  da 
alle  bereits  zu  Anfai^  derselben  vorhanden  sind.  Nur  können 
die  den  christlichen  Stiftungen  entlehnten  erst  mit  der  Verbreitung 
des  Ghristenthums  aufgekommen  sein,  während  von  andern 
einzelne  Vorläufer  bis  in  die  Urzeit  zurückgehen. 

Den  localen  Namen  der  vorigen  Periode  entsprechen  in 
dieser  nur  die  auf  thal,  die  erst  hier  zusammengestellt  werden, 
weil  in  der  vorigen  lieber  au  oder  bach  dafQr  gebraucht  wurde. 
Daran  reihen  sich  die  Grundworte,  die  von  Haus  aus  bewohnte 
Niederlassungen  bezeichnen,  rode,  hagen,  ses,  bürg,  fels, 
stein,  diesen  die  christlichen  Namen  auf  kirchen,  cappel, 
münster  und  zell.  Den  Beschhiss  machen  die  von  wendischen 
Hörigen  gebauten  Golonien  auf  winden,  die  nur  im  östlichen 
Hessen  häufiger  vorkommen  und  im  Ganzen  noch  junger  sind 
als  die  christlichen  Namen. 

Thal. 

Goth.  an.  as.  dal ,  nl.  daal ,  ahd.  mhd.  tal ,  nhd.  thal  valUs, 
abgekürzt  auch  tel  (*Hachtel  bei  der  Boyneburg  ffir  Habicfathai, 


Quelltet  bei  Lichtenau,  rermuthlicfa  auch  Rinteln  an  der  Wewr, 
Rintelen  12.  Jahrb.,  zu  hring  dvculus  orfais,  aber  nkht  BonAel 
t)ei  Obemkirdien,  das  für  bürätal  stebt  und  einen  VtefasütU  für 
entfernte  Weideplätze,  dann  einen  Abbau  oder  eine  CMoni^ 
bezeichnet). 

In  den  &ltem  Urkunden  noch  fiaszerst  sriten,  doch  hat 
Fni.  443  schon  126  alte  Namen.  In  Hessen  wurde  ehedem  lieber 
au  oder  bach  dafür  gebraucht,  was  concreter  und  «nnliGber 
war.  Häufig^  ist  es  nur  in  da:  Gegend  um  Sonira  und  den 
Mefsner,  wo  die  Weidegründe  nach  den  fifihcm  ESgen&ümem 
mit  thal  zubehsmnt  zu  sein  scheinen. 

Im  Ganzen  findet  es  sich  etwa  vierzignml;  die  Hälfte  der 
Namen  kommt  auf  wüste  Orte.  Die  Namen  gehören  zum  gröslen 
Theil  unzweifelhaft  erst  der  dritten  Perlode  an  und  sind  meist 
nach  Personen  benannt 

Einfach  nur  in  Hof  Thal  (oder  Freudenthal)  bei  Witzen- 
hausen. 

Zu  Anfang  in  Thalau  bei  Weyhers,  den  beiden  Höfen 
Thalhausen  bei  Friedewald,  Ober-  und  Niederthalhausen 
bei  Rotenburg,  den  Wüstungen  *Thalhausen  bei  Sababurg 
(Dalhuson  c.  1100),  am  Christenberg  und  bei  Rosenthal,  und 
dem  Thalhof  bei  Steinau. 

Nach  Eigenschaften  (substantivisch  oder  jadjektivisch) : 

Freudenthal  bei  Hcunberg  (Vcowethendal  13S1.  Vrowden- 
tal  1222),  zu  frdwida  laetitia,  vielleicbt  ursprunglicli  mit  mytho- 
logischem Nebenbegriff.  Auch  ein  Bergwerk  bei  Oberkaufungen 
und  Hof  Thal  bei  Witzenhausen  werden  jetzt  so  genannt 
Langenthai  bei  Garlshafen,  um  1170  vom  Kloster  Helnuus- 
hausen  angelegt  Mittelthal  Bergwerk  bei  Oberktufungon. 
Quentel  bei  Lichtenau  (Quental.  Quenteil.  Queirtayl  14.  15. 
Jahrb.),  zu  fenni  palus?  Vgl.  die  Locabamen  Quentelberg  bei 
Spangenberg  (1577),  Kemthal  Wiesen  bei  Oberellenbach.  Zs. 
2,112  (1869).  Ajleh  keltische  Ablettung  wfiAe  mögUeh  Mose  Ur- 
gesehiohite  2,95, 
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Nadi  Pflanzen  oder  Bäumen: 
Eimenthal  bei  Brotterode.      Stadt   Rosenthal,   chemak 
*Bentreff,  ein  bei  der  Qrfindnng  der  Stadt  im  14.  Jahrhundert 
eegebner  Name.    Roeenthal  bei  OMendorf.    Weidenlfaal  bei 
Sofitra»  zu  w!da  salix,  vielleicht  Bbev  eher  wäda  pascuum. 

Nach  Thieren: 
*FinkenthaI  bei  Spangenberg  (Venkendal  1402),  zu  fincho 
fringill^.  *Habichthal  bei  Rotenburg  zwischen  Rautenhausen 
und  Braunhausen  (Habichtal  1363).  '^Hachtel  oder  Habichthal 
bei  der  Boyneburg  (Habichtayl.  Hachtail  15.  Jahrb.).  Hof 
Schwalbenthal  auf  dem  Meisner.  *Taubenthal  bei  Erben- 
hausen im  darmstädtischen  Oberhessen  (Duwendal  1254.  Wagner 
1,44).  »Wolfsthal  bei  Waldkappel  (Wolfestal.  Wulfstal  14. 
15.  Jahrb.)  und  bei  Friedewald  (das  Wolfestal  1352).  Hof 
Wormsthal  bei  Obemkirchen,  wie  Wormeln  zu  wurm  vermis 
serpens. 

Nach  Personen: 
*Badesthal  bei  Eschwege  (Badinstal  1366).  '«'Begethal 
hei  Bisohhausen  (Begedal  c.  1120  Wenck  ifik  Begendale.  Bo- 
gendal  1141  or.  Guelf.  4,525.  5^6.  Begetal  1451),  vgl.  Fm.  245. 
^Bodenthal  bei  Sontm  (Butental  c.  1250.  Bodentayl  1363). 
Hof  Botenthal  bei  Rotenbuigi  Bodo  Boto  Dr.  ^Ehrenthal 
bei  Landeck  (Ertail  1506)  und  bei  Schmalkalden.  Vgl  Ober- 
uad  Untererttial  bei  Hammelburg  (Eritale  7%  Dr.  2,69.  70), 
Personenname  oder  mythok)gisch  Fm.  521.  Friedrichstbal 
Gokmie  bd  Grebenstein  seit  1777.  ^Oangesthal  bei  Granden- 
bom  (Gangesdal  993  Wenck  3,36.  Gwgistal  1346),  wie  Gengen- 
bach in  Baden  Fm.  61S.  '*'Gelthal  bei  Biechhaueen  (GeHendale 
1141  or.  Gudf.  4,525),  wie  Gelnhausen  zu  Gtdo  Geilo  Jk..  '^Ger- 
tenthal  bei  der  Boyneburg  (Gertentale  1188  Erbhofamter  4), 
Gardo  Fm.  621.  *Glimenthal  bei  Bischhausen,  für  Grimolden-? 
Vgl.  Gleimenhagen  Gleimerode  Gleimsdorf  Gümmerode.  Hof 
Httbentbal  bei  Wittenhausen  (Huuinadal  10^2  Erb.  cod.  1,94) 
HDd  M  Sontm  <H\iib«iidal  1095   Wenck  2^2  hierher?),   doch 
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wol  zu  einem  Personennamen  Hubo  Fm.  865.  S59.  803.  '  *Luben- 
thal  bei  Rotenburg  (Lubetayl  1460);  Liubo  Dr.  Philippsthal 
Schlass  bei  Vach  seit  1686,  eheniald  Kloster  Kreuzberg.  Roms- 
thal bei  Salmunster  (Ramstall  1S66),  Hraban?  «Sigenthal  bei 
Löhlbach  (Sigental  c.  1900.  Sigintal.  Sigendal  13.  Jalirh,),  Sigo 
Dr.  Wilhelmsthal  Schloss  bei  Cassel  seit  c  1750,  früher 
Amelienthal  und  vorher  *Amelgotzen, 
Appellativisch: 

♦Jägerthal  Jagdschloss  bei  Romrod  1722—1835  Wagner 
1,19.  Seligenthal  bei  Schmalkalden  (Seigental  1320.  Selegental 
1325  Henneb.  Ukb.  1,83,  101),  lo6us  beatorum  wie  Seligenstadt 
am  Main,  oder  zu  salida  mansio  wie  Seligenthal  bei  Landshut  für 
Saeldental,  wenn  dicht  gar  nach  dem  dort  in  die  Schmalkalde 
flieszenden  kleinen  Bach  Selige.    Hof  Teufelsthal  bei  EJschwege. 

Synonyma  für  thal  sind  graben,  grübe.,  grund,  winkel, 
die  ebenfalls  in  jungem  Ortsnamen,  viel  häufiger  aber  zur 
Bezeichnung  von  Feld-  oder  Forstorten  begegnen. 

Dahin  gehören:  Beyersgraben  bei  Hersfeld  und  Mord- 
graben in  der  Rhön  bei  Fulda. 

Grove  bei  Rodenberg  (Groue  1216  Wipp.  57).  Gruben 
bei  Hünfeld  und  bei  Hofbieber.  Berlitzgrube  Hof  beiWommen, 
wol  nach  einem  Personennamen.  *Elkgruben  bei  Alsfeld (1404), 
zu  elaho  alx.  Grasgruben  Hof  bei  Eiterfeld,  wie  •Grasbach 
bei  Bebra.  Rovelsgrube  bei  Barchfeld,  Rocholf  HruodbaldV 
Hof  Tiefengruben  bei  Neuhof  (Tifengruba  Dr.  1,61.  cf.  in  Ihie 
teofun  gruoba.    tiofun  gruoba  777  Roth  1,82.  Dr.  2,38). 

Rödergrund  bei  Hofbieber,  zu  rode  palus.  Hof  Rück- 
grund  bei  Flieden,  am  Ruck. 

♦Cathwinkel  bei  Heimarshausen  (Katzenwinkel  16.  Jahrb.). 
Mauswinkel  bei  Birstein.  Speckswinkel  bei  Neustadt,  spach 
sarmentum. 

Rode. 

Ahd.  mhd.  rdd  (neben  ahd.  riuti,  mhd.  rlute  reut,  schw&b. 
bair.  riet  ried,  scbwz.  rfiti),  in  Hessen  bis  Ende  des  19.  Jahrhunderts 
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regdniasDg  rot  lod«  4ann  Sfter  rode  (ro1)e),  wahrend  ^ieh  lod 
rot  lüth  nur  in  der  Wetterau ,  dem  Fuldischen  und  Hanauischen 
erfaftlt.  Seit  dem  14.  Jabrhendei^t  begegnen  öfter  die  umlautenden 
Formen  roit  rait  roide  raide,  rade  rad  rat,  im  16.  Jahrhundert, 
wird  in  der  Schrißspracbe  wieder  rode  herrschend.  Auch  Ver- 
doppelung (rodde)  läszt  och  seit  dem  13.  Jabrhimdert  m  einzelne^ 
Fallen  nachweisen,  doch  sind  rodt  und  rott  erst  neuern  Ursprungs^. 
Rad  hat  sich  nur  in  den  Dörfern  Ober-  imd  Nieder  rad  bei 
Frankfurt  erhalten  (in  novo  rure  quod  dicitur  Rode  1151  Fkfl 
Ukbb  15).  Erweiterter  Auslaut  zeigt  sich  in  Roda  bei  Franken- 
berg, in  Thüringen  regelmäszig;  im  Schmalkaldischen  und 
Fuldischen  wechsehi  rode  und  roda,  an  der  untern  Werra  ist 
das  fränkische  rode  herrschend  geblieben.  Dat.  pL  Roden  kommt 
nur  im  Schaumburgischen  vor.  Die  oberdeutschen  Formen  be- 
gegnen in  Hessen  gar  nicht    Vgl.  Fm.  1260.  Ortsnamen  78. 

fSgenthumlich  ist  die  im  Nassauischen  mehrfach  eintretende 
Verkürzung ,  wovon  sich  in.  Hessen  nur  ein  einziges  Beispiel  findet 
(Wahlert  bei  Salmünster):  so  Astert  bei  Hachenburg  für  Aisterod, 
Ober-,  Mittel-  und  Niederhattert  bei  Hachenburg  für  Hattenroid, 
Gebiert  daselbst  für  Geilenrod,  Heuzert  daselbst  für  Heuzerod, 
Hilgert  bei  Selters  für  Hylgerrayt,  Huppert  bei  Langenschwalbach 
für  Hupecode,  Kundert  bei  Hachenburg  für  Ck)nterod,  Läutert 
bei  S.  Gearahausen  für  LaudroÜi,  Rettert  bei  Nastatten  für 
Redrod,  V^ingert  bei  .Hachenburg  für  Wing;enrode,  Wittgert  bei 
Seitears  für  Wergerode.  Vogel  KU.  624.  635.  682.  685.  691  693. 
Dan^ien  frintraud  bei  R^nnerod  (Ermetrode  879  Kremer  2,18) 
und  öfter  auch  -rod,  rode,  das  ab^  im  Dialekt  kürzer  gesprochen 
werden  mag. 

In  der  Composition  mit  starken  Personennamen  ist  ge- 
wöhnlich ein  e  das  Bindeglied ,  wahrend  das  genetive  s ,  das  bei 
-hausen  die  Regel  bildet,  viel  seltner  eintritt..  Es  mögen  phone- 
tische Gründe  dabei  maszgebend  gewesen  sein. 

Der  Bedeutung  nach  ezstirpatum,  novale,  oft  synonym  mit 
dorf  oder  hausen,  nur  dass  rode  keinen  ViTohnsitz  des  Herrn 
bezeichnet,  wahrend  bei  den  Orten  aiuf  hausen  wenigstens  eine 
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curGs  dMibica  2ti  delriben  ist  (sio  &  R  Btoehofiteode  nebm  Bild»« 
bansen).  In  der  altera  Zeit  weohsebi  die  Grandworte  zuwdtan 
bei  denselben  Namen.  So  heisstt  '*f  dtamuregrode  bei  Raftlorf 
Df.  1,115  auch  Folmaresd(»f,  und  ebenso  wird  *Herbotdsta»tteD 
bä  Allendorf  fai  ein-  und  deiselben  Uiic«aide  ron  it85  da»  etalut 
Mal  Herboldeshusen ,  das  zweite  Mal  Herix)ldero<le  genaimL  Dia 
Endung  mochte  in  manehen  Fällen  eine  Zeit  lang  sehwanken, 
doch  seheint  für  neue  Ch^ndungen  vom  9.  bis  13.  JahriMUiderl 
rod  oder  rode  die  gewöhnKchere  gewesen  zu  sein. 

Dos  Wort  gehdrt  also  erst  der  dritten  mid  jüngsten  Periode 
an,  wenn  auch  einzelne  Namen  älter  sein  mögen.  Es  findet 
sich  in  den  äHem  Weissenburger  Traditionen  nodi  gar  nicbtf  in 
cfen  Lorscher  und  Sangaller  nur  ein  paarmal  ganz  ansnahmsweiei 
nicht  viel  dfler  In  den  Fulder  und  Ck>r?ey6r.  Seme  eigenUidie 
Verbreitung  kann  also  enst  der  diristlichen  Zeit  angdidlen«  Dafb* 
sprechen  weiter  folgende  Grfinde: 

1.  In  den  uberriieinischen  und  lotiuringiscben  Namen,  die 
ryfit  den  hessischen  übereinstimmen,  begegnet  rode  ntir  aus- 
nahmsweis,  während  die  gleichlautenden  regelmäszig  auf  back 
oder  hausen  enden.  Also  wird  im  6.  und  7.  Jahrimndelt  das 
Wort  auch  in  Hessen  selbst  noeh  seKm  gewesen  sein. 

S.  Von  nicht  wenigen  Orten  ist  die  Zeil  der  Gründung 
zwischen  dem  9.  und  13.  Jahrhundert  bestimn^  naetamwsiseDw 
Dahin  gehören  Benferode,  Escherode,  Abterode,  *BemtBtodOr 
Bischofferode ,  Brotterode,  Christerode,  ^Frauenrode,  "^ieseBrodf 
'*f]ödcenrode,  Maiienrode,  Notmenrode,  Pfaffenrode^  ^Wemarode 
xtbd  Wiekersrode.  Nur  Wenige  deuten  säion  auf  eise  ftflbem 
Zeit. 

d.  Die  Lage  dteser  Orte  auf  der  Höhe,  vMbdi  im  Wald 
oder  in  entfernten  SeitenthUem.  Denn  der  minder  erfpeUge 
Boden  wurde  efSt  zulets&t  bebaut  Daher  sind  voft  den  Orte» 
auch  nahezu  zwei  Drittel  wieder  au$gegangen,  weil  sieh  die 
Colonen  hier  am  schwenrten  halten  konnten. 

Von  den  gleichnamige,  nur  durch  dss  Orandwort  unter* 
schiednen  Otfeti  sind  deslMilb    regetai&SGDg    die    auf  rode   die 
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junpieD«  Soldle  sind  4ft«rB,  mt  yon  einssdkien  bestinuBai  nacb^ 
gewiesen  werden  kann«  von  denselben  Herren  oder  demselben 
GtfcUecht  gegrumdel  worden,  naeh  denen  aueb  Bchon  Orte  auf 
bich,  dorf,  fidd,  hausen  benannt  waren,  wenn  gleiah  in  andern 
FUktt  die  Ehdung  rode  übarhaupt  nor  zum  Untetsehied  ge« 
wäfatt  wurde«  da  die  Eigennamen  bereits  in  andern  Orten  sick 
fanden« 

Dahki  gehören:  Alberode  bei  Abterode,  '*'Albolde$hausen 
bei  der  Boyneburg.  ^Appenrode  bei  Neukirchen,  *AppendK»rf 
bei  Amönebuig,  Appenfeld  bei  Homberg,  Appenhain  bei 
Treysa,  *Appenwinden  bei  Fulda.  ^Barterode  bei  Hersfeld 
und  am  Hersberg,  *Bartenhausen  bei  Rauscbenberg.  ^Beringe- 
rode  bei  Jesberg,  '^'Beringereshausen  bei  Borken.  '*'Bubenrod 
bei  Marburg,  Bubenrode  bei  Homberg,  ^Bubenbach  bei  Sontra, 
*Bubenhausen  bei  Homberg  und  bei  Jesberg,  *Bubenhain  bei 
Jesberg.  Dudenrode  am  Meisner  und  *bei  Ziegenhain,  ^oden- 
rode  bei  Waldkappe],  *Dodenhausen  bei  Eiben  und  be{  Wolf- 
hagen, Toden hausen  bei  Ziegenhain,  Rosenthal  nnd  Wetter, 
♦  bei  Kirchditmold ,  Ebsdorf  und  Treis  an  der  Laimde,  *Tüd€n- 
haosen  bei  Orpherode  und  Jestädt.  *Eberharterode  bei 
Lichtenau,  ^Eberhardshaüsen  bei  Witzenhausen.  Ellingerode 
bei  Witzenhausen  und  Hof  bei  Rotenburg,  Ellingshausen  bd 
Neuenstein.  Etlnrode  bei  Jesberg,  Ellnhausen  bei  Marburg. 
♦Erbenrod  b^i  Obergränzebach ,  Erbenhausen  bei  Marburg. 
Erdmannrode  bei  Eiterfeld,  Erdmannshain  bei  Neukirchen 
und  Hof  bei  Sontra.  *Gasterod  und  »Gastendorf  bei  Pflefe. 
♦Giesenrod  bei  Homberg  und  bei  Lichtenau,  ^Giesenhagen 
bei  Naumburg,  Giesenhain  bei  Eiterfeld.  *61eimerode  oder 
Gttmmerode  bei  Ellnrode,  ^Gieimsdorf  bei  Frielcfndorf  (beide 
Grimoldes-).  ^Gunzelrode  und  Gunzelndorf  bd  Romrod. 
Hattenroth  Hof  bei  Fulda  und  Hattenhof  bei  Nerdiof ,  Hatten 
rode  bei  Oberaula  und  *  bei  Hensfeld,  Hattenbach  bei  Hersfeld, 
Hattendorf  bei  Neukirchen.  *lbenrode  bei  Hacfabom,  ♦Ib<»n- 
hawsen  bei  Frankenberg.  Nenterode  bei  Rengshausen,  Nen- 
tershausen    bei    Rotenburg.       Poppenrod     bei    Groaz^iludert 
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Poppenhausen  bei  Gersfeld.  Ropperode  Hof  bei  Ziereid[>ng, 
Ropperhausen  bei  Ziegenhain  und  Kldnropperhausen  bä 
Neukirchen  (Ropurge-  zu  Hruodburg)»  Trunsbach  Hof  bei 
Neustadt,  *Tranderode  bei  Zi^enhain  (wol  beide  zu  Truand 
Dr.).  '^'Volperode  bei  Seifertdiao9en ,  *Volpertsfeld  bd  HSba. 
Wickersrode  bei  Liehtenau,  ^Wickershauseb  unter  dem  Arn« 
stein  (Wi^^r  im  Haus  der  Grafen  vonBilstein  üblich).  Wippe» 
rode  bei  Eschwege,  Wippershain  bei.  Hersfeld.  Wisselsrode 
und  Wisseis  bei  Fulda. 

Im  Ganzen  gehören  gegen  vierhundert  Orte  hierher,  wovon 
zwei  Drittel  (260)  jetzt  wüst  sind ,  nächst  den  Namen  auf  hausen 
also  die  zahlreichste  Klasse.  Auch  in  den  Flurbezeichnungen  ist 
das  Wort  überaus  häufig;  wir  werden  sie  weiter  unten  kennen 
lernen. 

Einfach: 

*Rod  im  Reinhardswald  (Hrot  1278)  und  bei  Schlüchtern 
(zum  Rade  1434).  Roda  im  Burgwald  bei  Rosenthal  (Rode  c 
1500  Ww.  3,320).  *Rode  bei  Guttels  im  Amt  Rotenburg  (zu 
deme  Rade  14.  Jahrh.  das  Rottchen  1484).  '''Rode  oder  Ober- 
rodie  bei  Fronhausen.  *Gro0z-  und  Kleinrode  bei  Lischeid  (Rode 
1270.  in  maiori  villa  Rodden.  minoris  in  Rodde  1288.  Roden 
1294).  *Rode  bei  Heidelbach  (Rodichin  15.  Jahrh.  Rodtgen 
1571).  *Rode  bei  Krauthausen  (zum  Rode  1364).  *Rode  bei 
Richelsdorf  (Roedichen  1339),  ♦•Rode,  bei  Rasdorf  (14.  Jahrh.). 
♦Rode  bei  Hünfeld  (zum  Rode  141&  1416).  «Rode  bei  Bieber- 
stein  (1336).  ♦Roden  bei  Exten  im  Amt  Rinteln  (Rodun  1033. 
Rode.  Roden  14.  Jahrh.  Wipp.  9.  133.  134).  Rohden  bei 
Oldendorf  (Roden  c.  1165.  Rode  1331.  Raden  1512  Wipp.  27. 
146.  229).  Roth  bei  Meerholz  (Rode  1173  Wenck  2,108).  Auch 
in  der  Wetta:a4  öfter,  vgl.  Landau  Wettereiba  14.  44.  57.  63. 
88. 158.  Darunter  ein  Röthges  mit  sußixem  s,  Dorf  bei  Laubach 
(Rode  1322.    daz  Rodechen  1357). 

Modem  auf  dt:  Waizrodt  bei  Winterbücen,  nach  der 
Grundherrschaft. 
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Yen    Eigenaehaften    der    Lage    oder    d^    Bodens 
(a4i^U^nflch  oder  sutMtantivisch): 

Afterrode  Hof  bei  Alfeld,  wol  zu  aflar  Nachrodung, 
ISnleiode,  YgL  Aftamaba  Gr.  2,1162.  Kleinalmerode  bei  Witzen- 
haiiseii  (Almenderode  13.  Jabrfa.)  und  Stadt  Groezalmerode  seit 
dem  Ekide  des  15.  Jahriiunderts ,  beide  im  Eaufunger  Wald, 
Rodungen  in  der  Almende.  *Almerode  bei  Spangenberg  (15. 
lahrh.)  und  bei  Grandenbom,  ebenso.  Vgl.  die  Feldorte  das 
AimfflXKl  bei  Heinebach,  Almerödchen  Wiesen  bei  Abterode. 
*Breitenrode  bei  Schönstein.  '*'Breiterode  bei  lichtenau. 
RoduDgim  in  der  Ebene.  ^Bremerode  bei  Witzenhausen  (1443), 
zu  brem  im  Sinne' von  palus.  '^'Diefenrode  bei  Wiera.  Epte- 
rode  bei  Groszalmerode ,  im  Gegensatz  zu  Uengsterode  dialektisch 
fBr  Obenrode.  ^Felsrode  bei  S|)angenberg  (Velsroide  14G3). 
*Ferrenrod  bei  Obemgude,  fimi  vetus,  möglicher  Weise  auch 
zu  farro  taurus,  fam  filix  oder  zum  Personennamen  Faro.  Hain- 
rode bei  Raboldshausen  (Hagenroih  1182  Wenck  3,116),  Rodung 
im  hagen.  '^Hauckerode  bei  Lichtenau  (HoQgkenrade  1457), 
houc  collis.  *Heienrode  bei  Alsfeld  (Heygenrod.  Hegenrod 
16.  Jahrh.  Heygeroddirberge  1316  Wagner  1,17).  Heygerode 
bei  Sontra  und  Hof  bei  Rotenburg  (Heiginrode  1356).  Zu  H&o 
Dr.  oder  hei  aridus  Id.  h.  v.  *Hohenrod  bei  der  Boyneburg 
(Hoenrotti  1141  or.  Guelf.  4,526.  Hunrod  c.  13da  Hoemode 
1366)  und  bei  Hersfeld  (Hunrod  1493.  Hoenrod.  Hoenrode  1494). 
Hohenrode  bei  Rinteln  (Honradhe  1290.  Honrode  1444  1464. 
¥ripp.  100.  204.  210),  *  bei  Gudensberg  (Hohenrot  1253)  und  bei 
Uchtenau  (Hoenrode  1320.  1323).  Licherode  bei  Rotenburg 
(Uchtinrode  1353  Wenck  3,207),  zu  Höht  lucidus.  *  Lichterode 
bei  Grebendorf.  *Mählrode  bei  Hanau  (Mulenrade  1235.  Moln- 
lade  1477).  Hof  Neuen  rode  bei  Witzenhausen,  *  bei  Hopfgarten 
(1427)  und  bei  Wächtersbach,  das  letztei^  erst  seit  dem  IG.  Jahr- 
hundert. *Neuerod  bei  Neuhof.  Neuerode  bei  Eschwege. 
Nieder-«  Mittel-  und  Oberroda  (rode)  bei  Fulda.  *Niedern- 
rod  bei  Londort  Hof  Oberneurode  bei  Friedewald.  Hof 
Oberrode  bei   Hersfeld    und  *  bei  Romrod    (Oberrode     1278). 

Ar««U,   dMMNkt  tllMM.  29 


m 

*Obf erode  bei  Bebra  ^(Metodt.  Obffero(fe.  GMfMtAe  f$.  Jabrit), 
wie  Epterode.  *Scheuersrode  bei  Lingelbach,  «n  sdttra  sctM 
horreum.  *SchirSrode  oder  Scheuersrode  bfei  ftomrodf  Yer- 
muthlich  ebenso.  *Steinrod  bei  Hersfeld  ^Staimot  iWlj. 
*Steinrode  bei  Ibra  (Staynrode  1325.  Stonrodde  1916.  StüiM- 
rode  1355)  und  bei  Bromskirchen  (vgl.  Wagner  1,389).  ^Öcke- 
rode  bei  Obemgude  (Stoykinrode  1356),  zn  s!6c  trancoft 
Uengsterode  bei  Groszalmerode ,  itn  Gegeti^tz  zu  I^terode, 
ungerste  Rode  für  unterste.  Wahlert  bei  Salmfinsler  fVtTakleiinMl 
1366).  *Wa1denrode  bei  Hatzbach,  zu  wald  silva  weftin  nidit 
Personenname.  Vgl.  Wallenrod  bei  Lauterbach  fWaldenrode 
1294).  Wallroth  bei  Schlüchtern,  ebenso.  *WÄslerode  bei 
Oberaula  (14.  Jahrb.). 

Voti  der  Art  der  Rodung: 
Asterode  bd  Neukircheni  zu  asten  im  Sinn  von  bauen 
U.  hi  T.?  ^firandSTode  bei  Schönstein  (viUula  Brandesrod 
18b  Jahrh.)  und  bei  Gemöaden  (Brandesrod  c«  1225  bereits  wüst). 
Bransrode  am  Meidner  (das  Brandsrad  1463).  *Mergelrode 
bei  Londorf«  zu  roergil  ai^ilia,  von  der  Bodenbeschaffenkeit  oder 
Mergeldüngimg?  *Wenigenrode  bei  Lichtenau  (Wenyogenrade 
1457),  bei  Ramrod  (Wenigerode.  Wenigenrode.  Wingerode  14. 
I6<  lahrfa. ,  identisch  mit  Kleinrode  Wtistuqgen  261.  262).  Auch 
die  oben  ßchon  genannten  *6ro6z*  und  Kleinrode  bei  Liscbeiä 
können  hierher  gestellt  werden. 

Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 
Büchenrod  bei  Neuhof.  Vgl.  das  benachbarte  Büehenbeif. 
Dinkelrode  bei  Friedewald,  zu  dinkil  spelta  wie  Dinkefterg  hei 
Spangenberg.  *Elmenrode  bei  Groszentaft.  *ErlenrDde  bri 
Öbergränzebach  (Erlenrod  16.  Jahrb.).  Harn  rode  bei  lYiede- 
wald,  zu  haru  linum.  *Haspelrode  bei  Nentershausen  (1415), 
zu  haspa  spina.  *Hedinrode  bei  Spangenberg  (1463^,  ter- 
niuthlich  zu  hede  linum  Idiot,  h.  v.  *Hoppetirode  hw  ßpangeff- 
berg.  *Hopperod  bei  Amoneburg  (1243  Oud.  1,575).  Zu  hof^ 
huniulus.    ^Schilderode  bei  Niederkaufüngen  ^childerode  ICSO. 


ScIMNßäi^  136^)  und  bei  Spntr^  (Schil,de|^(le  141S!),  yermuthlich 
nach  einem  Straych,  vgl.  Scbiltern  in  Baiem,  Schildtorn  in  Ober- 
Ss^ii^h  Fm.  1311.  1312.  Schletzenrod  bei  Burghaun,  wie 
Schletzenbausen  bei  Groszenluder  wol  zu  siezo  Gr.  6,812  intubus. 

Von  Thieren: 

Bocksirode  Hof  bei  Sontra  (Boxi-ode  1558.  Bpprode  1545?), 
zu  t^och  hircus  wenn  nicht  Personenname  Boppo.  '^Fuchsen- 
ro4e  bei  Buseck  (Fo^rode.  Voxfode  14,  Jahrb.).  Füllerode  Hof 
bei  Friede wald ,  fqli  po)^drus.  ♦Schnepfenrode,  jelzt  Schnepfen- 
hof b^  Obertuipbach  (Snephenrod  1268) ,  snepha  ficedula.  Hof 
Stiedeprode  bei  Witzer^hausen ,  zu  stuot  equaritia?  Z]egenro4 
bei  Spftn^enbew,  Rqi^ung  ^  einen^  Ziegenhagen.  Vgl.  die  Feld- 
und  Waldprte  Zief^enbach  Zie^enber£[  Ziegenmin  etc. 

Von  Personen: 

♦^benrpd  \fe}  Amöneburg  (Abenrod.  Ouerod  13.  Jahrb.), 
Aj>o  Fpi.  1.  *Adolfsroxl  bei  Prankershausen  (Adolfesrot  Uli 
Dr.  2,375).  Alberpde  bei  Abjerode,  wol  für  AlboI(]|e-.  *Alber- 
terode  l^i  Hombere  (Albrechteroth  1196.  Albrachteix>de  c.  1250. 
Alberterode  1361).  *Amberterode  bei  Frielingen  (Ambirte- 
r^,  rp^e  14.  Jah^li.),  wie  Ampßrtshaußen  bei  Freisinn  zu 
Amperaht  Gr.  1,2^}.  '^Appenrode  bei  Neuki^hen  (Appinrode 
1384.  Appenfa^ie  1450),  Abbo  Appo  Dr.  Ascherode  bei 
Ziegepl^in  und  *  bei  Eschwege,  Asco  Dr.  A^zelrode  bei 
Qoteqburg  (Azzohirode  1392),  abgeleitet  zu  Az  ]^m.  175.  Atze- 
rode bei  Sc|iipalkAlden  f  Azzo  pr. 

♦B^Henrode  bei  Schemmern  (1477),  Ballo  Fm.  202. 
*Balnrpd.e  bei  Winterscheid,  \yie  daa  vorige.  *Balzerode  bei 
Sqden  (Baiczerode  13^),  für  Bs^ldßs-  oder  Baldolfes-?  cf.  Fm.  199. 
*Qarterpd^  bei  |iersfeb}  und  am  Herzberg,  B^rdo  Dr.,  vielleicht 
Dach  AJ^t  Bardo,  dßr  1031  Erzbischof  von  Mainz  wurde. 
*Bebenrod  bei  ^Yjtzenh^usen,  Bebo  Dr.  *Beierod  bei  Breitau. 
Bjei^rode  be;^  I^ieb^pstein  und  *  b^i  Spangent)erg  (Beyginrad 
1376).    Vgl  fm.  24^,  302  Bigo  B^er.     »Belferoth  bei  Homberg 
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(1196),  zu  Bilolf  wie  Billafingen  bei  Ueberlingen  Fm.  253,  viel- 
leicht aber  für  Weiferoth  s.  u.  Weiferode.  Benterode  bei 
Münden,  von  Bennit  dem  Sohn  Amalung's  c.  800  angelegt  Dr. 
2,133.  *Beringerode  bei  Jesberg'(1364),  spater  auch  Brünche- 
rode,  cf.  Fm.  232.  *Bermolderode  bei  Hersfeld  (14.  Jahrb.), 
Bernwalt?  ♦Bernterode  bei  Hersfeld  (Bemharterot  1182.  Bem- 
terode  14.  15.  Jahrb.),  vielleicht  nach  Abt  Bernhard  985 — 1005. 
♦Berterode  bei  Melsungen  (Bertherod  1254),  Berhta  cf.  Fm.  236. 
♦Bettenrode  bei  Hersfeld  (Beltherod  1361.  Bettenrode  1524), 
Betto  Dr.  Betzenrod  bei  Eiterfeld,  Bezo  Dr.  Betzigerode  bei 
Jesberg  (Betzichenrode  1296  Wenck  2,241).  *Bisenrod  bei 
Ruhlkirchen  (Bysenroth  1274),  Biso  Dr.  *Bodenrode  bei  Schön- 
stadt (Bodinrode  1334  Kopp  1,172),  Boto  Dr.  Bosserode  bei 
Hönebach,  Boso  Bosso  Dr.  Brotterode  bei  Schmalkalden  (Brun- 
vtrardesroth  1039),  etwa  nach  einem  der  Hersfelder  Aebie  Bnin- 
wart  814 — 875?  *Brüncherode  bei  Ulfen  (Brunicherade. 
Brvnchinrode  14.  Jahrb.  Brunincherade  1462),  Brunicho  Dr. 
*Bubenrod  bei  Marburg.  Bubenrode  bei  Homberg  (1456). 
Buobo  Bobo  Dr.    *Burgerod  bei  Wanfried,   Burgo  Dr. 

Christerode  bei  Neukii-chen,  Gristan  Dr.  Vgl.  Eerspen- 
und  Eerstenhausen. 

Dainrode  bei  Frankenberg,  wol  für  Dagin-  cf.  Fm.  440. 
D ankerode  bei  Rotenburg,  Danko  Dr.  Datferode  bei  Esch- 
wege, Dato  Dr.  Dieme  rode  bei  Bischhausen,  *  bei  Ziegenhain 
und  Ronuod,  Dimar  Dr.  *Dietwinsrod  bei  Neukirchen  (Dieth- 
winesrodt  782  Wenck  2,12  unächt).  *Dirsrode  bei  Alsfeld 
(Disroth  1263.  Dirsinrod  1337.  Diersraide  15.  Jahrb.),  Personen- 
name? Vgl.  Tirschenreut.  *Ditraderode  bei  Sontra  (Di träte-, 
Dytraterode  1292),  Dietrat  Dr.  *Dittersrode  bei  der  Boyneburg, 
Diothart  Diether  Dr.  *Dotzerod  bei  Neuhof  (Dotzelnrode  1352), 
vgl.  Tutzing  am  Würmsee  und  ähnliche  Fm.  1491.  Dudenrode 
am  Meisner,  *  bei  Ziegenhain  (Thudenroth  1290)  und  Romrod 
Pudinrodde  1316.    Thudenrade  1360),  Dudo  Dr. 

♦Eberharterode    bei     Lichtenau      (Eberharterote    1305). 
Eckard  roth  bei  Salmünster  (Eckarderode  1366).     "^Ec kenrode 
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bei  Mdsungen  und  bei  Oberaula  (Eckenrod.  Eckenrode  14.  Jahrb. 
Egkenrade  1471),  vgl.  Eggingen  bei  Schaffhausen  Fm.  12. 
*£lberode  bei  Haina  (Eluerode.  Elverod  Eylberoide.  Elbenrode 
13.  Jahrb.*  Elherade  14.  Jalirh.),  vgl.  *Elbingen  bei  Berlepech 
(Eluingen.  1337).  ♦Elberode  bei  Abterode  (Eberolderode.  Ewe- 
rolderode.  P)erolderade  14.  Jahrb.).  *Elfriderodc  in  der  Gegend 
von  Hasungen  (Elfritherothe  c.  1085).  ^Elgenrod  bei  Ober* 
gienzebach  (Ellingerod  16.  Jahrb.).  ♦Ellerode  bei  Holzburg 
(Ellinrode  1357)  und  bei  Richelsdorf,  Ello  Dr.  Ellingerode  bei 
Witzenhausen  und  Hof  bei  Rotenburg  (1290),  ♦  bei  Obergrenze- 
baeh  (s.  Elgenrod)  und  bei  Lingelbach  (Elngerode  1355).  EI  In- 
rode Hof  bei  Haina.  Einrode  bei  Jesberg  (1443)  und  ♦  daselbst. 
Wie  Ellerode.  *Eramicherode  bei  Kleuivach  (Emmechenrode 
Dr.  1443).  Emrichsrod^  Hof  bei  Neuenstein.  ♦Enzenrode 
bei  Scbonstein  (früher  Ezigenrode  Wüstungen  241)  und  bei  Neu- 
stadt (1491).  *Erbenrod  bei  Obergrenzebach.  ♦Erbrachte- 
rode bei  Cassel  im  Amt  Neustadt  (Erkenbrachtcrode  1253). 
Iglrdmannrod  bei  Eiterfeld  (Ertmoderode  1331).  ♦Erkenbolde- 
rode  bei  Landeck  (1349).  Ersrode  bei  Neuenstein  (Orszraide 
1469),  ♦  bei  Spangenberg  (Osrode  1392)  und  bei  Alsfeld  (Ersz- 
i-aide  1471),  Er  Fm.  521?  Escherode  bei  Cassel  (Esekerode 
1353.  Eschinrode  1425),  von  Asig  dem  Sohn  Hiddi's  c.  800 
angelegt  or.  Guelf.  4,411.  ♦Etzenrode  bei  Neustadt  (Etzenrade 
1434),  Ezzo  Dr.  ♦Etzerode  bei  Friedewald.  Hof  Etzgerode 
bei  Neustadt,  auch  Etzigerode.  ♦Euter ode  bei  Niederaula 
(1518) ,  wol  zu  Uto  Dr.  wie  Eutenhausen  in  Baiern  Fm.  147. 

♦Fockenrode  bei  Jesberg  (1413),  Focko  Dr.  ♦Folraars- 
rode  bei  Rasdorf  (Folmaresdorf.  Falmaresrode  Dr.  1,115),  Folmar 
Dr.  ♦Frankenrode  bei  Niedenstein,  Personenname  oder  appel- 
lativisch. Friedigerode  beiX)beraula  (Fredigeroth  1231),  FHdiger 
Dr.  ♦Frommerode  bei  Gladenbach  (Fromelderode  1356  Gud. 
5,237),  Frumölt  Dr. 

♦Gasterod  bei  Pfiefe  (1553)  und  bei  Niederohmen  (Gasdin- 
rod  1227  Gud.  2,53),  wie  Gastendorf  Gasterfeld  zu  Gasto. 
♦Gebenrod  bei  Lichtenau  (Geuenrad  1428),  GeboDr.  ♦Geilenrod 
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bei  Riede  (Gelenroit  1^13),  Gelo  Dr.  ^Gelrod  bei  der  Böyne- 
burg,  wie  das  vorige  oder  von  der  Farbe  des  Bodefas  m  ]Jfel 
croceus.  *Gerkenrode  bei  Zierenberg  (Gerekenrode  iä8^),  'da- 
selbst auch  ein  ^ Gerixen,  fcu  Gerrich  Ö'r.  GeVmät*öde  'am 
Meisner,  früheres  Kloster  (Germarrod.  Gerhiaitöde.  (jem^arode 
13.  Jahrh.  Germerode.  Geiinerade  14.  lahrh.),  Is^nnär  Dt. 
♦Gernrode  bei  Schwarzenfels ,  Gero  Dr.  Gersröd  feei  trfosfeert- 
lüder,  wie  Gersiiorf  und  Gershausen  zu  Geirhard  Gerteiäh  oder 
Gerold.  Gerterode  bei  Öersfeld  (Gertherode  1356),  m  der 
Nähe  von  *Gertingers,  also  wol  für  Gertingerrode.  *Gies6ttröd 
bei  Hömberg  (Gysinrot  1197.  Giesenrot  1244  Wehck  3,98.  117) 
und  bei  Lichteriau  (öiesenralt  1479)  ^Gleimerode  bei  äpangen- 
berg  (Gennidelaräde  i455  verschrieben?)  und  bei  Waltetsblrück 
(Grimolderoth  11%.  Glymerderode  1443),  Griiöold  Dr.  Hbf 
Glimmerode  bei  Lichtenau  (Grimbulderode  1^30.  GTytnehrode 
l460) ,  *  bei  Soden  und  bei  Süsz  (Grymolderode  1336) ,  dks  ei-sle 
zu  Grimbolt  Dr.,  das  dritte  zu  Grimöld.  *Glumersrode  bei 
Niedergrenzebaqh ,  vielleicht  auch  für  Grimboldes-.  Gonsroth 
bei  Meerholz  (Gonsrode  115i.  Gunsrodes  1236.  Gdnsrode  1238 
Wenck  2,99.  153.  l54),  Gunzo  Dr.  Gossmannsrode  bei  Tfeeder- 
aula  (Gosmerode  1426),  Gozman  oder  Gozmar  Dr.  *Gos*selrode 
bei  Groszenburschla  (Gosselderode  15.  Jahrb.),  Gozolt  Dr.  Hof 
Götzerode  bei  Kerspenhausen  und  *  bei  Niederbeisheiift ,  Gczo 
Dr.  *Gu derode  bei  Hofgeismar  (Goderode  13.  Jahrh.)  und  bei 
Oberaula,  cf.  Fm.  647.  671  God  Gud.  *Guhgelsro*de  bei  jifieder- 
grehzebach,  Gundolt  Dr.  *Gunsrode  bei  Lichtenau  (1457),  wie 
Gonsroth  zu  Gunzo.  *Gunzelrode  bei  Romrod  (Guntzelnrcnde 
1471),  Gunzilo  Dr.  Günste'rode  bei  Spange'nberg  (Günszroide 
1328.  Gunsrode  1525),  Günzo  Dr.  *Günzelröde  bei  Lihgelbach 
(identisch  mit  Gunzelrode,  von  Landau  getrennt  aufgeführt)  und 
bei  Obergleen  ^Guntzelrode  1427.  Gonzelrod.  Gonzeinrod  16.  Jahrh. 
Wagner  1,52),  Gunzilo  Dr.    Vgl.  Ginseidorf  bei  Marburg. 

*Halbesrode  bei  Seigertshausen  (Halbisrode  1512j,  Per- 
sonenname Halb  Fm.  722.  '^Happenrode  bei  Isthe  (l328j, 
Häppo  Dr.     ^HaspeVode  bei    Niederngiide   (Hasmeraäe  l494). 
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YgL  IfaemenbaiBi  »m  Nookar  in  6a<leD.    'Hasrod  bei  Sontra 

(Hasrath  1280),  zu  Haa  Fm.  754.     Hof  Hattenrotb  b«i  Fylda. 

BaUarocke  boi  OberaoU  (1315)  und  *  bei  Hersfeld,   Hatto  Dr. 

*HQiiB«Dfi^e  bei  Buaack  (1238),   Hetmo  Dr«     *Heinrichrode 

W  MiKirtwfh   (14d4)«      *Heitenrode    am  Bilatein   ({leylinrode 

k^,  ItoiAp  Dr.     *fi9lbero4e  hei  SeifertsbauaeB  (Hiltwartihe- 

rode  13.  Jahrh.    Hylwarierode  1312.     He]|)eku:ode  146(^,    HiU- 

mtai  fir*    ^Helberode  bei  Alboiode   unter   dem  J!4<^isQar  (das 

HübuMtorot   1461)«    Hittiboid   Dr.      ^Hemmenrode    bei   Gass^l 

tf]MHB0l«tde    145^    und    bei    Wal^eck    (QemmenroUi    1226), 

Hetnmo  Dr.    Hennigerode  bei  AlleDdorf,  vgl.  Qenisgarodba  in 

Flandern  Fvbl  R31.    *  Herberode  bea  Wolfhs^en,   Hari^rt  Dr. 

"^Hi^rboldi^rodie  bei  Rotenburg  (1289)   und  bei  Allendorf  (Her- 

b^lderode  neben  Herboldeehusen  1285,   spater  rglm.  Harbolde^- 

biisen  14«  1&  Jahrb.).    ^Herchetirod  bei  Radmuhl  und  *Hcr- 

cfaenr^e  -bei  Tann  im  Amt  Hersfeld,  Hericho  Dr.    Hermann- 

Tode  bei  Witzenhausen  und  *  bei  Ulfeiit    Hesserode  bei  Felsbe«^ 

(Hesenrode  1151.    Hesenrade  1400.  Hesinrode  1425),  vgl.  Hasrod. 

Heilers rolh    bei    Birslein,     etwa    zu    Haderih    Hedorih    Dr. 

ÖejLzerode;bei  Bischhau^n,  Hazo  Dr.    Vgl  Fm.  782.    '^'Hetzi^e- 

rode  bm  Lichtenau    (HeiDG&igenrade  1457),    abgeleitetes  Hazzigq. 

*Hilgerode  bei   Sontra    (Hildegerode  1316.   1334.    Hylgederode 

1330.    Hild^arterode  136a    Heyldegarterode  1427).    Hits&elrode 

bei  £schwegei,  Hedl  Dr.     Hitzedrode   bei  Abterode,  Hitta  Dr. 

Wie  Bitzmhefen  bei  Memmingen,  Hitzhau^en  bei  Osnabrück  Fm. 

789.  £00.     ^Hommenrede  bei  Niederkaufungen    (Hummenrode 

1%^.    Homenrode.1322),  vgl.  Fm.  826.    »Hugerode  bei  Neu- 

kiiehen   (Hqgeiod  1357.    H<^erode  1388),    Hugo    Huoggi  Dr., 

wenn  nicht  zu  höh  altus.    *Hunigerode  bei  Salzberg  (Hunen- 

gespol  782    Wenck  2,12   unacht.     Hunigeroth   1231.    Hunigerad 

1283),    wie  Hüningen  bei    Basel  zum  Stamm  Hun    Huno   Dr. 

*Htmkelnrode   bei   Bvseok,     nach    Wagner   1,267   nur   Flur- 

beneniinng.    ^Hunzenrode   bei   Metzebach  (Huntzenrode  1363. 

Huncaanra4e  1376),  Hunzo   Fm.  873    wie  Hunziken   bei  Bero. 
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^Hüttenrode  bei  Hönfeld  (1395)  und  bei  Romrod  (Hyttinnide 
1356),   Hitto  Dr. 

*Ibinrode  bei  Hach}x>m  (Ibinrode  14.  Jahrb.),  Ibo  Dr. 
♦Ingebrechterode  bei  Neukirchen  (1283.  Ingebratherode  1294. 
Spater  auch  Engel-  und  Ingelbrechterode),  ßfigelbraht  Dr. 
♦Irvenrode  bei  Waldeck  (Ervenrode  1200.  Inrenrode  147(^, 
Erbo   Dr.     Vgl.  Orpherode. 

^Kainrode  zwischen  Heinebach  und  Gude  (Kegenrode 
1484),  zu  Kag  Fm.  380.  '^'Einderode  bei  Sabnünster  (Kynden- 
rode  1416.  1453),  Ghundi  Dr.,  vgl.  Eünzdl  bei  Fulda  (KindeoeHo), 
Kindleben  bei  Gotha  (Kintileba).  Konrode  bei  Friedewald  und 
*  bei  Ottrau,  jetzt  Mühle  (Cunrode  1392),  Kun  Fm.  431. 

Leuderode  bei  Homberg  (Ludenrot  1196.  Lutenrode  1254), 
Liudo  Dr.  Lichenrod  bei  Bfa^ein  (Libechenrode  1241.  Lyebe- 
chenrode  1363),  Ubicho  Dr.  Von  Landau  Wüstungen  188  irrig 
zugleich  als  au^gangener  Ort  angeführt.  Wettereiba  117. 
Wagner  1,217.  *Limolderode  bei  Hausen  am  Herzberg  (Lymcri- 
derode  1336),  Liubolt  Dr.?  *Lipperode  bei  Ropperhausen 
(Lipperterade  1437),  Liulbert  Dr.  *Lipperode  bei  Romrod 
(Lyeprode  1344.  Lyppolderode  1379),  Liutbold  Dr.  *Lipprechte- 
rode  bei  Kammerbach  am  Meisner  (Lyperod  1277.  Lipprechte- 
rode  1446),  Liutberht  Dr.  *Löffelrode  bei  Groszenbuischla, 
Luof  Dr.  Vgl.  Löffingen  bei  Donaueschingen.  Löschenroth 
bei  Fulda,  Liutgoz  Dr.?  *Grosz-  und  Klein lubesrode  bei 
Kaufüngen  (in  parvo  Lobesrode  1304.  Lubesrode  1319.  Lul)e9-, 
Lubisrade  14.  15.  Jahrb.),  Luof  Dr.  Vgl.  Lobenhausen  an  der 
Jaxt  Fm.  1024.  ^Ludenrode  bei  Alsfeld  (Liidenrode  1300 
Wenck  2,246.  Lutinrode  1305.  Ludenrod  14.  15.  Jahrb.),  Lmdo 
Dr.  Auch  Leidenrod  wie  das  benachbarte  Leidenhofen  Wagner 
1,21.  '^'Lumerode  t)ei  Spangenberg  (Lümmerode  1457.  Luine* 
rade   1461),  Liutmar  Hludomar  Dr. 

*Mackenrode  bei  Hönebach  (1331) ,  Macco  Dr.  Vgl.  Meck- 
bach  Mecklar  bei  Hersfeld.  *Meinbolderod  bei  Homberg 
(Meinbolderot  1197.  1244.  Meinb^lderod  c  1225  Wenck  3,91 
103.  117),  Meginbold  Dr.     '*'Mersrod  bei  Hopfgarten  (Mersrode 
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1837.  Mersrade  1868.  Hersrod  14.  Ihs  16.  Jahrh.),  Megfmhart 
Meginlier  Dr.  *Milnrode  bei  Friedewald  (15.  Jahrh.)^  Milo  Dr. 
Mitterode  bei  Bischhausen  (Möterode  1343),  Muqta  Dr.  Hof 
Mommerode  bei  Caasel,  wie  Momberg  zu  Muomo  Fm.  1110. 
Mbtzenrode  bei  Eschwege,  Bfot  Dr.  Mozo  c  L.  *Muterode 
bei  Rotenboig  (Mütm)de  1351.    Mutm)de  1461),  Muota  Dr. 

*Nannenrode  bei  Hersfeld  (13^),  Nannp  Dr.    Nenterode 
bd  Rotenborg  (1393),  Nando  Nandher  Dr. 

Olberode    bei    Oberaula     (Odolferode    1353),     Otolf   Dr. 
*Opertetode   bei  Hundshauten    (Obrachtterode    1307),    Otbert 

t  Othrabt  Dr.  Orpberode  bei  Allendorf  (Aruerode  1356.  Orffe- 
rode  14.  15.  Jahrb.),  Aribo  Erpo  Dr.     '^Ottenrode  bei  Mengs- 

$      borg  (Ottinrade  1295)  und  bei,  Ricbelsdorf. 

fi  Poppenrod    bei    Groszenläder    (Boppinrode   1273).      Wie 

t      Poppenhausafi  bei  GersfeU. 

*Radenrod  bei  Amöneburg  (Radenroth  1248),  Rado  Dr. 

^     *Rangenrode    bei    Altmorschen    (Rangenrod   1254.     Rangen- 

^     rode  1350),   Rango?    Möglicher  Weise   auch  für  Randen-   wie 

lif      lingenbach    für   Undenbach.     *Ratzerod   bei    Bellings   (1496), 

^     Razo  Dr.    ^Rebenrode  bei  Landeck  (1518),  Personenname  oder 

g;     ZQ  reba    Vitis.      Reckerode    bei    Hersfeld    (1392),    Recco  Dr. 

0  Reekrod  bei  Bterfeld,  ebenso.  Reimerod  bei  Grebenau  im 
Darmstfidtisehen  (Reynmarod  1264  Wenck  2,193),  Reginmar  Dr. 
*Reinhardsrode  bei  Näherstille  (Reynharterode  1362).  Rein- 
rod  bei  Schwarz  (Reinerodde  1358),  zu  Regino  Dr.  Vgl  Rein- 
stedt  bei  Batlenstedt  Fm.  1216.    *Reinwerkerode  bei  Melsimgen 

7     (Reynwwkerode  1303.     Reywigkerode  1440),    vermuthlich  dissi- 
'^     nuKrt  zu  Reginwart  Dr.    *Renterode   bei  Rölurda,  Rando  Fm. 

^]  1221.  «Reprode  bei  AlrfeU  (Reprade  1267.  Repfenrode  1278. 
Ripperode  1306.  Rippenroide  1450),  Ripo  Fm.  1252.  Rettc- 
rode  bei  Ucfatenaa  (Retrode  1289.  Rederode  1303),  Rado  Rate 
.,    Dr.    *Retzerode    bei    Hersfeld    (Reitsrode    1312),     Razo   Dr.? 

^  *Rexerode  bei  Blankenbach  im  Amt  Nentershausen ,  wie  Rex 
bei  Fulda  zu  Ricgoz  Dr.?    ♦Rexrode  bei   Eschwege  (Reystiad 

\    1337.    Reziaide  1490),  Reste  Fm.  oder  Riogoz!    ^Richehode 


•J 
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bei  Giig^beüg  (Rychtbode  1966),  wol  zu  RfcbiW  Dr.  Ajialt% 
Rickelrath  bei  Metenz  (Richottetcxi  $66  Fm.  Ittfi).  flof  iUcliI^ 
rode  bei  Jedberg  (ßucherod  1193)  «nd  *  bei  DadeHrode  atti 
Heisner  (tleydierode  1358)>  RftidK»  Rihher  Dr.  ^Rtckersroie 
bei  Gasdel  (Rikkei^hmd«  1311),  AShher  Or«  "»Riebol^erMle  IIa 
Lande^k  <Rihbolden)äe  1487),  Rihbdd  Or.  ""Riffeidiiradt  bdi 
ÜdterDgeis  (1530),  venmitykAi  wie  das  folgcdide.  "^Riffelrode 
bei  Friedewald  (Richolferod«  1^3.  Richoloerode  18S6).  Rim- 
merode  Hof  bei  Friedewald,  fUhmfir  RIhtiiiiDd  Dr.  ^Roh^nrod 
bei  Roppeiiiausen  (RoketircAh  1190^,  ftobe  Dr.  ^Romenrolte 
bei  Gilserberg  (16.  J&hrh.),  Hmodtttto  Dr.?  RMain<5d*4lAe  bd 
lichtenati  (Rodenian^t)deh  1109.  RotofeianFctte  130B.  Roddo- 
manrodde  1383.  Radettiemde  1470).  "^Rottirad  M  Eriüabaoagh 
im  Amt  Rotenburg  (Ronnfrode  1484)  ond  Lauterinieh  (crom  Rode 
12%.  Rumerode  1305  Wenck  2,257).  A«th  Dorf  bei  AJsfieM. 
Zu  Hruodman  Hrucdmar  odefir  einem  ähnlichen  Noibm.  Hof 
Ropperode  bei  Zierenberg:  (Rttt^bbrn^dtfod  1<^28.  RopuifTttiMth 
1074.  Rtrpperderaide  1470) ,  Hraodbui«  Dr.  *ÄothTode  bei 
BelUngs  (1496),  Hruodo  Dh  oder  rOt  inibeiv  Rotteröd«  bei 
Steinbach-Halllenberg ,  Hruodhart  Dr.  Rtotterterode  bei  Mers- 
feld,  für  Hraodbarterode.  ^''Rude warterode  bei  Hombeng 
(Rudeüuarterode  c  1225  Zs.  3,68.  Rudewardetode  1353  Kopp 
1,-123),  Hruodwart  Dr.  Vieiteicht  identiseh  mit  dem  vonge^. 
^Rudolferode  bei  Weiterode  (Rodolferade  1^333).  *Runderade 
bei  Oberauk  (1258.  1302.  1419.  Riing«rode  146^,  zu  Hnind 
Fm.  854.  *Ruprachterode  »bei  Alsfeld  -(lS9t).  """A^pneehte- 
rode  im  ißericht  Klstein  (Ruprahterod^  Dr.  1^148.  Rupeitotxle 
1441).  Hof  Rückerode  bei  WitseiihausetL  mtd  *  bei  fleisfekl 
(Ruggerod  c.  1155  Wenbk  3,73.  Ruckerode  i378w  Rugkoroide 
1^1),  Hraodger  Dr. 

Sarrode  bei  Salmdnster  (Sarnrode  14^  jaiirh.)^  *wie  Samau 
bei  Marbarg  feu  Sar  Fm.  1293..  *SclLlachter8rod  bei  Lendei^ 
scheid  (Slachtdrsroth  1196),  Personenname  P  ScIineiUrode  bei 
Spangenberg  (^nellenrode  1383)^  Snello  Dr.  "^SciioUearode 
bei  Was^j»erg,  nigl  Schotten  iL  dtsr  Wdtt6»au,   Salutfiilu>a  bä 
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llfiiAerthuf.  ^Schrapferode  bei  Wanftied,  Ygl.  Schrobenhausen 
bei  Pretein^  (Scföphinhusüti  Tm.  131?).  Sebbeterode  bei  Treysa 
iSfegewarteröde  1275  Wönck  4,209.  Severterode  1426.  Syferte- 
töÄ6  IS2Ö  Wtenck  3,388.  872),  fegföuärt  Dr.  *Seherode  bei 
SAetaitAfem  (1392),  Seharti  Fto.  odeV  sÄo  lacusf  Seidenroth 
bd  SteinaA  (9!beneAmde  obhe  Dahinfi.  SO^etärode  1432.  Sypen- 
Irüde  1448  Wetterelba  133),  Sigibert  Dr.  ^SeiÄenrode  bei 
"Öibefter^,  Sizo  Dr.  ^Sllkienrode  bei  Niederatdft  (15.  lahrh.), 
tgl.  Sffirensoihe  Efk.  cod.  1,70  tmter  d^Efti  Besitzangen  der  Kirche 
rti  PäÄertwhi,  aftim  Stemm  89  Firt.  1897.  ♦Snickenrotle  bei 
Lfchtänau  (1SS3),  iPeröonenname  od^r  söga  thymns  ^r.  6,135? 

^l^odenVode  b^i  H&ckelädckrr  '(Tbditirade.  ToiteMrade  14. 
fö.  Jahrb.),  Itoto  IWö  Dr.  *Trailhrode  bei  Herefdd  (1455), 
Trtipto?  ♦trugelnrode  bei  Netistadt  (14.  Jahrh.  Trugflnradfe 
1878),  abgeteitet  ta  Thigö  t)r.  *Trtinderode  bei  Zfegenhain 
frWhdetode  1337),  Truatid  Dir. 

*ürfteroäfe  bei  Ridielsdörf,  ülfrid  Dr.?  ♦ülrode  bei 
Bfebrti  (ülrade  1352),  Ulo  Pm.  1503. 

^V&ckeürode  bei  Hoh^eim  (Fäckemt>de  16.  Jahrb.),  Pacco 
Or.  Vätteroäe  bei  Allendorf,  Watto  Dr.  Vockenrode  bei 
!^feusta^t,  *  bei  Jesberg  (Fockenrode  1413)  tind  bei  Amönebarg, 
Focko  Dr.  Vockerode  bei  Abterode,  Spangenberg  (Vockenrode 
1266)  nnd  Hof  bei  Rotenburg,  wie  die  vorigen.  *Volkenrode 
bei  Sote  t^olgmerade.  Volkemerode  1376.  Volckinrode  1484), 
Fofcmar  Dr.  *Volperode  bei  Seifefrtshausen  im  Amt  Rotenburg, 
Volbraht -Folcbert  Dr. 

♦Waizeröde  bei  Erbenhausen,  Personenname?  Vielleicht 
elier  zu  hweizi  triticum.  Vgl.  Wagner  1,55.  74.  *Walmerode 
bei  Niederaula  (1370),  Walmar  Dr.  Walmerod  in  Nassau  aber 
Wembolderode  Fm.  1558.  *Walprechterode  bei  Hof.  ♦Wal- 
rode bei  Oberatila,  am  Walmersbach  unter  dem  Walmereberg, 
Wol  identisch  mit  Wahnerode.  *WangeTode  bei  hnmichenhaSn, 
Waning  Wanger  Dr.?  *Wankenrode  bei  AÄerode  unter  dem 
Meisner  (Wanichenrode  1331.  Wannechenrode  1327.  Wenchm- 
toid  WttMüröäe  1451) ,  üuenicho  Dr.  V^.  Pm.  154fi.    *Wanrode 
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bei  Mackelsdorf  (1392.  Wonraide  1496),  Wan  Dr.  *Watzenrod6 
bei  Bernsburg  (1427),  Wazzo  Fm.  1564.  *  Wächterode  bei 
Marburg  (Wehtherode  ia  planitie  iuxta  villam  Werde  1266), 
Wehlor  Dr.  Weiterode  bei  Rotenburg  (Widenrode  1057  Wenck 
2,45),  *  bei  Wasenberg  und  bei  Salzschlirf,  Wido  Wito  De. 
*Welcherode  bei  Hombei^,  vgl.  Fm.  1534.  1552.  Weiferode 
bei  Hombei^  (Belferoth  11%  hierher?  Weiferode  1253),  vgl. 
Fm.  891.  Welle  rode  bei  Cassel  (Wyoebolderode  1450.  Weide- 
rade 1469),  Winibald  Dr.  *  Wellerode  bei  Niedergreozebach, 
ebenso  oder  Waltrat  oder  ein  ähnlicher  J>faine.  Wellingerode  bei 
Abterode,  Hof  bei  Bischhausen  und  *  bei  Röhrda  (Willeniode 
1433.  WelUngerode  16.  Jahrb.),  Welung  Wühing  Dr.  *Wendel- 
rod  bei  Oberpgeis  (Wendilinrot  1092.  Uvendilinrot  1197.  Wen- 
dinrod  c.  1225.  Wendekot  1244  Wenck  3,62.  92.  103.  117. 
Wendenrode  1392),  Wentil  Dr.  *  Wenderode  bei  Wichmanns- 
hausen,  auch  Wengerode,  WinidDr.  Wenzigerode  bei  Jesberg 
(1595),  abgeleitetes  Wenzigo  zu  Wenza  Wenezo  Dr.  *Wermitte- 
rode  bei  Rechtebach  (Wrembretterode  14.  Jahrb.  Wormuterode 
1460),  Werinbraht  Dr.  *Wernerode  bei  Wollerode  im  Kaufung» 
Wald  (Werinheresrode  1155.  Wernherrode  1231.  Wernherode 
1289),  wahrscheinlich  von  einem  der  Grafen  Werner  angelegt. 
*Wesselrode  bei  Hintersteinau  (1387),  Wasso  Dr.  *Wetzels- 
rode  bei  Hersfeld  (Wetzilsrode  1365.  1390)  und  bei  Lichteniu 
(Wezzelsroth  1220) ,  Wezil  Dr.  Vgl.  Wezelesrot  bei  Fulda  Roth 
2,250.  *Wetzigerode  bei  Treysa  (1424),  Wizego  Dr.  Wickeo- 
rode  bei  Groszalmerode  (1294),  Wiggo  Dr.  Wickersrode  bei 
Lichtenau  (Wickarsa  1297.  Wikardesa  1310.  Wigkersa  1420), 
Wighard  Dr.  Die  niederdeutsche  Endung  noch  einmal  in  der 
benachbaiien  Wfistimg  "^Bergkersa  bei  Spangenbei^g,  jetzt  Beigsode 
Wüstungen  74.  Hof  Wincherode  bei  Neukirchen  (Winderade. 
Windirade  14.  Jahrb.) ,  Winid  oder  Uuenicho  Dr.  Hof  Winge- 
rode  bei  Fulda,  Winid  (mit  Uebergang  des  d  in  g)  Winigo  Dr. 
oder  zu  wenag  novale  parvum.  *Wippenrode  bei  Ruhlkirchen 
(Vippenrodt  1478),  Wippo  Fm.  1582.  Wipperode  bei 
Eschwege    (Wigbrabterode    Dr.    1,143.       Wippranderade    1435), 
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W^braht  Dr.  Wisselsrode  bei  Fulda,  Wezil  Dr.  *Witgerode 
bei  NeuWrchen ,  Witigö  Dr.  Wolferode  bei  Rauschenberg  und 
*bd  Haltenbach  (Wolfferode.  Wolflferade  15.  Jahrb.),  Wolfo 
oder  ein  Compositum  dazu  (Wolfhart  Wolfher  Wolfrat  Dr.). 
♦Wolfterode  bei  Wemswig,  Wolfhart  Dr.  Wollrode  bei  Mel- 
songen  (Woluolderode  1228.  WolfeWerode  1318.  Wolderade 
1412),  WolfoH  Dr.  Wolfterode  oder  Wolfterode  bei  Abterode 
(Wolfharterode  1114).  Wolfterode  bei  Sontra,  auch  Welfterodc 
(Waldolverode  13.  Jahrb.),  üualtolf  Dr.  *Wulgerod  bei  Netra 
(Vulgelereroth  1141  or.  Guelf.  4,526.  Foylrade  1471  hierher?), 
Wolfger  Dr.?  Wust-  und  Katholisch wüllenroth  bei  Birstein 
(Wilnrod  1452),  Wilo  Dr.  Zimmersrode  bei  Jesberg  (Ziemans- 
rode  1307),  Ziuman? 

Appellativisch: 
Abterode  am  Meisner,  Colonie  von  Fulda,  1077  eigne 
Propslei  (Abbetesrode.  Abbetrode.  Abbetrot  Dr.  1,55.  120.  123. 
130).  Bischof fero de  bei  Spangenberg  (Bisschoflferode  1300). 
♦Greberode  bei  Heinebach  und  bei  Linsingen.  Kemmerode 
bei  Hersfeld  (Kemmerterod  1327),  camerarii?  Hof  Nonnenrode 
bei  Fulda.    Pfaffenrode  bei  Groszenlüder. 

Hagen. 

Ahd.  hac  hag,  abgeleitet  hagan,  mhd.  hac  hag  hageti, 
nhd.  hag  hagen,  beide  ursprünglich  in  der  Bedeutung  sentis 
Domstrauch,  woraus  sich  die  von  sepes  septuni  Zaun  Gehege 
entwickelte.    Fm.  688.  691.    Ortsnamen  57.  112. 

Regelmäszig  im  dat.  pl.  hagon,  seit  1150  hagen  hagin,  seit 
dem  13.  Jahrhundert  auch  han  hain  hein  bahn  und  durch  Ver- 
wechslung selbst  heim.  Doch  dauert  daneben  die  alte  Form 
hagen  fort:  dieselben  Orte  lauten  bald  hagen  bald  hain,  wie  sich 
urkundlich  namentlich  an  Wolf  hagen  verfolgen  lässt,  das  in 
zahllosen  Schreibungen  vorkommt  Es  hieng  wol  von  der  mund- 
artlichen Aussprache  und  vielfach  vom  Zufall  ab,  far  welche 
Orte  der  Gebrauch  schlieszlich  hagen  und  für  welche  hain  fest- 
gestellt bat;   nur  im  sächsischen  Hessen   hat   sich   ausnahmslos 
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hagm  «ib^iL  P<y  TIßbX  Q^h  «t^kßa  lJd\  Iteide  £|i^tWABW 
jeUct  ziemHch  gleiob  (68  bi^sea  ne)^n  77  l^mp  im4  3  t¥W  i>i4K 
hahn)« 

Die  uri^imdliche ,  voUkonump  (e^UMae^^  Be^vd^f  vat  ^ 
von  abg^cblossene»  Raqiq,  Geb^,  WAg  cMirselbe  i^p;i([e^|if^jU(|t 
oder  nur  ^bgegranzt  »ein.  Dsm  bei  vitalen  Hagen  m  wirtdlPb^ 
Umzaumung  zu  denken  ist,  gebt  aus  ^n  Na^i^i^  P^DPPt  muff^ 
Theil  unzweifelhaft  hervor;  bei  anderp  ist  mr  an  eipe  abif^ 
grän^e  Gemarkung  iure  indaginis  an^  d/^nk^n*  Dali^eir  stellt  \ß 
la;teini3chen  Urkunden  indago  oft  gen^^^zu  für  dea  ^vjm:ibm 
Namen  (so  heiszen  z*  Et.  Pomhageni  Heine  uq4  ImiRiph^^bajii 
schlechthin  indagine). 

Immer  waren  es  herrschaftliche  Orte,  die  fk^f  bon^buft* 
lichem  Grund  und  Boden  angelegt  wurden,  meist  von  weltlichen 
Herren,  vermuthlich  weil  die  geistlichen  Gebiete  schon  ^Is  solche 
Immunitätsrechte  hatten  und  der  Name  daher  hier  weniger 
passte.  Wie  weit  das  Hagenrecht  gieng ,  hieng  von  der  Macht 
des  Herren  ab,  da  ein  König,  Herzog  oder  Landgraf  grQszere 
Freiheiten  gewähren  konnte,  wie  ein  gewöhnlicher  Graf  oder 
Herr.  Regelmäszig  scheint  die  Freiheit  vom  Heer-  oder  L^d- 
folgedienst  und  eine  Erleichterung  der  Abgaben  mit  eingeschloss^ 
gewesen  zu  sein  (si  uero  id  quod  dicitur  lantuolge  neglexerint, 
ad  quod  sepedicii  coloni  nonnisi  generali  necessit^  prquincie 
tenebuntur,  sed  ad  nulla  aUa  edificia  seu  seruicia  castfon^ 
artabuntur,  in  proximo  plebiscito  saUa&ciant  sex  dena^is  et 
dimidio  iuxta  datum  sibi  iu^  indaginis.  - . .  ne  ad  exßndi^wie^ 
que  notbede  dicuntur  et  ad  inconsueta  «ßruicia  artwtm:  1235 
in  einem  Privileg  Landgraf  Gonrad's  fjor  Guter  dßß  Tüpstm 
Cappel).  Daas  auch  Freie  sich  ziu*  Bebauung  scdpber  Orte  Yep- 
standen,  zeigen  die  Namen  Frejßpbag^  M  Casnel  ()^tzt  ni^  üot^ 
und  in  Waldeck. 

Residenzen  sind  laiche  jünjpere,  auf  Hi^enxecjit  gegründete 
Qpte,  soviel  ich  sehe,  nirgends  gewesen ,  wen^  es  amph  »jfd&ER^ 
deren  Namen  ebe^&Üs  avf  beigen  ausgeben,  sßi»  kmnten  (^ 
getnbain).   IDie^  drüf^t  einen  weiten^  Unjtcyrscbied  von  den  Ortep 


bM  kawin  «m»  die  qnpiftigliqh  w^  4])e  gerade  von  dem  Asmti 
odtf  HoC  aoM  B»xm  ten«Myt  wajreq,  wfttaeml  rode  uur 
n^ti?  die  UrbArwg  beaMchnet 

IKe  Matpei)  g^örai  «Ve  der  juovtea  md  lek4^  Zeit  der 
(MWPttpdwiis  an  und  nflffeii  zum  Thoil  noch  junger  sein  wie 
die  mtf  rode%   Ottfiir  spripfat: 

1*  Die  PeiAQnennemen,  out  denen  sie  zusamniengesebst  sind, 
bmmieft  nsgelm&siMg  noch  in  den  Urkiu¥)en  der  naclikarolin- 
gächen  Zeit  vor^  wie  Appo  Berht^ld  Bruniebo  Dietrich  Dudo 
Eoiiebo  Gerwig  Gi$o  Qerhard  Qer^  Gtunpert  Liutpold  Liuther 
P<9qpo  Aupracht  Rudolf  U4o  Werner  Wigbert  Willing.^  Viele 
gekoren  hessischen  oder  benachbcurten  Grafen-  und  Herren- 
gtschledMern  «n. 

Die  nicht  von  Personennaoien  abgeleiteten  sind  alle  mit 
Worten  gebildet,  die  noch  jetzt  dem  Sprachschatz  angehören 
oder  aus  dem  Althochdeutschen  leicht  erklärt  werden  können. 
Sein  einaiger  bietet  Schwierigkeiten,  wenn  manche  auch  eine 
doppelte  oder  niehrfacbe  Erklärung  zulassen:  überall  ist  die 
Qofapofiition  Ter^tandlich  und  durchsichtig. 

JL  Nahezu  zwei  Drittel  der  Orte  sind  spater  wieder  ausge- 
gangcaa,  die  Orte  sind  also  meist  in  ungunstiger  Lage,  auf 
aefaleditem  Boden ,  im  Wald  oder  GelNi:ge  angelegt  Sie  wurden 
deeiialh  fai  Zeiten  der  Noth  auch  am  ersten  wieder  verlassen, 
wfihrend  die  altern  i  besser  getanen  sich  leichter  behaupten 
konnten«  findet  sich  derselbe  Name  mit  verschiedncn  Endungen 
(faagm  und  dorf  hausen  rode) ,  so  bezeichnet  die  Endung  hagen 
legekntozjg  die  jüngere  Ansiedelung:  so  '''Bningershagen  und 
Biäodeisen  (Bnuigereshusun)  bei  Wolf  hagen,  Dietershabn  und 
Dietetsbfiusm  bei  Fulda,  *Dudenbagen  uxul  '^Dudenhausen  bei 
Klrchditmpld  f  '^Görzhain  und  ^Görzhausen  (Gerhardis-)  bei 
Wattensteki,  ^Uitersbain  und  Lüdersdorf  bei  Rotenburg  (Uutol- 
to«),  Wipp^rshain  bei  HersiEeld  und  Wipperode  bei  Eschwege 
(WigbraM)  m.  s.  l 

3«  Von  ¥ielen  lässt  sich  die  2^  der  Gründung  im  IL  oder 
12.  Jahrhundert  urkundlich  nachweisen  oder  wenigstens  annähernd 
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bestimmen.  Martinhagen  bei  Cassel  wiid  1074  vQIa  noTÜer  eaUft 
quae  dicitur  Meribodonhago  genannt;  Dömhagen  bei  Gassel  heiad 
noch  im  15.  Jahrhundert  auch  Grayenwemershayn ,  worunter  nur 
einer  der  Grafen  Werner  verstanden  werden  kann,  deren  letzt» 
um  das  Jahr  1190  das  benachbarte  Kloster  Breiteoau  gestiftet 
hat;  der  Name  Poppo,  wonach  die  Wästungen  *Poppenhagen 
bei  Lichtenau  und  Ehlen  benannt  sind«  war  im  Hause  der  Grafen 
von  Ziegenhain  und  Reichenbach  üblich;  ebenso  sind  Rudolb- 
hahn  bei  Burghaun  und  *Rudol&hs^n  bei  Michelsi)erg  (Rudolue»- 
hagene  1196)  vermuthlich  auf  Graf  Rudolf  I.  von  Zißgenhaln, 
der  zugleich  Vogt  von  Fulda  war,  *Lippoldshagen  bei  Helroars- 
hausen  auf  Erzbischof  Liutpold  Ton  Mainz  (1051 — 1059),  der 
auch  das  benachbarte  Kloster  Lippoldsbei|^  gegründet  hat,  zu- 
rückzuführen; Landwehrhagen  bei  Gassel  (Lantgreftnhain.  Lant- 
grebenhagen  15.  Jahrh.)  l;:ann  erst  einer  Zeit  angehören,  in 
welcher  der  Landgrafentitel  bereits  gebräuchlich  war,  also  frflh- 
stens  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts;  Stadt  Wolfhagen  wurde 
erst  1226  gegründet  (der  Sage  nach  von  einem  todten  Wolf 
benannt,  den  die  Bewohner  der  umliegenden  Dörfer,  die  sich 
zum  Bau  der  Stadt  zusammen  gethan  hatten,  dort  fanden). 

In  den  Sangaller,  Weissenburger  und  Lorscher  Urkunden 
findet  sich  das  Wort  als  Endung  gar  nicht,  in  den  Fulder  erst 
aus  sehr  später  Zeit  (Aldenhagen  und  Zigenhagen  c.  1170  Dr. 
2,410).  Doch  kommt  es  als  Bestimmungswort  vor:  Haganbah  in 
den  Weissenburger  Schenkungen  713  Zeuss  180;  Haganboah 
(Hagenbuch)  856  Wartm.  2,64;  per  ambas  hagon  in  einer  FttMer 
Gränzbeschreibung  von  801  Dr.  2,94;  für  Hama  (Altenhaina  bd 
Frankenberg)  hat  Dronke  850  Hagini  2,251;  ein  andres  Hago, 
wie  es  scheint  in  Thüringen,  kommt  874  vor  2,274;  yieUdcht 
dasselbe,  was  später  Hagen  und  Ende  des  13.  Jahrhunderts  Hain 
oder  Hayn  genannt  wird  2,309.  421.  423;  in  finibus  Haginhi  in 
provincia  Grapfeld  c.920  2,311;  quasdam  areas  in  Haagenci!70 
2,410.    Fm.  hat  aus  der  Zeit  vor  1100  nur  etwa  25  Namen. 

Zusammen  sind  es  in  Hessen  jetzt  gegen  150  Orte,  darunter 
nahezu  100  wieder  ausgegangene. 
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Einfach  findet  sich  das  Wort  dreimal  in  der  Form  Hagen 
(Wüstungen  *Hagon  1155  bei  Dömhagen,  ""Hagen  1S15  in  der 
Bunstrut  und  *Hagen  1220  bei  Buseck),  viemial  in  der  Form 
Hain  (Wüstungen  bei  Fritzlar,  Maden,  Herleshausen  und  Salz- 
schlirf)  und  zweimal  deminutiv  (*Hainchen  bei  Allendorf  und 
Windecken).  Dazu  kommen  die  noch  jetzt  bestehenden  Orte 
Haina  bei  Gemünden  (für  Hagenehe),  Haine  bei  Frankenberg, 
Heine  bei  Spangenberg  (Hagen  1305.  Indagine  1316.  zum  Hain 
14.  15.  Jahrh.)  und  Heenes  bei  Hersfeld  (zu  dem  Hain.  Heynisz. 
Haines  14.  bis  16.  Jahrhundert). 

Als  Bestimmungswort  in  den  Orten: 

Hahnerheide  bei  Marburg,  Hahnhof  bei  Netra,  Haim- 
bach  bei  Fulda  (Hegenebach  852  Dr.  1,66),  Haindorf  bei 
Schmalkalden ,  Hainrode  bei  Neuenstein  (Hagenroth.  Hanenrod 
1182  Wenck  2,116)  und  Hainzell  bei  Groszenlüder. 

Composita  mit  Adjectiven: 

Altenhagen  bei  Obemkirchen.  Altenhaina  bei  Haina. 
*Breitenhain  bei  Viermünden.  Langenhain  bei  Eschwege 
(früher  regebiäszig  nur  zu  dem  Hain).  Lichtenhagen  bei 
Rotenburg  (Luchtinhain  1353),  zu  Höht  lucidus  wie  Lichtenau 
♦Lichtenscheid  Lischeid.  Neuenhain  bei  Dillich,  *  bei  Wallen- 
stein und  bei  Kirdorf.  *Niedernhaine  bei  Dillich.  Nienhagen 
bei  Cassel.  *Obernhain  bei  Amöneburg.  *Schirnhain  bei 
Germerode  (Scimhan  1253),  zu  goth.  skeirs  ahd.  scir  clarus, 
synonym  mit  Lichtenhagen.  *Schönhagen  bei  Eberscliütz 
(Schoninhagen  c.  1300)  und  bei  Naumburg,  zu  scöni  amoenus 
laetus.    *Wenigenhain  bei  Beenhausen  (Winjenhain  1254). 

Von  der  Lage: 

Auhagen  bei  Rodenberg,  vom  Flüsschen  Au.  ♦Fuldbain 
bei  Cassel  (Fdthagen  1247.  Volthagen  1301.  Volthain.  Volt- 
hayii'  14.  Jahrh.),  von  der  vorbeiflieszenden  Fulda.  Südhagen 
Hof  bei  Obemkiicben»  Vornbagen  Hpf  bei  Wildungen, 
pronominal. 

A  r  n  V 1 4 ,    «Icutoche   Slimmc.  30 
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Nach  Pflanzen  oder  Bäumen: 

♦Blumenhain  bei  Borken  (Blumenhayn  1466),  zu  blöma 
flos.  *Buchhain  bei  Amöneburg  (Buchayn  1414),  buocha  fagus. 
*Dornhain  bei  Eschwöge  (Domhain  1441.  Dornhageh  1462), 
dorn  Spina.  Dörnhagen  bei  Cassel,  spater  jedenfalls  hierher 
gezogen,  wie  die  Form  Domhaiti  1425  zeigt,  während  die  altern 
Schreibungen  (Durhain  1253.  t)orichhagen  1304.  Durchhayn  1346. 
Grauen wernhershayn  daz  man  nennt  zum  Dorrenhieigen  1414) 
eher  auf  durri  aridus  gehen.  Eiterhagen  bei  Cassel  (Eyterhäyn 
1189.  Eyterhain  1425),  wie  Eitra  Eiterfeld  s.  ö.  *Heisterhagen 
bei  Cassel  (Heistirhayn  1346.  Hesterfaagin  1391),  eu  heister 
frz.  h§tre  junge  Buche.  *Lindenbain  bei  Schreufa  (Lynden- 
hayn  1379).  *Reschhagen  bei  Hümme  (Reschhage  c  1200), 
zu  risc  iuncus.  Rörshain  bei  Ziegenhain,  zu  rör  calamus. 
♦Ruschenhagen  bei  Hombressen  (Rnschinhayn  1303.  Rußgen- 
hain  1361),  zu  rusc  iuncus,  gleichbedeutend  mit  ♦Reschhagen, 
doch  nicht  derselbe  Ort,  eihe  im  13.  Jahrhundert  angel^fte 
Sehonenberg'sche  Rodung,  die  wegen  Mainz  wieder  eingehen 
muste.  *Waldenhageü  in  der  Bunstrut  (13.  Jahrhundert),  zu 
Wald  silya,  wenti  nicht  zu  Waldo.  ♦Weidenhain  bei  Somplar 
und  bei  Rosenthal  (Wydenhayn  1460),  wtda  salix.  ♦Weides- 
hain bei  Guxhagen  (1383),  wald  silya. 

Von  Thieren: 

♦Elkenhagen  bei  Germerode  (E&enhayn  1273),  zu  elaho 
wie  ♦Elkgruben  bei  Alsfeld,  Ellwangen  in  Wirtemberg.  ♦Frosch- 
hain bei  Ropperhausen  (Frozhen  c.  1370.  Froszhayn  1468), 
frosc  rana,  vgl.  Poppenhagen.  Guxhagen  bei  Melsungen 
(Kukushayn  1352.  Guxhain  1513),  kukuk  guckuk  cuculus. 
Erankenhagen  bei  Rinteln,  chranuh  grus.  Ereienhagen  bei 
Obernkirchen,  krä  kraia  comix  wie  Ereienberg  Erefenfeld. 
Poggenhagen  bei  Obemkirchen  (1317  Wenck  3^184),  tu  nd. 
pogge  rana.  ♦Schnepfenhain  bei  Jesberg  (Sneppenhain  1365), 
snepha  flcedula.  ♦Sperbershain  bei  Amöneburg  (Spereweres- 
hagen  c.  1248) «  sparwäri  nisus.     Stadt  Wolfhagen  (Wolfhag^i. 


WdfhaiB  13.  Jahrb.)*  *Zigenhagen  bei  Witzenhausen.  Stadt 
Ziegenhain  (Zigenhagen  c  1170  Dr.  2,410.  Zigenhan.  Ceginhan 
13.  Jahili.),  wie  das  vorige  zu  ziga  caprea ,  wdsei  an  eingefriedigte 
Weideplätze  zum  Schutz  gegen  das  Wild  zu  denken  ist 

Von    der  Bodenbenutzung,    Anlagen    oder    andern 
Verhältnissen: 

*Easthagen  bei  Hümme  (Kasthagen.  Easthaigen  15.  Jahrh. 
Karsthage  c.  1300?),  zu  chasto  scuria  wie  Casdorf  bei  Hombeig. 
Röhrkasten  bei  Obemkirchen  (Rotherkissen  c.  1200.  Rorkersen 
1308  Wipp.  48.  130)  aber  zum  Personennamen  Rotherich. 
Knickhagen  bei  Gassei  (Gnyghagen  1468),  vgl.  hneiki  clivum, 
doch  vielleicht  eher  in  der  Bedeutung  sepes  Id.  h.  v.  '^'Schiesz- 
hain  bei  Bebra  (Schyzzenhayn  1312.  Schiszhayn  1405),  zu 
sciuzan  scuzzo  von  Armbrust-  oder  Bogenschützen.  '♦Steckels- 
hain  bei  Schlüchtern  (Steyckelshain  1439),  zu  stacchilla  fustis 
von  der  Einfriedigung.  *  Streithain  bei  Grünberg  (1464),  von 
einem  Streit  an  dem  Ort  oder  über  denselben.  Vgl.  Wagner  1,93. 
Veckei'hagen  bei  Vake  an  der  Weser,  fah  maceria  von  den 
daselbst  angelegten  Fachen  Dr.  1,151. 

Von  Personen: 

Appenhain  bei  Treysa   (Eppenhain  c.    1500  Ww.  3,270). 

*Atzelhain  bei  Frankenbei^    (Azelenhayn   1326),  abgeleitet  zu 

Azo  Dr.     ^Bechtoldeshain   bei   Frankenberg    (Becbtoldshagen 

1432),   erweichtes  Berhtold.     '^'Bernotshagen  bei  Schmalkalden 

(Bemotbeshagen  1249),  Bernot  Fm.  234.     ^Blankenhagen  bei 

B(»rken  (1297),    Blanko  oder  blanch  candidus.     Brünchenhain 

bei  Jesberg    (Brunchershain  1369),   Brunicho    Dr.     ^Brüngers- 

hagen    bei   Bründersen    (Brunkeresheigon    1074),    Brunger   Dr. 

*Bubenhain  bei  Jesberg  (Bubenhayn  1336  Wenck  2,345),  Bubo 

Dr.    Dieters  bahn  bei  Fulda,  vgl.  das  benachbarte  Dietershausen. 

'''Dietrichshain    bei    Kirchbracht    (1480).     '''Dudenhagen  bei. 

Kirchditmold   (1143),      wie     das     benachbarte     ''^  Dodenhausen. 

*Eppenhain   bei  Oberaula  (1371),    Eppo  Dr.     Florshain  bei 

Treysa,  Flor  Fm.  568.     *Fölkershain    bei    Kirdorf  (Folkers-, 

80» 
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Volkershain  15.  16.  Jahrh.  Wagner  1,49),  bei  Landau  5862 
Fockingshain ,  zu  Folcger  Dr.  *Frazhein  bei  Gemünden  (Pracz- 
hein  1380.  Frasheyn  1381  Wüstungen  186.  239.  Vgl.  Wagner 
1,74),  Personenname  Frazo?  *Gebenhagen  bei  Wolfhagen 
(Gepenhagen  1234.  Gebbenhain  1350.  Geppenhaghin  1487), 
Gebo  Dr.  Vgl.  Ipenhain.  *Gerwigshagen  bei  Homberg  (Her- 
wigeshagen  1196.  Gerwishagen  1231.  Gerwinhan  1295.  Ger- 
winshain 1337)  und  bei  Schönstein  (Genvigeshagen  1245.  Gerwis- 
hain  13.  14.  Jahrh.),  Gerwig  Dr.  Giesenhain  bei  Eiterfeld. 
♦Giesenhagen  bei  Naumburg.  Vielleicht  von  einem  der  Grafen 
Giso,  doch  kommt  der  Name  bei  Dronke  auch  schon  in  älterer 
Zeit  vor.  *Gleimenhagen  bei  Borken  (Glimenhagen  16.  Jahrh.), 
wol  für  Grimolden-  wie  Gleimerode  Gleirasdorf.  Görzbain  bei 
Oberaula  (Gerhardishayn  1309)  und  *  bei  Wallenstein  (aldin 
Gerhardishain  1267  Wenck,3,138.  Gerliartshain  1500.  Gersthainn 
1504  Lennep  2,280.  285).  *Görzhain  bei  Heidelbach  (Geroldes- 
hagen  1234  Gud.  3,1106).  *Gramishain  bei  Wolkersdorf  (1336), 
Gram  Fm.  657.  *Greifenhain  bei  Heidelbach,  jetzt  Hof  (Griflfen- 
hain.  Greiffenhain  15.  16.  Jahrh.),  Grifo  Dr.  *Gumpershagen 
bei  Martinhagen  (1510)  und  bei  Baumbach  (solium  Gumberti 
1003),  Guntberht  Dr.  *Guntramshain  bei  Rotenbiu'g  (Gund- 
ramshain  1484),  Guntram  Dr.  *Heigelshagen  bei  Frielendorf 
(1253  Kopp  1,123),  abgeleitetes  Haichilo  zu  Haicho  Dr.  ♦Her- 
meshain bei  Haina,  auch  Hermannshain.  *Hetzelshagen  bei 
Lichtenau  (1220),  Hecil  Dr.  *Hilbenshain  bei  Ropperhausen 
(1471),  vermuthlich  zu  Hiltibald  Dr.  Immichenhain  bei 
Neukirchen, ^  Kloster  1231—1527  (zume  Hayn.  in  Indagme  13. 
14.  Jahrh.  Ymmichenhagen  1231.  Emmechenhagen  1233.  Ym- 
mechenhan  1238),  Emicho  Dr.  *Ipenhain  bei  Wolfhagen 
Ipenhayn  1402),  Yppo  Dr.  Identisch  mit  Gebenhagen  Hessen- 
gau 207  Wüstungen  170?  *Ischenhagen  bei  Wolfhagen 
Isekenhagen  13.  Jahrb.),  Esico  Erb.  Itzenhain  bei  Treysa. 
Izo  Dr.  *Kerstkenhagen  bei  Waldeck  (1470),  abgeleitet  zu 
Kerstin  Erb.?  *Lengelnhain  bei  Louisendorf,  jetzt  Lengelmühle 
(Lengelin  1215  Gud.  1,435.    LengebJiagen   13.  Jahrh.    Lengelen- 
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hayn  1315),  Personenname.  *Lanzenhain  bei  Rorarod  (1427), 
Lanzo  Dr.  "^Lippoldshagen  bei  Heimarshausen  (Lippoldeshagen 
1383),  wahrscheinlich  von  Erzbischof  Liutpold  von  Mainz  (1051— 
1059).  ♦Lutekenhagen  bei  Laraerden  (Luttingehagen  15. 
Jahrb.),  Liuting  Dr.  *Lutershain  bei  Niedemgude  (Lulershayn 
1376),  Liuthar  Dr.  Martin hagen  bei  Gassei  (villa  noviter  culta 
Meribodonhago  1074.  Merebotenhagen  1241.  Merbodenhayn 
1464.  Merbenhain  1470),  Merboto  Dr.  *Mehillinhain  bei 
Jesberg  (1316),  jetzt  Hilnhain,  für  'me  Hillinhain  zu  Hilo  Dr. 
*Mengeshain  bei  Eiben  (Mandungishain  1260.  Meyngeshayn 
1433),  zu  Manto  (Mandung)  Dr.  *Poppenhagen  bei  Ehlen 
(Popenhagen  1510)  und  bei  Lichtenau  (Poppenhagen  1220. 
Poppenhayn  15.  Jahrb.),  Poppo  Dr.  *Rappenhagen  bei 
Oedelsheim  (Raphoneshagen  1288  Wenck  2,224),  Rabbo  Dr. 
♦Rateshagen  ^bei  Datterode  (1188  Erbhoßlmter  4),  wie  das  flg. 
»Rattenhagen  bei  Münden  (1273*  Gud.  1,752),  Rato  Dr. 
Reizenhagen  bei  Wildungen  (^Rychezenfiagen  1263  Gud.  1,703. 
Rytenhayn  1291),  Richiza  Dr.  *Riraoldshain  bei  Langenhain 
(Reymoldeshain  für  dem  Leichenberg  1516;,  Rimolt  Dr.  *Rin- 
gelhain  bei  Neustadt,  Rincolf  Dr.  *Rittershain  bei  Rockensüsz 
(Rittershayn  1376),  Ralher  Dr.?  Rolfshagen  bei  Obemkirchen, 
nd.  für  Hruodolf.  Roppersliain  bei  Homberg  (Ruprecbtishayn 
1367.  Rupershagen  1431)  und  *  bei  Obergränzebach  (Ruprechts- 
hagen 1238.  Ptupperszhain  1437).  *Rudolfs hagen  bei  Michels- 
berg (Rudolueshagene  1196j.  .  Rudolfshahn  bei  Burghaun. 
*Rusteshagen  bei  Gieselwerder  (1288  Wenck  2,224),  Rusto  Dr. 
*Schenimelhagen  bei  Kirdorf  (Scemmelhagen  1254),  Personen- 
name? Vgl.  Wagner  1,68.  *Schmachteshagen  bei  Gieselwerder 
(Smaychteshagen  1288  Wenck  2,224),  vgl.  Schmähingen  bei 
Nördlmgen  (Smehingen  Dr.  1,94),  Schmeheira  bei  Römhild 
(Smecheim  Dr.  2,306).  *Stolzenhagen  bei  Sababurg  (Stolten- 
hs^en  c.  1300.  Stoltzenhain  1361  Wenck  3,210),  Personenname 
oder  stolz  superbus.  *Trutzhain  bei  Obergränzebach  (Trudis- 
hain  1294  Wenck  2,238.  Trutzhain  1367),  Drud  Fra.  485. 
Udenhain  bei  Wächtersbach  (1330).    Völkershain  bei  Homberg 
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(Volkershain  1462).  *Webelshagen  bei  Waldeck  (1507), 
Wigbald's?  *Weizenhain  bei  Londorf  (Wyzenhayn  1364 
Wagner  1,92),  Wizo  Dr.  Willingshain  bei  Homberg  (Wylan- 
desheynul413).  Willingshain  bei  Niederaula,  Willung  Dr.? 
*Windhain  bei  Niederohmen,  jetzt  Hof,  WinidDr.,  wenn  nicht 
appellativisch.  Wippershain  bei  Hersfeld,  vermuthüch  wie 
Wipperode  zu  Wigbraht  Dr.  *Witgenhain  bei  Gilserberg 
(Wedegenhagen  1262),  Witigo  Witekmt  Dr.  ♦Wolfershain 
bei  Romrod  (Wolfoldishain  1343  ErbhofSrnter  29.  Wolfeldishain 
1344  Wenck  2,360.    Wolfershain  1592),   Uuolfolt  Dr. 

Appellativisch: 

♦Frankenhagen  bei  Heisebeck (Vrankenhagen  1288  Wenck 
2,224).  Frankenhain  am  Meisner  und  bei  Treysa.  Fürsten- 
hagen bei  Lichtenau  (Furstenhain  1383)  undl»bei  Heisebeck  jenseit 
der  Gränze,  wenn  nicht  bei  letzterem  die  Ableitung  von  forst 
nemus  näher  liegt.  Grebenhagen  bei  Raboldshausen  (Greben- 
hain  1250).  *Grebenhain  bei  Kirdorf  (1427).  Hfinhahn  bei 
Burghaun  (Hunehan.  Huneham.  Huniham  Dr.  1,55.  116.  2,157), 
zu  hun  gigas.  Kämmershagen  bei  Neukirchen  (Eemmershayn 
1335),  wol  camerarii  wie  Schenksolz  Schenklengsfeld  pincemae. 
Königshagen  bei  Waldeck  (Koningshagen  1273).  Landwehr- 
hagen  bei  Cassel  (Lantgrefinhain.  Lantgrebenhagen  15.  Jahrb.). 
Sachsenhagen  bei  Rodenberg  (Sassenhagen  13.  Jahrh.  Wipp* 
77.  87.  88.  91.  96.  105).  Vaitshain  bei  Herbstehi  (Fogetdes- 
hagen  c.  1070  Dr.  2,372),  fogat  advocatus. 

Von  den  Ortsheiligen  vermuthlich: 

Cathrinhagen  bei Obemkirchen  (Gatern-,  Caterin-,  Gathe- 
rinhagen  16.  Jahrh.  Wipp.  229.  233.  234.  238).  ♦Petershain 
zwischen  Buchenau  und  Neukirchen  (1494). 

Auch  in  den  Localnamen  ist  das  Wort  häufig: 

der  Haag  Waldort  bei  Zündersbach,  Feld  und  WaküqMtxe 
bei  Bruchköbel.     Waklorte  alte  Haag   bei   Marköbd   und  bei 


Räclungen.  Feldarte  Hagen  bei  Breuna  und  bei  Bründersen; 
öfter  fOr  Waldorte,  im  sac)isischen  Hessen  und  der  Grafschaft 
Schaumburg  noch  appellativisch  für  Gemeindewald,  wie  Ehringer 
Hagen  bei  Ehringen,  Rintelscher  Hagen  bei  Goldbeck,  Silixer 
Hageiii  bei  SUizen.  Als  Bestimmungswort  in  Hagenberg  bei 
Wennekamp»    Hagenfeld  zwischen  Scböneberg  und  Humme. 

Auch  Id  der  Form  hahn  (der  Hahn,  am  Hahn,  im  Hahn): 
der  Hahn  Bergkegel  zwischen  Holzhausen  und  Hertingshausen 
bei  Gasse],  Feld  bei  Bemeburg  und  mehrfach  ab  Waldort;  Hahn- 
grund  Wiesen  zwischen  Rosbach  und  Hänfeld,  Hahnskopf  im 
Wald  am  Langenberg,  Hahn  wiesen  bei  Nordshausen. 

Dazu  zwei  Haigmählen  bei  Hintersteinau  und  Bö^esasz, 
zwei  Hagemdhien  bei  Hofgeismar  und  Grebenstein  und  zwei 
Hahnmählen  bei  Burghaun  und  Friedewakl. 

Viel  häufiger  ist  in  den  Flurbezeichnungen  die  Form  hain, 
so  dass  sie  im  fränkischen  Hessen  als  die  regelmSszige  gelten 
kann.  Sie  findet  sich  auf  der  Karte  über  hundertmal  in  Feld- 
und  Waldorten,  einfach,  prädicirt  oder  zusammengesetzt  (alte 
Hain,  grosze  Hain,  obere  Hain,  untere  Hain,  Eichhain,  Hilperts- 
hain u.  s.  t).  Sehr  oft  auch  als  Bestimmungswort  wie:  Hain- 
acker. Hainäcker.  Hainbach.  Hainbachsgraben.  Hainberg. 
Hainbom.  Hainbomshals.  Hainbuch.  Hainbuche.  Hainbuchen. 
Hainbuchenacker.  Hainbuckenstöcke.  Hainbuchsfeld.  Hainbuchs- 
graben. Hainburg.  Hainbühl.  Hainbühlchen.  Hainerde.  Hain- 
feld. Haingras.  Hainpube.  Haingrund.  Hainhecken.  Hainholz. 
HainkeUer.  Hainkopf.  Hainrain.  Hainrück.  Hainsüel.  Hain- 
stitzgraben.  Hainstrut.  HaintränL  Hainwiesen.  Hainsbach. 
Hainsbirken.  Hainsgrund,  das  Hainchen,  das  Hainich  (hagen- 
ehe).    Dazu  sechs  Hainmühlen  und  eine  Hainsmühle. 

Im  Hanauischen  mit  suffixem  s:  der  Hanes  Wiesen 
zwischen  Hochstadt  und  Bischofsheim;  an  der  thüringischen 
Gr&nze  umlautend:  der  Hegen  Waldort  bei  Hedemünden  auf 
dorn  llpken  Werraufer. 
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Ses  (gesäsz). 

An  hagen  schlieszt  sich  das  abstracte  ses  ahd.  saz  sedes, 
im  Hanauischen  in  der  Form  gesasz  ahd.  gasazi.  Vgl.  Fm.  15894. 
Ortsnamen  105. 

Die  Namen  gehören  sammllich  erst  der  dritten  Periode  an. 
Darauf  deutet  das  Grundwort  selbst,  das  eine  feste  Niederlassimg 
bezeichnet,  die  Lage  der  meisten  Orte  hoch  im  Wald  und  die 
grosze  Zahl  der  Wüstungen  (drei  Viertel).  Es .  sind  ihrer  im 
Ganzen  nur  zwanzig. 

Zunächst  eine  Anzahl  einfacher  ses,  die  mit  dem  Ac^ectiviun 
niuwi  novus  novalis  zusammengesetzt  sind: 

N  aus  es  oder  Neuses  bei  Gelnhausen.  Nauses  bei  Neu- 
kirchen  (Nusezen  1301).  *  Nauses  bei  Jesberg,  aber  schon  im 
Waldeck'schen  (Nuenseze  1276).  Nausis  bei  Spangenberg  (Nuvi- 
seze  1235.  Nuwesse  1349.  Nuweseisze  1392).  *Nausis  daselbst, 
eigentlich  Obernausis  (Obernuwsesze  1376.  Nedemnuwsesze  eod. 
das  heutige).  *Nausis  bei  Ronshausen  (Nuuuisazi  1003.  Newesesse 
1070.  Nuweseze  1365).  *Nausis  bei  Nentershausen ,  später  als 
Neuensüs  auch  zu  sioza  pascuum  gezogen.  *  Neuses  bei  Hom- 
berg  (Neuwensesse  1500.  Nuwsesz  1504).  Niesig  bei  B\ilda 
(Nusazi.  Nusezi.  Nuseze  Dr.  1,54.  60.  Niuseze  914  Dr.  2,306)? 
♦Grefenneusels  bei  Schmalkalden ,  mit  volksetymologischer  An- 
lehnung an  sal  domus  (Greuenhüsesse  1362.  Grefenhüsezze  1363 
Henneb.  Ukb.  3,46.  47:  nach  der  Aussprache  geschrieben). 
Auf  gesasz: 

♦Armannsgesäsz  bei  Altenhaslau,  Eigenname  oder  sedes 
pauperis?  Bösgesäsz  bei  Birstein  (Bunszgesesze  1384),  Bunzo 
Dr.  *Dursgesäsz  bei  Somborn  (Durszgesesz  1479),  zu  durri 
aridus?  Eiden  gesasz  bei  Gelnhausen,  wol  zum  Personennamen 
Aid  Fm.  34.  *Ellengesäsz  bei  Salmünster  (Eingesesse  1398. 
Aldingesesse  1415.  Ellengesesz  1452) ,  alt  vetus  oder  Ello  Dr. 
*Emsgesäsz  bei  Biedenkopf  (Emhesgesäsz  1575),  Emez  Dr. 
Meidengesäsz  bei  Gründau  (Meidingesesz  1173  Wenck  2,108. 
Meynengesesse  1296.  Egnengesezze  1309  Gud.  3,58.  Meynen- 
gesesse    1402),    Megino?     Hüttengesäsz   Hof    bei   Hanau   und 
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Dorf  bei  Langenselbold  (Hittengesesse  1151  Wenck  2?,99),  Hitto 
Dr.  ^Salmannsges&sz  bei  MittelgrGndau  (Sabnansgesesse  140S), 
Salman  Dr. 

Dagegen  möchte  ich  einige  andere  Namen  eher  an  die 
unter  Karl  dem  Groszen  verpflanzten  Sachsen  anknüpfen,  wenn 
es  auch  von  einigen  zweifelhaft  sein  kann,  ob  sie  nicht  eher  zu 
sdzo  possessor  gehören: 

Harmuth  Sachsen  bei  Waläkappel  (Ermensassen  1301 
Wenck  3,348),  Irmino  Dr.  Erst  spater  volksetymologisch  mit 
armuotä  inops  in  Verbmdung  gebracht,  während  das  benachbarte 
Sassen  bei  Eschw^e  Reichensachsen  genannt  wurde.  Der  Untere 
schied  soll  sich  wol  auf  die  Bodenbeschaffenheit  beziehen.  Oden- 
Sachsen  bei  Eiterfekl.  Reichensachsen  bei  Eschwege  (zu  den 
Sassen  13.  14.  Jahrhundert,  dann  auch  Richensassen).  Saasen 
bei  Raboldshausen  (Sahson  1100.  Saxin  1316.  Sassen  1367 
Wenck  3,63.  95.  137).  ^Sachsen  bei  Steinau  (Saszhen  1167 
Wenck  1,389.  zu  den  Sassen  1406.  1437).  '^'Sassen  bei  Hfinfeld 
(de  Sassen  ISSa    daz  Sassen   1893). 

Als  Bestimmungswort  in  vier  Orten  Sachsenhausen :  Stadt 
Sachsenhausen  bei  Waldeck  (Sassenhusin  1346  novella  plantacio, 
als  Dorf  doch  wol  älter).  Sachsenhausen  bei  Treysa  (Sachsen- 
husen  1196  hierher?),  *  bei  Verne  (Sachsenhusen  1240.  Sassen- 
husen  1335)  und  bei  bnmichenhain  (Sassenhusen  1895).  Vgl. 
auch  Sachsenhausen  bei  Frankfurt,  wo  die  Gründung  durch  Karl 
den  Groszen  kaum  bezweifelt  werden  kann. 

Burg. 

An  die  Namen  auf  rode,  hagen  und  ses  schlieszen  sich  die 
aaf  bürg,  fels  und  stein,  die  Befestigungsanlagen  voraussetzen 
und  daher  meist  auf  eine  neu  angelegte  Burg  oder  Stadt  sich 
beziehen. 

'  Das  goth.  baurgs ,  ahd.  burc  bürg  burch  (pure  purg  purch), 
mhd.  nhd.  bürg,  im  Dialekt  bis  zum  16.  Jahrhundert  öfter  auch 
borg  borgh,  gehört  zwar  mit  heim  zu  den  ältesten  überlieferten 
Worten   der   deutschen  Sprache   (Asciburgium   Tac.  hist^  4,33)^ 
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kpmpt  iJwr  h&ufig^  er^  s&X  dem  Biwg^nbau  ycnt«  d^  ia  Pesseo 
vorzugsweise  in  das  11.  und  12.  Jahduindert  fallt  und  nut  dep 
Immunitaten  und  -der  Bildung  neuer  Aemter  zusanupueoJiäagt. 
Doch  bat  Fm.  359  aus  der  Zeit  vor  1100  schon  dritthalbhundert 
Namen. 

Der  Burgenbau  verkündet  dne  neue  mnere  EntwkUimg 
und  bezeichnet  mehr  als  alles  Andre  cKe  v^wgeschritteEi^ 
AiitiOiösung  des  Gauverfassu^g.^  ßis  auf  Karl  den  Grossen  waren 
die  Germanen  nui:  ^poberod  in  der  Gescbjchte  austreten  und 
hatten  zum  Schuk  gegen  Auszen  k^n«*  zs^hljFeichen  Bivgen 
bedurft:  höchstens  dass  an  deir  Grftnze  solche  angelet  od» 
nationale  Heiligthüm^  durch  Befestigung  geschützt  wurden.  Als 
aber  die  Einfälle  der  Nonuaimen  und  Ungarn  begannen  und 
iimere  Kri^e  in  Deutschbnd  aivsbrachen,  konnte  mau  Burgen 
auch  im  innem  Deutschland  zur  Vertheidigung  wie  zum  Schutz 
des  werthvolleren  Besitzes  nicht  entbduren. 

Vor  Allem  aber  löste  die  kirchliche  Immunität  die  alten 
Gerichtsverbande  auf,  die  Grafschaften  wurdw  zerrissen  und  zer- 
^litteüt«  und  die  weltSchen  Herren  bi^gannea  gestutzt  auf  ihre 
Allode  und  Lehen  neue  Aemter  zu  bilden.  Burgen  wurden  nun 
vornehmlich  zur  Begründung  und  Sicherung  ihrer  Henachaft 
gebaut,  um  Zwing  und  Bann  auszuüben,  wie  um  die  neuen 
Gebiete  gegen  feindselige  Nac|;ibam  zu  schätzen. 

Es  ist  im  Wesentlichen  dieselbe  Entwicklung ,  die  gleiehzätig 
auch  die  Städte  hervcvriet  Nur  daas  die  Burgen  von  Anfang  an 
in  einem  gewissen  Gegensatz  zu  den  Städten  standen.  Denn 
diese  begünstigten  wieder  die  gemeine  Freiheit,  während  die 
Burgen  die  Ausübung  der  Yogteir^tet  erleichtern  sollten.  Und 
sobald  in  den  Städten  ein  neuer  Bürgeirstand  aufkam,  muste  der 
Gegensatz  immer  schärfer  hervortreten. 

Beide  Zwecke,  Schutz  gegen  Auszen  wie  Sicherung  der 
Herrschaft  im  Innem,  trafen  wol  auch  zusammen  oder  Ifisten 
sich  zeitlich  hie  und  da  ab.  Daher  der  Wechsel  der  Sehltetf« 
dem  wir  nicht  selten  begegnen:  alte  yerfielen,  neue  wurden 
geheut,  je  nachdem  di^  dlteni  für  die  spätem  Zwecke  sich  nidit 
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mehr  als  brauchbar  erwiesen.  Da  Hessen  ein  Bbmefiland  ist, 
konnte  die  Burgen  nur  innem  Zwecken  oder  gegen  innere 
Feinde  dienen,  wie  sich  denn  später  nainentlich  mainzische  und 
landgrfifliche  Schlösser  vielfach  Trotz  boten. 

Im  Ganzen  gehören  etwa  80  Namen  hierher,  ron  denen  60 
auf  verfollene  Burgen  oder  ausgegangene  Orte  kommen.  Wenige 
Ausnahmen  abgerechnet,  wie  das  römische  Erotzenburg  am 
Main,  der  Enc^unkt  des  Pfahlgrabens  in  unserer  Gegend  (zwischen 
dem  Dorf  und  dem  Main  noch  ein  Römerbrunnen),  Amöneburg 
der  uralte  Hauptort  des  Lahngaus,  Büraberg  bei  Früzbr,  wo 
Bonifitcius  anfangs  ein  Bisihum  errichtete,  und  Eesterburg  im 
Burgwald,  wo  ehedem  heidnische  HeiUgthümer  sich  befindoi 
mochten,  fallen  alle  Orte  ihrer  Entstehung  nach  erst  in  die  dritte 
Pmode  und  gehören  zu  den  allerjungsten.  Schon  die  unTer- 
hältnismäszig  grosze  Anzahl  von  Wustungen  beweist  das,  denn 
die  meisten  der  neuangelegten  Burgen  worden  später  wieder 
zerstörL  Dagegen  haben  sich  Dörfer,  denen  die  Burgen  den 
Ursprung  gaben,  vielfach  erhalten. 

Von  Städten  haben  sich  Amöneburg,  Marburg,  Naum- 
burg, Rotenburg  und  Trendelburg  aus  Burgen  gebildet, 
auszerdem  viele  mit  andern  Namen  (Gassei,  Gudensberg,  Wolf- 
hagen, Zi^enhain  u.  s.  f.),  da  die  Landstädte  regehnäszig  im 
Ansehluss  an  herrschaftliche  Burgen  entstanden. 

Dörfer  auf  bürg  sind  Altenburg  bei  Felsberg ,  Berneburg 
bei  Sontra,  Holzburg  mit  dem  benachbarten  Bernsburg  bei 
Neukirchen  und  Walburg  bei  Lichtenau.  Viele  andere  sind  jetzt 
blosze  Höfe. 

Einfach  in  Stadt  Borken  bei  Homberg  (Burcun  brev.  S. 
LuUi  Wenck  2,17.    Borkin.    Borken  18.  14,  Jahr.). 

Als  Bestimmungswort  in  Burgbach  bei  Londorf  (Bure- 
bach Dr.  1,38),  Burghasungen  bei  Zierenberg,  Burghaun  bei 
Runfeld,  Burgholz  bei  Rauschenberg,  Burgjoss  bei  Orb, 
Burguffeln  bei  Grebenstein  und  lünf  Buigmählen.  Auch 
Bortshausen  unter  dem  Frauenberg  bei  Marburg  gehört  hier- 
her, s.  o.  unter  hausen. 
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Adjectivisch: 

Altenburg  bei  Felsberg  (nach  Landau  Ritterburgen  2491 
seit  dem  11.  Jahrb.),  Hof  bei  Orb,  *  bei  Römersberg  und  bei 
Niedenstein.  '*'61auburg  bei  Niederaula  (Gluburg  1363),  za 
glaw  vigil.  Vgl.  Glauberg  bei  Büdingen  (Glvopurch.  Gioupurch. 
Gloupurc  Dr.'  1,106.  108.  110).  Stadt  Naumburg  bei  Wolfhagen 
(novum  castrum  1182.  Nuwinburc.  Nuwinburg  1197.  Nuwe- 
burch  1207.  Nuenborc  1243),  Schloss  bei  Hanau  (Nuwinbmg 
1035)  und  *  bei  Gladenbach  (seit  dem  13.  Jahrhundert). 
♦Rodenburg  bei  Frankenberg  (1107  Wenck  2,55).  Anakg 
Weiszenburg,  Schwarzburg.  Stadt  Rotenburg  an  der  Fulda 
(Rothenberg  1182.  Rotinberc  1197  Wenck  3,92.  Rodenberg. 
Rotenberg  13.  Jahrb.),  wol  von  der  Farbe  des  Bodens,  da  der 
Name  erst  später  in  -bürg  übei^ieng.  *Weiszenburg  bei  Pfiefe 
(Wisszenburg  1469).  *Wenigenburg  Vorbuiig  der  Amöneburg 
(parvum  castrum  13.  Jahrb.).  *  Wüst  bürg  bei  Neustadt,  zu 
wuosti  desertus,  heutiger  Name  für  '^'Waflfensand  (Wafensant 
1248). 

Von  der  Lage: 

Stadt  Amöneburg  (Amanaburg  722  JaSi^  3,448.  455. 
Ameneburg  12.  13.  Jahrb.),  von  dem  Fiüsschen  Ohm..  Auwal- 
lenburg  mit  der  '^'Wallenburg  bei  Schmalkalden ,  zu  wald  silva, 
während  das  Dorf  im  Thal  (Au)  liegt.  *Gelsterburg  bei  Tni- 
benhausen  an  der  Geister.  *Landsburg  bei  Allendorf  an  der 
Schwalm  (seit  1346).  '*'Nellenburg  bei  Neustadt  auf  einer 
Kuppe,  zu  nella  Vertex.  ^Röderburg  bei  Rossbeig,  mit 
sumpfigem  Graben,  zu  röd  palus.  *  Schaum  bürg  bei  Cassel 
(Scouwenboi^  1089.  Scowenborc  1242.  Scomborg  1250)  und 
bei  Rinteln  (Scowenberc.  Schowenboig.  Schowenburg  13.  Jahrb. 
Wipp.  55.  69.  70),  zu  scouwön  videre  tueri,  specula  wie  Her- 
mannspiegel bei  Eiterfeld.  *Silburg,  jetzt  Hessenstein  (Syiburgk 
1359),  von  dem  au^egangenen  '"SUbach  daselbst,  wie  Marburg 
von  Marbach.  Stadt  Trcndelburg  bei  Carldiafen  (Drendin-, 
Drenderbui^  13.  bis  15.  Jahrb.),   zu  mhd.  trend-el  Kugel  Kreis 
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von  der  Form    des  Berges.      Vgl.    S.   128    *Trende    daselbst. 
*Westerburg  über  Sooden  bei  Allendorf,  zu  westar  occidens. 

Von  Pflanzen  oder  Bäumen: 
Ellerburg  Hof  bei  Rinteln,    vermuthlich   zu    elira    alnus. 
*Moszburg    bei   Rotterode   im   Kreis    Schmalkalden ,    zu  musc 
muscus?    Sauerburg  Hof  bei  Homberg  (Surenberg  1369.    Sur- 
burg 1393),  zu  süre  cepa  porrum? 

Von  Thieren: 
*Aulesburg  früherer  Name  des  Klosters  Haina  (Aulis-, 
Aules-berg.  bürg,  purg  12.  13.  Jahrb.),  zu  uwila  noctua  wie 
Aubelsbom  Auelsberg  Auelskopf  Auelskuppe.  Der  Berg  daselbst 
noch  jetzt  der  Eulenberg.  Kalbsburg  Hof  bei  Fritzlar  (seit  dem 
15.  Jahrb.),  vielleicht  eher  zu  einem  Personennamen  als  kalb 
vitulus.  *Krötenburg  bei  Amöneburg,  zu  krota  bufo.  Vgl. 
Krötenkopf  und  Krötenkuppe  am  Eisenberjg  bei  Willingshain. 
Stadt  Marburg  (12.  13.  Jahrb.),  zu  marah  equus,  doch  wol 
nicht  unmittelbar,  sondern  nach  dem  benachbarten  Marbach. 
'''Rabenburg  bei  Alsfeld  (Rabenborg  1462),  zu  hraban  corvus 
wie  Falkenburg  Habsburg.  ^Schnepfenburg  beim  Bilstein 
am  Meisner,  snepha  ficedula.    Hof  Vogelsburg  bei  Eschwege. 

Mythisch: 
*Hunnenburg  bei  Niederbeisheim  (1501)  und  bei  Ross- 
berg. *Hünenburg  bei  Spangenberg  (Huenebuiig  1540),  bei 
Felsbeig  und  bei  Melsungen.  Wol  alle  zu  hun  gigas,  wenn  nicht 
bei  einigen  vielleicht  an  ahd.  hunno  centenarius  zu  denken 
ist  ^Limburg  bei  Haselstein  (Umpurg  1324.  1454),  zu  lint 
basüiscus. 

Von  menschlichen  Verhältnissen: 
^Büraburg  bei  Fritzlar,  wo  Bonifacius  einBisthum  gründen 
wollte  (Buraburg  742  Jaffö  3,112.  117),  zu  bür  habitaüo.  Vgl. 
Fm.  370.  *Kesterburg,  jetzt  Christenberg  bei  Frankenberg 
(1263),  zum  lat.  castrum?  Malsburg  Hof  bei  Zierenberg  (Males- 
burg 1143.  Malesburch  1162),  zu  mahal  concio.  *Sieburg  bei 
Garlshafen  (Siburgohusun  1018   Erb.  cod.  1,76  hierher?),    sigu 
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Victoria.    Wallmrg  bei  LJehtenau    (Walberg  1229.  1425),   wal 
strages.    Auch  die  Stadt  Lichtenau  hiesz  ursprunglich  so. 

Von  der  Bauart: 
*Boyneburg  bei  Sontra  (Bovmineburch  Dr.  1,155?  Bo- 
meneborgh  1188  Erbhofamter  4.  Bomeneburg.  Bomneburg 
13.  Jahrb.),  zu  boumin  ligneus.  Holzburg  bei  Neukirchen. 
^Linsenburg  bei  Ostheim  im  Amt  Wmdecken  (16.  JahrL), 
Idiot  y.  lüns  lins  paxillus  obex.  ^Lunenburg  bei  Rauisch 
Holzhausen,  zu  lun  paxillus.  ^Lüneburg  am  Christenberg  bei 
Frankenberg,  wol  ebenso.  Vgl.  indes  Fm.  813.  *  Zapfenburg, 
jetzt  Sababurg  im  Reinhardswald  (erst  seit  1335),  zapho  etwa  in 
ähnlicher  Bedeutung.  Vgl.  Zapffendorf  bei  Wonfurt  am  Main 
(Zaphendorf  c.  900  Dr.  2,299). 

Von  Personen: 

Berneburg  bei  Sontra  (Bemdebui^  1254),  wol  zu  Bern- 
hart  wie  ^Bemterode  bei 'Hersfeld.    Hof  Engelsburg  bei  Netihof. 
Fetzgesburg  bei  Herbeihausen   (16.  Jahrb.),   abgeleitet  zu  Waz 
Pm.  1564?     Friedrichsburg  Ctolonie   bei  Oldendorf  seit  1779. 
*Gonzenburg  ^bei   Schrecksbach,    Gunzo   Dr.      *Gudenburg 
grosze  und  kleine,  zwei  verfallene  Bürgen  bei  Zierenberg  (Guden- 
burc  1213  Gud.  1,425.    Gudenburg.    Godenborg   13.  Jahrb.),   zu 
Gud  Fm.  671.     Vgl.   Ritterburgen  4,233.      *Höckel8burg    bei 
Waldeck  (1486),  abgeleitet  zu  Hug  wie  HöckeUieim  bei  Göttingoi 
Fm.  856.    *Hundeburg  im  Burgwgdd  bei>Oberrosphe  und  bä 
AmOneburg,    Personenname  Hund   oder   entstellt   für  -Hunnen-. 
*Hundsburg  bei  Kerstenhausen  (mons  Hundisboig  1347.    Hun- 
desborg 1447) ,  zu  Hund  Fm.  873.    *Löffelburg  bei  Ho%dsmar 
(Lepelborch  1482) ,  Luof  Dr.    Vgl.  '^Löflfelrode  bei  Groszenburschla. 
Schäohtelbuig  Hof  bei  Wäehtersbach ,  Scaftolt  Fm.  1296  oder 
zu  scaft   arundo  telum.      *Tauschenburg    im    Bui^gwald    bei 
Melnau,  Tiusco  Tusco  Gr.  5,462.    Volmersburg  Hof  bei  Hers- 
feld, Uuohnar  Foicraar  Dr.    **" Wahlsburg  bei  Vemawahlshausen 
(Walesborec  c  1100  Pertz  20,549),  zu  Walah  wenn  nicht  wal 
strages.    *iWeiszeUburg  im  Burgwald  bei  Oberro^phe,   Wecä 


Dr.    *Wabelsburg   bei    Ob^kttufongen    (16.   Jahrb.),    ^ibQo 
An.  4589. 

AppellatiTisch: 
*Hesseburg  bei  Münden  (1306),  vermuthlich  vom  Volks- 
stamm.   *Queneburg  bei  Altenhasungen  (1447),  zu  quena  mulier 
Wie  Quenstedt  bei  Aschersleben  Fm.  1204. 

Zweifelhaft: 

*Calisbarg  bei  Gudensbeig  (Galiaborg  1346).  ^Kletten- 
bürg  bei  Praonheun,  zum  PersonemimneD  Gletto  e.  L.?  Vgl. 
KletUieim  in  Oberbaiem  und  Klettstädt  bei  Langenfiahsa  Fm. 
401.  644. 

Manche  der  angeführten  Orte  sind  übrigens  ohne  Zweifel 
niemals  bewohnt,  sondern  nur  alte  Befestigungen  gewesen,  die 
in  Zeiten  der  Noth  von  den  umliegenden  Orten  aus  vwtheidigt 
sein  mögen. 

Fels. 

Gleichbedeutend  mit  bürg  steht  ahd.  felis  mhd.  fels  vels 
nhd.  fefe  mpes  saxum,  da  die  Burgen  in  der  Regel  auf  steiler 
Höhe  angel^  wurden.    Fm.  550.    Ortauunen  50. 

Doch  ist  das  Wort  in  Hessen  selten,  trotzdem  das  Land  an 
steilen  Basaltkegeln  ziemlich  reich  isL  Auch  Förstemann  hat  nur 
w^ige  Namen. 

Als  Bestimmungswort  in  Stadt  Felsberg  und  *Felsrode 
bei  Spangenberg  (vgl  oben  unter  den  betreffenden  Grund- 
wörtern). 

Auszerdem: 
*Brandenfels  bei  Herieshausen  (Ritterburgen  1,907),  zu 
Brando  Fm.  319  'oder  vielleicht  eher  zu  brennän  ineendere,  weil 
nnm  den  Wald  zuvor  niedergebrannt  hatte.  *Hohenfels  bd 
Biedoikopf.  Schwarzenfels  mit  verfalhier  Burg  bei  Schlöchtem. 
^Wallenfels  bei  Kerspenhausen  (Waldenfi^  1337),  zu  waid 
rilva  wie  WallenUris  bei  Herbom  in  Nassau  (Waldinvels  Vogel 
724). 


Stein. 

Häufiger  ist  ahd.  mhd.  nhd.  stein  lapis,  das  sowol  in  der 
gewöhnlichen  wie  in  übertragener  Bedeutung  vorkommt  Denn 
es  bezeichnet  nicht  blosz  das  Gestein,  an  oder  auf  welchem  die 
Gebäude  errichtet  wurden,  sondern  auch  eine  steinerne  Burg 
selbst,  aedificium  lapideum,  nach  einem  im  Mittelalter  allgemein 
verbreiteten  Sprachgebrauch.  Die  übertragene  Bedeutung  erklärt 
sich  einfach  daraus,  dass  die  altem  Bui^i^i  sämmtlich  von  Holz 
waren,  steinerne  also  zuerst  zur  Unterscheidung  auch  geradezu 
Stein  genannt  wurden.  Fm.  1371  (115  alte  Namen  aus  der  Zeit 
vor  dem  Jahr  1100).    Ortsnamen  50. 

Auch  als  Bestimmungswort  ist  es  häufig,  hier  meist  in  der 
natürlichen  Bedeutung  (Steina  Steinau  Steinbach  Steinberg 
Steinbrück  Steinbühl  Steindorf  Steinfeld  Steinhauk  Steinhaus 
Steinholz  Steinrod  Steinrode).  Als  Grundwort  in  den  gewöhn- 
lichen Verbindungen. 

Adjectivisch: 

Altenstein  Hof  bei  Allendorf  (1329).  *Brandenstein  bei 
Elm ,  vermuthlich  wie  Brandenfels  von  der  Rodung  durch  Brand. 
Hellstein  bei  Wächtersbach  (Hellenstein  1380),  belli  clarus, 
wenn  nicht  mythologisch  zu  hella  baratrum.  Hohe  nst ein  Hof 
bei  Langenselbold.  Hollstein  bei  Lichtenau  (Holnstein  1322), 
hol  cavus.  *Holnstein  bei  Neuenstein  (1368  Lennep  2,273)  und 
bei  Salzschlirf  (zum  Holnstein,  Holstein  16.  Jahrb.),  ebensa 
Langenstein  bei  Eirchhain.  Neuenstein  Hof  und  ver&llene 
Burg,  eigentlich  Neuwallenstein  (castrum  novum  Waldinstein 
1267.  Neuwenstein  1368  Lennep  2,273).  Stadt  Niedenstein 
bei  Gudensberg  (Nidinstein.  Nidenstein  13.  Jahrh.),  nidana  subtus. 
''^odenstein  bei  Kaldern  (V  Wüstungen  203),  zu  röt  ruber. 
Schönstein  bei  Jesberg,  einst  Schloss  der  Grafen  von  Ziegext- 
hain,  jetzt  Eisenhütte,  zu  scöni  pulcher.  Weiszenstein,  ehe- 
maliges K'oster,  jetzt  Schloss  Wilhelmshöhe  bei  Gassel  (Wizen- 
stein  1143.  12,  13.  Jahrh.  Wizensten  1145.  1147)  und  bei 
Marburg,  hwiz  albus. 
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Von  Pflanzen  oder  der  Lage  im  Wald: 
*BIumenstein  bei  Dömbei^  (Blumensten  1308)  und  bei 
Rotenburg  (Blumensteyn  1498),^  bluoma  flos.  Haselstein  bei 
Hfinfeld  (Haselstein  1187.  Hasilstein  1282  Dr.  2,412.  417),  basal 
eorylus.  ^Heller stein  bei  Heldra  über  der  Werra,  zu  haltar 
ffir  holuntar  sambucus.  Wallenstein  Dorf  und  *Schloss  bei 
Homberg  (Waidenstein.  Waldinstein  13.  Jabrh.  in  antiquo  Waldin- 
stein  1267  Wenck  3,138),  zu  wald  silm 

Von  Thieren: 

Arnstein  Bui^  und  Hof  bei  Witzenbausen,  zu  aro  aquila. 
Auch  an  der  Lahn  bei  Nassau  (Arensten  1052  Beyer  1,394). 
Bieberstein  Schloss  bei  Hofbieber  im  Amt  Fulda.  *Falken- 
stein  im  Wald  bei  Niedenstein  (1346).  '*' Hanstein  bei  Witzen- 
hausen (Hanenstein  1070  bei  Lamb.  Pertz  7,178.  1145  Gud.  1,171), 
zu  hano  gallus  wenn  nicht  lieber  zu  bagan  indago,  worauf 
spätere  Schreibungen  Haynenstein  Hainstein  hinweisen.  Vgl. 
Ritterburgen  1,35.  *  Löwenstein  bei  Oberurf  (Lewinstein  1253 
Kopp  1,122),  zu  leo  gen.  lewes  leo.  Vgl.  Ritterburgen  1,135. 
*Marenstein  bei  Waldeck  (1207),  zu  marah  equus?  Ein  Mar- 
stein  auch  im  Feld  zwischen  Frankenhain  und  Orpherode,  dabei 
die  Flurnamen  Kripplöcher  und  Ochsenloh.  Rabenstein  bei 
Birstein  (16.  Jahrb.),  hraban  corvus.  Wollstein  bei  Lichtenau 
und  *  Hinter-  oder  Niederwollstein  daselbst  (Wolfstein  1383. 
Hindern  Wolfetein  1457.    Vorderwolstein  1553),  wolf  lupus. 

Von  Personen: 

Argenstein  bei  Fronhausen.  Friedrichstein  Colonie  bei 
Zierenberg  seit  1777.  Herraannstein  bei  Wetzlar,  vermuthlich 
von  Landgraf  Hermann  von  Thüringen  (1190—1216).  Ludwig- 
stein Hof  und  *Burg  bei  Witzenhausen,  erbaut  1415  von  Land- 
graf Ludwig  I. 

Appellativisch: 
Furstenstein  Hof  und  *Schloss  bei  Eschwege,  landgrafliche 
Burg  seit  dem  Anfang  des   14.  Jahrb.     Stadt  Grebenstein  bei 
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Cassel  (Greuenstehfi.  Orevenstein.  Grebenstebi  19.  14.  Jahrfa.), 
alte  Gerichtstätte.  Hessenstein  Hof  und  '^'Burg  bei  FVanken- 
berg,   1342  von  Landgraf  Heinrich  ü.  gegründet 

Grosze  Schwierigkeiten  maehen  die  Namen  Bilstein  und 
Birstein.  Das  letztere  (Birsenstein  1379.  Byrsenstein  1328)  ist 
oben  S.  53  als  keltisch  angesprochen  worden ,  und  in  Ermange-. 
lung  einer  deutsehen  Erklärung  werden  wir>  vorULul^  wol  dabei 
stehen  bleiben  müssen.  Bilstein,  das  nicht  blos^  für  das  ver- 
fallene Schloss  der  Grafen  am  Meisner  (Bilisten  1145.  Bilstein 
12.  13.  Jahrb.),  sondern  ^>och  etwa  zwanzigmal  ffir  steile  Berg- 
spilzen, wie  für  auffallend  hervorspringende  Steine  in  der  Ebene 
vorkommt,  ist  sehr  verschieden  gedeutet  worden.  Grimm  Wb. 
h.  V.  denkt  an  Jagdplätze  zum  Stellen  des  Wildes,  besonders  des 
Hirsches,  und  Fm.  251  ist  geneigt,  sich  dieser  Deutung  anzu- 
schliessen.  Andere  haben  Gerichtsteine  darin  finden  wollen. 
Gegen  die  ei-ste  Erklärung  ist  zu  erinnern,  dass  der  Name  auch 
da  begegnet,  wo  der  Wald  seit  der  ältesten  Zeit  verschwunden 
sein  muss,  wie  z.  B.  im  Feld  zwischen  Lohre  und  Felsberg,  ebenso 
zwischen  Fritzlar  und  Zennerrt;  gegen  die  zweite,  dass  solche 
Steine  durchaus  nicht  immer  als  Malstätten  gedient  haben ,  wenn 
sie  auch  öfters  dazu  benutzt  wurden.  Auch  kommt  der  Name 
mehrfach  für  äuszerste  Bergspitzen  vor,  die  weder  zu  Jagdplätzen 
noch  zu  Gerichtstälten  geeignet  waren.  Ich  möchte  am  liebsten 
eine  schon  von  Vilmar  im  Idiotikon  angedeutete  Erklärung  an- 
nehmen, wonach  der  Name  ursprünglich  nichts  weiter  als  einen 
steil  aufsteigenden  oder  hervorragenden  Stein  bezeichnet,  denn 
diese  Bedeutung  passt  ausnahmslos  für  alle  Bilsteine  und  stimmt 
zugleich  mit  der  Wurzel  bil  ändere  (vom  Spalten  des  Bodens) 
überein. 

Die  Namen  Sensenstein  und  Sichelstein,  Schlösser  bei 
Cassel ,  die  in  den  Fehden  zwischen  Hessen  und  Braunschweig  in 
der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  erbaut  wurden,  ver- 
danken wie  so  manche  andere  Spitznamen  den  Ursprung. 


jängar  noch  als  Stein  ist  im  AUga^ieinen  das  ^d.  ecka 
ekka  egga,  mhd.  ecke  egke  ekke  nhd.  eck  angulus  cacumeu 
(Fm.  &11.  Ortanamen  71)i  das  nur  eio  pammal  für  verfieillene 
Sohl&s^r  b^eigoet:  Fürsten  eck  bei  £iterfeld  (RittBiixugea  43^)r 
und  bei  Naumburg  (Furatinegke  1380),  Hauneck  bei  Hünfeld 
(c.  1400  Ritlerburgen  1,125),  Lud^igs^ck  bei  Rptenburg  (1419 
von  Landgraf  Ludwig  L  ^x^elegt)  un4  Wildeck  bei  Nenters- 
hausen  (1289  Ritterburgen  %U). 

Auch  das  benachbarte  Wal  deck  Burg  und  Stadt  bei 
Naumburg  (Waldekke.  Waltegke.  Waldecke  13.  13.  Jahrb.) ,  das 
spater  dem  Land  den  Namen  gegeben  hat,  gehört  hierher. 

Kirchen. 

Zu  den  jüngsten  Namen  gehören  diejenigen,  deren  Gioind- 
warte  christliche  Clptteshäuser  bezeichnen«  Denn  bei  allen  andern 
kann  wenigstens  ein  Theil  altern  Ursprungs  sein,  wahrend 
Namen  auf  kirchen  (caj^l ,  mönster ,  zell)  überhaupt  eist  nach 
Einfuhrung  des  Christenthums  entstehen  konnten*  Und  diese 
erfolgte  in  Hessen  bekanntlich  erst  im  achten  Jahrhundert  duicli 
den  heiligen  Bonifacius. 

Das  älteste  und  verbreitetste  ist  das  oberd.  chiricha  (ahd. 
chiricha  chirihha  khirihha  chircha),  bei  den  mitteldeutschen 
Stammen  kiricha  kii?che,  niederd.  kirika  kerke,  Kvgiaxk}  aedes 
Dominica,  ein  für  die  Sprachgeschichte  merkwürdiges  Wort,  weil 
es  chronologisch  wie  geographisch  den  successiven  Eintritt  der 
zweiten  Lautversclüebung  erkennen  lässt.  Spater  meisrt  im  dat  pl 
kirchun  kirchen ,  während  ursprünglich  wie  -  bei  hofen  ebenso 
häufig  der  dat.  sgL  steht.    Fm.  947.    Ortsnamen  89, 

Als    Bestimmungswort   öfter    zur   Differenzirung   gleich«- 

namiger  Orte:  Kirchbauna.  KirchbrachL  Kiichdissen  (daß  heutige 

Dissen,   ehemals  zum  Unterschied  von  *Mittel-   und  *Unseligen- 

dissen).    KirchdifonQld*    Kirchhaser  (''^DuinhaseL  '^'Wüiisahenhasel). 

KircUioeb^di.  Kirchlotbeim.  Kirchvers.  Kirchzweren,  jetzt  Nieder- 

zweren.    Hier  sind  natürlich   die  Orte  selbst    viel    älter  als  die 

dem  ]^cbent)9»u  entlehnte  Differenzieung   drcr  Nani^n : .  manche 

öl» 
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haben  wir  oben  schon  unter  den  Ansiedehingen  dar  Urzeit 
kennen  gelernt. 

Wo  dagegen  das  Bestimmungswort  keine  Diflierenzining  be- 
zeichnet, gehören  die  Orte  erst  der  christlichen  Zdt  an:  Kirch- 
berg bei  Gudensbeiig  (Eirhberc.  Eirchberg.  Kirchbergk  11.  Jahrb. 
Pertz  7,168.  172.  10,601).  *Kirchberg  bei  Waldkappel  (1151 
or.  Guelf.  4,526).  Stadt  Kirchhain  (Werplohen  1146.  villa  que 
Kirchhain  nuncupatur,  quondam  autem  Werflo  1244).  Kirch- 
heim  bei  Niederaula  (Kyricheim  br.  S.  LuHi).  Kirchhof  bei 
Melsungen  (villa  Kirchob  1374.   1402)^ 

Als  Grundwort  in  Hessen  und  d^  nächsten  Nachbarschaft 
etwa  zwanzigmal,  darunter  vier  Namen  auf  kirche,  die  nur 
Kirchen  ohne  Orte  bezeichnen.  Die  Zahl  der  Wüstungen  ist 
verhältnismäszig  gering,  was  darin  seinen  Grund  hat,  dass  alle 
hierher  gehörigen  Orte  Kirchen  hatten,  die  möglichst  erhalten 
wurden. 

Die  Orte  gehören  alle  der  Zeit  vom  8.  bis  13.  Jahrhundert 
an.  Anderwärts  wie  in  Nassau,  jenseit  des  Rheins,  in  Schwaben 
und  Baiern,  wo  das  Ghristenthum  früher  Eingang  fand,  mögen 
sie  zum  Theil  älter  sein. 

Adjectivisch: 

Hohenkirchen  bei  Grebenstein  (1298  Wenck  3,171).  Neu- 
kirchen Stadt  bei  Ziegenhain  (Nuwenkirchen.  Nuenkiichen  13. 
14.  Jahrb.),  bei  Hersfeld,  bei  Sachsenberg  in  Waldeck  und  bä 
Braunfels  (Niuunchirihha  912  Dr.  2,306.  306.  Daselbst  auch 
Altinchirlhha ,  jetzt  Altenkirchen  bei  Weilburg).  Stadt  Obern- 
kirchen im  Kreis  Rinteln  (Ouerenkerken  1167.  Ouerenkirken 
1171.  Overenkerken  1180  Wipp.  29.  32.  33)  und  *  bei  Abt«ode 
(1496).    Roten kir eben  bei  Burghaun. 

Von  der  Lage  oder  Bodenbeschaffenheit: 

Heinskirche  bei  Marburg,  jetzt  Hof,  Reste  ein»  WaU- 
fahrtskirche  (Baudenkmäler  9Q),  zu  hagan  indago.  *Melmen- 
kirche  bei  Ulfen,  Reste  ein»  GapeUe,  zu  melm  puhris  arena? 
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Von  der  Bauart: 
*Holzkirchen   bei  Wolfhagen   (Holzchirgon  1074.     Holcz- 
kirchen  1334  villa  desolata). 

Mythologisch: 
Hechelmannskirchen  bei  Burghaun,  vgl.  Grimm  Mytho- 
logie 875. 

Von  Personen: 
Bromskirchen  bei  Battenberg  (Fromeldeskirchen  Ww. 
3,327),  Frumolt  Dr.  *Frankenkirche  bei  Röddenau,  appel- 
lativisch. *6unterskirchen  bei  Kleininder  (olim  Guntheres- 
kirchen  in  loeo  vastae  solitndinis  1348).  Ein  Gonterskirchen  auch 
bei  Laubach  (Gunterskirche  1239.  Gunderskirchen  16.  Jahrh. 
Gud.  1,439).  Hitzkirchen  bei  Birstein  (Hitzinkirchen  1380),  zum 
Stamm  Hid  Fm.  799.  800.  *Karlskirchen  bei  Gudensberg 
(Karleskercken  1297.  Karleskerchen.  Karleskirchen  14.  Jahrb.), 
der  Sage  nach  von  Karl  dem  Groszen  an  der  Stelle  erbaut,  wo 
er  einen  Sieg  Ober  die  Sachsen  erfochten  hatte.  Reiskirchen 
bei  Giessen  (Richolveschiricha  975  Fkf.  ükb.  8).  Ruhlkirchen 
bei  Neustadt  (Ruikirchen  1288  Wenck  2,222),  Hruodllo?  *Sigels- 
kirche  bei  Altenlotheim ,  Sigolf  oder  Sigolt 


Analog  steht  cappel  kappel^  das  lat  capella,  das  ebenfalls 
mehreren  Orten  den  Namen  gegeben  hat,  wo  ursprünglich  nur 
kleinere  Gapellen  erbaut  waren. 

Einfach:  Cappel  bei  Fritzlar  (Capella  c.  1120  Wenck  2,64). 
Ein  zweites  bei  Marburg  (Capella  Ww.  3,286).  Der  benachbarte 
Hof  Capelle,  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  auf  der  Stelle 
angelegt,  wo  Conrad  von  Marburg  erschlagen  wurde,  hat  die 
lateinische  Form  bewahrt. 

Zusammengesetzt:  Kloster  Cappel,  jetzt  Spieskappel 
bei  Ziegenhain  nach  dem  benachbarten  Granzwald  der  Spies 
(rghn.  in  lateinischer  Form  Capella  12.  13.  Jahrb.).  Stadt  Wald- 
kappel    bei    Eschw^e.       Waldkappel,     jetzt    Grebenau    im 
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darmstädtischen  Oberhessen    (Capella  1853.  1JR6.    Cappela  1278. 
Cappella   1295.     WaKcapelle   1«70). 

Münster  lat.  monasterium,  für  welches  Fm.  1128  17  meist 
oberdeutsche  Namen  aus  der  Zeit  vor  dem  Jahr  1100  hat,  be- 
gegnet nur  in  Stadt  Salmünster  bei  Gelnhausen  (Salchinmunsta« 
909  Gud.  1,347.  Salechen  monasterium.  Salecbemnuiister  Roth 
1,231.  232.  Salchenmunster  Dr.  1,1^)«  ^Axm  PcHisoaennameQ 
Salich  Dr. 

Äuszerdem  in  der  Wetterau  zwei  einfache  Münster  bei 
Laubach  (Monstere  1239)  und  bei  Butzbach  (Munstere  1271). 

Zell. 

Das  lateinische  cella,  mönchische  Ansiedelungen,  aus  denen 
nachher  Höfe  und  Dörfer  wurden ,  besondere  im  Fuldischen ,  wo 
der  Anbau  und  die  Ghristianisirung  des  Landes  vom  Kloster 
ausgieng.  Es  waren  auswäit^e  Stationen,  die  zum  Gottesdienst 
wie  zur  Bestellung  der  Felder  je  einer  Anzahl  Mönchen  über- 
lassen wurden.  Rettberg  Kirchengeschichte  2,685.  687.  Doch 
kommt  das  Wort  sporadisch  auch  anderwärts  vor:  Fm.  395 
hat  30  -Zell  (cella)  und  12  einfache  Zell.  Im  Fuldischen  allein 
zwanzigmal,  darunter  drei  einfache  Zell: 

♦Zell  in  der  Honer  Mark  (Cella,  GeUo  1141  or.  Guelf.  4^25. 
526).  Zell  bei  Fulda  (Gelle  1282).  Zella  bei  Ziegenhain 
(Zelle   1434), 

Als  Bestimmungswort  in  Hof  Zellhof  bei  Bernhards 
nahe  bei  Fulda. 

Auch  in  der  Wetterau  begegnet  es  noch  zweimal  (*  Zelle 
bei  Hungen,  Gelle  1290,  und  *  Marienzeil  bei  Hochweisel,  Mcr- 
gcnczell  1511),  dagegen  nicht  mehr  in  Nassau.  Ein  Kloster  Zell, 
seit  1264,  lag  am  Fusz  des  Schiflfenbergs  bei  Giessen  (Wagner 
1,214). 

Die  Form  ist  bis  zu  *  Ende  des  12.  Jahrhunderts  reglm. 
Celle,   ausnahmsweise   auch   zella   (Hohenzfella    bei  Steitiau  1167 
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Wenck  1,289),  im  13.  und  14.  Jahrtiundert  celle,  seit  dem  15. 
Tgim.  aelle  seil  und  so  ia  die  Schriflsprache  übcrg^egangcn. 
Anderwärts  hat  aich  ausnahmsweis  auch  Celle  erbalten,  so  z«.  B. 
GeHe  in  HannoTer. 

AdjectiTischt 
Hohenzell    bei    Stelhau    (HohenEella   1167).     Niederzell 
zwischen  Steitiau  und  St^hiüchtern.    Oberzell  bei  SchwarEekifeb. 

Von  der  Lage  (substantivisch): 
tichenzell  bei  Fulda.    Hainzell  bei  Gtoszenlüdter  (Höhen- 
celle   1286    hierher?      Heinzelle    1308.      Hainzell    16.    Jahrb.). 
Sargenzell  bei  Hünfeld,   zu  sarc  sepulcrum,  wenn  nicht  Pfet^ 
sonenname. 

Äppellativisch: 
Gläserzeil    bei  Fulda    (Gleserecella   Dr.    1,63),    zu    glasari 
vitriator,    vermuthlich  von   einer    durch    die  Mönche  angelegten 
iSlasbrennereL    Pilgerzell   bei  Fulda    (Bilgrinescella.    Belgrinos- 
cella  Dr.  1,61.  63),    zu  bilgerin  peregrinus  Pilger. 

Von  Personen: 

Arzell  bei  Eiterfeld  (Agecella  Dr.  1,119.  120.  Agocello 
Dr.  1^130),  Ago  c.  L.?  Bronnzell  bei  Fulda  (Pi-emestescella. 
ProiBcello,  Promcella  Dr»  1,66.  131.  157),  vermuthlich  nach 
einem  slavischen  Möncli,  später  umgedeuLscUt  Edelzell  bei 
Fulda,  Adal.  Kerzell  daselbst,  Kero?  Künzell  daselbst  (Kin- 
ceUa»  Kindecello  Dr.  1,60.  158),  doch  wol  wie  Kindleben  bei 
Gotha  zu  einem  Personennaxxien.  Maberzell  daselbst  (Magc- 
brabcQÜe  Dr.  1,124.  Mabracelle  1246)»  Maginbraht  Mackenzeil 
bei  Hänfeid,  wie  '''Mackenrode  bei  Hönebach,  Meckbach  und 
MecUar  bei  Hersfeld  zu  Macca  Uerzell  bei  Schlüchtern  (Urcel- 
naba  c.  900  Roth  1,232.    Urcele  1289.    Urzel  1369),  Uro  Dr. 

Aehnlicher  Bedeutung  ist  Clause,  lat.  clusa  claustrum,  das 
in  den  Hofiiain^  Clause  bei  Fritzlar  und  Frankenberg  begegnet. 
Vielleicht  gehört  auch  der  Claushof  bei  Neukirchen  am  Knüll 
hierher.  Dagegen  ist  Glausmarbach  bei  Burgbaun  eher  nach  dem 
beSigen  Nikolaus  als  Ortsheiiigein  benannt 
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Winden. 
Den  Beschluss  machen  die  Namen  auf  winden ,  die  der 
allerjungsten  Zeit  der  Ortsgründung  angehören,  weil  die  Unter- 
werfung des  slavischen  Ostens  erst  seit  der  Zeit  Otto's  des  Grooen 
rascher  von  Statten  gieng  und  erst  seit  dieser  Zeit  wendische 
Hörige  in  gröszerer  Zahl  nach  dem  innem  Deutschland  yerpfianzt 
wurden.  Denn  an  selbständige  wendische  Ansiedelungen  darf  in 
Hessen  nicht  gedacht  werden,  wenn  auch  die  Namen  besonders 
um  Hersfeld,  Fulda  imd  Sciunalkalden  vorkommen,  bis  wohin 
einzelne  freie  slavische  Ansiedler  immerhin  vorgedrungen  sein 
konnten.  Doch  wird  später  wegen  des  Granzverkehrs  gerade  hier 
auch  eine  Ansiedelung  wendischer  Hörigen  leichter  möglich  ge- 
wesen sein  als  weiter  im  Westen.  Zeuss  die  Deutschen  und  die 
Nachbarstämme  646—648.  Fm.  1617. 

Auf  vielen  Besitzungen  des  Klosters  Fulda  werden  aus- 
dmcklich  slavische  Hörige  erwähnt.  Vgl.  z.  B.  Dr.  1,115 — 125. 
131.  Dass  aber  die  Gränzgebiete  noch  zur  Zeit  KarPs  des  Grossen 
vielfach  unsicher  waren ,  beweist  die  Verlegung  des  Frauenklosters 
Milz  bei  Römhild  nacli  Bischofsheim  in  der  Rhön  (ab  incursu 
paganorum  Sclavorum  uidelicet  qui  e  regione  Boemie  sepius 
irinif^tionem  facere  et  homines  abducere  solebant  in  einer  Urkunde 
Kari's  c.  800  Dr.  2,89),  die  wenn  auch  die  Urkunde  unächt  ist, 
doch  eine  Folge  unzweifelhafter  Thatsachen  war. 

So  erklärt  sich,  weshalb  später  eine  Reihe  von  Orten 
geradezu  nach  den  wendischen  Hörigen  bepannt  vnirden :  Winithi 
Winidi  lat.  Veneti,  dat.  pl.  winithun  winidun  winden  wenden. 
Nur  in  einzelnen  Fällen  (Hof  Winne  bei  SchmaUudden ,  Wmnen 
bei  Marburg,  Winnenhof  bei  Fulda  und  die  einfachen  Winden 
Wenden)  ist  die  Trennung  von  goth.  ^nja  ahd.  win,  abgeleitei 
nom.  Sgl.  winithi  winidi  winde  wende  pascuum,  schwierig  und 
zwar  um  so  mehr,  da  auch  der  Name  der  Wenden  selbst  erst 
von  win  abgeleitet  ist,  die  Bewohner  des  flachen  Weidelands. 
Zeuss  67. 

Es  gehören  etliche  zwanzig  Orte  hierher ,  die  mit  Ausnahme 
des  Hofe  Siegwinden  bei  Hersfekl  sänmitlich  wieder  ausgegangen 
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siiuL  Die  Gcdonien  hatten  also  kein  Gluck,  sei  es  wegea  der 
ungünstigen  Lage  der  Orte,  sei  es  wegen r  der  Trägheit  der 
HMgen.  Die  zusammengesetzten  Namen  sind  alle  nach  dem 
Namen  der  Heiren  benannt 

Einfach:  *  Wenden  bei  Homberg  (Winuthun  1074  hier* 
her?  zu  Wendin  14.  Jahrb.).  ^Wenden  bei  Rotenburg  (zu 
Wendin  1376).  *Winden  bd  Grehenau  im  darmstädtischen 
OberbesBen  (Winden  1270.  WimUuüii  1595.  Wingen  16.  Jahrh 
Hessengau  137.  Wagner  1,34).  *  Winden  bei  Groszenluder  (1322 
afite  nenuis^Zimderenhart).  ^Winden  bei  Ulmbach  1409.  1415)« 
"^Winden  bei  LAid>ach  (Winden.  Wynden  14.  15.  Jahrhundert 
Wagner  1,171). 

Auch  in  Nassau  zweinud:  Winden  bei  R^ioerod,  schon 
879  Kremer  2,16.    Winden  bei  Usii«en  (Vogel  810). 

Als  Bestimmungswort:  *  Winsessen  bei  Groszenluder 
(Winatsazen  c  950.  Wintsezin  1322.  Winksesse  1968  Wetteieiba 
202).  *Wünschenhasel  bei  Kirchhasel  (1410).  Wünschen- 
moos bei  Kreienfeld  (Windiscbenmos  148S).  Von  anderen,  wie 
*Wenderode  bei  Wichmannshausfai ,  Bot  Wingerode  bei  Fulda, 
^ind^ld  bei  Gieselwerder ,  Windhausen  bei  Gassei  und  *  bei 
Neustadt,  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  nicht  zum  Personennamen 
Winid  Winit  gehören.  Wenderode  Wingerode  und  Windefeld 
könnten  auch  wol  wie  *  Windorf  bei  der  Boyiieboiv  zu  winidi 
pascuum  gezogen  werden. 

Als  Grundwort:  *  Apfelwinden,  bei  Friedewald  (E^lt 
winden  1244),  zu  Appo  I^ppo  wie  Appdliülaen  bei  Münster, 
^;)pelbeim  bei  Heidelberg  Fm.  1.  508.  *Appenwinden  bei  Fulda 
(1306).  'i'Bomsende  bei  Scmtra  (1307),  für  Bodenswende?  Vgl. 
*Go(zwende.  *Ertzschwinden  bei  Schmalkalden  (16.  Jahrb.), 
vermuthlich  für  Erharts-.  ^Gotzwende  bei  Pfiefe  (Goeenwinden 
1114.  Gdtzenwende  1348.  ,  Gocczewende  1463),  Gozo  Dr. 
*Hesz winden  bei  Schwarzenfels  (Hesewinden  1355),  Haso  Fm. 
754.  *Meners winden  bei  Groszenluder  (Menerswinde  1330), 
MegiiAer  oder  ein  ähnlicher  Name.  ^Mittelwinden  bei  Höne- 
bach  (in  solitudine  Mitelwinden  1323),  zu  Mutilo  wie  Mitterode 
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Wt  Müotei*od€^?  Sieg  winden  Hof  bei  Hersfeld  und  *  bei  ÄchmÄl* 
kalden  (Zikkenwinden.  Sickenwinden  1357.  1370  Henneb.  Ukk 
8,8.  71),  Siggo  Dr.  *Wolferswinden  bei  Bieberstein  (Wdfers- 
winden  1303.  Wolfirswinden  1343.  WölMdiswinden  1963), 
Wolfrih  Dr. 

Ueberblicken  wir  2Um  Schlug»  na6h  eiiuhal  die  grosze  Menge 
der  tuT  Namenbildung  ▼enmndteii  Gründworte,  6ö  mag  aoerst 
die  Erinnerung  wiederholt  werden,  dass  es  uns  nicht  in  den  Sana 
kömmt,  alle  ku  einem  Grundworl  geh0rig<ln  Nafneti  gerade  der 
Periode  zuKu\veisen,  der  das  GruildwoH  aelbfet  Vorzugsweise 
angehört.  Denn  die  specieüe  Aufzählung  der  Namen  ^  die  uner- 
HcssUch  war,  uiil  volle  Sicherheit  m  gewinnen,  hat  zur  Genüge 
dargethan ,  dass  die  Grundwoiie  m  der  Regel .  auch  ia  der 
folgenden  Periode  zur  Namengebuiig  beibehaHsn  worden,  und 
dass  tnan^he  Orte  ers(i  Viel  spätem  Ursprungs  sind. 

Wol  aber  Witd  siöh  nun  t^rst  recht  nlit  Bestimntttheit  be- 
haupten lassen^  dass  die  Grandworie  im  Ganzen  und  Groezen  in 
der  Ordnung  und  Reihenfolge  aufj^Dnnnen  sind,  in  welcher  wir 
sie  daligestellt  häbeii.  Sichtlich'  werden  also  die  meisten  da* 
auf^ezähKen  Namen  alterdings  degekiigien  Periode  zugewicstti 
werden  äürten ,  in  der  daft  zur  Namefibildumg  verwandte  Grund- 
wort sich  verbi^eitet  hat  Damit  isi  freilich  über  das  Alter  eines 
einzelnen  Orts  an  sich  noch  nichts  entschieäen:  um  hier  weitere 
fitlgebnifese  zu  gewinoien ,  möeten  wir  auf  die  speoielle  -Geechiebte 
dei*  Orte  eingehen,  die  ilnsern  Zwecken  völlstAndig  fem  lie^ 

Dann  aber  seheint  durch  die  Aufz&hiung  der  Namen  zih 
gleich  die  Einttieilung  der  Ortä  in  drei  Perioden  vollends  sicher 
gestellt  zu  ^in,  wie  wir  sie  imseren  Ausfährungen  zu  Grunde 
gelegt  habeh. 

Der  dritten  und  letzten  Periode  gehören  diejenigeh  Namen 
an,  derert  Gmndworte  sich  Ihrer  Britst^hung  und  Verbreitung 
nach  urkundlich  genau  Verfölgen  lassen  i  alle  chrsllichen ,  die 
welche  mit  dem  spätem  Burgenbäu  srusammenh&ngen,  und  der 
bei   weitem   gröste   Theil   der   Nameti    auf    hagen    und    rode. 
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Ntrf  ^emge  der  letÄtem  mftgen  schon  In  eine  ftltew  feit  hinauf- 
reichen. 

Der  Äwellen  Perlode  sind  diejenigen  Namert  zufowelsen,  die 
wir  schon  auf  6m  obeffrftnktschen  WMdehingen  angetttrffen 
haben,  und  die  mehr  oder  minder  bestimmt  den  üebergäng  ku 
fester  Ansiedelung  und  tat  vollen  Seaghaftiglteit  unseres  Volkö 
bez^idmen ,  tor  Allem  die ,  welche  ton  Hftus  aus  ausschlies!^lich 
menschliche  Niederlassungen  und  Wohnsitee  bezeichnen  (dorf 
feM  hausen  heim).  Auch  die  Namen  auf  bach  und  bet^  müsBen 
wir  dahin  zählen,  soweit  sie  auf  einzelne  bestimmte  Ortfe  über- 
tragen sind. 

I>ass  die  ehrondogische  Ordnung  richtig  ist,  wird  dunch 
den  weitem  Umstand  bestätigt,  dass  wir  sämmtliche  der  zweiten 
Periode  zugewiesene  Grundworte  bereits  in  den  ältesten  Kloster^ 
Urkunden  als  bekannt  und  geläufig  vorfinden,  ohne  dass  es  uns 
gelingt,  über  das  erste  Aufkommen  und  die  allmähliche  Verbrei- 
tung derselben  weitere  urkundliche  Gewisheit  zu  erhalten. 

Pur  die  Urzeit  bleiben  also  nur  diejenigen  Grundworte  übrig 
(afia  aha  lar  loh  mar  tar),  die  entschieden  einer  noch  altem 
Periode  angehören  müssen,  weil  sie  ebenfalls  schon  in  den 
ältesten  Urkimden  vorkommen,  in  der  Folge  aber  gerade  durch 
die  der  zweiten  Periode  angehörigen  Namen  wieder  verdrängt 
werden:  für  affa  und  aha  kommt  bach  auf,  für  mar  bom,  für 
loh  strut  und  wald ,  für  lar  dorf  heim  oder  bausen.  Eß  bleibt 
daher  nichts  übrig,  als  den  Ursprung  dieser  altem  Namen  einer 
ersten  Periode  zuzuweisen,  über  die  vrir  freilich  aus  den  Urkunden 
gar  nicht  mehr  unterrichtet  sind,  die  aber  darum  nicht  minder 
gewis  ist. 

Eine  Reihe  von  historischen  und  geographischen  Momenten 
unterstützt  diese  Eintheilung.  Denn  einmal  entsprechen  unseren 
Perioden  zugleich  die  groszen  historischen  Zeiträume,  wie  sie  in 
der  Geschichte  überhaupt  angenommen  zu  werden  pflegen:  die 
Zeil  vor  der  Völkerwanderang ,  die  merovingische  und  karo- 
lingische  Epoche  bis  zur  Einfuhmng  des  Christenthums  im  innern 
Deutschland,  und  die  Zeit  von  der  Einfuhmng  des  Christenthums 
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bis  zum  dreizehnten  Jahrhundert  oder  dem  Aufkcmimen  der 
Städte. 

Geographisch  ab^  finden  wir  die  ältestai  Orte  legetanäszig 
in  den  offenen  und  fruchtbaren  FlussniederuDgen ,  wahrrad  der 
Anbau  in  der  zweiten  und  dritten  Periode  in  die  minder  gfinstigen 
Seitenthäler ,  auf  die  Beiye  und  in  die  Wilder  hinaufeieigL  Man 
könnte  —  immer  wieder  von  besondem  Ausnahmen  abgesehn  — 
eine  formliche  Niveaukarte  entwerfen  und  hiemach  die  Orte  der 
drei  geschichtlichen  Perioden  auch  drei  verschiednen  Höhen- 
schichten  zuwiesen. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  ^die  Veränderungen,  die  durch 
den  Anbau  mit  dem  Boden  selbst  vor  sich  giengen,  weiter  za 
verfolgen. 


Siebentes  Kapitel 
Die  nrsprfliigUolie  Bodenbesehalfeiik^it. 


Wie  wir  aus  den  Ortsmanien  den  allmäblichen  Anbau  dnes 
Landes  verfolgen  und  auf  die  Völker  und  Stämme  schlieszen, 
die  daasdbe  nach  einander  inne  gfehabt  haben ,  so  könnra  wir 
aus  ihnen  auch  die  uisprängliche  Bodenbeschaflfenheit  wieder 
erkennen  und  die  Räckwirkimg  nachweise,  die  der  FcNrtschritt 
des  Anbaus  auf  das  Land  gehabt  bat 

Nur  nmsseh  wir  dann  Tor  AHem  die  Namen  der  Feld*  rnid 
Waldorte  mit  zu  Hälfe  nehmen,  die  unendlich  viel  zaUreieher 
sind  als  die  der  bewohnten  (Me,  regeliiiasog  geograf^osehen 
Verhfihnissen  Biren  Ursprung  verdanken  und  in  ihrer  Gesammt^ 
beit  allerdings  ein  Bild  von  der  urspränglichen  Natur  des  Landes 
und  seiner  aUmfthlichm  Veränderung  geben. 

Sie  stehen  mit  den  Namen  der  bewohnten  Orte  in  der 
engsten  Verbindung.  Denn  auch  diese  sind,  wie  wir  gesehn 
haben,  zunächst  physischen  ESgenthümlichkeiten  entlehnt «  während 
die  ausgegangenen  Orte  umgekehrt  regelmäszig  als  Flurbezeich- 
nungen fortdauern.  Et)enso  sind  die  Namen  der  Bäche,  Beiige, 
Feldlagen  und  Wähler  spater  vielfach  von  Personennamen  abge- 
leitet: die  Herren  theilen  ihre  Namen  dem  Lande  mit,  das  ihnen 
gehört,  ähnlich  wie  d^r  Name  der  herrsebaftlichen  Burg  später 
auf  das  ganz^  Territorium  oder:  Gebiät  des  Herren  fiberzugehen 
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pflegt  (Nassau,  Baden,  Wirtemberg,  Waldeck,  Braunschweig, 
Oldenburg,  Mecklenburg).  So  erklart  sich  auch,  wie  schon 
früh  reine  ISgennamen  geradezu  als  Berg-  oder  Waldnamen 
vorkommen. 

Weitaus  die  meisten  Namen  tragen  deutsches  Gepräge.  Am 
häufigsten  begegnen  unzweifelhaft  keltische  Namen  bei  den 
Flüssen  und  Bächen;  minder  häufig  bei  Bergen;  am  seltensten 
bei  den  Feld-  und  Forstorten.  Es  kann  das  um  so  weniger 
auffallen,  da  die  Namen  ^r  letiteiB  in  ihrer  unendlich  üb3^ 
wiegenden  Mehrzahl  erst  eine  Folge  des  Anbaus  und  der  Gultur 
sind,  und  das  Votk  b^  der  Nasnengebuag  nalfirHch  Beber  aus 
der  eignen  Sprache  schöpfte,  als  sich  an  etwa  vorhandne  fremde 
Namen  anlehnte. 

Vielleicht  hat  in  vielen  Fällen  eine  Umdeutschung  statt  ge- 
{undea  M  4<ar  Siim  derselben  klar^  sa  Ucigt  die  deutsche 
{Irklänuig  jedenfolk  n&her  als  die  keltiaebet  selbst  wenn  ^  Htehsl 
wahraebeinUcb  oder  gewia  ist,  dass  eine  Umdeutscluuig  statt 
gdfunden  hat  Denn  einer  Erklärong  aus  dem  Keitischen  müsle» 
w^enn  sie  sicher  acin  ao&t  o^t  jedeoiMl  der  Bew^  Yarawgeben, 
dass  und  wie  die  Umdeutscilung  wii^lkfa  vorgenoDunea  ist^  eia 
Beweiß,  <fer  in  den  loeisten  FftUen  kaum  su  ^biingm  sein  wird, 
besoodeiB  dium  nicht,  wenn  d^r  deutaclie  Aufdruck  sekop  tOr 
skb  sdtet  einen  guten  Sinn  gibU  Für  die  Qesehjcht^  ist  dieser 
deutedbte  Sinn  mind^slens,  ^\mm  wiidütig  wie  4ter  Eieweiß  der 
Umdeutaehung ,  da  die  Tbaiaacbe,  das&i  v^r  den  Geraaaxieii  Ketoi 
in  Deutschland  gewob«i(  haben,  9m  imdem  un^iw^ifelhAft  ket- 
ttsdien  Namen  aw  Ge&üge  bekawit  ist  Für  uns  aber  konunt  es 
smnaeh^t  darauf  an ,  was  sieh  vm^  V^lk  im  ewetpei^  F^U  bei 
der  Nameng^kiDg  gedacht  haJU 

Aiieh  ist  die  keltische  0rt£i»<yn6n|brschwg  bei  weitem  noch 
Qieht  auf  di^onige  Stufe  der  Sicl^ffbeit  gebrncht,  um  alle  wirklieb 
keltiselißn.  Namm  mhtig  erklüre^  m  i&ia^m^  geschweige  deq 
viel  schwerig^rn  Qewei»  w  üefern,  in  welctiei:  Art  in.  jedmi 
eiQuelnen  Fall  umgod^^ixtscfat  worden,  i^  Wir  mästoQ  wenigstens 
iv  ,die^  kdti^ehiEvaiiQrienQiOiin   ei^.  ei^  W^k  baben,    wie   es 
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Erfolg  aueb  von  ^eii  ktotem  no^b  eu^i,  Tl^U  4uf  uisinianf  lieh 
keltiectie  JKivuekyefübrt  veräen  fcitpiv 

Wir  tr^rfQlgen  oun  an  ckr  Hand  der  Naf^^en  ^ppfia^hat  dje 
ufBprfiogliche  Bode«b^9cbfiA'<^^heit ,  uud  ^odann  is^  eio^ia  weitem 
Abechnitt  die  FortscbrUte  de^  Anbaus.  W^  billig  begimen  y^i^ 
mit  dem  Wald. 

Noch  jetzt  gehört  He^eQ  zu  dep  w^ldr^cllBtei:^  I^pdem 
yw  Swrqpa,  da  von  d^r  gß^anuntw  Oberfläoh^  ube^  40  Procent 
mit  Wald  bedeckt  sind.  Vor  deii  großs^ßn  {i^dwgeii,  derea  Anfang 
wir  in  das  fünftel  oder  aeeb9te  Jahrhundert  nach  Christi  Gebqrt 
setsen,  louss  also  nahezu  ds^  gw?e  I^nd  n4t  Wald  bedecl^t 
gewesen  em;  nur  die  Yerb{ijtni$inä$^g  wenig  9abli;^icben  A.n*' 
Siedlungen  der  Urzeit  hatten  längs  der  Flussthaler  xjßA  in  der 
iSene  das  Dunjoel  des  Urwatds  g^bt^t  q^d  vm  die  bewohnten 
Orte  eine  dürftige  Feldmark  gea^^ha^en,  am  ui^isteii  uaturUob 
da",  üvo  die  alten  Orte  am  dichtesten  hegen,  m  dem  Winkel 
zwischen  Eder  und  Scbwalm,  in  der  Qeg^nd  um  G^^SBe)  und  im 
Lahnthal  unterhalb  Marburg. 

Vcm  dieeen  schon  sehr  früh  entwaldeten .  SteU^i  abgesehn 
raichen  sich  aber  noeh  jetzt  zahlreiche  ausgedehnte  Wa^ungen 
di»Qh  ganz  Heesen  die  Hand.  Im  Norden  zwi^ben  Dliemel  und 
Weser  Uegi  der  Reinhardswald,  fast  völlig  gescbloss^  secha 
Standen  lang  und  drei  Stunden  breit  Pass  er  aich  iu  solcher 
Ausdehnung  erhalten  hat,  ist  zumeist  den  Jß^itzungen  und 
Ansprüchen  der  Erzhiseb£|fe  von  tfaw^  zu  danken,  denn  im 
13.  Jahrhundert  hatten  die  Herren  vqn  Schoneub^g  ipne  Reihe 
v«n  Ortschaften  darin  angelegt,  mußten  sie  aber  auf  Verlangen 
der  &zbischdfe  wied^  »abthuu«. 

An  den  Reinhardswald  schlief  sich  gegen  Sudwest  der 
Habichtswak) ,  gegen  Sädost  4er  Kaufuuger  Wald.  Auf  den 
Habichtawaki  folgen  weiter  südlieh  der  Langenberg,  die  Wälder 
bei  Fritzlar,,  der  KeUerwakl»  die  4eust,  d^  bphe  U>\Xi  dann 
zwischen  Frankenberg  und  Marburg  der  Bujsgw^ldi  uod  gegen 
Westen    die   breite  Sli7ut.>    aUe&  aM^^^bute  Waldiyevtpre   ypp 
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beträchtlicher  Grösse.  An  den  Kaofonger  Wald  scMieszen  sich 
die  Wälder  um  Spangenberg  und  den  Meisner,  das  Richelsdorfer 
Gebii^  und  die  Vorbei^  des  Thäringer  Waldes ,  der  Seolingswald 
zwischen  Hersfeld  und  der  thüringischen  Gränze,  g^en  Fulda 
der  Bramforst  und  die  Vorberge  der  Rhön,  während  die  Rhön 
selbst  sdion  seit  alter  Zeit  fast  ganz  entwaldet  ist,  ohne  Zwafel 
in  Folge  der  allzueifrigen  Rodungen  des  Klosters. 

In  der  Mitte  zwischen  beiden  Waldketten  liegt  das  nieder- 
hessiscbe  Hfigelland  mit  seinen  Wäldern  zwischen  Homberg, 
Melsungen,  Hersfeld  und  Neukirchen.  Gegen  Süden  endlich  liegt 
noch  ein  guter  Theil  des  Büdinger  Waldes  auf  hessischem  Gebiet, 
und  ebenso  entsendet  von  der  andern  Seite  der  Spessart  seine 
waldigen  Ausläufer  bis  in  die  Gegend  von  Getaüiausen  und 
Schwarzenfels. 

Freilich  dnd  die  Wälder  nicht  mehr  so  dicht,  wie  sie  noch 
tbr  hundert  Jahren  waren,  sie  stehen  überall  in  sorgftltigster 
forstwirthschaftHcher  Pflege,  aber  dennoch  gibt  es  nodi  gar 
manche  einsame  Höhe  in  Hessen ,  auf  der  man  meilenweit  in  die 
ftunde  nichts  sieht  als  Himmel  und  Wald. 

Der  grosze  Waldreichfhum  des  Landes  zeigt  sich  nun  auch 
in  den  Flurbezeichnungen,  die  überall  an  die  ursprüngliche  Boden- 
beschäflSenheit  erinnern,  seihet  in  den  fruchtbaren  Niederungen, 
wo  der  Wald  längst  dem  Ackerbau  gewichen  ist.  Fast  in  jeder 
Gemarkung  finden  sidi  Flurbezeichnimgen,  die  den  frühem  Wald- 
bestand verrathen,  wenn  auch  in  der  Erinnerung  der  Bewcdner 
längst  jede  Spur  davon  erloschen  ist  Nur  der  Name  blieb  YiaSbsn 
und  gibt  Kunde  davon,  freilich  mitunter  in  Ausdrücken,  die  d^ 
Nachwelt  ebenfolls  unverständlich  geworden  sind.  Oder  das 
Wort,  das  ehedem  den  Wald  bezeichnete,  wurde  durch  &n 
hinzugesetztes  -acker,  -breite,  -^feld  der  veränderten  Guttur  an- 
gepasst  und  blieb  wenigstens  als  Bestimmungswort  übrig. 

Daher  die  vielen  Namen  von  Feldorten,  die  Bäumen  ant- 
lehnt  sind  oder  einem  der  verschiednen  Ausdrücke  für  Wald,  an 
denen  die  ältere  Sprache  so  reich  war,  oder  einzelnen  noch 
längere  Zeit  stehen  gebUebnen  Stöcken,  wie: 
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Allerbreite,    die  Allern  (Erlön).    im  Almen  (alm  elm  ulraus). 
Arbelhecke    (für   Alberhecke    zu    albar    populas).      im    AfföUer 
(aphaltar  malus),     die  Aspen.     Asperfeld.     diö  Birken.     Birken- 
äcker.     Birkenfeld.      Birkfeld.     Birkenstück,      das    Birkig.      das 
Birkicht.    das  Buch   (buohahi).    die  Buche,    die  Buchen.    Buch- 
äcker.   Buchenäcker.     Buchenstock.     Buchunstrauch.     Buchwald, 
der  Busch,    das  Buscherich,    die  Dick,    die  Dicke,    die  Dickede. ' 
im  Dicken  (nemorosum).    das  Eich  (eichahi).    an  der  Eiche,    die 
lange  Eiche,      die    Eichen.     Eichenäcker.      Eichfeld.     Eichhecke. 
Eichholz.    Eichholzfelc^.     im  Eichlich,     auf  der  Eller.     die  Ellern. 
E31ersgrund.     Ellersrod.     im    Elm    (elmalii).      Elmäcker.     Elms- 
grund  (mit  eingeschobnem  s).     im  Erbel  (melathetisch  wie  arbel 
ffir  albarahi).    das  Erle  (erilahi).    die  Erlen.    Erlenfeld,    das  Erlet 
(alte  Ableitung),    das  Erlich.    das  Erlig.    die  Esche.    Eschengrund. 
Eschfeld,    im  Eschig.    die  Espen.     Espendelle  (kleine  Vertiefung). 
Espenfeld.     Espesgrund    (mit   suffixem    s    wie    Elmsgrund).     das 
Espig.    das  Hainbuch,    die  Hainbuche.    Hainbuchenacker.    Hain- 
buchenstöcke.      Hainbuchsfeld.        der    Heister     (junge    Buche). 
Heisterfeld.     Heisterhagen,      die  Hassel.     Hasselfeld,     das  Hessel 
(umgelautet   für  hasalahi).    die  Hessein.    Hollerfeld    (zu  holuntar 
holtar  sambucus).    Hollerstaude.    Hollerslrauch.    Hollei-stütz  (spitz 
zulaufendes  Ackerfeld).    Lerchenfeld  (wenn  nicht  zu  lercha  alauda). 
Lerchenweide.    Lindefeld.    Lindenfeld,    die  Linden.    Lindenbrink. 
Lindenstrauch.     Lindeshöhe  (mit   sufiixem  s).     diis  Lindig.     das 
hinge   (lindahi  mit  üebergang   in   den   Gaumenlaut).     Lingenau. 
Lingegrund.      Lingerfeld.      das   Lingig.      Lingsfeld.      Lingsgrund, 
Sporkfeld  (sporah*iuniperus).     am*  Stock.    Stockäcker.    Stockfeld. 
Stockflur.    Stocksgrund,    die  Stöcke,    das  Stöckig.    das  Gestöcke. 
auf  der  Tann,  und    andere    mehr:     alles   reine    Feldorte    oder 
;  Wiesen,   die  allerdings  noch  oft  in  der  Nähe  des  Waldes  liegen, 
I  vielfach  aber   auch  mitten  im  Feld,    wo    der  Wald   jetzt    weit 
i  entfernt  ist. 

j  Weitaus  der  gröste  Theil  aller  Feldnamen  in  Hessen  ist  in 

!  xlieser  Art  dem  Wald  entlehnt  imd  deutet  auf  die  ihm  allmählich 
:  abger  ungene  Cultur. 

I         Ära«!«,    UttuU  Sl   iWM.  ^^ 
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Vor  Allem  aber  fallen  die  viden  Synonyma  für  das  Wort 
Wald  selbst  auf,  die  der  altem  Sprache  eigenthümlich  sind: 
strut,  hard,  hecke,  holz,  hörst,  forst,  loh,  strauch  mid  busch. 
Sie  dauern  sämmtlich  in  zahUoeen  Feld-  und  Waldnamen  fixt 
und  lassen  sich  hier  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  nach  näher 
feststellen.  Auch  das  ahd.  witu  lignum  hat  sich  wenigstens  in 
Zusammensetzungen  erhalten ,  und  ebenso  gehören  noch  manche 
andere  Ausdrucke  hierher,  die  uns  den  Wald  in  yerschiedneD 
Anwendungen  zeigen,  wie  hagen  (hain  hän  hahn),  h^e,  schlag, 
Zuschlag,  gehau,  alroende,  mark,  gemeinde  und  andre. 

Der  älteste  und  ehedem  verbreitetste  Ausdruck  ist  das 
sprachlich  noch  immer  nicht  ganz  aufgeklärte  strut  nd.  strud 
strode,  in  Hessen  regelmäszig  strut  oder  nach  neuerer  Schreibung 
struth,  immer  als  femininum  gebraucht  Es  findet  sich  unendlich 
oft,  ohne  dass  indes  der  appellative  Knn  noch  verstanden  wird. 
Auch  in  der  Schriftsprache  ist  das  Wort  längst  erloschen  und 
seine  Bedeutung  in  Vergessenheit  gerathen. 

Graff  schwankt  zwischen  Wald  und  Wasser,  auch  Förste- 
mann  äuszert  sich  zweifelnd.  Vilmar  übersetzt  es  mit  desertum, 
was  nur  annähernd  richtig  ist,  Birlinger  in  Kuhn's  Zs.  19,313 
unterscheidet  zwischen  struot  palus  und  strut  silva,  wozu  in 
Hessen  jeder  Anhalt  fehlt:  möglich,  dass  die  erste  Bedeutung 
nur  eine  übertragende  ist,  da  in  der  ältesten  Zeit  alle  groszero 
Wälder  Sümpfe  hatten.  Die  Ortsnamen  lassen  an  der  Bedeutung 
Wald  keinen  Zweifel.  Und  zwar  ist  es  der  alte  regdmäszige 
Ausdruck  dafür,  vorzugsweise  für  den  wilden,  unangebauten 
Wald,  während  wald  mehr  unserm  heutigen  Forst  entsprach 
und  in  den  Urkunden  und  Privilegien  des  Mittelalters  regelmäszig 
Bannwälder  bezeichnet.  So  verhält  sich  das  ältere  strut  zu  waU, 
wie  unser  heutiges  wald  zu  forst:  als  Alles  Wald  geworden  war, 
verlor  der  Ausdruck  strut  seinen  Sinn.  In  der  obim  strüt  heiszt 
es  in  einer  Hachborner  Urkunde  von  1349  fast  nodi  appellativiscb; 
auch  Personennamen  Strutwolf  Struthahn  und  andere,  die  nur 
vom  Wald  abgeleitet  sein  können,  finden  sich  in  Hessen  und 
anderwärts. 
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Was  die  ursprüngliche  Bedeutung  seiii  mag ,  ob  es  zu  einer 
Wurzel  STBAT  ausbreiten  gehört  oder  onomatopoetisch  das 
Rauschen  des  Waldes  bezeichnet,  muss  dahin  gestellt  bleiben. 
Doch  Mt  auf,  dass  das  Wort  zusammengesetzt  nur  in  Verbin- 
dung mit  Laubholz,  nicht  mit  Nadelholz  vorzukommen  scheint 
Wir  haben  ein  Dorf  Eachenstruth  bei  Lichtenau,  Eich^istruth 
bei  Merenberg  in  Nassau,  Lindenstruth  bei  Giessen,  einen  Hof 
Erlenstruih  bei  Fulda,  und  ebenso  finden  sich  Feld-  und  Wald- 
orte BirkeuBtrut  Erlenstrut  Lindenstrut,  aber  niemals  eine  Tannen-, 
Fichten-  oder  Eienstrut. 

Die  allgemeine  Verbreitung  des  Wortes  und  die  grosze 
Ausdehnung  des  Waldes  in  der  altem  Zeit  machen  es  leicht  er- 
klärlich, wie  mit  dem  weitem  Anbau  das  Wort  einen  vieldeutigen 
Sinn  annahm,  so  dass  es  später  ebensogut  bewohnte  Orte, 
Feldlagen,  Wiesen  und  Weiden  bezeichnen  konnte,  wie  es  als 
Locainame  ein&ch  oder  zusammengesetzt  an  einzelnen  Waldstellen 
haften  blieb.  Als  DorCoame  findet  sich  das. einfache  Struth  bei 
Schmalkalden ,  zweimal  in  Thüringen  bei  Mühlhausen  und  Weida, 
bei  Lützelstein  in  Lothringen  und  bei  Gorbach  in  Waldeck 
(Strote).  Vier  Wüstungen  gleiches  Namens  liegen  bei  Homberg, 
WolfhageQ)  Frankenberg  und  Lauterbach  (vgl.  S.  128). 

Als  Feld-  oder  Waldort  ist  es  auf  der  groszen  Niveaukarte 
durch  ganz  Hessen  gegen  fünfzigmal  verzeichnet,  von  der  Graf- 
schaft Schaumburg  an  bis  zur  Grafschaft  Hanau;  zuweilen  landet 
es  sich  in  derselben  Gfemarkung  zweimal,  wie  bei  Lichtenau  und 
Birstein;  da  die  Karte  bei  weitem  nicht  alle  Feld-  und  Forstorte 
angibt ,  darf  angenommen  werden ,   dass  es  noch  viel  öfter  vor- 
kommt   Hie  und  da  verratlien  hinzugefügte  Präpositionen  noch 
den  alten  Sixm  des  Worts.     So   liegt  ein  Feldort  vor  der  Strut 
hei  Wolferbom    im  Amt  Wächtersbach,    während   keine   Strut 
mehr  da  ist     Oder  einer   von  zwei    gleichnamigen  Orten  wird 
durch    einen  Zusatz  vom    andern   unterschieden.     So  heiszt  die 
Strut  zwischen  Birstein  und  Obersotzbach  die  alte   zum  Unter- 
schied von  der  strut  zwischen  Birstein  und  Burgbracht:  offenbar 
ist  jene  früher  der  Aodung  anhein\gefaUen  als  diese. 
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Zweimal  ist  der  Name  in  Hessen  auch  auf  Bäche  äber- 
gegangen.  Wir  haben  eine  Strut  zwischen  Breidenbach  und 
Schlüchtern,  die  bei  letzterem  Ort  in  die  Einzig  sich  ergieszt, 
und  eine  andere  zwischen  Ludwigseck  und  Sterkeishausen,  die 
bei  Ellenbach  in  die  Fulda  mündet  Nur  die  zweite  verdient 
ihren  Namen  jetzt  noch  mit  Recht,  denn  sie  ist,  so  lange  sie 
ihren  Namen  jführt,  wirklich  ein  Waldbach.  Augenscheinlich 
bedeutet  er  dasselbe  wie  Walluf  Holzape  oder  Strutbach,  was 
sich  ebenfalls  in  Hessen  findet;  auch  Strut bom  begegnet  mehrfach 
für  Waldquellen.  Entweder  ist  aha  abgefallen  oder  der  Wald- 
name einfach  auf  den  Bachnamen  übergegangen,  wofür  sich 
verschiedne  Analogien  anfahren  lassen.  So  haben  wir  auch  eine 
Nolle  in  Hessen  (hnol  noUo  culmen  collis),  während  eine  Nüllbecke 
bei  Auhagen  in  die  Au  geht,  ebenso  wie  andere  Ortsnamen 
einfach  auf  Bäche  übertragen  werden. 

Ich  glaube,  dass  sich  auch  der  Name  Unstrut  auf  diese 
Weise  am  einfachsten  erklärt.  Er  würde  dann  das  aus  dem 
groszen  Wald  kommende  Wasser  oder  in  abgeleiteter  Bedeutung 
einen  groszen  Fluss  bezeichnen,  denn  un  wird  im  Dialekt  nicht 
blosz  privativ,  sondern  öfter  verstärkend  gebraucht.  So  nennen 
wir  Untiefe  nicht  eine  seichte,  sondern  eine  tiefe  Stelle,  ein 
Unthier  nicht  das  Gegentheil  von  einem  Thier,  sondern  ein  sehr 
groszes  Thier:  es  leuchtet  ein,  wie  sich  aus  der  privativen  die 
verstärkende  Bedeutung  leicht  entwickelt.  Und  so  werden  auch 
die  Umbäche,  die  wir  in  Hessen  neben  zahlreichen  Michelbach 
finden ,  nichts  weiter  als  starke  Bäche  bedeuten ,  gleichviel  ob  sie 
es  noch  sind  oder  nicht. 

Fast  noch  häufiger  als  dem  einfachen  strut  begegnen  wir 
dem  Wort  in  Verbindungen.  Denn  bei  dem  allgemeinen  Sinn, 
den  es  hatte,  wurde  es  meist  durch  einen  Zusatz  näher  be- 
stimmt. Dieser  bezeichnet  entweder  die  Art  der  Strut,  wie  die 
angeführten  Birkenstrut,  Erlenstrut,  Lindenstrut,  die 
Bodenbeschaffenheit,  Farbe  oder  sonstigen  fSgenschaften,  oder 
die  Eigenthümer,  denen  die  Strut  gehört.  So  haben  wir  eine 
Pfaffenstiut  als  Feldort  zwischen  Ulmbach  und  Sarrode,  eine 
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Allnaer  Strut  als  Waldort  bei  Allna,  eine  Schackaustrut  als 
Feldort  zwischen  Elters  und  Schackau;    eine  breite  Strut   für 
den  ganzen  Wald  zwischen  Frankenberg  und  Somplai',    weil  er 
nahezu    eine   Hochebene    ohne    bedeutendere   Berggipfel    bildet; 
Waldorte  gelbe,  kalte,  lichte,  nasse  Strut  bei  Friedrichijbrück, 
Philipp$thal ,  Merzhausen  (Ziegenhain)  und  Blankenau,   Eckstrut 
bei  Beberbeck,    gleichbedeutend    mit    dem    heutigen    Waldeck, 
Glasstrut  bei  Wächtersbach,  Hainstrut  bei  Nordeck,  Rören- 
strut  bei  Wallroth,  zu  rör  calamus,   Sandstrut  bei  Wächters- 
bach, Sälenstrut  bei  Breitenbom  (sal  sol  volutabrum),  Stein- 
strut  bei  Viermünden  und  bei  Schreufa;    Feldorte  oder  Wiesen 
Bernstrut    bei   Groszseelheim     (bero   lu^us    oder    Eigenname), 
Böhmerstrut    bei    Burgbracht,     Heustrut    bei    Kressenbach, 
Kreuzstrut   bei   Wittgenborn,    vermuthlich   von   einem   aufge- 
stellten Kreuz  oder  Heiligenbild,    Johanniastrut  daselbst,  von 
der  Zeit  der  Weide,  etwa  weil  diese  erst  von  Johannis  an  frei 
war  u.  s.  f.     Eine  Gezzilinestruod    wird    bei   Alsfeld  Dr.  1,57 
genannt;   biuanc  qui   dicitur  blancstruth  1057   bei  Hilders  Dr. 
2,366;  eine  Esgenestruot  (asc  fraxinus)  1043  in  der  Nähe  des 
Feldberg    Kremer  2,118.     Viele   andere   in   oberhessischen  Flur- 
beschreibungen bei  Wagner  1,2.  22.  23.  26.  45.  51.  61.  123.  222. 
239.  241.  253.  255.  413 ;    einfaches  strut  (strud  strudt  strut  struth 
struyt)  daselbst  1,67.  69.  119.  131.  198.  253.  360.  391. 

Auch  Zusammensetzungen,  in  denen  strut  das  Bestimmungs- 
wort bildet,  smd  häufig.  Dahin  gehören  die  schon  erwähnten 
Strutbach  und  Strutborn,  verschiedne  Strut-  oder  Struts- 
berge,  wol  auch  assimilirt  der  Strubberg  am  Kellerwald  und 
der  Strupperg  bei  Schemmern.  Femer  die  Namen:  Strut- 
bachsfeld  bei  Rothenditmold ;  Strutbreite  Feldort  bei  Roden- 
beig  im  Schaumburgischen;  Strut feld  öfter,  wobei  durch  das 
zi^esetzte  feld  die  Verwandlung  in  Ackerland  angedeutet  wird, 
zweimal  auch  in  der  Form  Strutsfeld;  Feld-  und  Waldorte 
Strutgraben,  Strutgrund,  Struthecke;  mehrere  Höfe 
Struthof ;  Strutkopf  Anhöhe  im  Feld  zwischen  Kirchditmold  und 
Wehlheiden;  Strutkrug  Wirthshaus  bei  Göttingen;  verschiedne 
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Strutmühlen;  Feld-  und  WaWorte  Strutrain,  Stfutrücken; 
Strutufer  bei  Unterrieden  an  der  Werra;  Strut wiesen  bei 
Rauschenbei^.  Bei  all  diesen  Zusammensetzungen  gibt  nur  die 
Bedeutung  Wald  einen  riditigen  Sinn,  während  jede  andere  sich 
sofort  als  unmöglich  erweist. 

Nicht  minder  häufig  ist  das  zweite  Wort  hart,  as.  hard 
ahd.  hart,  auf  der  Karte  in  verschiednen  Schreibungen  (haard 
hard  hardt  hart  harth),  ursprünglich  Masculinum,  jetzt  nur  als 
Femininum  im  Gebrauch.  Auf  der  Rhön  soll  das  Wort  wie 
Vilmar  bezeugt  noch  als  Appellativum  üblich  sein,  während  es 
sonst  in  Hesseij  ebensowenig  mehr  wie  strut  verstanden  wird. 

Es  bezeichnet  vorzugsweise  die  Waldhöhe  oder  den  Wald- 
abhang und  findet  sich  deshalb  auch  häufig  als  Beiname.  In 
andern  Gegenden,  wie  z.  B.  im  obem  Elsass  wird  es  allerdings 
auch  für  Wälder  gebraucht,  die  ziemlich  eben  liegen,  die  Hardt 
in  der  Pfalz  und  der  Speasart  (spehteshart)  deuten  indes  ebenfalls 
auf  den  Nebenbegriff  der  Höhe. 

Als  Ortsname  findet  es  sich  bei  uns  nur  in  dem  Hof 
Haar  dt  bei  Münden,  ein  anderes  liegt  bei  Neustadt  in  der  Pfak, 
beide  ofienbar  wie  die  Ortsnamen  Strut  von  der  Anlage  im  Wald 
abgeleitet.  Das  seltnere  Vorkommen  für  bewohnte  Orte  könnte 
wieder  auf  den  Begriff  Waldhöhe  führen,  denn  Dörfer  und  Höfe 
wurden  zunächst  nicht  auf  Bergen,  sondern  in  Thälem  und  in 
der  Ebene  gegründet. 

Als  Feld-  oder  Waldnarae  oder  vor  Allem  als  Bergname  ist 
es  dagegen  auszerordentlich  häufig.  Wie  bei  strut  ist  die  Be- 
deutung Wald  die  ursprüngliche,  die  dann  als  der  Wald  gerodet 
wurde  oft  in  der  Flurbezeichnung  sich  erhielt.  Einfaches  hart 
findet-  sich  auf  der  Karte  gegen  funfzlgmal ,  durchgehend  bei 
Bergen  oder  Anböten:  der  gröszere  Theil  der  Namen  &1M  noch 
jetzt  auf  Waldorte  oder  einzelne  Gehölze ,  der  kleinere  auf  FeH- 
oder  Flurbezeichnungen. 

Ebenso  häufig  sind  Zusammensetzungen,  wobei  das  Wort 
entweder  durch  einen  Zusatz  prädicirt  wird  oder  ein  ange- 
hängtes Grundwort  näher  bestimmt.     Zuweilen  hat  sich  in  den 
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Präpositionen  anf,  in,  vor  der  Hart  die  alte  Beziehung  auf  den 
Wald  erhalten. 

Beispielsweise  führe  ich  an:  die  hohe  Hard  im  Burgwald 
und  bei  Ältenvers;  kalte  Hard  bei  Harleshausen  unter  dem 
Habichtswald;  kleine  Hard  im  Burgwald;  nasse  Hard  bei 
Niederasphe;  Birkenhart,  Eibenhart  und  Eichenhart  im 
Burgwald. 

Als  Bestimmungswort  in  den  Waldorten  Hardgraben  bei 
Neukirchen  im  Amt  Eiterfeld  und  Harthute  bei  Yiermünden; 
Feldorte  Hartffeld  bei  Harleshausen,  Groszenenglis  und  Wiera, 
Hardgarten  bei  Gotthards;  verschiedne  Hardmühlen,  das 
Hard  Wasser  bei  Momberg,  Hardweg  zwischen  Harleshausen 
lind  Kirchditmold. 

Ein  drittes,  schon  jängeres  Wort  ist  hecke,  ahd.  hegga 
mhd.  hegge  hecke.  Es  bedeutet  ursprünglich  jede  Art  von 
Gebüsch,  vorzugsweis  domiges,  hat  jetzt  den  Sinn  von  Ein- 
friedigung (Buchhecke,  Dornhecke,  .Haselhecke),  wird  aber  in 
der  alten  Sprache  und  im  Dialekt  auch  geradezu  gleichbedeutend 
mit  Wald  gebraucht.  Denn  der  dunkle  Wald  war  in  der  Urzeit 
überall  die  natürliche  Mark-,  Gau-  oder  Gebietsgränze. 

Zunächst  bezeichnet  es  allerdings  nur  das  Unterholz,  wie 
Strauch  oder  busch,  da  indes  ehedem  wol  jeder  Wald  solches 
hatte,  wurde  auch  der  Wald  selbst  so  genannt,  besonders  ein- 
zelne Gehölze  oder  Theile  des  Waldes.  In  diesem  beschrankteren 
Sinn  stehen  sich  die  Flurnamen  Bauniloh  und  Heckloh  bei 
Bergen  gegenüber:  das  Heckloh  ist  verschwunden  und  dauert 
nur  in  dem  Namen  Hecklochrain  fort,  das  Baumloh  hat  sich  als 
kleines  Holz  erhalten. 

Pur  die  allgemeine  Bedeutung  Wald  spricht  aber  schon  der 
Ortsname  Heckenransbach  bei  Saargemünden  im  Gegensatz 
zu  Bliesransbach:  jenes  liegt  im  Wald,  dieses  an  der  Blies. 
Auch  die  Heckenhöfe  bei  Hosenfeld  im  Amt  Groszenlüder  und 
die  beiden  Wüstungen  '''Heckenhausen  bei  Borken  und  Landeck 
lassen  sich  kaum  anders  als  auf  Waldorte  deuten. 
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Besonders  häufig  ist  es  als  Grundwort  So:  Bärenhecke, 
Birkhecke,  Bornhecke,  braune  Hecke,  dicke  Hecke, 
Einfaltshecke,  Frohnbügelhccke  (wol  für  Fronbühelhecke), 
Fuchshecke,  Geiorshecke,  Geishecke,  Gerichtsbecke, 
gleiche  Hecke  (soviel  wie  breite,  ebene),  Grauhecke,  Grund* 
heckci  Hasselhecke,  Hirthecke,  Hutehecke,  Junghecke, 
Junkerhecke,  Kaninchenhecke,  Kraftshecke,  Krappen- 
hecke,  Kresshecke,  Kühhecke,  Lampertshecke,  Lands- 
hecke (gleich  Gränzwald),  lange  Hecke^  Maushecke,  Männer^ 
hecke,  Mooshockc,  nasse  Hecke,  Nusshecke,  Rehhecke, 
Rohrhecke,  Sangcnhecko  (silva  exarsa),  Schiesshecke, 
Schleifhecke,  Schülerhecke,  Streithecke,  Struthecke, 
Teichhecke,  Thalhecke,  Thonlöcherhecke,  Tränkehecke, 
Unterhecke,  Wolfshecke.  Oder  der  Wald  wird  einfach  durch 
die  betreffenden  Dorfnamen  näher  bestimmt,  wie  Hattendorfer, 
Heckershäuser,    Ibaer  Hecke. 

Ebenso  häufig  ist  der  Plural,  womit  dann  verschiedne 
Schläge  oder  Bestände  angedeutet  werden:  Abtshecken,  Aspen- 
hecken, Birkenhecken,  Böhraiche(?)  Hecken,  Buchen- 
hecken, Buchhecken,  Dornhecken,  Eichelhecken,  Hain- 
hecken, Hutehecken,  Isenburger  Hecken,  Kobertshecken, 
Köhlershecken,  Lanneshecken  (zu  lanne  Abhang,  Bergseiie), 
Lützhecken,  Mordhecken,  Schnepfenhecken,  Straszen- 
hecken,  Streithecken,  Wolfshecken,  Zahlhecken. 

Als  Bestimmungswort:  Heckengrund,  Heckenschlag, 
Heckenwald,  Heckwald  und  andere  mehr. 

Selbstveretändlich  ist  das  Wort  auch  auf  Feldorte  überge- 
gangen, doch  lassen  wir  dieselben  hier  bei  Seite. 

Ein  merkwürdiges  und  wieder  sehr  altes  Wort  ist  sodann 
loh,  lat,  lucus,  eigentlich  Masculinum,  jetzt  aber  wie  das  von 
den  Gerbern  gebrauchte  Loh,  worin  sich  der  Ausdruck  erhalten 
hat,  nur  als  Neutrum  im  Gebrauch.  In  den  Ortsnamen  (vgl. 
S.  117)  erscheint  es  häufig  abgeschliffen  als  la  le  len,  in  den 
Localnamen  hat  sich  die  volle.  Form  erhalten   oder  ist  umgelautet 
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oder  entstellt  zu  lehn  löhn  lohn,  nd.  lau,  geworden«    Der  Plural 
lautet  öfter  mit  verschärfter  Aspirata  löcher. 

Ich  vermuthe,  dass  das  Wort  ui'spmnglich  gleich  dem  lat 
lucus  die  dem  religiösen  Cultus  geweihten  Waldorte  bezeichnet 
und  erst  in  der  christlichen  Zeit  einen  allgemeineren  Sinn  ange* 
nonimen  hat.  Denn  nur  so  weisz  ich  es  zu  erklären,  dass  nicht 
blosz  einzelne  ganz  isolirte  Waldstöcke  sich  vielfach  bis  auf  die 
G^emwart  erhalten  haben,  sondern  dass  vorzugsweise  aolchp 
auch  den  Namen  loh  führen.  ¥!&  findet  sich  einfach  wie  zu- 
sammengesetzt über  ganz  Hessen  verbreitet,  an  vierzigmal  einfach, 
öfter  in  Verbindungen ,  meist  für  Waldorte ,  nicht  selten  aber 
auch  für  Feldortc,  da  seit  der  Einführung  des  Christenthums  der 
Rodung  wenigstens  kein  religiöses  Hindernis  mehr  im  W^e 
stand.  ^Bei  FeHorten  verräth  oft  die  Präpoätion  aufm,  im,  vor 
dem  Loh  wieder  die  alte  Bedeutung. 

Von  Zusammensetzungen  führe  ich  beispielsweise  an:  das 
grosze,  kleine,  hohe,  schöne  (vermuthlich  verderbt  aus  scam 
kurz),  lange  Loh;  Grabeloh,  Hasseloh,  Heringer  Loh  (vom 
Flecken  Heringen),  Metzeloh,  Ober  loh.  Steinloh,  Vöckeloh, 
Ziegelloh;  Feldorte  oder  Wiesen  das  Sotzbacher  Loh  bei 
Obersotzbach ,  Veitsloh  bei  Ulmbach. 

Composita,  in  denen  es  Bestimmungswort  ist:  Lohäcker, 
Lohbaumsfeld,  Lohfeld  (zehnmal  auf  der  Karte) ,  Lohgraben, 
Lohküppel,  im  Lohlicht,  Lohetriesch,  Lohwiesen.  Auch 
Lohbrunnen  und  Lohmühlen  finden  sich  mehrfach. 

Entstellte  Formen  sind  Lehn,  Lehnchen,  Lehnfeld, 
Lehngrund,  Lohn,  Lohnes  und  Löhnchen. 

Ausdrücke  allgemeiner  Art,  die  ebenso  alt  sind,  aber  eben 
wegen  ihrer  Allgemeinheit  in  der  alten  Zeit  weniger  üblich 
waren,  sind  holz  und  wald.  Holz  ist  mehr  im  Niederdeutschen, 
wuld  mehr  im  eigentlichen  Hessen  imd  in  Oberdeutschland  üblich, 
doch  ist  auch  das  erstere  in  Hessen  häufig,  seltner  wald  im 
Niederdeutschen  und  dann,  wie  z.  B.  in  der  Grafschaft  Sehaum- 
burg,  meist  später  importirt 
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Bei  dem  Wort  holz  ist  in  Ortsnamen  die  Bedeutung  Wald 
wol  die  ursprüngliche,  die  von  Holz  in  unserm  Sinn  erst  die 
abgeleitete.  Die  Namen  zwar,  in  denen  es  vorkommt,  lassen  es 
oft  zweifelhaft,  welche  gemeint  ist.  Denn  Holzburg,  Holzhausen 
(zehnmal  in  Hessen  für  noch  bestehende  oder  ausgegai^ene 
Dörfer),  Holzkirchen  und  ähnliehe  können  ebensogut  von  Holz 
gebaute,  wie  im  Wald  gelegne  Orte  sein,  während  Hdzbadi^ 
Holzheim  ebenso  wie  das  braunsehweigische  Holzminden  und  der 
Name  Holland  (holt^land)  nur  die  Deutung  auf  den  Wald  zu- 
lassen. Auch  bei  den  vielen  Holzhausen  liegt  dieselbe  näher, 
denn  die  meisten  davon  liegen  noch  jetzt  im  oder  am  Wald, 
und  der  Begriff  holz  war  schon  in  hfisa  oder  büsun  enthalten, 
da  die  ältere  Zeit  Oberhaupt  nur  reinen  Holzbau  kannte.  Da- 
gegen darf  bei  Holzburg  und  Holzkirchen  eher  an  hölzerne  Buigen 
oder  Kirchen  im  Gegensatz  zu  steinernen  gedacht  werden,  da 
Holz-  und  Steinbau  hier  längere  Zeit  neben  einander  vorkamen. 

Im  Sinne  von  Wald  hat  sich  das  Wort  vielfach  auch  in 
Feld-  und  Waldnamen  erhalten,  adjectivisch  prädicirt  oder  in 
Zusammensetzungen  als  Grund-  oder  Bestimmungswort  Sehr 
gewöhnlich  ist  z.  B.  die  Bezeichnung  des  Gemeindewalds  durdi 
den  Zusatz  des  Dor&,  dem  das  Holz  gehört,  wie  Kelse*r, 
Schachter,  Heskemer,  Wittelsberger,  üdenborner, 
Wasenberger  Holz.  Auch  die  Verbindung  mit  Personennamen 
ist  häufig. 

Von  Waldorten  führe  ich  noch  an:  das  alte,  grosze, 
junge,  kurze,  lichte  Holz;  Hainholz,  Hegholz,  Heiligen- 
oder Hilgenholz,  Jägerholz,  Junkerholz,  Li'chtholz,  See- 
holz, Steinholz,  Stiftsholz,  Triftholz,  Viehholz.  Kn 
Feldort  das  alte  Holz  Begt  bei  Niedervelmar  und  deutet  auf 
den  früheren  Waldbestand. 

Als  Bestimmungswort:  Holzbusch,  Holzgrube  u.  s.  f.; 
Feldorte  Holzberg,  Holzbrink,  Holzfeld,  Holzgrund  und 
Holzwiesen,  meist  in  der  Nähe  des  Waldes. 

Wald  steht  im  Ablautverhältnis  zu  wildi  und  wird  ursprüng- 
lich den  Sinn  von  eremus  haben.     Später  bezeichnet  es  vorzogt 
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wase  den  begränzten  Wald,  daher  zum  Unterschied  von  strut 
besonders  die  Bann-  und  Hegewälder,  bis  Ende  des  Mittelalters 
meist  mit  altem  Plural  wäfcJe,  weide.  Es  dient  daher  vorzugs- 
weise auch  zur  Bezeichnung  bestimmter  Waldgebiete,  wie  der 
Burg  Wald  zwischen  Marbui^g  und  Frankenberg  und  appetlativisch 
fQr  jeden  einer  Burg  zugehörigen  Wald,  der  Habich tswald  bei 
Gassei  (Habigeswalt  schon  zu  Anftmg  des  13.  Jahrhunderts),  der 
Herrenwald  bei  Neustadt,  der  Steinwald  bei  Philippsthal. 

In  den  Locahamen  ist  das  Wort  wegen  seiner  Allgemem* 
heit  nur  in  Zusammensetzungen  üblich,  besonders  häufig  m 
Verbindung  mit  Orts  -  oder  Personennamen.  Es  gehören  dahin 
die  WaldcMle:  Blankenwald,  Brückerwald,  Buchwald  (fünf 
und  zwanzigmal  auf  der  Karte),  Dasenwald  (wol  zu  dahs  das 
Moos),  Eichwald  (öfter),  Glasewald,  Hauwald,  Hegwald, 
hohe  Wald,  Junkerwald,  lange  Wald,  Oberwald,  Nieder- 
wald, Unterwald  (von  der  Lage),  Stein wald  und  viele 
andere:  die  meisten  bezeichnen  nicht  blosz  einzelne  Schläge, 
sondern  ganze  Waldstrecken. 

Als  Bestimmungswort  besonders  für  Waldspitzen  in  dem 
mehrfach  vorkommenden  Waldeck  oder  Waldecke  gebräuchlich; 
von  Peldorten  nenne  ich  die  ebenfalls  öfter  vorkommenden 
Waldäcker  und  Waldfeld,  meist  in  der  Nähe  des  .Waldes; 
auch  Feldorte  Waldeck  finden  sich,  die  von  mehreren  Seiten 
Tom  Wald  eingeschlossen  sind. 

An  holz  und  wald  schlieszen  sich  hörst  und  forst,  wovon 
das  erstere  wieder  mehr  in  Niederdeutschland,  das  zweite  in 
Mittel-  und  Oberdeutschland  g^räuchlich  ist.  Möglich,  dass 
beide  nur  lautlich  verschiedne  Farmen  desselben  Wortes  sind, 
wie  auch  im  Inlaut  niederdeutsch  öfter  der  Kehllaut  fBr  die 
lippehaspirata  eintritt,  im  Cölnischen  z.  B.  hacht  für  haft,  sticht 
für  stift.  Beide  sind  Masculina,  schon  dem  Althochdeutschen 
bekannt  (hurst  borst  vurst  vorst  forst)  und  gleicher  Bedeutung. 
Doch  braucht  der  Dialekt  jetzt  hörst  regelmäszig  femininisch. 

In  hörst  brfcht  mehr  die  Beziehung  auf  den  Niederwald  oder 
das  Unterholz  durch ,  mit  forst  wiorden  seit  der  merovinglschen 
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Tjbii  technisch  die  kdniglichen  Bannwalder  bezeichnet,  die  dann 
spater  durch  Verleihung  auf  die  geistlichen  und  weltlichen  Landes- 
herren übergiengen.  Daher  ist  der  Ausdruck  auch  für  Alles,  was 
Waldpolizei  und  Waldcultur  betrifft,  technisch  geworden. 

Horst  findet  sich  besonders  in  schaumbuxgischen  Namen, 
so  die  Orte  Horsten  und  Hohnhorst  bei  Rodenberg,  Segel- 
hörst  bei  Oldendorf  (vermuthlich  gleich  Sumpfwald  zu  sigan 
fluere).  Doch  ist  es  in  Localnamen  für  Wald  und  Feld  über 
ganz  Hessen  zerstreut:  Wieseh  uf  der  horste  urkundlich  14(fö 
bei  Hanau;  Waldorle  die  Horst  bei  Soden,  Blankenau,  Kirch- 
bracht  und  Brandlos,  eine  Bärwinkelhorst  im  Budinger  Wald, 
eine  Benner-  und  Kennelhorst  bei  Witlgenborn;  Feldorte 
Horstefeld  oder  Horstfeld  bei  Kruspis,  Isthe  und  Bellings, 
eine  Horstmühle  bei  Kirehbracht,  jetzt  ziemlich  weit  vom  Wald 
entfernt 

Häufiger  ist  forst,  das  sich  als  Ortsname  secl^smal  für 
ausgegangene  Dörfer  findet,  darunter  drei  bei  Volkmarsen  im 
sächsischen  Hessen  (Vorsti  1036),  öfter  für  Feld-  und  Waldorte, 
in  der  Regel  mit  Zusätzen,  da  das  Wort  appellativ  für  jeden 
Forstbezirk  steht.  Der  Forst  bei  Cassel,  jetzt  eine  grosze  Wiesen- 
fläche, konmit  urkundlich  schon  im  Jahr  1294  vor:  placitum  in 
Silva  que  dicitur  vorst  Composita  sind  Forstfeld,  Forstgarten, 
Forstseite,  Forstscheid  (Gränze),  ForstwMese  u.  s.  f. 

Die  letzten  Synonyma  endlich  sind  busch  und  strauch, 
ahd.  busc  strüch  frutex,  jenes  in  Hessen  verhältnismäszig  seltner, 
dies  auszerordentlich  häufig,  beide  zunächst  zur  Bezeichnung  des 
jungen  Holzes,  dann  auch  gleichbedeutend  mit  Wald  überhaupt 
Was  wir  jetzt  Strauch  nennen ,  hatte  in  der  alten  Sprache  eher 
den  Sinn  von  Staude,  wie  z.  B.  Hollerstaude  in  Flumanaen  öfter 
für  Hollunderstrauch  steht,  während  Strauch  den  Nieder-  und 
Mittelwald  bezeichnet.  Auch  wuchsen  junge  Wälder  heran,  und 
die  einmal  übliche  Bezeichnung  blieb  haften. 

Busch  kommt  für  Felder,  Wiesen  und  besonders  kleine 
Waldstücke  nahezu  in  denselt)en  Vebindungen  vor,  wie  die 
übrigen  Synonyma  für  Wald:  der  alte,  breite,  kalte,  schöne 
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Busch;  öfter  mit  Orts-  oder  Personennamen,  um  die  Zuge- 
hörigkeit des  Waldes  zu  bezeichnen;  das  Buscherich  heiszt  ein 
Bezirk  bei  Asmushausen,  wo  Felder,  Wiesen  und  kleine  Holz- 
stücke abwechseln;  dagegen  ist  das  mehrfach  auf  der  Karte 
aufgeführte  Buschhom  vennuthlich  entstellt  für  das  ebenfalls 
vorkommende  Buchschom ,  Buchenhöhe ,  Buchwaldkopf  (ahd, 
scorro  scopuhis  praeruptum). 

Die  Beschränkung  auf  den  heutigen  Sinn  fhitex  virgultum 
ist  den  Feld-  und  Waldnamen  entschieden  fremd.  Das  Wort 
steht  geradeso  wie  Hecke  oder  Strauch  gleichbedeutend  niit  Wald, 
namentlich  im  Schaumburgischen  und  im  sächsischen  Hessen, 
wo  es  in  Verbindung  mit  dem  Dorfnamen  den  Gemeindewald 
bezeichnet. 

Viel  häufiger  ist  Strauch.  Von  Ortsnamen  findet  sich  zwar 
nur  der  Hof  im  Strauch  bei  dem  Dorf  Kohlgrund  im  Puldi- 
schen,  gerade  in  dieser  Form  merkwürdig,  weil  er  die  unmittel- 
bare Ableitung  des  Ortsnamens  von  der  Flurbezeichnung  beweist. 
Dagegen  sind  die  Feld-  und  Waldorte  unendlich  häufig.  Es 
gehören  dahin:  der  alte  Strauch,  Aspenstrauch,  Bern- 
strauch (zu  bero  ursus),  Biedeitbachstrauch,  Birken- 
strauch, Bornstrauch,  Buchenstrauch,  Dallstrauch  (bei 
Elm,  nach  dem  Fulder  Dialekt  für  delle  Vertiefung,  wie  lanne 
für  lenne),  dicke  Strauch,  Eichenstrauch,  Gemeinde- 
slrauch,  grüne  Strauch,  Hadenstrauch  (wie  haduloh 
Streitholz),  Hasenstrauch,  Haunstrauch,  Heidestrauch, 
Heiligenstrauch,  Hummelstrauch,  Jacobstrauch,  kalte 
Strauch,  Kirchstrauch,  Kohlstrauch  (vom  frühern  Kohlen- 
brennen), Landstraueh,  Opferstrauch,  rothe  Strauch, 
Röderstrauch  (Sumpfstrauch),  Sandstraucb,  Schelmen- 
strauch, Schlüsselstrauch,  Wartstrauch,  Widdstrauch, 
Wolfstrauch. 

Zu  Anfang  in  Strauchberg,  Strauchfeld,  Strauch- 
graben und  andern.  Das  einfache  Strauch  ist  im  Ganzen 
seltner  (gegen  zwanzigmal  auf  der  Karte),  Weil  das  Wort  noch 
aJs  Appellativum  im  Gebrauch  ist  * 
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Gewis  enthalten  die  angeführten  Namen  eine'  stattliche 
Reihe  Ton  synonymen  Bezeicbnungai  für  den  Wald  und  eine 
noch  viel  stattlichere  von  Verbindungen  und  Zusanunensetzungen* 

Vergessen  wir  nicht,  dass  sämmtüche  danach  benamitd 
Feldorte  in  der  altem  Zeit  ebenfalls  Wald  waren,  weil  die  Be- 
nennung sonst  keinen  Sinn  hatte,  so  liefern  uns  die  Namen  in 
der  Thät  den  Beweis,  dass  einst  fast  der  ganze  Boden  des  Trandes 
mit  Wald  bedeckt  war,  und  dass  dies  ausnahmslos  für  jede  ein- 
zebie  Feldmark  gUL 

Wir  werden  nun  leicht  begreifen,  welche  Bedeutung^  der 
Wald  für  das  ganze  Leben  des  Volks  hatte,  wie  wichtig  er  für 
d^i  religiösen  Gultus  war,  wie  er  alle  Vorstellungen  des  Volks 
beherrschte,  so  dass  der  Germane  für  Wüste  kaum  einen  andern 
Ausdruck  als  Wald  hatte,  und  wie  lebhaft  dies  noch  in  der  Sage 
und  im  Märchen  nachklingt;  aber  auch  wie  wichtig  er  für  das 
wirthscbaftliehe  Leben  war,  welche  Ausdehnung  ursprünglich  die 
Almenden  und  das  Sammtdgen  hatten,  wie  er  Jagd  und  Vi^* 
zueht  begünstigte,  den  Ackerbau  dagegen  beschränkte,  welche 
Gränze  er  der  Volksvermehrung  setzte,  und  wie  er,  da  diese 
doch  trotz  aller  Kriege  eine  sehr  rasche  war,  immer  wieder  zu 
Auswanderungen,  Raubzügen  und  EinfiUlen  in  das  römische  Reich 
antreiben  muste. 

Wie  wir  die  frühere  Ausdehnung  des  Waldes  so  gleichsam 
wieder  herstellen  können,  so  zeigen  uns  die  Namen  nun  auch 
die  Art  und  Beschaffenheit  der  Wälder  näher  an.  Insbesond^:« 
wird  die  im  Allgemeinen  ja  schon  bekannte  Thatsache,  dass  das 
Laubholz  ehedem  weit  mehr  vorherrschte  als  heut  zu  Tage,  durch 
die  Namen  von  Neuem  und  im  Einzeln^i  bestätigt 

Geradezu  zahllos  sind  die  Verbindungen  mit  Eiche  und 
Buche.  Allein  gegen  vierzig  verschiedne  Eichberge  kommen  im 
im  Lande  vor  (meist  Eichberg  oder  Eichenberg,  aber  auch 
Eichelsbergi  Eichelskopf,  Eichenbühl,  Eichenhard, 
Eichert,  Eichhals,  Eichkopf,  Eichküppel,  Eichrain, 
Eichrück,  Eichwaldskopf).  Nicht  ganz  so  oft  finden  sich 
die    Buch-    oder    Buchenberg    (auch    Buchenbeel,    für 
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BucheDbuhel,  Buchenhöhe^  Bucbeürain,  Buchkopf, 
Bucbschorn,  Buchwaldskopf,  Buchwiesenkopf). 

Noch  viel  häufiger  sind  die  ron  Buchen  oder  Eichen  ent* 
lehnten  Waldnamen: 

Buchäcker,  das  Buch,  Aurabuch  Bellinger  und 
Obersinner  Buch  zu  den  Orten  Aura  Bellings  und  Obersinn 
gehörig,  Hainbuch,  Hulsebuch  (zu  hulis  ruscus  taxus), 
Kremebuch  (kran  iuniperus,  chrene  raphanusP)«  Wolfsbuch, 
Buchbach,  Buchbornhemme,  die  Buche,  mit  Beiwörtern 
die  dunkle,  grosze,  hohe,  hohle,  kalte  Buche  oder 
Buchen,  Kreuzbuche,  Schönbuehe,  Bücheiler  (Buchen 
mit  Erlen),  Bucbenäcker,  Buchengarten,  Buchengrube^ 
Buchengrund,  Buchenhecken,  Buchenhege,  Bucbeor 
loh,  Buchenrod,  Buchenstock,  Buchenstrauch,  dad 
Buches,  Buchdelle,  Buehgraben,  Buchgrund,  Buch- 
hecke, Buchhege,  Buchhof,  Buchhola,  Buthleide 
(Abhang,  Seite),  Buchrasen,  Buchseite,  Buchsohl ^umpf), 
Buchstrang  (schmales  Stuck,  Streif),  Buchwald  (fünf  und 
zwanzigmal  als  Waldname,  einmal  als  Feldort),  Buchwand, 
Buchwiese. 

Das  Eich,  Eichbach,  Eichbäume,  Eichborn,  die 
Eiche,  mit  Zusätzen  breite,  dicke,  heilige,  hohe,  hohle, 
junge,  kalte,  kleine,  lange,  lichte,  nasse,  rohe  Eiche, 
Streiteiche,  Thiereiche,  Eichefeld,  Eichelgarten, 
Eichelgraben,  Eichelhecken,  Eichelsgrund,  Eicbels- 
pfühl,  Eichelwald,  Eichen,  lichte  Eichen,  Schier- 
eichen (gleich  dem  vorigen),  Eichenäcker,  Eichenge- 
rausch, Eichenliede,  Eichenstrauch,  Eicherz  (für 
Eicherts),  das  Eiches,  Eichfeld,  Eichhain,  Eichhecke, 
Eichholz  (funfisehnmal  als  Waldcvt,  viermal  fiir  Feld,  Wiese 
oder  Heide),  Eichholzfeld,  Eichig,  Herreneichig,  Eichichti 
Eichlerseite,  Eichlich,  Eiehliede,  Eichseite,  Eichwald 
(öfter  auch  als  Feldort)  und  Eich  wiesen. 

Dann  folgen  der  Reihe  nach  Linden«  Birken»  Ulmen 
(durch  den  ganxen  VoGalismus   ab  Alm,  Ehn,  Dm,  Qkn,  Ulm), 
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Erlen,  Espen,  Eschen:  nahezu  in  denselben  VerMndmigen 
wie  Buchen  und  Eichen,  nur  nicht  ganz  so  häufig.  Vermuthlich 
gehören  noch  andere  Bäume  hierher ,  die  entweder  ausgestorben, 
oder  deren  Namen  unverstandlich  geworden  sind,  wie  zum  Theil 
die  mit  tar  oder  ter  zusammengesetzten.  Manche  der  letztem  sind 
freilich  keine  Bäume,  sondern  Sträuche,  so  der  überaus  häufige 
Wachholder,  für  welchen  die  ältere  Sprache  zugleich  das  Wort 
Spork  (sporah)  hatte. 

Viel  seltner  ist  das  Nadelholz.  Am  häufigsten  sind  noch  die 
Tannen.  Von  alten  Ortsnamen  gehören  dahin  das  Dorf  Tann 
bei  .Hersfeld  und  Stadt  Tann  bd  Hildes,  die  Burg  Tannen- 
berg bei  Nentei^ausen  und  die  beiden  Tannenhof  bei  Rückers 
und  bei  ESchenzell.  In  Waldnamen  findet  sich  der  Baum  gegen 
dreiszigmal,  einigemal  auch  in  Feldbezeichnungen,  indes  sind  die 
meisten  (Tannenschlag,  Tannenwald  u.  s.  f.)  augenscheinlich 
jungem  Ursprungs. 

Dagegen  hat  heut  zu  Tage  das  Nadelholz  gewaltig  überhand 
genommen,  und  wir  erkennen  seine  allmähliche  Verbreitung 
namentlich'  daran,  dass  viele  der  aufgeführten  Waldorte,  die 
'ihren  Namen  von  Eichen  oder  Buchen  haben,  jetzt  mit  Tannen 
oder  Eiefem  bestanden  sind.  Die  ganze  alte  Buchonia  könnte 
jetzt  ein  Eiefemland  genannt  werden. 

Der  Wald  ist  die  eine  auszeichnende  Eigenschaft  des  alten 
Deutschlands,  der  Sumpf  die  andere:  silvis  horrida,  paludibus 
foeda  sagt  Tacitus.  Auch  diese  wird  durch  eine  unendliche  Fülle 
von  Localnamen  bestätigt,  und  es  ist  fast  keine  Gemarkung,  in 
der  nicht  die  eme  oder  andere  Flurbezeichnung  an  diese  frühere 
Bodenbeschaffenheit  erinnerte.  Die  Menge  von  synonymen  Aus- 
drücken, die  wir  in  den  Feld-  und  Waldorten  dafür  finden,  ist 
noch  gröszer  wie  bei  dem  Wald ,  und  während  wir  jetzt  fast  nur 
das  e'mfache  farblose  Sumpf  haben,  weisz  die  ältere  Sprache  die 
verschiednen  Arten  desselben,  je  nachdem  mehr  der  Begriff  von 
Sumpf,  oder  von  Schlamm,  Roth,  Schmutz,  Morast,  Lache  oder 
anderm  stdiendem  Wasser  überwiegt,  genau  zu  unterscheiden. 
Jede  veischiedne  Speeies  hat  ihre  besondere  Bezeichnung,   und 
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das  Land  muas  in  der  That  an  allen  Arten  überreich  gewesen 
sein ,  um  zu  einer  so  sorgfältigen  Scheidung  und  einer  so  groszen 
Mannigfaltigkeit  der  Ausdrädce  Veranlassung  zu  geben« 

Es  wärde  zu  weit  führen  und  mehr  die  Arbeit  des  LeXiko- 
grafdien  wie  des  Historikers  sein,  wollte  ich  die  Terschiednen 
Florbezeichnnngen ,  wie  sie  in  den  einzelnen  Gemarkungen  vor- 
kommen, sämmtlich  aui^Uilen.  Statt  dessen  beschränke  ich 
mich  auf  die  Grund worte  selbst,  c^ne  sie  in  ihren  Zusamnien* 
Setzungen  genauer  zu  verfolgen. 

Zun&ehst  sei  das  ausKerordentlicb  häufige  brueh  genannt, 
ahd.  bruoh  (der,  jetzt  auch  das),  palus  terra  paludosa,  in  den 
Flurbezeichnungen  gegen  fun&igmal,  meist  einfach,  aber  auch  in 
Verbindungen  wie  Bruchfeld,  Bruchwiese.  Gar  oft  sind  die 
Orte  jetzt  vollkonunen  trocken ,  so  dass  nur  der  Name  noch  an 
die  urs|»-ängliche  Bodenbeschaffenheit  erinnert 

Im  sächsischen  Hessen  und  im  Schaumbuifr'schen  wird 
dafür  die  Marsch  oder  Heber  Masch  gebraucht,  im  Plural 
die  Maschen,  tief  liegendes  Ackerland,  das  erst  dem  Sumpf 
abgerungen  wurde.  Möglich,  dass  auch  der  Name  Mei-seburg 
hierher  gehört  (zu  dem  einfachen  nrnri  meri,  Merseburg  metathe* 
tisdi  für  Meresburg). 

An  bruch  schlieszt  sich  brühl,  ahd.  brogil  broil,  ags. 
broel,  wie  brucli  Masculinum,  besonders  für  sumpfige  Wiesen 
üblich.  In  Cassel  und  Eschwege  bezeichnet  es  tief  liegende 
Stadttheile,  doch  hat  es  sich  nur  an  letzten»  Ort  bis  auf  die 
Gegenwart  als  Straszenname  erhalten.  In  gleicher  Bedeutung 
findet  es  sieh  anderwärts y  so  in  Worms,  Erfurt  und  den 
rheuiischkn  Ortsnamen  Brohl,  Brühl.  Nach  Mone  wäre  es 
eigentlich  keltischen  Ursprungs,  wofür  der  Umstand  zu  sprechen 
scheint,  dass  es  auch  in  den  r(»nanischeD  Sprachen  erscheint 
(mitteUat  brogilus,  frz.  lM*euil,  ital.  broglio). 

Das  heutige  sumpf,  ahd.  sunft,  ist  verbältnifimaszig  seltner. 
Es  begegnet  in  einzelnen  Localnamen,  auf  der  Karte  etliche 
zehnmal   für   nasse  Aecker,    Wiesen  oder  WuldisteUen,    gleicher 
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Bedeutung  mit  Bruch  od^r  BrQhl,  Vielleicht  war  cb  ihnlich  wie 
Wald  der  altern  Zeit  au  ailg^Kiein  und  abstrakt 

Oeftec  findet  sieh  das  ^txt  als  Appellativum  lingst  er- 
losdiene  horo  eoenum  lutuoi  palustre.  Von  Ortsnamen  gehören 
dahin  die  Dörfer  Horas  bei  Fulda,  Horbach  bei  Gelnhausen, 
Hornel  bei  Sontra,  die  Wüstungen  ''^Hores  bei  Haune^  und 
Horbach  bei  Buivgemünden ,  das  Flusschen  Horloff  in  der 
Wetterau  (Homaffa,  Humaffa,  Humufa  8.  bis  10.  Jahibundert, 
was  wieder  eine  ältere  Form  hurwin-afEa  Toraussetzl)  und  die 
Höfe  Horwieden  bei  Fulda  (Horwida  Dr.  1,54  zu  wtda  salix). 
Eine  huruuinun  struot,  Sumpfwald,  findet  sich  in  der  Gegend 
von  Wärzburg  in  einer  Grajizbesebreibung  aus  dem  8.  iafar^ 
hundert  (Roth  3,40).  Hiemaeb  zu  sehliesaen  muss  das  Wort  der 
altem  Zeit  sehr  gelaufig  gewesen  sein,  zumal  da  es  auch  aoszer- 
halb  Hessens  in  Ortsnamen  cA  v<Mrkommt  Die  Locafauumen 
haben  es  s^tner  bewahrt.  Auf  der  Karte  finde  ich  nur:  Horas- 
veiher  zwischen  Steinbach  und  Unterstoppel,  jetzt  Wiesen, 
vemiuthlich  nach  der  oben  erwähnten  Wüstung  Hores  benannt; 
Horbach,  jetzt  trocken,  Zufluss  der  Haun  bei  Rex,  und  Hör* 
bachsfeld  daseibet  gegen  den  Laimeshof;  Horbachsh5he 
Feldort  zwischen  Trendelburg  und  Langentbal;  Hornel  thal 
Feld  am  Wald  bei  Flöiskach  zwischen  Bergvorsprüngen  (hur winun?); 
Horoungsberg  zwischen  WoUstein  und  Waldkappel  und  Hor- 
nungsgraben  zwischen  Lautenhausen  und  FriedewaU,  wobei 
indes  der  Gmnd  der  Benennung  zwrifelbaft  ist 

Auch,  das  goth.  fiwi,  ahd.  fenna  fenni,  ags.  fEien  an*  fen^ 
lutum  eoenum  palus,  findet  sich  mehrfach.  In  palude  quae 
dioitur  Vennehe  iuxta  EschelbiFukken  heiszt  es  in  einer  Urkunde 
aus  dem  An&ng  des  13.  Jahrhunderts  fast  noch  appellativisch, 
wie  gleich  weiter  daselbst  arbusta  mit  buschehe  yerdeatadlt 
werden  (Wenck  2,114).  Davon  haben  die  ausgegangnen  Dorfer 
'^Langen-,  Mittel-  und  Ritterrenne,  die  später  nach  Gadcais- 
berg  gezogen  wurden,  Dorf  Fambaoh  und  *Wenigenfambacb 
am  gleichnamigen  Bach  im  Sohmalkaldischen  den  Namen» 
Fanach§  oder  Vennehe  für  Venne  (11.  bis  13.  Jahrhundert)  ist 
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ettt^eder  fahähi  das  Ferinich  zu  deuten  oder  für  fanaha  Sumpf- 
Wasser  zu  nehmen  und  würde  in  letzterem  Fall  genau  dem 
söhmaftaldfebheti  fotnbach  eiltsprechen.  Ein  kleiner  Bach  mag 
ehedem  bei  Venne  vorhanden  gewesen  ^ein;  in  Holland  wird  ini 
11.  lährhmldert  auch  eine  Vennapa  gehannt,  jetzt  die  Vennep 
zwiachen  dem  Leidener  imd  Hariemer  Meer,'  vielleicht  ein  von 
den  ausgewanderten  Chatten  herrührender  Name. 

Auch  in  Bach-,  Berg-  utid  Flumanien  hat  sich  das  Wort 
erhalten.  Ein  Fembach  niündet  bei  Ostheini  in  die  Diemel,' 
ein  Fimbach  bei  Obersinn  in  die  Sinn'  (ebenso  wie  aus  bacH 
beke  und  bich  wird);  ein  Fämberg  kommt  zWeimal  hex  Fambach 
und  ein  drittes  Mal  bei  Schmalkalden  vor;  eine  Fenn^iese 
zwischen  Oberkalbäch  und  Heut)ach;  das  Fenges,  zu  fennig 
paludosum  mit  sufftxem  s,  als  Waldort  zwischen  Bestes  und 
Reichenbach  im  Schmallcaldischon ;  daselbst  auch  ein  Fenges- 
grabeh. 

Das  Wort  scheint  frühze'tig  ausgestorben  zu  sein,  vielleicht 
^eil  diese  Art  von  Sümpfen ,  faulbruch  palus  putrida ,  am 
frühsten  der  Urbaiung  anheimfiel.  Doch  hat  man  es  im  13.  Jahr- 
hundert noch  verslanden,  wiewol  es  damals  in  der  Nähe  b^ 
wohnter  Orte  kaum  noch  Stellen  gab,  die  durch  Ableitung  nicht 
trocken  gelegt  wären.  So  hatte  sich  das  oben  erwälxnle  Vennehe 
bfei  Eschölbrückeh  (in  der  Nähe  von  Darmstadt)  damals  bereits  in 
einlrägiithe  Wiesen  verwandelt. 

No<!^h  häufiger  ist  das  im  alten  Sinn  ebenfalls  erloschene 
mar  merre  mörr,  ahd.  mari  meri  nhd.  meer,  lat  mare,  der 
Bedeutung  nach  fons  aequor,  und  da  jede  Quelle ,  so  lange  sie 
nicht  äMKleszen  kan)i,  eiA  stehendes  Wasser  bildet,  efiich  palus. 
Wir  linden  6s  voi-  Allem  als  Grundwort  in  vielen  OVtsnahleh, 
wie  Geismar,  fons  spirai^,  Hadamai^  Streitbom,  Velniar 
Vielbrann,  Woltfia'r  synonym  ulit  Hadamar  oder  für  Wäldniaif, 
Weimar  Weiätobrünri  und  vielen  andern  (vgl.  oben  S.  114. 116)'.^ 
Auch  zu  Anfang  mag  es  öfteiy  voi-kommen',  Wie  in  MaVkÖbel' 
bei  Hanau  miB  der  Wüötütig  *Merbach  hiei  Gladenbach,  ja  h 
ist  mögiich,    däss   selbät    von   den    Vei-sctiibdneii  A^äi^ach    und 
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Marborn  einzelne  hierher  gehören.  Doch  spricht  das  frühe  ESn* 
treten  des  Umlauts  dagegen,  denn  die  hessische  Form  lautet 
regelmaszig  das  Merre,  wie  wir  eine  Merre  bei  Doiheim  im 
Amt  Jesberg  auch  als  Bach  haben,  und  selbst  am  Ende  im 
Dialekt  mer  sprechen.  Merrewiesen  liegen  bei  Dorheim  an  d^n 
genannten  Bach;  in  der  Nähe  auch  ein  Waldort  die  Merre  und 
eine  Mörrmühle. 

Uebrigens  muss  die  ältere  Bedeutung  des  Worts  mit  dem 
FcNrtschritt  der  Gultiu*  frühzeitig  ach  verloren  haben,  denn  ein 
Feldort  im  Merre  bei  Hersfeld  wird  schon  im  13. Jahrhundert  in 
einer  lateinischen  Urkunde  in  pluraU  äbersetzt. 

Länger  verständlich  geblieben,  als  Appellativum  jetzt  aber 
auch  nicht  mehr  üblich  ist  das  niederdeutsche  siek,  an.  sik  ags.  sie, 
oberdeutsch  siech  oder  sich  (masc.  und  neutr.),  ahd.  gasig,"  zu 
sigan  fluere,  rivus  stagnum  palus.  Föns  et  rivulus  qui  nunc 
dicitur  lantgrebensige  heiszt  es  von  einem  kleinen  Wasser 
zwischen  Cassel  und  Rothcnditmold  in  einer  Urkunde  von  1324. 
Die  niederdeutsche  Form,  wie  sie  im  Schaumburg'schen  und  zum 
Theil  im  sächsischen  Hessen  vorkommt,  lautet  regelmaszig  sik 
oder  siek,  im  übrigen  Hessen  begegnet  dafür  siech  sieh  sie 
sieben  siechen  und  siegen.  Die  letzteren  Formen  sind  entweder 
aus  dem  Dativ  entstanden  oder  pluralisch  zu  nohmen.  Auch 
die  Formen  Sierig,  Gesierig  finden  sich,  sieh-rih  analog  wie 
buscherih  melerich.  Vielleicht  darf  selbst  der  Flussname  Sieg 
(Siga  Sigena  Sigina  9.  bis  11.  Jahrhundert)  hierher  gezogen 
werden. 

Das  Wort  ist  durch  ganz  Hessen  bis  in  die  Gegend  von 
Marburg  und  Fulda  ungemein  häufig,  scheint  also  vorzugsweise 
dem  mittel-  und  niederdeutschen  Sprachgebiet  anzugehören: 
immer  in  der  Bedeutung  kleiner  Rinnsale,  zusammenfliessender 
Quellen,  daher  überhaupt  zur  Bezeichnung  quellenreicber, 
sumpfiger  Niederungen,  sei  es  Wald,  Wiese  oder  Feld.  So 
Fuhlensiek,  Gehrensiek  (gero  lingua  angulus),  Langensiek, 
Bärensiegen,    Herrensichen,     Heckensiechen   und  andere; 
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oder  zu  Anfang:  Sichenberg,  Siechengraben,  Siegenfeld, 
Siegengraben,  Siehgrund,  Sieksgrund  u.  s.  f. 

Von  Ortsnamen  gehören  hierher  Hof  Sichelbach  auf  dem 
Habichtswald,  für  Sichenbach  wie  Lingelbach  für  Lingen-  oder 
Lindenbach,  sowie  die  ausgegangenen  Dörfer  *Siegelbach  bei 
Brclihosbach  und  *Sigenthal  bei  Frankenberg,  wenn  letzteres 
nicht  wie  Sickenberg  bei  Allendorf  eher  zum  Personennamen  Sigo 
Siggo  zu  stellen  idt. 

Noch  ein  anderes  Wort  kommt  besonders  für  feuchte, 
wasserhaltige  Wiesen  oder  grasige  Waldstellen  von  gleicher  Be- 
schaffenheit vor,  das  vorzugsweis  dem  mittel-  und  niederdeutschen 
Sprachgebiet  eigen  ist:  der  oder  die  Seif,  pl.  die  Seifen. 
Dahin  gehören  namenjlich  die  zahlreichen  westphälischen  Orts- 
namen auf  siepen,  siefen  oder  seifen.  Föi-stemann  Orts- 
namen 32  bringt  es  mit  einem  Zeitwort  siepen  in  Verbindung, 
das  mundartlich  sickern  oder  flieszen  bedeute.  Vielleicht  hat  die 
Volksetymologie  es  später  an  ahd.  seifa  sapo  angelehnt,  denn  es 
bezeichnet  vielfach  eben  die  glatten,  schlüpfrigen  Stellen  in  Feld 
und  Wald,  deren  Bodenbeschaffenheit  die  Natur  der  Seife  hat, 
an  verborgenen  oder  offenen  Quellen. 

Auf  der  Karte  findet  es  sich  etwa  zwölfinal:  die  Seifen 
Wiesen  zwischen  Ropperhausen  und  Schwarzenborn ;  Seifen- 
wiesen bei  Kämmershagen  am  Knüll;  im  Seifen  Grund  mit 
kleinem  Bach  zwischen  Ostheim  und  den  Butterstädter  Höfen  bei 
Hanau;  Seifen grund  Wiesen  am  Bach  bei  Kaupen  im  Amt 
Neuhof;  Seifenköpfchen  über  dem  Seifengrund  daselbst 
zwischen  Kaupen  und  Büchenrod;  die  Kirchenseif  im  Herren- 
wald bei  Allendorf;  Schlossseif  Holz  bei  Hauswuns  im  Amt 
Neuhof;  Bärenseife  Wiesen  und  Holz  bei  Reinhards  im  Amt 
Steinau;  Hegseife  Holz  bei  Völzberg  im  Amt  Birstein;  die  Seift, 
abgeleitet  für  seifide  oder  mit  angehängtem  t,  Waldort  zwischen 
Mardorf  und  Rossberg  bei  Marburg;  das  Groszseifig,  adjekti- 
visch, im  Wald  zwischen  Heubach  und  Oberzeil;  ebenso  das 
Hollerseifig,  far  Hollunderseifig ,  im  Wald  zwischen  Heubach 
und  Gundhelm.   Noch  andere  hat  Vilmar  im  Idiotikon  gesaimnelt. 


Da^  ii)an(;he  ds^vpn  jetzt  trocken  geworden  sind,  Kano  natürlich 
an  der  ursprünglichen  Bedeutung  nichts  ändern. 

Ebenfalls  zunächst  niederdeutsch  $cheint  61  oder  öh^l^  as. 
äl  öl,  aus  aval  entsprungen,  stagniun  pahis.  Fm.  10.  Qit^ 
namen  67.  Von  Ortsnamen  könnten  Ehlen  \)e\  Caosel  (Ad^ 
heine  1074)  und  Eiben  bei  Nauipbuiig  (Aekiinu  1074)  hiei^ier- 
g^ehören;  sicherer  Oelbergen  bei  Obemkirchen  (OJberghe  1410. 
Öe]t)ergen  1640  Wipp.  196.  263).  Auszerdem  die  Ba<?b-  und 
Localpamen :  die  0hl  Zufluss  des  Treisbachs  von^Dedia^di  bis 
Treisbach  bei  Marburg,  und  Wiesen  daselbst  bei  l^isbach;  das 
0hl  Waldort  bei  Schlüchtern;  in  der  Ohlel;>ach  Feldort 
zwischen  Bettenhausen  und  dem  EJichwäldchen  bei  Gassei; 
Ohl9ra,ben  Waldort  zwischen  Wellerode  und  Oberkaufungen; 
Ohl'^iesen  Wiesen  im  Wald  bei  Steinäu  gegen  Br^idenbach 
unter  dem  Obl;  Olisäme,  zu  sem-ida  carex,  Feldort  bei 
ÄBttelgründau. 

Dagegen  ist  moos  ahd.  mos  oberdeutsch,  während  moor 

» 

ahd.  muor  ags.  an.  mör  niederdeutsche  I^ebenform  zu  sein 
scheint,  beide  im  Sinne  von  palus.  Fm. Uli.  1114.  Ortsnamen 6& 
in  Hessen  begegnen  beide  Formen  und  daneben  noch  eine  driUe 
mies,  die  auch  Graff  2,868  verzeichnet. 

Zu  moos  gehören:  der  Mosbach  Zufluss  der  Lüder  wesIr 
lieh  von  Fulda  (Mosaha  Dr.  1,59);  ^Mosbach  bei  Rengsbausen; 
die  Dörfer  Ober-  und  Niedermoos  (Musah  c.  930.  Mose  1291); 
Wünschen  moos  (für  Windischen-)  und  Weidmoos  bei  Herbstein; 
vielleicht  auch  Mües  bei  Groszenlüder  (Meuse  1S90).  Localnamen.: 
die  Mos  Feld  und  Heide  bei  Willingshain  am  Eisenbach,  weiter 
gegen  Oberaula  hin  die  Mies  genannt  (auch  Waldort);  Mose 
Feld  und  Wald  zwischen  Mönchhosbach  und  Weiszenhasel ;  die 
Moser  Heide  im  Langenberg  bei  Eimshagen;  Möseracker  Fekl. 
und  Wiesen  bei  Wahlert;  die  Most  mit  dem  Sumpf  Waidoit 
bei  Oberschönau  am  Donnershauk;  Mösterfeld  am  Waki  bei 
Pötzen  im  Schaumburg'schen ;  Mosl^ach  Zuflqss  der  Hassel  bei 
Steinbach-Hallenberg;  Mx)sebach  Zufluss  der  Sonter  und  Waldort 
bei  Kombei^;    Mosenberg  bei  Homberg,  bei  Waltersbrupk,  bei 


Könieswidd,  bei  Murbing  und  bei  Dattelodej  Moserrück  Fdd 
md  Wiesen  KWiachen  Kosbach  und  Lanangafi;  Mosgrtind 
Wflldort  swischett  Beberbeek  und  Hümme^  Moodgrund  am  und 
m  WsJpl  bei  Grosaeiienglis;  Moos  hecke  Feld  und  Hofe  bei  Hof 
Ifoosheeke  sudlidi  von  Wolfarts,  und  eine  zweite  ähnlicher  Be- 
schaffenheit bei  Friesenhausen.  Von  einigen  ist  es  zweifelhaft, 
d>  sie  meht  wie  Moabom  bei  Bieiber  zu  inoos  im  Sinne  von 
mudCtts  gebörtn.  Ein  Misbach,  jet^  Feldort,  liegt  zwiBohen 
MaUerts  und  Sehwarzbach;  ein  Misse  fei  d  zwischen  DQrnhagen 
imd  Gunierahausen. 

Zu  Moor:  Gnosaen-,  Klein-  und  Eöhlersmohr  bei  Burg- 
bann;  captura  ad  Suuarzesmttore  c  826  Dr.  9307  (ygl*  %9i\ 
ebendaselbst  zu  suchen ,  vielleicht  jetzt  eines  der  vwhergenannten 
Dörfec;  Iddensramobf  bei  Nenndorf;  '^Mores  bei  Rasdorf  (1454); 
*Morsberi;  bei  Ghroszentaft;  *Morslo  bei  Viertnänden  (1S52); 
Ober-  tmd  Niedermiörlen  bei  Friedbei^  (Moruller  marea  c.  L. 
ifia».  Morile  Dr.  1,105.  Mürle  1193  Gud.  1,327),  nach  der 
Analogie  anderer  wetterauiscber  Namen  für  Muorwila.  V<m 
Looalnamen.:  das  gelbe  Moor  Waldort  in  der  Söhre  zwischen 
EschensUiith  und  Niederkaufungen ;  im  Quecksmoor  Wiesen 
und  l^aldort  zwischen  Rasdarf  und  Hunfeld;  Moor  wieseh  bei 
Riebe  im  Schaumbui^ischen;  Morsberg  am  Quecksmoor  bei 
Groszentafl  mit  der  oben  erwähnten  ¥rüsten  Burg. 

An  bruch  sehlieszt  sich  das  Rad  oder  Röd,  an  mar  und' 
siek  das  Sahl  Säbl  Sohl  oder  Suhl,  jenes  mehr  in  der  Be- 
deutung von  Sumpf,  dieses  mehr  in  der  Bedeutung  von  Lache. 
Beide  sind  wieder  über  ganz  fless^i  zahlreich  verbreitet. 

Für  röd  fihden  sich  die  Fonnen-  Rad  Rad  Röd  oder  Roth, 
zuweilen  femuünisch  die  Röd  Rode  odto  Röthe,  im  Phiral  die 
Raden  Baden  Rahden  Rödte  Räder  Rüder  Röter  oder  im  Dativ 
in  den  Bädern  Rödem*  Gomposita  smd  Riethrad,  Steinräder, 
Fehrenröde  (zu  tarn  filix  carex),  Radelsfeld,  Radeiswerder, 
Radershain,  Radscheuern,  Rödborn,  Rödelsbach,  Röder* 
bach,  Rödersbach,  Rödeneller,  Roden wüldchen,  Rdder- 
barg«,  Holder bung,  Höderfeld,  Rßdergrab6n,.Rödergründ, 
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Röderkreuz,  Röderstrauch,  Röderstrut,  R5dertannen, 
Röderweg,  Röderwiesen,  Rödeweg,  Rddfeld,  Röthfeld, 
Rödgrund,  Rödwiese,  im  Ganzen  Ober  hfonderbnal.  Der 
Sinn  ist  unzweifelhaft,  denn  das  Wort  kommt  stets  für  tief 
liegende,  meist  noch  jetzt  sumpfige  Feld-',  Wahl-  od^  Wiesrnn 
stellen  vor. 

,  Vilmar  vermuthet  eine  Entstellung  von  ried  (hriod  carex 
carectum);  allein  das  letztere  dauert,  in  dieser  Form  vielftieh 
neben  röd  als  Flurbezeichnung  fort;  nur  aus  dem  Dorf  Nezzel- 
rieden  bei  Herleshausen  ist  jetzt  Nesselroden  geworden.  Noch 
weniger  passt  die  Abldtung  von  nd.  röte  Oit  des  Faulens,  was 
mittel-  und  oberd.  r(3sse  lauten  müste  and  in  dies«*  Form 
wirklich  für  den  Ort  des  Flachsrossens  (die  rösze  rosse)  allg^nrin 
üblich  ist  und  auch  in  manchen  Flurbezeichnungen  begegnet 

Hierher  gehörige  Ortsnamen  sind  Raden  zwischen  Olden- 
dort  und  Rodenl)erg,  Rödenau  oder  Röddenau  bei  Franken- 
berg (Rutene,  Rudene,  Rüdene,  Rudenehe  12.  bis  14.  Jahrb.), 
der  Röddenhof  bei  Hofgeismm*,  *Rödenhof  bei  Bieber, 
*Röderburg  bei  Rossberg,  Rödergrund  bei  Hünfeld,  Röder^ 
haid  bei  Weyhers,  Rödersbach  bei  Weyhers,  eine  Rod- 
oder Rödmühle  bei  Mansbach  und  eine  Rödermflhle  bei 
Rosenthal. 

Säl  und  söl  sind  ursprünglich  ohne  Zweifel  verschiedne 
Worte,  sie  stehen  sich  indes  lautlich  und  begrififlich  so  nahet 
dass  ich  die  verschiednen  Formen  *hier  zusammenstelle:  im  INalekt 
gehen  a  und  o,    &(e)  und  ö  vielfach  in  einander  über. 

Sal  muRs  in  der  alten  Spradie  die  Bedeutung  See  Wasser 
Meer  gehabt  haben,  wie  die  Ausdrücke  salhund  f&r  Seehund, 
salfett  für  Thran,  sal  weide  und  andere  zeigen;  daneben  findet 
sich  schon  im  Althochdeutschen  das  Wort  söl  volutabrum  Koth- 
lache.  Das  letztere  ist  im  Dialekt  noch  jetzt  gebraudilich ,  das 
suhl  oder  die  suhle,  besonders  von  Orten,  an  denen  sieh  das 
Wild  suhlt 

Von  Ortsname^  gehören  vielleicht  verschiedne  Selbacb 
(Seeibach,  Sehlbach)  und  das  Dorf  Schien  bei  Rosenthal  Ueriier; 
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sidierer  Soldorf  bei  Rodenberg«  *Solenhart  bei  Ellershansen, 
der  Satbof  bei  Flieden  xmd  die  Dörfer  (Äer-  und  Untersuhl 
am  gleichnamigen  Bach  bei  Gerstungen. 

Viel  h&ufiger  sind  die  Bach-,  Berg-,  Feld-  und  Wald- 
namen:  die  Sahl  bei  Rockensüsz,  der  Sehlenbach  bei  Ober- 
rieden, Seigraben  bei  Hoheneiche,  Soolborn  bei  Emsdorf,  die 
Suhl  bei  Ober-  und  Untersohl,  die  Süllbecke  bd  Obemkirehen; 
Saalberg,  S&lenberg,  Selbrink,  auf  dem  Sohl,  das  hohe 
Sohl,  der  Sohlrain,  Sohlberg,  Solberg,  Soolberg, 
Soolskopf,  der  Sohler  (Höhe  im  Burgwald,  abgelötet  wie 
die  Bergnamen  Bleisner,  Quiller,  Sander,  Stebfier),  das  Suhl; 
Saalfeld^  Saalgrund,  Saalwiese,  im  Salich,  die  Sälen, 
Sälenstrut  (Wiesen  im  Bfidingerwald) ,  Sälesfeld,  im  Sälig, 
Seigraben,  die  Seile,  am  Selbrink,  das  Seil,  Seilen* 
graben,  das  Sohl  (auch  breite,  tiefe  Sohl),  Sohlacker, 
im  Sool;  Sahl,  Salerde,  im  Seelen,  Seles,  Seilerberg, 
Sohl,  Buchsohl  (Buchensump0 1  Sohlgrund,  die  Söhler: 
viele  mehrmals.  Bei  allen  lässt  sich  der  Lage  nach  die  Bedeutung 
nasser,  sumpfiger  Stellen  nicht  yerkennen,  wenn  das  Wasser 
auch  jetzt  vielfach  abgeleitet  und  der  Sumpf  trocken  gelegt  ist. 

Wie  säl  und  sOl  verhalten  sich  Schläde  und  Schlote  fem., 
jenes  die  niederhessische,  dieses  die  oberhessische  und  fuldische 
Fonn,  ebenfalls  in  der  Bedeutung  Sumpf  Schlamm  Lache.  Das 
Wort  ist  als  Appeliativum  bei  uns  erloschen ,  findet  sich  aber  für 
Eothlachen  und  sumpfige  Stellen  in  Feld  und  Wald  so  oft,  dass 
man  wenigstens  den  Sinn  noch  durchfühlt.  Besonders  flach- 
gründiges  Wasser  mit  festem  Untergrund  scheint  damit  bezeichnet 
zu  sein. 

Wenn  Vilmar  meint,  die  Ortsbeschaffenheit  wolle  nicht 
überall  zu  der.  Bedeutung  passen,  so  gilt  dies  von  den  übrigen 
Ausdrucken  nicht  minder,  denn  naturlich  sind  durch  den  fort- 
schreitenden Feld-  und  Wiesenbau  eine  Menge  Schiaden  ver- 
trocknet, wo  aber  der  Name  am  Boden  haftet,  lässt  die 
Lage  für  die  frühere  Zeit  überall  ein  stehendes  Wasser  ver- 
muthen. 


•  Beispie^hatt)ev  nenne  ieh  die  Sresüachlade  hei  Wangiya* 
hausen  im  Amt  FrukeBbenr,  viellekjbt  tautol^JBchf  xfeo»  daa 
erste  Wort  zu  ags.  an.  biim  ftucfats  gesteUt  werdea  darf,  ab» 
Sumpfscblade ;  die*  grüne  Sc^lade  im  Wald  bei  Liehlenao,  von 
den  grünen  Sumpfpflanaaen ,  die  sieb  im  Wasser  eizeu^en ,  tnatet 
wie  bJlaiae  Pfiltze;  umlautend  die  Sehläde  oberbalh  Mäade»  bet 
Bonaforl,  und  am  Meisaeir  bei  W^isaeobaieh ;  ia  den  SehlSdeft 
Waldort  bei  Vake  im  Reinhardswald;:  der  Schledberg  bä 
Breitenbach  am  Herzbeig;  etn  Schladenweg  bei  Fritdar, 
Schlat^rain  bei  EMrkiB  an  der  Haoa  (scbladesrain  mit  sufiBxem.  8)|. 
der  Schiott  bei  Melsupgen,  wo  viele  jetzt  meirt  ttockue  Graben 
zusammenflies^ene;  noch,  aodere  hat  Vilmai!  im  hfiotikoD  auf- 
geführt.  Von  Ortsnamen  wüste  ich  nur  Schlotzau  im  Amt 
Bm:ghaun  m  nenmen,  för  slotes  ancdog  wie  Schlatzmin. 

An  schtade  reihen  sich  endlich  noch  sutte,  pfutze,  pAihU 
lache,  see,  die  nichts  weiter  als  stehende  Wasser  von  grOszerm 
oder  kleiherm  Umfange  bezeichnen,  aber  ebenfalls  menst  sumpfige. 
Sie  haben  sich  vielfach  als  Flurbezeichnungen  erhalten,  wenn 
auch  das  Wasser  längst  verschwunden  ist 

'Besonders  oft  kommt  see  ahd.  s^  lacus  stagnum  einfach 
oder  mit  Adjectiven  (graue,  lange,  tiefe  u.  s.  f.)  für  Orte  vor, 
die  jetzt  Feld  oder  Wiese  sind.  Nur  zum  kleinsten  Theil  ist 
dabei  an  künstlich  gegrabene  Weiher  zu  denken,  die  ehedem 
wegen  der  Fische  ?ur  Fastenspeise  nöthig  waren,  jetzt  aber  ab- 
gelassen und  in  Wiesen  verwandelt  sind. 

Auch  die  apderm  Ausdrucke  sind  häufig»  Bei  sutte  untere 
scheidet  der  Volksmund  jetzt  zwischen  sidde  sütte,  der  für  das 
Vieh  gekochten  Brühe,  und  sötte  sutte,  Jauche  bchmutzwasser, 
die  Ortsnamen  aber  haben  Sittenborn,,  Sutten,  Kehren- 
bacher  Sütten  neben  Sutterkiopf,  Soden,  Sodenrain, 
Soode  (Bachnfune),  der  Söder,,  Söderberg  und  Söderfeld, 
so  dass  an  der  ursprunglichen  Identität  der  Worte  und  ihrer 
Ableitung  von  siudan  coc^iere,  sot  puteus  uyid  soti  (sabE»ki 
salsugo)  wo!  kaum  zu  zweifeln  ist 
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Etoeiiso  findet  sich  pfütze  ahd.  pcnza  lai  puteus  öfter: 
eme  blaue  Pfötze  allein  dreimal  ak  Waldoii,  daneben  Pfötsche, 
Pfützen  in  der  MeliKzahl,  Pitze,  Pitdche  (mederhessisdie 
Eonn),  Dreckpfutsche  und  HoC  Schlagpfütze  am  Wald 
bei  Wetter. 

Pfuhl,  idid.  phul  ags.  pul,  einfocb,  mit  Beiwörtern  oder 
soKODmeDgesetzt:  breite,  faule  Pfuhi,  Frosehpfuhl,  Hermes* 
piuhl,  Krotepf^bl,  Pfuhlacker,  Pfuhlgasse,  Pfuhlgr&ben, 
Pfublgrund  u.  s.  f. 

Lacke,  aJid.  lacha  palus  iacus.,  ist  besonders  häufig  für 
das  in  verlasseoen  Flussanuen  stehen  gebliebene  Wasser,  j^mmt 
aber  auch  andecwarts  vor*  Es  findet  sich  auf  der  Karte  gegen 
dceiasigmal  ein&ch,  mit  Adjectiven.  (altet  breite,  rothe).  odet* 
agasamm^igeseizt  wie  Winkellache,  Lachacker,  Laohenfeld. 
bn  Schauo)bwe^h^n  lautet  das  Wort  lake  lacke. 

Ich  zweifle  trotz  der  Reichhaltigkeit  des  Verzeichnisses,  ob. 
es  mir  gelungen  ist,  wirklich  alle  Synonyma  zusammen  zu  bringen. 
Manche  Worte,  die  an  sich,  nur  die  BodenbeschaflFenheit  be- 
zeichnen,  wie  das  häufige  schlier  Lehm  Koth  Schlamm,  würden 
wegen  ihres  Nebenbegrifis  ebenfalls  hierher  gehören. 

Auch  das  Wort  brem  oder  breme  (Stadt  Bremen  an  der 
Weser,  Dorf  Bremen  bei  Geysa,  Wustungen  Breme,  Bremen- 
feld und  Bremerode  in  Hessen,  Bach-,  Feld-  und  Waldnamen 
Brame,  Bremelbach,  Bremenfeld,  Breniengraben,  Bre- 
mergrund, Bremersgrund,  Bremschlade  und  Bremsthal) 
enthält  vermuthlich  eine  Beziehung  zu  Sumpf  oder  Wasser,  wobei 
nur  die  Ableitung  noch  nicht  ganz  klar  ist. 

Doch  sei  dem  wie  ihm  wolle,  schon  die  Reihe  der  aufge- 
zählten Worte  mit  ihren  endlosen  Combinationen  lässt  keinen 
Zweifel,  dass  einst  auch  Hessen,  trotzdem  dass  es  ein  Berg-  und 
Hfigelland  ist,  durchweg  mit  Sümpfen  bedeckt  war,  und  wie  wir 
aus  den  Flurnamen  die  ursprüngliche  Ausdehnung  der  Wälder 
uns  wieder  veqiegenwärUgen  konnten,  so  könnoi  wir  in  der- 
selben Weis^    auch   auf   die    Verbreitung  der   Sumpfe    zurfickr 
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Damit  hänget  zugleich  die  groeze  Verbreitung  der  Schil%r§ser 
und  Sumpfpflanzen  und  die  Menge  der  Orts-  und  Loealnamen 
zusammen,  die  der  einen  oder  andern  Art  ihren  Ursprang  ver^ 
danken.  Ich  erinnere  nur  an  die  Orte  Binsförth,  Bursehla, 
Heisa,  Hälsa,  Eölbe,  Riede,  Rieden,  Ritte,  Röhrda 
(Rorenreth  1141  zu  r6r  calamus  und  hriod  carex),  Röhren- 
furth,  Röhrig,  Röhrigs,  Röhrigshöfe,  Schachten, 
*Schachtebach,  Seemen,  *Strahlshausen,  und  die  Loeal- 
namen im  Schilf,  das  Schüft,  Schilfbruch,  Schilfers- 
grund;  Schiifplatte,  Raus,  Rausch,  Risch,  Rus  (ruscus 
iuncus),  im  Rohr,  Rohräcker,  Rohrborn,  Rohrfeld,  Rohr- 
wiesen, Seimberg,  Seimswörth,  Semenecke,  Semetsen- 
berg,  Semgesgraben,  Semich  u«  s.  f.,  um  den  unendlichen 
Reichthum  dieser  Namen  anschaulieh  zu  machen.  Statt  einer 
erschöpfenden  Aufeählung  sei  lieber  noch  eine  Bemerkung  anderer 
Art  angeknüpft 

Natürlich  erforderten  die  vielen  Sümpfe  in  einer  Zeit,  wo 
es  noch  keine  Straszen  und  Wege  im  heutigen  Sinn  gab,  wenig- 
stens nothdürftige  Auskunftsmittel,  um  sie  passiren  zu  können, 
eben  einfache .  Holzbrücken ,  Knüppeldämme  und  Flechtwerk. 
Auch  dafür  hat  sich  das  alte  Wort  vielfach  in  Ortsnamen  und 
Flurbezeichnungen  erhalten.  Es  ist  das  ahd.  spach  spacha,  im 
Dialekt  späke  speke  und  spich,  wie  bach  zu  beke  imd  bich  wird. 
Wir  finden  es  vor  Allem  in  Specks winkel  bei  Neustadt,  dessen 
Name  noch  immer  etwas  Anrüchiges  hat,  ähnlich  wie  die  Orte 
Schwarzenbom ,  Krähwinkel  und  Schöppenstedt ,  wenn  auch  der 
Grund  davon  ein  anderer  ist  und  jetzt  nicht  mehr  verstanden 
wird.  Uebersetzen  wir  es  aber  mit  Schmutz-  oder  Holzbrucken- 
winkel ,  so  wird  der  Grund  klar.  Eine  weitere  Zusammenstellung 
der  hierher  gehörigen  Namen  ist  oben  S.  361.  362  gegeben 
worden. 

In  derselben  Bedeutung  wie  speke  wird  für  kleine  noth- 
dürftige Hdz-  und  Reisigbrücken  im  Haunegrund  die  Seh a übe 
und  in  Niederhessen  die  Schwicke  gebraucht,  womit  besonders 


das  SchwaBkende  and  Bewegliche   dieser   Stege   angedeutet  ist. 
Vgl  VDmar  im  Idiotikon  h.  ▼. 

Mit  dem  groszen  Reichtbum  an  Wäldern  und  Sümpfen 
bangt  es  nun  auch  zusammen,  dass  Hessen  in  der  altem  Zeit 
überhaupt  viel  wasserreicher  war  als  in  der  Gegenwart.  Die 
Flüsse  und  Bäche  waren  einmal  viel  stärker  als  jetzt,  und  es 
waren  der  letzteren  vor  allen  Dingen  viel  mehr  als  heut  zu  Tage. 
Eine  zahllose  Reihe  von  Bächen  und  Quellen  ist  durch  das  fort- 
schreitende Roden  der  Wälder,  den  zunehmenden  Ackerbau  und 
die  veränderte  Forstcultur  vertrocknet. 

Wir  erkennai  sie  noch  an  den  vielen  Feldnamen,  die  auf 
bach  oder  bom  enden »  während  jetzt  jede  Spur  von  Wasser 
verschwunden  ist,  so  dass  oft  selbst  das  fmhere  Bett  fiir  das- 
selbe fehlt  Oder  die  Gewässer  hatten  einen  langem  Lauf,  indem 
sie  weiter  oberhalb  entsprangen,  wie  sich  zum  Theil  noch  an 
der  Bodenbeschaffenheit  erkennen  lässt:  in  Feld  und  Wald  be- 
gegnen wir  häufig  muldenförmigen  Thalfortsetzungen,  die  sich 
als  schmale  Wiesenstreifen  Stunden  lang  hinziehen,  wälirend  sie 
erst  viel  weiter  unten  kleine  Rinnsale  und  Bäche  bilden.  Ebenso 
kommt  es  umgekehrt  vor,  dass  kleine  Bäche,  die  im  Wald  noch 
ein  kummerliches  Dasein  fristen,  bei  ihrem  Austritt  aus  dem  Wald 
vertrocknen  und  sich  im  Sand  oder  in  der  Ackerkrume  verlieren. 

Und  wie  sehr  die  veränderte  Forstcultur  den  Wasserreich- 
thum  des  Landes  vermindert,  können  wir  da  sehen,  wo  neuer- 
dings das  Nadelholz  den  alten  Laubwald  verdrängt  hat.  Aus 
der  Umgegend  von  Marburg  allein  könnte  ich  eine  Reihe  von 
Beispielen  anführen,  dass  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  Quellen 
versiegt,  kleuie  Bäche  verschwunden  und  nasse  Wiesengründe 
trocken  geworden  sind.  Es  ist  zwar  nur  eine  allmähliche,  aber 
eine  stetige  Abnahme  des  Wassers. 

Der  ursprünglichen  Bodenbeschaffenheit,  wie  wir  sie  an 
der  Hand  der  Ortsnamen  im  Einzelnen  wiedeiiierstellen  können, 
muss  natärMi  die  Cultur  entsprochen  haben.  Wir  werden  hier- 
nach die  alte   vielverhandelte  Streitfrage   über   den  Gulturstand 


der  alten  Germanen  wenigstens  Insoweit  einsdir&nkend  beanl* 
Worten,  als  kein  wirthschaftliches  Systetn  zu  detiken  ist,  ^aib  mit 
der  Bodenbeschaffenheit  unvereinbar  gewesen  wärew 

Denn  so  hoch  wir  die  Gniturffthigkät  der  Gkfnriänen  Innrier- 
hin  ansichlagen  ihögen,  so  wenig  sie  in  ihren  geistigen  Anlagen 
hinter  den  heutigen  zurückstanden,  die  Cultur  selbst  muss  bei 
ihrem  Eintritt  in  «das  alte  Deutschland  doch  noch  völlig  unent- 
wickelt gewesen  sein.  Es  war  eine  halb  nomadische  Wirtfechaft, 
wie  sie  im  Wesentlichen  schon  Zeüss  geschiideft  hat,  während 
von  einem  geordneten  Ackerbau  in  unserem  Sinn,  von  Drei- 
feWerwirthschaft ,  Wiesenbau,  künstliche*  Virtteucht  und  der- 
gleichen weder  für  die  Zeit  Cäsars  noch  för  die  des  Tacitüs  die 
Rede  sehi  kann. 

Allerdihgs  war  die  Berührung  mit  den  Römern  voYi  gi'östem 
ESnflnss,  ein  wesentlich  gesteigerter  Anbau  aber  darf  doch  erst 
seit  der  Gründunig  des  frankischen  Reichs  oder  mit  deni  Ende 
der  Völkerwanderung  angehoh'imen  w6rden,  als  die  Züge  nach 
Gallien  aufhörten  und  die  Stämme  Infi  innem  Deutschland  sicli 
atrf  ihre  alle  Heimat  beschränken  mu^en. 

Bekanntlich  ist  der  Ackerbau  je  weiter  wir  zurückgehen 
u'm  so  extensiver^  d.  h.  er  wird  auf  verhältnismäszig  groszer  Boden- 
flache mit  möglichst  wenig  Aibeit  und  Capital  getrieben.  Sola 
seges  terrae  imperatur  bemerkt  Tacitus.  Es  ist  das  für  die  ältere 
Zeit  nicht  blosz  bequemer,  weil  der  unangebaute  Boden  in 
überflüssiger  Menge  vorhanden  ist,  sondern  auch  vortheilhafler, 
weil'  Arbeit  und*  Capital  unyerhältnismäszig  theuer  sind.  Erst 
sehr  aHmählich,  im  Lauf  der  Jahrhunderte,  ist  der  Ackerbau 
intensiver  geworden,  in  demselben  Ik^asz,  in  welchem  Arbeit  und 
Capital  sich  entwickelt  liaben  und  die  aufkommenden  Städte 
einen  gesteigerten  Anbau  nicht  blosz  verlangten,  sondern  zugleich 
leichter  und  lohnender  machten. 

Nehmen  wir  nun  an ,  wie  die  Ortsnamen  auf  das  Unzweifel- 
haileste  dartbun ,  dass  in  der  ältei-n  Zeit  nur  ein  verscbwind^id 
kleiner  Theil  des  Bodens   als  Si^tteld  gedient  haben  kann,  so 
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cqibt  ach  die  Sdilussfolg^  von  s^&)s(:  def  Ackerbau  war  im 
Vergleich  mit  dem  heutigen  fast  null. 

D^n  selbst  auf  diesem  klänen  Theil  wurde  ^  relativ  viel 
weniger  Fmefat  gd^aut  wie  heut  zu  Tag.  Unmöglich  kann  die 
Dnsifelderwirthschaft,  wie  sie  Karl  der  Grosze  einführte  und  wie 
sie ,  wenn  auch  Tielfacb  verbessert ,  ba  dem  Baucrmstand  in 
Hessen  bis  auf  die  Gegenwart  fortdauert,  schon  zur  Zeit  des 
Taritos  oder  gar  Cäsar  bestanden  haben. 

Es  wird  also  dabei  bleiben  ^  dass  die  Worte  des  Tacitus 
arva  per  annos  mutant  et  sui)ere9t  ager  auf  einen  jährlichen 
Wechsel  des  Ackerlandes  zu  deuten  sind,  mag  nun  das  superest 
den  dazu  ndthigen  Ueberfluss  des  bestellbaren  Bodens  oder  das 
BracMiegcn  des  übrig  bleibenden  Tbeib  bezeichnen.  In  jedem 
Fall  war  der  Ackerbau  von  der  Weidewirthschaft  abhängig,  wie 
das  ja  zum  TheiK  ebenfalls  bis  auf  die  neuste  Zeit  in  Hessen  der 
Fall  gewesen  ist. 

Noch  viel  weniger  kann  an  einen  könstKchen  Wiesenbau 
gedacht  werden.  Sagte  es  Tacitos  auch  nicht  ausdräckMch ,  dass 
den  Germanen  Wiesen  nach  römisclier  Art  fremd  seien,  so 
würden  wir  auf  deren  Abwesenheit  schon  aus  dem  Mangel  der 
darauf  bezügliehen  Localnamen  schlieszen  müssen.  Allerdings 
kommen  seit  dem  achten  Jahrhundert  iur  den  Klosterurkunden 
Wiesen  vor,  aber  doch  nur  in  äuszerst  geringem  Masz,  fast 
verschwindeod  unter-  den  übrigen  Pertinenzen  der  Güter,  hinter 
den  pascuis,  terris  ineultis  et  excolends,  rubetis,  invüs^ 
soviel  man  eben  zum  Uebcarwinlleni  des  Viehes  unbedingt  n^thig 
hsjtte. 

Nur  in  Gallien  und  am  Rhein,  soweit  eine  Jahrhundbrte 
hmdurch  fortdauernde  r^ische  Cultur  reichte,  war  es  anders. 
Daher  spielt  denn  auch  in  den  Ortsnamen  der  überrheinischen 
Gegenden^,  den  rheinfirftnkischen  und  lothringischen,  die  Wiese 
eine  viel  gr68feere  Rolle  wie  im  innem  Deutschland.  Denn  hier 
bKeb  es  bis  auf  das  spätere  Mittelalter  dabei,  dass  die  Wiesen: 
nur  eiifai  sutor  germgen  Bruohtheil  der  Güter  bildeten:  noch^  im 
vieffzehnten  und  tunfiBehnten'  Jahitnmdert   finden   sith  Güter  in 


Hessen^  die  kaum  so  viel  Morgen  Wiesen  haben  als  Hufen 
bestellbares  Ackerland. 

Auch  van  Viehzucht  in  unserem  SSnn  kann '  deshalb  keine 
Rede  sein:  wol  bestand  eine  aui^fedehnte  Wade wirthachaft ,  bei 
der  an  erster  Stelle  die  Schweine  —  bis  tief  in  das  llittelalto 
das  wichtigste  Culturthier  — ,  an  zweitei*  die  Pferde «  und  an 
dritter  erst  die  Rinder  und  Schafe  kamen ,  aber  durchaus  keine 
künstliche  Viehzucht  und  noch  wenige  eine  e^entliche  Mästung. 
Auch  das  hat  im  Ganzen  und»  Groszen  bis  auf  die  neueste  Zeit 
fortgedauert  und  erst  mit  der  Auftheilung  der  Gemeinweiden 
in  unseren  Tagen  eine  Aenderung  erlitten. 

So  war  das  wirthschaftliche  Leben  der  alten  German^i  dn 
sehr  einfaches,  um  nicht  zu  sagen  rohes:  Ackerbau  nur  soviel, 
als  zur  Gewinnung  der  allemothwendigsten  Brodfrucht  und  der 
Gerste  zum  Bier  erforderlich  war,  eine  überwiegende  halb  noma* 
dlsche  Viehzucht  mit  ausgedehnten  Weidegründen  und  schlecht 
genährten  Thieren  (numero  gaudent),  dagegen  eine  äuszerst 
ergiebige  und  vielseitige  Jagd,  die  ebensowol  zum  Schutz,  wie 
zur  Fristung  des  Lebens  nöthig  war.  Vergleichen  wir  damit  die 
prächtige  Schilderung,  wie  sie  i|ns  Cäsar  und  wenig  verändert 
auch  Tacitus  von  dem  Lebensunterhalt  der  Germanen  geben,  so 
finden  wir,  dass  sie  aufs  Genaueste  mit  einer  solchen  V^irtb- 
Schaftsstufe  stimmt. 

Mit  einem  Wort,  die  Germanen  waren  bei  ihrem  Eintritt 
in  die  Geschichte  noch  viel  mehr  ein  Jäger-  und  Hirten-,  als 
ein  Bauernvolk.  Sie  gehen  sobald  sie  können  od^  müssen  zum 
Ackerbau  über  und  beweisen  daiin  eine  viel  gröszere  Energie  als 
die  Kelten,  aber  ehe  derselbe  ausschlieszend  oder  nur  vorwi^end 
ihre  Beschäftigung  wird,  hat  es  Jahrhunderte  gebraucht. 

Sie  wurden  anderen  Falles  gewis  nicht  fortwährend  ESnfidle 
und  Raubzüge  nach  Gallien  unternommen  haben,  denn  ein 
vollkommen  sesshaftes  Volk  hat  ein  zu  tiefes  Heimatsgefuhl ,  als 
dass  es  um  der  Beute  willen  seine  Wohnsitze  und  seinen  haus- 
lichen Heerd  wieder  verlässL  Umgekehrt  erUärm  sidi  die 
Einfidle  und  Raubzuge  sehr  leiciit,  w^m  wir,  wie  es  bei  allen 
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uneoltivirten  Völkern  der  Fall  ist,  in  dem  Uebergangsstadium 
noch  eine  gewisse  Abnagung  g^en  den  Fortschritt  zum  reinen 
Ackerbau  voraussetzen. 

Noch  von  einer  andern  Seite  her  wird  diese  Wahrnehmung 
bestttigt  Allen  Jäger-  und  Hirtenvölkern  ist  eine  ungemeine 
Schärfe  der  Sinne  eigen,  vor  Allem  ein  scharfes  Gesicht  und  ein 
überaus  feines  Gehör.  Auch  die  Germanen  haben  sie  in  der 
Urzeit  gehabt ,  nicht  Uosz  mehr  wie  die  heutigen ,  sondern  auch 
mehr  wie  die  des  achten  Jahrhunderts.  Denn  wie  das  Lesen 
und  Schreiben  die  Feinheit  der  Sinne  abstumpft,  so  in  minderm 
6nid  auch  schon   der  Ackerbau. 

Wir  erkennen  cUese  uisprCingliche  Schärfe  der  Sinne  noch 
an  den  feinen  Untei-schieden ,  womit  die  ältesten  Namen  den 
Klang  der  Bäche  und  ^Quellen  bezeichnen«  Während  wir  heut 
zu  Tage  nur  von  einem  rauschenden  oder  murmelnden  Bach 
reden  und  seit  der  flrankischen  Zeit  jedes  laute  Wasser  ein 
EHng^ibaeh  gomnnt  wurde  (Klingelbom,  Klingenbom,  Klings- 
bom  oder  Klinge  geradezu  für-  jede  tönende  Quelle ,  Elingelbach 
und  Klingenbadi) ,  war  das  dem  alten  Germanen  zu  allgemein 
und  mcbtssagend.  Denn  es  verstand  sich  von  selbst,  dass  jeder 
Born  und  jeder  Bach  klinge,  wollte  er  also  hiemach  diesdben 
benennen,  so  muste  er  die  verschiednen  Arten  des  Klangs  unter- 
scheiden. So  haben  wir  eine  Beise,  Pfieffe,  Geis,  Josse,  Orke, 
Gude,  Dispe  u.  s.  f.,  je  nachdem  das  Grerausch  mehr  ein  Sausen, 
Pfeifen f  Sieden,  Zisclien,  Rauschen,  Schäumen  oder  Siu*ren 
war:    nur  so  hatte  die  Benemiung  fior  ihn  einen  Sinn.   • 

Ebenso  fein  wie  das  Gehör  den  Ton  des  Wassers  unter- 
schied, unterschied  das  Auge  die  Form  der  Beige,  und  darnach 
wurden  dieselben  benannt.  Wir  haben  jetzt  für  jede  Art  von 
Ertiebung  nur  die  Worte  Berg  und  Hügel  und  unterscheiden 
einfach  nach  der  Höhe.  Dem  alten  Germanen  war  das  wieder 
zu  nichtssagend,  denn  die  Höhe  verstand  sich  bei  dem  Berg 
von  selbfiL  Die  Form  aber  war  unendlich  verschieden,  und  für 
jede  dieser  verschiednen  Formen  hatte  die  alte  Sprache  ihren 
beaondem  Ausdruck:  Bitetein,  Bosz,  Brink,  BOhel,  Bürgel,  Fiist, 
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Fluh  (bei  Trendelburg,  die  Floh  im  BimgrwaU),  Hab,  Handle, 
Häubchen 9  Hauk,  Helm,  Hübel  (Heppel  Hippel  Hoppel),  Gehren, 
Giebel,  Kamm,  Keil,  Kessel,  Knick,  Knie,  Knos,  Enfie'dieii 
(auch  KloB  Klös'cben),  Knorz,  Knall,  Kopf,  Kt^^,  Knppe, 
Köpfchen,  Käppel,  Liete,  Nacken,  Nase,  Nelle,  NoUen,  Noppen, 
Platte,  Rain,  Rück,  Schom,  Staufen,  Stein,  Stirn,  StoeoK, 
Wand,  Wanne,  Warpel,  von  den  bildlichen  Beaddmungen  wie 
Gaukkopf,  Gänseei,  Gänsefüaz,  Hundskopf,  Hundsruck,  Kaiaen- 
nase,  Katzenstim,  Nadelöhr,  SaurOssel  u.  s.  f.  gar  nicht  su 
i'eden. 

Endlich  wird  die  Cultur  der  alten  Germanen  auf  das  Be« 
stimmteste  durch  die  vielen  Ausdrucke  für  Weide  beaeeiehnet, 
die  dem  wirthschaftMchen  System  ebenso  entsprecben  wie  die 
reiche  Synonymik  für  Wald  und  Sumpf  der  Bodenbeschaffenheä. 
Ich  rede  hier  nicht  von  den  Ausdrucken,  die  noch  beut  au  Tag 
üblich  sind  und  fast  in  jeder  Gemarkung  vorkommen,  Hute  Trift 
und  Weide,  nicht  von  den  zahlreichen  Pfingstweiden,  wekbe 
die  Stellen  bezeichnen,  wo  das  Vieh  noch  nach  Pfingsten  weiden 
durfte,  und  die  sich  vielfach  als  Localnamen  erhalten  bab^ 
wenn  sie  auch  längst  in  Feld  verwandelt  sind,  nicht  von  den 
Nachtweiden,  die  ebenfalls  oft  als  Localnamen  fortdauem  und 
die  Stellen  bezeichnen,  in  denen  das  Vieh,  beaondets  Pfade, 
zur  Nacht  eingetrieben  wurden,  wogegen  im  h^teresse  der  Land- 
wirthschaft  noch  in  später  Zeit  landesherrliche  Verordnungen 
ergiengen,  ich  will  hier  nur  diejenigen  erwähnen,  ^  einer  nodi 
altem  Culturperiode  angehören  und  selbst  hn  Volksmund  lai^pst 
nicht  mehr  verstanden  werden,  obgleich  die  Ortanamoi  sie  uns 
ebenfalls  in  groszer  Menge  überliefert  haben:  Senne,  Siesae 
und  Winne. 

Sie  bezeichnen  recht  eigentlich  die  Zeit,  wo  neben  dem 
Krieg  und  der  Jagd  nur  eine  halbnomadische  Viehzucht  getrieben 
wurde,  wo  das  Grundägenthum  wegen  des  geringen  Anbaus 
noch  so  gut  wie  gar  keinen  Werth  hatte,  wo  also  das  Ackerland 
extensiv  wie  intensiv  in  den  ausgeddmten  Almendoi  und  Weide- 
gründen beinah  vöUig  verschwand.    SelbstveEständUch  liegt  dieae 
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Uneitt  wie  sie  die  Ortsnamen  yorausseteen ,  jenseit  d^  b^lau- 
bjgtoi  Geschichte,  denn  sobald  der  Kampf  mit  den  Römern 
b^iaon,  begann  auch  freiwillig  oder  nothgedrungen  der  Ausbau, 
und  schon  in  der  Zeit  von  C^isar  bis  Tacitus  ist  ein  Fortschritt 
mnrerkennbar. 

Aber  da»  es  einst  eine  Zeit  gegeben  und  noch  in  Deutsch- 
land gegeben  bat,  in  welcher  die  Germanen  ein  halb  kriegerisches, 
halb  nmnadiscbes  Wand^leben  führten,  wie  es  ursprünglich  allen 
ansehen  Stimmen  eigen  war,  wird  durch  die  Ortsnamen  nicht 
minder  wie  die  Geschichte  bestätigt.  Ja  wäre  der  Schlusz  nicht 
zu  gewagt,  so  möchte  man  aus  verschiednen  Eigennamen,  die 
ebeofiowol  im  Östlichen,  wie  im  westlichen  oder  südlichen  Hessen 
als  Localnamen  vorlcommen,  beinah  vermuthen,  dass  noch  in 
HesB^  titflgere  Zeit  dies  halb  nomadische  Leben  mit  wechselnden 
Weidogrund^n  fortgedauert  und  erst  allmählich  ein  langsames 
Vonrucken  n^  Westen  mit  Einnahme  fester  Wohnsitze  statt 
gründen  habe.  Viele  dieser  Namen  kehren  dann  später  auch 
in  den  äberrheimschen  Gegenden  wieder,  und  es  steht  nichts  im 
W^,  Ins  zu  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  eine  Fortdauer  der 
alten  Weidewirthscbaft  anaauiehmen ,  da  erst  seitdem  der  ent- 
schiedne  Ue^rgang  zum  Ackerbau  und  zu  festem  Wohnsitzen 
eintrat  Denn  mit  dem  Aufhören  der  Wanderungen  muste  wol 
oder  übd  zugleich  das  Nomadenleben  aufhören.  Indes  fehlt  es 
jepen  Namen  an  aller  Chronologie ,  und  die  Hunold  Günther  oder 
Bernhard»  die  äch  in  Orts-  oder  Locahiamen  im  östlichen  wie 
im  westlichen  Hessen  erhalten  haben,  können  ebensogut  zur  Zeit 
AUila's  wie  zu  der  Kari's  des  Grosz^  oder  noch  spater  gelebt 
habai.  Und  dass  ein-  und  dasselbe  Geschlecht  in  verschiednen 
Theilen  von  Hessen  Besitzungen  hatte,  ist  zu  allen  Zeiten  vor- 
gekommen« Desto  untrüglicher  sind  jene  alten  Weidenamen  und 
ihre  allgemeine  Verbreitung. 

Der  erste  derselben  ist  senne^  ahd.  sinidi  as.  sinithi.  Wir 
haben  das  Wort  ki  der  Schweiz  und  in  Oberbaiem  noch  heut 
zu  Tage  in  Senn  Senner  Küher,    Sennerin  Milchmagd,    senncn 
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Käse  bereiten,  Sennalp  Sennhütte  und  Sennweide.  För  Seim- 
weide  muss  abgeleitet  ursprünglich  auch  sinitM,  Sinde  Sende 
oder  assimilirt  Senne,  gegolten  haben.  Nach  Grimm  Geschichte 
der  deutschen  Sprache  10Q2.  1014  wurde  das  Wort  mit  dem  nd. 
säne  sahne  Rahm  Schmand  zusammenhängen  und  auf  die 
Käsebereitung  gehen ,  senne  oder  sennweide  also  zunächst  Rinder^ 
weide  bedeuten.  Ob  die  Ableitung  richtig  ist,  vermag  ich  nidit 
zu  behaupten,  da  wir  das  Wort  nur  in  den  oberdeutschen 
Ausdrucken  und  in  den  Ortsnamen  wiederfinden.  Hat  es  wirklieh 
auf  die  künstliche  Käsebereitung  Bezug,  wie  sie  in  den  Alpen 
getrieben  wird ,  so  könnte  es  wol  auch  keltisch  sein ,  wie  Butter 
und  Käse  von  den  Römern  entlehnt  smd,  denn  die  alten 
Germanen  hatten  nur  Handkäse  und  lernten  die  künstliche  Ifflch- 
wirthschaft  erst  von  den  Römern  kennen.  Doch  wurde  eher 
Urverwandschaft  als  Entlehnung  anzunehmen  sein,  da  die  Ort^ 
namen  sich  auch  in  nicht  keltischen  Gegenden  finden  und  das 
Wort  im  Deutschen  jedenfalls  von  höchstem  Alter  ist 

Die  Ortsnamen,  die  es  enthalten,  sind  ziemlich  häufig:  bei 
allen  ist  die  Bedeutung  Viehtrift  Weide  unzweifelhaft.  Eine  au»* 
gedehnte  und  berühmte  S.enne,  alt  Sinithi  Sinithe  oder  nach 
oberdeutscher  Lautstufe  Sinide,  liegt  zunächst  im  Norden  von 
Paderborn  im  Quellgebiet  der  Lippe  an  den  Abhängen  des  Osning, 
wo  die  Teutoburger  Schlacht  war;  eine  Bauerschaft  Sende  nicht 
weit  davon  nordöstlich  von  Rietberg;  eine  grosze  Heide  Sind- 
feld, alt  Sinitfeld  (andere  Formen  Fm.  1340),  im  Norden  von 
Stadtberge. 

Dann  findet  es  sich  mehrfach  in  Hessen.  Eine  Sennebecke, 
jetzt  trocken,  kam  ehedem  aus  dem  Reinhardswald  und  mündete 
bei  Hombressen  in  die  Soode:  die  Feldlage  heiszt  noch  jetzt 
an  der  Sennebecke.  Der  Sinneborn  quillt  im  Feld  bd  Netra, 
ein  Sennberg  liegt  zwischen  Dreihausen  und  Rossberg,  das 
Sennchen  heiszt  eine  Heide  bei  Bieber,  Sennrod  eme  Feldlage 
am  Wald  zwischen  Weidelbach  und  Vockerode  im  Amt  Spangen- 
berg. Andere  wie  die  Fluss-  und  Ortsnamen  schmale,  breite 
Sinn,  Burg-,  Ober-  und  Mittelsinn  wage  ich  nicht  hierher 
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ni  ziehen,  wenn  auch  die  Ableitung  aus  dem  keltißchen  Sego- 
dunum  TöUig  unsicher  ist 

Aus  den  Namen  geht  mit  Sicherheit  hervor ,  dass  das  Wort 
ehedem  als  Appellativum  bekannt  und  geläufig  war.  Die  Sennen 
aber  hörten  mit  veränderter  Gultur  allmählich  auf  und  machten 
dem  Ackerbau  Platz,  so  sehr  dieser  anfangs  auch  von  der 
Weidewirthscbaft  abhängig  bUeb.  Nur  da  erhielt  sich  der  Name, 
wo  die  Lage  den  Anbau  entweder  gar  nicht  oder  erst  sehr  spät 
vortbeilhafl  scheinen  Jiesz.  Dies  ist  eben  bei  dem  bewaldeten 
Sennberg  und  den  zuletzt  genannten  Sennchen  und  Sennrod  der 
Fall.  Für  Sennen  nach  oberdeutscher  Art,  die  lediglich  der 
Viehzucht  gediait  hätten,  war  bald  in  einem  zum  Ackerbau 
geeigneten  Land  kein  Raum  mehr. 

Das  zweite  Wort  ist  das  ahd.  siaza  (sieza  sioza  siuzza),  ags. 
seote  sete,  Weidegut  Ansitz  Waldeigenthum.  Gehört  das  Wort 
wie  J.  Grimm  vermuthet  zu  sizan,  so  würde  es  soviel  wie  An- 
siedelung Besitz  bedeuten,  das  Angelsächsische  aber  ergibt  die 
bestimmtere  Bedeutung  Weidegrundstück,  Weideplatz  für  Rinder, 
bucetum  stabula,  so  dass  das  Wort  zwar  eine  feste  Nieder- 
lassung, aber  vorwiegend  zum  Zweck  der  Viehzucht  bezeichnet. 
In  diesem  Sinn  ist  es  charakteristisch  für  die  Gultur  der  Germanen, 
wie  sie  bis  zur  fränkischen  Zeit  fortgedauert  hat,  eine  Gultur, 
die  zwar  feste  Niederlassungen  kennt,  aber  der  Hauptsache  nach 
noch  in  Weidewirthscbaft  besteht. 

E}5  hält  also  die  Mitte  zwischen  dem  alten  lar  locus  Stätte, 
dem  der  B^riff  der  bleibenden  Axisiedelung  noch  fehlt,  und  dem 
qAtem  husun  Hausen,  das  mit  seinem  Plural  zugleich  die  für 
den  Ackerbau  bestimmten  Gebäude,  Scheuem  und  Ställe,  an- 
zeigt So  steht  Wolfpoldessiaza  noch  zu  Anfang  des  neunten 
Jahriiunderts  in  den  Sangaller  Urkunden,  so  siozza  mit  der  Er- 
klärung praedia  in  einer  Fulder  Glosse.  Es  wird  regelmäszig  als 
Femininum  gebraucht 

Von  Ortsnamen  gehört  hierher:  das  unbekannte  Siezun  in 
den  Lorscher  Urkunden  (1071),  Sinzhausen  bei  Freising 
(Siezzanteshusa     1060),      die    Dörfer    Siesbach    bei    Landshut 
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(Sezpah  814),  Süszbach  bei  Mosburg  (Siezpach  1080)  und 
Süszenbach  bei  Stadtamhof  (Siezenpach  11.  Jahrb.).  Dann  die 
hessischen  Orte  Süsz  bei  Nentershausen ,  Hof  Hohesüsz  daselbst,' 
der  Süszhofbei  Weyhers,  Rockensösz  bei  Sontra  (zum  Eigen- 
namen Hroggo),  ♦Elrichsüsz  bei  Sontra  und  *Wegesüsz  bei 
Spangenberg. 

Auszerdem  findet  es  sich  in  Hessen  in  vielen  Localnamen, 
die  zum  Theil  aus  der  Beschaffenheit  des  Bodens  die  uisprQng^ 
liehe  Bedeutung  noch  heut  zu  Tage  erkennen  lassen:  Süszebach 
Zufluss  der  Efze  bei  Grebenhagen;  Bergnamen  die  Seese  Halde 
bei  Seh  Warzenhasel,  die  Seesze  Waldhöhe  zwischen  Röhrda 
und  Datterode,  der  Seeseberg  zwischen  Fulda  und  EünzeÜ, 
die  Süse  im  Wald  zwischen  Bischhausen  und  Hitterode,  das 
Süserod  Höhe  im  Wald  bei  üntemgeis,  der  Säszekfippel 
zwischen  Metzlar  und  Sontra,  das  Sfiszerod  bei  Gotthaids 
nächst  dem  Hof  Kermes,  die  Hohesüsz  Feld  und  Haide  \m 
Hof  Hohesüsz;  Feldorte  an  der  Seesze  bei  Breitau,  in  der 
Seeszen  bei  Frankenhain,  im  Sess  bei  Holzhausen  tan  Amt 
Homberg,  im  Sesse  bei  Bergshausen  der  Neuenmuhle  gegen- 
über, aufm  Sesse  bei  Frieda,  der  Sesselsgraben  bei  Uflfhausen 
im  Amt  Groszenlüder ,  an  der  Sisterhecke  Wiesen  bei  Nords- 
hausen am  Habichtswald,  auf  der  Sösz  bei  Gilfershausen ,  auf 
der  Söszen  bei  Erkshausen,  beide  im  Amt  Rotenburg,  auf  der 
Süsze  bei  Röhrda  und  Wipperode,  der  süsze  Grund  bei 
Altefidorf  im  Amt  Naumburg,  am  süszen  Berg  Weide  bei 
Oberellenbach,  am  süszen  Rain  zwischen  Rodbach  und  Lan- 
zingen, am  Süster  Feld  und  Wiesen  bei  Speie,  Süsterfeld, 
Süstergraben  und  Süsterwiese  bei  Niederzwehren ;  Waldorte 
Sesgraben  bei  Tiefengruben,  Süszegraben  bei  Obersinn  und 
Süszerain  bei  Bieber. 

Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  das  adjectivisch  scheinende 
süsze  Berg,  Grund,  Rain  nicht  zu  sözi  suozi  dulcis  gehört, 
sondern  unser  siaza  ist,  das  durch  Volksetymolc^e  als  man  es 
nicht  mehr  verstand  zu  süsz  umgestaltet  wm*de,  denn  wenn  es 
auch  sauere    und  nasse  Wiesen    gibt,    so  iiätten  sQsze   Berge, 


68S 

Grande  oder  Raine  keinen  Sfrni,  während  sie  als  Weideplätze 
▼ortrefflich  passen.  Zweifelhafter  könnte  es  sein,  ob  nicht  die 
masculinisohen  im  Sess,  Sesse  zu  sftzi  sedes  gehören,  doch  möchte 
ieh  auch  hier  lieber  eine  spätere  Umdeutung  oder  eine  Ver* 
wechselung  des  Geschlechts  annehmen.  Umgekehrt  sind  vielleicht 
von  den  verschiednen  Nauses  Nansis  Neuses  Neusis  einzelne  noch 
CQ  siaza  zu  ziehen,  obgleich  bei  andern  allerdings  die  alte 
SchreOrailg  nnwisaä  euie  derartige  Möglichkeit  ausschlieszt  Jeden* 
fUls  sind  in  der  Aussprache  säzt  sedes  ses  sis  und  siaza  sioza 
seesze  soss  sus  in  einander  übergegangen  und  mit  einander 
verwechselt 

0 

Ebenso  gehören  die  abgeleiteten  Sister  und  Süster  hierher. 
Denn  wie  man  im  Dialekt  aus  Sumpf  Sänfte  machte ,  für  Dicke 
Dickede  und  sogar  für  Mark  Markede  sagte,  so  konnte  man 
auch  for  Susz  Suszede  sagen,  was  dann  in  Verbindimgen  zu 
Sister-  oder  Suster«-  zusammengezogen  wurde.  Schwierigkeiten 
macht  nur  das  einfische  Sdster  bä  Speie  an  der  Fulda.  Bi  wird 
entweder  elliptisch  zu  deuten  sein,  etwa  für  Süsterfeld,  oder 
es  gehört  in  seiner  letzten  Hälfte  vielleicht  zu  goth.  triu  ahd. 
tar  Baum. 

Besonders  lehrreich  sind  die  bei  Niederzwehren  und  Nords» 
hausen  voricommenden  Susterfeld  Sustergraben  Sisterhecke  und 
Sflflterwiese.  Die  Sisterhecke  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  ein 
Weideplatz  am  Wald  geblieben.  Dagegen  ist  die  Susze  bei 
Niederzwehren  grostentheils  in  Feld  verwandelt.  Die  Nieder- 
zwehren«' Gemarkung,  eine  der  grösten  in  Hessen,  die  ich  aus 
jahrelanger  Bekanntschaft  genau  kenne,  zerfällt  noch  immer  in 
drei  grosze  Schläge,  die  nach  dem  Dreifeldersystem  bestellt 
werden.  Jeder  derselben  hat  seinen  besondem  Namen:  das 
Mühlenfeld  gegen  Osten  nach  der  Neuenmuhle  zu,  das  Langefeld 
oder  Hoherodsfeld  gegen  SCklen  nach  Rengershausen  und  der 
Knallhätte  hin,  und  das  Sästerfeld  gegen  Norden  und  Westen 
bis  nach  Schbifeld  und  zum  Habichtswald.  Die  Orte  Oberzwehren 
und  Norddiausen  sind  erst  später  in  die  uralte  Zwehrner  Feld- 
mark eingebaut  worden. 
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An  den  Namen  lädst  sich  nun  noch  jetzt  der  aUmablidie 
Uebergang  zum  Ackerbau  und  die  Zeitfolge,  in  wefther  die 
Feldmark  gerodet  wurde,  wieder  erkennen.  Offenbar  hat  man 
zuerst  das  fruchtbare,  gegen  Osten  sich  abdachende  MähtoifeM 
angebaut,  dann  das  höher  gelegene  Lange-  oder  Hoherodsfehl, 
in  dessen  Namen  sich  das  Andenken  an  die  Rodung  erhaltai 
hat ,  und  zuletzt  das  nach  dem  Wald  gel^ene  Süslerfeld ,  dessea 
Name  noch  jetzt  seine  ursprängliche  Bestimmung  als  Weid^Iatz 
verräth.  Vielleicht  hat  man  es  längere  Zeit  abwechsdnd,  das 
eine  Jahr  als  Land ,  dann  mehrere  Jahre  als  Weide  benutzt ,  so 
dass  der  Name  dann  noch  eine  bestimmtere  Bedeutung  hatte. 
In  diesem  dritten  Schlage  sind  in  der  Niederung  westlich  von 
Schönfeld  der  Süstergraben  und  die  Susterwiese  bis  auf  die 
Gegenwart  Weide  und  Wiese  geblieben. 

Das  dritte  Wort  endlich  ist  das  abd.  win  winne,  goth.  win 
(Jemandes),  vinja  pascuum  Weide.  Das  Wort  ist  nach  ver- 
schiednen  Richtungen  hin  sprachlich  wie  culturgeschichtlich  m^- 
würdig,  sehr  weit  verbreitet  und  in  den  mannigfachsten  Formen 
in  den  Ortsnamen  erhalten,  obgleich  eben  deshalb  und  weg^ 
der  später  eingetretenen  Vermischung  mit  ähnlich  lautenden, 
wie  win  vinum  und  dem  Volksnamen  der  Wenden,  nicht  immer 
leicht  zu  erkennen.  Doch  ist  es  gerade  in  Heasen  in  so  vieten 
Namen  bestimmt  nachzuweisen,  dass  wir  an  ihrer  Hand  audi 
weiter  gehen  und  eine  Trennung  der  durch  die  Aussprache  zu- 
sammengeworfenen Namen  versuchen  dürfen.  Nur  wird  äch 
nicht  für  jeden  einzebien  Fall  Sicherheit  erreichen  lassen. 

Zunächst  gehört  gerade  der  Volksname  der  Wenden  selbst 
hierher.  Denn  es  ist  der  von  den  Germanen  dem  östlicbesi 
Nachbarvolk  gegebene:  Venedi  oder  Vinidae,  ahd.  Winidun  zu 
win  winne,  die  Weidenden  oder  die  Bewohner  des  Flachlands, 
der  sarmatischen  Ebene,  wie  schon  Zeuss  erklart  hat  In  der 
eigenen  Sprache  nannte  sich  das  Volk  Slav^i  oder  Slavenen. 
Damach  sind  im  innem  Deutschland  eine  Reihe  von  Orten 
benannt,  in  Gegenden,  die  erweislich  niemals  von  Wendai 
besessen  worden  sind.     In  den  langen  Kämpfen  abe|^,  die  mit 
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dem  Volk  vom  neunten  bis  zum  dreizehnten  Jahrhmidert  gefährt 
worden  V  sind  eine  gro6Ze  Anzahl  Wenden  gefangnen  genommen, 
ak  Hörige  an  geistliche  oder  weltliche  Herren  vertheilt  und  auf 
den  Gütehi  der  letztem  im  westlichen  Deutschland  angesiedelt 
worden,  eine  Politik,  die  bekanntlich  im  Mittelalter  öfter  mit 
gutem  Erfolg  versucht  und  von  Karl  dem  Groszen  auch  den 
aufrührerischen  Sachsen  gegenüber  durchgeführt  wurde. 

Solche  Zwangscoionien  haben  wir  in  Hessen  ebenso  wie 
anderwärts  gehabt:  wir  erkennen  sie  an  dem  Namen  Wenden 
oder  Winden,  der  entweder  em&ch  oder  als  Grundwort  mit  dem 
Eigennamen  des  Herren  zusammengesetzt  steht  Sie  sind  bereits 
im  vorigen  Kapitel  aufgezählt  worden;  nur  Siegwinden  bei 
Hersfeld  hat  sich  erhalten,  während  alle  andern  später  wieder 
au^gangen  sind,  ohne  Zweifel  weil  sie  alle  in  rauher  unfrucht^ 
barer  Gegend  gegründet  wurden ,  wo  der  Ertrag  kaum  die  Mühe 
des  Anbaus  lohnte  und  die  Abgaben  nur  schwer  oder  gar  nicht 
auftobringen  waren. 

Mit  diesen  Namen  hängen  die  unmittelbar  von  win  oder 
vrinne  abgeleiteten  natürlich  nicht  zusamToen.  Denn  während 
jene  erst  der  letzten  Periode  der  Ortsgründung  ihre  Entstehung 
verdanken,  änd  unsere  meist  uralt  und  schon  der  ältesten 
Periode  angehörig.  Von  manchen  ist  es,  wie  wir  gesehen  haben, 
zweifelhaft,  welcher  Klasse  sie  zuzuzählen  sind,  besonders  wo 
das  Wort  Besümmungswoi-t  ist,  da  aus  win  ebenso  wie  der 
Personenname  auch  ein  winithi  wmtdi  abgeleitet  ist,  das  im 
Dialekt  zu  Wehne-,  Winge-  und  Wenge-  werden  konnte. 
B^  Windecken  (Wunnecken  1S77)  liegt  nicht  das  alte  winne, 
sondern  das  sinnverwandte  wunna  zu  Grunde,  das  in  der  spätem 
Vdksetymologie  zu  wind  ventus  umgedeutet  wurde.  ESn  Winveld, 
jetzt  Weinfeld,  findet  sich  auch  bei  Daun  im  Trier'schen, 
zwei  Windorf,  das  eine  jetzt  ebenfolls  umgelautet  Weindorf, 
in  Baiem. 

Auszerdem  gehören  die  schon  oben  als  Weidesumpf  Weid^- 
marsch  gedeuteten  Dörfer  Weimar  bei  Cassel,  Ober-,  Nieder- 
und  Cyriaksweimar  bei  Marburg   und    die  Stadt  Weimar  in 
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Thüringen  hierher.  Die  Schreibung  Winmara  findet  ach  zwttr 
äusserst  selten  (z.  B.  in  einer  Hersfelder  Urkunde  von  1146 
neben  Wimare,  wo  Wenck  3,70  unrichtig  Vinmare  hat),  bei 
dem  Annalista  Saxo  steht  für  das  thüringische  Weimar  aasfaniliit 
Wimmeri  oder  Wimmere,  der  Ausfall  der  einen  Liquida  Tor  d» 
andern  erklärt  sich  aber  sehr  naturlich  und  beweist  nur  fSr  das 
hohe  Alter  des  Namens.  Auch  der  bei  dem  faessisohen  Wehnar 
nach  dem  sechzehnten  Jahrhundert  eintretende  Umlaut  des 
kurzen  i  in  ei  ist  in  den  Ortsnamen  nidit  ohne  Analogie  und 
wird  unten  noch  öfter  belegt  werden« 

Sodann  findet  äch  das  Wort  in  einer  Reibe  roa  Badi'*, 
Berg«,  Feld-  und  Waldnamen,  Ton  denen  die  meisten  ohne 
Zweifel  unmittelbar  hierher  gehören,  da  nicht  anzunehmen  ist, 
dass  angeaedelte  Wenden  noch  in  so  sp&ter  Zeit  äiler  aotchen 
Orten  den  Namen  gegeben  Inben.  Nur  in  einzelnen  Fallen  mag 
es  geschehen  sein,  denn  wie  wir  in  Hessen  Orte  haben,  die  nach 
Groaten,  Panduren  und  Franzosen  benannt  sind,  ao  kfimien 
einzelne  hie  und  da  auch  nach  den  Wenden  benannt  sdn. 

Es  sind  folgende:  der  Wengebach  nftehst  dem  »Hof  Wende- 
bach  bei  Unterhaun  (im  Hofiiamen  hat  sich  das  ursprüngliche  d 
erhalten) ;  ein  zweiter ,  ZuAuss  der  Nieste  dierhalb  Niesfee ;  der 
Windelbach f  wie  LingeU  für  Lingen*-  oder  Lindenbach,  ZuflosB 
der  Vers  bei  Weiboldshausen  im  Amt  Fronheusen;  Berge:  der 
Wehne-,  Wende*  oder  Wengeberg  bei  Hof  Wehnebeig  in 
der  N&he  von  Hersfekl;  ooUis  et  sUua  Wendeberg  bei  Germorode 
am  Meisner  urkundlich  1262,  der  Wendsberg  bei  Uhnbach,  der 
Wengeberg  bei  Melsungen,  der  Wenneberg  bei  Rofaibach, 
die  Hauber'sche  und  Haigehauser  Wennekoppe  bei  Haubeni 
und  Halgehausen,  zwei  benachbarte  Höhen,  wobei  der  appdlati?e 
Sinn  noch  deutlich  herw)rzutreten  scheint;  Feld-  und  Waldoite: 
das  Weimerod  bei  Schwarzenbom ,  wol  for  wimnarrod;  das 
Weimes  Feldböhe  am  Wald  bei  Hattenhof  unweit  der  FKede, 
a^jectivisch  mit  suffixem  s  für  Wineraes,  in  der  Nihe  bei  Neuhof 
auch  eine  Weimesmühle;  der  Weinbusch  Halde  auf  der  Hfthe 
des  MeisnoF,  über  zweitausend  Fuss  hoch;  Weinersgrund  Feld 
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and  Wiesen  bei  Hof  EHingerode,  ifTobei  eun&chrt  vermuthUeh 
ein  abgeleiteter  Bergname  Weiner  wie  Sander  Steiner  Quäler 
Meisner  (Wisener)  vcMvnsgesetzt  werden  muss;  das  Weinfeld 
am  Wald  bei  Zimmersrode ;  der  Weingraben  am  sogenannten 
HanrOdeben  bei  Eltmannriiaasen ,  ebedem  sicherKdi  Wald  mid 
Weide;  der  Weingrund  hei  Haarbausen  und  ein  zweiter  \m 
Bot  Wöstefeld;  der  Weinkeller  nftcbst  dem  Wänbusch  auf 
der  Hebe  des  Meisner;  die  Wein  teile  Wiesen  im  WaU  unter 
dem  Hniffl,  gegen  1400  Foss  boeh  im  Thal  der  Efee,  wo  sehst 
de  gewöbnlieben  Obstarten  in  jetziger  Zelt  häufig  nicht  reif 
werden;  der  Wenden gr und  Wiesen  bei  Uchtenbagen  ftber 
der  Beise;  vor'm  Wengeberg  Feld  bei  Langenhain;  die 
Wienerwiese  bei  Brbstadt  in  der  Wetterau;  die  lange  Winde 
Haide  swisehen  Steem  und  Gruben  in  der  Rhön;  die  Winder- 
wiesen bei  Weipera;  das  Wlngerrod  bei  Eichemell;  die 
Winne  Haide  am  Wald  bei  TiesriM^k  im  Amt  Wolfhagen;  die 
Winneliete  abhangiges  Feld  beim  Hof  Winne  nicbst  Herren*- 
breitungen;  die  Winnenwiese  beim  Winnenhof  im  Fnldisehen, 
bst  ganz  im  Wald;  der  Winnesehegraben  im  Feld  hei 
F^unbach. 

loh  trage  kein  Bedenken,  alle  bi^er  aufgeführten  C!om^ 
poGita  mit  wein  hierher  zu  stellen,  denn  andere,  bei  denen  die 
Beziehung  zum  Wein  näher  liegt  wie  das  mehrfooh  yarkoror 
mende  Weingarten,  habe  ioh  abeiditlich  tt>ergangen.  Manche 
Namen,  wie  die  benachbarten  Weinbusch  und  Weinkeller  haben 
in  der  That  etwas  Neckisches,  imd  man  könnte  einen  Augenblicfc 
versucht  sein,  hier  wirididi  an  Wein  zu  denken.  Allein  Weior 
busch  ist  nichts  Anderes  als  das  öfter  vorkommende  Triftfaecke, 
mid  Weinkeller  wird  eine  Vorrathskammer  für  die  auf  der  Höhe 
weidenden  Hirten  bedeuten.  Denn  8400  Fuss  hocfa,  in  yOlliger 
Einsamkeit,  wird  doch  wol  Niemand  einen  Weinkeller  ange- 
legt haben. 

Es  wird  nun  auch  Zeit  sein,  mit  den  zahllosen  Wein- 
bergen aufturäumen,  die  über  ganz  Hessen  zerstreut  sind. 
Wäre  wifUidi  hier  überall  Wem  gebaut  worden,  so  wäre  das 
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Land  eher  ein  Wein-,  äüs  ein  Wald-  und  Weideland  gewesra. 
Auch  dürfte  far  Wem  wol  zuweilen  das  synonyme  RAe  erwartet 
werden,  was  im  Hanauischen,  wo  der  Wanhau  noch  jetEt 
ziemlich  betrachtlich  ist,  hie  und  da  wirklich  begegnet 

Gewis  wurde  im  Mittelalter  md)r  Wein  m  Hessen  gebant 
als  heut  zu  Tage,  denn  sdhon  um  den  Meszwcan  in  nSefaster 
Nähe  zu  haben,  war  man  zu  Versuchen  mit  dem  Weiitea 
genüthigt  Li  d^  That  wurden  9olche  Versuche  im  dreizehnioi 
Jahriiundert  durch  ganz  Hessen  gemacht:  .4er  bekannte  Witaoai- 
häus6r  wächst  audi  heute  nodbi,  auf  dem  Gaaseler  Weinbeq; 
gab  es  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  wenigstens  noch  einen 
dürftigen  Rest  von  Weinbergen,  und  ebenso  ist  aus  anderen 
Gegenden,  wie  in  d^i  nach  Süden  liegenden  Abhängen  des 
Ed^üials  bei  Fritzlar,  im  Fuldathal  bei  dem  Kloster  Heidau,  auf 
Hersfelder  Gütern  zu  Iba  und  anderwärts  der  Weinbau  urkundlich 
bezeugt  Es  kommen  ulicundlich  auch  Localnamen  vor,  die 
darauf  Bezug  haben,  aber  gerade  von  diesen  haben  sich  vei^ 
hältnismäszig  wenige  erhalten,  ein  Beweis  dass  solche  Versuche 
inl  Ganzen  nur  sehr  vorübergehend  waren. 

Und  dass  daneben  auch  der  Weinhandel  schon  eine  be- 
deutende Rolle  spielte,  zeigen  die  vielen  Weinstraszen ,  deren 
Namen  sich  bis  auf  die  Gegenwart  ehalten  hab^i,  ebenso  wie 
die  Sorge  der  altem  Klöster ,  sich  womöglich  im  Rheingau  gute 
Weinberge  schenken  zu  lassen.  Denn  man  wüste  recht  wol 
guten  und  schlechten  Wein  zu  unterscheiden,  vorab  in  den 
reichen  Klöstern,  die  für  viele  Gelegenheiten,  wie  die  Durchreise 
der  Könige,  den  Besuch  hoher  Geistlichen  oder  anderer  Gaste, 
mit  gutem  Wan  ausgerüstet  sein  musten. 

Einzelne  Weinberge  mögen  also  immerhin  daher  ihren 
Namen  hsd)«i,  dass  meist  am  Fuss  derselben  W^  gebaut 
wurde.  Aber  so  säuern  Wein  man  trinken  mochte  und  so 
zahlreich  jene  Versuche  waren,  man  wird  sie  doch  nur  da  ge- 
macht haben,  wo  es  ub^haupt  möglich  war,  nicht  da  wo  die 
Traube  absolut  nicht  reif  werden  konnte.  Und  gerade  in  solche 
Gegenden,    mtttep  im  Wald,    in  rauhem  Gebirge,   auf  kaUen 
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einsamen  BShen,  die  nie  eine  andere  Bestimmung  gi^bt  liaben, 
als  weidenden  Heerden  ein  dfirftiges^1F\itter  zu  geben ,  finden  sich 
die  Weinberge  am  zahkeichsten. 

So  zwischen  FaDcenberg  und  Hombergshausen ,  am  Nord- 
abhang des  •  Geisgrundes  bei  Untongeis,  zwischen  Schemmem 
und  Gehao,  im  Wald  zwischen  Merkershausen  und  NeaaeIrGden, 
im  Wald  bei  Lüderbach,  im  Wald  bei  MecUar,  zwischen  Aur» 
wallenburg  und  Kleinschmalkalden  fast  zweitausend  Fuss  hoch, 
zwischen  Motzbach  und  ^Groszenbach ,  oberhalb  Morles,  bei 
Lichenrod  aber  fünfzehnhundert  Fuss  hoch,  bei  Groszenlüder, 
im  Wald  zwischen  Magdlos  und  Rommerz  beim  Hof  Weinberg, 
bei  Dietershausen  in  der  Rhön,  oberhalb  Steinau,  bei  Eressen- 
bach ,  bei  Elm ,  am  Wald  bei  Neuengronau ,  im  Wald  bei  Bellings 
und  anderwärts:  bei  all  diesen  kann  nur  an  Weiden,  nicht  an 
Weinberge  gedacht  werden. 

Dassdbe  gilt  für  die  obenerwähnten  Weinbusch  Weinfeld 
Weingraben  Weingrund  Weinkeller  und  Weinteile,  denn  Wein- 
felder hat  es  in  Hessen  nie  gegeben,  und  eben  so  wenig  wird 
man  auf  den  Gedanken  gerathen  sein,  in  einem  rauhen  Hügel- 
land in  schattigen  Gründen  und  Thälem  Wein  zu  pflanzen.  Man 
wüste  gar  wol,  dass  der  Wein  nur  auf  sonnigen  Abhängen 
gedieh;  wählte  man  solche  im -Rheingau,  an  der  Mosel  und 
Nahe,  auf  den  Abhängen  des  HardtgelHi^es  bis  in  den  Elsass 
hinauf,  so  wird  man  sich  natürlich  auch  in  Hessen  darauf 
beschränkt  haben.  An  wilden  Wein  oder  andere  Pflanzen  zu 
denken,  verbieten  die  mannigfachen  Zusammensetzungen,  die 
eine  solche  Erklärung  nicht  zulassen. 

Wir  werden  also  gewis  nicht  fehl  gehen,  von  den  zahl- 
losen Weinbergen  den  grösten  Thdl  für  Win-  oder  Weideberge 
zu  erklären,  wenn  auch  andere,  insbesondere  da  wo  der  Weinbau 
urkundlich  beglaubigt  ist,  einst  wirkliche  Weinberge  gewesen 
sind.  Beide  Namen  wurden  später,  als  die  Cultur  eine  andere 
geworden  war  und  man  das  alte  win  nicht  mehr  verstand, 
zusammengeworfen,   aus   den  Winbergen   wurden   durch  Volks- 
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etymologifl  ebenfidk  Wdnbergef  und  die  ungbuiblich  grooe  Zahl 
derselben  erkl&rt  äch  nun  sehr  einfoch  und  natürlich. 

Mit  den  urkundlich  beglaubigten  Weinbergen  betreten  wir 
indes  eine  Zeit,  die  im  Vergleich  zu  der  ftttem  ColturBtufe  aller- 
dings bedeutende  Fortschritte  graiacht  hat,  und  wir . wcdlen  wm 
zum  Schluss  an  der  Hand  d^  Ortsnamen  auch  die»  Fortsdiritte 
der  Gulf ur  noch  etwas  n&her  betrachten. 


Achtes  Kapitel 
Fort8oliritt0  des  Anbaus. 


Seit  dem  fünften  Jahrhundert,  und  mehr  noch  seit  der 
Gnuidung  christlicher  Kirchen  und  Klöster  im  achtel  Jahrhundert 
wurde  es  lichter  im  Land,  das  Verhältnis  von  Feld  und  Wald 
änd^ie  sich,  Seen  und  Sümpfe  wurden  trocken  gele^,  und  nur 
die  Namen,  die  an  die  ursprüngliche  Fülle  von  Wald  und  Sunqtf 
erinnern,  dauerten  in  den  Flurbezeichnungen  fcNrt. 

Wir  würden  indes  fehl  gehen,  wollten  wir  annehmen,  diese 
Fortschritte  seien  rasch  erfolgt  und  bereits  im  achten  Jahrhimdert 
sehr  merklich  gewesen.  Wol  mag  sich  bis  dahin  die  Zahl  der 
bewohnten  Ort^  verdoppelt  haben,  und  ebenso  mag  die  Gröese 
dar  dnzelnen  Feldmarken  gewachsen  sein.  Bedeutendere  Fort- 
schritte aber  traten  gleichwol  erst  spater  ein,  und  die  eigentlidie 
Urbarung  des  Landes  ist  erst  der  fqirtgesetzten  Klostergründung 
vom  achten  bis  zum  drmzehnten  Jahrhundert  zu  verdanken. 

Denn  lesen  wir  die  Briefe  des  hdligen  Boniüeu^ius  und  die 
Berichte  über  die  vcsi  ihm  und  seinen  Schülern  unternommenen 
Reisen ,  um  gelegene  Plätze  zur  Klostergründung  au&usochen ,  so 
scheint  es  fast,  als  ob  sich  im  Vergleich  zur  Urzeit  nichts  geändert 
habe,  so  Cd  und  einsam  sieht  es  noch  im  Fiddathal  aus,  so 
wenig  menschlichen  Ansiedlungen  begegnen  die  Reisenden,  so 
groase  Vorsicht  ist  ndthig,   um   sich  Nachts   gegen  die  wildra 
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Ttüere  zu  schätzen.  Es  ist  fast  noch  so  wie  damals,  da  die 
römischen  Heere,  die  Axt  in  der  Hand,  sich  Wege  durch  den 
Urwald  bahnen  musten. 

Und  doch  muss  schon  ein  wesentlicher  Fortschritt  statt 
gefunden  haben;  denn  so  gering  wir  ihn  anschlagen  mögen,  es 
hat  doch  der  zweiten  Periode  der  Ortsgründung  entsprechend 
ein  innerer  Ausbau  statt  gefunden,  eine  zunehmende  Rodung  in 
den  alten  wie  in  den  neuen  Gemarkungen  und  damit  auch  eine 
Aenderung  in  dem  Verhältnis  von  Ackerbau  und  Viehzucht 

Nur  gieng  das  Alles  sehr  langsam  und  alhnählich,  und  der 
eigentliche  Kampf  mit  dem  Wald  begann  in   der  That  erst  in 
der  christlichen  Zeit.    Mehr  als  zwölf  hundert  Jahre  haben  dazu- 
gehört, dem  Land  dasjenige  Ansehn  zu  geben,  was  es  im  Ganzen 
noch  heute  besitzt. 

Wir  wollen  zum  ScUuss  diesen  Veränderungen  noch  etwas 
nachgehen  und  sie  an  der  Hand  der  Urkunden  und  Ortsnamen 
weiter  hn  Einzelnen  zu  verfolgen  suchen. 

Ar  1219  multa  nemora  eKstirpabantur  in  Hasäa,  area 
vero  eius  sub  certo  pretio  colonis  locabatur,  ita  ut  cerüs 
annis  pro  dimidio  haberent,  postea  cum  ^culta  esset,  totum 
solvebant 

So  lautet  eine  alte  von  Rommel  (Anm^kungen  zur  hessi- 
schen Geschichte  1,993)  überlieferte  Arehivalnotiz ,  die  zwar  bis 
jetzt  noch  nicht  wieder  aufgefunden  worden  ist ,  aber  doch  eine 
unzweifelhafte  Thatsache  berichtet  Denn  nach  Allem,  was  wir 
sonst  aus  den  Urkunden  wissen,  war  die  Zeit  des  zwölften  und 
zum  Theil  noch  des  dreizehi^ten  Jahrhunderts  allerdings  diejenige, 
wo  am  mästen  in  Hessen  gerödet  wurde.  Es  ist  die  Zeit,  wo 
auch  die  meisten  Klöster  gegründet  wurden,  wo  die  Novakehnten 
eine  Hauptrolle  in  den  Uri^unden  spielen  und  wo  zugleich  die 
jungem  Leihen ,  zumal  die  zu  Waldrecht  und  zu  Landsiedekecht, 
entstanden  und  sich  rasch  über  ganz  Hessen  verbräteten. 

Die  Stelle  ist  gerade  deshalb  merkwürdig,  weil  äe  uns  doi 
besten  Au&chluss  über  dai  Ursprung  der  später  so  weit  ver- 
breiteten Leihe  zu   Waldrecht   gibt,     eine   Leihe,    die    von 
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An&ng  an  auf  Erblichkeit  gestellt,  in  der  Fo^  nur  als  eine 
besondere  Art  der  Erbleihe  erscheint  und  in  ihren  Eägenthümlich- 
keiten  bis  zur  Ablösung  der  Leihverhältnisse  als  unverstandnes 
Räthsel  fortgedauert  hat 

R(Hnniel  (hessische  ^Geschichte  1,347)  übersetzt  sonderbarer 
Weise ,  nian  habe  den  Bauern  den  Boden  des  Waldes  um  einen 
halben  Preis  so  lange  überlassen,  bis  sie  »bei  neuem  Anwuchs 
des  Forstes  bil%  den  ganzen  Zins  hätten  erlegen  können«.  Als 
ob  d&c  Wald  bei  der  völligen  Wertlosigkeit  des  Holzes  je  das 
Objekt  eines  Grundzinses  gewesen  oder  gar  in  Parzellen  bewirth- 
schaftet  worden  wäre!  Die  Sache  ist  vielmehr  gerade  umgekehrt: 
erst  wenn  der  Wald  vdlständig  gerodet  und  die  neu  angelegte 
Bauemstelle  fertig  war,  wurde  der  volle  Zins  gefordert,  während  bis 
dahin  die  Colonen  den  Boden  umsonst  oder  um  die  Hälfte  hatten. 

Die  geistlichen  und  weltlichen  Grundlierren,  wie  insbesondere 
die  Klöster,  konnten  sich  natürlich  nicht  selbst  mit  dem  Roden 
und  der  Anlage  und  Einrichtung  neuer  zinsbarer  Bauerngüter 
abgeben,  sie  überlieszen  also  den  Boden  unter  der  Bedingung, 
dass  e£  gerodet  und  mit  Haus  und  Hof  versehen  werde,  an 
Colonen,  wobei  ihnen  in  den  Abgaben  eine  viel  höhere  Rente 
erwuchs,  als  sie  sonst  vom  Wald  hatten.  Genau  so  wie  es  in 
den  Städten  die  Grundhen'en  ihren  Interessen  entsprechender 
fonden ,  den  Boden  zu  Bauplätzen  auszuthun ,  als  ihn  zum  Feld-, 
Garten-  oder  Weinbau  zu  benutzen. 

Im  Einzelnen  waren  die  Bedingungen  der  Leihe  sehr  ver- 
schieden, da  Alles  auf  die  besondem  Verhältnisse,  das  bestehende 
Herkommen  und  die  Verabredungen  des  einzelnen  Falls  ankam. 
Wesentlich  aber  war  von  Anfang  an  die  Erblichkeit  der  Leihe, 
da  der  Bauer  durch  die  Rodung  ein  Nutzeigenthum  erwarb,  das 
auf  dem  eingeräumten  Recht  der  Besserung  beruhte.  Nur  war 
die  Erblichkeit,  wie  ursprünglich  bei  allen  Leiheverhältnissen, 
das  Lehen  mit  eingeschlossen,  je  auf  die  direkten  Machkommen 
beschränkt  und  wegen  der  Abgaben  an  die  Bedingung  geknüpft, 
daas  bei  der  Erbfolge  das  Gut  nicht  getheilt  werde.  Auch  war 
das   Recht    des    Beständers,    wiederum    wie   bei   allen    andern 

ArB4»l4,   dralicte  StiauM.  35 
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Leihen,  nur  mit  Zustimmung  des  Herren  reriLusBerliob.  Doch 
war  es  Regel,  dass  der  Gonsens  nicht  ohne  Grund  rersant 
wurde,  und  die  Leihebriefe  enthalten  nicht  äelten  ausdrficklidie 
Bestimmungen  darüber. 

Vor  Allem  aber  war  das  Recht  des  Empfängers  dayon 
abhängig,  dass  der  Zins  regelmässig  entrichtet  werde.  Die  Leihe* 
briefe  enthalten  deshalb  gar  oft  die  Bestimmung,  dass  im  Fall 
der  Saumigkdt  bei  Entrichtung  des  SSnses  das  geüefaene  Ghit  voa 
selbst  als  ledig  und  los  der  Grundhenrschaft  wieda*  heimfiülcft 
solle.  Für  die  letztere  war  der  Zins  ebenso  weseiitlidi  wie  (Br 
den  Bauern  das  Erbrecht:  im  Zins  verkörperte  sich  der  Nutz- 
werth  des  Obereigenthums ,  und  es  ist  durchaus  nicht  zu  Eweifehi, 
dass  derselbe  ursprünglich  wie  bei  der  städtischen  Leihe  in  da 
That  ein  Äequivalent  ffir  die  gelidiene  Bodenbenutzung  war, 
wenn  er  auch  später  auszer  Verhältnis  dazu  kam. 

Denn  wie  sich  durch  die  Leihe  das  Recht  am  Boden 
gleichsam  verdoppelte,  so  auch  die  Nutzbariceit,  da  durch  die 
Urbarung  und  die  fortgesetzte  Bewirthscbaftung  die  Rente  wenn 
nicht  überhaupt  erst  neu  entstand ,  doch  jedenfoUs  grdezer  wurde. 
Die  Leihebriefe  suchen  darum  auf  die  verschiedenste  Weise  die 
richtige  Abführung  des  Zinses  sicher  zu  stellen.  Die  oben  ei^ 
wähnte  Untheilbarkeit  war  ein  allgemein  gültiges  Mittel  dafür, 
es  fehlt  aber  audi  nicht  an  besondem  Maszregeln ,  wie  z.  B.  der 
Empfänger,  wenn  er  neben  dem  Leihegut  noch  Eigen  hatte, 
häufig  das  letztre  für  den  Zms  verpf&nden,  dem  Grandhemi  ein 
unbeschränktes  Pfandungsrecht  an  den  Mobilien  einrftunaen,  auf 
alle  Rechtsmittel  seinerseits  verzichten  muste  u.  dgL  mehr. 

So  erklären  sich  die  angeblichen  Eigenthümlichkeiten  der 
Leihe  zu  Waldrecht,  die  Historikern  wie  Juristen  bis  auf  den 
heutigen  Tag  soviel  Kopfeerbrechen  gemacht  haben,  auf  £e 
einfachste  Art  und  fast  von  selbst  Schon  die  lateinischai  Namea 
ius  sUvaticum,  silvestre,  nemorale  hätten  auf  den  riehtigoi 
Sachverhalt  füliren  müssen,  sobakl  man  sieh  erinnerte,  dass  im 
zwölften  Jahrhundert  noch  die  grüszere  Hälfte  des  Landes  wä 
Wald  bedeckt  war,  die  spätem  Rodungen  aber  nothwendig  za 
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iinend  einer  Form  der  Leihe  führen  musten.  Darum  treffen 
wir  in  der  Folge  das  Verhältnis  über  ganz  Hessen  verbreitet, 
und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  es  auch  über  die  Gränzen 
desselben  hinaus  bekannt  war,  wie  denn  noch  Luther  sich  als 
den  groben  »Waldrechter«  bezeichnet  und  das  Wort  waldrechten 
auch  anderwärts  gleichbedeutend  mit  roden  vorkommt. 

In  der  oben  angeführten  Archivalnotiz  haben  wir  ein  aus- 
drückliches Zeugnis  für  die  Entstehung  des  Verhältnisses,  und  es 
stimmt  damit  ganz  vortre£nieh,  dass  die  ersten  bekannten 
Urkunden  über  dasselbe  dem  zweiten  Viertel  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  angehören,  also  zum  Theil  noch  der  Zeit  Landgraf 
Ludwig's  des  Heiligen. 

Der  Ui*sprung  des  Verhältnisses  mag  höher  hinauf  gehen, 
gerade  so  wie  sich  die  Häuserleihe  unmittelbar  an  die  alten 
hofrechtlichai  Leihen  anschlieszt.  Die  weitere  Verbreitung  aber 
gehört  erst  dem  dreizehnten  Jahrhundert  an,  wiederum  ähnlich 
wie  in  den  Städten,  wo  sich  die  Häuserleihe  auch  erst  mit  dem 
weitem  Ausbau  derselben  entwickelte. 

In  beiden  Fällen  muste  die  Entwickelung  schon  bis  zu 
einem  gewissen  Punkt  gediehen  sein,  ehe  die  Leihe  für  den 
Herren  wie  für  den  Empfanger  vortheilhaft  wurde  und  sich 
Unternehmer  dazu  fanden.  Denn  waren  die  Abgaben  zu  gering, 
so  verlohnte  sich  die  Leihe  für  den  Herren  nicht  der  Mühe,  und 
doch  muBte  der  Empfänger  trotz  der  verhältnismäszigen  Höhe 
derselben  noch  seine  Rechnung  finden. 

Gerade  das  Aufkommen  der  Städte  aber  war  es,  was  auf 
dem  Lande  eine  gesteigerte  Produktion  hervorrief  und  einen 
Absatz  der  Ei^zeugnisse  auf  den  städtischen  Fruchtmärkten  ge- 
stattete. Ich  möchte  sagen,  der  latente  Verkehr  wurde  entbunden, 
in  ähnlicher  Weise  wie  heut  zu  Tage  die  Eisenbahnen  nicht  blosz 
den  firühem  Verkehrsbedürfnissen  entsprechen,  sondern  dieselben 
unendlich  gesteigert  haben. 

In  vielen  Fällen  mag  die   erste  Verleihung  nur   mündlich, 

etwa  an  Hörige,   erfolgt  sein,   ohne  dass  Leihebriefe  ausgestellt 

wurden,  ebenso  wie  dies  auch  in  den  Städten  der  Fall  gewesen 
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ist.  Sobald  aber  nicht  blosz  an  Unfreie ,  sondern  auch  an  Frae 
verliehen  und  der  Stand  des  Empfangers  gleichgültig  wurde, 
waren  Leihebriefe  nöthig  und  es  musten  die  Bedingungen  der 
Leihe  urkundlich  festgestellt  werden.  Das  Geschäft  nahm  reine 
Vertragsnatur  an:  andern  Falls  würden  sich  bei  der  Gegenseitig- 
keit desselben  keine  Colonen  gefunden  haben.  Wie  wdthätig 
und  förderlich  dies  auf  die  Standesverhältnisse  einwirkte  und  wie 
seitdem  an  die  Stelle  des  alten  Unterschieds  von  mansi  ingenuiles 
und  serviles  der  andre  von  mansi  proprietarii  und  hereditarii 
trat,  habe  ich  an  einem  andern  Orte  gezeigt  (zur  Geschichte  des 
Eigenthums). 

Von  diesem  Augenblick  an  erscheint  alsbald  die  Erblichkeit 
des  Verhältnisses  in  der  Natur  der  Sache  notliwendig  b^pründet, 
so  dass  sie  geradezu  ein  Essent'ale  desselben  bildet.  Es  kommt 
daher  in  der  Folge  auch  gar  nicht  selten  vor ,  dass  Ritterbfirtige 
und  Klöster  Leihen  zu  Waldrecht  annehmen,  denn  wenn  es  kein 
anderes  Mittel  des  Erwerbs  gab  und  dem  Empfänger  doch  gerade 
an  einem  bestimmten  Gut  lag,  konnte  er  um  so  eher  mit  d^ 
Leihe  sich  begnügen,  als  dieselbe  nun  keine  Beziehung  mehr 
zum  Stand  hatte. 

Dasselbe  war  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  in  den 
Städten  der  Fall ,  wo  neu  einwandernde  Geschlechter  und  jüngere 
Klöster  sich  ebenfalls  vielfach  mit  Leihen  begnügen  muslen. 
Ueberall  war  seitdem  weniger  der  Rechtstitel  des  Besitzes,  als 
das  Masz  der  Belastung  entscheidend,  weil  seit  dem  Aufkommen 
der  Rente  (Capital-  und  Rentenkauf)  freies  ESgen  nüt  grdsz»n 
Abgaben  beschwert  sein  konnte  als  blosze  Leihen»  Auf  dem 
Land  aber  war  das  vogtbare  Eigen  schon  längst  zum  Theil  sehr 
erheblichen  Lasten  unterworfen,  wenn  diese  auch  in  Hessen,  wo 
ein  zahlreicher  freier  Bauernstand  sich  erhalten  hatte,  nirgends 
als  besonders  drückend  empfunden  wurden. 

'  Die  eigentlichen  Hebel  der  Entwicklung  waren  die  KlSsta*. 
Ihnen  zunäclist  sind  die  letzten  groszen  Rodungen  zu  verdanken, 
sie  waren  es  daher  auch,  welche  die  städtische  Entwicklung  vm 
Theil   mit   hervorriefen,    ztun   Theil  wesentlich   förderten«    Der 
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nächste  Zweck  der  Leihe  w<ir  freilich  der,  den  Klosterangehörigen 
selbst  den  nöthigen  Unterhalt  zu  verschaffen,  der  Ueberschuss 
aber,  und  dieser  war  bei  reichen  Klöstern  sehr  beträchtlich,  kam 
indirekt  den  St&dten  zu  gut  und  rief  nun  zugleich  eine  lebhafte 
Steigerung  des  Handels  und  der  Gewerbe  hervor.  Grundherrn 
wie  Beliehene  konnten  an  die  Städte  verkaufen;  in  den  altem 
war  schon  im  zwölften  Jahrhundert  ein  beträchtlicher  Komhandel 
im  Gang. 

Mit  einem  Wort,  es  wurde  nicht  mehr  blosz  für  den  eignen 
Bedarf,  sondern  auch  für  den  Absatz  producirt,  die  nationale 
Arbeitstheilung  entwickelte  sich,  es  begann  ein  Austausch  städti- 
scher und  ländlicher  Erzeugnisse,  und  dabei  muste  der  Ackerbau 
das  frfihere  einfache  System  verlassen  und  zu  einer  intensivem 
Wirthschaftsstufe  übergehen.  Die  Leihen  boten  der  damaligen 
Zeit  ein  vollkommen  ausreichendes  Mittel,  diesen  Uebergang  zu 
bewerkstelligen. 

Es  ist  kaum  glaublich,  eine  wie  grosze  Zahl  von  Klöstern 
in  Hessen  bis  zur  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  gegründet 
worden  sind.  Lassen  wir  die  Stifter  Fulda  und  Hersfeld  mit 
ihren  Gebieten,  die  reichsunmittelbare  Territorien  wurden  und  in 
denen  später  wieder  eine  ganze  Reihe  von  subjicirten  Klöstern 
entstand,  das  Fürsten thum  Waldeck,  obgleich  es  gröstentheils 
zum  allen  Hessengau  gehörte,  den  Leinegau  mit  seinen  unmit- 
telbar an  der  Weser  gelegnen  Klöstern  Bursfelde  und  Hilwarts- 
hausen ,  die  Wetterau  und  das  Hanauische  bei  Seite ,  so  beträgt 
die  Anzahl  der  Klöster  im  eigentlichen  Hessen  ohne  die  der 
jungem  Bettelorden  doch  immer  noch  gegen  zwanzig. 

Schon  die  alten  Klöster  Fulda  und  Hersfeld  hatten  hier 
reiche  Schenkungen  zusammengebracht  und  Rodungen  begonnen, 
da  aber  die  Güter  zu  entlegen' waren ,  hatten  sie  dieselben  meist 
an  benachbarte  Herren,  wie  die  Grafen  von  Ziegenhain,  Wallen- 
stein, Schaiunburg,  Bilstein  und  andere,  zu  Lehen  gegeben. 
Sie  gieugen  dann  durch  Schenkungen  dieser  Herren  und 
Eignungen  der  geistlichen  Lehnsherren  (Appropriationen,  die  im 
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Fall  der  Schenkung    geliehenen  Gutes    an    ein   anderes  Kloster 
herkömmlich  waren)  vielfach  auf  die  jungem  Klöster  über. 

Das  neunte  Jahrhundert  war  die^  Zelt,  in  welcher  die 
Christianisirung  des  Landes  vollendet  wurde,  wie  wir  aus  den 
bei  Dronke  verzeichneten  Weihungen  sehen.  Dazu  reichten  die 
alten  Stiftungen  Amöneburg,  Fritzlar,  Fulda  und  Hersfeld  voll- 
kommen aus.  Zu  neuen  war  vorläufig  keine  Veranlassung,  schon 
um  deswillen  nicht,  weil  das  Land  wie  alle  übrigen  Theile  der 
fränkischen  Monarchie  durch  die  Innern  Kriege  und  die  Einfalle 
der  Ungarn  schwer  zu  leiden  hatte.  Auch  im  zehnten  Jahr- 
hundert dauerten  diese  Kriege  und  Einßille  noch  längere  Zeit 
fort;  Fulda  hatte  die  gröste  Mühe,  sich  der  Ungarn  zu  e^ 
wehren;  besonders  schwer  wurde  das  Land  durch  die  Fehden 
der  Konradiner  und  den  Abfkll  Herzog  Eberhard's  heimgesucht 

Unter  den  letzten  Kaisern  aus  dem  sächsischen  Hause  aber 
begannen  die  neuen  Stiftungen:  wahrscheinlich  gehören  die 
ersten  Anfange  des  Benediktinerfrauenklosters  S.  Gyriacus  ru 
Eschwege  noch  der  Zeit  Otto's  II.  an;  ein  Graf  im  sachsischoi 
Hessengau,  der  seinen  einzigen  Sohn  verloren  hatte,  gründete 
zu  Ende  des  Jahrhunderts  die  Abtei  Heimarshausen  und 
Otto  in.  stattete  sie  mit  Privilegien  aus. 

Dann  folgen  im  Lauf  des  eilfteii  Jahrhunderts  das  von 
Kaiser  Heinrich  U.  gegründete  Frauenkloster  zu  Kaufungen, 
ziemlich  gleichzeitig  das  unter  mainzischem  Schutz  angelegte 
Stift  Wetter,  ebenfalls  Frauenkloster,  unter  Heinrich  IV.  das 
von  Mainz  gegründete  Kloster  Hasungen,  und  wenige  Jahre 
später  ein  drittes  Frauenkloster  zu  Lippoldsberg,  zu  dessen 
Stiftung  sich  eine  Anzalil  sächsischer  Grafen  und  Herren  zn^ 
sammen  gethan  hatten,  alle  vier  Benediktinerordens. 

Noch  mehr  Klöster  sah  das  zwölfte  Jahrhundert  entstdien. 
Den  Anfang  macht  die  BenediktiAerabtei  Breitenau,  um  das 
Jahr  1120  von  dem  letzten  Grafen  aus  dem  Wemer'schen  Hause 
gestiftet  und  in  der  Folge  besonders  von  der  niederhessiscben 
Ritterschaft  bedaclit.  Das  Kloster  blieb  deshalb  auch  vor- 
zugsweis   für  die  Söhne  der   letzteren  bestimmt,    die  sich  dem 
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geistlidien  Stand  oder  gelehrten  Studien  widmen  wollten  oder 
aus  irgend  einem  andern  Grund  Aufnahme  im  Kloster  suchten. 
IGeht  viel  jünger  ist  das  Kloster  Weiszenstein  bei  Cassel, 
ebenfalls  aus  d^  ersten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts^  1145 
geweiht,  von  den  freien  und  unfreien  Leuten  zu  Kirchditmold 
gestiftet  und  mit  einem  Theil  ilirer  Almende  im  Habichtswald 
auQgestaUet ,  unter  dem  Schutz  der  benachbarten  Grafen  von 
Schaumburg,  das  einzige  Beispiel  in  Hessen,  dass  die  Gründung 
eines  Klosteis  unmittelbar  von  einer  Gemeinde  ausgeht.  Es 
hatte  anfangs  Mönche,  dann  eine  Zeitlang  einen  doppelten 
Gonvent,  seit  dem  Ende  des  Jahrhunderts  aber  nur  Nonnen, 
Augustinerordais. 

Hieran  reihen  sich  noch  zwei  Herrenklöster:  Haina,  anfangs 
nach  der  Regel  des  h.  Benedikt,  sdt  1215  Cisterzienserordens, 
und  Spieskappel,  Prämonstratenserordens ,  beide  um  die  Mitte 
des  zwölften  Jahrtinnderts  gegründet ,  jenes  von  den  Grafen  von 
Ziegenham  und  Reichenbach,  dieses  von  den  Landgrafen  von 
Thüringen.  Die  Stiftungsyahre  lassen  sich  nicht  genauer  angeben, 
weil  zwischen  den  ersten  Anfangen  und  der  Weihe  eines  Klosters 
in  der  Regel  eine  längere  Zeit  verstrich. 

Eb  fdgen  sodann  noch  eine  ganze  Reihe  von  Frauen- 
Uösteni:  Ahnaberg  vor  den  Thoren  Gassers,  von  Hedwig,  der 
Wittwe  Landgraf  Ludwig's  L  von  Thüringen,  die  Hessen  an  das 
Uiüringische  Haus  gebracht  hatte,  und  ihrem  Sohn  Heinrich 
Raspe  gegniiidet,  1154  von  Kaiser  Friedrich  I.  bestätigt; 
Germer ode  am  Meisner,  um  das  Jahr  1180  von  Graf  Rugger 
vcHi  Bilstein  gegründet,  1195  von  Papst  Göiestin  III.  bestätigt; 
Hachborn  bei  Marburg,  1188  von  den  Herren  von  Merenberg 
angelegt;  Blanke nbeim  zwischen  Rotenbm^  und  Hersfeld, 
ur9pfrungli(;h  zu  Aue  im  Geisgrund,  12^9  vom  Abt  zu  Hersfeld 
aber  dorthin  vedegt;  Kreuzberg  bei  Vach,  jetzt  Philippsthai, 
ebenfalls  aus  dem  Ende  des  zwölften  Jahrhundorts,  unter  Hers- 
felder Hoheit  von  der  Ritterschaft  an  der  Werra  dotirt; 
Immic^enhain  bei  Neustadt,  aus  derselben  Zeit,  unter 
dem  Schute  der  Grafen  von  Ziegenhain  von  der  oberhessisch^p 
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Ritterschaft  dotirt;  Merkshausen  bei  Fritzlar,  1963  von  den 
Freien  von  Blumenstein  gegründet;  Eppenberg  bei  Felsberg, 
zehn  Jahre  später  als  Filial  des  Klosters  Ahnaberg  angelegt, 
1438  in  ein  Carthäuser  Mönchskloster  verwandelt;  Eornberg 
bei  Sontra,  um  das  Jahr  1225  zu  Bubenbacb  von  den  Burg- 
mannen der  Reichsburg  Boyneburg  gestiftet,  1230  unter  die 
Gerichtsbarkeit  der  Abtei  Hersfeld  gestellt,  Ende  des  Jahrbundeits 
nach  dem  nahen  Komberg  verlegt;  Heidau  bei  Melsungen, 
1235  von  den  Herren  von  Spangenberg  und  Trefurt  gestiftet; 
Georgenberg  bei  Frankenberg,  1242  zu  Butzbach  an  der  Nuhne 
von  den  Herren  von  Itter  gegründet,  1245  mit  Hülfe  des  Land* 
grafen  von  Thüringen  vor  die  Thore  Frankenbergs  v^^setzt; 
Kaldern  bei  Marburg,  ziemlich  gleichzeitig  unter  dem  Schutz 
der  Landgrafen  von  Thüringen  von  Gertrud ,  '  der  jungem 
Tochter  der  heiligen  Elisabeth  gestiftet;  Nordshausen  bei 
Gassei,  1257  von  Graf  Albert  von  Wallenstein  (Schaumbuig) ; 
und  S.  Georg  bei  Homberg,  etwa  zehn  Jahre  spater  durch  die 
zu  Homberg  und  an  der  Schwalm  angesessenen  Geschlechter 
gestiftet 

Spieskappel,  Germerode,  Hachbom  und  S.  Georg  gehörten 
dem  Orden  der  Pramonstratenser;  Haina,  Kreuzberg,  Heidau, 
Georgenberg,  Kaldern  und  Nordshausen  dem  der  Gistenäenser; 
Weiszenstein ,  Ahnaberg,  Immichenhain,  Blankenheim,  i^)pen- 
berg  und  Merkshausen  dem  der  Augustiner.  Die  meisten  Pra- 
monstratenser- und  Augustinerkiöster  hatten  anfangs  einen 
doppelten  Convent,  in  der  Folge  aber  mit  Ausnahme  von  Spies- 
kappel, das  Herrenkloster  wurde,  nur  Nonnen. 

So  drängten  sich  auf  dem  engen  Raum  weniger  Quadrat- 
meilen eine  beträchtliche  Zahl  geistlicher  Stiftungen  zusammen, 
wobei  besonders  die  Menge  der  Frauenklöster  aufi&llt  Rechnen 
wir  aber  die  in  der  nächsten  Nachbarschaft  gelegnen  mit,  die 
zum  Theil  doch  auch  in  Hessen  begütert  waren  und  sich  von 
hier  aus  mitrekrutirten ,  so  wird  das  halbe  hundert  reichlich 
voll.  Dabei  bleiben  die  zahlreichen  im  Lauf  des  drejzehntoi 
Jahrhunderts    in   den   Städten    neu   aufkommenden  Klöster   der 
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Franziskaner,  Dcmiinikaner ,  Augustiner  (Eremiten),  Earmditer, 
Antoniter  und  Wilhelmiter  noch  ungerechnet  Und  ebenso 
dfirfen  wir  nicht  vergessen,  dass  auch  die  Johanniter  und  der 
deutsche  Oden  in  Hessen  ziemlich  begütert  waren. 

Die  wenigsten  dieser  Klöster  dienten  ausschlieszlich  geist- 
lidien  Zwecken,  im  Ganzen  um  so  weniger,  je  später  die  Kloster^ 
grundung  statt  fand.  Allerdings  hatten  die  seit  dem  AnSeing 
des  zwölften  Jahrhunderts  neu  entstehenden  Gongregationen  ein 
groszes  Interesse,  die  Klöster  ihres  Ordens  zu  vermehren,  aber 
ohne  Unterstützung  angesehner  Herren  oder  wenigstens  einer 
zahlreichen  Ritterschaft  war  eine  Gründung  unmöglich. 

Grafen,  Herren  und  Ritter  aber  hatten  ihrerseits  wieder 
ein  Interesse  dabei  förderlich  zu  sein,  denn  von  der  Standesdtto 
abgesehn,  wonach  jedes  angesehne  Fürsten-  oder  Grafenhaus 
sein  besonderes  Hofkloster  haben  muste,  z.  B.  schon  um  für  die 
Begrabnisse  und  Seelmessen  zu  sorgen,  war  die  Anlage  eines 
sokfaen  auch  aus  wirthschaftlicben  Gründen  in  d^  damaligen 
Zeit  vortheiBiaft. 

Es  ist  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  man  behauptet  hat,  im 
zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert  seien  dil^  Klöster  geradezu 
auf  Speculation  gegründet  worden.  Denn  in  der  That  waren 
diese&en  zum  Theil  nichts  weiter  als  grosze  Rodeanstalten,  die 
in  demselben  Masz,  in  welchem  die  Rodung  fortschritt,  zugleich 
das  Einkommen  der  Herrengeschlechter  vermehrten,  schon  da- 
durch, dass  die  Zahl  der  Vogtei-  und  Abgabepflichtigen  stieg. 
Wenigstens  war  dies  überall  da  der  Fall,  wo  das  Haus  des 
Stifters  die  Vogtei  in  Händen  behielt. 

Allerdings  war  der  letzte  Erfolg  der  Bewegung  kein  anderer, 
als  dass  die  Klöster  auf  Kosten  des  kleinem  Herrenstandes  und 
der  Ritterschaft  sich  bereicherten.  Manche  Grafengeschlechter 
sind  im  Lauf  der  Zeit  durch  die  benachbarten,  meist  von  ihnen 
mit  begründeten  Klöster  geradezu  au^pezehrt  worden,  so  die 
Grafen  von  Wallenstein  durch  die  Abtei  Hersfeld,  die  Grafen 
von  Schauenbuiig  durch  die  Klöster  Hasungen,  Weiszenstein 
mid  Nordshausen,    die  Grafen  von  Bilstein  durch   das   Kloster 
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Genneroda.  Eb  Ifiast  ach  urkundlicb  genau  verfolgen,  wie  ihre 
Verannung  allmählich  zunahm,  der  Reichthuiu  der  Kloster  da- 
gegen stieg. 

Andere  Geschlechter  freilich,  wie  die  der  Grafen  von  Nidda 
und  Ziegenhain,  smd  durch  die  Belehnungen  der  Klößter  umge- 
kehrt in  die  Höbe  gekommen,  hn  Ganzen  werden  wir  sag&a 
dürfen,  dass  die  gröszem  Fürsten-  imd  Grafenhäuser  durch  die 
KlosieigrOndungen  gewannen,  der  kleinere  Herrenstand  und 
Rittersdiaft  aber  verlor.  Denn  wenn  letztere  nun  auf 
Besitzungen  ebenfalls  rodeten  und  ihre  Cräter  yermehrt»!,  so  gab 
es  doch  einen  Punkt,  wo  man  im  Interesse  der  wirthschaft* 
liehen  Cultur  mit  den  Rodungen  aufhören  muete,  während  die 
Schenkungen  an  die  Klöster  nach  wie  vor  fortgi^igen»  Dieaa 
Moment  trat  in  Hessen  ziemlich  allgemein  zu  Ende  des  dreizehnten 
oder  im  An&ng  des  vierzehnten  Jahrhunderts  em. 

Was  indes  Herren  und  Ritter  verloren ,  gewann  der  Baaern«- 
stand  auf  der  andern  Seite  wieder.  Denn  die  Klöster  kennten 
ihre  Güter  nicht  selbst  bewirthschaften ,  sondern  musteu  sie  an 
Colonen  verleihen,  und  aus  diesen  Leiherechten  ist  allmählich 
Eigenthum  geworden,  bis  in  der  neuesten  Zeit  die  Entwicklung 
durch  die  Ablösungsgesetsoe  vollendet  vmrde.  Der  Bauernstand 
vrürde  sich  niemals  bei  uns  so  zahlreich  und  ansehnlich  haben 
behaupten  können ,  wenn  ihm  nicht  durch  die  Vermittelung  der 
Klöster  forf  und  fort  neuer  Besitz  zugeflossen  wäre. 

Dabei  vnrd  allerdings  stillschweigend  vorausgesetzt,  4am 
spater,  als  das  Obereigenthum  der  geistlichen  Stiftungen  der 
steigenden  Cultur  und  einer  glänz  neu^  viarthschaflUchen  Ehl* 
wicUungsstufe  lästig  wurde,  eine  Säeularisation  antreten  muste, 
die  den  Ackerbau  und  den  städtisolien  Vericehr  von  den  Fessefai 
der  todten  Hand  befreäe. 

Auch  von  dieser  Seite  erscheint  darum  die  Rfiformatioii 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  als  eine  Befreiung.  Wir  braucbeo 
nur  die  romanischen  Länder  anzusebn,  besonders  Spaniel  und 
Italien )  wenn  vnr  uns  vergegenwärtigen  wollen»  wohin  es  in 
Peuteahland  ohne  Reformation  schUesdich  gekonmen  wäre. 
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Dessen  ungeachtet  bleibt  es  dabei,  dass  für  das  Mittelalter 
die  Klöster  unendlich  segensreich  gewirkt  haben,  und  dass  wir 
ohne  sie  vielleicht  noch  jetzt  ^mit  einem  übermäszigen  Wald- 
bestand zu  kämpfen  hätten.  Sie  waren  für  das  wirthschaftliche 
Leben  ein  ebenso  nothwendiger  Durchgangspunkt,  wie  jfür  die 
Wissenschaft,  das  Unterrichtswesen  und  die  Armenpflege,  mit 
einem  Worte  für  unsere  ganze  Cultur  überhaupt. 

Auszerdem  aber  gewährten  sie,  die  vornehmen  Benediktiner- 
abteien an  der  Spitze,  wie  bekannt  den  Jüngern  Söhnen  des 
Herren-  und  Ritterstandes  ein  anständiges  Unterkommen  und 
zugleich  für  Alle,  welche  die  WaflTen  nicht  tragen  konnten,  die 
einzige  MögKchheit,  sich  gelehrten  Studien  zu  widmen. 

Die  zahlreichen  Frauenklöster  vollends  waren  meist  von 
Anfang  an  nichts  Anderes  als  VersorgungsanstaUen  für  unver- 
heirathete  Töchter,  fast  in  derselben  Weise  wie  heut  zu  Tage 
zu  ähnlichen  Zwecken  Wittwenkassen  oder  Rentenanstalten 
gerundet  werden.  Nur  dass  die  letzteren  auf  Capital  und 
Geldbeiträgen,  die  Klöster  aber  auf  Grundbesitz  und  Grundzinsen 
beruhen. 

Es  war  deshalb  fOr  die  benachbarte  Ritterschaft,  deren 
Töchter  Aufnahme  in  die  Klöster  fanden,  auch  eine  Art  Ehren- 
sache, das  Kloster  in  gutem  Stand  zu  erhalten  und  gelegentlich 
mR  Schenkungen  und  Seelgeräthen  zu  bedenken.  Auszerdem 
erhielt  die  Tochter  bei  ihrem  Eintritt  in's  Kloster  eine  Mitgift 
oder  Abfindung,  die  nach  ihrem  Tode  in  der  altem  Zeit  regel- 
mäszig  dem  Kloster  heimfiel.  Erst  seit  dem  vierzehnten  Jahr- 
hundert, als  bereits  eine  gröszere  Anzahl  von  rittermäszigen 
Geschlechtern  verarmt  war  und  der  übergrosze  Besitz  der  Klöster 
als  Last  empfunden  wurde ,  findet  sich  bei  den  Vergabungen 
öfter  die  Bestimmung,  dass  die  der  Tochter  mitgegebnen  Renten 
oder  Gefalle  nach  deren  Tode  wieder  an  das  Haus  zurückfallen 
sollen:  also  gleichsam  ein  Einkauf  der  Tochter,  auf  Leibgeding. 
Doch  allgemein  wurde  die  Sitte  nicht,  und  die  Schenkungen 
dauerten  im  verminderten  Grad  auch  im  vierzehnten  und  funl- 
Stöhnten  lahrbundert  fort 
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So  dienten,  um  ein  paar  Beispiele  anzuführen,  die  Kloster 
Lippoldsberg  und  Hilwartsbausen  vorzugsweis  der  Ritterschaft  im 
sachsischen  Hessen  und  im  Leinegau  zur  Aufnahme  ihrer  Töchter. 
Es  lasst  sich  dabei  urkundlich  nachweisen,  wie  die  Ritterschaft 
die  Kloster  fort  und  fort  überwachte,  damit  die  »eingethanen« 
Töchter  ihr  standesgemäszes  Auskommen  erhielten  und  die 
Schenkungen  nicht  etwa,  was  häufig  v(»rkam,  zur  Propstei 
des  Klosters  geschlagen  wurden,  während  man  die  Nonnen 
darben  liess. 

In  .derselben  Weise  dienten  die  Klösten  Ahnaberg,  Weiszen- 
stein  und  Nordshausen  der  niederhessischen  Ritterschaft,  Nords- 
hausen seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  auch  den  Büiigem  von 
Cassel;  die  Klöster  Germerode,  Eschwege  und  Kreuzbar  der 
Ritterschaft  an  der  Werra;  Komberg  vorzugsweis  den  reichs- 
dienstmännischen  Geschlechtem  auf  der  Boyn^burg;  Heidau  den 
Vasallen  der  Herren  von  Spangenberg  und  Trefurt  und  den 
Burgmannen  zu  Rotenburg;  Blankenheim  der  hersfeldischen 
Dienstmannschaft;  S.  Georg  den  Hornberger  Burgmannen; 
Immichenhain  den  Vasallen  der  Grafen  von  Ziegenhain;  Hach- 
bom,  Kaldem  und  Georgenberg  der  oberfaessischen  Ritter- 
schaft u.  s.  f. 

Dabei  kam  bei  der  Wahl  des  Klosters  wol  auch  die  Ordens- 
regel mit  in  Betracht,  aber  doch  erst  in  zweiter  Linie,  da  die 
Stiftung  der  Klöster  von  Haus  aus  zu  dem  Zweck  erfolgte,  den 
Töchtern  der  Betreffenden  ein  nahgelegenes  Asyl  und  Unter- 
kommen zu  verschaffen. 

Es  mag  gestattet  sein,  ehe  wir  die  Rodungen  in  den  Local- 
namen  weiter  verfolgen,  noch  einige  urkundliche  Belege  dafür 
beizubringen.  Zunächst  sei  daran  erinnert,  dass  schon  die 
allem  Klöster,  wie  gerade  Fulda  und  Hersfeld,  vielfach  grosze 
Wälder  geschenkt  erhielten,  die  nur  dann  Werth  für  sie  haben 
konnten,  wenn  Rodungen  darin  angelegt  wurden. 

Besonders  war^i  es  die  Könige  und  Kaiser,  die  solche 
Schenkungen  machten,  weil  sie  in  Hessen  kernen  andern  grSszeni 
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Besitz  hatten.  Denn  was  ihnen  durch  Gonfiscationen  und  Erb- 
gang zufiel,  war  verhältnismSszig  unbedeutend.  Üeber  die 
Wälder  aber  verfügten  sie  in  unangebauten  Gegenden  vermöge 
des  Forstbanns  ziemlich  frei  und  willkührlich. 

Anders  freilich  war  es  in  der  Wetterau,  wo  die  königlichen 
Allodien  ursprünglich  vielleicht  den  gesammten  bestellbaren  Boden 
umfassten  und  das  Kloster  Fulda  so  reiche  Schenkungen  erhielt, 
dass  später  eine  ganze  Orafechaft  daraus  werden  konnte  (Nidda). 
In  Hessen  dagegen  bildeten  die  Wälder  das  unerschöpfliche 
Capital,  über  welches,  soweit  sie  nicht  im  Privat-  oder  Mark- 
eigenthume  standen,  die  Könige  fort  und  fort  verfügten,  und 
welches  überhaupt  die  Anlage  der  Klöster  erst  möglich  gemacht 
hatte. 

So  sehen  wir  denn  gerade  die  Gegend  um  Fulda  und  Hers- 
feld bald  nach  der  Gründung  der  Klöster  sich  lichten,  während 
in  den  ersten  Privilegien  und  Schenkungsurkunden  die  Umgegend 
noch  auf  weite  Strecken  hin  wüst  und  öde  erscheint.  Daher  die 
Ausdrücke  solitudo  Buchonia,  vasta  Buchonia,  silva  Buchonia, 
vastus  locus  Haireulfisfelt  und  ähnliche,  die  wir  in  den  altem 
Fulder  und  Hersfelder  ürktmden  finden. 

Und  doch  gehört  die  Gegend  um  Fulda,  durch  die  von 
Alters  her  Straszen  aus  der  Wetterau  nach  Thüringen  und  dem 
Grabfeld  fahrten,  wenigstens  theilweise  zu  den  am  frühsten 
bewohnten,  wie  die  zahlreichen  Hünengräber  dort  beweisen, 
besonders  in  der  Nälie  der  Dörfer  Ober-  und  Unterbimbach. 
Viel  älter  als  das  fünfte  oder  sechste  Jahrhundert  können  indes 
diese  Orte  nicht  sein,  wie  die  jüngere  Namenbildmig  auf  bach 
beweist  Gerade  hier  lagen  zahlreiche  Bif&nge  oder  Hagen,  mit 
deren  Anlage  wir  den  Herrenstand  noch  zur  ^  Zeit  der  Kloster- 
gründung beschäftigt  sehen. 

Die  geschenkten  Königshöfe  oder  Villen  lagen  meist  ander- 
wärts ,  oft  weit  von  den  Klöstern  entfernt ,  im  Ries ,  im  Main  - 
und  Saalgau,  in  Thüringen,  der  Wetterau,  dem  Worms-  und 
Nidgau.  Nur  die  Wälder,  welche  die  Klöster  erwarben,  lagen 
in  nächster  Nähe.    So  erhielt  Fulda  beispielsweise  von  Karl  dem 
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Grossen  das  benachbarte  Hunfeld  mit  seinen  Wäldern,  Hersfeld 
um  dieselbe  Zeit  einen  herrschaftlichen  Maasus  zu  Niederaula  nüt 
zwei  Leugen  Wald  im  Umkreis,  und  in  der  Folge  kamen  noch 
viele  andere  dazu,  so  dass  fast  alle  Wälder  der  Nachbarschaft 
Eigenthum  der  Kloster  wurden. 

Hier  war  es  nun  auch,  wo  die  Klöster  massenhaft  neue 
Orte  anlegten.  Wir  haben  sie  oben  kennen  gelernt:  im  Fuldi- 
schen  enden  sie  vielfach  auf  zell,  im  Hersfeldischen  auf  rode, 
einige  auch  auf  schwend ,  was  den  Einfluss  alemannischer  Mönche 
verrath ,  die  zu  Fulda  oder  Hersfeld  in  das  Kloster  getreten 
waren. 

Die  neu  angelegten  Orte  dienten  ebensowol  dazu,  die  Be- 
kehrung des  Landes  zu  vollenden,  wie  den  Klöstern  die  nöthigen 
Einkünfte  zu  sichern.  Denn  mit  dem  Uoszen  Wald  ohne 
Ackerbau  konnten  die  Klöster  nichts  anfangen;  charakteristisch 
genug  klagten  sie  auch  ^ter  noch  nicht  sowol  über  Mangel  an 
Unterhalt  wie  an  Kleidung,  ein  Beweis,  wie  spät  sich  verhaltnis- 
maszig  die  Schäferei  entwidcelte.  Sie  setzt  eben  einen  schon  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  entwickelten  Äckerbau  voraus. 

Wichtiger  waren  deshalb  in  der  ersten  Zeit  die  Schenkungen 
anderer  Fürsten  und  Herren,  die  nach  dem  Vorgang  des  Kaisers 
den  Klöstern  gemacht  wurden,  besonders  wenn  sie  in  der  Nähe 
lagen.  Denn  es  war  Sitte,  dass  sobald  der  Kaiser  ein  Kloster 
mit  Privilegien  und  Schenkungen  bedachte,  die  benachbarten 
Grafen  und  HeiTen  diesem  Beispiel  folgten.  Ja  im  spätem  Mittel- 
alter kommt  es  nicht  selten  vor,  dass  wenn  ein  Graf  selbst  das 
Mönehsgewand  nimmt,  seine  vornehmsten  Vasallen  ihn  in's 
Kloster  begleiten  und  das  Gleiche  thun. 

Daher  erwarben  die  Klöster  Fulda  und  Hersfeld  schon  in 
der  ältesten  Zeit  zahlreiche,  über  ganz  Hessen  zerstreute  Güter 
und  Einkünfte:  wir  lernen  sie  aus  dem  Verzeichnis  Eberhard's 
und  dem  Breviarium  S.  LuU's  kennen,  die  in  der  uns  über- 
lieferten Gestalt  (bei  Dronke  und  Wenck)  beide  etwa  der  Mitte 
des  zwölften  Jahrhunderts  angehören,  wenn  auch  das  letzter» 
seiner  Entstehung  nach  viel  höher  hinaufzusetzen  ist 
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Aber  aucih  bi^r  wat^i  efe  vielfonb  Wälder,  die  auf  die 
KlSsler  äbergiengen,  und  was  im  achten  und  iieunten  Jahrhundert 
mit  Fulda  und  Hersfeld  geschah,  wiederholt  sich  im  eilften  und 
twölftan  JahrhttiMlert  bei  den  jängem  Klöstern  Kaufüng^i^ 
Hasungen,  Läppoldaberg ,  Breitenau,  Wetnenskein^  Haida,  Genne* 
Fode  und  Spieskappel.  Ja  es  lasst  sieb  geradezu  als  Regel  an«* 
nehmen,  dass  alle  äliearn  Kloster  im  Wahl  angelegt  wurden« 
Wenigstens  ist  dies  in  Hessen  durchgängig  der  Fall. 

Fehlte  es  an  Arbeitskräften,  so  liesKen  sich  die  KtBeteV 
Leibeigene  scheinen,  die  dann  ebenso  erwünscht  waren,  als 
Qnmd  und  Boden,  und  die  hinsichtlich  der  gerichtlichen  Auf- 
lassung und  des  Verzichts  der  nächsten  &ben  auch  rechtlich 
dem  ISgenthum  gleich  standen.  Besonders  ist  es  das  Kloster 
^»eskappel,  bei  welchem  derartige  Schenkungen  noch  lange 
fortdauern.  Sobald  Mangel  eintrat,  waren  die  Grafen  von 
Zieg^dhain  oder  benachbarte  Rittei^esQhlechter  jederzeit  bereit^ 
fkan  abzuhelfen. 

Wir  sehen  daraus,  dass  noch  im  zwölften  Jahrhundart 
gerade  hier ,  mitten  in  Bessern ,  cKe  Wälder  sehr  dicht  und  die 
BeT^erung  sehr  qxärlich  waren.  Eben  deshalb  war  es  für  die 
Klöster  so  überaus  wiehtig,  keinen  Abzog  ihrer  Hörigen  oder 
eme  Verbarathung  derselben  übet  die  Gräosen  der  Hofhenscfaaft 
hinaus  zu  dulden.  Bei  den  Dienstmannen  wirkte  mehr  der 
miE^kehrte  Grund,  dass  durch  liischbeirathen  möglicher  Weise 
die  lehnbaren  Güter  dem  Stift  entfremdet  werden  möchten. 

Bei  allen  diesen  Schenkungen  werden  Rodungen  als  selbst- 
Teiständlicb  yorausgesetzt.  Daher  finden  wir  in  den  Schenkungs- 
uiknnden,  in  denen  den  Klöstern  achtes  Eigen  übertragen  wiid, 
wie  wir  schon  oben  sahen,  regelmlszig  die  Zusätze  cum  silvis 
exstirpatis  et  adhuc  exstirpandis,  quaesitis  et  inquirendiSf 
tetris  cuUis  et  incultis,  cultis  et  adhuc  excolendis,  silvis 
pratis  et  pascuis,  cum  lignis,  toto  nemore  u*  s.  f.  Es  ist 
das  ja  längst  bekannt:  aber  in  diesem  Zusamm^^khang  erhalten 
die  Zusätze  erst  ihr  volles  Verständnis,  und  man  wurde  sehr  inen^ 
wenn  man  dieselben  für  bedeutungslos  halten  woUte* 
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So  schenkte  z.  B.  Kaiser  Heinrich  11.  im  Jahre  1019  dem 
neu  gegründeten  Kloster  Kaufüngen  die  Dörfer  Obcrkaufiingen 
Niederkaufungen ,  Volmarshausen  und  Uschlag  mit  allen  Per* 
tinenzen,  wobei  die  zugehörigen  silvae  et  venationes  noch  einmal 
ausdrücklich  erwähnt  werden.  Hundert  Jahre  später  (1133) 
schenkte  Kaiser  Heinrich  V.  demselben  Kloster  die  Dörfer  Heil^ien- 
rode  und  Umbach  bei  Gassei,  wovon  das  zweite  in  der  Folge 
wieder  ausgegangen  ist  Beide  lagen  damals  im  Kaufimger 
Wald  —  in  eodem  foreste  sitas:  jetzt  hat  man  eine  tüchtige 
Stunde  zu  gehen,  ehe  man  in  den  Kaufunger  Wald  kommt 

Ebenso  werden  den  neugegründeten  Klöstern  häufig  Noval- 
zehnten  geschenkt  Besonders  sind  es  die  Erzbischöfe  von  Mainz, 
die  auf  diese  Art  gern  Wcdilthätigkeit  übten,  ohne  dass  ihnen 
dieselbe  etwas  kostete.  Denn  sie  verzichteten  damit  nur  auf 
einen  künftigen  Zuwachs  ihrer  Einkünfte,  ohne  einen  poativen 
Verlust  zu  erleiden.  Solche  Schenkungen  haben  namentlich  die 
Klöster  Hasungen,  Breitenau,  Weiszenstein  und  Sjxeskappd 
erhalten. 

Wie  sicher  aber  auf  die  Rodung  wirklich  gerechnet  wurde, 
sehen  wir  daran,  dass  Erzbischof  Heinrich  1149  bei  einem  Strdt 
zwischen  dem  Stift  Fritzlar  und  dem  Kloster  Hasungen  über 
Novalzehuten  bei  Isthe  dem  Kloster  den  Novalzehnten  eines 
andern  Waldes  anweist  »cum  forte  exstirparetur« :  wäre  die 
Rodung  nicht  als  nahe  bevorstehend  angesehen  worden,  so  hätte 
der  Zehnte  nicht  als  Tausch-  oder  Entschädigungsobjekt  dienen 
können.  Die  Klöst^  rodeten  also  wo  äe  konnten,  vermehrten 
auf  diese  Weise  ihre  Einkünfte  und  lieszen  sich  hinterher  auch 
die  Novalzehnten  schenken.  War  der  Zehntherr  ein  Gdstlichor, 
so  gebot  die  Sitte,  zu  Gunsten  des  Klosters  auf  den  Zehnten  za 
verzichten.     Clericus  clericum  non  decimat 

Es  fehlt  denn  auch  nicht  an  Urkunden ,  in  denen  die 
Rodungen  ausdrücklich  erwähnt  und  zum  Theil  näher  beschrieben 
werden.  So  schenkt  Erzbischof  Christian  von  Mainz  dem  Kk)6ter 
Weiszenstein  im  Jahre  1170  die  Novalzehnten  zu  Dodenhauseo, 
einem  jetzt  aui^egangenen  Dorf  bei  Kh'chditmold :  decimas  oomes 
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siluarum  illarum  quo  sunt  iuirta  düdenhusen  in  superiori  parte 
eiusdem  uill?.  qu§cumque  de  noualibus  ibidem  excultis  poterunt 
prouenire.  Und  die  zu  Weiszenstein  selbst  bestätigt  er  mit  den 
Worten:  aliam  quoque  decimam  de  wizensteine.  de  communi 
hactenus  silua.  traditione  illorum  qui  merchren  (Märker)  appel- 
lantur  excultam.  et  a  predecessoribus  noslris  eidem  ecclesie  per- 
petuo  iure  collatam  .  .  .  confirmauimus. 

Im  folgenden  Jahr  gestattet  Bischof  Evergis  von  Paderborn 
dem  Abt  von  Heimarshausen  das  neu  angelegte  Langenthai,  jetzt 
ein  ansehnliches  Dorf  im  Amt  Carlshafen,  zur  Parochie  Deisel 
zu  schlagen,  während  es  bis  dahin  zu  Herstelle  gehört  hatte: 
nouale  quoddam  in  loco  qui  dicitur  longa  uallis  annitentibus 
fidelibus  suis  multo  labore  et  plurimis  inpensis  cxcoli  fecit  (abbas) 
.  .  .  providens  eos  (incolas)  graui  labore  longioris  ui§  ab  hoc 
incolatu  posse  deterreri  ac  proinde  grauem  laborem  suum  in 
irritum  deduci  .  .  .  eius  concessinius  arbitrio,  ut  quod  sibi  uide- 
i'etur  commodius  ordinäre!  de  populo. 

Im  Jahr  1182  verfügt  Abt  Siegfried  vofl  Hersfeld  auf  Bitten 
eines  dortigen  Chorherren  über  den  Zins  einiger  am  Windeberg 
bei  Hersfeld  neu  angelegten  Ländereien  zu  Gunsten  der  Armen: 
novalia  quedam  in  monte  qtü  dicitur  windeberg  in  fine  ciuitatis 
nostre  posito  a  quodam  qui  ea  succidendo  et  exstirpando  frutecta 
nouauerat  .  .  .  conquirere  .  .  .  quatenus  tres  solidi  qui  de 
noualibus  illis  annis  singulis  soluuntur  in  obitu  fratrum  nostro- 
rum  in  elemosinas  pauperum  erogentur.  Auszer  den  genannten 
drei  Schillingen  fiel  noch  ein  Pfund  Fett  von  den  Ländereien, 
was  dem  Pförtner  angewiesen  wird.  OflTenbar  bilden  die  Em- 
künfle,  da  das  Land  an  Colonen  ausgethan  war,  den  Ertrag 
und  zugleich  den  Grund  der  Rodung,  ganz  ebenso  wie  ander- 
wärts die  census  proprietarü  als  Eilrag  des  ächten  Eigenthums 
sich  darstellen. 

Weitere  Novalzchnten  schenkt  Erzbischof  Konrad  dem 
Kloster  Weiszenstein:  1184  decimam  noualium  iuxta  dudinhusin 
quod    ad    duos    compulatur   mansos;    1193   decimam    cuiusdam 

Arnold,    drubcbe  Slanne.  86 
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noualis  in  Wrecchenhusen  (Wüstung  bei  Wolfhagen)  a  communi 
marca  ciuium  separat!,   duos  in  se  mansos  continentis. 

Und  so  geht  es  das  ganze  zwölfte  und  dreizehnte  Jahr- 
hundert fort;  fast  in  allen  Urkunden,  die  sich  auf  klösterlichen 
Elrwerb  beziehen,  werden  die  Rodungen  entweder  ausdrücklich 
genannt  oder  stillschweigend  vorausgesetzt  Vielfach  waren  es 
Wälder,  an  denen  die  Klöster  bereits  Eigentbum  erworben  hatten, 
wo  also  der  Rodung  keinerlei  Hindernis  entgegenstand.  Ebenso 
oft  aber  sind  es  herrschaftliche  oder  Gemeindewälder,  bei  denen 
die  Herren  oder  die  Gemeinden  erst  die  Erlaubnis  dazu  geben 
musten. 

Jn  der  altern  Zeit,  so  lange  noch  Ueberflusz  an  Wald  war, 
wurde  diese  auch  bereitwillig  ertheilt,  namentlich  erzeigten  sich 
die  groszen  Grundherren  den  Klöstern  gegenüber  willfahrig,  sei 
es  mit  oder  ohne  Vorbehalt  eines  Zinses.  So  übertrug  im  Jahre 
1282  Landgraf  Heinrich  dem  Kloster  Kaldem  einen  Wald  mit 
Vorbehalt  des  Wildbanns  i  ohne  indes  die  Erlaubnis  zum  Roden 
zu  beschranken,  nur  dass  das  Kloster  dann  eine  Abgabe  dafür 
entrichten  sollte. 

Oder  das  Kloster  muste  äch,  wenn  etwa  das  Rottland 
YOgteipflichtig  war,  zuvor  mit  dem  betrefifenden  Vogt  auseinander 
.  setzen.  In  diesem  Falle  erhielt  derselbe  nach  altem  Theilungs- 
modus  gewöhnlich  die  Hälfte  der  Einkünfte,  wie  z.  R  Kuno  von 
Minzenberg,  als  das  Stift  Hersfeld  den  Rupertsbeiig  bei  Laubach 
urbar  gemacht  hatte:  montem  Rubertisberc  incultum  et  absque 
habitatione  hominum  invenimus,  quem  restaurare  et  ad  utilitatem 
ecclesif  nostre  incolere  uolentes  .  .  .  cooperatione  domini  Cunonis 
de  Mincinberc  qui  eiusdem  loci  aduocatus  fuit  .  .  .  eidem  Cunoni 
medietatem  totius  utilitatis  qu^  nunc  est  aut  deinceps  in  eodem 
monte  fieri  potest  in  beneficium  concessimus  retenta  altera 
medietate  ad  nostros  proprios  usus. 

Ihrerseits  rodeten  auch  weltliche  Herren  und  Ritterbürtige: 
die  Anlage  kam  dann  ebenfalls  durch  Schenkung  vielfach  vneder 
auf  die  Klöster.  So  hatten  die  Grafen  Werner  drei  Dörfer  in 
der  Söhre  angelegt,  Hagen,  Wemerode  und  Stelberg i  die  1155 
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detn  tioäj&t  ^itetmu   geschenkt   wurden.     In   der  Folg^  sind 
alle  drei  vt4eder  ausgegangen. 

Ab  WoHhäter  ton  Spieskappel  und  Haina  erscheinen  be* 
dofidend  die  Grafen  von  Ziegenhain «  von  Germerode  die  Grafen 
Von  Ktrtein,  von  Heidau  die  Herren  Von  Spangenberg  und 
Treftui,  von  Komberg  die  Burgmannen  zu  Boyneburg  u.  &  f. 

Srst  seit  dem  viersehnten  und  fdnftehnten  Jahrhundert 
ward  man  schwieriger;  seitdem  sind  es  meist  nur  noch  kleinere 
Stücke,  <fie  gerodet  wurden«  Bis  dahin  aber  wurden  nicht  Uom 
viele  neue  Orte  angelegt,  sondern  auch  in  den  aitem  und 
ältesten  die  Rodungen  eifrig  fortgesetzt,  so  dass  der  Wald  überall 
aur&ekwich* 

Besonders  merkwürdig  sind  zwei  Urkunden  von  1150  und 
1S38,  aus  denen  wir  sehen»  wie  lange  die  Rodungen  durch 
Feuer  fortgedauert  haben« 

In  der  ersten  schenkt  Erebischof  Heinrich  vcm  Mainz  dem 
Kloster  Breitenau  die  Neubruchzehnten  zu  Haldorf  und  Elmars- 
hausen f  sowie  an  aDen  andern  Orten,  die  durch  das  Kloster 
urbar  gemacht  werden:  in  omnibus  omnino  locis  qu^  ferro  et 
igne  depopulanie  per  eos  redduntur  fiructifere. 

In  der  zweiten  verachtet  Graf  Wigger  von  Ziegenhain  (aus 
der  Reichenbacher  Linie)  auf  seine  Ansprüche  in  der  Wichter 
Mark  zu  Gunsten  des  Klosters  Spieskappel,  unter  dem  Vorbehalt, 
dass  das  Diester  femer  in  dem  ihm  mitgehörigen  Wald  keine 
Brandfelder  mehr  anlege:  ita  videlicet  quod  iam  dicti  fratres  m 
siluam  nobiscum  eis  communem  exarsa  parare  amplius  non 
attemptent  (Die  Mark  in  der  den  Grafen  zuständigen  Vogtei  zu 
Wichte  war  1237  von  Graf  Gottfried  von  Reichenbach,  einem 
jfing^em  Öruder  Wigger's,  dem  Kloster  geschenkt  worden.  Dar- 
Ober  hatte  es  Streitigkeiten  mit  den  Emwohnem  der  benachbarten 
Orte  Morschen -und  Gonnefeld  gegeben,  die  sich  ebenfalls  ein 
Markrecht  beilegten.  Die  Streitigkeiten  wurden  indes  1238  durch 
den  Herren  von  Spangenberg  zu  Gunsten  des  Klosters  ent^ 
schieden,  und  gleicli^itig  scheint  Wigger  den  obigen  Verzicht 
ausgestellt  zu  haben). 

S6» 
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Hiernach  zu  schlieszen,  wäre  diese  ein&cbste  Art  der 
Urbarung  noch  im  dreizehnten  Jahrhundert  allgemein  verbreitet 
gewesen.  Damit  stimmen,  wie  wir  sehen  werden,  zaUreiche 
Localnamen  überdn,  die  auf  Rodung  durch  Feuer  gehen.  Sie 
kommen  auffallender  Weise  nicht  blosz  bei  Orten  vor,  die  jetzt 
Feld  sind  oder  an  der  Granze  des  Waldes  liegen,  sondern  auch 
bei  solchen  Y  die  oft  tief  im  Walde  versteckt  sind.  Ebenso  finden 
sich  jetzt  zuweilen  mitten  im  Wald  Ackerraine,  ein  deutUcher 
Beweis,  dass  einst  hier  längere  Zeit  der  Pflug  gegang^ot  i$t 

Wenn  nun  auch  manche  dieser  Stellen  nachweisbar  erst  im 
Lauf  des  dreiszigjährigen  Krieges  wieder  mit  Wald  bewachsen 
sind,  als  die  gelichtete  Bevölkerung  die  frähem  Saatfelder  nicht 
mehr  alle  brauchen  konnte,  wenn  andere  sodann  den  schon  in 
älterer  Zeit  ausgegangenen  Orten  angehören,  so  bleiben  doch 
noch  so  viele  Namen  übrig,  dass  weder  die  eine  noch  die  andere 
Erklärung  vollkommen  genügt.  Denn  die  Wüstungen  sind  uns 
nahezu  sämmtlich  bekannt  und  ihre  Feldmarken  werden  jetzt 
regelmäszig  von  den  benachbarten  SKdten  oder  Dörfern  mit 
gebaut. 

Wenn  man  nun  auch  seit  dem  Ende  des  dreizehnten  Jahr* 
hunderts,  als  der  Waldverwüstung  Einhalt  geschah,  bereits 
gerodete  Stellen  wieder  eingehen  liesz  und  in  Wald  verwandelte, 
so  glaube  ich  gleichwol  behaupten  zu  dürfen ,  dass  man  bis  tief 
in  das  Mittelalter  in  Deutschland  vielfach  noch  eine  Baumfeld - 
oder  Brennwirthschaft  trieb,  wie  sie  allen  waldreichen  Ländern 
auf  niederer  Agriculturstufe  eigen  ist. 

Man  brannte  an.  bequem  gelegenen  Stellen  den  Wald 
streckenweis  nieder,  baute  ein  paar  Jahre  Saatfiiicht  und  Hess, 
sobald  der  Boden  keinen  Ertrag  mehr  gewährte,  wieder  d^ 
Wald  wachsen.  Je  später,  desto  weniger  freilich  wird  man  das 
Letztere  gethan  haben;  aber  es  muss  eine  Zeit  gegeben  haben, 
wo  diese  Art  der  Bodenbestellung  auch  in  Hessen  sehr  üblich 
war.  Wenigstens  weisz  ich  nur  so  die  Namen  der  zahlreichen 
Waldorte  zu  erklären ,  die  sich  als  solche  bis  auf  die  Gegenwart 
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eiiialten  haben  und  doch  wie  der  Name  bekundet  einst  Brand* 
Felder  gewesen  sein  mössen. 

Vielleicht  erklärt  ach  damit  zugleich  die  Entwaldung  ein- 
zehier  Gebirgsgegenden.  Denn  bekanntlich  wächst  der  Wald, 
wo  er  einmal  verschwunden  ist,  nicht  überall  wieder.  Noch 
jetzt  hat  die  Foretverwaltung  oft  die  gröste  Muhe,  steile  Abhänge, 
an  denen  die  Ackerknime  durchaus  nicht  haftet,  wieder  in  Wald 
zu  verwandeln,  und  ebenso  wenig  will  dieser  auf  hoch  gelegnen, 
dem  Wind  sehr  ausgesetzten  Stellen  gedeihen.  Auf  der  hohen 
Rhön,  dem  Plateau  des  Meisner,  dem  Knüll,  Habichtswald  und 
andern  kahlen  Höhen  kann  indes  niemals  Getraide  g^aut 
worden  sein.  Es  scheint  also,  dass  man  in  der  altern  Zeit  die 
Wälder  auch  deshalb  niederbrannte,  um  Viehtriften  und  Weiden 
zu  gewinnen. 

Seit  dem  Aufkommen  einer  zahlreichen  städtischen  Be- 
völkerung in  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
hörte  das  natürlich  auf.  Seitdem  verschwindet  in  den  Urkunden 
jede  Spur  von  einem  Abbrennen  des  Waldes.  Und  da  ziemlich 
gleichzeitig  den  Rodungen  überhaupt  Einhalt  geschah,  so  blieb 
nichts  übrig,  als  zu  einem  innerlich  gesteigerten  Anbau  über- 
zugehen, mit  andern  Worten,  r^elmäszig  zu  düngen  und  die 
gesammte  Feldmark  mit  Frucht  zu  bestellen. 

Das  läszt  sich  urkundlich  ziemlich  genau  verfolgen.  Denn 
schon  kn  vierzehnten  Jahrhundert  gibt  es  Beispiele  genug,  dass 
die  Düngung  als  Besserung  angesehn  und  bei  einem  Wechsel 
des  Besitzes  vom  Nachfolger  vergütet  wurde.  Je  mehr  sich  das 
Ackerland  auf  Kosten  des  Waldes  vergröszerte ,  desto  weniger 
konnte  man  die  alte  Weidewirthschaft  fortsetzen;  man  muste  auf 
den  Wiesenbau  gröszere  Sorgfalt  verwenden  und  mehr  Vieh  auf 
den  Höfen  halten;  je  mehr  dies  aber  geschah,  desto  mehr  bot 
sich  zugleich  Gelegenheit ,  ohne  grosze  Mühe  eine  intensivere 
Wirthschaft  einzuführen. 

Um  diese  Zeit  wird  man  allgemein  von  der  Dreifelder- 
-wirthschaft  mit  doppelter  Brache,  wobei  man  nur  etwa  das 
zweite  Jahr  Kraut   oder   Erbsen   baute,    zu    der   mit   einfacher 
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Qb^rgißgangen  sein,  wobei  vnan  Winterfrudit ,  Sonmerfrucfat  und 
reine  oder  besönmierie  Brache  abwechsln  Uesz,  Eß  verstdit 
«ch  v<>n  selbst  t  dase  dieser  FortadiriU  nicht  überall  gleidizeitig, 
und  vor  Allem ,  dass  er  mit  Rücksicht  auf  die  gröszere  od^ 
geringeire  Bodenfruchtbarkeit  erfolgte.  Die  letzte  EntwicUmig  der 
Preifelderwirthschaft  hat  erst  m  Anfang  dieses  Jahrhunderts  sUtt 
gefunden,  die  Dreifdidenvirtbschaft  selbst  aber  hat  bei  den 
Bauerngütern  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgedauert. 

Gehen  wir  nun  auf  die  Ns^men  selbst  über.  Es  siml  ihrer 
zwar  im  Vergleich  mit  denen,  welche  uns  die  ursprünj^ic^ 
BodenbeschafiEenbeit  dartbun,  nur  wenige,  aber  diese  wenigen 
kommen  daför  auch  um  sp  häufiger  vor. 

Der  verbreitetate  ist  das  einfache  oder  zusanmiengeeetzte 
rode,  ahd.  röd,  gleichbedeutend  mit  dem  oberdeutsche  riutif 
schwz.  ruti,  bair.  riet,  ostfrk.  reut  Wir  haben  es  bereits  unter 
den  Ortsnamen  der  letzten  Periode  als  das  bäufigsta  Grundwort 
angetroffen;  noch  jetzt  gebt  pabe^  der  sehnte  Tbeil  aller  be* 
wohnten  Orte  in  Hessen  auf  rode  (rod  roda  roth)  aus. 

Aber  auch  in  Bach»,  Berg-*,  Feld-  und  Waldnamen  findet 
sich  das  Wort  unzahlige  Male,  und  da  e&i  als  Appellativum  noch 
jetzt  im  Gebrauch  ist,  so  ist  fast  keine  Gemeinde,  in  deren 
Gemarkung  es  nicht  vorkäme.  Auf  der  Karte  ist  es  über 
hundertmal  verzeichnet 

Hierher  gehörige  Bachnamen,  die  freilich  nicht  immer  tob 
röt  ruber  unterschieden  werden  können,  sind  zunächst:  Rode- 
bach bei  Dodenhausen  in  der  Jeust,  bei  Rodebach  am  Mensner 
und  bei  Robden  im  Schaumburgisehen ,  Rodenbach  bd  dem 
gleichnamigen  Dorf  nächst  Frankenberg,  Rodenborn  bei  Hoben* 
rode  im  Amt  Rinteln.  Zwei  Dörfer  Ober-  und  Niederrodenbacb 
liegen  im  Wald  bei  Hanau;  der  Bach  selbst  ist  jetzt  gans  unbe- 
deutend. Auch  der  Rotzbach  bei  Oberhaun  upd  der  Rotz- 
graben am  Wald  bei  Istergiesel  gehören  wpl  hierher  (für  Rode^ 
mit  angehängtem  s). 

Ebenso  häufig  sind  Bergnamen:  der  Rpdeberg  im  FeM 
bei  Mönchhosbach ,  ein  anderer  bei  Köpig^wald  ]  der  Rodenberjf 
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t)ei  Bischhausen  sui  ^er  Sphwalm,  mit  Rodungen  gegen  Hömersi- 
beig,  ein  zweiter  bei  Rodenberg  in  der  Grafschaft*  Schaum- 
burg u.  s,  f.  Dagegen  haben  die  zahlreichen  Rothenberge  meist 
von  der  Farbe  des  rothen  Sandsteins  ihren  Namen,  wiewol  bei 
dem  Wechsel  der  Schreibung  beide  Benennungen  vielfach  in 
einander  übergehen.  Denn  die  meisten  Rothenberge  sind  zugleich 
Rodenberge,  wie  z.  B.  gleich  der  Roth«nberg  bei  Marburg,  der 
Rothenberg  bei  Rothenditmold  und  andere  mehr.  Ebenso  flieszen 
die  Rothenbäche  meist  durch  Rottland,  und  beide  Ableitungen 
haben  ihre  Analogieen  (Feldbom  bei  Elmshagen,  *Arbach  bei 
Herleshausen  zu  art  aratio,  neben  Schwarzenbach ,  Weiszenbach, 
Schwarzen-  und  Weiszenbom). 

Das  einfache  Rod  oder  Roth  findet  sich  in  den  Feldorten: 
im  Rod  bei  Lutterberg  an  der  hannoverschen  Gränze  und  bei 
Eathus  unweit  Hersfeld,  am  Rod  bei  Sorga,  im  Roth  bei 
Schenklengsfeld ,  zwischen  Mansbach  und  Soislieden,  bei  Ober- 
rombach und  bei  Mahlerts  in  der  Rhön,  auf  dem  Roth 
zwischen  Nauheim  und  Rödgen,  das  Roth  im  Wald  bei 
Zäntersbach,  das  Rott  zwischen  Groszenwieden  und  Ostendorf; 
sowie  in  den  Waldorten  das  Rod  bei  Bellers,  das  Roth  bd 
Brotterode,  wo  didit  dabei  auch  ein  Feld  vor'm  Roth  liegt. 

Deminutive  sind  die  Feldorte  das  Rödchen  am  Wald  bei 
Töpfengiesel ,  am  Rodchen  zwischen  Rosbach  und  Bieber  und 
ein  zweites  bei  Röhrig,  im  Rot  heben  am  Wald  bei  Nieder* 
heisbeim  und  beim  Hof  Schlagpfütze  91m  Burgwald,  Aucl;  Waldr 
orte  kommen  vor. 

Dass  Feldbezeicbnungen  auf  den  angränzendep  Wald  über- 
geben ,  oder  ein  zum  Roden  bestimmter  Wald,  der  nur  zum  Theil 
gerodet  wurde*  f}och  davon  den  Namep  behielt,  erklart  sich 
ebenso  lacht ,  wie  dass  Waldnamen  aqf  das  benachbarte  Feld 
übertragen  wurden. 

Häufiger  sind  Zusammensetzungen  oder  Zusätze,  welche  die 
Art,  Lage  oder  Beschaffenheit  der  Rodung  näher  bezeichnen. 
So  die  Feldorte:  im  alten  Roth  bei  Herfa,  das  grosze  Rod 
zwischen  Jesberg    und   Densberg    und   ein    anderes   bei   Riehci 
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das  HaRnrod  bei  Wickersrode  im  Amt  Lichtenau,  Hanrod 
zwischen  Lichtenau  und  Fürstenhagen,  Hanrödchen  bei  Elt- 
mannshausen (alle  drei  zu  hagan  indago),  Herrenrod  zwischen 
Oberhohne  und  Eschwege,  Hirschrod  Wiesen  am  Wald  bei 
Ransbach  im  Amt  Schenklengsfeld ,  am  Hohenrod  zwischen 
Balhorn  und  Martinhagen,  bei  Volmarshausen  in  der  Söhre,  bd 
Holzburg  und  bei  Salmshausen,  das  Hoherod  bei  Vake  am 
Reinhardswald,  bei  Ehlen  am  Habichtswald,  bei  Riebelsdorf, 
Breitenbach  am  Herzberg,  Almus,  Gläserzell  und  Floh,  Hohe- 
rodsfeld  bei  Niederzwehren ,  Hugerothsfeld  am  Wald  bei 
Wiera  (zu  hauk  Höhe  oder  für  hohe),  aufm  hohen  Roth  bei 
Unterrieden,  Langerot  bei  Rückers,  das  lange  Rode  bd 
Archfeld,'  Langerodfeld  am  Wald  bei  Rengershausen,  das 
Neuerod  bei  Groszentaft,  Schwarzenfels  und  Wennekamp. 

Waldorte:  das  Banrod  zwischen  Dudenrode  und  Weiszen- 
bach  am  Meisner,  Hanrod  bei  Röhrda,  Hoherod  bei  Hermann- 
rode,  Kalkobes,  zwischen  Hatterode  und  Breitenbach  (auch 
Feldort)  und  bei  Rabenstein,  Hohenrod  am  Feld  zwischen 
Balhorn  und  Martinhagen  und  noch  einmal  nächst  dem  gleich- 
namigen Feldort  bei  Volmarshausen,  lichte  Rod  bei  Grebendoif^ 
Sandrod  am  Feld  bei  Büchenbei^  u.  s.  f. 

Nicht  minder  häufig  findet  sich  rod  als  Bestimmungswort 
So  die  Feldohte:  Rodäcker  bei  Almuthshausen ,  Rodeberg  am 
Wald  beim  Schmerhof  im  Amt  Groszenläder,  Rodfeld  bei  Körle, 
Rodländer  bei  Odensachsen,  Rod  wiesen  bei  Mgershausen  und 
Burghaun,  Rothfeld  zwischen  Sipperhausen  und  Bemdshausen, 
Rottebreite  bei  dem  gleichnamigen  Forsthaus  nächst  dem 
Niester  Rottland  im  Amt  Kaufungen,  Rottenbreite  bei 
Oberlislingen ,  Rottfeld  bei  Breuna  imd  Oelshausen,  Rottiand 
bei  Sandershausen,  Rottwiesen  bei  Rodebach  am  Meisner. 

Waldorte:  Rodäcker  am  Herzberg,  Rothacker  bei  Mans- 
bach,  Rothäcker  am  Feld  bei  Beyershausen,  am  Rodland 
bei  Rannenberg  im  Amt  Oldendorf,  Rodwald  am  Feld  bei 
Langenbieber. 
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Gleichbedeutend  mit  rod  sind  Ausdrücke  wie  Neueäcker, 
Neuefeld,  Neuewiese,  Neuländer,  der  Neuling  (bei  Ahl 
und  bei  Aisberg  unweit  Salmünster).  Den  Gegensatz  dazu  bildet 
Altefeld,  das  gegen  zwanzigmal  auf  der  Karte  vorkommt,  wo- 
gegen Alterod  seltner  ist:  vielleicht  weil  man  bei  Grundstücken, 
die  vor  längerer  Zeit  gerodet  waren,  meist  an  die  Rodung 
nicht  mehr  dachte.  Denn  dass  schlieszlich  alles  Feld  in  Hessen 
Rottland  war,  beweisen  die  zahllosen  Namen,  die  wir  im  vorigen 
Abschnitt  kennen  gelernt  haben  und  in  denen  bis  auf  den 
heutigen  Tag  das  Andenken  an  den  frühem  Waldbestand  fort- 
dauert. Im  Gegensatz  zu  einer  neu  angelegten  Rodimg  wurde 
aber  die  bisherige  Feldmark  einer  Gemeinde,  die  vielleicht  schon 
vor  Jahrhunderten  gerodet  war,  richtiger  mit  Altefeld  wie  mit 
Alterod  bezeichnet.  Ich  erinnere  z.  B.  an  das  Mühlenfeld  bei 
Niederzwehren  im  Gegensatz  zum  Hohenrodsfeld*  daselbst. 

Auf  Rodung  durch  Feuer  gehen  brand,  sang  und 
schwand,  womit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  man  auch  bei 
solchen  Feldorten,  welche  den  Namen  rode  führen,  das  Feuer 
zu  Hülfe  genommen  habe.  Den  Uebergang  bildet  der  Name 
Bransrode,  Bergwerk  und  Waldort  am  Meisner,  der  nicht 
anders  als  Branderode  zu  deuten  sein  wird  (s.  oben  unter 
rode). 

Feldorte  am  Brand,  vor'm  Brand,  der  dicke  Brand 
(soviel  wie  Brand  im  Dickicht)  finden  sich  zwar  im  Ganzen 
selten,  desto  häufiger  aber  ist  Brand  als  Waldbezeichnung.  Es 
findet  sich  allein  auf  der  Karte  gegen  fünf  und  zwanzigmal :  bei 
Gieselwerder,  Beberbeck,  Haueda,  Bursfelde,  Malsburg,  zweimal 
bei  Naumburg,  bei  Wilhelmsthal,  Nordshausen,  Wollerode, 
Wattenbach ,  Obermelsungen ,  Weidelbach ,  ^li  tterode ,  Birken- 
bringhäusen ,  Bottendorf ,  Sebbeterode ,  Oberrombach ,  Marbach 
an  der  Haun,  Steinau  bei  Fulda,  Springstille,  Struth,  Ober- 
schönau,  Bermbach  und  Auhagen. 

Ich  weisz  das  nur  in  der  oben  angedeuteten  Weise  zu 
erklären,  dass  man  ehedem  hier  Brenn wirthschaft  getrieben,  und 
das  Andenken  daran  in  den  Waldnamen  sich  erhalten  hat.    Das 
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Natürlichste  wäre  vieOeicht,  an  Kohlenbraad  zu  denl^en,  alldn 
Feld-  und  Waldorte,  welche  hieran  erinnern,  kehren  in  Hessen 
so  unendlich  oft  wieder,  dass  es  kaum  möglich  ist,  den  allge- 
meinen Ausdruck  brand  gerade  auf  Eohlenbrennen  zu  bezieben 
(das  Kohl ,  im  Kohlen ,  Kohlbach ,  Kohlberg ,  Kohlborn ,  Kohl- 
brunnen, Kohlenbach,  Kohlenberg,  Kohlenbrücher,  Kohlenstätt, 
Kohlgehau,  Kohlgehege,  Kohlgraben,  Kolilgrube,  Kohlgrund, 
Kohlhagen,  Kohlhege,  Kohlkopf,  Kohlplatte,  Kohlrain,  Kohl- 
rasen, Kohlschlag,  Kohlstrauch,  Kohlstücke,  Kohlwald,  yiele 
davon  öfter). 

Auch  an  zufallige  Waldbrände  kann,  nicht  gedacht  werden, 
denn  andere  Namen  wie  das  Gebrannte  (bei  Rothwesten,  in 
der  breiten  Strut,  im  Frilzlarer  Stadtwald,  bei  Metzebach,  Bauer- 
bach, Reddehausen  und  Hassenhausen),  Gebrannte  Berg  (bei 
Wehrda,  Marburg  und  Breitenborn),  Gebrannte  Kopf  (zwischen 
Oberthalhausen  und  Obemgeis),  Gebrannte  Rück  (bei  Haina 
in  der  breiten  Strut),  Gebrannte  Stein  (bei  Oberscbönau), 
Gebrannte  Tannen  (bei  Scblotzau)  gehen  geradezu  auf  das 
Absichtliche  des  Brandes. 

Dasselbe  gilt  von  Verbindungen  wie  der  vordere  und 
hintere  Brand  bei  Kleinlüder,  Brandgehege  bei  Simmers- 
hausen,  Brandhauk  bei  Elters,  Brandhecke  bei  Wenzigerode, 
Brandholz  bei  Mackenrode,  Brandkopf  auf  dem  Habichts- 
wald, Brandloch  bei  Kleinalmerode^  womit  offenbar  Orte,  die 
zum  Brand  bestimmt  waren,  bezeichnet  werden  sollen.  Es  bleibt 
also  keine  andere  ais  unsere  obige  Erklärung  übrig,  gleichwol 
ob  man  das  gebrannte  Stück  zeitweilig  nur  zum  Ackerbau  oder 
auch  zur  Weidewirthschaft  benutzt  hat. 

Dieselbe  Bedeutung  hat  sang,  zu  sangjan  sengjan  adurere 
concremare,  gasendes  oder  gebranntes  Land:  der  sang  oder  seng, 
die  sang  sänge  seng,   pl.  die  sangen. 

Dabin  gehören  zunächst  eine  Reihe  von  Bergnamen:  der 
Sang  Waldhöhe  bei  Fischbach  unweit  Ruhlkirchen,  ein  anderer 
bei  Meckbach  im  Seulingswald,  die  Sänge  kahl,  am  Abbang 
des  Heppersbergs  bei  Marburg,   und  eine    zweite  im  Wald  b^ 
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Tdpfengiesel ,  Sangeber^^  halb  bewaldet  halb  gerodet  zwischen 
Ober-  und  Niedergrenzebach ,  Sangelplatte  im  Wald  bei 
Liscbeid  an  der  Strasse  nach  Marburg,  Sangerkopf  im  Wald 
zwischen  Rolkhauscn  und  Momshausen,  der  Seng  Waldhqhe 
bei  Wiera,  gegen  Wasenbei*g  hin  kahl,  Sengelhart  im  Wald 
unterhalb  Hilgershausen  am  Oberriederbach ,    Sengeisberg  bei 

0 

Nidenstein  auf  dem  Langenberg,  bewaldet,  Sengersberg  im 
Wald  bei  Sakschürf. 

Dann  die  Feldorbe:  der  Sang  am  Wald  bei  Bubenrode  im 
Amt  Hombei^,  die  Sang  Feld  und  Wiesen  am  Wald  bei 
Neuenachmidten  im  Amt  Wächtersbach,  in  der  Sang  Wiesen 
am  Wald  bei  Röhrig  im  Amt  Bieber,  Sangen  am  Wald  bei 
Blankenbach  im  Amt  Nentershausen ,  im  Seng  bei  Binsforth  im 
Amt  Meldungen,  der  Senge  bei  Haarhausen  im  Amt  Borken, 
Sengeliede  am  Wald  bei  Königswald  im  Amt  Sontra, 
Sengniuhle  auf  der  Heide  nahe  dem  Wald  bei  Lichenrod  im 
Amt  Birstein. 

Waldorte:  der  Sang  bei  Meckbach  und  bei  Heidelbach, 
die  Sang  bei  Neuenschmidten  (auch  Feld  und  Wiesen),  Brei- 
tenborner  und  Lützeler  Sang  bei  Breitenbom  und  Lützel  im 
Amt  Bieber,  die  Sänge  bei  Töpfengiesel ,  Sangenhecke 
zwischen  Dankerode  und  Königswald  dem  Schwengenberg  gegen- 
über, der  Sangerrain  am  Habichtswald,  entstellt  für 
Seugerain,  Sengeswald  bei  Züntersbach,  das  Sengisch  bei 
Frauenbom« 

Ein  Sengelbach,  jetzt  trockerx,  begegnet  bei  Bischhausen 
im  Kreis  Eschwege.  ^ 

Auch  der  Dorfnanie  Singlis  bei  Borken  wird  kaum  anders 
als  Sengesloh  zu  deuten  sein,  womit  wir  dann  zugleich  einen 
Beweis  für  das  hohe  Alter  solcher  Rodungen  hätten.  Die  älteste, 
unzweifelhaft  sichere  Form  in  einer  Hasunger  Urkunde  von  1123 
lautet  Sungeslon,  was  zu  den  übrigen  Namen  auf  loh,  dat. 
pL  lobun  ycdlkomraen  stimmt  Ihr  zunächst  steht  die  Form 
Sqngelen  mit  unterdrücktem  s  in  den  Lorscher  Schenkregistem 
(3,158);  das  Breyiarium   des  h.  LuUus   hat  nicht    ganz   richtig 
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Sungule,  vermuthüch  verschrieben  für  Sungesle.  Vom  13.  bis 
zum  15.  Jahrhundeil  lautet  der  Name  regebnäszig  metathetisch 
Sungelsen  und  hiermit  stimmt  die  von  Vihnar  bezeugte  mund- 
artliche Aussprache  Sungelsch  überein.  Weder  dSt  Wechsel 
des  Vocals  noch  die  Metathesis  machen  Schwierigkeiten,  und 
dass  das  Volk  unbequeme  Namen  sich  mundgerecht  macht, 
ist  eine  ganz  durchgängige  Erscheinung.  Sungelsen  oder  Singlis 
ist  aber  leichter  auszusprechen  als  Sungeslen. 

Auch  schwand  oder  schwend,  zu  swandjan  swendan, 
was  wir  noch  in  verschwenden  haben,  wird  in  der  Regel  den 
gleichen  Sinn  haben,  obgleich  es  nicht  nothwendig  auf  Rodung 
durch  Brand  geht.  In  Oberdeutschland,  besonders  in  Schwaben 
und  der  Schweiz,  ist  das  Wort  sehr  allgemein,  in  Hessen  findet 
es  sich  nur  ein  paar  Mal  bei  Orten ,  die  vermuthüch  von  Hers- 
felder Mönchen  aus  Schwaben  angelegt  sind:  Hauptschwend 
bei  Neukirchen  am  Knüll  und  Brauerschwend  bei  Alsfeld 
(Brunwartisgeschwende  1273). 

In  Lokaltiamen  ist  es  häufiger,  doch  kann  auch  hier  der 
Einflusz  Fuldischer  und  Hersfelder  Mönche,  die  aus  Ober- 
deutschland stammten,  leicht  maszgebend  gewesen  sein.  Ich 
erwähne  folgende: 

Schwentchebach  jetzt  trocken,  bei  Schemmem  unweit 
Waldkappel;  Schwengeberg,  Höhe  des  Langenbe^gs,  mit  dem 
gewöhnlichen  Uebei^gang  des  d  In  g  nach  n  (in  der  Nähe  auch 
der  oben  erwähnte  Sengeisberg  bei  Nidenstein);  Schw^cngel- 
berg  im  Wald  oberhalb  Äsbach  bei  Allendorf,  wie  Lingelbach 
für  Lingenbach;  Schwengenberg  kahl,  am  Wald  zwischen 
Dankerode  und  Stolzhausen,  der  Sangenhecke  gegenüber; 
Schwantfeld  bei  Harmutsachsen ;  die  Schwant  Waldort  bri 
Hasselbach  im  Amt  Lichtenau;  Schwingel feld  am  Wald  bei 
Rückers  unweit  Hünfeld  und  Schwingelhecke  daselbst  ober- 
halb des  Schwingelfelds. 

Ob  wie  Vilmar  vermuthet  auch  von  den  zahlreichen  Ver- 
bindungen mit  asch  einige  hierher  gehören,  ahd.  asga  cinis,  oder 
ob  sie  nicht  lieber  alle  zu  asc  fraxinus  zu  stellen  sind,  lasse  ich 
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dahin  gestellt.  Die  jetzt  gebräuchliche  Form  des  Baumnamens 
ist  zwar  esche ,  in  den  Ortsbezdehnungen  aber  könnte  sich  da<f 
neben  ebensogut  asche  erhalten  haben,  wie  wir  die  doppelte 
Fomi  aspe  und  espe  neben  einander  finden. 

Es  würden  dann  allenfalls  noch  hierher  gehören:  der 
Aschenbach  mit  den  Dörfern  Ober-,  Mittel-  und  Hofaschenbach 
bei  Hänfeld;  der  Aschesbach  Zufluss  der  Aue  bei  Rodenbei^; 
d$r  Aschberg  bei  Wemswig  und  bei  Nenterode;  der  Asche* 
berg  bei  Glaserzell,  und  die  Aschkuppe  bei  Löhlbach,  alle 
vier  bewaldet;  der  Aschgraben  Feld  und  Heide  bei  Nieder- 
beishejm;  der  Ascherweg  im  Wald  bei  Kehrenbach;  und  die 
Aschwiese  im  Wald  bei  Lohrhaupten.  Ein  Waldort  der  Asch 
li^  im  Habichtswald.  Dagegen  sind  die  Orte  ^Aschendorf  bei 
Hpfgeismar,  Ascherode  bei  Ziegenhain  und  Escherode  bei  Gassei 
zum  Personennamen  Asik  zu  stellen. 

Hand  in  Hand  mit  der  Vermehrung  der  Ortschaften  und 
der  äuszem  Ausbreitung  des  Ackerlandes  giengen  die  innem 
Fortschritte  des  Anbaus.  Wir  können  hier  zwar  nicht'  näher 
auf  die  Geschichte  der  Landwirthschaft  eingehen,  da  dies  mehr 
die  Aufgabe  des  Nationalökonomen  wie  des  Historikers  sein 
würde.  Doch  mögen  noch  einige  urkundliche  Mittheilungen 
eine  Stelle  finden,  die  als  Symptome  für  den  Fortschritt 
gelten  können  und  einen  Schluss  auf  die  steigende  Entwicklung 

gestatten. 

Es  verdient  vor  Allem  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Selbst- 
verwaltung der  GCfter ,  wie  sie  bei  den  altem  Klöstern  ursprüng- 
lidi  überall  üblich  war,  allmälilich  aufhörte  und  der  Leihe 
Platz  machte. 

Nur  am  Klostersitz  selbst  behielten  sich  die  geistlichen 
Herren  oder  Frauen  ein  Hofgut  vor,  dem  in  der  Regel  ein 
»Hofmannc  vorstand  und  welches  für  die  unmittelbaren  Be- 
dürfnisse des  Klosters  zu  sorgen  hatte,  soweit  dieselben  nicht 
durch  Abgaben  und  Lieferungen  gedeckt  wurden.  Denn  wenn 
die  letztem  auch  möglichst  gleichmäszig  auf  das  ganze  Jahr 
vertheilt  waren,  wie  Fastnachtshühner,  Ostereier,  Pfingstlämmer, 
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Michebhahne ,  Martitisgande ,  öder  eine  l&ngetfe  Attfbewafarmig 
gestatteten  t  wie  Getraide  und  Hölsenfrächte ,  so  verlangte  der 
laufende  Haushalt  doch  noch  viele  andere  Dmge,  die  nur  die 
eigne  Wirthschaft  liefern  konnte,  und  zudem  giengen  die  Ab- 
gaben und  Gefalle  nicht  immer  so  reg^lmäflzig  em,  dass  nicht 
gelegentlich  doch  wieder  der  Klosterhof  hätte  aushelfen  mOaden. 

Äuszerhalb  gelegene  Besitzungen  aber  wurden  regefanftsäg 
an  Colonen  ausgethan,  und  die  diesen  auferlegten  Ati^aben 
bildeten  eben  die  Haupteinnahmequelle,  aus  welchen  die  6e* 
därfnisse  unmRtelbar  bestritten  wurden.  Die  Leihe  war  hiebt 
blosz  das  Bequemere,  sie  war  auch  das  Vorthetlhaftere  tut  cBe 
Kloster,  seitdem  fiberall  nicht  blosz  auf  den  eignen  Bedarf 
sondern  auch  auf  den  Absatz  producirt  wurde.  Früher  modite 
es  umgekehrt  sein,  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  aber  ^uries 
sich  die  Selbstverwaltung  mehr  und  mehr  als  unzweckmftsag. 

Dafür  haben  wir  ein  merkwürdiges  Zeugnis  in  einer 
Gappeler  Urkunde  von  1283.  Landgraf  Konrad  von  Thöiingen 
gestattet  darin  dem  Kloster,  seine  Guter  zu  Leimsfeld  und 
Schnegelbisz ,  die  er  bis  dahin  selbst  bewirthschaftet  hatte,  an 
Bauern  zu  Waldrecht  zu  verleihen,  da  der  Content  nicht  im 
Stande  sei,  den  Ackerbau  so  zu  betreiben,  dass  er  eitlen  Ertrag 
abwerfe:  quod  dominus  prepositus  et  conuentus  in  capdia 
propter  inopiam  rerum  et  fratrum  defectum  quibusdam  curObiB 
suis  ad  plenum  prcfuidere  nequeunt  in  agricultura,  ita  ut  Ihicttmi 
laboris  sul  percipiatit 

Also  es  fehlte  am  nöthigen  biventar  und  auch  die  Brüder 
waren  nicht  hnmer  zur  Hand,  um  dem  Ackerbau  mtt  Erfelg 
vorzustehen.  Die  Guter  lagen  im  Wald  und  waren  ohne  Zweifel 
vor  noch  nicht  langer  Zeit  gerodet,  weshalb  sie  wie  bei  Rottland 
üblich  war  zu  Waldrecht  ausgethan  werden :  Leimsfeld  noch  Jetxt 
hart  am  Wald,  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  Spieskappel  und 
Ziegenhain,  Schnegeltiisz  ein  sp&ter  wieder  ausgegangenes  Dorf 
in  der  Nähe.  Demnach  sollten  die  Bauern  (agricdlae  saecutares) 
selbst  für  die  nothige  Ausrüstung  sorgen  und  dafür  gegen  die 
üblichen  Abgaben  Erbrecht  an  den  Gütern  erhalten. 
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Die  Erlaubnis  des  Landgrafen  war  nicht  gerade  nothwendig, 
aber  von  Vortheil,  weil  die  Guter  unter  seiner  Gerichtsbarkeit 
standen  und  bis  dahin  frei  von  allen  Abgaben  gewesen  waren. 
Der  Landgraf  gewährte  denn  auch  für  die  Zukunft  Abgaben- 
freiheit (ut  eadem  bona  et  eorum  cultores  ab  omni  iure  nostre 
perünente  comecie  slnt  exempti  et  ab  omni  exactione  liberi)  mid 
behielt  sich  nur  9  Pfennige  und  ein  Viertel  Hafer  Zins  von  den 
Gütern  zu  Schnegelbisz  vor,  sowie  dass  die  Bauern  im  Fall 
allgemeiner  Noth  die  üblichen  Landfolgedienste  thun  sollten 
(tarnen  generali  necessitate  prouincie  que  dicitur  lantuolge 
tenebuntur). 

Daas  das  Kloster  nicht  im  Stande  gewesen  sei,  für  die 
nitthige  Aiiarüstung  der  Güter  zu  sorgen,  erscheint  kaum  glaublich, 
denn  es  hatte  im  ungünsitigsten  Fall  doch  immer  über  weit 
reichere  Mittel  zu  verfugen  als  die  Colonen.  Offenbar  war  ihm 
die  Selbstverwaltung  lästig  und  nicht  einträglich  genug ,  denn  so 
lange  es  die  Güter  durch  Hörige  für  eigne  Rechnung  bauen 
liess«  arbeiteten  diese  nicht  in  ihrem  hiterease,  also  möglichst 
wenig  und  schlecht,  während  sie  keine  Opfer  zu  bringen  hatten 
und  möglichst  viel  genieszen  wolttai.  Jeder  Verlust  traf  das 
EloBter,  der  Gewinn  war  nur  unbedeutend«  besonders  wenn  es 
an  ununterbtxKhener  Aufticht  fehlte« 

Die  Leihe,  welche  die  Ck>lonen  mit  ih's  Interesse  Kog,  er- 
schien deshalb  dem  Kloster  einträglicher  und  es  entschloss  sich, 
lieber  ein  für  allemal  bestimmte  Abgaben  zu  nehmen,  als  die 
Güter  noch  femer  selbst  zu  bewirthschaften.  Es  ist  genau  der- 
selbe Grund,  der  heut  zu  Tage  bei  Ausführung  von  Bauten  die 
Vermittlung  dm-ch  Unternehmer  vortheilhafter  als  den  Regiebau, 
oder  in  der  Industrie  die  Accordarbeit  vortheilhafter  als  den 
tagelohn  erscheinen  lässt.  Oder  wie  bei  entwickelter  GeldWirth- 
schaft,  wo  die  an  die  Stelle  der  Leihe  getretene  Zeitpacht  den 
ESgenthümem  die  Möglichkeit  lässt,  an  der  steigenden  Grundrente 
Theil  zu  nehmen,  doch  Umstände  eintreten  können.  Welche 
ihnen  den  Verkauf  wieder  voiiheilhafter  machen  als  die  Pacht, 
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besonders  wenn  etwa  der  Staat,  eine  Corporation  oder  StiftoDg 
der  Eigenthümer  ist. 

Wie  hier  die  Gründe  ausdrücklich  angegeben  werden,  aus 
denen  das  Kloster  zur  Leihe  übergieng,  so  erfolgte  in  hundert 
andern  Fällen  eine  Verleihung  ohne  Angabe  der  Gründe,  aber 
wir  gehen  nicht  irre,  wenn  wir  die  allgemeine  Verbreitung  der 
Leihe  im  dreizehnten  Jahrhundert  wesentlich  immer  denselben 
Motiven  zuschreiben.  Die  Leihe  war  das  Vortheilhaftere  für 
beide  Theile,  während  umgekehrt  die  alten  Hersfelder  und 
Fulder  Mönche  im  achten  und  neunten  Jahrhundert  noch  regel- 
mäszig  selbst  gewirthschaftet  hatten. 

Eben  deshalb  kamen  die  groszen  Rodungen  doch  schlieszlidi 
nicht  den  Klöstern  oder  den  weltlichen  Herren,  sondern  dem 
Bauernstand  zu  gut:  sie  haben  Hand  in  Hand  mit  der  Leihe  die 
persönliche  Freiheit  wieder  befördern  helfen,  ebenso  wie  in  den 
Städten  das  Gewerbe  und  Handwerk  ntiit  Hülfe  der  Zunft.  Die 
persönlichen  Lasten  hörten  als  solche  mehr  und  mehr  auf  und 
wurden  auf  den  Grund  und  Boden  übertragen.  Und  was  für 
die  vertragsmäszigen  Leihen  von  Anfang  an  'galt,  konnte  nicht 
ohne  Rückwh'kung  auf  die  hofrechtlichen  bleiben:  auch  sie 
nahmen  allmählich  einen  andern  Charakter  an  und  halfen  die 
persönliche  Unfreiheit  überwinden.  Nur  dass  in  den  Städten 
die  Zunft  und  das  bewegliche  Vermögen  viel  direkter  und 
unmittelbarer  wirkten,  während  auf  dem  Land  die  vollständige 
Beseitigung  der  Unfreiheit  erst  auf  Umwegen  und  viel  später 
möglich  war. 

Ganz  analog  wie  der  Uebergang  zur  Leihe  sind  die  Villi- 
cations vertrage  zu  deuten,  welche  die  Klöster  seit  dem  drei- 
zehnten Jahrhundert  gern  mit  Rittergeschlechtem  eingiengen. 
Hatten  sie  an  einem  Ort  zerstreute  Ländereien  und  Gefalle,  etwa 
eine  Hufe,  mehrere  "kleinere  Stücke  oder  einzelne  Aecker,  die 
bereits  ausgethan  waren,,  so  empfahl  es  sich,  schon  um  die 
Beitreibung  der  Abgaben  zu  sichern  und  eine  Aufsicht  über  die 
Beständer  zu  haben,  die  Renten  und  Gefalle  nicht  im  Einzelnen 
zu  erheben,    was  immer  mit  Schwierigkeiten   und  Verlusten  für 
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das  Kloster  verbunden  war,  sondern  gegen  ein  Aversum  an  dort 
angesessene  Ritterbürtige  zu  überlassen.  Denn  bekanntlich  hatte 
jedes  ältere,  ursprünglich  freie  Dorf  in  Hessen  seinen  Ritterhof, 
der  für  dasselbe  den  Dienst  zu  Rosz  und  Harnisch  leistete  und. 
mit  welchem  in  der  Regel  auch  die  niedere  Gerichtsbarkeit  da- 
selbst verbunden  war. 

Der  Ritter  übernahm  dann  in  forma  villici  vel  coloni 
fidel is,  als  getreuer  Hofmann  und  Meier  des  Klosters,  die 
Erhebung  der  einzelnen  Gefalle  und  zahlte  dafür  einen  bestimmten 
Zins  oder  eiiie  Fruchtrente  im  Ganzen;  also  modern  ausgedrückt: 
eine  Verpachtung  der  Einkünfte ,  nur  in  Form  der  Leihe. 

Die  Verträge  wurden  auf  eine  bestimmte  Reihe  von  Jahren 
geschlossen,  nach  Ablauf  derselben  gewöhnlich  erneuert,  auch 
gleich  auf  Lebenszeit  eingegangen  und  dann  mit  den  Erben 
wiederholt,  bis  sie  zum  Theil  ebenfalls  in  erbliche  Verhältnisse 
übergiengen  und  die  Ritter  eine  Art  Untereigenthum  an  den 
Gütern*  und  Gefallen  erwarben.  Damit  die  Inhaber  der  Güter 
oder  die  Zinspflichtigen  vor  Bedrückungen  sicher  gestellt  seien, 
\?urderi  die  Gefalle  in  den  Vertragsurkunden  meist  ausdrücklich 

aufgezahlt 

Solche  Vertrage  sind  uns  eine  ganze  Reihe  überliefert ;  sie 
•  beginnen  im  Anschluss  an  das  alte  hofrechtliche  Amt  des  Villicus 
mit  dem  zwölften  Jahrhundert  und  werden  im  Lauf  der  Zeit 
ganz  allgemein:  es  liegt  auf  der  Hand,  wie  vortheilhaft  sie  für 
die  Klöster  waren ,  wenn  sie  nicht  etwa  an  Ort  imd  Stelle  selbst 
einen  Ding-  oder  Renthof  hatten. 

So  übernahm  Ritter ,  Werner  von  Besse  1286  die  Güter, 
welche  das  Kloster  Weiszenstein  zu  Besse  hatte,  auf  6  Jahre 
gegen  eine  jährliche  Rente  von  12  Malter  Partim  (halb  Korn, 
halb  Hafer). 

Im  Jaiir  1346  übernahm  ein  Felsberger  eine  Hufe  bei  Fels- 
berg mit  einigen  andern  Gütern  (fructificandis  «niendandis  pariter 
et  colendis) ,  welche  dem  Kloster  ßreitenau  gehörten ,  auf  Lebens- 
zeit gegen  einen  Zins  von  3  Pfund  hessischer  Pfennige.  Er 
erhielt  dafür  voii  jedem  einzelnen  Acker  je  nach  der  Lage  eine 

Ä  r  a  u  I  d ,    deoliclw   StiouM.  ^  87 
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jährliche  Abgabe  von  3V«,  2*/«  oder  V«  Schilling:  das  erste  Feld 
wird  ager  hemensis,  das  zweite  windescht  acker,  das  dritte  ali^is 
ager  genannt,  was  kaum  anders  als  auf  die  nun  durchgefilhrte 
Dreifelderwirthschaft  gedeutet  werden  kann.  Die  drei  Pfund 
versprach  er  in  Signum  villicationis  unweigerlich  jährlich  zu 
Martini  z\x  zahlen. 

Zwei  Jahre  später  überliess  das  Kloster  Breitenau  alle  seine 
Güter  und  Einkünfte  zu  Eiben  an  Hermann  Ritter  von  Eiben 
gegen  jährlich  6  Viertel  Partim  an  die  Kellerei  des  Klosters, 
2  Malter  an  die  Kämmerei  und  auszerdem  eine  Grans,  zwei 
Hühner  und  fünfzig  Eier,  hn  Jahr  1363  wird  ein  ähnlicher 
Vertrag  mit  dem  Ritter  von  Eiben  auf  Lebenszeit  abgeschlossen, 
in  dieser  Urkunde  erscheint  der  Vertrag  nicht  mehr  als  Villication, 
sondern  als  Kauf  auf  Leibgeding  (daz  wer  abe  haben  gekouftzu 
unser  liebe). 

Auch  zur  Vermittlung  anderer  Rechtsgeschäfte,  z.  B.  um 
eine  Schuld  zu  tilgen,  wurden  solche  Verträge  eingegangen.  So 
verlieh  1286  Abt  Heinrich  von  Hersfeld  die  Villication  zu  Hungen 
auf  sieben  Jahre  an  Ritter  Kraft  von  Beltersheim ,  wogegen  dieser 
versprach,  für  den  Abt  achtzig  Mark  an  die  Juden  ^u  Friedberg 
zu  zahlen  imd  seinen  Mitbürgen,  den  Sohn  des  Burggrafen  von 
Friedberg,  von  der  Bürgschaft  zu  befreien. 

in  letzterem  Fall  bestand  schon  aus  älterer  Zeit  das  Amt 
eines  eigentlichen  ViUicus  und  dieses  scheint  gerade  ledig  gewesen 
zu  sein,  denn  die  Villication  wird  in  der  Urkunde  ausdrücklich 
Officium  genannt  In  den  obigen  Fällen  dagegen  handelt  es  sich 
nur  um  ein  dem  Amt  nachgebildetes  Verhältnis,  das  gerade  da 
eingeführt  wurde,  wo  die  Klöster  keine  Beamten  luitten  und  es 
sich  nicht  der  Mühe  lohnte,  solche  noch  anzustellen.  Das  \m 
aber  bei  den  jungem  Klöstern,  die  im  Vergleich  zu  den  altem 
nur  unbedeutende  Schenkungen  erhielten  und  deren  Güter 
und    Einkünfte   vielfach    zerstreut   waren,    ziemlich    überall  der 

FaU. 

Zuweilen  werden  Verleihungen  zu  Waldrecht  mit  einer 
Villication   in  dei;  Art  verbunden,   dass  das  Kloster  zunächst 
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an  einen  Ritler  verlieh  und  es  diesem  überliess,    im  Einzelnen 
weiter  zu  verleihen. 

Auf  diese  Art  lieh  das  Kloster  ßlankenheim  1286  die  Dörfer 
Aue,  Benau  und  Georgenhausen  (zwei  Wüstungen  in  der  Nähe 
von  Aue  an  der  Geis)  dem  Ritter  Ek^khard  von  Benhausen  und 
seinen  Erben ,  die  nächsten  drei  Jahre  frei ,  dann  so ,  dass  jeder 
vom  Villicus  Beliehene  dem  Kloster  jährlich  6  Schilling  und 
3  Hühner  je  vom  Mansus,  und  der  Villicus  selbst  von  der  Mühle 

« 

und  einem  Mansus  ebensoviel  entrichten  sollte.  Auszerdem 
erhielt  dieser  von  jeder  Verleihung  und  Auflassung  innerhalb 
der  drei  ersten  Jahre  3  Pfennige,  sowie  die  kleinen  Buszen  zu 
20  Pfennig,  während  die  gröszem  mit  5  Schillingen  dem  Kloster 
zufielen.  Auch  behielt  sich  dasselbe  von  seinen  zehn  Hufen 
daselbst  statt  des  Besthaupts  und  Gewandrechts  je  1  Schilling 
vor.  Die  zehn  Hufen  waren  vermuthlich  schon  länger  in  Be- 
wirthschaftung ,  wie  wir  aus  der  Erwähnung  des  Besthaupts 
schlieszen  dürfen;  doch  sollte  ohne  Zweifel  weiter  gerodet 
werden,  da  zum  Schlusz  der  Urkunde  gesagt  wird,  die  Ver- 
leihung sei  zu  Waldreclit  erfolgt  (eo  iure  quod  waltrecht  wlgariter 
nuncupatur),  au(;h  die  Güter  von  aller  Vogtei  frei  waren. 

Aehnlich  wie  die  Verbreitung  der  Leihe  und  die  Villicaöons- 
verträge  wirkten  eine  Reihe  von  andern  Rechtsgeschäften ,  die 
alle  eine  Fixirun^  der  Abgaben  zum  Zweck  hatten:  Ver- 
wandlung der  Zugzehnten  in  Sackzehnten,  unbestimmter  Abgaben 
in  bestimmte ,  der  Naturallieferungen  in  Geldzinse.  Zugleich 
beginnt  in  einzelnen  Fällen  hie  und  da  schon  eine  Ablösung  von 
Gefällen,  nur  daiss  sie  stets  vom  guten  Willen  der  Betheiligten 
abhieng  und  weder  dem  Zinsherren  noch  dem  Pflichtigen  auf- 
genöthigt  werden  konnte.  Auch  blieben  die  Fälle  sehr  einzeln, 
denn  solange  der  Haushalt  des  Mittelalters  foiidäuerte,  konnten 
Naturalabgaben  und  Grundrenten  nicht  entbehrt  werden. 

Beispiele  von  Verwandlung  der'  Zugzehnten  in  Sack- 
zehnten  kommen  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  vor,  wenn 
sie  anfiangs  auch  in  andere  Rechtsgeschäfte  eingekleidet  werden 
und  die  Pflichtigen   selbst    noch    unberührt  lassen.     Namentlich 

37» 
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sind  es  die  Klöster,  die  bei  dem  Tausch  oder  der  Abtretung  von 
Zehnten  untereinander  gern  eine  Fixirung  eintreten  lassen. 

Ein  Fall  dieser  Art  ist  aus  dem  Jahr  1270.  Das  Stift 
Hersfeld  vererbleihte  damals  seine  Zehnten  zu  Frielendorf, 
Gleimsdorf  und  Egendorf  (zwei  Wüstungen  bei  Frielendorf)  sammt 
einer  )Hufe  zu  Gebersdorf  dem  Kloster  Cappel  gegen  ^rlich 
18  Viertel  Partim  und  2  Viertel  Erbsen  nach  Hersfeld  zu  liefern. 
Natürlich  war  dem  Stift  eine  solche  Lieferung  bequemer  als  die 
Erhebung  der  Zehnten  in  den  entfernten  Dörfern,  während 
das  benachbarte  Kloster  Cappel  dieselbe  leichter  übernehmen 
konnte. 

Häufiger  erscheint  eine  Verwandlung  des  Besthaupts 
in  Geldabgaben.  Und  zwar  entweder  so,  dass  bei  altem  hof- 
rechtlichen Leihen,  bei  denen  das  Besthaupt  hergebracht  war, 
später  dafür  Geldabgaben  festgesetzt,  oder  dass  bei  neuen  Leihen 
solche  von  Anfang  an  dafür  gefordert  werden. 

Der  ho&echtliche  Charakter  der  Leihe  tritt  also  mehr  und 
mehr  zurück  und  macht  freiem  Bestimmungen  Platz:  das  ganze 
Leiheverhältnis  wächst  rechtlich  und  wirthschaftlich  aus  den 
Formen  des  Hofrechts  heraus  und  nimmt  Vertragsnatur  an. 

Dabei  zeigt  sich,  wie  die  Grundlage  der  Leihe  allmählich 
eine  andere  wird.  Die  Hofherrschaft  sorgt  nicht 'mehr  für  das 
Inventar  der  Güter  und  überlässt  dem  Colonen  nur  die  Arbeit, 
sondern  Leiheherr  und  Beliehener  treten  sich  wie  Eigenthümer 
und  Pächter  gegenüber,  wobei  der  letztere  Schiff  und  Geschirr 
selbst  stellt  Sobald  aber  dies  geschah,  wurde  die  Forderung 
des  Besthaupts  unbillig,  während  sie  einer  Zeit,  in  welcher  die 
Hörigen  kein  Eigenthum  hatten  und  das  Inventar  der  Grund- 
herrschaft gehörte,  vollkommen  entsprach.  Es  war  sehr  natürlich, 
dass  die  letztere,  die  einen  Hof  vielleicht  nur  um  des  tüchtigen 
Colonen  willen  mit  Tieh  ausgestattet  hatte,  beim  Tode  desselben 
eine  Entschädigung  erhielt,  ganz  abgesehn  davon,  dass  nach  den 
altem  Anschauungen  eben  das  gesammte  Vieh  der  Herrschaft 
gehörte  und  vom  Nachfolger  des  Colonen  nur  als  fremdes  über- 
nommen werden  konnte.     Sie  behielt  sich  also  für  den  Erbfoll 
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das  beste  Stack  Vieh  vor,  was  gegen  das  ursprüngliche  Recht 
des  Butheils  —  Theilung  des  gesammten  Nachlasses  mit  den 
Erben  —  schon  als  wesentliche  Milderung  erscheint. 

Einen  Loskauf  vom  Besthaupt  lernen  wir  aus  einer 
Urkunde  von  1291  kennen,  freilich  zunächst  auch  keinen 
direkten,  sondern  in  Form  einer  Entschädigung  für  das  streitige 
Rechi 

Das  Peterstift  bei  Hersfeld  hatte  Güter  zu  Niddawitzhausen 
an  die  von  Ubach  vererbleiht  und  verlangte  davon,  ohne  Zweifel 
in  der  früher  hergebrachten  Weise,  das  Besthaupt.  Die  von 
Ubach  aber  weigerten  sich  dasselbe  gelten  zu  lassen  und  ver- 
glichen sich  schlieszlich  dahin,  dass  sie  dem  Stift  ein  für  alle  Mal 
5  Mark  Silber  zahlten,  wogegen  die  Güter  künftig  von  allem 
Bcsthaupt  frei  sein  sollten.  Das  Stift  kaufte  dafür  eine  Hufe 
Land ,  die  jahrlich  5  Schillinge  Zins ,  1  Malter  Waizen ,  2  Malter 
Hafer,  2  Hühner  und  ein  Schock  Eier  zu  entrichten  hatte. 

Ein  zweites  Symptom  für  den  Fortschritt  der  Verhältnisse 
liegt  in  der  Veränderung  der  Leihe  selbst  und  in  den 
steigenden  Abgaben,    die  dafür  entrichtet  werden. 

Je  geringer  die  Rente  war,  desto  früher  ist  im  Allgemeinen 
die  Leihe  erfolgt.  Denn  die  Abgaben  bilden  ursprünglich  stets 
das  Aequivalent  für  den  überlassenen  Nutzen  des  Guts,  oder 
mit  andern  Worten  den  Ertrag  desselben  für  den  Eigenthümer. 
Sie  werden  daher  bei  Veräuszerungen  geradezu  statt  des  Eigen- 
thums  genannt,  oder  es  heiszt  bona  solventia  oder  valentia  mit 
Aufzählung  der  Abgaben ,  wobei  wenn  die  Leihe  nicht  erblich  ist, 
auch  das  locare  und  ablocare  auf  den  Käufer  übergeht 

Dagegen  treten  die  übrigen  grundherrlichen  Rechte  melir 
und  mehr  zurück,  ganz  analog  wie  bei  der  städtischen  Leihe, 
bis  endlich  zuletzt  nur  die  Abgaben  übrig  bleiben.  Soweit  kam 
es  zwar  bei  den  bäuerlichen  Leihen  im  Mittelalter  noch  nicht, 
eine  analoge  Entwicklung  hat  aber  auch  hier  statt  gefunden. 

Da  das  Steigen  der  Grundrente  früher  ebenso  statt  fand 
wie  heut  zu  Tag,  so  folgt  von  selbst,  dass  bei  den  altern  Leihen 
die  Abgaben  am  unbedeutendsten  waren,  und  dass  sie  im  Lauf 
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der  Zeit,    wenn  die   Leihe  erblich  war,    auszer  Verhältnis  zum 
Gutsertrag  kamen. 

Ein  Mittel  für  den  Grundherrn,  an  der  steigenden  Rente 
Theil  zu  nehmen,  gab  es  nur  bei  der  Leihe  auf  Zeit  und  bei 
den  neu  ausgethanen  Gütern,  die  ta  den  altem  hinzukamen. 
Auch  darin  lag  ein  gewaltiger  Antrieb,  die  Rodungen  fort- 
zusetzen. 

Da  jedoch  die  Arbeitskräfte  oft  schwer  zu  haben  waren, 
hieng  es  nicht  von  der  Willkür  der  Grundherren  ab,  die  Be- 
dingungen allein  zu  bestimmen,  und  wenn  sich  Niemand  zu 
einer  schlechten  Leihe  fand,  musten  sie  wol  oder  übel  sich  zur 
Erbleihe  verstehen,  gerade  so  wie  in  Hessen  noch  vor  hundert 
Jahren,  namentlich  nach  dem  siebenjährigen  Krieg,  Fälle  vor- 
gekommen sind,  wo  sich  kein  Pächter  fand  und  der  Eigenthümer 
zur  Erbleihe  schreiten  tnuste. 

Auszerdem  trat  das  Steigen  der  Grundrente  viel  allmählicher 
ein  wie  heut  zu  Tag  und  wurde  vor  dem  Aufkommen  der  Städte 
vielleicht  kaum  empfunden. 

Dabei  zeigt  sich  nun  ein  doppelter  Fortschritt  Einmal 
ändert  sich  der  Charakter  der  Leihe.  Die  schlechten  Leihen  (auf 
Widerruf  oder  Herrengunst)  werden  seltner,  die  Landsiedelleihe, 
die  zwischen  der  schlechten  Leihe  und  der  Leihe  zu  Erbrecht  in 
der  Mitte  steht,  wird  nach  Ablauf  der  bestinunten  Jahre  r^el- 
inäszig  erneuert ,  auf  längere  Zeit  eingegangen  oder  in  Leihe  zu 
Mergelrecht  verwandelt  (mit  Besserung),  und  die  Erbleihe  wird, 
besonders  durch  die  Verbreitung  der  Leihe  zu  Waldrecht,  immer 
allgemeiner. 

Sodann  steigen  die  Abgaben.  An  die  Stelle  der  hofrecht- 
lichen Lieferungen,  Frucht,  Hühner,  Gänse,  Eier,  Käse  (malter- 
weis), Geld  für  Weisung  (revisorium)  und  Besthaupt,  treten 
höhere ,  meist  auf  Frucht  beschränkte  Zinse ,  und  nur  der  Hand- 
lohn oder  Ehrschatz  bleibt  daneben  bestehen. 

Eines  geht  mit  dem  Andern  Hand  in  Hand.  Bei  einem 
weitem  Steigen  der  Grundrente  kamen  freilich  auch  diese  hohem 
Abgaben   bald   wieder   auszer  Verhältnis   zum   Gutsertrag.    Wir 
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dürfen  aber  dabei  nicht  yerge$sei^,  dass  die  Colonen  in  der 
Regel  noch  mancherlei  andere  Abgaben,  wie  gerichtsherrliche, 
vogteiUche  und  kirchliche,  zu  tragen  hatten,  dass  sie  von  Mis- 
wachs,  Hagel,  Brand  und  Fehden  (violenta  depraedatio) ,  selbst 
wo  dieselben  einen  Erlass  des  Zinses  begründeten,  oft  schwer 
betroffen  wurden,  dass  sie  für  den  Herren  pfandbar  waren,  mit 
einem  Wort  dass  die  ganze  Last  des  öffentlichen  Haushalts 
schlieszlich   doch  auf  ihnen  ruhte. 

Für  Beides  seien  noch  einige  urkundliche  Belege  angeführt. 
Leihebriefe,  in  denen  auf  fünf  bis  zehn  Jahre  verliehen  wird, 
sind  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  massenhaft  erhalten;  ich 
brauche  von  den  gedruckten  nur  die  in  Lennep's  Abhandlung 
von  der  Leihe  zu  Landsiedelrecht  enthaltenen  zu  erwähnen. 
Dabei  hat  der  Landsiedel  regelmäszig  kein  Recht  der  Besserung, 
ebenso  wenig  wie  wenn  auf  Leibgeding  verliehen  wird,  es  sei 
denn  dass  der  Gutsherr  dazu  besondere  Erlaubnis  gibt. 

Gleichwol  spielt  faktisch  auch  bei  solchen  Leihen  die 
Besserung  eine  Hauptrolle.  So  verlieh  1203  das  Kloster  Cappel 
Guter  zu  Heidelbach  auf  fünf  Jahre  zu  Landsiedelrecht  um  der 
Gebäude  willen,  die  der  Beständer  daselbst  aufgeführt  hatte, 
und  versprach  zugleich,  wenn  derselbe  innerhalb  der  fflnf  Jahre 
mit  Tode  abgehe ,  2  Pfund  an  seine  Erben ,  und  wenn  er  auf 
Lebenszeit  Colone  bleiben  wolle,  dann  1  Pfund  an  die  Erben 
zu  zahlen. 

Die  Besserung  wird  also  ausdrücklich  als  Grund  der  Ver- 
leihung angegeben  und  die  Erneuerung  der  Leihe  stillschweigend 
vorausgesetzt.  Vorher  hatte  der  Beständer  vermuthlich  noch  gar 
keinen  Leihebrief,  wenn  er  sich  auch,  wie  aus  den  Eingangs- 
worten der  Urkunde  hervorgeht,  ein  Recht  an  den  Gütern  bei- 
legte (abrenuntians  iuri  quod  sibi  in  eisdem  bonis  asserebat 
suppetere).  Er  hatte  die  Güter  ohne  Zweifel  auf  Wolverhalten 
gehabt  und  erhielt  sie  nun  mit  limitirter  Vergütung  für  die 
Besserung  zu  Landsiedelleihe ;  nach  Ablauf  der  Jahre  war  eine 
Leihe  auf  Lebenszeit  vorgesehn  (si  colonus  eorundem  bonorum  ad 
dies  uitae  suae  esse  uoluerit,  quibus  eum  patietur  ecclesia). 
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Drei  Jahre  später  verKeh  dasselbe  Kloster  anderwärts  Güter 
zu  Landsiedelrecht  auf  16  Jahre  für  8  Pfund  Zins,  1  Schilling 
Weisung  und  1  Malter  Käse.  Die  Abgaben  deuten  auf  hofrecht- 
lichen  Ursprung,  da  die  Weisung  der  Landsiedeleihe  nicht  eigen- 
thümlich  ist,  die  hofrechtliche  Leihe  geht  aber  nun  in  die  letztere 
über ,  und  zwar  wird  gleich  auf  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
verliehen. 

In  anderen  Leihebriefen,  wie  z.  B.  in  einem  Breitenau» 
von  1392,  behalten  sich  die  Empfanger  ausdrücklich  vor,  dass 
sie  während  ihrer  Lebzeiten  nicht  entsetzt  werden  dürfen.  Und 
ebenso  häufig  werden  die  Güter  den  Erben  von  Neuem  geliehen, 
wie  wir  an  den  fortlaufenden  Leihebriefen  für  eine  und  dieselbe 
Familie  sehen,  besonders  wenn  es  rittermäszige  Geschlechter  sind, 
bei  welchen  die  Klöster  noch  andere  Rücksichten  als  die  gewöhn- 
lichen zu  nehmen  hatten. 

Durch  diese  Sitte,  die  Güter  immer  wieder  den  Erben  zu 
leihen,  hat  sich  eben  in  Hessen  die  Landsiedelleihe  allmählich  in 
Erbleihe  verwandelt  und  selbst  die  Glausel  »vorbehaltlich  der 
Einziehung  der  Güter  zu  eignem  Bedarf«  ihre  Kraft  verloren,  wie 
kurz  vor  Ablösung  aller  Leiheverhältnisse  (1848)  in  einem  Er- 
kenntnis des  Oberappellationsgerichts  zu  Cassel  ausdrücklich 
ausgesprochen  wurde. 

hn  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert  fmden  wir 
vielfach  eine  Leihe  zu  Mergelrecht,  die  von  Anfong  an  gidch 
auf  eine  längere  Zeit,  meist  auf  20 — 36  Jahre,  eingegangen 
wurde.  Sie  unterschied  sich  von  der  gewöhnlichen  Landsiedel- 
leihe dadurch,  dass  der  Empfänger  mergebi  und  bessern  muste, 
wofür  er  die  Leihe  verhältnismäszig  auf  längere  Zeit  und  gegen 
geringem  Zins  erhielt. 

Solche  Leihen  kamen  namentlich  bei  dem  Kloster  Weiszen- 
stein  häufig  vor.  Sie  bezogen  sich  meist  auf  Rottland,  wobei 
eine  Mergelung  sehr  zweckmäszig  war;  es  wird  daher  auch 
ähnlich  wie  bei  der  Leihe  zu  Waldrecht  oft  für  die  ersten  Jahre 
ein  geringerer  Zins  gefordert,  so  z.  B.  in  einem  Leihebrief  von 
1370  für  die  sechs  ersten  Jahre  Vs  Limes,  und  für  die  folgenden 
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vier  und  zwanzig  ein  ganzes  Limes  vom  Acker  je  was  er  trägt 
(das  Limes  sovid  wie  vier  hessische  Metzen  oder  V*  Viertel). 

Natürlich  waren  die  Bedingungen  des  Vertrags  nicht  in 
jedem  Fall  gleich.  Wesentlich  war  nur,  dass  die  EJmpfanger,  wie 
es  in  einem  Leihebrief  von  1382  heiszt  »daz  lant  mergiln  vnde 
bessim  sollen  vnd  dervon  .  .  .  getruwe  lantsedile  syn«.  Im 
Uebrigen  unterschied  sich  die  Leihe  zu  Mergebrecht  von  der 
Landsiedelleihe  nur  durch  die  längere  Dauer;  nach  Ablauf  der 
2^it  fiel  ursprünglich  das  Gut  wie  ein  gewöhnliches  Leihegut  an 
den  Herren  zurück. 

Wir  sehen  das  deutlich  aus  einer  Urkunde  von  1377,  wo- 
nach das  Kloster  Weiszenstehi  eine  Hufe  zu  Simmershausen  bei 
Cassel ,  die  bis  dahin  der  Pfarrer  daselbst  inne  gehabt  hatte ,  für 
6  Viertel  Partim  jährlich  zu  Mergelrecht  verlieh.  Dafür  ver- 
sprechen die  E}mpfänger,  nicht  nur  das  Gut  mit  Mergel  und 
Dung  zu  bessern,  sondern  auch  Haus  und  Scheuer  darauf  zu 
bauen:  ouch  sal  ich  Symon  vnd  myn  erben  vff  daz  gut  eyn 
hds  vnd  eyne  schiiren  biiwen  vnd  suUen  ez  besam  myd 
mergilende  vnd  myd  tungende.  Gleichwol  soll  das  Gut  nach 
Ablauf  von  dreiszig  Jahren  wieder  als  ledig  und  los  an  das  Stift 
zui^ckfallen ,  und  nur  wenn  dasselbe  das  Gut  von  Neuem  ver- 
leihen will,  bleibt  den  ersten  Empfängern  ein  Vorzugsrecht: 
ez  en  wer  daz  sy  ez  vort  wolden  virmeygim  vnd  virlim  vmme 
galde,  alse  ez  dan  gegelden  müchte,  dy  genade  han  wir 
czu  en  behaldin  daz  sy  ez  vns  baz  $ullen  gunnen  dan  eyme 
andim. 

Also  auch  eine  Erhöhung  der  Abgaben  war  vcurbehalten. 
Es  wird  indes  wie  bei  der  Landsiedelleihe  nur  dann  dazu  ge- 
konmien  sein,  wenn  s'ch  C!oncurrenten  fanden,  was  in  der 
Hegel  nicht  der  Fall  war.  Gieng  doch  selbst  die  Glausel  »vor- 
behaltlich der  Leibe  zu  eignem  Bedarf«  im  Lauf  der  Zeit  endlich 
in  eine  bedeutungslose  Formel  über. 

Für  den  Fall,  dass  die  Beliehenen  innerhalb  der  bestimmten 
Jahre  mit  Tod  abgiengen,  war  die  Leihe  gleich  mit  auf  die 
Erben  gestellt.    Muste  nun  auch  nach  Ablauf  der  Zeit  die  Leihe 
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erneuert  werden,  so  geschah  das  doch  mindestens  ebenso  regel- 
mäszig  wie  bei  der  gewöhnlichen  Landsiedelleihe.  Die  nächsten 
Erben  waren  ja  schon  im  Contrakt  mit  eingeschlossen,  waren 
also  beide  Theile  mit  einander  zufrieden,  so  erfolgte  die  Wieder- 
verleihung ohne  Schwierigkeit.  So  steht  die  Leihe  zu  Mergefrecbt 
wieder  in  der  Mitte  zwischen  der  gewöhnlichen  Landsiedelleihe 
und  der  Erbleihe. 

Die  Selbslbewirthschaftung  hatte  sich  unter  allen  Umständen 
für  die  Klöster  als  unvortheilhaft  erwiesen;  nur  darauf  kam  es 
an ,  dass  die  Beliehenen  die  Güter  möglichst  sorgfältig  und  ge- 
wissenhaft bauten,  und  dies  wurde  um  so  leichter  erreicht,  je 
mehr  sie  selbst  ein  Interesse  daran  hatten.  Dass  gleichwol  die 
&bleihe  noch  nicht  allgemein  eingeführt  wurde,  hatte  seinen 
Grund  einfach  darin,  dass  die  Gutsherren  nicht  zugleich  auf  eine 
Erhöhung  des  Zinses  verzichten  wollten. 

Denn  die  entschieden  freiste  und  günstigste  Form  war  die 
Erbleihe  allerdings.  Dabei  hatten  die  Empfanger  von  Anfang 
an  ein  unbedingtes  Recht  der  Besserung,  und  zwar  nicht  blosz 
zur  Melioration  (Oberbesserung),  sondern  auch  zur  Aufführung 
von  Gebäuden  (eigentliche  Besserung).  Es  wird  deshalb  im  Fall 
der  Veräuszerung  hier  ähnlich  wie  beim  Verkauf  von  Häusern  in 
den  Städten  dem  neuen  Erwerber  nicht  blosz  der  Leiheasins, 
sondern  auch  die  Zahlung  einer  Kaufsimime  auferlegt.  Die 
Besserung,  für  welche  ihr  Eigontbumer,  sei  es  der  bisherige 
Inhaber  der  Leihe  sei  es  der  Grundherr ,  noch  besonders  ent- 
schädigt wird,  tritt  also  vollkommen  selbständig  auf:  sie  wird 
verkaufet  ^^^  Grund  und  Boden  dagegen  wie  bisher  nur 
geliehen. 

Dabei  kommt  es  wol  auch  vor,  dass  der  neue  Zins  ge- 
mindert wird,  in  der  Eaufsumme  also  zugleich  eine  Abl&ning 
liegt.  In  dieser  Weise  verkaufte  das  Kloster  Germerode  1355 
einen  Mansus  zu  Netra,  der  bis  dahin  24  Schilling  jährlich 
gezahlt  hatte,  für  5  Mark  und  einen  Zins  von  10  Schilling, 
1  Gans,  2  Hühner,  ein  Schock  Eier  und  10  Schilling  statt  des 


587 

or 

Besthaupts:  mansum  unum  in  Netre  .  .  .  mm  soHdos  dene^rionim 
annis  singulis  persoluentem  .  .  .  uendidimus  pro  quinque  mards 
argenti  heredltario  iure  .  .  .  perpetuo  possidendum  sub  hac 
uidelicet  forma,  quod  nobis  de  ipso  soluere  debet  (emlor)  decem 
solidos  denariorum  et  aucam,  daos  quoque  puUos  et  ouorum 
sexagenam,  et  si  ipse  mortuus  fuerit  dabit  pro  illo  iure  quod 
turste  houbet  uulgariter  nominatur  decem  solidos  denariorum. 

Noch  merkwürdiger  ist  die  Erbleihe,  welche  1340  dasselbe 
Kloster  mit  der  gesammten  zu  Germerode  ihm  zuständigen  Feld- 
mark vornahm.  Dieselbe  war  früher  ohne  Zweifel  zu  hofrecht- 
lichem Besitz  ausgethan,  indes  derselbe  Grund,  der  die  Klöster 
nöthigte  von  der  Selbstverwaltung  zur  Leihe  überzugehen,  wirkte 
spater  dahin,  die  schlechte  Leihe  in  Elrbleihe  zu  verwandeln. 
Denn  je  mehr  die  Bauern  an  der  Leihe  selbst  betheiligt  waren, 
desto  weniger  brauchte  sich  das  Kloster  mit  der  Aufsicht  und 
Leitung  der  Wirthschaft  zu  befassen. 

In  dem  genannten  Jahre  verwandelte  nun  das  Kloster  seinen 
Bauern  zu  Germerode  und  Elkenhagen  (jetzt  wüst  in  der  Germe- 
roder Feldmark)  deren  gesammten  Besitz  in  Erbleihe,  34  Hufen 
zu  Gerraerode  und  12  zu  Elkenhagen,  jede  Hufe  um  die  Summe 
von  24  Schilling  Heller  und  geg^en  eine  Abgabe  von  '/a  Schock 
Eier,  1  Fastnachtshuhn  und  3  Malter  Partim,  vorbehaltlich  der 
alten  Abgaben  von  Häusern,  Hofstätten  und  Wiesen^  sowie  im 
Fall  der  Veräuszerung  gegen  einen  doppelten  Handlohn,  3  Schilling 
für  den  Verkäufer  und  2  Schilling  für  den  Käufer:  quemlibet 
mansum  pro  viginti  quatuor  solidis  hallensium  vendidisse  villanis 
in  germerode  .  .  .  predicta  bona  prefatis  villanis  pro  huiusmodi 
pecunia  hereditauimus  et  hereditamus  ita  tarnen  'cjuod  de  vno 
quoque  manso  debeanl  dare  etc.  Auch  hier  erscheint  Prbleihc 
und  Kauf  eigenthümlich  gemischt:  das  Ganze  sieht  fast  wie  eine 
Rnanzspeculation  des  Klosters  aus,  da  es  auf  diese  Weise  von 
den  46  Hufen  zusammen  doch  eine  Summe  von  55  V«  Pfund 
herausschlug. 

Für  das  Steigen  der  Abgaben  haben  wir  ein  merk- 
würdiges   Beispiel    an    Gütern    des    Klosters    Lippoldsberg.      Im 
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Jalir  1224  hatten  Eheleute  zu  Höxter  ihre  vier  Töchter  in  das 
Kloster  Lippoldsberg  gethan  und  ihnen  als  Aussteuer  10  Mark 
Silber  mitgegeben.  Die  Sunnue  scheint  dem  vornehmen  Kloster 
gering  vorgekommen  zu  sein,  doch  nahm  es  dieselbe  mit  den 
Töchtern  an  und  verwandte  sie  zum  Ankauf  eines  kleinen  Guts 
(prediolum)  zu  Höngeda  bei  Mühlhausen.  Da  das  letztere  nur 
Frucht  eintrug,  erhielten  die  Töchter  andere  Einkünfte  in  Geld 
angewiesen  (26  Schilling  leichter  Münze),  um  davon  insbesondere 
ihre  Kleidung  anzuschaffen,  woran  bekanntlich  alle  altern  Klöster 
Mangel  litten. 

Das  Gut  kann  keinenfalls  grosz  gewesen  sein,  wie  wir  theils 
aus  der  Kauisumme,  theils  aus  den  Geldzinsen  sehen,  die  den 
Töchtern  statt  der  Fruchtrente  angewiesen  wurden.  Allerdings 
war  das  Kloster  auf  Vergröszerung  desselben  bedacht:  1234 
wurden  6  Hufen  von  einem  Höxter'schen  Bürger  hinzu  erworben, 
1240  durch  Tausch  von  Egilolf  von  Bendeleben  andere  Grund- 
stücke,  deren  Grösze  nicht  näher  angegeben  ist,  1253  vier  Hufen 
von  Ludwig  von  Uslar;  auch  mag  wie  anderwärts  das  Gut  durch 
ürbarung  Vergröszert  worden  sein.  Doch  betrug  es  im  Jahr  1294 
im  Ganzen  nicht  mehr  als  23  Hufen. 

Diese  23  Hufen  waren  zu  Erbleihe  an  verschiedne  Mühl- 
häuser Bürger  ausgethan  und  lieferten  dafür  zusammen  dne 
jährliche  Rente  von  116  Malter  Waizen,  92  Malter  Roggen, 
92  Malter  Gerste  und  22  Malter  Hafer,  zu  Weihnachten  in  der 
Stadt  Mühlhausen  und  nach  Mühlhauser  Masz  zu  entrichieD. 
Handänderungsbebühr  (Losung)  brauchte  nur  bei  Verkauf,  nicht 
bei  Erbgang  gezahlt  zu  werden,  doch  war  des  Korngelts  (der 
Abgaben)  wegen  verboten,  die  Güter  in  kleinere  Stücke  als  eine 
ganze  Hufe  zu  »reiszen«  oder  zu  theilen. 

Wie  hoch  die  Rente  war,  ergibt  sich  namentlich  im  Ver- 
gleich mit  der  eben  angeführten  Germeroder  Leihe,  wobei  wir, 
da  Germerode  schon  zu  Thüringen  gehörte,  wol  gleiches  Masz 
voraussetzen  dürfen,  das  thüringische  Malter  gleich  dem  hessi- 
sehen  Viertel  zu  16  Metzen:  die  Germeroder  Hufe  zahlte  je 
3  Malter,  die  Mühlhäuser  14  Malter.    Dabei  darf  natürlich   nicht 
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öbeisehn  werden,  dass  die  Bauern  zu  Germerode  noch  andere 
Abgaben  zu  tragen  hatten,  und  dass  die  Nähe  einer  ansehnlichen 
Stadt  wie  Mühlhausen  den  Grundherren  weit  günstigere  Be- 
dingungen gestattete  als  dort  Immerhin  dürfen  wir  den  Fall  als 
Beispiel  gelten  lassen ,  wie  bedeutend  gerade  im  Lauf  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  die  Grundrente  stieg,  zumal  da  das  Kloster 
doch  auch  seinerseits  den  Vortheil  hatte,  die  gelieferte  Frucht 
auf  dem  Mühlhauser  Markt  unmittelbar  zu  verwertlien. 

Endlich  fehlt  es  auch  nicht  an  zahlreichen  Urkunden,  die 
direkt  auf  einen  intensiyern  Ackerbau  schlieszen  lassen. 

Hierher  gehört  Ydt  Allem,  dass  aus  dem  dreizehnten  Jahr- 
hondert  die  Verbreitung  des  Weinbaus  an  dazu  geeigneten 
Stellen  fest  über  ganz  Hessen  urkundlich  beglaubigt  ist.  Mochte 
es  audi  meist  nur  bei  Versuchen  bleiben,  wie  in  der  Umgegend 
von  Hersfeld  und  an  andern  ungAnstig  gelegnen  Orten,  so  hat 
sich  anderwärts  wie  z.  B.  bei  Fritzbur,  Witzenhausen,  Gaasel, 
der  Weinbau  langer,  ja  zum  Tbeil  bis  auf  die  Gegenwart  er^ 
halten.  Und  schon  die  Thatsache ,  dass  man  emsüi^e  Versuche 
damit  machte,  zeigt  wie  man  bemüht  war,  dem  Bod&k  eine 
höhere  Cnltur  abzugewinnen. 

Auch  der  Bau  von  Handelsgewächsen  wurde  betrieben. 
So  war  im  dreizehnten  Jahrhundert  in  der  Gemarkung  von 
Fritzlar  der  Waidbau  mit  Erfolg*  eingeführt  worden  und  zur 
Blüthe  gediehen.  Die  Geistlichkeit  aber  richtete  ihn  wieder  zu 
Grunde,  indem  sie  davon  wie  von  andern  Früchten  den  Zehnten 
verlangte.  Sie  setzte  zwar  ihre  Ansprüche,  die  von  ihrem  Stand- 
punkt aus  nicht  ungegründet  waren ,  nach  langem  Kämpfen 
dnrch,  veranlasste  aber  damit  zugleich  die  Bürger,  den  Waidbau 
au&ugeben. 

Ebenso  lässt  sich  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  die 
steigende  Wiesencultur  verfolgen.  Vorher  kommen  Wiesen 
für  sich  allein  äuszerst  selten  vor:  sie  erscheinen  wol  in  Urkunden 
als  Zubehör  des  ächten  Eigenthums,  aber  der  ganze  Zusammen- 
hang lässt  sie  noch  als  sehr  unbedeutend  erkennen.     Nicht  die 
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Wiese,  sondern  die  Weide  war  das  charakteristische  Kennzeichen 
der  altern  und  ältesten  Landwirthschaft. 

Seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  aber  kommen  die  Wiesen 
häufiger  selbständig  als  Gegenstand  von  Rechtsgeschäften  vor^ 
wenn  sie  auch  im  Vergleich  zur  Gegenwart  noch  einen  sehr 
untergeordneten  Theil  der  Güter  ausmachen.  So  wird  1336  eine 
Hufe  Land  mit  zugehöriger  Wiese  an  das  Kloster  Breitenau 
geschenkt;  1347  werden  von  Esch weger  Bürgern  40  Acker  Land, 
daTon  3  Wiesen,  in  der  Reichensachser  Feldmark  verkauft; 
1366  verkaufen  die  von  Netra  einen  rittermäsrigen  Ansrtz  da- 
selbet,  wofsu  5  Hufen  arthaft  Land,  einige  HolzstüdLe  und  6  Acker 
Wiesen  gebaren  u.  s.  f. 

Schon  die  besondere  Au&ahlung  der  Wiesen  beweist,  dasB 
man  Weüth  darauf  legte,  und  dasselbe  sehen  wir  aus  andern 
Urkunden,  in  denen  Wiesen  für  sieh  allein  erkauft,  gelid[)eii, 
eingetauscht  oder  geschenkt  werdm.  Besonders  waren  es  die 
Klöst^,  die  solche  zu  erwerbaa  suchten,  ein  Beweis,  wie  die- 
selben mit  dem  Fortschritt  der  Landwirthschaft  wieder  voran* 
giengen. 

Damit  hängt  es  zusammen,  dass  sät  dem  dreizehnten  Jahr* 
hundert  auch  die  Schafzucht  sich  hebt  Wir  können  ihre 
Fortschritte  urkundlich  zwar  nicht  direkt  verfolgen,  ein  bedeut- 
sames Zeichen  dafür  ist  aber,  dass  zu  Ende  des  Jahrhunderts 
verscbißdentlicb  in  den  Klosterurkunden  reich  gewordene  Schäfer 
vorkommen,  die  zum  Theil  sogar  mit  den  Klöstern  Geldgeschäfle 
machen.  Schon  zu  Ende  des  Jahrhunderts  treffen  wir  den 
Namen  Schäfer  (Opilio)  dann  mehrfach  unter  den  rathsfahigen 
Bürgern  der  benachbarten  3tadte.  Der  Reichtbum  erklärt  sich 
wol  dadurch,  dass  die  Schäfer  nicht  blosz  eigne  Schafe  mit  auf 
die  Wpide  gehen  liessen,  sondern  dass  sie  vermuthlich  zugleich 
den  Wollhandel  vermittelten.  Die  Klöster  aber  legten  um  so 
gröszern  Werth  auf  die  Schafzucht,  je  leichter  sie  dadurch  dem 
in  der  altem  Zeit  chronischen  Kleidermangel  abhelfen  konnten. 

Vor  AUem  aber  zeigt  sich  die  intensivere  Wirthschaft  darin, 
dass  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundeii  die  Besserung  urkundlich 
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vielfach  erwähnt  und  zum  Gegenstand  besonderer  Rechtsgeschäfte 
gemacht  wird.  Wie  wichtig  sie  für  die  Entwicklung  der  Leihe 
war,  haben  wir  gesehn.  Es  fehlt  auch  nicht  an  Beispielen, 
dass  sie  jetzt  ausdrücklich  mit  abgeschätzt  und  besonders  ver- 
gütet wird. 

So  versprechen  1354  die  von  Völkershausen,  das  Kloster 
Germerode  schadlos  zu  halten,  wenn  ihr  Bruder  Härtung  ver- 
kaufte  Guter  daselbst  zu  seinem  Theil  dem  Kloster  mit  Recht 
wieder  abgewönne:  ouch  solden  wy  en  to  waz  wise  ackerliite 
bescheyden  duchte  vmme  eren  mist  vnde  mergel  ob  sijs  damete 
gebessert  hetten. 

Ebenso  verspricht  Landgraf  Hermann  1373  Vergütung  der 
Besserung,  wenn  er  das  Vorwerk  zu  Weidenhausen  vor  Ablauf 
der  Jahre  wieder  lösen  würde. 

Im  Jahr  1396  kauft  das  Kloster  Kaufungen  Leihegüter  zu 
Walburg  mn  90  Gulden  von  den  Beständen!  zurück,  die  sie 
ihrerseits  von  Bürgern  zu  Witzenhausen  erworben  hatten.  Die 
zwanzig  Goldgulden  waren  der  Preis  für  das  Nutzeigenthum, 
welcher  vielleicht  schon  an  die  frühem  Besitzer  hatte  gezahlt 
werden  müssen.  Auszerdem  aber  verspricht  das  Kloster  noch 
eine  besondere  Vergütung  für  die  Besserung:  vnde  vnse  besze- 
runge  die  wir  an  daz  vorgenante  gud  geleid  hatten,  mit  namen 
vor  vnse  art  (aratio)  funff  Schillinge  phennige  vnde  vier  pbunt 
phennige  vnde  vor  eyn  erthus  eyn  marg  guder  heschir  were. 

Oberbesserung  und  Besserung  werden  also  unterschieden; 
zur  ersten  gehören  Mist  und  Mergel  (in  unserem  Fall  vielleicht 
auch  die  Aussaat),  zur  zweiten  die  Gebäude :  das  zuletzt  erwähnte 
Erdhaus  wird  von  Balken,  Flechtwerk  und  Lehm  gewesen  sein, 
wie  solche  Häuser  auf  dem  Lande  noch  jetzt  üblich  sind. 

Dass  man  aber  auch  in  Hessen  wirklich  den  Boden  mit 
Mergel  besserte,  eine  schon  den  alten  Kelten  bekannte  Art  von^ 
Melioration,  zeigt  eine  Urkunde  von  1386,  wonach  das  Kloster 
Breitenau  ein  Land  in  der  Nähe  von  Gudensberg,  SV^  Acker 
grosz,  zu  einer  »Mergelkule«  (nd.  für  kaute  grübe)  machte  und 
dem  Beliehenen  dafür,  unter  Verlegung  des  Zinses  auf  das  neue 
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Land,  ein  anderes  anwies.  In  den  Rheingegenden  war  das 
Mergeln  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  üblich,  wie  wfar  aus 
Lacomblet's  Urkundenbuch  sehen;  es  ist  wirksamer  als  das  ge- 
wöhnliche Düngen,  weil  der  Boden  dadurch  auf  eine  längere 
Reihe  von  Jahren  neu  gemischt  wird. 

Auffallend  scheint  es,  dass  man  selbst  das  gewöhnliche 
Düngen  als  Besserung  ansah ,  was  bei  Meliorationsrechnungen  der 
Pfarrgüter  in  Hessen  zum  Thell  noch  heute  geschieht,  während 
der  Pachter  natürlich  keine  Entschädigung  dafür  bezieht. 

Es  lässt  uns  das  schlieszen,  dass  es  eine  Zeit  gab,  wo 
überhaupt  gar  nicht  gedüngt  wurde,  wenigstens  nicht  anders  als 
durch  das  weidende  Vieh.  Denn  wäre  das  Düngen  eine  regel- 
mäszig  wiederkehrende  Arbeit  gewesen  wie  heut  zu  Tage,  so 
hätte  es  nicht  als  Besserung,  sondern  als  nothwendiges^  Requiat 
des  Ackerbaus  gelten  müssen.  Die  Statik  der  Landwirthschafl 
wurde  also  durch  andre  Mittel,  vor  Allem  durch  eine  längere 
Brache  erreicht.     Sola  seges  solo  imperatur  wie  Tacitus  sagt 

Wir  haben  dafür  unter  Anderm  noch  ein  Zeugnis  in  einer 
Hersfelder  Urkunde  von  1334,  worin  Güter  bei  Frauensee  ver- 
pfändet werden,  darunter  vier  Aecker  »di  yzcunt  in  heyde  lync. 
Es  stimmt  das  mit  allem  Uebrigen,  was  wir  von  der  altern  und 
ältesten  Landwirthschafl  wissen,  vollkommen  überein. 

Das  dreizehnte  Jahrhundert  ist  nun  auch  die  Zeit,  wo  sicli 
die  Mühlen  im  neuern  Sinn  über  Hessen  verbreitet  haben. 
Zwar  gibt  es  nur  wenig  Anhaltspunkte,  aus  denen  sich  Näheres 
feststellen  Hesse,  aber  die  wenigen  genügen,  um  mit  Be- 
stimmtheit  auf  das  dreizehnte  Jahrhundert  schlieszen  zu  lassen. 
Wenigstens  ist  es  die  Zeit,  wo  solche  Mühlen  zuerst  in  groszerer 
Anzahl  im  Land  aufkommen,  während  sie  am  Rhein  und  in 
Süddeutschland  viel  älter  sind. 

Einzelne  finden  sich  schoii  firüher.  So  837  zu  Saal  bei 
Königshofen  im  Grabfeld:  in  Salu  xx.  hobae  .  .  .  cum  farinariis 
aquis  Dr.  2,222;  1120  zu  Nordheim  (an  der  Streu)  hubam 
imam  in  Northeim  ...  et  unum  molendinum  cum  aquae 
ductu  Dr.  2,377;    und  öfter   in    den  Lorscher    und   Sangaller 
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Urkimden,  wie  z.  B.  zu  Pfungstadt  im  Hheingau  et  illum 
mansum  cum  molendino  et  cum  padella  ad  braciare,  qoi 
est  juxta  fluyium  Mutdaha  et  motinarium  nomine 
Baldvinum  et  culturas  de  utraque  ripa,  und  in  einer  andern 
Urkunde  ebendaselbst  i  molinum  simul  cum  loco,  in  quo 
constructum  est  ipsum  molinum  aus  der  Zeit  Karl's  des 
Oroteen  c.  L.  1,314.  315;  864  zu  Mnndingen  an  der  Treisam 
bei  Emmendingen  molendinum,  aquaeductum,  silvulam 
ex  utraque  parte  fluminis  Wartmann  2,US.  Auch  können 
die  in  Karolingischen  Urkunden  mehrfach  nebeneinander  vor- 
kommenden Ausdrucke  molis  et  niolendinis  nur  auf  verschledne 
Arten  Ton  Mühlen  gedeutet  werden. 

Dass  ein  allmahliger  Fortschritt  im  Mühlenbau  statt  ge- 
fanden hat,  ist  gelegenttidi  schon  oben  erwätjnt  worden:  die 
vielen  Kehren ",  Korn*  und  Mühlenberge  stellen  ihn  auazer 
Zweifel.  Und  dass  die  altem  Hand-  imd  Roszmühlen  noch 
lange  neben  den  Wassermühlen  fam  Gebrauch  gebliebm  sind, 
bewdst  der  Streit  ^  der  unter  den  Juristen  noch  zu  Anfang  des 
vorigen  Jahrhunderts  darüber  geführt  wurde,  ob  im  Umkreis 
einer  Bannmühle  die  Pflichtigen  nidit  wenigstens  zu  eignem 
Gebmuch  sich  der  Handmühlen  bedienen  dürften. 

Mit  der  Verbreitung  der  Klöster  und  dem  Aufkommen  der 
Städte  scheinen  sich  aber  auch  die  neuen  Mühlen  im  Land  ver- 
breitet zu  haben.  Die  alten  einfachen  Mühlen,  wie  sie  ehedem 
auf  jedem  gröszem  Gut  gebräuchlich  waren,  genügten  nicht 
mehr,  seitdem  die  Klöster  ihre  Güter  nicht  mehr  selbst  bewirth- 
sehafteten,  sondern  gegen  Fruchtgei&lle  verpachteten,  und  in 
den  St&dten  die  Brodfrucht  >  für  die  gesammte  Einwohnerschaft 
gemahlen  werden  muste. 

So  wurden  mit  der  Ver&nderung  der  Elosterfaaushalte  und 
dem  Aufkommen  der  Städte  die  neuen  Wassermühlen  üblich, 
die  am  Rhein  (hier  auch  Schififaiühl^i) ,  in  Frankreich  und 
Italien  längst  im  Oebraudi  waren,  bei  uns  aber  eist  viel  späta* 
entstanden,  weil  zu  ihrer  Anlage   ein  Capital  erforderlieh  war, 

Ar ••14«   de«kcl» «MwM.  88 
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wie  es  damals  nur  (loster,  Städte  rmd  grone  Uextexi  auAringan 
konnten. 

Avß  diesem  Grund  waren  denn  :auch  die  Bannieehte  ftr 
die  dajQQalige  Zeit  e))en6o  noUiw^ndig  ab  zweckmäang:  jenes» 
w,eilt  ohne  Privileg  oder  Vogteirecht  Niemand  sein  Qapital  nr 
Anlage  eipier  MQhle  heiffeged^ten  h&ite,  dieses,  weil  dadurch  der 
Fortschtttt  wesentlich  erlei^rhtert  und  begfinstigt  wurde.  Der 
^wang  aber  stellt^  die  Mühlen  sicher  und  schaffte  die  alten  ah. 

Viele  ufiserer  heutigen  MQhlen  gehen  denn  auch  nach- 
weisbar h\s  a^f  das  dreizehnte  JahrbUttdert  zuruek;  einzelne 
haben  äch  selbst  unter  den  alten  Namen  hi$  auf  di^  Gegenwart 
erhalten,  wie  z.  B.  die  Grimmsmuhle  bei  Qersfekl  schon  im  dra« 
zehnten  Jahrhiuidert  vorkommt 

Pass  solche  lA£QiIen  ajuf  diem  Lande  damals  mich  etwas 
Neues  waren,,  sehen  wir  daran,  4aas  sie  zuweilen  den  Namen 
Rfutopüble  fuhren,,  was  nur  im  jSegensatz  zu  altem  Mahlen  obDe 
Waaserrader  zu  denken  istt  molendinum  dictum  die  Rademale 
wild  in  einer  Hersfelder  Urkunde  von  1336  bei  dem  benach- 
barten  Rohrbach  genannt;  das  Dorf  Radmühl  in  der  Wettenu, 
mben  einem  andern  HolzmfUil,  wird  auch  nicht  viel  aber  da» 
dreizehnte  Jahrhundert  hinauagdben. 

Noch  dn  andcser  Umstand  spricht,  für  den  verhattnisinaszjg 
spaten  Ursprung  unserer  heutigen  Mfihlen ,  dass  sie  nämlich  mnfit 
leicht  verstandliehe  Namen  von  offenbar  neuer  ^dung  fuhroi» 
wie  folgendes  Verzeichnis  beweist; 

.  Altemühle.  Aumuthle.  Bacbmuhle.  Beiigmuhle.  BammShle. 
Eifuchmühle^  Bfüekenmähleu  Buchmühle.  BurgmuUe.  Damm- 
muhle.  lOorffudhle«  Eidunuhle.  Bichemuhle.  ]QrleBOrähfe> 
Eselsmühle.  Forstmühle.  Fuchsmühle.  Furthmühles.  GfeD^ 
müble.  Hag^mAhle.  HaigmüUe  ^Ittdübedeutend  mit  den  vorigeD). 
Hainitttihle.  Handmähie  (aüieh  Haart-  od«:  Hu^tmuUe>  Hasen- 
möUe.  Hecki^Hnuhle.  HegmOhle»  HeioeniiifiMe.  HcrstmaUe. 
Hjot^oiäUe«  Hüttemnuhle.  Kammermufale.  Kaiiit)fiBiuUe  (wbI 
zu  kamp  Campus).  Klappennühle.  .  Eleinmfihle.  KlingeaiaUe. 
Elostermähle^  Leidenmühle  (zu  liete  Abhang).  Tiiedftmfihlf  (ebenso). 
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LkftofiniaUkv .  lidd^dbkk  iLcihmäMe.  ,A|lutobmufate  (för  infirsefa)t 
Mittelinühtey  .N^eaitthlei(8doh396linmaI).  Niedenoühle.  .Noouäble. 
NovAmüble^i .  lObermählOi  Oabdemnöhlew .  Oelmuhle^  Papiecmöhle 
(vierzehnmal).  RainsmüMe,r  .  .üas^nmöhlQt. .  /  Rie^muble.  Rohi:* 
muhla.  .RfMiuiifihle.  Rödaifltile  (rOde  palui^«  Sc^ndiAiftbli^.  Si^g- 
muhle  (zu  seagj^n  .  »dumre).;  ,  .Scbleifiqftühte. ,  /  .  Sehneideqaühle. 
Seemuhlev  ^)ei3femühie  (qpftch  sanoentum).  .^Spickenfühle  (eb^p3o)/ 
St^mühte,(e)lfma))4  l^tmucbmühle.  Strutbpiüble.  Teichmühle^ 
Thalmuhle. .  UntermüMe.(nieufi8ehiunal)..ypge)sangsi9phte^  W^^ld- 
müUe.  .Wabftnüble.  Was^omüble  (waso  oespes).  Wa^se^nfühle. 
WeiddlufiMe^.  :  Wiesenmubl?.  (siebenmal)»  Wol&mühle.  ZjfOgal- 
mäble. .  ZymiXt\ih]e^  Ai^i^^i  sind .  emfaoh  .  nßoh  ^eu  3äqh^i 
Döifem  . .  oder  .  frpbarn  .  Eigenthümei^  benamst ;,  ,  aucl^  > .  Wieisze-,, 
GfibM^  RoUier^BIaae-  imd  Sebwa/7emj4]iilei»( findeQ  sicb^  U^r 
die  Yicfti  Iia«albierQ9>'«l)g^lpitet^  J^aii)cp.  ist  tQbejfi  ^bon  b^eirkt,^ 
w6idenf  dam.  sh  vermutblicb..  dm  mxfi  Ti]^sport  bj^nut^en 
Thiere»,  diß,  m(  4^Vr  Mät49  gebalto^  wurdejqi,!  den  Ufrspruiig 
verdanken. 

l.  Di€)tibeiden;3tniUunubif)jiL.!Wi  Wf^cl  baj  Q^tnund^n  iukjI  bei 
Frdnk^nterg  lassen  darauf  .scbliesa^n,.  (}a^  zm  d^r  Z^ib,  als  sie 
gebaut  »wuidemr' also  im  d^mQbntan;oder  yi^r^Imten  J^hrbun^crt,. 
dUs  W^  stmt  hoch  seinen  appelUtiven,  Sinn  hatte  ^  weil  sonst 
die  Mäblen  nicht  danai[ii  hatten;  benannt,  .^prden  können. 

Dofti  \eti  onterla^  .^,  ßßa  Namen  weit^  nach  zu  gehen. 

*  4 

Sfiifiie)t  M  jedenfalls  aü^hert.  d^.  sie  zum  grosE&en  Theil  eiß  fast 
nM>deiiQes  Qefo^ige  ^xag^ , .  wie,  d^pn  .  cler  iUuhlenbau  natürlich 
bifi  auf  $e  neueie  und  ,i]!eueste,  Zeit  .fort|j[edauert  hatj  .Aber .  eine 
Gve^id^te  dprJkil^len  würde,  jvveiu)  Jemand  Flejsz  darauf  ver- 
wenden wollte ,  nach  den  versciuedensten  Seiten  hin  eine.  Reihe 
schfttz^ei^/ Resultate  li^feTOr       ,»  .  '.| 


V: 


S^it   dein    Ende   ^ea  dreizehnten  Jahrhunderts  ist 
iVB  .6%n;|en  :dßr    Waldbe^t^pd    unverändert .  |;eblieben«; 
Kleine!^  Sti^Qke  ^.ur4en   z>s[ar  auch   spater  nocH  gerodet,    wie 
aus,  zul^reKben  .Urku^q  j^eryprgeht,  .  )m  Ganzen  und  Groszen 

'öS* 
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aber  hat  sich  das  Veihfiltnis  TJ9n  Peiä  und  Waid*  seitdem  nkM 
mehr  geändert.  Denn  Was  auf  der  einen  Seite  deün  Wald  noch 
abgerungen  wurde,  gewann  er  auf  der  andern  diirch  das  l)e* 
ginnende  Ausgehen  von  Ortsohaftto  wieder. 

Zugleich  kam  eine  sirengere  iV)rst'-  und  Wildbannspolisei 
auf,  wefche  den  Wald  in  ebenso  fe^n  Oränzen  hielt,  wie  der 
Ackerbau  das  Feld.  Wir  erkennen  sie  an  den  zahlreichen  neuen 
Namen ,  mit  denen  die  Forstorte  nun  bezeichnet  werden ,  wie 
Schneise,   Hege,  Sehlag,  Zusehlag,  Jagen  u.  s.  f. 

Daneben  entstanden  freilich  auch  andere,  die  uns  den 
Schaden  bekunden,  welchen  ein  Qbermfiszig  gehegter  Wildstand 
den  Bauern  brachte ,  so  die  Hirschftcker  und  Klapperberge, 
jene  mehrfoch  für  das  am  Wald  gel^fene  Feld,  diese  Ton  den 
aufgestellten  Elapperti  zum  Vefs^heuchen  des  Wildes.  Wann 
diese  Namen  entstanden  sind,  ist  im  Einzelnen  allenfings  kaum 
zu  bestimmen.  Aber  date  äe  alle  jfinger  sind  als  das  drei- 
zehnte Jahrhundert,  glaube  ich  unbedenklich  annehmen  zu 
dürfen. 

Eine  eigentliche  Forstcultur  entstand  erst  mit  d^  im  sech- 
zehnten Jahrhundert  äch  entwickelnden  Forsthoheit.  Hand  in 
Hand  damit,  vielleicht  zum  Theil  noch  früher,  haben  sich  die 
sogenannten  Ralbengebrauchswälder  gebildet,  die  sidi  allmählich 
über  einen  groszen  Theil  Ton  Hessen  v^breiteten  und  bis  auf 
die  neuste  Zeit  fortgedauert  haben.  Es  sind  alte  Mark-  oder 
Gemeindewälder,  die  ursprünglich  im  ausschlieszlichen  ESgenthum 
der  Gemeinde  standen ,  aber  unter  staatliche  Verwaltung  und  in 
das  Miteigenthum  des  Staates  kamen,  indem  die  Gemdnden  dem 
letztem  gegen  üebemahme  des ,  Forstschutzes  den  halben  oder 
einen  geringem  Ertrag  einräumten. 

D^bei  standen  ach  die  Gemeinden,  als  der  Werth  des 
Hdzes  stieg  und  damit  auch  die  Forstfrevel  überhand  nahmen, 
immer  noch  besser,  als  wenn  sie  selbst  fBr  den  Schutz  ihrer 
Wälder  hätten  sorgen  wollen.  Denn  die  Gemeinden  beslahlen 
sich  in  der  Regel  g^enseitig  und  machten  dadurdi  eine  ge- 
ordnete Forstwirthschaft  unmOgHch.    Der  Staat  aber  schätzte  die 
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HalbengdkrauefasWälder  wie  seine  eignen  mid  lie&s  sie  zugläioli 
fcHTstwirthsehaftlich  mit  verwalten.  Im  Augenblick  ist  man  damit 
beflchäftigt,  me  in  Staaiaforsten  zu  verwandeln  und  die  Qemetiiden 
für  ihre  Nutzungsrechte  zu  entschädigen. 

Auch  die  Zahl  der  bewohnten  Orte  hat  seit  dem  dreizehnten 
Jahriiundert  nicht  mehr  zugenommen.  Umgekehrt  ist  eine 
grdszere  Menge  von  Orten  seitdem  wieder  ausgegangen 
und  eme  Fizirung  ihres  Bestandes  erst  im  sechzehnten  Jahr* 
hundert  eingetretoi,  als  die  erstarkte  Lande^oh^it  vollen  Schuti 
gewährte  und  ihre  Fürsorge  vorzugsweis  den  Bauern  zuwandte. 
Im  Ganzen  sind  also  die  jetzt  bestehenden  Orte  grfiszer  und  volk- 
reicher wie  die  des  Mittelalteis «  während  die  Anzahl  derselben 
eine  geringere  ist 

Wekhe  Grunde  aber  haben  diese  letzte  und  gröste'  Ver- 
änderung im  Anbau  des  Landes  hervoigerufen ,  uiki  woher  kam 
es,  dass  seit  dem  dreksehnten  Jahrhund^t  und  zum  Theil  noch 
firäber  eine  Menge  von  Ortschaften  wieder  ausgieng? 

Im  Allgemeinen  hat  Landau  in  seiner  Beschreibung  der 
wästen  Ortschaft)^  v(m  Hessen  darauf  schon  die  richtige  Antwort 
gegeben.  Dörfer  verwandelten  sich  in  Städte,  einzelne 
Höfe  noch  häufiger  in  Dörfer  (seltner  umgekehrt),  und  in 
Folge  davon  sowie  aus  einer  Reihe  anderer  Grunde  wurde  die 
Zahl  der  Orte  überhaupt  eine  geringere,  indem  mehre're  je 
zu  Einem  verschmolzen.  In  der  Regel  dauern  daher  die 
Felder  ausgegangner  Orte  in  der  Gemarkung  der  Nachbar* 
gemeinden  fort,  doch  ist  es  zuweilen  auch  voi^gekommen, 
dass  Orte  in  besonders  ungünstiger  Lage  völlig  wüst  und  ihre 
Felder  wieder  mit  Wald  bedeckt  wurden. 

Bekanntlich  schreibt  das  Volk  den  Ursprung  aller  dieser 
Wüstungen  dem  dreiszigjährigen  Kri^  zu.  So  tief  sind  die 
Spuraii,  wdche  die  Gräuel  desselben  im  Andenken  des  Volks 
zurückgelassen  haben.  Indes  hat  Landau  das  Irrige  dieser  An- 
nahme dargethan.  Denn  wenn  auch  die  meisten  hessischen 
Dörfer  und  Städte  während  desselben  zerstört  wurden  und  viele 
dav(«  Jahrzehnte  hindurch  wüst  blieben,  so  sind  sie  in  der  Folge 
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doch  d&mmtlieh  wieder  aulüpebaut  und  ihpe  Petder  der  CSultur 
zuräckgegeben.  Nar  von  einzelnen  Hdfen  läast  es  sieh  ttach«*- 
preisen  i  d&ss  sie  wirkfich  im  dreiszigjährigenr  Krieg  za  Grunde 
gegangen  sind. 

'  AB^dings  hat  es  zw^i  Mensehenalt^  gedauert,  eKe  das 
verwüstete  und  entvölkerte  Land  sieb  vollständig  erholeil  keimte, 
denn  Hessen  gehdrt  mit  zu  den  ank  schwersten  hdmgesuefat» 
Laiulern,  dafSr  aber  folgte  i>is  zum  sidoenjthrigen  Ksieg  eine 
längere  glückliche  Zeit  des  Friedens ,  in  der  kein  firemdes  Heer 
den  heunisehen  Boden  mehr  betrat.  Vei^leichen  wir  aber  die 
aus  d^QQ  fOnfiEehnten  und  sechzehnten  Jahrhundert  überlieferte^k 
Optsverzeichnisse  mit  den  heutigen,  so  b^egnen  wir  duM^weg 
denselben  Namen. 

'  Die  Ursachen  für  das  massenhafte  Ausgehen  von  Ortsöhaflen 
sind  also  in  früherer  Zeit  zu  suchen.  Sie  M^en  vor  AH&n  in 
den  zahlreichen  Städtegrundungen  des  dreiz^mten  und  vienselinten 
Jahrhunderts.  Nachdem  die  altem  Städte  langst  Handel  und 
Gewerbe  m'Bluthe  gebracht,  und  die  Herzoge  aus  z&hringlschem 
und  wäiischem  Hause  eine  Reihe  neuer  gegründet  hattet,  folgten 
die  kleinern  Ffiisten  und  Herren  bald  diesem  Bei6[ner  nach  wid 
Messen  sich  in  ihren  Territorien  ebenfalls  die  Gründung  von 
Städten  angelegen  sein. 

Es  geschah  das  in  Hessen  durch  die  letzten  Landgrafen  aus 
tfaüringischem  und  die  ersten  aus  hessischem  Hauss  weitaus  die 
meisten  hessischen  Städte  verdanken  decli  dreizehnten  und  vi«*«* 
zehnten  JahrhundM  ihre  Entstehung.  Nur  wenige  sind  altem 
Ursprungs  und  dann  entweder  aus  den  bereits  vorhaindnen 
Klöstern  wie  Fulda ,  Hersfeld  und  Wetiter ,  oder  aus  landgraflieben 
Bürgen  wie  Gassei,  'Marburg  und  Rotenburg  hervorgegangen. 
Aber  es  waren  vor  dem  dreizehnten  Jahrhundert  doch  eben  nur 
grosze  Klosteiiiöffe  und  Burgsitze  mit  zugehörigen  Kaüfleuten  und 
Handwerkern,  während  der  Erwerb  städtischer  Fraheiten  und 
Privilegien  erst  in  die  folgende  Zeit  fallt  Seitdem  aber  wurden 
eine  ganze  Anzahl  neuer  Städte  geradezu  auf  Speculation  ge* 
grmidet  und  von  den  Landesherren  mit  Stadtrechten  versehen 
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Dasu  hnA  sich  indes  kdtie  andere  BevÖBcening  als  di^  der 
benachbarten  Dörfer.  Dieselbe  gteng:  rtäl  äet\  amgehörigen  TiMi* 
markcb  In  der  Regel  vollständig  anf  die  Städte  über,  oder  wenn 
sie  nicht  sogleidh  dasxt  ge^hlageh  wurde  ^  so  erfolgte  der  Umzug 
nach  und  nach  und  die  JXltt^  v^t^hWandto  allmählich.  Mit^ 
unter  dauerten  didse  in  der  BUi^erschafl;  der  neuen  Stadt  noch 
längere  Zeit  ab  besondere  G^mdnden  fort. 

So  liegen  fast  bei  allen  hessischen  Städten  eine  Reihe  aus- 
gegangner  Ortschaften  in  nächster  Nähe.  Ich  erinnere  nur  an 
Gudensberg  (Langen-,  Ritter-  und  Mittelvenne,  Karlskirchen, 
Niederbesse  und  Ötockhausen) ,  Wolfbagen  (Freckenhausen, 
Priedegossen ,  Gran  und  Langela) ,  HoTgeismar  (Aschendorf, 
Bönichheim,  Ganze,  Nordgeismar,  Poppenhausen,  Südheim  und 
Westhein))  Und  Cassel  (Weingarten  vor  dem  J'rankfurter,  Mühl- 
hausen  vor  dem  Müller-,  und  Puldhagen.  vor  dem  Leipziger  Thor). 
Von  manchen  Städten  wie  z.  B.  Wolfhagen  wird  es  gleich  bei. 
der  Gründung  erzahlt,  dass  sich  eine  Anzahl  Dörfer  »zusammen- 
gethan«  hätten  eine  Stadt  zu  bauen. 

Je  rascher  die  Städte  emporkamen,  desto  niseher  wurden 
die  benaehbarteQ  Dörfer  verlassein.  Wie  dchnell  unter  günstigen 
Umst^ndea  eine  Stadt  aufblühte^  sehen  wir  an  dem  Bel^l  von 
Cassel,  das  zu  An&ng  des  dneisehnten  Jahrhunderts  noch;  ein 
aemlicb  unbedeutender  Qrt  war«  hundeit  Jahre  später,  seitdom 
Landgraf  Heinrich  seine  Residenz  dorthin  verlegt  liatte,  aber 
bereits  drei  venscbiedne  Gemeinden  umfasoite  (Altstadt,  Neustadt 
und  Freiheit).  i  . 

Eia  flokher  Wechsel  war  ittr  die  Dorfbewohner  aus  t^^ 
schiednen  Gründen  v^rkxskend.  Denn  siie  erlangten  dadurch  nicht 
bksz  grössere  Blehcgrh^ttf  i^ndeiii  auch  Schutls  vor  Bedrückung, 
Antheil  an  den  bürgerlichen  Rechten  und  Gelegenheit  zu  manftiig* 
fiiehäm  Erwerb.  Was  b^i  den  altern  Städten  schon  iiü  eilften 
und  zwölften  Jahrhundert  eintrat,  wiectetholte  sieb  Jette  hier: 
von  allen  Seiten  strömten  Einwanderer  herzu,  die  in  der  Stadt 
av  Gtöck  machen  wollten.    Darum  treffen  wir  m  d^  Raths-  und 
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Bürgerrerzeicbnissen   die  Namen   der  unaUegipnden   Orte'  durch- 

m 

gängig  als  Personennamen  wieder. 

Es  war  ein  Zusammenrücken  aus  yielen  zerstreuten  Wohn- 
sitzen in  eine  Anzahl  gröszerer,  wobei  die  erstem  zum  Theil 
nothwendig  zu  Grunde  gehen  mustra« 

ESne  analoge  Entwicklung  volbieht  sich  heut  zu  Tage,  wo 
wir  die  groszen  Städte  wieder  auf  Kosten  der  kleinem  znnehmen 
sehen:  jene  sind,  durch  Handel,  Industrie  und  Eisenbahnen 
begünstigt,  in  einem  rapiden  Wachsthum  begriffen,  während  die 
kleinen  auf  Gewerbe  und  Ackerbau  angewiesenen  Landstädte 
stillstehn  oder  zurückgehn.  Nur  sind  die  Gründe  verschiedeoi 
die  im  Mittelalter  das  Eine  und  heut  zu  Tage  das  Andere  be- 
dingen, im  Ganzen  und  Groszen  aber  ist  der  Zug  der  Entwicklung 
derselbe  und  die  heutige  nur  eine  Consequenz  der  früheren. 

Ein  zweiter  Gi^md  liegt  sodann  in  der  Verbindung  ver- 
schiedner  Dörfer  und  Höfe  zu  gröszem  Dorfgemeinden.  Grosse 
Dörfer  nahmen  zu,  kleine  giengen  vielfach  zu  Gmnd.  Zwar  hat 
sich  das  Verhältnis  von  Dörfern  und  Höfen  in  Hessen  im  Ganzen 
nicht  wesentlich  verändert,  d.  h.  es  gab  von  Anfang  an  wie 
noch  heut  zu  Tage  Dörfer  und  Höfe  neben  einander.  Der  Aus- 
druck Villa  kann  beides  bezeichnen,  und  auch  wo  das  Wort 
curtis  sieht,  haben  wir  nicht  sowohl  an  grosase  Güter  im  heutigen 
Sinn,  sondern  an  Höfe  zu  denken,  die  neben  dem  Hauptgol 
zugleich  eine  mehr  oder  minder  zahb^iche  Bevölkerung  too 
unfreien  Bauern  hatten.  Allein  ebenso  wie  aus  verschiednen 
Dörfern  Eine 'Stadt  wurde,  ebenso  häufig  wurde  aus  mehrera 
Höfen  Ein  Dorf.  Auch  hier  wirkte  ein  ähnliches  Motiv:  das 
Zusammenwohnen  gab  mehr  Sicherheit  und  Bequemlichkeit  ak 
die  Zerstreuung,  zumal  wenn  ein  fester  Punkt  in  der  NSfae 
war,  wo  in  Zeiten  der  Gefahr  Vieh  und  Habe  geboigen  werden 
konnte. 

Vor  Allem  war  dabei  die  Verbreitung  der  Leihe  und  die 
Entstehung  von  Dorfgemeinden  aus  einzehien  Höfen  mass^bend 
Denn  sobald  ein  Kloster  zur  Leihe  übergieng,  verwandelte  sich 
der  frühere  Gutshof  von  selbst  in  ein  Dorf,   und  nun  koimteii 
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benachbarte  Höfe,  die  demselben  Herren  gehörten,  leicht  zu- 
samraenrucken. 

Auf  diese  Weise  sind  eine  Menge  älterer,  zerstreut  Hegende 
Höfe  in  Dörfer  vereinigt  worden ,  und  wenn  wir  die  Vereinigung 
auch  nicht  überall  urkundlich  nachweisen  können,  fehlt  es  doch 
meht  an  zahlreichen  Beispielen ,  die  dafür  Zeugnis  ablegen.  Statt 
alte*  will  ich  nur  an  die  oben  erwähntai  Höfe  Leimsfeld  und 
Schoegelbiaz  erinnern ,  von  denen  der  letztere ,  sobald  das  Erlöster 
Gai^l  ihn  an  Bauern  zu  Waldrecht  verlidien  hatte,  xHcht  mehr 
genannt  wird.  Ebenso  verschwindet  der  Ort  Elkenhagen  in  der 
Germeroder  Feldmark ,  sobald  das  Kloster  Germerode  den  bäuer* 
liehen  Besitz  daselbst  in  Erbleihe  verwandelte. 

Natürlich  haben  wir  uns  unter  den  ausg^gangnen  Orten 
nicht  durchweg  Dörfer  im  beutigen  Sinn  zu  denken,  die  meisten 
waren  vielmehr  nach  unserm  Sprachgebrauch  nichts  Anderes 
als  grosze  Höfe  oder  Vorwerke,  m  es  nun,  dass  sie  Einem  oder 
mehrem  Horafi  gehörten.  In  einer  Zeit  aber,  wo  die  Gebäude 
von  ungleicli  geringerem  Werth  waren  als  jetzt,  bot  die  Ver«- 
iegung  derselben  keine  Schwierigkeit  Bei  Fehden  und  Kriegs- 
zugen  wurden  sie  ohnehin  oft  genug  ein  Raub  der  Flammen, 
und  das  Hoiz  zum  Wiederaufbau  war  atis  den  nahen  Wäldern 
umsonst  zu  haben. 

Lagen  also  die  Felder  nicht  zu  weit  entfernt,  so  war  es 
natürlich,  dass  man  den  Wiederaufbau  an  einer  günstiger  ged- 
iegenen Stelle  vornahm ,  wo  schon  die  Gemeinschaft  mehr  Schutk 
und  Sicherheit  bot,  sei  es  auch  nur  dea  wilden  Thieren  gegen- 
über, von  denen  namentlich  Baren  und  Wölfe  das  ganze  Mlttel* 
alter  Undurch  dem  wddenden  Vieh  geiährtich  waren.  Nodi 
jetzt  liegen  Dörfer  oft  so  dicht  beisammen,  dass  man  kaum 
begreift ,  warum  sie  nicht  von  Anfang  an  in  Eins  gebaut  wurden, 
und  in  älterer  Zeit,  als  die  Zahl  der  Ortschaften  überhaupt 
eine  grOszere  war,  wird  dies  noch  weit  häufiger  vorgekommen 
sein. 

Viel  seltner  geschah  es,  dass  umgekehrt  Dörfer  von  geist- 
lichen oder  weltlichen  Heiren  nach  und  nach  ausgekauft  und  in 
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Höfe  verwandelt  wurden.  Doch  baben  wir  auch  daffir  seit  diem 
dreizehnten  Jahrhundert  mancherlei  Beispiele.  AuanahiiiswelBe 
kommt  es  ja  auch  noch  heut  zu  Tage  vor,  dass  Dörfer  auf  diese 
Art  als  selbständige  Gremeinden  verschwinden.  So  waren  z.  R 
der  Mönchehof  bei  Gassei,  Schloss  Wilhelmsthal  daselbst,  der 
Scbafhof  bei  Germerode,  die  Höfe  Escheberg,  vRangen,  Laar  und 
eine  Reihe  anderer  ehedem  wirkliche  Dörfer,  die  als  solche  zum 
Theil  unter  ganz  andern  Namen  bestanden,  bis  sie  in  d^i  Besite 
eines  i}enachbarten  Klostecs  oder  Bittergescblechts  übergiengcn. 
Doch  dauerten  die  Orte  dann  waügstens  als  Höfe  fdit  und 
blieben,  wenn  auch  die  Bauern  sich  verzogen,  immerhin 
bewohnt 

Vcm  solche  Ausnahmen  abgesehn  ist  aber  im  Allgemeinen 
das  Verhältnis  von  Dörfern  und  Höfen  in  Hessen  unverandeit 
geblieben.  Es  hat  nie  eine  Zeit  gegeben,  wo  etwa  wie  in  andern 
Gegenden  von  Deutschland  nur  Höfe  bestanden  hfttten. 

Namentlich  haben  die  alten  Hessendörfer,  die  schon  in  der 
Urzeit  gegründet  worden  sind,  als  solche  rsgehnäszig  bis  auf 
die  Geg^wart  äch  erhalten.  Sie  besäsoen  nicht  blosz  die  frneht- 
barsten  Feldmarken,  die  trotz  mannigfacher  VerwCistung  stets 
wieder  angd)aut  wurden,  sondern  hattai  auch  die  relativ  grttele 
Bevölkerung. 

Es  sind  zugleich  diejenigen,  in  denen  regelmfiszig  freie 
Gemeinden  sich  erhalten  haben ,  nur  dass  sie  seit  •  dem  zehnten 
Jahrhundert,  als  der  Ritterstand  aufkam,  dner  Vogtei  mitnv 
worfen  wurden.  Die  landgrafliche  Vogtei  war  aber  eine  sehr 
milde,  von  einer  Bedrückung  der  Gemeinden  fehlt  waiigstens 
in  der  spätem  2Seit  jede  Spur,  und  ebensowenig  haben  dieselben 
jemals  den  Wafifendi^ist  verlernt  Vielmehr  wurden  sie  zu  allen 
gröszem  Fehden  und  Kriegseügen  der  Landgrafen  im  Lande 
selbst  mit  herangezogen;  noch  im  siebenjährigen  Krieg  ist  in 
Nothföilen  gelegentlieh  r6n  dem  alten  Landesaufgebot  Gebraach 
gemacht  worden. 

Wir  erkennen  sie  daran,  dass  sie  bis  zum  Jahre  1834 
Greben   zu  Ortsvorstehern  hatten  >   während    in   onflrelen    oder 
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herrschaflfichen  Gemeinden  diese  !den  Namen  Sehadtee  fQhrteii.  Dos 
Andenken  an  die  freie  Herkunft  aber  ha€  sich  in  den  ei^m 
niemab  vertoreh ,  rnid  noch  im  vierzehnten  und  fünfaeihnten  Jahr«- 
hundert  \fkt  In  den  Bauern  ins  GefQhl  der  gemeinsohafklicheifi 
Ahstdinmting  mit  den  Rittern  fort.  Ja  es  konimt*  vor,  dass  der 
Landgraf  solche  Bauern  urkundlich  '»seine  lieben  Leute«  nennt, 
wahrend  sie  den  Landgrafen  als  ihren  »lieben  Junker  und 
gnfidigen  Herren«  bezeichnen.  No6h  heut  zu  Tage'  sieht  darum 
der  Achte  Bauer  i!nit  einer  Art  Verachtung  auf  den  St&dter  hemb, 
wiihrend  er  sieh  d^m  Ritter  ebenbürt^  d^kt.  Wetiigdtens  in 
den  alten  niederhesBiBChen  ßauemd^rfem  ist  das  der  F^ll. 

Endlich  sind  nun  auch  eine  Reihe  von  Dörfern  allerdings 
dureh  die  Ungunst  der  Lage  oder  •  der  Vet^hättnisse  odeif  ein 
Zosammenwlrkenf  von  beldem  geradezu  ausgegaiigen ,  ohne  dass 
eine  UebenBiedölung  der  Bewoteier  nach  andern  Orten  na^- 
welsbaf  ist  Eme  solche  hat  ohne  Zweifel  statt  gefunden,  ebenso 
wie  neue  Anlagen  itiit  fremden  Ehiwanderem  bevölkert  wurden, 
aber  es  Uisst  «ich  nicht  mehr  angehebt  wohin  die  Bewohner 
sich  gewandt  haben.  ' 

IKe 'Orietzt  hoch  im  Wald'  oder  auf  räidiem  OebUige'  ange- 
legten Orte  hatten  so  sehr  mit  der  Ungunst  des  Klitna's,  der 
UnfiE^ehtbarkeit  des  Bodens  und* '  einem  zahlreichen  Wildstand, 
inriMeondene  den  Raubthieren  zu  kämpfen,  dass  viele  *  von 
Anfang  an  nicht  recht  gedeihen  wollten  und  bald  wieder  aus^ 
giengen.  Schon  aus  deni  zwölften  Jahrhundert  sind  'davon 
mannigfaehä  Beispiele  überliefert;  einzelne  wurden  sp&ter  vei:«- 
sndhswefee  von  Neuem  angebaut,  doch  hatten  die  Versuche  nur 
eelteri  dauernden  Erfol|g.  Denn  bei  dem  kOmniertichen  Ertrag 
des '  Bodens  und  Miim  oft  mibilligen  Druck  der  Abgalten  konnten 
die  r^dmiszig  wiederkehrenden  'Ungläcksfalle,  welche  duich 
Fehden ,  Krankh^len ,  Miswachs  imd  Hagefechfeg  Üerbeigefiahrt 
wurden,  nicht  flberwunden  werden. 

Tor  Allem  wajrefn  e$  die  Fehdi»i  des  viin^ehnten  und  ffinP- 
zefahten  Jahiiiimderts ,  die  z^lrekhe  Orte  wüst  gelegt  baten ,  da 
bei   dem  System   der   mitlelalteriiohed  iKriegfühtung  ZelstAran^ 


und  Verwüstung  fest  dar  enudge  Zweck  derselben  war.  Wir 
wundem  uns  über  diese  barbarische  Sitte  und  doch  war  sie  im 
Sinn  des  Mittelalters  naturlich,  weO  man  übaraD,  wo  man  des 
Feindes  nicht  habhaft  wurde,  sidi  an  dessen  Eigenthum  sehadk» 
hielt  Wie  der  Landsiedel  für  die  Schulden  seines  Heiren 
pfkndbar  war,  so  war  sdn  Besitz  bei  jeder  Fehde  audi  das 
nächste '  AngrifiM)jekt. 

So  darf  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  solche  Orte 
von  den  Bewohnern  bei  dem  ersten  besten  Unglficksfidl  p*» 
gegeben  wurden.  Wir  haben  dafiür  eine  Menge  urkundfieher 
Belege,  mit  ausdrücklicher  Angabe  der  Grunde,  welche  die  Be- 
wohner zum  Dovongehn  bestimmten:  importuna  advocatonim 
exactio,  Ueberladung  mit  Di^isten  und  Abgaben,  »jämmerlidier 
Wildschaden«,  Krieg,  Brand  u.  dgl  mehr,  bi  diesen  nDen 
fand  ein  völliges  Verlassen  der  Orte  statt,  und  ihre  FeMmaiken 
giengen  wieder  in  Wald  über.  Fast  in  allen  grfiszem  WSldot 
haben  sich  ^uren  solcher  ausg^nangnen  Orte  erhalten,  oder 
wenn  keine  Mau^n,  Ackerraine  oder  Triescher  mehr  übrig  mi 
dauern  wenigstens  (Ue  Namen  in  der  Flur  noch  fort 

Trotz  alledem  Ifisst  sich  ein  zwar  langsame  und  vielfiui 
unterbrochener,  im  Ganzen  aber  stetiger  und  stagender  Fori* 
schritt  des  Anbaus  nicht  verkennen,  und  was  das  Luid 
verlor,  wurde  durch  das  Wachsthum  der  Städte  reichlich  wieder 
ersetzt 

Es  ist  die  neue  städtische  Entwicklung,  die  in  der 
Geschichte  unserer  Ansiedelung^  den  bedeutsamsten  Wemie- 
punkt  bezeichnet,  indem  das  Volk  nun  nicht  mehr  v<mi  Ackeriwi 
allein,  sondern  auch  vom  Handel  and  Gewerbe  lebte.  HvA 
war  die  ältere  Art  des  Anbaus  und  der  Aidage  btoszer  HSfei 
Dörfer  oder  Burgen  überhaupt  vorüber.  ESne  ganz  neue  wirtb- 
schaftliche  Epoche  beg«nn,  die  Stadt  und  Land,  Bürger  und 
Bauer,  Gewerbe  und  Ackerbau  schied  und  dne  nationale  Arbeit»' 
theilung  in  viel  grösiserem  Masastah  b^fründete,  als  sie  bis  dahin  & 
Scheidung  von  GeisUichen  und  Laien  und  seit  dem  zehnten  Jtb^ 
faundart  von  Rittern  und  Bauern  herfaeizufühmn  vermocht  batte. 


■ 
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Im  sechzehnten  Jahrhundert  aber  brach  auch  fOr  die  Bauern 
eine  bessere  Zeit  an,  als  die  erstarkte  Landeshoheit  sich  mit 
TäterUcber  Fürsorge  dieses  Standes  annahm.  Ja  es  erfolgte  zu 
Ende  des  Jahrhunderts  auf  Grund  der  mittelalterlichen  Ent- 
wicklung und  des  mittelalterlichen  St&dtewesens  eine  Blüthe,  wie 
sie  nach  dem  dreiszigjahrigen  Krieg  in  dieser  Weise  weder  Stadt 
noch  Land  je  wieder  erreicht  haben.  Daas  man  wenigstens 
später  noch  vielfach  Raum  zu  Ansiedelungen  fand,  zeigBi  die 
im  sidnehnten  und  achtasehnten  Jahrirandeit  unter  den  Land- 
grafen Carl  und  Friedrich  ü.  angelegten  französischen  Golonien, 
die  meist  auf  ukt  ausgegangene  Orte  gegründet  wurden  und  bis 
auf  die  Gegenwart  fortdauern. 
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Anhangsweise  mag  es  gestattet  sein^  noch  einige  Bemer- 
kungen sprachlicher  und  diplomatischer  Art  anzureihen,  die  zwar 
mit  dem  Gegenstand  unserer  Aufgabe  seihst  nicht  unmittelbar 
zusammenhängen,  aber  dem  Linguisten  und  Diplomatiker  yiel- 
leicht  nicht  unwillkommen  sind.  Denn  das  Sprachliche  durften 
wir  nur  als  Mittel  zum  Zweck  ansehen ,  und  in  gleicher  We^ 
konnte  auch  auf  das  Urkundliche  nicht  um  seiner  selbst  willen 
eingegangen  werden. 

Indes  bildet  eine  Vergleichung  der  Sprachformen ,  wie  äe  in 
den  Ortsnamen  sich  entwickeln,  theils  eine  so  wesentliche  Er- 
gänzung der  Grammatik,  theils  ein  so  bequemes  Hül&mittel,  die 
Aechtheit  und  das  Alter  der  Urkunden  zu  bestimmen,  dass  es 
unrecht  wäre ,  an  den  Ergebnissen  nach  dieser  Seite  vorbei  zu 
gehen  und  nicht  wenigstens  das  Wesentlichste  und  Auffälligste 
hervorzuheben,  wenn  wir  auch  weitere  Folgerungen  den  Linguisten 
und  Diplomatikem  überlassen  müssen. 

Die  drei  Perioden,  die  in  der  Geschichte  der  deutschen 
Sprache  angenommen  werden ,  finden  wir  auch  in  den  Ortsnamen 
wieder:  das  Althochdeutsche,  Mittelhochdeutsche  und 
Neuhochdeutsche.  Doch  reicht  die  Zeit  des  Althochdeutsctien 
in  den  hessischen  Namen  etwa  bis  zur  Mitte  des  zwölften  Jah^ 


hoiiderta,  also  ^twas  -«Leiter  aOs/fQr  Otefdeutsihhnd  gi^^bnllcb 
anpnonunen  wird :  eiiuelnö  Ütece  Formen  draem  ja  überall 
noeb  eine  Zeit  laiig  im  Mittelhochdeisischen  fort.  Ebenso  dauert 
diB  letztere  eti«(as  Iftnger  fort  ab  anderwärts  ^  j«t  im  Dialekt  sind 
die  altem  Formen  TSom  Tbril  noch  j^t2t  Im'  Gebrauch.  Das 
Nenkocbdentsdie  beginnt  ziemlich  genau  um  die  Mitte  des  sech^ 
zehnten  . Jahrhundert»,  ^üso  etwa  zu  der  Zeit^  da  unt^  d^m 
Einfiuss  der  obersächsischen  Mundart  und  4er  Lolher'schen 
Bibelübelaelzung  sich  die  heutige  gemieindeutBChe  S€hrifts()tache 
feitsistzte.  * 

Die  drei  Perioden  der  Orlsgröndung  (Unat,  franldeche  und 
sputete  Zeit  Iris  zum  Ende  destm^diften  Jahrhunderts)  fallen  demnaefa 
noch  fikst  ganz  in  die  Zeit  des  AHhochdeutschen :  nur  die  dritte  > 
reicht  etwa  mit  fänMg  Jahren  in  das  Mittelhochdeutsche  hihein. 

Eb  terstefal  sieb,  dass  auch  die  Ghr&nzen  dl^r-SpracHldrmen: 
nur  annabestid  bestimmt  werden  ktonen  und  dase .  namenUich  ih 
der  Uebergangszeit  vielfoch  ältere  und  jüngere  Formen  mit  ein- 
ander  abwechseln :  .  ebenso  wie  die  versehaediien  Naawnklassen 
und  die  jeder  eigenthümlichen  Grundworte  in  einander  fibevgebetf 
und  zeitlich  nicht  scharf  mit  bestimmten  Jahren  sich  itefaeiden 
lassen.  Denn  jede  hat  ihre  Vorlaufer  und  Nachzfigler  und  die 
altem  dauern  regeimasrng  auch  in  der  folgenden  Periode  fort. 

Doeh  kdnüen  für  die  drei  spraithüshen  Perioden  ziemlich 
genaue  Unterscheidungszeidien  ang^eben  werden«  Due  Alt« 
hochdeutsdie  charakterisirt  sieh  im  AHgemeuüen  dxfrch  die  Vollen^ 
grammatisch  richtigen  Formen ,  wie  sie  der  altern»  Sprache  ühei> 
haopt  eigtfl  sindi  Ob  ein  ifame.  dadurch  schteppend  und 
sehwerffiBqf  wird,  darauf  kommt  es  nidit  an;  'dib  Nam^ig^bmg 
Idait  sUk  an  die  GrammaUk  an  und  es  entstehen  nutnentheh 
durdi  dnCiche  oder  doppelte  Composition  wahm  Wortnesen^  wie 
schon  Pdtt  bema'kf  hat  'Nur  ausnafanisweis  begegnet  bei  den. 
Namen  der.  Urzait  (affa,  loh,  tar)  schon  jdzt  eine  Absehleilbiig 
oder  Verkürzung. 

Die  zweite^  P«Mde    ist    die    nebefgangsef&      Die   tollen 
Flencnen  da- Althodideutschen  s^hwäc^ien  siithttby  es. 
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in  d&t  Mitte  und  hie  und  da  audh  am  Anfimg  der  Namen  ebe 
Al)sch]eifung  und  Verkürzimg,  und  diese  schreitet  bis  nun 
sechzehnten  Jahrhundert  immer  weiter  fort  Dex  Spraehgebraach 
macht  sich  die  Namen  mundgereoht,  und  wie  dieselben  je  an 
einafn  bestimmten  Ort  und  zu  bestimmter  Zeit  gesprochen  wenden, 
gehen  sie  in  die  Urkund^i  aber.  Für  die  Umbildung  und  Ent- 
wicklung der  Namen  ist  diese  Zeit  also  die  wichtigste:  sie  liefert 
uns  eine  förmliche  Genealogie  derselben. 

Die .  dritte  Periode  thut  mdlich  dieser  fortgesetztoi  Ab- 
Schleifung  und  Verkürzung,  die  schlieszlich  kaum  etwas  fibrig 
gelassen  oder  die  Namen  doch  voM&ndig  unkenntlich  gemacht 
hätte,  wieder  Einhalt  und  fixirt  dieselben,  wie  sie  noch  jetzt  im 
officiellen  Gebrauch  sind.  Nur  in  eineeinen  F&Uen  dauert  die 
Abschleifung  auch  im  siebzehnten  und  achtzehnten  Jahrhundert 
fort  und  der  heutige  Name  stellt  sich  erst  später  fest  Wie  aber 
aber  der  Bestand  der  Orte  selbst  seit  dem  sechzehnten  Jaluf^ 
hundert  keiner  wesentlichea  Veränderung  mehr  unterwcHfoi 
war,  gerade  so  ist  es  auch  mit  den  Namen:  sie  gehen  in  die 
Amtssprache  über  und  werden  von  dieser  nur  wenig  mehr 
verändert 

Für  das  Althochdeutsche  ist  besonders  der  Dativ  auf  od 
oder  un,  im  sächsischen  Hessen  ausnahmsweis  om  oder  um, 
charakteristisch:  so  ziemlich  das  einzige  Merkzeichen,  was  mis 
massenhaft  zur  Vergleichung  zu  Gebote  steht  Eher  zeigt  sich 
nun,  dass  das  Jahr  1150  ziemlich  genau  die  Gränzscheide  bildet, 
da  vorher  die  Endung  regehnäszig  om  oder  un,  nachher  regel- 
mäamg  en  oder  in  lautet  Aus  dem  eilften  Jahrhundert  ist  mir 
k^e  hessische  Urkunde  mit  abgeschwächtem  Dativ  husen  oder 
husin  bekannt,  während  die  vollen  Formen  seh  zum  Tlieil  1» 
zum  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts  erhalten,  namenfiich 
im  s^isischen  Hessen.  Nur  in  den  Mainzer  Urkunden  begegnet 
der  abgeschwächte  Dativ  regehnäszig  schon  seit  dem  Anflmg  des 
zwölften  Jahrhunderts. 

Alle  Urkund«!  also,  die  angeblich  aus  älterer  Z»t  htf* 
rühren  und  doch  die  jungem^  Formen  husen  oder  husin  haben, 
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sind  entweder  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt  unftcht  oder  bei 
dem  Abdruck  nicht  aus  dem  Original,  sondern  aus  jungem 
Copialbüchem  genommen.  Ebenso  sind  undatirte  Urkimden  mit 
den  alten  Formen  on  oder  un  keinenfalls  viel  junger  als  das 
Jahr  1150.  Wir  haben  damit  wenigstens  für  eine  annähernde 
Zeitbestimmung  solcher  Urkunden  ein  untrügliches  Kennzeichen, 
das  in  Verbindimg  mit  andern  in  der  Regel  zugleich  noch  eine 
genauere  Altersbestimmung  zulässt 

So  hat  das  Breviarium  S.  LulFs,  das  in  der  uns  über- 
lieferten Gestalt  im  Hersfelder  Copialbuch  (fol.  67"^— 69)  kurz  vor 
dem  Jahr  1160  niedergeschrieben  ist,  durchgehend  noch  die  alt^ 
Dative  brunnun,  husun,  bruccun,  Salzungun,  Mathanoh, 
Elisujngun,^  Wildungun,  während  der  Fulder  Mönch  Eberhard 
der  seinen  Codex  in  der  ersten  2feit  Abt  Markwart's  (1150 — 1165) 
verfasste,  schcoi  die  jungem  Formen  brunnen,  husen,  brucgen, 
Bächen,  Melsungen  hat.  Dasselbe  gilt  vom  cod.  Lauresh.  aus 
dem  Elnde  des  zwölften  Jahrhunderts.  Die  Mitte  des  Jahrhunderts 
bezeichnet  daher  genau  die  Gränze.  Wären  die  alten  Dative 
bereits  obsolet  gewesen,  so  würde  sie  auch  das  'Hersfelder 
Ghartular  nicht  beibehalten  haben ,  während  die  Fulder  und 
Lorscher  Urkunden  zeigen,  dass  sie  eben  im  Erlöschen  be- 
piffen  waren« 

Vielleicht  die  einzigen  sicher  jüngeren  Formen  aus  dem 
eilften  Jahrhundert  sind  Boderbrunnen  in  einer  Urkunde  Kaiser 
Heinrich's  II.  von  1019  und  Udenbrunnen  in  einer  andern  Kaiser 
Heinrich's  DI.  von  1040  för  das  Kloster  Kauftmgen. 

Dagegen  haben  die  Stiftungsbriefe  für  Hasungen  vom 
Jahre  1074  ausnahmslos  on  oder  un:  -husun,  Hasnngun, 
Rangun,  Nethuelduni  Bodengernun,  Mathenun^  Scaftun  neben 
Hofasehirgon,  Boodobon,  Nuwinbronnon  und  Niuuiienbnumiin. 
Nur  Brunkeresheigen  neben  Brunkeresheigon. 

Eb^3So  eine  Urkunde  von  1107  für.  Hersfeld  (Wenck  2,54 
fehlerhaft):  Regenhereshusun ,  Frumehereshusun,  Guntheres- 
husun,    Rumareshusun,  H^fgereshusun  u.  s.f. 

Ariol4,    4K«toclw   SliMB«.  89 


Desgleichen  eine  Urkunde  Afct  Öeinrich^s  von  iteisfeld 
von  ll42  für  das  Hospital  zu  Breilungeh:  Willigesfauäün, 
Ruggereshus  u  n ,  Nüwenkireh  u  h  ,  Ruphrides^rtried  ü  n  nebefti 
Breidingen  und  Salzungen. 

Und  sofort  bis  zum  Jahr  ll50.  Ürtünde  IWbischof  Helü- 
Hch's  von  Mainz  von  11^  für  Weiszenstein:  Edelgöi^iisun, 
Bethriehusuri ,  Norderteshusun ,  HelmuwärtMiüsün ,  ßÄnun, 
Hadebrehtesbusun  (jetzt  Möncheho^  hei  Cassel) ,  tlofuhg'ah ,  paruo 
Maden un,    Haoldessun. 

Tausch  zwischen  liersfeld  und  Öenneberg  vom  Jaiht  1145: 
Wotfhelmeshusun ,  Irmenoldeshusun ,  Cruthusun ,  Heilinguü, 
Satzung  un. 

Urkunde  Äbt  Heinrlch's  von  Öersfeld  von  1146:  CSrulhiisun, 
Crispenhusun  neben  Innungen. 

Dsgl.  in  einer  andern  von  deihselbeh  Jahr:  Heroldeislitisuri, 
Hekkereshusun,  Duringeshusun,  Waldolfeshusün,'  Covphungün, 
Gunlhereshusunu 

Die  Urkunden  aus  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
(1160.  1163.  1170.  1180.  1193.  1196)  haben  aber  regelmäszig  en, 
kein  un,  zuweilen  auch  in.  Nur  ausnahmsweis  begegnet  noch 
das  ältere  un. 

So  1160  in  einer  Hersfelder  Urkunde:  Baoheleibun,  Suhe- 
brugkun,  Baldericbshusun,  Biseopheshvisun;  1181  •  in  einer 
Weisz^ensteiner :  Gerwardes  husun,  Sandaradeshusun ;  11S2  in 
einer  Hasunger:  Hasungun  \xpA  Balehorn.un  neben  zweimaügen 
Hasungen;  1189  in  einer  Urkunde  Landgraf  Ludwig's  für  Gappel 
HerswindehusuiL 

.Am  ilpalesten  habe  ich  es  in  tiiier  Hasunger  Urkuade  aus 
dem  Anlnig  des  13.  Jahdrand&rt»  (c.  1M5)  gefiMden :  kuseelen 
Mathen  un  neben  Medeleitehusett« 

In  defi  Mainzer  Urkunden  Begbinen  die  jOng^nn  Ftanen 
schoh  früher. 

Urkunde  fuf  BretteAau  ton  1123:  Lön  (für  lohtoi),  f^gel- 
mareshusen. 


Für  Hasangen  aus  dem  gleithen  Jahre:  Hasungen,  Deibol- 

deshusen,  Leistingen,  Osicheshuöen,  Alboldeshuse n,  Dodenhusen, 

Herigershuse  n ,    Heirtdingeshus  e  n ,   Ringölfeshus  e  n ,    Bo  idegere  n, 

Norderöhnseti ,     Bhangershüsen,      Odolfeshusen,      Lobenhusen, 

Helmungeshuse  n ,     Wamerhusen ,    Solnhusen ,     Warolfeshusen, 

Rihwardeshusen  neben  den  sächsischen  Namen  Hiltdeboldessun, 

Volgersun,  Gertichs un. 

Für  Hasungen  1124:  Hasungen,  Dodenhusen;   dsgl.  113f: 

Oderadeshüsen  und  Wildingen  neben  Hasengun. 

Füt  Weiszenstein   1143:    Blicgereshusen,    Nordradeshusen, 

Dodenhusen,  Winthereburen,  Ymmenhusen  und  Ymmenhusln. 

Für  Lippoldsberg  1148:    Immenhusen;    c.    1150:   Franken- 

husen,  Altfenwinethen,  während  in  einer  altern  von  1136  noch 

Fränkenhuson  steht 

PÖr  Breitenau  1150:  Efiniarshüsen. 

Urkunde  Landgraf  Ludwig's   für    das  Peterstift   in   Fritzlar 

c.  1150:  Okkozeshusin. 

Besonders  merkwürdig  ist  eine  Urkunde  firzbischof  Heinrich's 

von  1151   far  Hasungen,    worin  die  Zeugfen  von  anderer  Hanrf 

geschrieben  sind.    Die  Urkunde  selbst  hat  durchgehend  den  dat. 

pl.  auf  en,    während   der  Schreiber   der  Zeugen   noch   die  alte 

Portn  auf  un    bewahrt:    Hasvngen,    MTlsungen,    Vhteijhuisen, 

Lubenhus  e  n ,    Solenhus  e'n ,    Medelhöreshüs  e  n ,    Lvtwarteshus  e  n ; 

testes  signati  .  .  .    Uolcbertus  de  Burkun  .  .  .    Godefridus  de 

Merkirshusun. 

Von  da  an  regelmäszig  en. 

Dagegen  erhält  sich   in  den  sächsischen  Urkunden  die 

alte  Form  on  bis  tief  fn  das  dreizehnte  Jahrhundert:  Helmuuar- 

desbuson  1167  neben  Mulehosen  und  Uuelersen  in  einer  Pader- 

bomer  Urkunde;   Fi-akönhuson  in  einer  Lippoldsberger  aus  dem 

Änfong  des  dreizehnten  Jahrhunderts  (c.  1200 — 1210);   Biscopes- 

httson   1217    in   einer   Lippoldsberger;    Hehnwardeshuson  1221. 

1239.  1240.  1250  in  Helmai-shäuser  Urkunden. 

Aach  im  Uebrigen  erhalten  sich  die  reihen  althochdeutschen 

Formen  ziemlich  uhvörändert   bis    zur  Mitte  5es  zwölften  Jalu*- 
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hundeiis..  Es  tritt  das  besonders  bei  den  Namen  auf  owa 
und  aha  hervor,  die  in  dieser  Form  zum  Theil  noch  lange  iD 
der  zweiten  Periode .  neben  den  spatem  Formen  owe,  owe,  ahe 
ehe  fortdauern.  Doch  beginnt  auch  hier  um  die  Mitte  des 
zwölften  Jahrhunderts  der  Uebergang  und  in  den  Mainzer  Ur- 
künden  wieder  noch  etwas  früher. 

So  hat  die  Mainzer  Bestätigungsurkunde  für  das  Kloster 
Breitenau  von  1123  schon  Bretenowe,  während  der  Name  sonst 
bis  c.  1150  regelmäszig  -owa  lautet:  Breidenovva  1128  (Siegel- 
umschrift); Breidenowa  1128;  Breitenowa  1150  (in  zwei  Urkunden 
des  Erzbischofs  Heinrich  von  Mainz).  Dag^en  Hagen  owe  1152| 
Bredennowe  1162  in  zwei  Mainzer  Urkunden. 

Dasselbe  gilt  für  aha:  Oteraha,  Otheraha  1057;  Liuz- 
zelaha  1107;  Geisaha,  Wirraha  (wobei  der  Uebergang  aus 
Wisaraha  zu  beachten)  1142;  Geisaha,  Sulzaha  1146;  Laiigen- 
salzaha  1160. 

Eberhard  hat  abwechselnd  aha  und  ahe:  Saläha,  Lo- 
ganaha,  Biberaha,  Rosaha,  Mursenaha  neben  AfTaltrahe, 
Grintahe,  Mursna,  Passahe,  Mursine,  Logenahe.  In  der 
selben  Weise  wechseln  die  Formen  im  Breviarium  S.  LulFs: 
Linaha,  Salzaha,  Waraha  oder  die  ablativen  Gothaho,  Bibraho, 
Ovlaho,  Jazaho,  Bysaho,  Olfenaho,  Otraho  neben  Amana, 
Rittahd"  (statt  Nieiahe  wie  Wenck  2,17  hat  ist  Nielahc  zu  lesen). 
Das  Breviar  steht  also  auch  hier  dem  Althochdeutschen  noch 
etwas  näher. 

Beginnende  Abschwächung  zeigt  sich  nur  g^;en  Ende  dar 
Periode  bei  den  alten  Grundworten  affa,  loh,  tar,  sowie  in 
dem  regelmäszig  eintretenden  ehe  für  ahi  und  ide  oder  ede 
für  idi. 

Für  affa  finden  sidi  oben  schon  die  nöthigen  Belege 
(S.  93 — 100).  Die  Veränderungen  zeigen  sich  entweder  im  An- 
laut, der  in  Zusammensetzungen  ausfallt  oder  zu  effa  iffa  o&a 
uffa  umlautet ,  oder  in  der  Abschwächung  der  Endung  a  zu  e, 
selten  und  erst  gegen  Ende  der  Periode  in  beiden  zugleich.  Doch 
bleibt  apha  oder  affa  die  regehnäszige  Form  bis  c.  1150. 
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So  Phiopha  1037;  Urpha  1085;  Elspe  1145;  ürfe  1160. 
Bei  Eberhard  Biberaffa,  Anraffa,  Antrafa,  Anätrafa,  Jassaffa, 
Rosaffa  neben  Arneffe,  Bemuffe,  Phipfe,  Antrefa,  Grintifa, 
Hamuffa,  Slirefa,  Slirefe.  Im  Hersfelder  Breviar  noch  die 
alte  Form  Grintafo. 

Für  den  Dativ  lohon  und  lohun  begegnen  zuweilen  abge- 
kürzte Formen:  Durloon  1040.  Lon  1123  (in  zwei  Urkunden 
für  Breitenau  und  Hasungen).  Boclon  1126  (1074  noch  Buoc- 
lohon).  E3)enso  für  terun  oder  deriun:  Affeltren  neben 
Affaltrun  und  Mandrun  bei  Eberhard,  Apeldoren  c.  1055 
neben  Apulderiun  und  Apuldrun  in  den  Corveyer  Schenkungen, 
Waroldern  neben  Waroldoron  c.  1125  u.  s.  f. 

Dagegen  tritt  ehe  für  die  ahd.  Ableitung  ahi  schon  im 
11.  Jahrhundert  regelmäszig  ein:  Mezehe,  Mezehö  1074.  Hechine§, 
Hechinehe  1074.  Metzihe  c.  1080.  Hegenehe  1107.  Mezzehe, 
Melzehe  1151.    Mezzehe.   Vennehe  c.  1160. 

Ide  oder  ede  (tthe  ethe)  für  idi  (ithi):  Culete  1036. 
Grifethe  1074.  Grifide,  Isede  1123.  Renethe  1141.  Culite 
1153.  Howide  c.  1160.  Hunede  c.  1170.  Isithe  1180.  Dungede, 
Dullide,  Reinede,  CoUide,  Hebilide  neben  Remmidi  und 
Suebada  im  brev.  S.  Lulli.  Hewede  Howide  Häuuide,  Honide, 
Langete  und  viele  thüringische  (S.  305—307)  neben  Langida, 
Lengidi  bei  Eberhard.  Die  Corveyer  Schenkungen  haben  regel- 
mäszig noch  ithi  oder  idi. 

Für  die  eintretende  Spirans  habe  ich  aus  dieser  Periode  nur 
zwei  uiiLundliche  Beispiele  aus  den  Hasunger  Stiflungsbriefen 
von  1074:  Zuschinun  in  beiden  Urkunden  und  Burischuzze  in 
der  zweiten,  während  die  erste  Buriscuzze  und  die  zweite  neben 
Burischuzze  auch  Vurescuze  hat.  Doch  schreibt  auch  Lambert 
schon  Eschenewege  und  Heschenewege  für  Eschwege. 

Umgekehrt  erhalten  sich  die  hochdeutschen  Formen  zum 
Theil  noch  bis  tief  in  die  folgende  Periode  (1150—1550). 

Es  gilt  dies  besonders  von  owa  und  aha. 

So  Bredenowa  1230.  Breidinowa  1257.  1260.  Breiten  owa 
1258.  1264.  1289.   1290.  1320.     Breydenowa   1294.   1323.   1324. 
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1327.  1330.  Bredenowa  1320.  1323.  Owa  1224.  1229.  1233 
für  Aue  bei  Hersfeld.  Owa  bei  Eschwege  1263.  1283,  Bucher 
nowa  bei  Marburg  1288.  J292.  Grebenowa  bej  Mekungen  1330, 
Grabinowa  1324. 

Geisaha  1182.  1183.  1195.  1253.  Biberaha  1182.  1183. 
Sabzaha  1182.  Solzaha  1189.  in  Wirahin  1196.  Wirahal263 
(Wiera  bei  Treysa).  in  Waraho  c.  1200.  1283.  1300  (Wohra 
bei  Marburg).  Yuuaha  1213.  Ywaha  1216.  1224.  Yuyaba 
1222.    Steinaha  1265  (Steina  bei  Ziegenhain). 

Doch  .sind  dies  immer  nur  Ausnahmen.  Die  regelmäszigen 
Formen  seif,  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  lauten  owe 
und  ahe. 

Bredennowe  1162.  Breidenowe  1191.  Und  so  durch  das 
ganze  dreizehnte  und  vierzehnte  Jahrhundert  r^gelmäsz^  Qred^n- 
(Breten-,  Breiden-,  Breiten-,  Breyden-,  Breyten-) owe.  Samowe 
1280.  Owe  bei  Eschwege  1272.  Owe  bei  Hosfeld  1224.  1286. 
Lyndenowe  bei  Sontra  1292.  Breitowe  1331.  Amenowe, 
Bvchenowe  1335.  Lichtenowe  1298.  Lechtenowe  1321.  1^ 
zu  der  Liechtenowe  1383. 

Ausnahmsweis :  Sarnouwa,  Amnouwa  c.  1200  in  einem 
Lehnsverzeichnis  des  Stifts  Wetter.  Bredennouwe  1200.  Biichi- 
nouwe  1236.  Buchinoiwa  1283.  Breydinawe  1344.  Breydenowe 
1354.  Bredennuwe  1423.  Breidenaw  1451.  Breidenauwe  1410. 
1412.  1452.  Breydeno  1461.  Breydenoghe  1469.  Breydenoge 
1503.  Die  beiden  letzten  Formen  nach  dem  niederhessfechen 
Dialekt,  der  noch  jetzt  froghe  froche  fruche  für  frouwe  spricht 

Ouwe  begegnet  im  14.  und  15.  Jahrhundert  öfter,  seit  dem 
16.  Jahrhundert  wird  awe  aw  lierrschend  (Breydenawe  151tt 
Breidenawe  1526.  Breidenawe  1512.  Breidenaw  1537),  das 
dann  schlieszUch  in  au  übergieng. 

Ahe:  Berchahe  1184.  Owilahe  1223.  Bibenahe  (Bieben) 
1231.  Biberahe  1253.  Queckahe  1256.  Sulahe  1258.  1263. 
Iwahe  1277.  Suntrahe  1269.  1278.  1288.  Svntrahe  1290. 
Warahe  1282.  Waldahe  1295.  Wirahe  1311.  Olterahe 
1316. 
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Cb^:  Q^ehe  1^7.  J2ß8.  Besseß  1223.  Necehe  1227. 
Nezehe  J327,  1238  (Netze  bei  Wildunjg^en).  Niddehe  124ö. 
Nidehe  1257,  1293.    Nytl)ehe   1260. 

Auch  das  für  das  ahd.  ahi  eingetretene  ehß  erhält  sich 
zieiplich  lange  und  ist  deshalb  jetzt  ^hwer  von  dem  vorigen  zu 
scheiden:  Mezee  1223.  Mezz(?)ie  1225.  1253.  Mecz^he  1235. 
M^tzehe  1257.  1312.  Metzze^e  1344.  Vennehe  1253.  1273. 1312- 
Venehe  12G9.  Hegenehe  1243.  1247.  1248.  1259.  Hegine  h 
c.  J256.  Hegenee  1263.  1266.  Heyn  ehe  1279.  Heynqee  1302. 
Henehe  1307.  Dpruehe  1^7  (Dörnisbof  bei  Homberg).  nemus 
I^spebe  bei  Weisungen  1269.  Rvflenehe  1^.  Ru(}enehe  1291, 
Rodenehe  1318  (Rödenau  bei  Frankenberg),  zu  dem  Wydehe 
1349  bei  Allendorf  ^n  de)r  l^umde. 

Dai^ben  zeigt  sich  ^it  dem  Anfang  des  dreizehnten  Jahr- 
hqnderts  schon  pine  stärkere  Abschwächung  und  Verkürzung. 
I^s  alte  aha  g^ht  hitufig  in  einfaches  ^,  das  alte  ehe  in  e 
über: 

Bibera  1216.  1236.  1276.  Biuera  1251.  Biwera  1259. 
Bybera  135J.  Bebera  c.  1500.  Bebra  1405.  Ywa  1216.  Iwa 
1226;  1232.  Oula  1231.  1294.  Eula  1309.  Aula  1375.  Oiila. 
Aula  14*a  Owela  1239. 1248.  1?49.  1257.  1263.  Ottera  1250. 1302. 
Qrindal258.  Geisa  1259.  H^sela  1271. 1275.  1:289.  Hasla  1282. 
Sula  1271.  Solzha  1282.  Suntra  1283.  1296.  Walda  1293. 
Goda  1300  (Gude  bei  Rotenburg).  Wara  1328.  Wyia  136a 
Ottra  14.  Jab^hundert 

Zuweilep  tritt  e  für  a  ein,  wie  schon  ehe  für  ahe:  Netze 
1^.  Besse  1261.  1?73.  1?83.  1313.  Bessä  1270.  Ritthe  1244. 
Ritte  1270.  1273.  1277.  13ia  Bune  1291.  1312.  Rytte  1331. 
Vor  der  Wal(ie  14ÄJI  (jetzt  Waldau). 

E  für  ehe:  Mezce  1213.  1290.  Venne  1275.  1280.  1281. 
1284.  1319.  Hegene  1242.  1258.  1264.  1275.  1303.  in  Heynes 
1302.    Rodjen  e  14*  15.  Jahrhundert. 

Auch  sonst  beginnt  mit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  eine 
fortdauernde  Abscbleifung  und  Kürzung  der  Formen.  Wie  man 
die  seitdem  eingetretne  groszere  Be\vegUch]^it  und  Lebhaftigkeit 
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des  Verkehrs  schon  an  den  leichtem  und  flüchtigeren  Schriftzügen 
der  Urkunden  erkennen  kann,  so  zeigt  sie  sich  vielleicht  noch 
deutlicher  in  der  nun  beginnenden  Verkürzung  und  Vei^üm- 
melung  der  Namensfonnen. 

Und  zwar  tritt  diese  Verkürzung  jetzt  nicht  blosz  am  Ende 
der  Grundworte,  sondern  auch  am  Ende  der  Bestimmungsworte, 
also  in  der  Mitte  der  Zusammensetzung,  besonders  bei  den  mit 
Personennamen  zusammengesetzten  Namen  hervor.  Ohne  Zweifel 
hat  dieselbe  in  der  Aussprache  schon  in  sehr  früher  Zeit  be- 
gonnen, während  die  Schrift  noch  längere  Zeit  die  alte  volle 
Form  festhielt  und  erst  nachfolgte,  als  die  letztere  unverständlich 
zu  werden  anfieng. 

Besonders  merkwürdig  in  dieser  Hinsicht  ist  die  schon  in 
den  Hasunger  Stiflungsbriefen  von  1074  vorkommende,  voll- 
kommen sichere  Form  Herldeshusun  für  Harleshausen  bei 
Cassel.  Sie  kehrt  in  der  Schreibung  Harldeshusen  später  noch 
einmal  wieder,  aber  erst  1432,  während  in  der  ganzen  Zwischen- 
zeit regelmäszig  Heroldes-  oder  Haroldeshusen  geschrieben  wird. 
Erst  seit  dem  15.  Jahrhundert  begegnet  öfter  das  abgeschliffene, 
noch  jetzt  übliche  Harleshusen  (Haroldeshusen  1404.  Haroldis- 
husen  1430.  Harleszhusen  1419.  Harleshusen.  Harlshusen. 
Harlshusin  öfter).  Ohne  Zweifel  hat  man  aber  schon  im  dllten 
Jahrhundert  Heroldes-  oder  Häroldeshüsun  (-hüsen)  gesprochen, 
die  Mittelsylbe  des  Eigennamens  also  verschluckt,  und  diese  Aus- 
sprache tritt  in  den  Schreibungen  Herldes-  oder  Harldeshi^en 
deutlich  hervor.  War  man  aber  einmal  hierbei  angelangt,  ao 
ergab  sich  die  Elision  des  d  von  selbst,  und  damit  hatte  noan 
das  heutige  Harleshusen,  wie  der  Volksmund  noch  immer  spridiL 
Offenbar  war  hier  wie  in  den  meisten  andern  Fällen  das  unserer 
Sprache  eigenthümliche  Zurückwerfen  des  Accents  die  Ursade 
für  die  eintretende  Verstümmelung,  ein  Umstand,  der  ja  be- 
kanntlich auch  zum  Abschleifen  der  Flexionen  in  Declinati(H)  und 
Conjugation  mitgewirkt  hat. 

Aehnlich  entwickelt  sich  Herleshausen  (an  der  Wena) 
aus  Herlei cheshuson,    nur   dass   seit   dem  13.  und  14.  kbc- 
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hundert  die  Zwischenform  Herlershusen  eintritt  (Heriershiisen 
1268.  1369.  1407.  1424.  Herlershusin  1409.  1415.  1418.  Herles- 
husen  1409.  1451  HerlershtEszen  1410.  Herlerszhusen  1413. 
Heriaszhusen  1419.  Herlshusin.  Herlszhusen  1437.  Herlishusenl441. 
Herishusen  1451.    Hirlszhusen  1463.    Herleszhuszen  1491). 

Im  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhundert  danem  im 
Ganzen  noch  mehr  die  altern  Formen  fort,  im  fän&ehnten  be- 
ginnt auch  die  Urkundensprache  ziemlich  allgemein  die  abge- 
schliShen  Formen  aufzunehmen  und  sich  der  heutigen  Schreibung 
zn  nähern,  wie  sie  sich  in  der  dritten  Periode  (seit  1550) 
dann  fixirt. 

So  wird  das  Dorf  Hundeishausen  (bei  Witzenhausen)  das 
ganze  vierzehnte  Jahrhundert  hindurch  regelm&szig  noch  Hunol- 
deshusen  geschrieben  (Hunoldeshusen  1318.  1342.  1344.  1352. 
HuQoldishusen  1323.  1363.  136a  Hunoldishusin  1382.  Hunddesz- 
husen  1475).  Gesprochen  wurde  aber  gewis  langst  nicht  mehr 
so,  sondern  Hüneldeshusen ,  and  daraus  ergab  sich  bei  weiterer 
Kürzung  die  metathetische  Form  Hundelshusen  oder  Hundels* 
hausen* 

Anfange  einer  schon  im  dreizehnten  Jahrhupdert  und  zum 
Theil  noch  früher  auftretenden  Kürzung  oder  Abschwäcbung 
zeigen  sich  in  folgenden  Beispielen:  Solnhusen  (*Solenhausen 
bei  Cappel).  Rukershusen  (Rückershausen  bei  Neukirchen). 
Vnshusen  (Unshausen  bei  Homberg)  1196.  Steinershusen 
(Steinhartshusen ,  jetzt  Sterzhausen  bei  Marburg)  c.  1200.  Hel- 
mordeshusen  (für  Helmwarteshusen ,  jetzt  Heimarshausen) 
c.  1207.  Merkershusen  (Mendiausen)  1225.  Elgershusen  (bei 
Cassel)  1226.  Romershusen  (Römershausen)  1233.  Rengis- 
husin  (Rengshausen)  1235.  Norde rshusen  (Nordrateshusen, 
jetzt  Nordshausen  bei  Cassel)  1240.  Reiters  hu  sen  (für  Balde- 
richeshusen,  Wüstung  bei  Eiben)  1240.  Wimedehusen  (*Wini- 
menhausen,  jetzt  Mittelhof  bei  Felsberg)  1241.  Herleshusen 
(Herleshausen  a.  d.  Werra)  c.  1250.  Hekershusin  (Heckers- 
hausen  bei  Cassel)  c.  1250.  Lumesuelt  (Leimsfeld  bei  Ziegen- 
hain) 1251.    Luthwarssen  f^'Lutwardessen  bei  Zierenberg)  1252. 
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bei  Gassel)    1255.      Volerishusen    (apdere  Urkqnde    yoq  1357 
Yglcricbesbußen ,  jetzt  Vo^gep^shausen  bei  Vach)  1257.    Geiwers- 
dorf  (neben   Gaeyfridiscjorf,    jetzt  Gebersdorf   bä  Cappel)   1269. 
Biscozhusen     (för    Bischofeshiiaen,    jetfst  Bißchlpiau^u   an  ^ 
Scfawalm)    1262«     Tabpl(j[ishusei>    (Dagobertshausen   bei  Mel- 
suQgen)  1265.    Herleshusen   (n^ben  Herlef:sl>llse^  für  Herlets- 
hausen  an  der  Werra)  1268.     Sandershusen    (Sandershapseii 
bei  Gasse))  1270,     Geibersdorf  (GebersdorQ  1270.     Meinere- 
hußen   (nßben  Meiiiharts)^i|sen ,  jetzt  Itförshs^usen  bei   Hoaiherg, 
noch  1462    Meinhardes-)    1276.     Tenhusen    (Dennhajusen    \)ä 
GaiEisel,    noch  1359   aii^ch   Tennenhusen);  12$9-      El^ershJisea 
(Qgersl^usen  bei  Gassei)  1296.     Benhusen  (fär  BennenhuseD, 
jetzt  Been«*  oder  Benhausen  bei  Rx)teQburg)  1298. 

Ebenso  zeigt  sich  die  eintretende  Kürzung  auch  in  andern 
Fällen.  Namentlich  werden  die  Mittebylben  früh  elidirt  So 
heiszt  das  Kloster  Hachborn  bei  Marburg  im  dreizehnten  lah^ 
hundert  zwar  regelmäszig  noch  Habechebume,  Habechenbomen, 
Habichebome  u.  s.  f.,  doch  treten  daneben  auch  die  gekürzten 
Formen  Hacheborne,  Hachenborne,  Hachenburne,  Ha- 
chenburnen  und  ähnliche  auf.  Im  vierzehnten  Jahrhundert 
werden  diese  zur  Regel,  obgleich  daneben  zuweilen  noch  ifie 
frühem  wieder  auftauchen:  Habchenborne  1337.  Habiche- 
burnen  1349. 

Zugleich  ^igt  sich  eine  weitere  Abschleifung  darin,  dass 
die  Personennamen  nicht  selten  mit  andern  verwechselt  werdoi 
oder  ihre  alte  richtige  Form  verlieren.  Dafür  haben  wir  zwd 
Beispiele  in  den  Dörfern  Eitmannshausen^und  Octmanns- 
hausen  bei  Eschwege.  Das  erste  gehört  zum  Personeimaiaen 
Eltwin  (Eltwineshusun  1073),  das  andere  zum  Personennamen 
Otwin  (Otwinshusen  1273.  Otwinshusin  1275).  Seit  dem  drö- 
zehnten  Jahrhundert  treten  dann  ZwLschei^ormen  auf,  die  den 
Uebergang  in  die  heutige  Form  vermitteln:  Eltweiihusen  1367, 
dann  wieder  Otwineshusen  1291.  ,  Eltwineshusen  1327.     Otwens- 
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ypd  Ojtniens)^u9en  in  derselben  Urkunde  von  14pO.  Auch 
Eltmannsee  bei  Waldkappel  heiszt  noch  1278  Eltwinzse. 

In  ähnlicher  Art  geht  man  aus  munt  hervor.  So  heiszt 
Schnellm^nnshaufien  an  der  Gränze  bei  Trefurt  schon  1104 
6ud.  1,35  Snelmanneshusen ,  1234  Snellemanneshusen ,  währen4 
die  ursprüngliche  Form  874  Dr.  !2,S74  Snehnunteshysa  ist.  Vieles 
Andere  derartige  hat  bereits  Försteinann  in  den  deutschen  Orts- 
namen gesammelt. 

}m  vierzehnten  und  mehr  noch  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
wird  dann  die  Abschleifung  immer  allgemeiner  und  geht  zum 
Theil  soweit,  dass  die  spatere  Schreibung  wieder  zu  volldtandigem 
Fonnei^  zurückkehrte. 

Sp  ist  das  heutige  -los  für  olfs  oder  lofis  zwar  im  Ganzen 
erst  sehr  spaten  Ursprungs.  Friedlos  hd  Hers&ld  heiszt  noch 
im  14.  und  15.  Jahrhundert  regehnaszig:  Frytolfez.  Fritolfes 
(14.  Jahrb.),  Fritolfs.  Fritolffs  (15.  Jahrb.).  Erst  1620  Friedlofe, 
1630  Friedlosz. 

Dagegen  tritt  für  Reilos  (wol  Reginolfs)  schon  im  14.  Jahr- 
hundert die  merkwürdige  Kürzung  zu  dem  Reyls.  Reils  1394. 
1395  ein.  Später  wird  Reyrls  (1442),  Regeis  (1619),  Reilesz 
(1595)  und  Reiglos  (1620)  geschrieben,  während  die  Schriftsprache 
bei  der  Mittelform  Reilos  blieb. 

Zum  Theil  noch  älter  sind  Kürzungen  anderer  Art,  die 
gleichfalls  von  der  spätem  Schriftsprache  nicht  beibehalten 
wurden.  So  kommen  für  Wolfhagen  oder  Wolfbain  schon  im 
13.  Jahrhundert  Formen  wie  WolfiEign  oder  Wlfhain  vor,  das 
regelmäszige  Wolfhagen  aber  hat  sich  doch  bis  auf  die  Gegen- 
wart erhalten. 

Für  die  Namen  Ehlen,  Wehren  und  Z wehren  kommen 
sporadisch  schon  seit  dem  12«  Jahrhundert  die  Kürzungen  Dwem, 
Twem ,  Tyern ,  *  spater  auch  Wern  und  Ein  vor ,  doch  blieben 
auch  diese  immer  nur  Ausnahmen  und  die  zweisylbige  Schreibung 
dauert  noch  jetzt  fort. 

Wohin  wäre  man  auch  endlich  mit  einer  fortgesetzten 
Kürzung  und  Abschleifung  gekommen!    Die  Namen   hatten  alle 


620 

Erkennbarkeit  verloren,  und  es  wäre  schlieszlich  von  jedem  kaum 
eine  einzige  sinnlose  Sylbe  übrig  geblieben,  bei  der  jede  Möglich- 
keit einer  Deutung  gefehlt  hätte. 

Nur  die  alten  Dative  auf  on  oder  un  haben  sich  noch  weiter 
abgeschwächt  und  sind  vielfach  in  einfaches  a  oder  e  überge- 
gangen. Es  gilt  dies  besonders  von  lohon  oder  lohun  zu  dem 
alten  Worte  loh.  So  lautet  das  heutige  Dorle  oder  Dorla  bei 
Fritzlar  im  14.  Jahrhundert  regelmäszig  Dorlon,  Thorion.  Diese 
Formen  erhalten  sich  bis  in  das  16.  Jahrhundert,  doch  %eten 
zugleich  andere  dafür  auf,  die  immer  häufiger  werden  und 
schlieszlich  den  allen  dat.  pl  verdrängen:  Torloin  1375.  Dor- 
lohin  1382.  Thorion  und  Torloin  1397.  Torlon,  Thorloyn  1400. 
Torloen  1485.  Thorion  1525.  Torlain  1411.  1421.  Dorlan  1416. 
Torlen  1436.  1439.  1440.    Torla  1420.    Dorla  heutige  Form. 

Ebenso  wird  aus  Burslohon  Burschla,  aus  Harlon  Harle, 
aus  EShloha  Eila.  Mitunter  bleibt  der  dat  pl. ,  das  ganze  Wort 
schwindet  dann  aber  zur  Endsylbe  len  oder  ein  zusammen,  wie 
in  Buhlen  bei  Waldeck,  Wormeln  bei  Marburg. 

Seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  zeigt  sich  sodann  eine 
häufigere  Verdoppelung  der  Consonanten,  die  mitunter  bis  auf 
den  heutigen  Tag  fortdauert,  während  in  andern  gleichbedeu- 
tenden Namen  die  einfache  Schreibung  sich  erhalten  hat.  So 
haben  wir  *  Haselbach  und  Hasselbach  neben  einander; 
♦Oberhasel  bei  Weiszenhasel  wird  1344  Hassel a  geschrieben, 
während  für  Schwarzenhasel  1380  Swarzen  Hasela  steht  Zu- 
weilen wechselt  die  Schreibung  noch  heut  zu  Tag  wie  in  Kiesel- 
oder Xisselbach  bei  Vach,  das  im  13.  und  14.  Jahrhundert 
Kisil-  oder  Kisilbach,  seitdem  aber  auch  Kisselbach  geschrieben 
wird.  Diese  Verdoppelung  macht  beiläufig  gesagt  auch  die  Ab- 
leitung Kesselstadt  von  Kis-  oder  Kisilstadt  möglich,  denn  der 
Umlaut  e  für  a  oder  i  ist  im  Dialekt  sehr  gewöhnlich  (Hesselbacb, 
♦Heszle,  Heszles,  sogar  Lechtenowe  für  Liechtenowe).  Ver- 
doppelungen, die  nur  auf  der  seit  dem  fünfzehnten  Jahrhundert 
eintretenden  Sprachvergröberung  beruhen,  wie  dorff  für  dorf, 
hussen  oder  huszen  für  husen,  olff  für  olf  und  andere,  wurden 
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später  mit  dem  Uebei^^ng  zur  neuhochdeutsclien  Schriftspracbe 
wieder  beseitigt« 

Das^  daneben  in  einzelnen  Fällen  sieb  die  ganze  zweite 
Periode  hindurch  auch  archaistische  Formen  erhalten,  darf  uns 
nicht  Wuader  nehmen.  Denn  wie  in  den  verschiedenen  Perioden 
der  Ortsgrändung  alte  und  neue  Grundworte  vielfach  neben  ein- 
ander zur  Namengebung  verwandt  werden,  so  lösen  sich  auch 
die  sprachlichen  JFormen  nicht  in  strenger  chronologischer  Folge 
ab,  sondern  der  Uebergang  ist  ein  allmählicher  und  die  firühern 
und  spätem  Formen  lyerden  oft  lange  Zeit  nebeneinander  ge- 
braucht. Nur  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  lässt  sich  der 
successive  Fortschritt  erkennen,  und  voi^  Allem  sind  dabei  die 
verschiedenen  Gegenden  scharf  auseinander  zu  halten.  Denn  im 
Ganzen  schreitet  aller  sprachliche  Fortschritt,  genau  wie  die 
Culturbewegung  überhaupt,  in  Deutschland  von  Südwesten  nach 
Nordosten  vor. 

Einige  Beispiele  mögen  das  Gesagte  erläutern.  Das  Dorf 
Heinebach  zwischen  Rotenburg  und  Weisungen  heiszt  regel- 
mäszig  schon  seit  dem  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhundert  so 
(Hainebach ,  Heinebach ,  Heynebach).  Die  alte  Form  Hagenebach, 
die  1061  vorkommt,  begegnet  aber  ganz  in  derselben  Weise  auch 
noch  einmal  im  Jahr  1266, 

Für  Wichdorf  bei  Gudensberg  wird  1161  Wichdorefh 
geschrieben,  eine  Form,  welche  an  die  ältesten  Schreibungen  des 
Wortes  dorf  in  den  Sangallei*  Urkunden  erinnert 

Casdorf  bei  Hombei^  hat  in  der  Regel  schon  im  drei- 
zehnten Jahrhundert  die  heutige  Form  Gasdorf  oder  Easdorf  mit 
elidirtem  t,  doch  findet  sich  daneben  auch  die  vollständige 
Schreibung:  Kastdorf  1254.  1272.  Gastdorph  1262.  Die  Ab- 
leitung von  kasto  chasto  capsa  area  granarium  (Gr.  4,530)  wird 
dadurch  zweifellos. 

Auch  Personennamen,  die  in  Ortsnamen  enthalten  sind, 
dauern  zuweilen  in  wenig  veränderter  Gestalt  bis  in  den  Anfang 
der  dritten  Periode  fort  So  heiszt  Wipperode  bei  Eschwege 
das  ganze  fünC&ehnte  Jahrhundert  Wippranderode,  Wippranderade, 
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Wippränderaede  unä  noch  Im  Jahr  1511  Wyprahderode,  Während 
die  heutige  Schreibung  erst  seit  dem  siebzehnten  Jahrhundert 
begegnet  Ist  der  Name  wirklich  mit  Wigbrahlerode  (Dr.  1,143) 
identisch,  so  hat  nur  eine  Verwechslung  der  Namen  WigbraM 
und  Wigbrand  statt  geftindän,  wie  eine  solche  öfter  vorlromrat, 
'  denn  die  einfache'  Assimilatioh  (p  oder  pp  für  gb)  findet  sich 
schön  Im  Althochdeutsche^.  Wiprandärode  war  abefr  leichter  m 
sprechen  als  Wibrahterode,  obgleich  der  Name  Wigbraht  unendlidi 
häufiger  ist  als  Wigbrand. 

Ausnahmsweis  finden  sich  selbst  Verlfingeriingen.  Dafür 
haben  wir  ein  iherkwürdigös  Beispiel  in  dem  Namen  des  Dorfe 
ftäboldshatisen  zwischefi ' Homberg  und  Hersfeld.  Der  Name 
läutet  vom  dreizehnten  bis  zum  fünfeehnten  Jahrhundert  regel- 
mSszig  Rabenshusen,  Rabetishusin ,  Rabinshusen,  Rabinsfausiti 
und  noch  ifn  Jahr  1581  auch  Rabanshausen,  zum  Personen- 
namen Hraban.  Seit  derii  sechzehnten  Jahrhundcfft  aber  trfeteti 
dafür  die  Schreibungen  Rabeis-  Uiid  Raboldshausen  auf:  Raboltz- 
hausen  1505  (Lennep  2,291).  Rabelshausenn  1588.  Die  Ve^ 
änderung  erklärt  sich  theils  durch  die  bequemere  Aussprache, 
theils  durch  die  vielen  analogen  Personerfnamen  auf  old. 

föne  ähnliche  Vertängetung  ist  mit  Dagobertshausen  bei 
Melsungen  vor  sich  gegangen.  Und  zwar  ist  dieselbe  hier  auch 
erst  seit  dem  sechzehnten  Jalii-hundert  eingetreten,  denn  die 
früheren  Schreibungen  vom  drefeehnten  bis  zum  sechzehnten 
Jahrhundert  lauten  regelmäszrg  TaboWeshustrfi,  'taböMiüsen, 
Tabels-  oder  Dabelshüsen.  Noch  1565  Thaboldeshausen ,  1568 
toid  1605  Tabebhausen. 

Doch  sind  das  Alles  nur  Ausnahmen.  Die  Regel  bleibt 
immer  die,  däss  seit  d^m  dreizelnften  Jahrhuhdert  iÜlgemein  eme 
KOttung  und  Äbs(;hTeifung  der  NaÄien  beginnt,  die  hi  den  beteten 
folgenden  Jahrhimderten  extensiv  und  intensiv  immer  weiter  um 
sich  grfeift.  In  manchen  RilFen  läszt  ach  sogar  schon  im  vie^ 
zehnten  Jahrhundert  die  ^anze  Stufenleiter  der  Fomden  bis  anf 
die  heutige  Verfolgen.  So  fmden  sich  fftr  Klebiafmerode  bei 
Witzenhausen  in  dieser  Zeit  die'^otmen  Ahtronderode,  Abnederolk, 
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Ahn^nrode  tnitt  Ahnefbd^,  dl^  eitie  volktfinifige  Cr^neftlc^  d^ 
hetftigen  Namens  enlhalteri. 

Die!  zweite  Periode  id  nun  ttoch  die  Zeft ,  in  \relcfaef  die 
Sfitslis  seh  fBr  s  sich  anm&hfi^h  verbreitet  Dem  Gothisehen  ist 
dieser'  eitfenthämlicbiB  Zischlaut  b€l:anntlich  ganz  fremd  ^  die 
niöderdeutschcin  und  nordi^hen  Dialekte  haben  ihn  ebemäo^renig 
(iäa  Erigitsche  mir  üi  d^r  Aussprache) ,  im  AJthochdetftsk^hfen  aber 
zel^  er  sich  in  einzelnen  Anfingen  und  Vom  zwöUfen  9ahr^ 
hundert  nimmt  er  bis  zur  Fixirung  der  neuhochdeutschen  S^Aitift^ 
spradhe  fort  imd'fbrt  Überhand.  Die  Bewegähg  i^  im  Allgemeinen 
eine  der  Lautverschiebung  ganz  analoge:  sie  beginnt  ebenfalte 
bd  den  oberdetitschen  Stämmen,  ergreift  dann  aMmahlidi  «tucti 
die  lirittddeutschen ,  kanh  abefr  bei  den  niederdeutschen  nur  sehr 
uiivolIMoiniheifi  oder  ^ar  nicht  mehr  duvehdrii^en. 

Die  Verbreitong  ist  also  nach  Zeii  und  Ot  veisishiedeni 
Die  Schrift^rache  bezeichnet  die  Stufe,  welche  in  der  dher- 
sächsischen  Mundart  um  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderte 
erreicht  war,  während  die  übrigen  Dialekte  zum  Th^il  weit 
darüber  hinaus  gegangen,  zum  Tlreil  Weit  hinter  ihr  zorück- 
geUieben  sind. 

Am '  weitesten  vorgeschritten  shid  die  oberdeutsdien  Mund^ 
arten,  nantentlich  das  Alemannische  tmd  ^hwSbis^he,  die  nahezu 
jedes  s  mit  folgendem  Gonsonanten  zischen  (nur  in  Fpemdw6He#n 
gewöhnlich  nicht) ,  im  hi  -  mid  Attslaut  so  gut  wie  im  Ahlaut : 
schtein  für  stein,  i^hpielen  für  spieten,'  meis^hter  für  meister, 
geischt  fai"  geist. 

Die  mitteldeutschen  Mundarten  stehen  zwischen  dm  ober- 
und  niederdetrtscheri  in  der  Mitte,  genau  wie  in  der  Lautvcär* 
Schiebung  auch.  Doch  geht  das  OberfirfLnkische ,  Hessbdhe  und 
Thüringische  über  die  Schriflisprache  hinaus,  indem  im  Anlast 
nicht  blosz  sc,  sl,  sm,  sri,  sw  (^hön,  Schreck,  Schlaf,  sehmal, 
schnell,  schwärt),  sondern  au^  da  gesdscht  wirdy  wo  j^e  nu^ 
einfaches  s  schreibt,  also  wie  in  den  oberdeutschen  Mundarten 
schpringen,  schtreiten,  schtock,  schtein  für  ^ringen,  streiten, 
stock,  stein  u.  s.  f.    bagegen  hat  dte  ^pjnms  im  In-  und  Auslaut 


nur  soweit  Platz  gogriSen  Mde  in  der  Schriftsprache:  nur  die 
Verbindung  sc  wird  seh  gesprochen  und  geschrieben  (waschen 
für  wascaut  wischen  für  wislyan,  frisch  für  fiisc).  Davon  macht 
allein  die  Verbindung  rst  eine  Ausnahme,  die  auch  im  bi-  und 
Auslaut  gezischt  wird  (ersdht  für  erst,  überseht  für  Oberst^ 
erscbter  für  eister,  unterschte  (Ür  unterste).  .  hn  Uebrigen  aber 
sprechen  wir  ohne  Zischlaut  wie  wir  schreiben:  am  besten,  Asl, 
ist,  Geist,.  Espe,  Biqpe,  wispeh,  gleich  den  niedaxleutschen 
Mundarten. 

Die  folgenden  Originalsclweibimgra  von  Ortsnamen  zeigen 
nun ,  wie  spat  und  langsam  die  Spirans  sich  verbreitet  hat  Noch 
zu  En<jte  der  Periode  ist  sie  bei  weitem  nicht  in  dem  Umiange 
dinx^hgedrm^en ,  wie  heute  gesprochen  wird,  wenn  auch  die 
Aussprache  der  Schreibung  vielfach  wieder  vorausgeeilt  sein  mag. 
Es  va:$teht  sich  von  selbst,  dass  im  sächsischen  Hessai  und  an 
der  Granze  das  einfeu^e  s  länger  fortdauert  vde  in  den  übrigen 
Gebieten,  dass  also  auch  diie  Lage  der  Orte  mit  in  Betracht  ge- 
zogen werden  niusz. 

Seh:  Bürschuzze  c.  1160.    Vorschücze  1429. 

Escheberg  1162.  1310.  Esscheberg  1506.  Eschenwege  118& 
fischmewege  .1236.  1243.  So  rglm.  13.  Jahrb.  Eschenvireige  1252. 
E^henewege  1283  i^ben   Essenew^.      Eschen-,    E^hmwßge 

14.  15.  Jahrh. 

LenU»rscheit  1196.    Lenüischeit  1254. 

Frischelarie  1222.    Fritschelar  1285  (für  Friteslar). 

Schabten  1234.  1303.    Schatten  1245.    Schachten  1336. 145a 

Zuschene  1242.  1244.  1253.  1268.  Scuschene  1255.  Zusehen 
126&    Tuschene  1330  (mit  niederdeutschem  Anlaut). 

Schuxeberg  1258.  Schutzebejg  1339.  1341.  1345.  Sclnicze- 
berg  1341.  1377.    Schutzbergk  1523. 

Bischoueshusra  (an  der  Schwakn)  1260.  Bischoffeshusen 
1268.  1276.  Byschoffesbusen  1369.  Bisehofeshusen  (Bischhausen 
bei  Efichwege)  1276.    Byschoffeshusen  1372. 

Schemere  1262.    Schemmere  1267. 

Muscfaede  1281.    Muschede  1366  Qkloischt  bei  Marburg). 
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Schreckesbach  1295.    1310.     Schieckxsbficb  1313.    Sehrex- 
hach  1335.  1355. 

Schrothusen  1304. 

Schilderodde  1360.  '  ... 

Schrickede  1360.  1365.     Schrick    1601.   1628,   ^Schröck   bei 
Marburg), 

Schenken  Lengisfelt  1378.    Schenklengesfeldt  16.  Jahrb. 

Aldindorll  in  deip  Berscbieszin  1410. 

Sch^Qksoltz  1580. 
^  Schlitae.  16.  Jabrh.  (Schlitz). 

Einfaches  s:  Vorscuzze^  Vorscuze  1225,  Worsc.utze  1235. 
Vorscucze  1337.    Vorscutze  1342. 

Eskeberch  1240.    Eskeberc  1262.  1267. 

Esgenewege  1236.  Esscenewege  1272.  1326.  Essenewege 
1383.  1296.    Ekaanw^e  c.  1290. 

Scaliten  1239.    Scachten  1239.  1312.  1415.    Scathen  1250. 

Scussenen  1227.  Scuzsene  1231.  Zuscenen  1244.  Zhuscene 
1262.    Zusbene  1272.     Zussene   1273. 

Wintei-sceid  1233.  Lentersceit  1255.  Honsceit  1262.  Len- 
tersceit  1272. 

Scuteberc  1270.  Scuzceberg  1262.  1267.  1314.  Scuzceberc 
1266.  Scuzebercb  1266,  Scuzeberg  1305.  Scutzeberg  1277. 1335. 
Scuczebei^  1347. 

Sconenberg.    Scon^nberc  1267.    Sconenberig  1276. 

Scowenburc  bei  Cassel  c  1410. 

Scemmere  1267. 

Biscoffeshusen  (an  der  Schwalm)  1237.  Bisscopeshusen  1252. 
Biscohlhusen  1262.  Biscoffishusin  1267.  Biscofeshusen  1273. 
BisGopheshusen  1279.    Biscopishusen  1284. 

Muzhede  1308  (Moischt). 

Screkesbach  1233.  1249.  1263.  1298.  Screkispach  1294. 
1343.  Screkisbach  1295.  Sreckisbach  1309.  Srekisbach  1344. 
Screckesbach  1275.  1312.    Screxbach  1355. 

Scilderode  1283.    Scorpach  1308. 

Scrikede  1271.  1282.    Scrichede  1315.    Scrikkedc  1338. 
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Svarzenberg  1275.    Swarzenberg  1280.    Snarzenberg  1294. 

Swarzenbumen  1311. 

Sveynisberg  1295.    Swensberg  1342.    Sweynsberg  1441. 

Swallungen  1391. 

Slirbach  (bei  Escbwege)  1S28. 

Slidse  1415.    Slitese  1420   (Aufecbrift  aus  dem  seeheehnten 
Jahrhundert  Schiitsee). 

Wir  sehen  also,  wie  fast  die  ganze  zweite  Periode  hindurch 
das  euifache  s  neben  der  Spuuns  sich  erhält,  zum  Theil  selbst 
hl  Verbindungen,  wo  später  auch  die  Schriftsprache  den  Zschlaut 
angenommen  hat  (sc,  sl,  sw).  &st  gegen  Ende  der  Periode 
wird  das  einfache  s  in  diesen  Verbindungen  durch  den  SscUatA 
verdrängt,  und  im  sechzehnten  Jahrhundert  mag  sidi  der  letztoe 
im  heutigen  Umfang  festgestellt  haben.  Denn  auch  wenn  yts 
die  in  niederdeutschem  Sprachgebiet  liegenden  Orte  auszer  Acht 
lassen  und  andere  Formen  auf  Rechnung  niederdeutsdier  Schrdber 
bringen,  bleibt  doch  noch  eine  so  grosze  Menge  von  Namen 
übrig,  dass  an  der  Fortdauer  von  s  neben  seh  nicht  gezweiCdt 
werden  kann.  Wie  weit  die  Aussprache  der  Schreibung  voraus- 
geeilt sein  mag,  lässt  sich  freilich  nicht  genau  bestimmen.  Dod 
mri  man  un  fEin£&ehnten  Jahriiundert  nur  die  Verbindung^ 
sc,  sl.  Sin,  sn,  sw  gezischt  ausgesprodben  haben,  noch  nicht  sf 
und  st,  weil  andern  Falls  die  damit  anfangenden  Ortsnamcii 
wenigstens  ausnahmsweis  auch  einmal  mit  schp  od»  seht  ge- 
schrieben worden  wären.  Man  war  eben  soweit  gekommen,  als 
in  der  nächstfolgenden  2feit  die  Schriftsprache  es^  aufweist 

Die  dritte  oder  neuhochdeutsche  Periode  beghmt  um  die 
Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Sie  zeigt  uns  den  Ud)e^ 
gang  zu  den  heutigen  Namensfbrmen.  Denn  wenn  auch  in  ein- 
zehien  Fällen,  wie  wir  schon  sahen,  ausnahmsweise  arcfaaistisebe 
Formen  sich  noch  ebie  Zeit  lang  erhalten,  so  hat  doch  eine 
erhebliche  Veränderung  im  Ganzen  nicht  mehr  statt  gefunden. 

Doch  tritt  eme  Scheidung  zwischen  der  Schriftsprache  und 
der  Volksmundart  ein,  indem  die  letzl^e  vielfach  die  mittd- 
hochdeutschen  Endungen  beibehalten  hat,   während  die  ersiw 
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lu  den  seKdwi  aUg^mein  üblichen  fibergeht.  Es  zeigt  sich  das 
beeoDders  in  dem  Umlaut  hausen  ffir  husen,  den  die  Mundart 
bis  auf  den  heutigen  Tag  verschm&hi 

Vor  dem  Jahr  1500  habe  ich  diesen  Umlaut  in  hessischen 
Urkunden  yergeblich  gewicht  Er  b^nt  erst  zu  AnCeing  des 
Jahrhunderts,  wechselt  bis  zur  Mitte  desselben  mit  der  altern 
Form  husen  und  verdrängt  dieselbe  vollständig  in  der  zweiten 
HUfte  des  Jahrhunderts.  Pas  Jahr  1550  bildet  also  im 
Ganzen  die  Scheide,  so  dass  vorher  husen,  spater  hausen  das 
H&ufigere  ist 

Die  Dißcesanregister  aus  dem  Ende  des  fünfzehnten  Jahr^ 
hunderts  haben  regehnäszig  noch  die  ältere  Form,  dagegen 
sebreibt  der  Visitationsbericht  aber  den  Personalbestand  der 
Kifister  aus  dem  Jahr  1527  schon  Nortshausen,  Merxhausen, 
Wyzenhausen. 

Rockerszhusen  (Roxhausen  l)ei  Homberg)  1488.  Gorsz- 
busen  (Gershausen  bei  Niederaula)  15Q4.  Nortteshuszen  (Nords- 
hausen  bei  Gassei)  1508.  Nortsbusen.  Elgershusen  (Nords- 
hausen und  E^ershausen)  1515.  Vdalshuszen  (Adelshausen  bei 
Melaung^n  (1590.  Meogshuse^  (Mengsbausen  bei  Hersfeld)  1524. 
Franckenhusen  (Frankenhausen  bei  Gaßsel)  1537.  1545.  Merx- 
husea  (Merxhausen  bei  Naumbuiv)  1548.  Bayerszhusen  (Beyers- 
bau^en  bei.  HersS^ld)  1549, 

Btorkelshauszen.  Rengershauszen  (Sterkeishausen  und 
{ieogshausw  bei  Botenburg)  1536.  Merxhausen  (bei  Naumburg) 
1544.  Beigershausep  (Beyersbausen  bei  Hersfeld)  1546.  Lispen- 
hausen  (t)ei  Rotenburg)  1564.  1593.  Sipergebausen.  Tha- 
boldesbausen«  Hilgershausen  (Sipperhausen ,  Dagobertshausen 
und  Hilgershausen  bei  Homberg  und  Melsungen)  1565.  WilUngs- 
bauszen  (Willingshausen  bei  Zi^nhain)  1566.  Sipperhausen 
(bei  Homberg)  1569.  Merxhauszen  (Mer^ausen  bei  Naumburg) 
1577.  Babanshausen  (Raboldsbausen  bei  Hersfeld)  1581. 
Mengs hausen  (bei  Hersfeld)  1586.  Rabeishausen  (Rabold»- 
hausen)  1588.    Vffhaus^en  (Uffbausen  bei  Gfroszenlüder)  1590. 
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Der  üebergaing  lässt  sich  am  genausten  in  der  Schreibung 
von  Heimarshausen  verfolgen,  wofür  seit  dem  fünfzehnten 
Jahrhundert  fast  aus  jedem  Jahr  urkundliche  Belege  zu  Gebote 
stehen. 

Helmwerdeshusen  1500.  1502.  Hehnwordiszhuszen  1501; 
Helmwerdeszhusen  1504.  Helmwardeshusen  1508.  1517,  Helm- 
wardeszhusenn  1511.  Helmwerdeszhusen.  Helmwerdeszhuszen 
1517.  Helmwardeszhuszen  1517.  1529.  Helmwerdeshusen  1517. 
1519.  1520.  Helmmerdeszhusen.  Helmmardeözhusen;  Helmwoi^ 
deszhusen  1525.  Helmwardeshusen.  Hebnwordeshusen  168S. 
Helmerdeshusen.  Helmwordishuszin  1536.  Helmershusen  1535. 
1536.  1537.  1545. 

Helmwerdeshauszen  1537.  Helmershausen  1540.  Seitdem 
regelmäszig  Hebners-  oder  Heimarshausen,  wie  jetzt  geschrieben 
wird. 

Die  assimilirten  und  elidirten  Formen,  die  mehr  auf  der 
fränkischen  Seite  üblich  waren  und  mit  dem  Uebergang  der 
Stadt  in  hessischen  Besitz  1540  ofBziel  wurden,  haben  übrigens 
schon  seit  dem  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  ihre  Voriaufer. 
So  findet  sich  das  einfache  Helmershusen  schon  1382,  1415, 
1418.  1422.  1424.  1445.  1497. 

Umgekehrt  scheint  auf  der  sächsischen  Seite  und  in  der 
Stadt  selbst  in  der  Aussprache  das  m  unterdrückt  worden  m 
sein,  wofür  sich  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  eine  Reihe 
von  Belegen  (Hclwardes-,  Helwerdes-,  Helwordeshusen)  finden. 
Auch  das  Stadtsiegel  hatte  im  fünfeehnten  Jahriiundert  die  Um- 
schrift Helwordeshusen. 

So  zeigt  sich,  dass  in  dem  scheinbar  buhten  und  willkür- 
lichen Spiel  der  Formen  doch  eine  gewisse  Methode  und  Regel- 
mäszigkeit  herrscht  Denn  sehen  wir  von  dem  Wechsel  des 
Mittelvocals  und  der  grobem  Schreibung  sz  für  s  ab,  so  bleiben 
nur  eine  sächsische  und  eine  fränkische  Grundform  übrig,  die 
dann  beide  dem  gewöhnlichen  Gesetz  der  Abschleifimg  und 
schlieszlich  dem  Uebeiigang  in  das  schriftdeutsche  hausen  unter- 
liegen.    Dass  der  Ort   von   Anfang   an    Helmwardeshusen   und 
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nicht  HelHiwai-dess^  genannt  wurde ,  trotzdem  er  in  sächsischem 
Sprachgebiet  lag,  erklärt  sich  wie  wir  gezeigt  haben  daher,  dass 
er  eine  frankische  Gründung  gewesen  sein  muss.  Die  sächsische 
Form  begegnet  unter  zahllosen  fränkischen  Schreibungen  nur 
höchst  selten  und  ganz  ausnahmsweise. 

Auch  im  Anlaut  dringt  das  schriftdeutsche  au  fär  u  erst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  durch  (auf  für 
üf,  Aufenau  für  Uvenowa,  Ausbach  für  Usbach),  während  in 
Uffeln  und  Uffhausen  das  alte  u  erhalten  ist.  Nur  im  Namen 
des  Klosters  Kaufungen  lässt  sich  der  Umlaut  schon  seit  dem 
Anfang  des  funfeehnten  Jahrhunderts  verfolgen,  vielleicht  wegen 
der  volksetymologischen  Anlehnung  an  kouf  kauf:  Gauffungen 
1434.  1451.  Kauffungen  1441.  1451.  1491. 1507. 1509.  Koiffungen 
1461.  1452.    Daneben  öfter  CoufTungen,  Kouffungen. 

Ziemlich  gleichzeitig  tritt  der  Umlaut  ei  für  i  ein:  Reichen- 
bach für  Richenbach,  Reichensachsen  für  Richensassen  (nodi 
1514),  Weiszenbach  für  Wiszenbach,  Weisen-  oder  Weiszenbom 
für  Wiszenborn  u.  s.  f.  Selbst  kurzes  i  wird  zuweilen  davon 
ergriffen  wie  in  Weimar  •  und  den  Bergnamen  Weinberg  für 
Winmar  Winberg,  vielleicht  in  Folge  Verwechselung  von  win 
pascuum  mit  win  vinuni.  Doch  kann  der  Uebergang  nicht  so 
genau  verfolgt  werden  wie  von  u  in  au,  weil  in  den  Ortsnamen 
selten  Grundworte  mit  i  vorkonmien,  wogegen  hausen  gerade 
das  allerhäufigste  ist. 

Dass  mundartlich  zuweilen  auch  unorganische  Umlaute  vor- 
kommen, kann  bei  Ortsnamen  durchaus  nicht  auffallen.  So 
geht  zwar  in  in  das  gewöhnliche  eu  oder  ü  über  (Leuderode, 
Lüdersdorf),  daneben  aber  auch  in  u  (*Ludenhausen ,  *Luden- 
rode,  *Lutershain)  und  selbst  ei  (Leibolz,  Leidenhofen).  Für 
Leidenhofen  lässt  sich  der  Uebergang  vollständig  belegen: 
Liudenhoue  1018.  Liudenhouon  1057.  Ludenliofen  1272.  Luden- 
haben.  Ludcnhabin  1357.  Lüdenhoben  1357.  Ludinhaben. 
Ludinhabin  1380.  Lüdenhoben  1409.  Ludenhaben  1410.  Lau- 
denhabin  1434.  Laudcnhaber  feldmark  1440.  Leydenhoben 
c.   1500. 
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Von   andern  Idiotismen    oder    sprachlidien   Veränderungen 
erwähne  ich  noch  folgende. 

Was  den  Vocalismus   anlangt,    so  unteiTiegt   derselbe  be* 
kanntlich  am  meisten   dem  Wechsel.     Je  nach   der  Zdt  oder 
örtlichen  Mundart  dmx^hläuft  daher  ein  und  dieselbe  Form  wd 
die  ganze  Stufenleiter  der  Vocale,  wie  wir  für  elm  ubmis  ahn 
elni  ilm  olm  ulm,   oder  fOr  die  dative  Endung  un  on  an  en 
und  in  finden.   In  gleicher  Weise  wechseln  mundartlich  badi  bech 
bich,  spach  speke  spich,  a  e  o,  a  und  e^   a  und  o,  e  und  i, 
o  und  u.     Für  a  e  und  o  haben  wir  b^its   em   Bel^iid  im 
Namen    der   Stadt   Heimarshausen    gehabt  i     der  Hefan-wardes-, 
Helmwerdes-     und    Helmwordeshusen     lautet       Der    Wechsd 
▼on  a  e  und  i  Keigt  sich  wieder  in  den  Bachnamen  Fambach 
Fembach  Fimbach,  wie  in  Lanne,  Lenne,  Linne  fGr  BergaUiang. 
Aha  und  ahi   gehen   im   dreizehnten  Jahrhundert  beide  fai  ehe 
über,   für  basal   tritt   hesel  und  hessel  ein,    für  hagan  hegen, 
Waraha  geht  in  Wohra  über,  Amanaha  in  Ohm,  Hilsungen  in 
Melsungen,  Bibera  in  Bebra,   ähnlich  Eina  in  Eehna,    fösbach 
in  Kessbach,  Goda  in  6ude,  Suntrahe  in  Sonträ  u.  s.  f.    Nodi 
öfter*  lässt  sich  der  Wechsel  in  den  zu  den  Ortsnamen  Terwandteo 
Personennamen  nachweisen.     So  wird  für  Germerode    im   drei- 
zehnten   und   vierzehnten  Jahrhundert   Germarode«    Germ^rode, 
Germyrod  und  Germorrode  geschrieben ;  daneben  auch  Gfrmeiode 
Gyrmerode  und  Girmerade.     Oder  für  Rockinsuse  auch  Ragkin- 
suszce  (1362),  für  Roporgehusen  Raporgehusen  (1232)   und  dgl. 
mehr. 

Alle  diese  Uebergänge  haben  aber  nichts  Besonderes  und 
bieten  der  Erklärung  keine  Schwierigkeiten,  da  ein  Wedisel  der 
Vocale  ja  auch  sonst  nach  Zeit  und  Ort  sehr  gewöhnlidi  ist  und 
in  der  Entwicklung  der  Sprache  nach  bestimmten  Regrin  vor 
sich  zu  gehen  pfleget. 

Auffälliger  sind  zum  Theil  die  Veränderungen,  die  niK  den 
Gonsonanten  statt  finden. 

Am  gewönlichsten  sind  Vertauschungen  d^  Liquidae.  So 
steht  in  Urkunden   des  dreizehnten  Jahrhunderts  Lumelesveit 


68) 

Sr  LuminesT^lt  (Leimafeld  b^i  2Se|feqhain),  Sindelas-  ocler 
Sinddosfeld^  iur  Sindratsfeld  (Sindersfeld  bei  Rausch6nbeTg)| 
Bru0gol3liu9en  für  Brungershuaen  (Brungtrshauseq  bei  Wetter)| 
Engengia  für  Engelgis  (Eoglis  bei  Fritzlar),  für  *Holchau  bei 
Hecsfeld  bald  Holchau  (Holohauwe  1401.  1435.  1470.  Holcbaw 
1526.  1534),  bald  Horchau  (Horchaw  1515,  1580),  aqs  Eiten- 
winden  wird  Ett  er  winden  und  vor  lippenlauten  wechseln  n 
mi  m  fo3t  negedtoäsaug  (Leinbach  und  Leimbach,  Heinbach  und 
Hftimhach ,  selbst  Frankemberg  1268  für  Frankenbeig).  Auch 
diese  Veränderungen  folgen  gewöhnlichen  Lautgesetzen« 

fSbevao  daas  g  zwischen  zwef  Vocalen  bald  ausgestoszen, 
bald  eingeschoben  wird  (Dainrode  fuir  Daginrode,  *Snelbis  fär 
Snegelbiz,  aber  auch  umgekehrt  Legenbach  1235  für  *Leimbach 
bei  Morschen«  Heigerode  für  Heyerode  u.  s.  f.). 

Dagegen  sind  einige  andere  Lautveränderungen  ungewöhn- 
licher und  stehen  zum  Tbeil  'm  Widerspruch  mit  allen  gram* 
malischen  Regeln. 

Eine  dialektische  ESgenthumlichkeit,  die  m  Hessen  noch  jetzt 
ziemlich  weit  verbreitet  ist,  ist  der  Uebergang  von  d  oder  t  nach 
vorhergehendem  n  in  nn  oder  in  nasales  ng.  So  wird  vielfach 
angerscht  statt  anders,  linge  statt  linde,  unger  statt  unter 
gebrochen.  Dieser  Uebergang  begegnet  auch  in  Ortsnamen  nicht 
seltw.  Daher  erkl&rt  sich  Uengsterode  für  Untersterode  und 
vor  Allem  das  häufige  Lingen-  oder  mit  Vertauschung  der 
U^piida  Lingel-  fär  Linden-:  *Lingenbacb  bei  Friedewald, 
Lingelbach  bei  Oberaula  (Lintenbah  c.  1150  Dr.  1,129.  Lingel- 
bach  1492.  Lindelhaoh  1498),  Lingeshof  bei  Fulda  (Lindes 
1332)  und  in  andern  Fällen.  Per  Uebergang  scheint  ^Iso  erst 
geg^i  fjßde  des  funizehnten  Jahrhunderts  eingetreten  zu  sein. 

Auph  ist  er  nicht  allgemein  durchgedrungen.  Denn  wir 
haben  Ortsnamen  Lindenau,  *Lindenbach  (zweimal),  Lin- 
denberg, *Lindenborn  (zweimal),  *Lindenhain,  ♦Linden- 
bar  d,  Lindenmühle  und  *Lindenstrut  neben  Lingelbach, 
Lingelmühle,  *Lingenbach,  Lingeshof  und  Lingsgrund. 
{Ibenso  wechseln   iq   den  Localnamen    d^s  Linde,    die  Linden, 
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Lindefeld  (viermal  atrf  der  Karte),  Lindenbach,  Lihdenbaumsteld, 
Lindenbei-g  (dreimal),  Lindenbom  (zweimal),  Lindenfeld  (viermal), 
Lindenhauptskopf,  Lindenscheid ,  Lindenstrauch ,  Lindeshohe, 
Lindhast,  Lindig  (sechsmal),  Lindlohr  mit  Linge,  Lingeberg, 
Lingegrund,  Lingelbach  (dreimal),  Lingekopf,  Lingenaü,  Linger- 
bach,  Lingerasen,  Lingerfeld,  Lingerv^ald,  Lingewiese,  Lingig, 
Lingsfeld,  Lingsgrund,  Lingsgründchen  und  Lingstatte. 

Wie  aber  g  für  d  eintritt,  so  zeigt  sich  nach  vorhe> 
gehendem  n  nun  auch  umgekehrt  d  für  g.  Dafür  haben  wir  ein 
Beispiel  in  Bründersen  bei  Wolfhagen:  Brungersen.  Brun- 
gerssen  13.  14.  Jahrhi  Brungerschin  1334.  Brungherschen. 
Brungirschen  1438.  Brunderszen  1454.  Brungerszen 
1529.    Seitdem  in  der  Schriftsprache  Bründersen. 

Das  niederrheinische  ch  für  f  begegnet  in  Hessen  in  ein- 
zelnen Fällen  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert.  So  Schachten 
bei  Grebenstein  (Scaftun  in  den  Corveyer  Schenkungen.  Scahtun 
c.  1120  Wenck  2,6G),  *Schachtebach  bei  Ropperhausen  (Scafle- 
bach  1196.  Scachtebach  1276.  1335).  Und  in  einer  Urkunde 
von  1273  wird  sogar  Haldorch,  Oberendorch  (*bei  Gudensberg) 
für  Haldorph  und  Oberendorph  geschrieben. 

Ebenso  wieder  umgekehrt  f  für  ch:  die  Schluft  Waldort 
bei  Kleinalmerode ,  in  der  Schluft  Feld-  und  Waldort  zwischen 
Hergetsfeld  und  Schwarzenborn ,  beide  für  Schlucht,  da  die  Orle 
über  oder  in  einem  engen  Thalgrund  liegen. 

Merkwürdiger  sind  folgende  Veiiauschungen  stummer  Con- 
sonanten,  bei  denen  t  oder  tt  für  c  und  pp  eintreten. 

Das  Dorf  Boris  hausen  unter  dem  Frauenberg  bei  Marburg 
verdankt  seinen  Ursprung  wahi-scheinlich  erst  der  von  der  Land- 
grafin Sopliia  von  Brabant  auf  dem  Frauenberg  angelegten  Buiif. 
Es  kommt  1307  unter  dem  Namen  Burchusen,  1389  als 
Borkshusin  vndir  Frauwinberg  und  in  den  Diöcesanregistem 
c.  1500  als  Brodehusen  (Brodshusen ?)  vor,  hat  also  arsi  zu 
Anfang  der  drillen  Periode  seinen  Namen  in  Bortshusen  oder 
Bortshausen  verändeii.  Ich  weisz  dafür  keine  andere  Erklärung 
als  in  dem  schon  von  Pott  bemerkten  Gesetz  der  DissimilalioB 
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zu  finden,  denn  Bortshausen  lässt  sich  leichter  aussprechen  als 
Borks-  oder  Borchshausen. 

En  zweites  Beispiel  bietet  das  Dorf  Bottendorf  bei  Franken- 
berg. Wir  wissen,  dass  es  um  die  Mitte  des  zwölften  Jahr- 
hunderts von  einem  Grafen  Boppo  von  Ziegenhäin  gegründet  und 
nach  ihm  benannt  ist.  Der  Name  BoppendoriT  erhält  sich  denn 
auch  durch  das  ganze  Mittelalter:  Boppendorf  1328.  Boppin- 
dorf  1339.  Boppendorff  1396.  1499  und  im  Diöcesanregister. 
Seitdem  aber  ist  der  Name  Bottendorf  dafür  üblich  geworden, 
vielleicht  als  man  die  ursprüngliche  Bedeutung  nicht  mehr  ver- 
stand. Der  Wechsel  ist  um  so  aufifallender ,  als  sich  der  Name 
Boppo  oder  Poppo  in  einer  Anzahl  anderer  Ortsnamen  erhalten 
hat :  ♦Bopfeld  bei  Volkmarsen ,  *  Boppenliausen  bei  Kirchhain, 
*Pt)ppenhagen  bei  Ehlen  und  Lichtenau,  Hof  Poppenhausen  bei 
Hofgeismar,  Poppenhausen  bei  Hersfeld,  Poppenrod  bei  Groszen- 
Ifider.  Die  Veränderung  kann  also  aus  einer  Dissimilation  allein 
nicht  erklärt  werden.  Vermuthlich  wirkte  hier  umgekehrt  das 
nachfolgende  d  durch  Vorschlag  und  so  entstand  Bottendorf,  das 
allerdings  mundgerechter  ist  als  Boppendorf. 

Eintretendes  Zungen-r  für  d  oder  t  begegnet  wenigstens 
in  einzelnen  Schreibungen,  wenn  auch  die  Urkunden-  und 
Schriftsprache  sonst  das  richtige  d  oder  t  festgehalten  hat.  Die 
Schreibungen  bezeugen  aber,  dass  der  Wechsel,  wie  er  dem 
Dialekt  zum  Theil  noch  heute  eigenthümlich  ist  (mere  fiir  mete 
mit ,  harre  für  hatte ,  rore  für  rode) ,  schon  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert üblich  war.  So  findet  sich  in  einer  Urkunde  von  1269 
deutlich  Woluolderore  für  Woluolderode  (Vermuthlich  *Wolfte- 
rode  bei  Wemswig)  und  in  einer  andern  von  1282  gar  Norfelde 
für  Notfelde  geschrieben. 

Dass  g  zwischen  zwei  Vocalen  öfters  ausfallt,  wurde  oben 
schon  bemerkt.  Aber  auch  andere  Consonanten  unterliegen  zu- 
weilen dieser  Elision.  In  einer  Urkunde  von  1301  steht  Orwetthere 
für  Oberwetthere  (*Oberwetter  bei  Wetter)  und  in  dem  Namen 
des  Dorfs  Näherstille  bei  Schmalkalden  hat  sich  der  Ausfall  bis 
auf  den  heutigen  Tag  erhalten  (für  Nieder-  oder  Nederstille  im 
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Gegensatz  zu  Viü/A^  und  Springstille,  die  weiter  oberfaiüb  an 
der  Stille  liegen).  Für  Rorinriet  (Rohrda  bei  Eschwege)  steht 
in  derselben  Urkunde  von  1S73  zugleich  die  Form  Roinriet, 
womit  der  Uebergang  in  das  beutige  Röhr  da  belegt  ist,  ym 
sich  bei  weiterm  Ausfall  des  n  von  seihst  ergibt  (RcHriete,  Rfirde). 
Audi  in  Niddawitzhausen  bei  Eschw^  (Nidiwizesbusun  1073, 
Niderwizzeshusun  10B5)  scheint  eher  das  r  au^fEÜlen  zu  säu, 
als  dass  an  eine  unmittelbare  Zusammensetzung  mit  nid  za 
denken  wäre. 

Ein  eignes  Kapitel  könnte  wieder  von  felsch^  und  fehler- 
haftm  Sehreibungen  handeln,  oder  von  Idiotismen,  die  stamm- 
fremde  Urkundensahreiber  in  die  Ortsnamen  brachten.  Für 
Beides  finden  sich  Bel^e  in  Menge.  Denn  dass  BfÖncbe,  die 
des  Schreibens  vielleicht  nicht  immer  ganz  kimdig  waren,  M 
Ortsnamen,  zumal  wenn  sie  ihnen  nicht  geläufig  waren t  auch 
Fehler  machten,  ist  eben  so  natürlich,  als  dass  sie  fremde  Namen 
in  der  ihnen  eigenthämlichen  Mundart  schrieben.  Dafür  kommen 
gerade  an  der  Granze  des  sächsischen  und  firänkischen  Hessens 
zahlreiche  Beispiele  vor:  sächsische  Namen  werden  das  game 
Mittelalter  hindurch  mit  fränkischer  Lautstufe  wiedergegeben, 
sobald  die  Urkunden  im  eigentlichen  Hessen  ausgestellt  sind,  und 
ebenso  zeigt  sich  umgekehrt  niederdeutscher  Einfluss  bis  in  die 
G^end  von  Rotaiburg,  Hombei^,  Fritzlar  und  Frankenberg. 
Es  kommt  also,  um  eine  Namensform  richtig  beurtheOen  m 
können,  vor  AUem  darauf  an,  wo  die  Urkunde  aui^gestdlt  ist, 
wer  sie  ausgestellt  hat  und  wo  möglich  auch,  wer  sie  geschrieben 
hat.  Wie  das  för  die  Eaiserurkunden  wichtig  ist,  so  ist  es  zur 
Feststellung  der  Ortsnamen  auch  bei  allen  andern  wichtig. 
Urkunden,  die  im  Ausland  oder  gar  in  der  päpstlichen  Eamlei 
ausgestellt  sind,  können  für  einheimische  Namen  immer  nur  mit 
gröster  Vorsicht  benutzt  werden. 

Indes  würde  eine  weitere  Erörterung  üb^  die  Grämen 
imserw  Au^^T^ibe  hinausführen.  Es  kam  uns  in  dem  SchfaisB- 
kapitel  nur  darauf  an ,  einmal  zu  zeigen ,  dass  die  Periodeii  des 
Althochdeutschen ,  Mitt^oeh4euts9hen  und  Neuhpchdeiitscben  im 
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Wesentlichen  unverändert  auch  für  die  Ortsnamen  gelten,  und 
sodann,  dass  in  der  Entwicklung  der  Namensformen,  trotzdem 
hier  eme  bei  weitem  gröszere  Willkuhr  als  sonst  in  der  Sprache 
statt  gefunden  hat,  doch  eine  gewisse  Gesetzlichkeit  und  Regel- 
mäszigkeit  nicht  zu  verkennen  ist  Nur  sind  die  Umstände,  aus 
deren  Zusammenwirken  die  Regeln  hervorgehen,  hier  unendlich 
viel  zahhreicher  als  bei  andern  Worten,  so  dass  das  Ergebnis 
sich  in  einem  und  demselben  Fall  bald  so  bald  anders  gestaltet 
Gelingt  es  aber,  die  verschiednen  Umstände  zu  erkennen,  die 
aaf  die  schliesUche  Feststellung  eines  Namens  eingevnrkt  haben, 
so  wird  in  dem  scheinbar  bunten  und  regellosen  Spiel  der 
Formen  doch  eme  gewisse  grammatische  Ordnung  und  Methode 
nicht  hinweg  zu  leugnen  sein. 
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Zusfttee  und  Bericlitigungen* 


S.  SK  Zeile  21  ist  Bulen-  und  Bunstrut  zu  lesen. 

Zu  der  Bemerkung  über  Altenstädt  bei  Naumburg  S.  32 
vgl.  S.  348  a.  E.  Die  frühere  Annahme  gi-ündet  sich  auf  Landau 
Hessengau  äOl ,  die  spatere  auf  eine  Mittheilung  des  Freiherrn 
Gustav  Schenk,  wonach  Atabstat  in  pago  Hassorum  Dr.  2,212 
in  der  Nähe  von  Jesberg  zu  suchen  wäre. 

Das  S.  51  als  keltisch  angesprochene  Sohns  bei  Hersfeld 
ist  vemiuthlich  derselbe  Ort,  der  im  16.  Jahrhundert  Salms 
und  in  älterer  Zeit  regelmäszig  zu  dem  Salmans  genannt  wird, 
hat  dann  also  mit  Kraft*,  Burg-  und  Hohensolms  bei  Wetzlar 
nichts  zu  thun. 

Ebenso  ist  die  S.  134  angedeutete  Möglichkeit  einer  kelti- 
schen Ableitung  von  Reptich  zurück  zu  nehmen.  Der  Ort 
verdankt  vielmehr  wahrscheinlich  erst  Löwenstein'schen  Hörigen 
seinen  Ursprung,  wie  Herr  von  Gilsa  zu  Gilsa  aus  der  dürftigen, 
sehr  ungünstig  gelegnen  Feldmark  vermuthet  Der  Name  gehört 
wol  mit  eingeschobenem  t  zu  reba  Rebe,  aber  nicht  im  Sinne 
voti  vitis,  sondern  von  kiiechendem  Holz.  Vgl.  das  Rebbes 
Heide  und  Holz  auf  dem  Meisner.  im  Rebsch  Wiesen  bei 
Leidenhofen    gegen    den    Wald.       das   Reppich    Feld    bei    Hof 

AravU,   dt«liclN  ttimM.  41 
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« 

Paulsand  in  der  Nähe  von  Weyhers,   und  Waldort  bei  Dieters- 
hausen. 

Dagegen  wird  Mehlen  bei  Wildungen  den  keltischen  Namen 
zuzuzahlen  sein  (Mehilina  850  Dr.  2^1.  Mehiline  Dr.  1,42. 
Mehelu  c.  1085  in  einer  Hasunger  Urkunde.  Mehele  13.  Jahrb.), 
das  an  die  S.  55  genannten  nassauisehen  Orte  Miehlen  und 
Mielen  erinnert  und  keine  irgend  genügende  Erklärung  aus  dem 
Deutschen  zulässt.    Vgl.  Mone^,114. 

S.  84  muss  auf  fler  letzten  Zeile  Altenstadt  an  der  Nidder 
(statt  des  verdruckten  Nidda)  gelesen  werden. 

Die  S.  124 — 134  aufgeführten  einfachen  Ortsnamen 
hätten  leicht  aus  dem  Land  selbst  wie  aus  der  nächsten  Nach- 
barschaft noch  yermehrt  werden  können,  bides  kam  es  im 
Zusammenhang  der  Darstellung  nicht  darauf  an,  dieselben  yoD- 
ständig,  sondern  nur  solche  anzugeben,  die  zu  den  unzweifelhaft 
ältesten  gehören.  Doch  mögen  auszer  den  entschieden  jungem 
noch  folgende  hier  eine  Stelle  finden: 

Gleichen  bei  Gudensberg,  schon  S.  64  genannt  (GDihha 
850  Dr.  2,251.  Gilicha.  Gielicha  Dr.  1,31.  42.  Glichen.  Glychen 
13.  Jahrb.),  von  den  benachbarten  gleichen  Bergen.  Inter 
montes  qui  a  quibusdam  similes  a  quibusdam  uero  Steinberg 
et  Bemberg  uocantur  heiszt  es  867  Dr.  2,267  von  den  Gleich- 
bergen bei  Hildburghausen. 

Sand  bei  Naumbmg  (capella  zum  Sande  1519),  nach 
Landau  Beschreibung  von  Hessen  223  vermuthlich  aus  dem 
benachbsplen  '''Motzlar  entstanden,  als  Kirchdorf  also  erst  jungen 
Ursprungs. 

Sorga  oder  Sorge  an  der  Solz  bei  Hersfeld  und  Ober- 
und  Untersorg  an  der  Schwalm  bei  Alsfeld,  wofür  ich  bis  jetzt 
noch  keine  alten  Belege  habe,  vielleicht  zu  scMrga  angor»  un 
Sinne  von  angustia  locL 

Strang  bei  Jesberg  (der  Strangk  16.  Jahrh.)  erklärt  sich 
aus  den  Waldorten  der  Strang  bei  Sindersfeld,    bei  Brettoa, 
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bä  Ehien  (VeAindung  zwischen)*  dem  HaMchts-  und  Hasunger 
Wald),  bei  Haste,  beiPötzen,  Buchstrang  bei  Gottsbüren  im 
Bebhiundswald,  und  bedeutet  ursprünglich  ein  schmales  Stück 
Wald.  Gldchbedeutend  damit  sind  die  Feld-  und  Waldorte  der 
Strick,  am  Strick,  die  Stricke,  Strickenfeld  und  Strickgraben. 
Doch  ist  der  Ort  als  solcher  ohne  Zweifel  jungem  Ursprungs. 

Zu  den  von  Pflanzen  abgeleiteten  Namen  (S.  130)  gehören 
die  Höfe  Ober-  und  Unterdassen  bei  Weyhers  in  der  Rhön, 
wie  Dasbach  Dasberg  Dasenberg  Dasenbom  Dasenpfütze  Dasen- 
wald  Dassenhütte  Dassenrasen  Dassberg  Daspel  Desenberg  Deise- 
bach  Deisenberg  Deisler  Dessenborn  Thaspel  und  vielleicht  auch 
Dosenberg  und  Dossau  zu  as.  thas  ahd.  dahs  muscus  taxus. 
Idiotikon  v.  dast. 

Von  der  Bodenbenutzung  abgeleitet  ist  Rehrwiehe  bei 
Nenndorf,  zu  wih  sacer  as.  uulh  dat.  uuiha  uuihe  templum  und 
r§r  oder  rör  calamus,  wie  Wiche  in  Thüringen.  In  Wichdorf 
bei  Gudensberg  ist  wih  umgekehrt  Bestimmungswort. 

Ungedanken  bei  Fritzlar  (1291)  scheint  Spitzname,  von 
der  versteckten  Lage  des  Dorfe,  wo  Niemand  einen  Ort  vei^ 
muthet.  Der  Name  kehrt  noch  einmal  für  eine  im  Wald  gelegene 
Wüstung  *Ungedanken  (1348)  bei  Rotenburg  wieder  und  hat 
sich  hier  als  Forstbezeichnung  erhalten.    Vgl.  indes  Idiotikon  h.  v. 

Zu  den  schwer  erkennbaren  Zusammensetzungen  (S.  136) 
gehört  noch  Ermetheis  bei  Gudensberg  (Ermenteus  1334),  ver- 
muthlich  für  Ermimt-heis,  zu  ahd.  heisi  ags.  hese  frutectum  und 
dem  Personennamen  ErmunL  Doch  geht  der  Ort  keinenfalls  in 
die  Urzeit  zurück. 

Das  Dorf  Müs  bei  Groszenlüder  (Meuse  1290)    hat  seinen 

Namen  wahrscheinlich  vom  Flüsschen,  woran  es  liegt.    Dasselbe 

heiszt  zwar  jetzt  anders,  könnte  aber  in  der  altem  Zeit  hier  den 

gleichen  Namen  wie  die  benachbarte  Moos  geführt  haben  (Mosaha 

Dr.  1,59.     Muese  1300   Wettereiba  5).     Dass   die    Namen   von 

Bachen  je  nach  der  örtlichen  Beschaffenheit  der  Ufer  oder  des 

41» 
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Wassers  in  den  anliegenden  Orten  wechseln ,  kommt  gar  nicht 
selten  vor. 

Für  Bremen  bei  Geysa  (S.  125)  habe  ich  nachträglidi  den 
alten  Beleg  hd  Dr.  1,156  de  molendino  in  uilla  que  dicitiir 
Bremen  c.  1150  gefunden.  Der  Ort  hatte  also  im  zwdlflen 
Jahrhundert  schon  eine  Mühle. 


S.  130  Zeile  20  muss  Leuseuchküppel, 

S.  178  letzte  Zeile  in  Barnbehhiu  gelesen  werden. 

S.  243  Zeile  15  sein  für  sind. 

S.  296  vorletzte  Zeile  Höfingen  statt  Hofingen. 

S.  311  Zeile  7  Sino  statt  sino. 

S.  337  Zeile  31  Rannenberg  statt  Ranneberg. 

S.  383  Zeile  24  Staden  für  Baden. 

S.  286  Kirch  heim  statt  *  Kirchheim.  Ebenso  ist  S.  467 
das  Sternchen  vor  Zigen-  oder  Ziegenhagen  zu  tilgen,  da 
beide  Dörfer  noch  jetzt  fortbestehen  und  nur  die  ausgegangnen 
mit  *  bezeichnet  sind. 

S.  397  Düringshausen  statt  Duringshausen. 

Für  Meinbressen  S.  418  wird  jetzt  Meimbressen,  f8r 
Wernerz  und  Zeitlos  S.  430  an  Ort  und  Stelle  Wernarz  und 
Zeillofs  und  für  Heygerode  S.  449  Heyerode  geschrieben. 
Die  Aussprache  wechselt. 

Im  Anschluss  an  die  Namen  auf  bom  S.  329  hätten  noch 
diejenigen  erwähnt  werden  können,  die  umgekehrt  von  der 
Mündung  oder  dem  Zusammenfluss  des  Wassers  abge- 
leitet sind  und  ebenfalls  wol  meist  in  die  zweite  Periode  zurück- 
reichen. Vgl.  Fra.  1128  (gegen  30  Namen  aus  der  Zelt  vor 
1100).    Ortsnamen  37. 

Dahin  gehören:  Stadt  Gemündän  bei  Haina  am  Zu- 
sammenfluss mehrerer  Quellbäche  der  Wohra  (Gemunden  c  1225). 
Gemünden  bei  Usingen    und   bei  Westerburg  in  Nassau,   am 
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Ziisainmenflu95  unbedeutender  Bftche,  letzteres  Kirchdorf  (6e- 
munden  879).  Gemunden  an  der  Mündung  der  Saale  in  den 
Main.  Burggemänden  und  Niedergemünden  (Gemunden  Dr. 
l,34i.  35)  an  der  Mündung  der  Felda  in  die  Ohm.  Ludermund 
an  der  Mündung  der  Lüder  in  die  Fulda.  Stadt  Münden  am 
Zosammenfluss  der  Werra  und  Fulda  (Gemunde  1229.  Gemunden 
1246  Erbhofämter  6.  8.  Gmunda  1236.  Munden  1.300  Hessen- 
gau 85). 

Die  schwer  zu  erklärenden  Namen  Hedemünden  bei 
Witzenhausen  (Hademinni  1017  im  Original)  und  Vier  münden 
bei  Frankenberg  (Fiormenni  850  Dr.  2,251.  Fiormannin  1016. 
Fiermenne.  Fiermennen  Dr.  1,31.  42.  Virmine  1144.  1215  Gud. 
1,154.  435.  Virmynnen  1393  Wenck  2,464)  haben  dagegen  mit 
mund  ostium  nichts  zu  thun,  sondern  sind  erst  viel  später  durch 
Volksetymologie  dazu  gestellt  worden.  Für  Hademinni  liegt  eine 
mythologische  Deutung  nahe,  wie  sie  Grimm  Gesch.  der  deutschen 
Sprache  2,622  für  Dortmund  und  Holzminden  versucht  hat  (vgl. 
Mythologie  1,404),  und  ähnlich  ist  die  Erklärung,  welche  Vilmar 
im  Idiotikon  von  Fiormenni  gibt.  Doch  gehört  das  Bestimmungs- 
wort in  Viermünden  ohne  Zweifel  zu  fior  quatuor,  wozu  dann 
die  Erklärung  nicht  imsst.  Vgl.  auch  Fm.  554.  765.  Jedenfalls 
haben  wir  es  hier  mit  uralten  Namen  zu  thun. 


Weitere  Einschaltungen: 

S.  303.  Eichenried  bei  Neuhof.  Eichenriede  Hof  bei 
Schlüchtern.  Beide  wie  Nesselröden  bei  Herleshuusen ,  Ried  bei 
Weyhcrs,  Riede  bei  Naumburg  und  Rieden  bei  Witzenhausen 
zu  hriod  carex.  Localnamen  für  Feld-  und  Forstorte:  das  Ried, 
auf  dem  Ried ,  im  Ried ,  alte  Ried ,  Riedäcker ,  Riedbach ,  Ried- 
berg, Riedborn,  Riedfeld,  Riedgraben,  Riedrück,  Ried  wiesen, 
Riedwiesenfeld,  die  Riede,  Riedenbrink,  Riedenfeld,  Riederberg, 
Riederwald.    Fünf  Riedmühlen  und  eine  Riethmühle. 

S.  320.  Weidelbach  bei  Spangenberg  (Widilbach  1335) 
und  *  bei  Neustadt  (Weidelbach?  1311  Wenck  2,270),  zu  wida 
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Salix    wie  Lingelbach    fär  Ling^nbach.       Vg^.   W^delbach    bd  * 
Bacharach   (Widimbach  1006).    Ist   die  Sdireibung  WeideUneh 
bei  Wenck  richtig,  so  würde  das  zweite  zu  ahd.  weida  pascuum 
gehören  (323),  da  der  Umlaut  ei  für  t  erst  im  16.  Jahrhondeit 
eintritt. 

S.  323.  Mansbach  oder  Hannsbach  bei  Eiterfeld,  zu 
Hanno  Dr.  Das  genetive  s  stört  nicht,  denn  fast  alle  EigeonameQ 
finden  sich  in  starker  und  schwacher  Form  zugleich. 

S.  324.  Weichersbach  bei  Schwarzenfels ,  zu  VtTieher 
oder  einem  ähnlichen  Personennamen. 

S.  336.  Zu  Spielberg  (speculum,  nicht  ludus)  vgl.  HermanB* 
Spiegel  an  der  Fulda  zwischen  Hersfeld  und  Hünfeld. 

S.  370.  Kohlhof  bei  Schlüchtern,  zu  kok)  carbo  vom 
Kohlenbrennen ,  wie  Kohlenstädt  Kohlgrund  Kohlhaus  Kohlhausen 
Kohlheim  und  viele  Localnamen. 

S.  373.  Altendorf  bei  Naumburg  (Aldendorp  iuxta  novum 
castrum  1283). 

S.  375.  Almendorf  bei  Fulda,  vermuthlich  zu  ahn  uknus, 
wenn  nicht  wie  das  benachbarte  Almus  zum  Personennames 
Almunt  Dr. 

S.  381.  Frielendorf  bei  Ziegenhain  (Frilingendorf  1196. 
Wenck  2,126  irrig  Frilngendorf) ,  appellativisch  zu  vrilinc  liberünus 
wie  Frielingen  bei  Hersfeld,  Frelinghausen  bei  Arnsberg  ulW 
Flintrup  bei  Hünster  (alt  Vrilingtharpa). 

S.  387.  Sielen  bei  Hofgeismar  (Silihem  in  den  Gorveyer 
Schenkungen  und  der  vita  Heinwerci  neben  Silan  eod.  Pertz 
13,125.  Sile  1192  Wenck  2,122  in  einer  päpstlichen  Urkunda 
Silon  13.  Jahrhundert),  zu  sil  fossa.  Die  beiden  ersten  Gitale 
gehen  vielleicht  auf  *Silheim  bei  Warbuig  und  der  Name  \Täre 
dann  zu  den  einfachen  Locativen  zu  stellen. 

Stammen  bei  Garlshafen  (Stammen  1336  Wenck  2,343), 
vermuthlich  wie  Stemmen  (Stanmem  in  den  Gorveyer  Traditionen 
Fm.  1379)  für  Stamhem  von  den  beim  Rod^i  stehen  gebliebnen 
Wurzelstöcken  oder  einfach  zu  stam  truncus.  Vgl.  Stammheim, 
Stockheim. 
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t  S.  400.    Hadamshausen  bei  Marburg  (Hademshussen  im 

Diöcesanregister    Ww.   3,307),    etwa    zu    Hadernut   oder    einem 
ähnlichen  Namen. 

S.  408.  Rons  hausen  bei  Rotenburg  (Runteshusen  1061 
Dr.  2,368  mit  jüngerer  Dativendung.  Ronteshuson  1061.  Rundes- 
husun  1108.  Runishusen  1216.  1253.  Ronshusen  1425  Hg.  123), 
Hrund  Fm.  854. 

S.  419.  Stadt  Volkmarsen  bei  Wolfhagen,  zum  Personen- 
namen Folcmar. 

S.  423.  Escher  bei  Obernkirchen  (Esscher  15.  Jahrhundert 
Wipp.  207),  ohne  das  genetive  s,  zu  Ascher  oder  Ascrih. 

S.  452.    Dittlofrod    bei    Eiterfeld     (Ditolfesrode     c.    1150 
Dr.  2,401  eher  hierher  als  auf  Dittlo&rode  bei  Hammelburg  zu« 
beziehen),  Ditolf  Dr. 

S.  455.  Hubenrode  bei  Witzenhausen,  Hubo  Fm.  855 
wenn  nicht  zu  huoba  mansus.    Vgl.  das  benachbarte  Hubenthai. 

S.  467.  Elmshagen  bei  Cassel  (Elwineshagen  1334. 
Elmeshagen  1346.  Elwinshain  1366.  Melmeszhagen  1459  mit 
prosthetischem  m).    Adalwin  Alwin  Dr. 

Sl  487.  Kämmerzeil  bei  Fulda  (Kemercella  c.  1150  Dr. 
2,398.  408.  Kamercella  1158  eod.  2,406),  appellativisch  wie 
Kämmershagen  Kemmerode  Schenklengsfeld  Schenksolz. 

Zur  Namenserklärung  bemerke  ich  noch: 

Rambach  S.  321  gehört  vielleicht  wie  Ramstadt  bei  Darm- 
stadt eher  zu  ram  aries  als  zu  hraban  ram  corvus. 

Bei  Dakenborn  S.  328  liegt  die  Erklärung  Leimenbrunn, 
goth.  thaho  ahd.  däha  lutum  argilla,  jedenfalls  näher  als  die 
Ableitung  vom  Personennamen  Dago,  wenn  auch  wie  in  so 
vielen  andern  Fällen  eine  sichere  Entscheidung  nicht  gut 
möglich    ist. 

Steinwistershof  S.  368  ist  vermuthlich  entstellt  aus 
Steinwieserhof. 
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Schlieszlich  sage  ich  Allen,  welche  nach  dem  Erscheinen 
der  ersten  Abtheilung  durch  freundliche  Zuschrift  mir  ihre  An- 
erkennung und  eine  oft  recht  eingehende  Belelirung  haben  zu 
Theil  werden  lassen,  den  besten  Dank.  Möchten  insbesondere 
Ortskundige  mit  ihrer  Localkenntnis  den  Verfasser  auch  femer 
unterstützen  und  zur  Lösung  zweifelhafter  Punkte  beitragen. 
Alles  Brauchbare  soll  gewissenhaft  benutzt  und  zu  gelegener 
Zeit  in  der  einen  oder  andern  Form  mit  Dank  TeröfTentlicht 
werden. 
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Schluss.  Vergleichung  der  Orte  nach  der  innem  Chronologie 
der  Namen  und  nach  ihrer  geographischen  Lage      ...       145 

Drittes  EapiteL 

Die  oberfränkischen  Wanderungen. 

Die  Ortsnamen  als  Hülfsmittel  für  die  Greschichte  der 
Wandenmgen  deutscher  Stämme.  Chattische  Ortsnamen  auf 
der  insula  BataTomm,  am  Rhein,  im  HannlVversehen  und  in 
Thüringen.    Binfftlle  der  Chatten  in  Oaliien    ....       147 

Alemannen  und  Franken  vor  den  grosasen  Wanderungen. 
Anfängliche  Bundesgenossenschaft  und  spätere  Entzweiung 
beider  Stämme 1^ 
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i&weite  Klasse.  Zusammengesetate,  aber  äbertiageiie  Orts- 
namen. Yeraeichnis  desselben  nach  den  bieriier  gehfitigen 
Grundwfotem:  Au  und  werd  (d09-*812)i  Baeh  (813-^385). 
Born  und  Brunn  (825— 829).    Bruch  (829'-880).    fieig  (880-889) 


852 

Seite 
und  (teme   Synonjm»   (999-348).      Sdbeid  (849—846).     SUtt 

(846--351).    Feld  (35l*-356).    Kamp,  Wiese,  Sfies  (856—3^). 

Fahr  und  Fart  (856—860).    Brücke  und  Weg  (860—868)        .^     309 

Dritte  Elaase.  Zusammengesetzte  reine  Ortsnamen«  Bur  und 
wich  (364—366).  Höfen  und  Hof  (366-371).  Die  specüSsch 
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Schluss.  Eintritt  der  vollen  Ansässigkeit  nach  der  Völker- 
wanderung. Aenderung  der  Gaugrftnzen.  Unterordnung  unter 
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Schilfgrftser  und  Sump^flanzen.  Speckbrücken.  Wasserreich- 
tbum  des  Landes 5U 


66» 

Seite 
Aeltester  CuHontaiid.     Geringfikgiger   Ackerbau.     Weide- 

wirthsebAft.     Die  BBoh-  «sd   BergnAmen  als  Beweis  ftlr  die 

SinneBseliftrie  der  »Heu  OermaaeB.     Senne,  üesse  und  winne 

lur  Beseiohnung  der  WeidegrftBde.    Win-  und  Weinbevge  525 

Achtes    Kapitel. 

Die  Fortschritte  des  Anbaus. 

Langsame  Aendentng  der  ursprOnglichen  Bodenbeschaffen- 
heit. Fortdauer  der  Rodungen  bis  in  das  dreizehnte  Jahr- 
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Anraf  94. 
Anstadt  850. 
Antendorf  374. 
Antref  94. 
Antreif  fl.  46.  94. 
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Appenfeld  355. 
Appenhain  467. 
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Aschaff  94. 
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Aachenbach  819. 
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Aschgraben  573. 
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Aschwiese  573. 
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Asmushausen  895. 
Asphe  94. 
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Assenheim  388. 
Asslar   143. 
Assriehe   127. 
Asterode  450. 
Astert  445. 
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Atzelrode  451.' 
Atzerode  451. 
Au  309. 
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Aubelsbom  118. 
Auberg  309« 
Aubom  309. 
Aue  309. 
Auebach  809. 
Auebrficke  809. 
Auegrund  309. 
Auelsberg  118. 
Auelskopf  113. 


Auelskuppe  118. 
Auerbach  320. 
Auerweg  309. 
Auerwiese  309. 
Aufeid  809. 
Auhagen  809.  465. 
Auheim  387. 
Auhof  309. 
Aula  113. 
Auland  309. 
Aulbach  113. 
Aulenscheid  113.  345. 
Aulesburg  477. 
Auliede  309. 
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Aumflhle  309. 
Aura  113. 
AuTQff  94. 
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Austadten  846.  349. 
Auwallenburg  309.  476. 
Anwiesen  309. 
.Ihr  54. 

Babenshausen   895. 
Bach  818. 
Bachrain  843. 
Badenhauaen  395. 
Badesthal  443. 
Balderades  429. 
Balderichshausen   895. 
Balderscheid  345. 
Baldersdorf  376. 
Baien  289. 
Balhom  136. 
Biülenrode  451. 
Ballings  (im)  430. 
Balnrode  451. 
Balzerode  451. 
Bambach  321. 
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Buirod  568. 
Barackenhof  870. 
Burchfeld  354. 
Bardenhansen  395. 
Barkaen  416. 
Bartel  291. 
Btoterode  451. 
Bassfeld  856. 
Batten  289. 
Battenberg  386. 
Bbttenfeld  356. 
Battenhansen  395. 
Banerbach  321.  364. 
Baaencheid  845.  364. 
Banmbach  819. 
Banmloh  508. 
Banmwieserhof  357. 
Bannaoh  111. 
Bäone  111.  131. 
Bftrenkammer  143. 
fiftrenrficlc  343. 
Bftrenaeife  517. 
Bftreiuiegeii  516. 
BKrenwinkel  186.   187. 
Bfttstatt  848. 
Bftrwinkel  143. 
Bebenrod  451. 
Bebra  113. 

Bechmannshauflen  395. 
Bechadorf  374. 
Bechtoldea  422. 
Bechtoldeeham  467. 
Beckedorf  874. 
Beecke  815. 
Beenbaneeii  895. 
Bcgethal  443. 
Beienheim  887. 
Beierod  451. 
Beierode  451. 


BeiershatuieB  895. 
Bernhards  427. 
Beise  109. 
Beisförth  359. 
Beisheim  885. 
Belferoth  451. 
Bellerbach  316. 
Bellers  422. 
Beilersheim  388. 
Bellings  422. 
Bellingshausen  395. 
Bellmuth  427. 
Bellnhansen  895. 
Bellhehn  395. 
Bellscheid  345. 
Bekdorf  376. 
Beltersberg  336. 
Bcltersdorf  376. 
Beltershausen  895. 
Benau  311. 
Benessen  417. 
Benfeld  356. 
Bei^gendorf  876. 
Bennenhausen  895. 
Benninghansen  895. 
Benscheid  845. 
Bensdorf  376. 
Bensen  387.  417. 
Benterode  259.  452. 
Bentref  94. 
BentreiF  fl.   46. 
Beping  298. 
Berenscehit  846. 
Berf  94. 
BerflßEi  94. 
Berg  330. 
Berge  338. 
Bergel  (das)  840. 
Bergen  888. 
Bergem  888. 


Bergershansen  895. 
Berghansen  392. 
Bergheim  388.  385. 
Berghofen  866. 
Bergshausen  395. 
Berich  180. 
Bering^rode  452. 
Beringershausen  895. 
Beringsdorf  376. 
Berka   111.  299 
Berkersheim  387. 
Berkeshausen  895. 
Berkig  301. 
Berkigsbach  301. 
Berlar   148. 
Berlepech  417. 
Berler  143. 
Berlitzgrube  444. 
Bermbach  320. 
Bermolderode  452. 
Bembach  320. 
Bemdorf  376. 
Bemdshausen  395. 
Bemeburg  478. 
Bemert  291. 
Bemgraben  143. 
Bernhards  422. 
Bernighansen  395. 
Bemingshausen  895. 
Bemotshagen  467. 
Bemsdorf  376. 
Bemsen  417. 
Bemstranch  509. 
Bemstmt  501. 
Bemterode  452. 
Bemthal  143. 
Berstadt  850. 
Berterode  452. 
Bertzhausen  395. 
Besges  422. 
42 
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Bease  113. 
Bessingen  293. 
Betersdorf  376. 
Bettelsdorf  376. 
Bettenbausen  395. 
Bettenrode  452. 
BetteBseheid  345. 
Bettenwiesen  357. 
BetzeDrod  452. 
Betziesdorf  376. 
Betzigerode  452. 
Beiiem  364. 
Beverungen  296. 
Beyersgraben  444. 
Bezingen  293. 
Bibra   151. 
Bieben  109. 
Bieber  113. 
Bieberstein  481. 
Biedebach  321. 
Biedenbacb  321. 
Bien  46. 
Biening  298. 
Bierstatt  848. 
Bifang  252.  255. 
Bilkbeim  888. 
Billingsbausen  395. 
BJlstein  482.    . 
Bimbach  321. 
Bingartes  21. 
Bingenheim  52.  385. 
Binsföiitb  359. 
Binsig  301. 
Binz  (im)  301. 
Birkeneiehe  300. 
Birkenbart  503. 
Birkenstrat  500. 
Birkicbt  301. 
Birkig  301. 
Birkigt  301. 


Birklar  142. 
Birstein  52.   482. 
Biachbauaen   413. 
Bischoiferode  461. 
Bischofsbeim  389. 
Bisenrod  452. 
Bisses  428. 
Biunda  256. 
Bizuma  256. 
Blancstrutb  501. 
Blankenau  310. 
Blankenbacb  316. 
Blankeahagen  467. 
Bknkenbeim  387. 
Blattscheide  345. 
Blawerts  (das)  430. 
Bleicbenbacb  316. 
Bleidenstatt  349. 
Blickerahauaen  395. 
Blotzgarten  206. 
Blotzgraben  206. 
Bluernsbaosen  396. 
Blumenan  310. 
Blumenhain  466. 
Blumenstein  481. 
Bobenhausen  396. 
Bockendorf  377. 
Bockenheim  387. 
Bocksrode  451. 
Bodenhausen  396. 
Bodenrode  452. 
Bodenthal  443. 
Bodes  422. 
Bodungen  297. 
Bokloh   119. 
Bolsing  298. 
Bombach  46. 
Bommersheim  388. 
Bomsende  489. 
Bonafiirt  360. 


Bonhofen  89. 
Bopfeld  355. 
Boppenhansen  396. 
Borken  475. 
Born  325. 
Boi-nberg  826. 
Borne  326. 
Bornershauaen  396. 
Bomfeld  326. 
Bomgasse  826. 
Boragrand  326. 
Bomheide  826. 
Bomli^de  326. 
Bornmfihle  326. 
Bonirain  326. 
Bomsküppel  326. 
Bomst  (auf  dem)  326. 
Bomstrauch  326. 
Bomwiesen   326. 
Borscha   112. 
Borsdorf  375. 
Bortshausen  393. 
Bosserode  452. 
BoBslar  142. 
Boss  529. 
Botenthal  443. 
Bottelaere   144. 
Bottendorf  377. 
Bottenhom  136. 
Bovenden   185. 
Boyneburg  478.    . 
Böckeis  423. 
Böddiger   135. 
Böhmerstrat  501. 
Böldng  298. 
Bönstatt  34a 
BOsa  152. 
Bösgesäss  472. 
Brach   131. 
Brachbach  321. 
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Bracht    109. 
Brame  523. 
Brand  (der)  569.  570. 
Brandenfels  479. 
Brandenfliein  480. 
Branden  428. 
Brandgeheg^  570. 
Brandhauk  570. 
Brandhecke  570. 
Brandholz  570. 
Brandkopf  570. 
Brandloch  570. 
Brandloe  428. 
Brandsrode  450. 
Bransrode  450. 
Branbncb  46. 
Braaerschwend  572. 

Braonan  311. 
Brannhausen  396. 
Bransdorf  377. 
Brechelsdorf  877. 
Brechen  54. 
Bredelar  142. 
Bregstatt  348. 
Breidenbaoh  316. 
Breitau   310. 
Breitenan  310. 
Breitenbach  316. 
Br^itenbom  827. 
Breitenfeld  353. 
Breitenbain  465.      f 
Breitenlo  118. 
Breitenrode  449. 
Breitenscheid  344. 
Breiterode  449. 
Breiteecbeid  845. 
Breite  Stmt  501. 
Breitingen  296. 
Breitangen  296. 
Breitzbach  324. 


Breme  125.  523. 
Bremelbach  523. 
Bremen   523.  6i4. 
Bremenfeld  353.   523. 
Bremengraben  523. 
Bremergrand  523. 
Bremerode  449.  523. 
Bremechlade  522.  523. 
Bremersgpmnd  523. 
Bremsthal  523. 
Brenna  108. 
Breungesheim  387. 
Breanings  423. 
Bringhausen  396. 
Bringsfelden  355. 
Brink  339. 
Brinkbeke  339. 
Brinkfeld  339. 
Bocksberg   335. 
Brackenbom  328. 
Brohl  513. 
Broke  329. 
Bronielsen  417. 
Bromeishausen  396. 
Broroskirchen  485. 
Bromsriehe   127. 
Bronnsell  487. 
Brotterode  452. 
Bruch  329.  513. 
Brachäcker  329. 
Bruchbach  329. 
Brachenbrücken  361. 
Brachfeld   329.   513. 
Brachgraben  329. 
Bruchgrand  329. 
Bruchhausen  329.  392. 
Bruchhof  329.   367. 
Bruchkfbnpe  329. 
Bruchköbel   53.   329. 
Bruchmahle   329. 


Bruchrain  329. 
Bruchtannen  329. 
Brnchwasser  329. 
Bruchwiese  329.  513. 
Bruckendorf  375. 
Brumharto  428. 
Brunerts  (das)  430. 
Brungershausen  396. 
Bruningshausen  396. 
Brunn  325. 
Brunsen  417. 
Brunslar   140.   144. 
Brunstatt  350. 
Bracke  360. 
Brückeberg  361. 
Brackemühle  361. 
Brackenbach  321.  361. 
Brückenfeld  361. 
Brückenuiühle  361. 
BrQckerfeld   361. 
Brttckerhof  361.  370. 
BrOckermühle  361. 
Brückerwald  361. 
Brückrain  861. 
Brühl  513. 
Brünchenhain  467. 
Brüncherode  452. 
Bründersen  417. 
Brüngershagen   467. 
Brungershausen  396. 
Bubenbach  323. 
Bubenhain  467. 
Bubenhausen  396. 
Bubenheim  388. 
Bubenrod  452. 
Bubenrode  452. 
Buch  (das)  301.   497. 
Bucha  151. 
Buchborn  328. 
Buche  (die)  510.  511. 
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Bttcheller  dOO.  511. 
Bachellera  (in  den)  300. 
Buchen  303. 
Buchenau  310. 
Buchenbach  319. 
Buchenbeel  510. 
Buches  299. 
Buches  (im)  301. 
Buchhain  466. 
Buchholz  117. 
Buchleide  511. 
Buchschorn  509. 
Buchsohl  511.  521. 
Buchsirang  511.  643. 
Buchwald  507. 
Buhlen  119. 
Bulkendoxf  377. 
Bur  364. 
Burbach  364. 
Burchardfihausen  396. 

Burg  473. 

Burgbach  321.   475. 
Burgberg  335. 
Burgefod  452.         > 
Burgharts  423. 
Burghasungen  475. 
'  Burghaun  475. 
Burghöfen  366. 
Burgholz  117.  475. 
Burg}088  475. 
Burgmühle  475. 
Burgstadt  22. 
Burguffeln  475. 
Burgwald  507. 
Burkards  423. 
Burkhards  423. 
Burschla  119. 
Bursfelde  354. 
Busch  508. 
Buscherich  (das)  136.  509. 


Bnschweiler  137.  142. 
Buseck  300. 
Buttelhausen  396. 
.Butterstädterhöfe  350. 
Buttlax  144. 
Butzbach  323. 
Bachelbach  319. 
Büchenberg  334. 
Bfichenrod  450. 
Bachenwerra  312. 
Badesheim  388. 
Bädingen  293. 
Bfihel  529. 
Bühl  339. 

Bühlchen  (das)  340. 
Bünchheim  387. 
Bfiraberg  364. 
Büraburg  477. 
Bürgel  340. 
Bürgel  (das)  340. 
Bürgel  (blotte)   340. 
Bürgein  340. 
Bürgeisgraben  340. 
Borgel wiesen  340. 
Büttelsen  417. 

Galden  125. 

Caldem  (Kaldem)  123. 

Oalisburg  479. 

CJalwe  49. 

Capelle  485. 

Gappel  485. 

Oaptura  257. 

Carlsdorf  377. 

(3armanshausen  396. 

Gasdorf  376. 

Cassel  31. 

Cassel  bei  Rheinberg  149. 

Cassel  bei  Wertheim  87. 

Cast«l  149. 


CSathrinhagen  470. 
Cathwinkel  444. 
Cattenbrueh  150. 
Cattenhofen  201. 
Gattenkamp  150. 
Cattensen  150. 
Cattensenhont  150. 
Cella  486. 
Celle  487. 
Christelhauaen  396. 
Ghristerode  452. 
Christes  429. 
Clause  487. 
aaushof  487. 
Clausmarbach  487. 
Comprehensio  258. 
Coppenberg  331. 
Goxlar  154. 
Gölleda  307. 
Creienfeld   354. 
Gressenbom  328. 
Creuch  54. 
Cruspis  423. 
Crüftel  90. 
Gülte  (Kulte)  305. 

Dachau  115. 
Dachrieden  115. 
Dagobertahauaen  396. 
Dahlheim  386. 
Dai^rode  452. 
Dakenbom  328.  647. 
Dallstrauch  509. 
Dambaoh  22. 
Dammersbach  323. 
Damphershausen  396. 
Dankerode  452. 
Dankersen  417. 
Dankolfshausen  396. 
Danzelar  144. 
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Dubach   819. 
Dasberg  834. 
Daaeburg  884. 
Daaeninüd  507. 
Daspel  (der)  840. 
Daasen  648. 
Datterode  452. 
Daiue  46. 
Daatphe  94. 
Dazlanden  137. 
Debiuhof  870. 
Deckbergen  836. 
Deckenhauaen  896. 
Deckabach  824. 
Dehrn  (Dern)  54. 
Deiasel  119. 
Deiater  123. 
Delkheim  888. 
Demmingbauaen  897. 
Dennhaoaen  898. 
Deoa  290. 
Denaberg  887. 
Dem  (Dehrn)  54. 
Depboch  824. 
Deaenberg  884. 
Detmold  136. 
Deute   181. 
Dick  (auf  der)  307. 
Dicke  (die)  307. 
Dickede  (die)  307. 
Dickennng  307. 
Dickenröck  343. 
Dicke  Rain  343. 
Dickershanisen  397. 
Diokeacheid  845. 
Dickte  307. 
DiebHch  816. 
Diedel  291. 
Diedendorf  877. 
Diedenhofea  201. 


Diefenbaeh  316. 
Diefenrode  449. 
Diemara  428. 
Diemerode  452. 
Diea  54.  429. 
Dieterahahn  467. 
Dieterahaosea  897. 
Dietgea  428. 
Diethard  429. 
Diethardeaaen  417. 
Dietharz  429. 
Dietlaa  429. 
Dietrichahain  467. 
Dietrichaheim  387. 
Dieta  (daa)  430. 
Dietwinarod  452. 
Dietzhaoaen  897. 
Dieaela  428. 
Dillich  308. 
Dillingen  91. 
Dilaohhauaen  897. 
Dilahanaen  897. 
Dinkelberg  884. 
Dinkelrode  450. 
Dinkhur  142. 
Dippaoh  316. 
Dippelahauaen  397. 
Dipperz  428. 
Dirhunen  289. 
Dirloa  428. 
Dirloebom  829. 
Dirarode  452. 
Diape  95. 
Disaebach  816. 
Diaaen  131. 
Diaaenbach  316. 
Diaeenroth  131. 
Ditenheim  888. 
Ditges  423. 
Dithera  423. 


Ditmold  186. 
Ditraderode  452. 
Ditterahansen  897. 
Qitterarode  452. 
Dittlofrod  647. 
Dodenhanaen  897. 
Dohrenbach  816. 
DoUendoif  381. 
Donne  46. 
Dorf  871. 
Dorfbom  827. 
Dorfeiden  52.  85a 
Dorfehi  878. 
Dorfgeiamar  867. 
Dorheim  52.  58.  885. 
Dorla  119. 
Dorlar  144. 
Dornaaaenheim  388. 
Domhaia  466. 
Dorrenbach  816. 
Dortelweil  88. 
Dortenfelderhof  854. 
Dotserod  452. 
Dotzheim  888. 
Dotzlar  144 
Döllbach  824. 
JXteaberg  337. 
Dörfleina  373. 
DGrmbach  316. 
DOrnberg  337» 
Dömhagen  466. 
Ddmholzhauaen  392. 
Dömig  301. 
Dömigheim  387. 
Damia  299. 
Draaenberg  337. 
Dreckerahauaen  397. 
Dreienberg  332. 
Dreialar   142. 
Dremme  46. 
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DreDhansen  897. 
DriBphe  95. 
DradelBhaosen  997. 
Drange  125. 
Dabenscheid  345. 
Dackenbach  S23. 
Dndechenberg  937. 
Dadenhagen  467. 
Dudenrode  452. 
Donzelshausen  397. 
Dursgefläsz  472. 
Dose  46. 
Dfldelsheim  388. 
Düdinghansen  397. 
DAlvenhof  370. 
Dünsebach  323. 
Daringsfaauseii  397. 

Eberhardshansen  897. 
Eberharterode  452. 
Ebendorf  377. 
Eberatatt  348. 
Eberts  423. 
Ebertshof  370. 
Eberwinkei  136. 
EbenchfltB  136. 
Ebig  301. 
Ebfldorf  377. 
Echmari  116. 
Echtenpfahl  87. 
Echtringhaiisen  397. 
Echzel  53.  88. 
Eck  488. 
Eckardroth  452. 
Eckards  429. 
Eckardshausen  397. 
Eckarts  429. 
Eckenheim  387. 
Eckenrode  452. 
Eckensdorf  877. 


Eckerts  <im)  430. 
Eckertshauseu  397. 
Eckharts  428. 
Eckhausen  892. 
Eckstmt  501. 
Edelshausen  397. 
Edelzell  487. 
Eding^   91. 
Effelder  121. 
Effelderbach  121.  319. 
Effeltem   121. 
Efxe  46. 
Egelmes  423. 
Egendorf  377. 
Eggenhof  370. 
Ehlen  125. 
Ehr  54. 
Ehrenthal  443. 
Ehringen  294. 
Ehrsen  417. 
Ehrsten  306. 
Eibeishausen  397. 
Eibenhart  503. 
Eich  (das)  301.  497. 
Eiche  (die)  510.  511. 
Eichen  308. 
Eichenau  810. 
Eichenberg  384. 
Eichenbrach  329. 
Eichenhart  503. 
Eiohenried  645. 
Eichenriede  645. 
Eichenzell  487. 
Eicherhof  869. 
Eicherz  511. 
Eiches  299. 
Eiches  (das)  301. 
Eichhof  369. 
Eichich   801. 
Eichigt  301. 


EichUch  (im)  801. 
Eichmahle  594. 
Eichacheid  845. 
Eichwald   507.  511. 
Eidengesftflz  472. 
Eifa  95. 

Eigershausen  396. 
Eihahi   801. 
Eikshausen  398. 
Eila  119. 
Eilendorf  377. 
Eilshausen  398. 
Einhausen  892.  898. 
Eisenbühl  889. 
Eiterfeld  50.  354. 
Eiterhagen  50.  466. 
Eitesberg  837. 
Eitra  46.  112. 
Eiben  126. 
Elberberg  332. 
Elbernhausen  398. 
Elberode  453. 
Elbersdorf  377. 
Elbert  429. 
Eibingen  294. 
Elbrighausen  898. 
Elbrigshausen  398. 
Elbringhaoseii  398. 
Elchendorf  377. 
Eldinghausen  396. 
Elersen  417. 
Elfershansen  398. 
Elfriderode  453. 
Eigendorf  377. 
Elgenrod  453. 
Eigershausen  398. 
Elishof  870. 
Elkenhagen  466. 
Elkers  (das)  430. 
Elkgruben  444. 
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EDar  142. 
EUlenbaoh  319. 
Ellenberg  332. 
EUengesäsK  472. 
Ellerbnrg  477. 
Ellerode  453. 
EUers  423. 
EUershauaen  398. 
EUiksen  417. 
EUingeroae  453. 
EUingsen  417. 
EHingshauaeu  398. 
Ellnhaiuen  398. 
EUorode  453. 
Elm  112. 

Elm  (im)  301.  497. 
Elmach  92. 
ElmarshanMD  398. 
Elme  300. 
ElmeB  (im)  301. 
Elmenrode  450. 
Ebnenthal  443. 
Ebnes  300. 
Elmsdorf  377. 
Elmshagen  647. 
EhnahauBen  398. 
Elnhauaen  398. 
Einrode  453. 
Elpe  95. 

Ehdchafin  132.  358. 
Ebaff  95. 
ElBbach  47. 
Elfloff  95. 
Elspe  95. 
Elsungen  294. 
EltmanxiBee  619. 
EHmamuiliauaen  398. 
Eltera  423. 
Eiters  (das)  430. 
Eltville  92. 


Elveringhaas^  398. 
Elvertsdorf  377. 
Elwertsbausen  39a 
Elz  54. 

Emelshausen  398. 
Emmersbaoh  324. 
Emmieberode  453. 
Empfenhausen  398. 
Emrichsrode  453. 
Eros  47. 

Ems  in  Nassau  55. 
Emsdorf  377. 
Emaerberg  332. 
Engelbach  323. 
Engelbressen  417. 
Engelhard  428. 
Engelhelms  423. 
Engelmas  428. 
Engels  423. 
Engelsburg  478. 
Engelsheim  388. 
Engera  126. 

Englis  289. 

Enkheim  388. 

Enzenrode  453. 

Enzheim  389. 

Eppenhain  467. 

Epterode  449. 

Erbach  95.  181.  182. 

Erbel  (im)  301. 

Erbenhausen  398. 

Erbenheim  389. 

Erbenrod  453. 

Erbrachterode  453. 

Erbstadt  350. 

Erdhausen  392. 

Erdmannrod  453. 

Erdpenhausen  398. 

Erfa  95. 

Erfershauaen  398. 


Erfurt  860. 
Erfurtshausen  398. 
Erkenboldecode  453. 
Erksdorf  B77. 
Erkshausto  398. 
Erla  (das)  302.  497. 
Erlebach  319. 
Erlenhof  369. 
Erlenmflhle  594. 
Erlenrode  450. 
Erlenstrut  500. 
Erles  300. 
Erlet  (das)  497. 
ErHch  302. 
Erlig  302. 
Erligsbom  302. 
Ermbrechts  423. 
Ermelo  119. 
Ermershausen  398. 
Ermetheia  643. 
Ermschwerd  312. 
Ermsl^ikusen  399. 
Ernsdorf  377. 
Emsthausen  399. 
Erpe  95. 
Ersrode  453. 
Ertisohwinden  489. 
Esoh  (auf  dem)  302. 
Escheberg  834. 
Eschebrucfa  329. 
Eschelbach  319. 
Eschenstrut  117.  499. 
Escher  647. 
Eaoherode  259.  453. 
Eschers  423. 
Eschershausen  399. 
Eschersheim  388. 
Eschig  302. 
Füchmar  115. 
Esohwege  363. 
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Esebeck  319. 
Esgenestruot  501. 
Espe  95.  800. 
Espe  (das)  802. 
Espendeila  497. 
Espesgnmd  802.  497. 
Espich  302. 
Espiche  302. 
Espig  302. 
Essbach  47. 
Esse  47. 

Etschhausen  399.     , 
Eteebach  32a 
Etzenrode  452. 
Etzerode  453. 
Etzgerode  453. 
Etzgesbach  323. 
Eubach  320. 
Eulersdorf  877. 
Eoschhof  570. 
Euterode  453. 
Ezarsa  563. 
Exartiim  261. 
Exen  417. 
Exten  133. 

Fach  (im)  182, 
Fachbach  182. 
Fachfeld  182. 
Fachingen  297. 
Faohweg  182. 
Fahr  358. 
Fahre  358. 
Fahrenbach  319. 
Falkenbach  320. 
Falkenberg  835. 
Falkenstein  481. 
Fambach  816.  515. 
Famberg  515. 
Fang  252. 


Fasadcnf  875. 
Fanlbach  816. 
Fechenbach  886. 
Fechenheim  886. 
Federwisch  857. 
Fehrenberg  884. 
FehrenrOde  519. 
Feld  851. 
Felda  852. 
Feldbach  352. 
Feldheim  852. 
Feldkrficken  352. 
FeldmQhle  352. 
Fels  479. 

Felsberg  832.  479. 
Felsrode  449.   479. 
Fembach   515. 
Fenges  (das)  802.  515. 
Fengesgraben  515. 
Fenne  109.  514. 
Fenn  wiese  515. 
Ferrenrod  449. 
Fetzgesbnrg  478. 
Feuchtendorf  875. 
Fimbach  515. 
Findlos  423. 
Finkenthal  448. 
First  529. 
Fischbach  820. 
Fischbeck  820. 
Fischbom  828. 
Finsphe  95. 
Flaabach  819. 
Flechtingen  297. 
Fleckenbahl  839. 
Flensungen  294. 
Flieden  126. 
Floh   126. 
Floh  (die)  530. 
Flondem  121. 


Florenberg  881. 
Florshain  467. 
Flontatt  848. 
Fluh  580. 
Flimtem  122. 
Flnracheide  845. 
Foekelshansen  899. 
Fockenrode  458. 
FolkeiBdorf  377. 
Folmamrode  458. 
Forehahi  801. 
Forst  (der)   508. 
Forstfeld  508. 
Forstgarten  508. 
Forstscheid   345.  508. 
Forstseite  508. 
Fortbach  821.  860. 
Fortberg  360. 
Fortmfihle  360. 
Föhr  360. 
Fölkershain  467. 
Franken  168. 
Frankenau  211. 
Frankenberg  337. 
Frankenbronn  819. 
Frankenhagen  470. 
Frankenhain  470. 
Frankenhamen  413. 
Frankenkirche  485. 
Frankenrode  453. 
Frankershauaen  399. 
Franenberg  331. 
Franenbom  829. 
Franenholz  117. 
Franenkarap  357. 
Frazhein  468. 
Frebershanseii  899. 
Freckenhausen  399. 
Fredebniig  148. 
Freidhof  370. 


Fiendeiithal  44^ 

Frickenhaosen  SP^. 
Frieda  13t.- 

Friedberg  148. 

Friedegomm  417. 

Friedewald   117.  149* 

Friedigerode  458. 

Friedloe  423. 

Friedrichsau  311, 

FriedrichsbHIek  861. 

Friedrichsburg  478. 

Friedrioksieiii  4SI. 

Friedrichrtbal  44^: 

Friedrichfliwald  lf7. 

Frieleiidorf'641». 

Frielingen  295. 

Friemar  115. 

Friemen  -423: 

FrieaenbanMeii  309. 

Fringershaitten  899. 

Fritslar   14a 
FrohnbAgelheeln  4M. 

Frommerode  458. 

FrommerthaiueD  899. 
IVonhansei»  414;  '.■- 
Froecfahain  466r    i 

Fmleibe  428. 

Fuchsfarink  M9. 
Fuchaenrode  45L 
FuchsnEfllile  69&« 
FnehsrOck  84&   - 
Fagelers  423. 
Fnblen  126. 
Fnhlenaiek  &1&. 
Fuldhain   485. 
Furt  359.. 
FnrtmOhle  380^. 
FfiUerode  45i: 
Falnhanaen.  899i 
FQrgteneck '  483. 


FArstenbagen  470. 
Farstenstein  481. 
Fftrstenwald  117. 

■ 

Gallberg  49. 
Gangesthal  44H. 
CKinsau  310. 
Garbenteioh  803. 
'     Garwershauseii  399. 
Gasenbausen  399. 
Gastendorf  877. 
Gasterfeld  S55. 
'  Gasierod  4S3. 
GauUkopf  5.10.     . 
Gause  417. 
G&Dseei  848.  530. 
Gäniefusz' >53a 

•  Gebenha^^  488. 

'  Gebenhatiseii  -  899. 

Gtobenrod  458. 
'  Gebersdorf  377. 

•  Gebiobendorf  377. 
Geblar  144.     -    .. 

•  Gebrannte  (dai)  .570. 
'  Gehau  136, 

i  Gebiert  445. 

Gehrberg  115^ 

Gehrenberg  115. 

Gehrenriek  517'; 

Gehrhold  (am)  291. 
.    Geidenstatt  850. 
i'>  Geilenrod  453. 
■    Geühaotten  :399. 
■  Geilingen  f94.  i   . 

Geis   109. 

Geisenbmm  389.    . 

Geislar  142. 
.   GdflUts  184< 

Geiamar  115.' 

GellenhauBen  .89^ 
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Gelnhausen  399. 

Gelrod  454. 

Geisterburg  476. 

Gelthal  443. 

Gengsbausen  399. 

Gensungen  294. 

Greorgenberg  831. 

Geppenhausen  399. 

G^rau   115. 

Gerach   115. 

Gerbach  115. 

Gerbelheim  389. 
.    Gerfeld   115. 

Gergrund   115. 

Gerbarts  428. 

Gerizen  417. 

G«rkenvode  454. 
•  '  Gerles  143. 

Gerlofi  (im)  481. 

GermanaeiR  417.     . 

Germar  H5.     . 

Germarshailsen  399^ 
'  Germerode  454. 
'  Gemgraben  115. 

Gemrode  454. 
'    Gemshanoen  399. 
.    Gern  wiesen  115, 

Geroldsdorf  378. 

Gers  47. 

Gersdorf  378. 

Gersfeld  355. 

•  Gerdhausen  400« 

•  Gersrod  454. 
Gerstungen  296. 

.  Gertenbach  321. 

Gertenthal  443. 

Gerterode  454. 

Gertingers  .428. 

Gertners  (das)  4^1. 
I  Gerwardshausen  400. 
42» 


im 


Gerwigshfcgen  468. 
GenfaauBen  400^ 
Gesäsz  472. 
Qeäerig  516; ' 
Gestwines  428. 
Gethaemane  423. 
Geiles  429. 
GettenbAch  82S. 
Geuberg  3d2.t 
Geadelbach  324. 
Geyaa  109. 
Gezsüinesferuod  501. 
Gibches  423. 
Giebel  530; 
Giebehain  843. 
Giebenhaase»  400. 
Gieboldehattsea  400. 
Gienbach  320. 
Gieselwerder  Sil 
Gieienhagen  468. 
Gtiesenhaiii  468. 
(Hesenrod  454. 
Giflits  135. 
Gigelnbaeh  328. 
Gigenberg  837. 
Gilferabausen  400. 
Gilsa  34. 
Gikbach  186. 
Gilsdorf  189. 
Güserberg  332. 
Gilserbof  370. 
GiUgrund  34. 
GilBFain  34. 
Ginnbeim  888. 
Ginseldorf  378. 
Girmes  53. 
Gisselberg  837. 
Gittersdorf  378. 
Glaam  52. 
Glabbach  55. 


Gladbaeh  55. 

Glan  45. 

Glasebacb  82L 

Glaaewaid  507. 

Glasstnit  501. 
'•  Glauburg  476. 

Giftaerzell  487. 

Gleen  58. 

Gleiche  Heelsa  504. 

Gleichen  642. 

Gleimenhageii  468. 

Gleimerode  454. 

Gleimsdorf  878. 

Glen  (Kleitt)  45. 

Glimenihal  448. 

Glimmaröde  454. 

Glinaendoif  37& 

Ghunemdde  454. 
•  GookershoaMB  400. 

Godeeberg  149. 

Goerde  181. 

Goldbaeh  dl& 

Gombeth  289. 

Gomlküi  428. 

Gonsroth  454. 

Gomenburg  ^8. 

Goslar  142. 

GoBselndorf  378. 

Gosselrod»  454. 

GoesershatiseB  400. 

Gossfeldeo  858. 

Goeshaasen  400. 

Goesmannirode  454. 

Gottesdorf  878. 

Gotthards  423. 
'   Gottrams  423. 

Gottsbüren  365w 

Gotswende  489. 

Gozpharts  428. 

Göns  40.  5a 


GOringeQ  <a94. 
GQnfaani  468u 
Gfinhanaen  40CL 
GOttingen  294. 
GOti  (auf  de»)  292. 
GOtaea  289. 
GOtienh«!  :370. 
GCtierode  454. 
Giamishain  468. 
GrammhaMea  400. 
Gran  189. 
GrandeBbom  827. 
GrasgniWii  444. 
Giasloek  488. 
Gr&niebash  SSI. 
Grebeiiau,311. 
Gtebendorf  381. 
Grebenhageit  470& 
Grebealwiii  4M, 
Grebenstoin  481. 
Greberode  401. 
GreftMieM^  472. 
GreifenhlOB  40a 
Grenf  95. 
Grenssiiig  297. 
Griedel  88. 
Gries  (das)  302. 
GrieehOie  807. 
Grifte  805. 
Grimmekheim  808. 
Grimolds  428. 
Grind  49. 
Grindberg  49. 
GrindhadDe  49. 
Griswlbaeh  816. 
Grisselbom  327. 
Gronau  109.  310l 
Groeienbaeh  810. 
GrosBenhanwn  808i 
Grosnode  450. 


QrooMÜig  a08.  51T. 
(HoY^  444. 
Qnibeii  444. 
QmmlMielr  S17. 
Gnmefcöf  867. 
Orfin  40. 
OrfladAQ'  100.  ' 

Orllaai»  886; 
Grflaewiil^bdc^  49: 
GrOnifigett  897. 
GrfiaWiMe  49; 
GrfiaoB  180. 
G«d6  110. 
Gudenbnrg  499. 
GttdeiMberg  888. 
Gnderode  454. 
GndingBdofC  87B. 
GnmpertlMige«  468. 
GnndethaiMeii  41M. 
Guadluurd  4^. 
Gondheliii  428. 
Guiidlos  498. 
GuagelBliaiueii  400. 

QtlllffMtfOQB  4o4« 

Gunsrode  454. 
Gimten  (der)  481. 
GtmtenhftQMii  '400. 
Gmitenkifolien-  485. 
Gnnthov  4^.  ** 
Guntramdwiti  468. 
Gumeaaii  811. 
Gimaelrode  454.' 
Gattek  498. 
Gattendörf  878. 
Giuhagen  466. 
Gfiiuterode  454. 
Gfinter  292. 
Gfintenberg  887. 
Gantenhof  8t0. 


Gtothen  424. 
Gflmeldorf  878. 
Gflmelrode  454. 

Hug  (der)  470. 
flaardt  502. 
HmtIummbb  892. 
HabemhMBeB  400. 
HabertahMuea  400. 
Habichscheid  845. 
HaUditbal  443. 
Haliichteplel  840. 
Habiehtiwa&d  507. 
HabMheid  345. 
HaoheUnoh  151. 
Haokbon  828. 
HacbenbMh  820; 
Haohtel  443. 
Hadamar  115. 
Hadawwhairten  647. 
Haddeaberg  887. 
Haddesea  417. 
Hadebraehtobauaen  400. 
UadobiaiidMloKf  878. 
Hadebratenen  417. 
HadeDBfcnuieb  509. 
Hagemflhle  471. 
Hagen  461.  465. 
Hagenberg  471. 
Hagen  ehe  801. 
Hag«nföld  853.  471. 
Hahn  (der)  471. 
Hahnexheide  465. 
Hahnershof  370. 
Hahngründ  471. 
Hahnhof  870.  465. 
Hahnmflhie  471. 
Hahntkopf  471. 
Hahnwieeen  471. 
HaigmOhle  471. 


Hailer  424. 
Haimbach  321.  405. 
Hain  465.  471. 
Hain  (dai)  802. 
Haina  300.  465. 
Haindorf  376.  465. 
Haine  465. 
Hainfeld-  852. 
Hainich  (das)  302.  471. 
Hainmflhle  471. 
Hainrode  44*.  465. 
HainsmOhle  471. 
Haiaelrai  501. 
Hainaell  465.  487. 
Hais  424. 
Haisbaoh  328. 
Halbersdorf  878. 
HalbesMde  454. 
Haldessen  418. 
Haldorf  374. 
Ualdongen  294. 
Halgebansen  401. 
Hallenberg  886. 
HaU  530. 
Halsbaob  323. 
Halsdorf'  378. 
Harn  382. 
Hambaoh  321. 
Hamerahansea  401. 
Hamunds  424. 
Hanau  310. 
Hanes  (der)  471. 
Hanf  100. 
Hanfe  95.. 
fiangelar  142. 
Hannrod  (das)  568. 
Hanrod  (das)  568. 
HanrOdchen  568. 
Haasifttten  349. 
Hanstein  481. 
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Happeorode  454« 
Hardfiald  508. 
Hardgarten  &03. 
Hardg^ben  503. 
Hardhausen  392. 
Hardheim  392. 
Haidmühle  503. 
Hardwasser.  503. 
Hanlweg  503. 
Harle  120. 
Harleshavaen  40L 
Härmen  424. 
HarmathsaehseD  473. 
Harmutshaiuen  401, 
Harnbach   324. 
Harnxode  450. 
Hart  (Hard)  502. 
HartershaiMto  401.* 
Harthausea  392. 
Harthute  503. 
Hasel   112. 
Haselbatih  319. 
Haselstein  481. 
Hasenbrink  339. 
Hasenmühle  594. 
Hasenwinkel  137». 
Haspelrode   450. 
Hasperode  454. 
Hasrod  455. 
Hassberge  221. 
Hassel  (am)  302. 
Hasselbach  319.. 
Hasselhof  369. 
Hasselrück  343.. 
Hassenhausen  401. 
Hassfurt  221,  ■ 
Hassgau  221. 
Hasslau  112. 
Hasswald  221. 
Hasungen  294. 


•  M 


Hattenbach  323» 
Hattendorf  378. 
HattenhaoMn  401. 
Hattenheim  1)89. 
Hattenhof  370. 
Hattenroth  45^ 
Hattenwieaen  357. 
Hatterode  455. 
Hattenki^  389, 
Hattert  445. 
Hatsbach  3:^. 
Hatzenba«h  823. 
Hatzfel4  855. 
Haube  530.. 
Haubem  12B. 
Hauckerode  449. 
Haueda  186.  305. 
Hauk  530. 
Hauneck  483. 
Hauptoohwend  572» 
Hausarm^n  391.. 
Hausberg  m  391.  . 
Hausbom  391.  ,   . 

Hauseller  391. 
Hausei^  390,  392,. 
Hausfin*  391.  .  . 

Eüiusgrund  391, . 
Hausliet  39^1.  .   .    .    .  ... 

Hausmass  391-  j 

Haustatt  350>        ..  .     >. 
Haustädt  (in.  der)  350. 
Hauswurz:  424. 
Hälgans  355...      , 
H&userdick  391.  y^ 

Häuserheidf  391. 
Häuserwald  391. 
Hebach  47. . 
Hebel  305. 
Hebenshac^n  40l. 
Heberts  (i«^  431. 


Hebloff  428. 

HechelmanitfJdrcben  48$, 
Hecke  503. 
Heckengnnid  504. 
HeckenhauqBB  392.  503. 
HeckenhOfe  503. 
Heckenmühle  594. 
Heckaii8ohl«g.5a4. 
Heckenneohon  516. 
Heckeiiwald  j^Qi. 

Heckeuanpbacti  .508. 
Heckershaosen  40L 
Heckloh  503. 
Heckwald  504. 
Heddersdorf  878. 
HedewigMB  418. 
Hedinrode  4dO. 
Heegheim  386. 
Heene»  ^.  4^ 
Heftenhof  370. 
Hegen  (der)  471. 
Hegesdorf  876. 
Hegmühle  594. 
Hegseile  517. 
Heibertsbaveen  401. 
Heidau  31U 
Heidbriak  $i9, 
HeideU^h  .3X7. 
Heidelberg  384.     . 
Heidenfeld  358. 
HeidsUtt  349. 
Heienfeld  353. 
Heienrode  439. 
Heigelshagen  4^. 
Heigenhanfen  40L 
Heigenstatt  349. 
Heiligenboni  329. 
Heim  381. 
Heimbach  .321. 
Heimbeok  322. 
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Hombolchhaiifleii  401. 
H6iflEMUod6  455. 
Heiiiiendorf  378. 
Homenl^avMeQ  401. 
Heine  465. 
HdnelNieh  322. 
OfiM  42»..  . 
HeiuJchrodc^  455. 
Hemridui  4^. 
Heinakirohe  484. 
Heisefaeek  317. 
Heiaede  897. 
Heiffcer  1^.  42a 
Heister  (d«r)  407. 
HeisterhageM  466. 
Heistencheiid  344. 
Heitelberg  334. 
Heitenhamen  401. 
Heiteorode  455. 
Helberode  455. 
Helbertshaoieo  401. 
Heldenbergen.  337. 
Helderbacfa  122. 
Heldenhanten  401. 
Heldra  122. 
Heldmige»  2d4, 
Helfenberg  386. 
Helfen  424. 
Helfendorf  379. 
Helkeraen  418« 
Hellenbach  122. 
Hellengmod  122.. 
HeHenfeein  122,  481. 
HeUrich  122.        .    v 
Helktei»  480. 
Helm  530. 
Hehnanhanaeii  401. 
Helmelhaneeii  402. 
Helmen  424.  429. 
Helmenhauaea  402. 


402. 
Helmwlorf  379. 
Helmthaneen  402. 
Helmwardeaieii  418. 
Helpoldeeeeii  418. 
Helaa  112. 
HelfliaghfiiiiBeii  402. 
Hftm  882. 
Hemfürt  359. 
Hemmen  289. 
Hemmenhamen  402. 
Hemmenxode  455. 
Hennef  100. 
Hennigerode  455. 
Heppel  305. 
Herbaeh  319. 
Herbelbanaen  402. 
Herberode  455. 
Herberte  424. 
Herberts  (im)  431. 
Herbolderode  455. 
Herboldessen  418. 
Uerboldflhavsen  402. 
Herbracbto  428. 
Herbrachtshansen  402. 
Herbshansen  40(2. 
Herchenrod  455. 
Herchenrode  455, 
Hercynia  silva  48/ 
Her&  95. 
Hergersffeld  355. 
Hergenhansen  402. 
Hergertahansen  402. 
Berges  424. 
Hergetsfeld  355. 
Heringen  294. 
Herlefeld  3^. 
Herles  (im)  431. 
Herleshausen  402- 
Hermannrode  455. 


Hermannsdorf  379. 
Hermannspiegel  646. 
Hermannstein  481. 
Hermershansen  402. 
Hermes  428. 
Hermes  (im)  431. 
Hermeshaia  468. 
Hermsdorf  379. 
Herold  429.      . 
Herold  (anf  dem)  292. 
Herols  424. 
Herpf  95. 
Herrenlanne  341. 
Herrenrod  568. 
Hermeichich  301. 
Hermhausen  414. 
Hersfeld  355. 
Herüngshaosen  402. 
Hertwigsdorf  379. 
Herzen  41& 
Hersberg  335. 
Henhausen  402. 
Hesele  30a 
Heskem  388. 
Heslingen  296.  297. 
Hessebarg  479. 
Hessel  300.    . 
Hessel  (das)  302.  497. 
Hesselbach  319. 
Hesseldorf  375.   ; 
Hessen  203. 
Hessenau  311* 
Hessenbaeh  219. 
HessendoKf  305. 
Hessei^u    150. 
Hessenhof  370. 
Hessenstein  482. 
Hesserode  455. 
Hesslar  144. 
Hessle  300. 


Heeslef   144. 
Hessles  300. 

HeBzwittden  4^.  ' 

HettersrotU  455. 
Hetzel  292. 
Hetzelshägeii '  468. 
Hetserode  45S. 
Hetzigorode*  495. 
Hetzlofl  430. 
Heübacli  3^.' 
Heubel  305. 
Heuchelheim  380: 
Heumar  115. 
Heufllingen  294. 
Heuftnit  501. 
Heuwisch  358. 
Heuzert  445.'  . 
Heyerode  449. 
Hicht  341S. 
Hiddesen  418. 
Hilbenshain  463. 
HUboldeflsen  418. 
Hildebrand  292. 
Hildegersen  418. 
Hildets  424.      - 
Hüdesheim  '388. 
Hilgerode  455. 
Hilgelrshausen  40Ö. 
Hügert  445: 
Hillartshauseii  403.    ' 
HiUertBhaasen  403^       ' 
HilmeB  424. 
Hilnhausen  403. 
Hilperhau^  403. 
Hiltenhaaseii  403.         '' 
Himmelan  311.' 
Himmelsberg  931. 
Himmelsdorf  379.  ' 

Hinhelberdorf  3^8.     ' 
Hinkelhof  370.  '      "    •' 


Hippel' 305. 
Hirschberg  335. 
Hirschrod  568. 
Hirzbach  820. 
Hitzelrode'  455. 
Hitzerode  455. 
Hitzeis  (im)  491. 
Hitzkirchen  485.*'     '' 
Hochhausen  392.'      "  ' 
Hochheim  686. 
Hochfltätt  319. 
Hochweisel  144. 
Hockenhausen'  408. 
Hof  366^  867. 
Hofaschenbach  367. 
Höfen  (hoven)  166.  366. 
Hofgeismar  115. 
Hofheim  887. 
Hohelohr  146. 
Hohenbom  827. 
Hohen0i«be  808. 
Hohenfdld  383. 
Hohenfels  479. 
HohenkirclMi  4<^. 
Hohenloh  118. 
Hohenrod  449: 
Hohenrod  (am)  568: 
Hohenrode  449. 
Hohenstein  480. 
HohenzeU  487. 
Hoherain  343;         ^    ' 
Hoherod  (da«)  568;        '- 
Hoherödsfeld  568.*' 
Hohescheid  34^. 
Hohesüsz  132. 
Hohesasz  (die)  384. 
Hohlebrunn'827.' 
fiohlebr&ck  361.  ' 

Hohleioh^  368.     " 
Hohne  (l^n^)  '868. 


Hohnhorat  508. 
Holchau  310. 
Holdborn  •320. 
Holenbnmn  867.  ' 
Hollar   142. 
Holler  122. 

Holler  inLnxÄitwtfg'l^ 
HoUerb^  122:      "* 
HoUerbom  122. 
Hollerfeld  122. 
HoUerseifi^'  808:  8l7. 
Hollerstaude  1112. 
Hollersttauch  122. 
HoUerstQtE  122.  497. 
Hollstein  486. 
Holnsteb  480. 
Holtenaen  416. 
Holtmerden   12S. 
Holz  506. 
Holzape  96. 
Holzbaeh  819. 
Holzberg  506. 
Holzbrink  339.  §06. 
Holsburg  478. 
Holzbusch  506. 
Holzbarg«^  S49. 
Holzfeld  ^06. 
Holzgrube  506. 
Holzgruttd '  506.  * 
Holzhauseii  892. 
Holzheim  886: 
Holzkirehen  485. 
HoUk^  142.     • 
Holimannshsinsep  408. 
Holzmflhl  22.  5M. 
Homberg  832. 
HombergshaiiseB  468. 
Hombresbou  418: 
HombtUen  366:    * 
Homni^kirode '  485. 
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Hommerabaimenf  403. 
Hone  (HobavD)  305. 
Ma/md  100. 
Hbonepe  100. 
Hopfelde  854. 
Hoppel  305. 
Hoppenrode  450,    ^ 
Hopperod  ^50. 
Horas.UO.  514.. 
Horbftek  317«  H^. 
HoreB  800.  514. 
fiorloff  96..  ^14, 
Homel  ;a^  514. 
Hornsberg  332., 
Honraiiiibeiiig  514. 
Honrangegraben,  •  5^4. 
Honti507.. 
Hontei^  509.  .     . 
Hontete  S<k9. 
Hoxstfeld  508, 
Hontmar   116* 
Hontmflhle  508.  .. 
Horwieden  181.  514«. 
Hoebach  8^ 
Hosenfeld  ^5. 
Hottenbaof^  403.. 
Howaxdeesen  418. 
HQohstatt  348, 
H(Schie  805. 
HOokekburg  478. 
H0f  und  Haid  367. . 
HOfingen  296.. 
Höhe  842. 
HOnebaoh  31.7. 
H5iigeda  897. 
HOoMlieidi  844 
HubenrgdA  647.> 
HuddiBgen  294.    . 
Hngeren  185. 
Hugerode  4.51$. 


Hugerothsfeld  568. 

Hahnstädt  345. 

Huksdoxf  379. 
.  Hulshof  89. 

Hundorf  379. 

Hnndebach  328.  , 

.  Hundebuig  478. 
.  HundekhaiisQii  403. 
./Handsacker  328. 
.  HundBbMli  320.  328. 
.   Hundsberg  328. 

Hnndsbnrg  478u 
,  Hundadorf  379. 
*  Hundflgraben  328^ 

Hundsgrund  328. 
.  Hnndebauaan,  403. 
^  Hundsheclu.  3;)8. 
:  Hundskopf  928.  5d0. 

Htuidflraim  $28. 
f\  Hundsrflck  828.  5^, 
.  HundurOck  (Hof)  343. 
.:  HundMatt  350. 
.   Hangen.  297^ 

Hunigerode  455. 

Hnnkelnrode  455. 
.  Hunnenba^g  477* 

Hunold  292. 
.  Hvnolx  428. 

Hnnsenrode:  455. 
-  Hnppel  305,  . 

Huppert  445.  • 

Hnruainnnflftnioi  514. 

Husfekl.  354v 
:Hn8tede  9MI 
r  Hatten  132. 

Hfibel  305. 
,Habekberg.l23w  . 
,  Hflbenthal  44a 
'.  Hübingeut  297,     . 
/  Hfiblingen  297.  . 


Hfthnarhof  370. 
Hake  112. 

Hülse  (afa  kleinen)  BO24 
Hftlsebaoh  319. 
Hülseb^eh  511. 
Hfilsenbrink  339. 
Hfilringen  297. 
.  Hflmme  1^ 
Htlnenburg  ^77. 
Hünfeld  855.. 
Hünhalvi  470. 
Hfinecbeid  345. 
Hfipede  307. 
Hattelndorf  8f79« 
Hfittengeate  472. 
Hüttenrode  4^.  ; 

>.  Jftgerthal  444., 
..  Iba  112. 
.  Ibenbausen  493.^. 

.  IbernahaiiMV»  /^.  1 

,^  Ibinrode  456. 

Ibra  113. 
.  Ichendorf  329. 
/:  Ichenhaasen  40ß. ;.         ,, 
. '  Iddensen  4^^^ 
•'  Iddenflermohr  ^1%      <  .,{ 
.:  Jesberg  336»  j 

Jestädt  350.  ;i 

.  Igeladorf  37?,.    .       ,    , 

Igmerstaiijl^  850«  .  ,. 

/  Igstatt  348.  /: 

'  Ihring8hau8en.(408.         f 
'  Ilbenstatii  349. 
.  nkeeknfll  341. 

Ilmefl  (das)  302.. 
.  nschhaagen  408.  /' 

.  Immenhaasen  403« 
.  Immichenhain  468. 
/  Imshaosen  40J3.  i 
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Ingebrechterode  456. 
Ingelnheim  386. 
Johannisberg  381. 
JohanBisstarut  501. 
Johanniswiese  357. 
Jossa  46.  110. 
Joasklein  46. 
Joflfia  (Jassaffii)  96. 
Joasbach  817. 
Ipenhain  468. 
Ippinghausen  408. 
Ippingahausen  408. 
Irmtraud  445. 
Irrenrode  456. 
bohenhagen  468. 
Issigheim  888. 
Isthe  305. 
Itter  47.  51. 
Ittersberg  51. 
Itzenhain  468.- 
Itzenhauseii  4<H. 

Kaichen  58. 
Kainrode  456. 
Kalbach  118. 
Kalbtburg  477. 
Kalde  125. 
Kalkobes  299. 
Kall  49. 
Kaltbach  817. . 
Kaltenbach  817. 
Kaltenborn  327« 
Kamm  580. 
Kammerbaoh  822.   « 
Kamp  856. 
Kampf  856. 
KampEmflhle  8I»7. 
Kamphis  $56. 
Kampwiestti  8&7. 
Kappel  465. 


Karben  53. 
Karhof  370. 
Karlskircheii  485. 
Kasch  49. 
Kasthagen  467.- 
KathuB  424. 
Kattenbeck  150. 
Kattenbruch  829. 
Kattenbtthl  889. 
Kattendrecht  148^ 
Katterbach  825. 
Katterloch  158. 
Katw^k  148. 
Katza  118. 
Katabach  150. 
Katzbach  (Dorf)  820. 
"  Katzenbach  186. 
Katzenberg  150. 
Katzenberg  (Hof)  885. 
Katzenloh  150. 
Katzennase  580. 
Katseurtum  848.  580. 
Katzenwinkel  187. 
Katdiagen  150. 
Katahom  150. 
Kaufoagen  297. 
Kaupe  (die)  842. 
Kanpenacker  -842. 
Kaupenfeld  842. 
Kanppen  842. 
Kftlberan  810. 
K&lbersbach  820. 
Kftmmerahageb  470. 
Kftmmerzell  647. 
Kfisberg  49. 
Käsebeig  49. 
Kftaeboach  50. 
Kehna  112. 
Kehrenbach  822. 
KeU  580. 


Kelkheim  885. 
Kellerberg  886. 
KelB   188. 
KebE  18a 
Kelie  183. 
Kemberg  49. 
Kernel  55. 
Kemmerode  461. 
Kemaadenberg  886. 
KempfeBbrann  829. 
Kemthal  50. 
Kenzheim  885. 
Kerbendorf  875. 
Kermez  424. 
Kermenhanaen  4M. 
Kembach  822. 
Kerzpenhauaen  404. 
Kerztenhaiiaen  404. 
Kerztkenhagen  468. 
KerseU  487. 
Keseberg  8S2. 
Kecingen  294. 
Keaed  530. 
Kezzelbach  317. 
Kezzektadt  349. 
Kezterborg  477. 
Ketten  289. 
Kettenbaeh  289. 
Kenloi  424. 
Keutz  428. 
Keoselbach  304. 
Kidrich  55. 
Kieloz  424. 
Kieselzhauzeii  893. 
Kiffing  (im)  298. 
Ejliaazberg  881. 
KUianztftttea  346. 
Kinbom  112. 
Kinder  ode  456.  . 
Kineiche  112. 
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Kinzigdorf  374. 
Eippel  332. 
Eirbach  47. 
Kirchberg  336.   481. 
Kirchen  483. 
Kirchenseif  517. 
Kirchhain  484. 
Kirchhasel  112. 
Kirchheim  386.  484. 
Kirchhof  484. 
KirkQppel  49. 
Kirrhof  370. 
Kisselbach   188.  620. 
Kitzhausen  404. 
Klapperbach  317. 
Klappermühle  594. 
Kleba  110. 
Kleberfick  343. 
Klein  (Glen)  45.  53. 
Kleinelohr  140. 
Kleinem  123. 
Kleinrode  430. 
Kiesberg  332. 
Klettenbnrg  479. 
Klinge  529. 
Klingelbach  529. 
Klingelborn  529. 
Klingemühle  594. 
Klingeubach  529. 
Klingenbom  529. 
Klingsbom  529. 
Kloppenbeim  389. 
Klos  530. 
Kloskopf  332. 
Klosterhof  370. 
Klosterlann  341. 
KlösVhen  332. 
Kluhn  49. 
Klubersborn  329. 
Knap  298.  332. 
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Knapp  332. 
Knick  530. 
Knickhagen   467. 
Knie  530. 
Knillfeld  341. 
Knill  wiesen  341. 
Knipping  298. 
Enop  298. 
Knorz  530. 
KnoB  530. 
Knosküppel  332. 
Enottenhöfe  368. 
Knöpfen  (zw.  den)  29&. 
KnÖ8*chen  332.  530. 
Knfll  341. 
Knülchen  (das)  341. 
Knüll  341. 
Koch  (auf  dem)   132. 
Kodenhof  370. 
Kogelberg  332. 
Kohdon  289. 
Kohl  (das)   302.  570. 
Kohlbach  570. 
Kohlberg  570. 
Kohlbom  570. 
Kohlbrunnen  570. 
Kohlen  (im)  570. 
Kohlenbach  570. 
Kohlenberg  570. 
Kohlenbrücher  570. 
Kohlenstädt  349. 
Kohlenstfitt  570. 
Kohlgehau  570. 
Kohlgehege  570. 
Kohlgraben  570. 
Kohlgrube  570. 
Kohlgrund  393.  570. 
Kohlhagen  570. 
Kohlhaus  39(T. 
Kohlhausen  393. 


Kohlhege  570. 
Kohlhof  646. 
Kohlkopf  570. 
Kohlplatte  570. 
KohLrain  570. 
Kohlrasen  570. 
Kohlschlag  570. 
Kohlstrauch  509.  570. 
Kohlstücke  570. 
Kohlwald  570. 
Kolheim  386. 
Kolkwiese  358. 
Komberg  49. 
Konnefeld  355. 
Konrode  456. 
Konstein  49. 
Konthal  50. 
Kopenhagen  331. 
Kopf  332.   530. 
Kopp  332. 
Koppe  332.   530. 
Komberg  336. 
Kostheim  385. 
Kotten  290. 
Eöbel  53. 
Köddingeu  294. 
KOlbe   130. 
Königshagen  470. 
Königshausen  414. 
Königswald   117. 
Köpfchen  332. 
Koppe  332. 
Körle  120. 
Körnbach  322. 
Krackhof  369. 
Kragenhof  368. 
Kramberg  334. 
Krankenhagen  466. 
Kratendorf  375. 
Krausenberg  334. 
43 
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^JBjrauthausen  393. 
Krautheim  393. 
Krähenhof  369. 
Ereienhagen  466. 
Eremebuch  511. 
Eressenbach  319. 
Eresscnbrunnen   328. 
Ereuzstrut  501. 
Krombach  334. 
Eronberg  334. 
Eroneberg  334. 
Eronfeld  334. 
Eronwald   334. 
Erötenburg  477. 
Eruckenberg  49. 
Eruckenburg  49. 
Erumbach  317. 
Erummelbach  317. 
Erdckeberg  332. 
Kuckeshof  369. 
Eukuksberg  385. 
Eundert  445. 
Euyferbach  317. 
Eupi)e  332.  530. 
Eflchen  132. 
Eüchenberg  132. 
Eähnbach  319. 
EOlte  (Gülte)  805. 
Eünzell  487. 
Kuppel  332. 

Laar  139. 
Labach  47. 
Lachacker  523. 
Lache   523. 
Lachenfeld  523. 
Lachweige  363. 
Laer  139. 
Lahr  139. 
Lahrbach  139. 


Lahrbach  b.  Hilders  322. 
Lahrmeilingen  139. 
Lambert  292. 
Lamerden   123. 
Lampe  96. 
Lampersdorf  379. 
Lampertsfeld  356. 
Lampertshansen  404. 
Landefeld  355. 
Landershansen  404. 
Landfridshausen  404. 
Landsberg  332. 
Landsburg  476. 
Laadshecke  504. 
Landwehrhagen  470. 
Lanertahausen  404. 
Langd  305. 
Lange  Eamp  357. 
Langelohr   140. 
Langelor  142. 
Langenau  311. 
Langenberg  332. 
Langendorf  373. 
Langenfeld   353. 
Langenhain   465. 
Langenstein  480. 
Langenthai  442. 
Lange  Rode  (das)  568. 
Langerodfeld  568. 
Langerot  (das)  568. 
Lange  Rück  343. 
Lann  (auf  der)  341. 
Lanne  841. 
LannenmÜhle  341. 
Lanneshecken  341.  504. 
Lanneshof  341. 
Lannesküppelchen  341. 
Lanzenhain  469. 
Lanzing^i  295. 
Lar  189. 


Larau   189. 
Larbmnnen  189. 
Largesberg  337. 
Lasphe   96. 
Laubach  47.  53. 
Lauchendorf  375. 
Laudenbach  S17. 
Laufe  (Leinfe)  96. 
Lauringen  297. 
Lausebrink  130. 
Lausebühl  130. 
Lautenbach  317. 
Lautenhausen  404. 
Lauterbach  317. 
Läutert  445. 
Lüosberg  180. 
Llusebaum   130. 
Läuseberg  130. 
Läusehart  130. 
L&usehüppel  130. 
Lebecke  317.  • 
Leckringkausen  404. 
Leer  139. 
Lehn  (das)  505. 
Lehnchen  (das)  505. 
Lehne   341. 
Lehners  424. 
Lehnerz  (das)  481. 
Lehnfeld  505. 
Lehngrund  505. 
Lehnhausen  393. 
Lehrhof  140.  370. 
Leibolz  424. 
Leichberg  336. 
Leidenhofen  366. 
Leidenmühle  594. 
Leiderst&dt  850. 
Leidhecken   83. 
Leihgestem  82. 
Leimfaoch  817.   319. 
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Leimenhof  368., 
Leiinafeld  356. 
Leines  (das)  302. 
Leinfe  (Laufe)  96. 
Leisa   130. 
Leisbügel  130. 
Leiseberg  130. 
Leisenwald  117.  130. 
Leisterberg  124. 
Leistersberg  337. 
Lembach  320. 
Lemp  96. 
Letnpe  96. 
Lempedickte  307. 
Lenders  430. 
Lenderscheid  344. 
Lenderich  424. 
Lendorf  375. 
Lengden  305. 
Lengeinhain  408. 
Lengera  424. 
Lengers  (das)  431. 
Lenglem  142. 
Lengsdorf  373. 
Lenne  341. 
Lenneberg  341. 
Lerchenfeld  497. 
Lettgenbrunn  327. 
Leuderode  456. 
Leuseeg  130. 
Lenseuchküppel  130. 

Leustatt  348. 
Liblar  144. 
Librichfldorf  379. 
Librighausen  404. 
Lieh  53. 
Lichenrod  456. 

Licherode  44^- 
Lichtenau  810. 
Lichtenberg  197. 


Lichtenhagen  465. 
Lichtenscheid  344. 
Lichte  B4>d  568. 
Lichterode  449. 
Lichtescheid  345. 
Lickwegen  363. 
Liebach  47. 
Liebenau  311. 
Liebenz  424. 
Liebhards  424. 
liebholz  428. 
Lieblos  424. 
Liede  340. 
Liedemühle  594. 
Liels  424. 
Lierloch   126. 
Liesenhohl   130. 
Liesenloch   130. 
Liesgraben  130. 
Lieshauk  130. 
Lietfeld  352. 
liessel  130. 
Limbach   184.    197. 
Liiiiberg  200. 
Limburg  477. 
Limolderode  450. 
Lind   189. 
Lind  (das)  302. 
Lindau  310. 
Linde  (das)  302. 
Linden  303. 
Lindenau  310. 
Lindenbach  319. 
Lindenbom  328. 
Lindenhain  466. 
Lindeumühle  595. 
Lindenscheid  345. 
Lindenstrut  500. 
Lindes   300. 
lindeshOhe  497. 


Lindewerra  312. 
Lindig  (das)  302. 
LindLir  143. 
Linge  (das)  302.  497. 
Lingelbach  319. 
Lingelmühle  631. 
Lingelsdorf  379. 
Lingenbach  219. 
Lingeshöfe  369. 
Lingig  (das)  302. 
Lingsgrund  631. 
Linne    341. 
Linneberg  341. 
Linnegrund  341. 
Linnenberg  341. 
Linnengrund  341. 
Linnenmühle  341. 
Linnepe  97. 
Linne  wiesen  341. 
Linsenburg  478. 
Linsphe  97. 
Lipperode  456. 
Lipping  298. 
Lippoldsberg  337. 
Lip))old8hagen  469. 
Lipprechterode  456. 
Liprades  424. 
Lirloch   127. 
Lischeid  344. 
Lispenhausen  404. 
Listingen  295. 
Liszwiesen  130. 
Litphe  97. 
Litters  (das)  431. 
Lixfeld   356. 
Lobenhausen  404. 
Lochborn  327. 
Loh   117. 
Loh  (das)  504. 
Loh&cker  505. 
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Lohbaumsfeld  505. 
Lohbrunnen   505. 
Lohetriesch  505. 
Lohfeld  352.  505. 
Lohgraben   505. 
Lohküppel  505. 
Lohücht  (im)  505. 
liOhniar   115. 
Lohmühle  505. 
Lohn   118.  505. 
Lohne  IIB. 
Lolmes  505. 
Lohr  11)9. 
Lohra  139. 
Lohre  139. 
Lohrbach   139. 
Lohrberg   140. 
Lohrfeld  140. 
Lohrhaui)ten   140. 
Lohrheim   140.  387. 
Lohwiesen  505. 
Lollar   144. 
Longlier  142. 
Lorfe  07. 
Lorsbach   140. 
Loshaiisen  414. 
Loflse  47. 
Louisendorf  40*2. 
Löffelburg  478. 
Löffelrode  456. 
Löhnchen  505. 
Löhrhof  140. 
Lömhof  369. 
Löschenroth  456. 
Löscher  424. 
Löwenstein  481. 
Lubenthal  444. 
Lubesrode  456. 
Ludenhauäen  404. 
Ludenrode  456. 


Ludwigsau  311. 
Ludwigseck  483. 
Ludwigstein  481. 
Lumerode  456. 
Lunenburg  478. 
Lutekenhagen  469. 
Lutershain  469. 
Lutterberg  332. 
Lutwardessen   418. 
Lutraz  424. 
Lüder  110. 
Lüderbach  317. 
Lüdersdorf  379. 
Lüneburg  478. 
Lürbach  127. 
Lfisberg  130. 
Lüstefeld  353. 
Lütter  110. 
Lütterz  424. 
Lützelhausen  892. 
Lützelwig  305. 
Ljhren  126. 

Maar    114. 
Maberzell  487. 
Mabritz   430. 
Machtlos   424. 
Mackenrode   456. 
Mackenroth   197. 
Mackenzell  487. 
Maden  127. 
Magdlos  425. 
Mahlerts  425. 
Maibach  218. 
Mainzhausen  404. 
Mainzlar   144. 
Malbers  430. 
Malching  297. 
Malges  425. 
Malkes  425. 


Malkomes  425. 
MalkuB  425. 
Malsburg  477. 
Malsfeld  353. 
Mandelbeck   122. 
Mandeln  122. 
Manderbach   182. 
Manderfeld    192. 
Mandern  122.  198.  202. 
Manderscheid   190.    191. 
Mansbach  646. 
Mar  515. 
Marbach  320. 
Marbom  323. 
Marburg  477. 
Mardorf  375. 
Marenstein  481. 
Margrund   114. 
Mariendorf  379. 
Marienrode  446. 
Markershausen   404. 
Markessen  418. 
Marköbel  53.   114. 
Marksuhl  111. 
Maries  425. 
Marpe  97.  , 
Marsch  (die)  513. 
Martinhagen   469. 
Marxen  418. 
Marzhausen  404. 
Masch  (die)  513. 
Maschen  (die)  513. 
Masfelden  386. 
Masholder  122.  193. 
Masholdern  122. 
Masselbach  323. 
Mathe    127. 
Mathenberg  332. 
Mattenberg  832. 
Matzmes  428. 
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Matooft  47. 
Mauera  425. 
Maulof  97. 
Manseller  304. 
Mauswinkel  444. 
Mftckelsdorf  879. 
Meckbach  323. 
Meckenbach  195.  197. 
MecUar  144. 
Meckwinsberg  337. 
Medebach  186. 
Mederich   136. 
Meerhols  425. 
MebiUinhaiii  469. 
Mehlen  642. 
Mehmek  430. 
Meiches  300. 
Meidebaeh  325. 
Meidengesäsz  472. 
Meiderdorf  381. 
Meilar   144. 
Meimers   430. 
Meinbolderod  456. 
Meinbresseu  418. 
Meinhard  292. 
Meinz   425. 
Meiaeboch  320. 
Meisenbach  820. 
Meisengesceid  846. 
Meiaer    133. 
Meisters  428. 
Melgershausen  404. 
Melkers  430. 
Melmenkirche  484. 
Melnau  311.  342. 
Melpers  425. 
Meisbach  185. 
Meishausen  893. 
Meisheim  393. 
Melsongen  295. 


Melters  425. 
Mebsdorf  874. 
Memloe  425. 
Menerswinden  489. 
Mengeis  (im)  431. 
Mengers  425. 
Mengershausen  404. 
Mengeshain  469. 
Menglers  425. 
Mengsberg  387. 
Mengshausen  404. 
Mepperz  481. 
Merbach  114.  317. 
Merenberg  55. 
Merets  481. 
Meres  425. 
Mergelrode  450. 
Mergkisse  425. 
Merkers  430. 
Merkfrits  428. 
Merlau  310. 
Merlos  425. 
Memes  425. 
Merre  516. 
Merrebach  114. 
Merrewiesen  114.  516. 
Mersrod  456. 
Merxhausen  404. 
Merzhausen  404. 
Mesche  300. 
Mescherichs  425. 
Metczelsteyn  205. 
Metz  204. 
Metzberg  205. 
MeUe  132. 
Metze  (die)  205. 
Metsebaoh  205.  322. 
MetzQgraben  205. 
Metzeloh  205. 
Metzeis  430. 


Metzenberg  205. 
Metzengraben  205. 
Metzenhansen  194. 
Metzenkreuz  205. 
MetzestÖckchen  205. 
Metzeweiher  205. 
Metzewiesen  205. 
Metzewinkel  205. 
Metzkvr  144. 
Metzlos  428. 
Meud  55. 
Michelbach  817. 
Michebberg  381. 
Miehlen  55. 
Mielen  55. 
Mies  (die)   518. 
Milnrode  457. 
Milshausen  405. 
Minzenbach  819. 
Misbach  519. 
Mischeb  425. 
Missefeld  519. 
Mittelheim  886. 
Mittelhof  868. 
Mittelroda  449. 
Mittelthal  442. 
Mittelwinden  489. 
Mitterode  457. 
Mittku  310. 
Mitzeks  428. 
Mockstadt  58.  348. 
Modenbach  47. 
Modlos  430. 
Mohnhautsen  405. 
Mohr  519. 
Moischeid  844. 
Moischt  135.  806. 
Mollenfelde  356. 
Mohbach  817. 
Momberg  387. 
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Mommerode  457. 
MonchJB  425. 
MoDsübeid  344. 
Moor   518. 
Moorriehe  127. 
Moorwiesen  519. 
Moos  110.  518. 
Moosgrund  519. 
Mooehecke  519. 
Moppers  425. 
Mordgraben  444. 
Mores  300. 
Morgenbaoh  188. 
Moringen  297. 
Morles  425. 
Morsberg  S82. 
Morschen   127. 
Morslo   118. 
Moe^die)    518. 
Mosbach  518. 
Mosborn   328. 
Mose  518. 
Mosebach  518. 
Mosenberg  519. 
Moserrück  519. 
Mosgrund  519. 
Mosheim  386. 
Moszburg  477. 
Motten  289. 
Mottengraben  289. 
Mottgers  425. 
Mottrichs  428. 
Motzbach  328. 
Motzenrode  457. 
Motzfeld  356. 
Motzlar  144. 
Möllenbeck  322. 
MöUingen  29^- 
MöUrich  186. 
Möncheberg  331. 


MOnchehof  401. 
Mönches  (da«)  431. 
Möustatt  345.  346. 
Mörrmühle  114.   516. 
Mörshausen  405. 
Moser  (die)  518. 
Möseiacker  518. 
Most  (die)  807.  518. 
Möeterfeld  306.  518. 
Möttau  55. 
Muchhaiuen  405. 
Madenbach  55. 
Muelsen  416. 
Munken  289. 
Mushundes  425. 
Muterode  457. 
Muthen  289. 
Mutschlar  144. 
Mutzenhausen  405. 
Mühlbach  317.  322. 
Mühle  594. 
Mühlenbach  322. 
Mühlhausen  393. 
Mühlrain  343. 
Mühlrode  449. 
Mftnchhausen  414. 
Mündershausen  405. 
Müngers  425. 
Münster  486. 
Müs  643. 
MQsenbach  319. 

Nachtweide  530. 
Nacken  530. 
Nadelöhr  530. 
Namenhaosen  405. 
Nann^nrode  457. 
Nannun  289. 
Nanzhausen  405. 
Nare  127. 


Naae   580. 
Nast&tten  348. 
Nauheim  386. 
Naumbom  327. 
Naumburg  476. 
Naunstatt  349. 
Nauses  472. 
Naosis  472. 
Nähersülle  633. 
Nässe  47. 

Nebelingshausen  405. 
Neelfeld  342. 
Neelhof  342. 
Nehren  55. 
Neisen  55. 
Nelle  530. 
Nellenberg  342. 
Neuenbürg   476. 
Nempfe  97. 
Nenchersdorf  379. 
Nenndorf  373. 
Nentebdorf  3'<9. 
Nenterode  457. 
Nentershausen  405. 
Nesbach  55. 
Nessel  112. 
Nesselbach  319. 
Neaselbrunn   328. 
Nesselhof  369. 
Nesselröden  520. 
Netphe  97. 
Netphen  97. 
Netra  113. 
Netzbach  180. 
Netze  110. 
Nelzenbach  317. 
Neueäcker  569. 
Neuefeld  569. 
Neuehof  367. 
Neuendorf  374» 
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Neuenhain  465. 
Neaenhof  367. 
NeaeDFode  449. 
Neaenstein   480. 
Neuerod  449. 
Nenerod  (das)  568. 
Nenerode  449. 
Neuewieee  569. 
Neubof  367. 
Nenkircben  484. 
Neuländer  569. 
Neuling  (der)  569. 
Neunhards  425. 
Neuaes  472. 
Neustadt  349. 
Nenstatt  349. 
Neutwarts  425. 
Nidda  54. 

Niddawitihauien  405. 
Niedenstein  480. 
Niederdorf  374. 
Niedemhaine  465. 
Niedemheim  386. 
Niedemrod  449. 
Niederroda  449. 
Niederwald   117. 
Niederzell  487. 
Niedling  295. 
Nieheim  386. 
Nieme  47. 
Nienfeld  353. 
Nienhagen  465. 
Nienase  47. 
Niedg  472. 
Nieste  47. 
Nieyem  56. 
Nister  47.  56. 
Nochem  56. 
Nollberg  841. 
Nolle  fl.  842. 


Nollen  530. 
Nonnendorf  381. 
Nonnenhansen  414. 
Nonnenrode  461. 
Noppen  298.   530. 
Nordberg  332. 
Nordbmdi  329. 
Nordenstatt  349. 
Nordshausen  405. 
Nordwig  365. 
Notbfelden  354. 
Notref  47.  97. 
Norale  261. 
NOll  (der)  342. 
Nöeberts  428. 
Nuhne  47. 
Nuhnhof  368. 
Nuttlar  143. 
Nüchtershof  371. 
Nallbeeke  342. 
NOst  47. 

Obbombofen  89. 
Oberfeld  353. 
Oberlengsfeld  353. 
Obemeurode  449. 
Obernhain  465. 
Obemkirchen  484. 
Oberriebe  127. 
Oberroda  449. 
Oberrode  449. 
Oberzell  487. 
Obterode  450. 
Ochsenhausen  405. 
Ochsenkamp  357. 
Ochsenkopf  343. 
OchsenmQhle  22. 
Ochshausen  405. 
Ockershausen  405. 
Ookstadt  350. 


Odelsen  418. 
Odendorf  379. 
Odensachsen  473. 
Oderichessceit  846. 
Odersdorf  379. 
Odershausen  405. 
Odingen  295. 
Odolfshausen  405. 
Oedelsheim  888. 
Oedingshausen  405. 
Oelbach  47. 
Oelberg  49. 
Oelbergen  332. 
Oelshausen  405. 
Oetmannshausen  405. 
Offenbach  196. 
Offenhausen  405^ 
Ohe  108. 
0hl  (das)  518. 
Ohlebach  518. 
Ohlgraben  518. 
0hl wiesen  518. 
Ohm  45. 
Ohmen  54. 
Ohndorf  381. 
Ohren  56. 
Okarben  109. 
Okriitel  109. 
Olberode  457. 
Oldendorf  374. 
Oleff  97.    192. 
Olfe  97. 
Olisftme  518. 
Obnee  47.  135. 
Olpe  97. 

Onrichshausen  405. 
Operterode  457. 
Opferacker  206. 
Opfergrund  206. 
Opferhecke  206. 
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Opferateinchen  206. 
Opferstrauch  206. 
Opoldshausen  406. 
Oppershofen  89. 
OppertshauBen  104. 
Opperz  425. 
Orke  47. 
Orpherode  457. 
OssenbQhl  MO. 
Ossenheiin  389. 
Ostendorf  374. 
Ostheim  386. 
OBterburken  22. 
Otbergen  337. 
Oitenrode  457. 
Ottensen  418. 
Otterlach  119. 
Otterloo   119. 
Ottersbach  320. 
Ottlar   144. 
Ottrau  113. 
Otzhausen  406. 
Oymesbausen  406. 

Papenbrink  339. 
Perf  98. 
Petersberg  331. 
Petershain  470. 
Peterweil  88. 
Pf«»ffendorf  381. 
Pfoffexihauaen  414. 
P&ffenhof  371. 
Pfaffenrode  461. 
P&ffeDBtrut  500. 
P&hl  22. 
Pfahlbach  22. 
P&hlbronn  22. 
Pfahldorf  22. 
P&Uheim  22. 
Pfiähltannen  22. 


Pfaugrond  50. 
Pfaunflur  50. 
Pferdsbach  320. 
Pferdsfeld  321. 
Pfersdorf  321. 
Pfieffe  98. 
Pfingstweide  530. 
Pfonholz  50. 
Pfonthal  50. 
Pfuhl  523. 
PfÜtsche   523. 
PfÖtae  523. 
Philippsthal  444. 
Phimihgouue  128. 
Pilgerzell  487. 
Pilsing  298. 
Pisseliog  298. 
Pitsche  523. 
Pitze  523. 
Platte  530. 
Plausdorf  381. 
Plotzgarten  (Blotz-)  206. 
Piotzhof  206. 
Poggenhagen  466. 
Pohl  22. 
Pohlbach  22. 
Pohlfeld  22. 
PohlgöQs  22.  82. 
Pohlheim  (Polheim)  82. 
Pohlwald  22. 
Pohlwiese   22. 
Polemwiese   83. 
Polheim   22.  82. 
Pollaere  144. 
Polumer  Hals  83. 
Polumer  Bain  83. 
Polumer  Wald  83. 
Poppenhagen  469. 
Poppenhausen  406. 
Poppenrod  457. 


P6hlde  307. 
POtzen  418. 
Pracht  186. 
Praunheim  385. 
Prechting  297. 
Probstlann  341. 
Proprisum  258. 
Puderbach  325. 

Queck  110. 
Queckborn  327. 
Quecksmoor  519. 
Quellhof  368. 
Queueburg  479. 
Quentel  442. 
Quentelberg  442. 
Quereuberg  24. 
Querfurt  24. 
Qucmst  24. 
Quirnbach    18ß.    199. 
Quirnberg  VA, 
Quimebach  21. 
Quirnheim   24. 
Quirreubach  24. 

Babenburg  477. 
Babenhausen  406. 
Rabenstein  481. 
Raboldshausen  400. 
Baboltsen   418. 
Rachhof  371. 
Bad  445. 
Rad  (das)  519. 
Raderoule  (die)   591. 
Baden  520. 
Baden  (die)  519. 
Badenhausen   406. 
Baclenrod  457. 
Badmöhl  22. 
Bain  342.  530. 
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BainMben  418. 
Rambach  321.  647. 
RamelHhaoaen  406. 
BamenhaiiaeB  406. 
Bamhok  425, 
Banuhaasen  406. 
Banutatt  346.  647. 
Bandshausan  406. 
Bangen  289. 
Bangenrode  457. 
Bannenbarg  337. 
Bansbach  323. 
Banttadt  350. 
Bappenhagen  469. 
Basdorf  380. 
Basidorf  380. 
Bateshagen  469. 
Batten  290. 
Battenhagen  469. 
Batilar  144. 
Batterod  457. 
Bans  524. 

fiansch  (daa)  334.  524. 
Bauflch  (der)  334. 
Banschberg  334. 
Baaschen  334. 
Bauschenberg  334. 
Banschfeld  334. 
Bauschtannen  334. 
Baatenhausen  406. 
Bayokhausen  406. 
Baaenberg  337. 
BAd  (das)  519. 
Baden  (die)  519. 
Bftder  (die)  519. 
Bädern  (in  den)  519. 
B&hden  (die)  519. 
Elebenrodfi  457. 
Bebig  (das)  302. 
Bebsdorf  375. 


Bechberg  335. 
Bechfeld  354. 
Bechtebach  317. 
Beckenroth  182. 
Beckerode  457. 
Beckersdorf  380. 
Beckrod  457. 
Beddehausen  406. 
Beddingshaosen  406. 
Behren  127.  130. 
Behrwiehe  643. 
Behwinkel  137. 
Beichekheiin  389. 
Beichenbaoh  317. 
Beichensachsen  473. 
Reichlos  428. 
Reidemans  425. 
BeigerlQtersen  419. 
Beilos  426. 
Beimbers  428. 
Beimboldshausen  406. 
Beimbok  426. 
Beimbrechts  426. 
Beimershansen  406. 
Beinboldeesen  419. 
Beinboldshaosen  406. 
Beinersen  419. 
Beinhards  426. 
Reinhardshausen  407. 
Beinhardsrode  457. 
Bemrod  457. 
Reinsdorf  380. 
Reinwerkerode  457. 
Reisdorf  380. 
Reiskirchen  485. 
Reizenhagen  469. 
Reibehausen  407. 
Remsfeld  356. 
Renda  305. 
Bendel  88. 


Renebeck  318. 
Rengershausen  407. 
Rengshausen  407. 
Rennweg  343. 
Renterode  457. 
Renzendorf  380. 
Reppich  302. 
Reprode  457. 
Reptich  134.  641. 
Reschhagen  466. 
Retschenhausen  407. 
Rettelbach  323. 
Retterode  457. 
Rettert  445. 
Retzerode  457. 
Reuszerhof  371. 
Reuters  428. 
Rex  426. 
Rexerode   157. 
Rexrode   457. 
Rhein  44. 
Rheinsen  419. 
Rhene  44. 
Rhina  45. 
Rhön  48. 
RhQnde  45. 
Richelrode  457. 
Richelsdorf  380. 
Riehen  127. 
Richerode  458. 
Richwardsen  419. 
Rickelhausen  407. 
Rickersrode  458. 
Rickes  426. 
Riebeisdorf  380. 
Riebolderode  458. 
Ried  (das)  615.  . 
Riede  130. 
Rieden  130. 
Riedenbrink  339. 
43» 
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Riedmühle  595. 
Riebe  127. 
Riehen  127. 
Rien  44. 
Riepen  127. 
Riffelderode   458. 
Riffelrode  458. 
Rifritz  426. 
Riksen  419. 
Rimbach  fl.  45. 
Riinedehausen  407. 
Rijiilos  428. 
Rimmels  426.    428. 
Rimmerode  458. 
Rimoldflhain  469. 
Rin  44. 

Ringelbain  469. 
Rangahausen  407. 
Ringsbof  368. 
Rinteln  442. 
Ripoldessen  419. 
Rippberg  215. 
Rippelflhaiisen  407. 
Rippert  (im)  215. 
Rippgesrain  215. 
Ripphof  215.  369. 
Ripprain  215. 
Rippoldshausen  407. 
Risch  (das)  302.  524. 
Ristenberg  337. 
Ritte  110. 
Rittersberg  338. 
Rittershain  469. 
Rittershausen  407. 
Rittniannshausen  407. 
Ritzelshof  285.  371. 
Rockelshausön  407. 
Rockensüsz  13^.  358. 
Rockshausen  407. 
Kod  (das)   50t. 


Roda  445.  448. 
Rodäcker   568. 
Rode  444.   448. 
Rodebach  318.  322. 
Rodebach  ff.  566. 
Rodeberg   566. 
Rodemann  290. 
Roden  445.  448. 
Rodenbach  318.  322. 
Rodenbach  ff.  566. 
Rodenberg  332. 
Rodenberg  (der)  566. 
Rodenborn  566. 
Rodenburg  476. 
Rodenhausen  407. 
Rodenscheit  346. 
Rodenstein  480. 
Rodersen  419. 
Rodfeld  352.   566. 
Rodges  426. 
Rodheim  387. 
Rodland   568. 
Rodländer  568. 
Rodwald  568. 
Rodwieseh  568. 
Rohdcn  448. 
Rohenrod  458. 
Rohr  (im)  524. 
Rohräcker  524. 
Rohrbach  319. 
Rohrborn  524. 
Rohrfeld  524. 
Rohrwiesen  524. 
Rokotsen  419. 
Rolfshagen  469. 
Rolfishausen  407. 
Rombach  321. 
Romenrode  458. 
'  Rommerode  458. 
Rommers  426. 


Rommershatfflen  407. 
Rommerz  426. 
Romrod  458. 
Romsthal  444. 
Rondehausen  408. 
Ronhausen  394. 
Ronighausen  408. 
Ronnebarg  90. 
Ronshaiisen  647. 
Ropoldshausen  408. 
Ropperhausen  408. 
Ropperode  458. 
Roppershain  469. 
Rosa  113. 
Rosbach  321. 
Rosenthal  443. 
Rosphe  98. 
Rossbach  321. 
Rossberg  335. 
Rossdorf  375. 
Rotbrechtshausen  408. 
Rotclsau  311. 
Rotelsdorf  380. 
Rotenberg  333. 
Rotenburg  476. 
Rotenkirchen  481. 
Roth  448. 
Roth  (das)  567. 
Rothftcker  568. 
Rotheüiann  290. 
Rothenbergen  333. 
Rothe  Rain  S4B. 
Rothescheid  345. 
Rothfeld  568. 
Rothhelmshausen  408. 
Rothrode  458. 
Roththalslanne  341. 
Rothwe^en  419. 
Rott  (das)  567. 
Rotiebreite  508. 
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Bottenbreiie  ($8. 
Botteroda  458. 
Botierterode  458. 
Botüand  568. 
Bottwiesen  56a    ^ 
Boizbach  566. 
Botzgrabed  566. 
Bonslaete  148* 
Bovelsgrabe  444.* 
Bozenhauaen  408. 
B5d  (das)  519^ 
BOdchen  (das)  567. 
BOddenhof  36a  520. 
BMenau  dOO.  120. 
BOdenhof  g6a  520* 
BOder  (die)  519. 
BMerbni«  476.  520. 
BOdergruod  444  520* 
BMerfaaid  520. 
BCdtemüble  520. 
Bödem  194. 
Bödem  (in  den)  519. 
Böder8'429. 
Bodersbaeh  520. 
BOdentraneb  509.  520. 
Böderatrut  5^. 
B5dmülil9  520. 
Böbida  634. 
Bohre  (das)  302. 
Böhrenfort  359.. 
BObrig  300.      . 
Böhrig  (dos)  $02. 
BöhrigBhöle  800.  369. 
B^^hrkasten  467. 
RölUmtifien  40a 
Bailshausen  40a 
Böinersbexg  338. 
BdoiexslvuiseA .  408. 
Bönshauaea  406.    • 
BOreniltrut  501. 


BörsbaiQ  466. 
Böter  (die)  519. 
Roth  (das)  519, 
Böthchen  (im)  567. 
Bötbges  448. 
Bötl^of  368. 
Rudewartorode  458» 
Budings  426. 
Budlos  428. 
Budolferoda  458. 
Rudolfshagen  469. 
RudolfshabQ  469. 
Rublkirch^n  485. 
Rubn  130. 
Ruhr  47. 
Rumbeok  321. 
Runaale  261. 
Randerode  458. 
Rungeabaoh  32a 
Runkel  56. 
Rupertsbaiosea  408. 
Rupracbterode  458. 
Ruprecbterode'  458. 
Rus   504. 
Rusbirkei^  334. 
Rnscbbezg  196. 
RuschenbagOA  466. 
Raspe  98. 
Rustebwrg  49. 
R^nfteshagen  469. 
Ruthards  .426. . 
Ruttersbaob  324. 
Rübenhof  370. 
Rück  342.  530. 
RQckerode  45a 
Rückers  426. 
Rückersfekl  356. 
Rückershaoffen.  40a 
RückfeU  843. 
Rüekgriind  $43.  444. 


Rück^igen  85.  295.  ^ 
Rüdesheim  389. 
Rüdigheiqi  388. 
Rühne  45. 
Rune  45. 
Ryne  44. 

Saalberg  521. 
Saalfeld  521. 
Saalgrund  521, 
Saalwiese  52L 
Saarbeck  316. 
Saasen  47a 
Sababurg  478. 
Sachsen  47a 
Sachsenberg  338» 
Sachsenhagen  470. 
SachsenhauMii  414.  47a 
Sachswerfen  119. 
Sahl(das)  521. 
Sahl  (die)  521. 
Salerde  521. 
SaUch  (im)  30a  521. 
Salmann8geB8B2.(473.   .. 

Salmsfanusen  4iOa 
Salmünster  486. 
Salz  110.        .      . 
Salzberg  33a 
Salzungen  298. 
Sand  642. 
Sandberg  333. 
Sandbom  327. 
Sandbrink  339. 
Sandershausen  408. 
Sandhof  36a 
Sandlos  428. 
Sandrod  56a 
Sandstmt  501. 
Sang  (der)  570.  571. 
Sang  (in  der)  571» 
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Sänge  (die)  570.  571. 
Sangeberg  571. 
Sangelplatte  571. 
Sangen  571. 
Sangenhecke  504.  571. 
Sangmühle  595. 
Sangerkopf  571. 
Sannerz  426. 
Sargenzell  487. 
Samau  311. 
Sarrode  458. 
Sassen  478. 
Sassenheini  889. 
Sauerburg  477. 
Saurttssel  343.  530. 
Sauapecke  362. 
Sälen  (die)  521. 
S&lenberg  6^1. 
Sälenstrut  501.  521. 
S&lesfeld  521. 
Sälig  (im)  521. 
Sängerrain  571. 
Schaehtebaeh  320. 
Sehachten  130. 
Schackaostrut  501. 
Schadges  428. 
Schaf  hof  870. 
Schafrain  348. 
Schartenbeig  383. 
Schanbe  524. 
Schaumbarg'  476. 
Schftchtelburg  478. 
Schäftigt  (das)  302. 
Scheerhof  870. 
Scheid  343. 
Scheidfeld  345. 
Scheidgehege  845. 
Scheidgraben  345. 
Scheidgrund  345. 
Scheidhof  345.  368. 


Scheidungen  297. 
Schellbach  818. 
Schemmelhagen  469. 
Schemmem  327. 
Schenklengsfeld  853. 
SchenkBolz  111. 
Schenkwald  117. 
Schermbeok  818. 
Scheuenrode  450. 
Schiekeberg  389. 
Sehiereichen  511. 
Schienhain  467. 
Schiffelbaeh  818. 
Schiffelborn  327. 
Schüd  (der)  369. 
Schiida  (die)  369. 
Schilde  (auf  dem)  369. 
Schilderode  369.   4S0. 
Schildesloh  369. 
Schildhof  369. 
Schildsdilag  369. 
Schilf  (im)  524. 
Schilfbmch  524. 
Sehilfengrund  524. 
Schilfyhitte  524. 
Schilft  (das)  524. 
Schillerhof  309. 
Schilling  298. 
Schillrode  (im)  369. 
Schillroth  (auf  dem)  369. 
Schimhain  465. 
Schirsrode  450. 
Schlachtersrod  458. 
Schlade  (die)  521. 
Schiadenweg  522. 
Schlagberg  836. 
Schlattingen  298. 
Schlatcrain  522. 
Schläde  (die)  522. 
Schlftden  (in  den)  522. 


Schlechtenwegen  863. 
Sohledberg  522. 
Sohleichenhof  860. 
SchletEenhaiMien  393. 
Schletzenrbd  451. 
SchUer  523. 
Schlierbach  31& 
Schiingen  hof  36a 
Schürf  9a 
Schutz  54. 
Schlochtem  122. 
Schlossseif  517. 
Schlote  (die)  521. 
Schiott  (der)  522. 
Schlotiau  310. 
Schluchter  122. 
Schluehtem  122. 
Schlutter  122. 
Schlutwinadovf  380. 
Schlüchtergrund    122. 
Schlächtern   122. 
SchmaiditeBhagen  469. 
Schmaleichen  303. 
Schmalkalden   125.    187. 
Schmalnau  110. 
Schmalsbom  388. 
Schmantberg  383. 
Schmeiering  298. 
Schmengeberg  383. 
Schnierdelk  333.  36& 
Schmerhof  368. 
Schmerofen  368. 
Sohmersgraben  368. 
Schmieiofen   368. 
Schmiersandshohl  868L 
Schuegelshof  869. 
Schnellbach   318. 
8fthnf>11mftmnft!HinflCn  ^ffl 
Schneikode  468. 
.Schnepfenbttrg  477. 
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SduiepfiNÜMUB  466. 
Scbnepfenhof  8^. 
Sehoepfeairöde  451. 
Schoholtenien  416. 
SchonentAdt  850. 
Schoppenhof  870. 
Schorbach  318. 
8chorn  580. 
Schttlen  390. 
Schottenrods  458. 
SchOnau  810. 
Soh(tebach  8ia 
SohDnberg  388. 
SchOnborn  827. 
SchOnebeig  888. 
SchAnewald  117. 
SohOnhagen  405. 
SchOnhof  868. 
Sohdnlinden  804. 
SohOnstatt  349. 
Sch(SDsteixi  480. 
Sch^yttlingen  295. 
Schrapferod^  459. 
Schrecksbach  818. 
Schieofib  188. 
SchrothaiUBn  408. 
SchrOck  805. 
Schftllar  142. 
SchüUer  142.  191. 
Schütieberg  888. 
Sohwabendocf  881. 
SchwabennuMr  168. 
Schwalbach  17& 
Schwalbaofaagraben    178. 
Sohwalbenihal  448. 
Schwalheim  886.  889. 
SchwaUingshaiuea  408. 
Schwallangen  298. 
Sohwabn  110. 
Schwabnbach  19$L 


Schwand  92.  572.  . 
Schwaaheim  889. 
Schwant  (die)  572. 
Sohwantfeld  572. 
Schwan  HO. 
Schwana  llOl 
Schwane  HO. 
Schwanenbaoh  818. 
Schwanenberg  383. 
Schwanenbom  327. 
Schwanenbrink  339^ 
Schwanenfels  479. 
Schwane  Bain  343. 
Schwasbach  822. 
Schwebda  806. 
Schweben  290. 
Schweina  114. 
Schweinfe  98. 
Schweinsberg  338, 
Schwend  572. 
Schwengeberg  572^ 
Schwengelberg  572. 
Schwengenberg  572. 
Schwentchebach  572. 
Schwenselfiirt  360. 
Schwicke  524. 
Schwingelfeld  572. 
Schwingelhecke  572. 
Sebbeterode  459. 
Seck   56. 
Seckbach  8ia 
Seckbach  iL   47. 
See  522. 
Seefeld  353. 
Seehof  868. 
Seelbach  3ia 
Seelen  (im)  521.' 
Seelheim  886. 
Seemen  524. 
Seeee  (die)  584. 


Seeseberg  534. 
Seesze  (die)  534. 
See^n  (in  der)  584. 
Segelhont  506. 
Seherode  459. 
Sohlen  111. 
Sehlenbadi  521. 
SeibeUklorf  380. 
Seibertshaasen  408. 
Seidenroth  459. 
Seif  (die)  517. 
Seifen  (im)  302.  517. 
Seifengrand  517. 
Seifenköpfchen  517. 
Seifenwieeen  517. 
Seiferts  426. 
Seifertshausen  408, 
Seift  (die)  517. 
Seigertshansen  409. 
Seilbach  822. 
SeUe  (die)  521. 
Seilerberg  521. 
Seimberg  524. 
Seimswörth  524. 
Sengelbach  571. 
Sengelhart  571. 
Sengeliede  571. 
Sengeisberg  571. 
Seng^lscheid  345. 
Sengenberg  571. 
Sengeswald  571. 
Sengisch  (das)  571. 
Sengmlkhle  571. 
Sennberg  532, 
Sennchen  (das)  582. 
Senne  581. 
Sennebecke  532. 
Sennrod  582. 
Seisenrode  459. 
Seibach  322. 
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Selbold  424. 
Selbrink  521. 
Seles  (das)  &21. 
Seigraben  821. 
Seligenthai  444. 
Seil  (das)  521. 
Seilengraben  521. 
Selters  54.  56. 
Senieneoke  524. 
Semeteborn  334. 
Semetaenberg  3^.  524. 
Semgesgraben  524. 
Semich  524. 
Seng  571. 
Sensenstein  482. 
Septum  257. 
Ses  472. 
Sesgraben  5S4. 
Sess  0m)  584. 
Sesselsgraben  534. 
Setzelbacb  824. 
Seuling  296. 
Sich  516. 
Sichelbach  318. 
Sichelstein  482. 
Sichenberg  517. 
Sichertshausen  409. 
Sickels  426. 
Sickenberg  388. 
Sidessen  419. 
Sie  516. 
Sieblos  426. 
Siebenbronnen  827. 
Sieberhausen  409. 
Siebertshausen  409. 
Siebertshöfe  371. 
Siebing  (auf  dem)  299. 
Sieblos  426. 
Siebarg  477. 
Siech  516. 


Siechen  516. 
Siechengraben  517. 
Sieg  516. 
Siegelbaeh  318. 
Siegelshof  371. 
Siegen  519. 
Siegenfeld  517. 
Siegengrabien  517. 
Siegershaiuen  409. 
Siegertenhausen  409.' 
Sieglos  426. 
Siegwinden  490. 
Sieh  516. 
Siehgrund  517. 
Siek  516. 
Sieksgrund  517.  ' 
Sielen  646. 
Sierig  516. 
Siersen  419. 
Siesbach  197.   588. 
Siezun  583. 
Sig  516. 
Sigek  (im)  431. 
Sigelskirehe  485. 
Sigenthal  444. 
Siggenbruoca  361.    ^ 
Sigodessen  419. 
Sigriehsberg  388« 
Sik  516." 
Silbach  318. 
Sübnrg  476. 
Silges  420. 
Silkenrode  459. 
Simbach  322. 
Si  messen  419. 
Simmenberg  334.  - 
Simmenhausea  409.> 
Simmershausen  409. 
Sinmietenweg  834. 
Simmetswi^en  885. 


SimtshAdseii  400. 
Sinau  811. 
Sindersfeld  856. 
Singlis  120.  571. 
Sinn  52. 
Sinnebom  512. 
Sinzhausen  588. 
Sipperhauaen  409. 
Sisterhecke  808.  534. 
Sittenboni  5M. 
Slathre  122. 
Snoppes  426. 
Soden  (Sood«n)  128.  522. 
Sodenrain  522. 
Sohl  (das)  521. 
Sohlacker  S21. 
Sohler  (der)  %iL 
Sohlgrand   521. 
Sohkain  521. 
Soisdorf  374. 
Soislieden   840. 
Solbach  191. 
Solberg  581. 
Soldorf  374. 
Solenhart   521. 
Solenhansen  409. 
Soller  142. 
Solling  298. 
Solms  51.    641. 
Solz  111. 
Sombom  327. 
Somplar  145. 
Sondheim  886. 
Sonneboni  927. 
Sontra  112. 
Soode  522. 
Sool  (im)  521. 
Soolberg  521. 
Soolbom  521. 
Soolskdpf  52L 
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Soraha  IIL 
Sorga  642.. 
Sorpe  98. 
Sosberg  194. 
Soflsenheiiii  389. 
Soixbach  322. 
SOdel  90. 
Söder  (der)  522. 
S0derberg  522. 
Söderfeld  522, 
Söhlde  307. 
Söhler  (die)  521. 
SObs  (auf  der)  534. 
Stesen  (auf  der)  534. 
SOthero  123. 
Spach  524. 
Spiuigenberg  333. 
Spahl   120, 
Sparhof  369. 
Spatzenhof  3ß9. 
Spftkebrüüke  362. 
Specka  362. 
Speckbracke  362. 
Speckecke  362. 
Speckenbach  362, 
Speckenwald  362. 
Speckershard  362. 
Speckmühle  362. 
Specksloch.  362. 
Speckawinkel  361.  444. 
Speicherte  430. 
Speie   132. 
Sperberahain  466. 
Spesshardt  218. 
Spesahart  189. 
Spich  (die)  362. 
Spicht  361. 
Spickemühle  362. 
Spickerahaoaen  394. 
Spiel  (das)  336. 


Spielberg  336. 
Spieskappel  485. 
Spitäng  298. 
Springstillfi  634. 
Spork  (der)  512. 
Sporkfeld  497. 
SpOck  362, 
Spurglisz  428. 
Spurkehe  301. 
Staden  84. 
Stadt  346. 
Stadthosbach  347. 
Stammen  646. 
Stammheim  83.  387. 
Stamph  362.  363. 
Statt  346. 
Staufen  530. 
Staufenberg  333.  342, 
Staufenküppel  128. 
Stausebfuch  318. 
St&rklos  426. 
Stäteberg  351. 
Stätten  346. 
Steckelberg  333. 
Steckeishain  467. 
Stedebach  322.  347. 
Stedebach  fl.  350. 
Stedemühle  351. 
Stedten  91. 
Steens  300. 
Steeten  (auf  den)  351. 
Steigershausen  393. 
Steimel  340. 
Stein  480. 
Stein  fl.   111. 
Steinau  111. 
Steinbach  318. 
Steinberg  33:3. 
Steinbrink  339. 
Steinbrücken  361. 


Steinhagel  340. 
Steinbühl  340. 
Steindorf  374. 
Steines  (am)  303. 
Steinfeld  353. 
SteingäUchen  49. 
Steinhok  117. 
Steinrod  450. 
Steinrode  450. 
Steinstrut  501. 
Steinwandhofe  368. 
Steinwistershof  647. 
Stelberg  333. 
SteUberg  334 
Stempel  340. 
Stempekhausen  393. 
Stendorf  374. 
Sterbfritz  426. 
Sterkelshausen  409. 
Sternberg  334. 
Sterzhausen  409.  ^ 
Stetemühle   351. 
Steten  91. 
Stetenmühle  351. 
Steterfeld  351. 
Stiedenrode  451. 
Stierstatt  ai8. 
Stille  111. 
Stillerz  426. 
Stirn  530. 
Stirpus  261. 
StockhauseA  391. 
Stockheim  387. 
Stolzenbach  324. 
Stolzenberg  338. 
Stolzenhagen  469. 
Stolzhausen  409. 
Stoppel  128. 
Stoppelsberg  128.  342. 
Stoez  530. 


688 


Stöckeis  426. 
Stöckerode  450. 
Stöckeshof  370. 
Stöckhof  370. 
Stölzing  (der)  299. 
Stöbsingen  295. 
Stöpfling  128.   299. 
Stöpflingskopf  128.  342. 
Strahlshausen  393. 
Strang  511.  642. 
Straszhelm   387. 
Strauch  192<  509. 
Strauchberg  509. 
Strauchfeld  509. 
Strauchgraben  509. 
Streitberg  336. 
Streiteiche  336. 
Streitfeld  336. 
Strutgirn  336. 
Streithain  467. 
Streithals  336. 
Streithausen  336. 
Streithecke  336. 
Streithof  370. 
^  Streitloch  336. 
Streitrain  336. 
Strins  98. 
Strode  498. 
Strofart  359. 
Strote   128. 
Strouth  128. 
Strubberg  501. 
Strupperg  501. 
Strut  498. 
Strut  (fl.)  111. 
Strutberg  501. 
Stmtbreite  501. 
Strutfeld  352.  501. 
Struth  128. 
Struthecke  503. 


Struthof  369. 
Strutkopf  501. 
Strutkrug  501. 
Strutmühle  502. 
Strutrain  502. 
Strutrücken  502. 
Strutsberg  501. 
Strutsfeld  501. 
Strutufer  502. 
Stmtwiesen  502. 
Stubach  318. 
Stuffert  128.  342. 
Stuven  128.  342. 
Suckenrode  459. 
Suhl  111. 
Suhl  (das)  521. 
Suhl  (die)  521. 
Sulhof  368.   521. 
Sulzbach  180. 
Sumpf  512.  513. 
Sunderdissen  419. 
Simdhof  368. 
Sunfb  513. 
Sunhufen  366. 
Sutte  (die)  522. 
Sutterkopf  522. 
Suuarzesmuore  519. 
Sfidhagen  465. 
SaUbecke  521. 
Saite  307. 
Sütdt  307. 
Sflse  (die)  534. 
Süserod  (das)  534. 
Saster  308.  534. 
Süsterfeld  308.   534. 
Süstergraben  308.  534. 
Süsterwiese  308.  534. 
Sttsz   132.  358.  534. 
Sßszbach  534. 
Sfisze  (auf  der)  534. 


Sanebach  534. 
SflBze  Berg  534. 
Süszegraben  534. 
Süsze  Grund  584. 
Süszekappel  534. 
Süszenbach  534. 
Sasze  Rain  534. 
Sttszerod  (das)  534. 
Sflszhof  534. 
satten  522. 
Swanabrahtes  426. 
Symundes  426. 

Tabarz  480. 
Taft  112. 
Tann  512. 

Tannenberg  335.  512. 
Tannenhof  369.  512. 
Tännchen  202. 
Taubenthal  443. 
Taunus  48. 
Tauschenburg  478. 
Teichhof  370. 
Teufelsthal  444. 
Texel  119. 
Thachbach  115. 
Thaiden  290. 
Thal  441.  442. 
Thalau  311.  442. 
Thalhausen  393.  442. 
Thalhof  368.  442. 
Thaspel  (der)  340. 
Tfaemar  115. 
Thonhausen  409. 
Thüttgen  307. 
Tiefenbach  316. 
Tiefengruben  444. 
Tilbeck  322. 
Timensdorf  B80. 
Todeuiann  290. 


089 


Todenhausen  409. 
Todenrode  459. 
Todemoth  194. 
Todte  Mann  890. 
Todtenberg  896. 
Todtenbreite  206. 
Todtenbracke  361. 
Todtenmann  (aaf  d.)  290. 
Todtermann  290. 
TVabea  430. 
Träges  426. 
Traihirode  459. 
Traisa  213. 
Tränkhof  370. 
Tr&tshof  371.  426. 
Treu  128. 
Treisbach  318. 
Treiflberg  180. 
TieiBchfeld  353. 
Treishorloff  128. 
Treismünzenberg  128. 
Trende   128. 
Trendelburg  476. 
Treysa  128. 
Treysbach  818. 
Trieach  190.  854. 
Trieechberg  180. 
Trifthof  370. 
Troff  201. 
Trabenhausen  410. 
Trngehirode  459. 
Trunderode  459. 
Transbach  324. 
Truse  fl.   128. 
Trusen  76.  128. 
Tratshain  469. 
Tudenhaasen  410. 
Tulba  fl.  47.  52. 
Tüngeda  307. 
Twiste  129. 

Ar ■  0 1  d ,   dtutfohc  Slteae. 


Ubenhausen  410. 
üchtdorf  374. 
ückefort  360. 
üdenbom  329. 
üdendorf  380. 
Udenhain  469. 
üdenhausen  410. 
üechtelbach  325. 
üengsterode  450. 
üeraell  487. 
üffeki  118. 
üffhaasen  410. 
ülberts  429. 
Ü1&   99. 
Ulfe  99. 
Ulfen   113. 
ülfkerode  459. 
Ulmbach  820. 
Ulmet  196. 
Ulms  47.   135. 
Ulrode  459. 
Ulsdorf  880. 
Ulster  59.  112. 
Umbach  318. 
Ungedanken  643. 
Ung^fares  429. 
Unhaosen  410. 
Unoldshausen  410. 
Unsdorf  380. 
Unshausen  410. 
Unstrat  500. 
Unterriehe  127. 
Unterwald  507. 
Urbach   318. 
Urexweiler  172. 
ürf  99. 
ürfe  fl.  99. 
Urft  192. 
Ursel  56. 
Urwawem  191. 


Uschlag  186. 
Use  46. 
Usingen  297. 
Uslar  143. 
ütphe  99. 
Uttershaasen  410. 
Uttriohshaiisen  410. 

Vach   132. 
Vachdorf  182. 
Yackenrode  459. 
Yaitshain  470. 
Vake  132. 
Varlar  143. 
Vatterode  459. 
Yeckerhagen  467. 
Yelden  352. 
Yelmar  116. 
Yelmeden  136. 
Yenne  109.  514. 
Yennehe  301.  514. 
Yennep  100.  515. 
Yerlo  120. 

Yemawahtehaosen  411. 
Yerne  128. 
Yers  48. 
Yeteberg  338.* 
Yidmes  429. 
Yiermflnden  645. 
Yiesebeck  820. 
Yilbel  88. 
Yillingen  352. 
Yillisberg  338. 
Vilmar   116.   179. 
Yisbach  320. 
Yisphe  99. 
Yockeloh  505. 
Yockenhaasen  181. 
Yockenrdde  459. 
Yockerode  459. 
44 
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Yogelflburg  477. 
Vogthansen  414. 
Yogfcmühle  23. 
Yolbertshausen  410. 
Volkenrode  459. 
Volkers  427. 
Volkenen  419. 
VoUcerahof  371. 
YolkmarBen  647. 
Yolkaen  419. 
Yollmarthauaen  410. 
YoUiuerz  427. 
Vollung  427. 
Yolmenboig  478. 
Yolperode  459. 
Yolprechtten  419. 
Yormedehaasen  410. 
Yornbagen  465. 
Yonchatz  137.  365. 
Yortheim  387. 
Volke«  427. 
Völkerahain  469. 
Ydlkenhausen  410. 
Yromeltohamen  410. 


Wabern  138. 
Wacbenbuöhen  303. 
Wachbolder  (der)  512. 
Wadechin   290. 
Wadenfeld  356. 
Wadenbaiuen  410. 
Wagenfurt  359. 
Wagenhaosen  410. 
Wahlen  183.  198.  290. 
Wahlershausen  410. 
Wahlert  427.  460. 
Wahles  427. 
Wahlbauaen  411. 
^ahlsburg  478. 


WablshauBen  411. 
Wahnhausen  411. 
Wahns  430. 
Waizerode  459. 
Waizrodt  448. 
Walbach  320.  322. 
Walbarg  478. 
Wald  248.  506. 
Waldalgesheim  248. 
Waldau  111.  311. 
Waldäcker  507. 
Waldeck  483. 
Waldeck  (das)  507. 
Waidenbach  324 
Waidenhagen  466. 
Waldenrode  450. 
Waldensberg  338. 
Waldfeld  507. 
Waldkappel  485. 
WaldknfiU  341. 
Waldradeberg  33^ 
Walfe   99. 
Walgem   135. 
Walkes  430. 
WaUdüm  22. 
Wallenbaoh  820. 
Wallenburg  476. 
WaUenfek  479. 
Wallenrod  450. 
Wallenstein  481. 
Wallersdorf  380. 
Wallings  427. 
Walkoth  450. 
Wallstadt  22. 
Walluf  99. 
Walmerode  459. 
Walprechterode  459. 
Walrode  459. 
Waltersbrück  361. 
Waltringhausen  411. 


Wambaob  31& 
Wand  530. 
Wanfried  131.  135. 
Wangerode  459. 
Wangerahausen  411. 
Wankenrode  459. 
Wann  (die)  368. 
Wanne  530. 
Wanne  (in  der)  36a 
Wannhöfe  368. 
Wanoldshausen  411. 
Wanrode  459. 
Warfum   119. 
Warme  48. 
Warmeniiaunn  411. 
Warmshausen  4U. 
Waroldern  122. 
Warpel  Ua  530. 
Warzenbach  318. 
Wasenberg  335. 
Wasmutahaosen  411. 
Wassenhausen  411. 
Waasermöhle  23. 
Wasungen  298. 
Watberg  334. 
Wattenbach  324. 
Watzenrode  460. 
Wavre   133. 
Wawern   133.    191. 
Wächterode  460.« 
Wächtersfaach  324. 
Webelshagen  470. 
Wechmar  116. 
Weckesheim  389. 
Weckmannshaoaen  41 L 
Weddemaa  48. 
Weg  362. 
Wege  132.  863. 
Wegebach  322.  363. 
WegesOsz  358,   863. 


Wegfurt  350.  Sad. 
Wehen  b%. 
Wehlheiden  136.  806. 
Wehneberg  d86w 
Wehneberg  (der)  58& 
WehnertB  429. 
Wehra  48. 
Wehrda  129.  312.    * 
Wehren   132.  ; 
Wehrheim  56;  885. 
Wehrhok  120. 
Wehrahaiuen  411. 
Weibeck  322. 
WeibokUhäMOB  411. 
Weich  (das)  866. 
Weichen  (die)  866. 
Weichersboch  646. 
Weichhaiu  866. 
Weichiain  366. 
Weichwieten  366. 
Weidelbach  645. 
Weidelsberg  838. 
Weideishof  369. 
Weidemads  427. 
Weidenau  112. 
Weidenbach  320. 
Weidenbeig  835. 
WeideabnuuL  828. 
Weidenhain  466. 
Weidenhausen  41L 
Weidenthal  443. 
WeiderJohahannea  411. 
Weidersbach  824. 
Weide8tadi.850. 
Weidig  (das)  308. 
Weidstati  363. 
Waierhof  370. 
WeierBhaqaea  893»  411. 
Weiherhof  370. 
Weihmbof  870. 


Weiler  166. 
Weilers  427. 
Weimar  116.  587. 
Weimerod  (das)  538. 
Weimes  (das)  538. 
Weinberg  386.  589. 
Weinbasch  588. 
Weindorf  537. 
Weinersgnmd  588. 
Weinfeld  537. 
Weinfeld  (das)  589. 
Weingraben  589. 
Weingrund  539. 
Weinkeller  539. 
Weintelle  539. 
Weipertchof  430. 
Weiper»  427. 
Weisel  144. 
Weisenbom  327. 
Weisselsburg  478w 
Weisvenbadi  319. 
Weiszenbom  328. 
Weiszenburg  476. 
Weiszenstein  480. 
Weiterode  460« 
Weitershauaen  411. 
Weitig  (im)  803. 
Weitzels  429. 
Weive   99. 
WeiJBeodorf  380. 
Weizenhain  470. 
Welbersbach  324. 
Weicherode  460. 
Welckers  427. 
Welckershanaen  411. 
Welda  306. 
Welderichshauaen  412. 
Weideshain  466. 
Welfinrode  460. 
Wellen  129. 


Wellerode  460. 
Wellersen  420. 
Wellingerode  460. 
Webihausea  412. 
Welsede  306. 
Wemboldehausen  412, 
Wonunberg  60. 
Wemmen  (auf  der)  60. 
Wemmewiesen  60. 
Wendebaeh  538. 
Wendeberg  538. 
Wendelrod  460. 
Wenden  489. 
Wendengmnd  530. 
Wenderode  460. 
Wendershausen  412. 
Wendesdotf  380. 
Wendsberg  538. 
Wengebach  538. 
Wengeberg  (der)  538. 
Wengershauaan  412. 
Wenigenl^iaig  476^ 
Wenigenhain  465. 
Wenigenrode  450. 
Wenings  429. 
Wenkbach  324. 
Wenlingen  295. 
Wenneberg  538. 
Wennekamp  856. 
Wennekoppe  538. 
Wenzigerode  460. 
Werbe  129. 
Werden  812. 
Werder  312. 
Werfloh  118. 
Weringsdorf  360. 
Werkel  120. 
Wermertshausen  412. 
Wermitterode  460. 
Wembrachtacbrf  380. 


Werner  292. 
Wernerode  460. 
Wernerz  430. 
Wernges  A29. 
Wertiings  429. 
Wemswig  866. 
Wertchen  (daa)  312. 
Werr  (das)  812. 
Werthers  427. 
Werthesberg  888. 
Weae  45. 
Weseberg  385. 
Wesen  357. 
Wesselrode  460. 
Wessenhof  868. 
Westendorf  874. 
Westerburg  477. 
Westeringen  298. 
Westerwald   117. 
Westheim  886. 
Westungen  298. 
Westhofen  866. 
Westwig  865. 
Weterstat  349. 
Weiachaft  99. 
Wetter  129. 
Wetteriches  427. 
Wettesingeft  295. 
Wettges  427. 
Wettig«ndorf  880. 
Wet«   100. 
Wetselsrode  460. 
Wetzigerode  460. 
Wetidges  427. 
Wetzlar  100.   148. 
WetElos  427. 
Wever  138. 
Weyer  92. 
Weyenbeim  898. 
Weyhers  427. 


Wiebecke  828. 
Wicbike  366. 
Wich  (Wig)  865. 
Wicharts  429. 
Wichdorf  874. 
Wichelmshaosen  41^ 
Wichmannshansen  41^ 
Wiohmansen  420. 
Wichte  306. 
Wickbolsen  420. 
Wick«nrode  460. 
Wickenroth  197. 
Wicker  56.  429. 
Wickers  427. 
Wickersdorf  380. 
Wiokershansen  412. 
Wickersrode  460. 
Wickmars  429. 
Wickramshauaen  412. 
Wickstadt  350. 
Widdershausea  412. 
Widdersheim  389. 
Wiebold  292. 
Wiede  800. 
Wieden  181. 
Wiedermus  427. 
Wiedigshof  369. 
Wiegrain  343. 
Wiehoft   100. 
Wienendesen  858.  589. 
Wiera  48. 
Wiersen  420. 
Wies  201. 
Wiesberg  858. 
Wiesborn   858. 
Wiesbüde  48. 
Wiese  857. 
Wiesen  857. 
Wiesenfekr  854.  857. 
Wiesengarten  357: 


Wieseagnind  858. 
Wiesenhof  357.  370. 
WiesenmOhle;  857. 
Wiesenrain  368. 
Wiesenthal  858. 
Wigaiide8.429. 
Wiland  429. 
Wilbershansen  412. 
Wildeck  483. 
Wildungen  295. 
WUhards  (daa)  431. 
Wilhelmshaiuai  412. 
Wilhelmathal  444. 
Willemanadoif  380. 
Willersdoif  881. 
Willenhaosen  412. 
Willing-  299. 
Willingslain  470. 
Willingshaoaen  412. 
Wülingshof  871. 
Willoft  429. 
WiUofsbaoh  824. 
Wilmans  427. 
Wilmundesbaeh  824. 
Wilpe  loa 
Wilsberg  834 
Wilshausen  412. 
Wimannshagaen  412. 
Wimmenhansen  412. 
Win  536. 
Wincherode  460. 
Winde  (die  lange)  908. 
Windecken  537. 
Windefeld  856. 
Windekea  420. 
Winden  48a   489. 
Winderwiesen  35&  53a 
Windham  470. 
Windhausen  4ia 
Windorf  376.  589. 
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Wingerode  46a 
Wingerrod  589. 
Wingert  445. 
Winkels  429.. 
Winne  138.  586. 
Winne  (die)  539. 
Winneliete  539. 
Winnenhof  370. 
Winnenwiese  539. 
Winneachegraben  539. 
Winaessen  489. 
Winterbfireu  365. 
Wintenbach  824. 
Wintencheid  344. 
Wintenhanaen  413. 
Winslar  145. 
Wippenrode  460. 
Wipperode  460. 
Wippenhain  470. 
Wirges  429. 
Wirth  (die)  312. 
Wisch  (auf  dem)  358. 
Wismar  116. 
Wissels  427. 
Wisselsheim  389. 
Wisselsrode  461. 
Wissenbach  324. 
Wissigau  311. 
Witgenhain  470. 
Witgerode  461. 
Withof  369. 
Witig  (das)  303. 
Witmar  116. 
Witmarsen  420. 
Witteisberg  338. 
Wittgenbom  329. 
Wittgert  445. 
Witiges  427. 
Witienhausen  413. 
Wolferbom  829. 


Wolferdessen  420. 
Wolferighausen-  413. 
Wolferode  461. 
Wolfers  427.. 
Wolfer8dorf'381. 
Wolfershain  470. 
Wolfershausen  413. 
Wolferswinden  490. 
Wolferts  427. 
Wolferts  (im)  431. 
Wolfhagen  466. 
Wolfharts  427. 
Wol&anger  65.  126. 
Wol&berg  338. 
Wol&hausen  413. 
Wol&hecken  504. 
Wolfsriehe   127. 
Wolfsthal  443. 
Wol£3traach  509. 
WoUterode  461. 
Wolkersdorf  381. 
Wollertshausen   413. 
Wolbrode  461. 
Wollstein  481.^ 
Wolmar  116. 
Wolmersdorf  381. 
Wommen  60. 
Wonsbach  324. 
Wonshausen  413. 
Wormeln  119. 
Wortuershausen  413. 
Wormshausen  413. 
Wormsthal  443. 
Wolf  427. 
Wölfershansen  413. 
WOlfersheim  389. 
Wölfterode  461. 
Wöllstatt  348. 
Wreckersdorf  381. 
Wttffenbach  §24. 


Wulger<Kl.461. 
Wundorf  376. 
Wubelsburg  479. 
Wüllenroth  461. 
.  Wülmersen  420. 
WauBchenhasel  489. 
Wünschenmoos  489. 
Würges  429. 
Wttstburg  476. 
Wüstefeld   353. 
Wüsterode  450. 

Zabenhausen  413. 
Zabershof  371. 
Zahlbac^  319. 
Zahmen  290. 
Zapfenburg  478. 
Zapfendorf  478. 
Zeckenau  311. 
Zeierich  292. 
Zeilsheim  389. 
Zeitlos  (Zeitlofs)  430. 
Zell  486. 
Zella  486. 
Zellhof  370.  486. 
Zelllanne  341. 
Zennem  133.. 
Zersen  420. 
Zetendorf  381. 
Zenzheim  385. 
Zi^enbach  321. 
Ziegenberg  335. 
Ziegenhagen  467. 
Ziegenhain  467. 
Ziegenrod  451. 
Zierenberg  335. 
ZUbach  323. 
Zülbach  323. 
Zimmers  427. 
Zimmershausen  413. 
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Zimmenrode  461.  ZOnienbaoh  liS.  Zwesten  129. 

Zirkenbach  325.  Züsch  198.  Zwester  Abu  4a 

Zitrichhaoflen  418.  Zusehen   138.  Zwie&lten  90. 

Zitten  430.  Zwehren  (Zwerta)  129.  Zwiyek  427. 

Zuschlag  498.  Zwergen  129. 


Mirbar«.     KIwrrt  «cttt  UBiTtnUH-BotlklMclwrai. 
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